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VORREDE. 


Neben  der  Auslegung  und  der  geBchichtlidien  WiSrdigung 
des  Sirach  ninmit  die  Kritik  dos  hebnüscben  Textes  und  der 
Uebei^setzungen  in  dem  vorliegenden  Komuientar  einen  unver- 
hiUtDisraäsBigen  Raum  ein.  Schon  bei  Johannes  Drusius  (van 
der  Driesche),  der  im  Rückgang  auf  df*n  Urtext  die  wisson- 
sdiaftlif-ho  F^rforschuug  des  Siracli  begründet  hat,  int  ob  nicht 
anders^  und  weshalb  es  unveruioidlich  ist,  er^cibt  n^ich  unt^^n  aus 
den  Prolegomena,  Vorläufig  raöclite  ich  es  aber  schon  hier  recht- 
fei'tigfn,  in  kui-zer  Darlogung  des  GangeSj  den  meine  Sirach- 
Htudien  genommon  hain*«. 

Vor  langen  Jahren  habe  ich  den  syriBchen  Text  mit  dem 
griefbist^hen  verglichen.  Denn  obwohl  die  Originalität  der  syrischen 
Ueberaetzimg  langst  festöfand^  hatle  sich  in  Deutschland  Niemand 
systematiscb  um  die  Hunderte  von  Stellen  bemüht,  an  denen 
Lesefehler,  Missversfändnisse  und  Willktirlicbkeiten  des  grie- 
chischen  UebersetzerH  auf  Grund  des  Syrers  nachgewiesen  werden 
konnten.  Dagegen  hatte  in  England  A*  Ederaheim  (Apo^rypha, 
edited  by  Henry  Wace,  Vol.  II,  London  1888)  diese  Aufgabe  in  An- 
^iff  genommen.  Er  hatte  zugleich  die  Verderbtheit  dea  griechlächen 
Vülgartextes  betont  und  zu.  seiner  Verbesserung  von  neuem  den 
Complutf^naischen  Text  herangezogen,  dessen  Voratige  schon 
Joachim  Camerarius  und  Jobannes  Drusius^  und  spRter  Grabe 
und  Bretschneider  erkannt  hatten,  der  dann  aber  von  0.  F-  Fritzsche 
fast  völlig  verworfen  war.  Edersht^im  hatte  auch  die  After- 
Übersetzungen,  so  namentlich  die  sahidisch-koptische^  benutzt  und 
die  schon  von  Cornelius  a  Lapide  bemerkte  Verft^andtschaft  des 
Lateiners  mit  dem  Syrer  ins  Auge  gefasst  und  in  neuer  Weise 
zu  erklären  versucht.  Ich  konnte  seine  Beobachtungen  ergänzen 
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und  konigiereii  und  dabei  wertvolles  kritisches  Material  be- 
nut^eOj  das  die  Gdttmger  Bibliothek  aus  Lagardes  Nachlast  be- 
sitzt, So  hatte  ich  eineo  glossatorischen  Kommentar  zum  ganzen 
Bliche  einigemassen  fertijj  gestellt ,  als  die  Eotdenknng  des 
hebräischen  Textes,  durch  die  S.  Schechter  sich  einen  bleibenden 
Namen  gemacht  hat,  mir  Einhalt  gebot.  Sehr  viele  meiner  Ver* 
mutimgen  fand  ich  freilich  bestätigt^  aber  zugleich  war  die  Auf- 
gabe jetzt  in  völlig  neuer  Weise  gestellt  und  damit  der  Arbeit 
eine  unerwartete  Ausdehnung  gegeben. 

Die  Wiederherstellung  von  etwa  200  Zeilen,  die  in  den 
hebräischen  Handschriften  mehr  oder  weniger  zersUirt  sindj  er- 
wies sich  als  ebenso  zei  trauband  und  schwierig  wie  unerläselich. 
Sodann  zeigte  sichSj  dass  der  hebräische  Text  im  höchsten  Grade 
verderbt  war^  und  daaa  die  Uebersetzungeo  nur  auf  Grund  um- 
etändlicher  Untersuchung  zu  seiner  Verbesserung  herangezogen 
werden  konnten.  Denn  die  Probleme,  die  der  griechische, 
lateinische  und  s}Tische  Text  ihrerseits  stellten^  waren  viel  kom- 
plizierter, als  man  frilher  geglaubt  hatte.  Der  hebräische  Text 
beweist,  dass  der  Grieche  und  der  Syrer  ihre  hebräischen  Vor- 
lagen an  manchen  Stellen  sehr  willkürlich  wiedergegeben  haben, 
aber  noch  in  anderer  Hinsicht  ist  ihr  Wert  gesunken,  Bickell 
hatte  angenommen,  dass  der  Syrer  freilich  nach  hebräischer  Vor- 
lage, gelegentlich  jedoch  auch  in  Anlehnung  an  den  Griechen, 
gearbeitet  habe.  In  unerwünschtem  Grade  hatte  er  Recht  gehabt* 
Der  Syrer  ist  oft  sogar  einem  stark  entarteten  griechischen  Text 
gefolgt.  Ich  nelbst  hatte  in  den  Zusätzen,  mit  denen  der  griechische 
Vulgärtext  in  der  Complutensis  und  in  manchen  griechiBchen 
Handschriften  vermehrt  ist,  Reste  einer  zweiten  griechiBchen 
Uebersetzung  vermutet,  die  auf  einen  erft^iterten  hebräischen 
Text  zurückginge.  Meine  Vermutung  wurde  dadurch  bestätigt, 
da^s  in  den  hebräischen  Handschriften  an  mehreren  Stellen  der 
erweiterte  hebräische  Text  zu  Tage  trat.  Die  zweite  griechische 
Uebersetzung  ist  indessen  nicht  nur  in  manchen  unserer  grie- 
chischen Handschriften  mit  der  ersten  vermischt,  noch  stärker 
hat  sie  die  griechischen  Vorlagen  des  Lateiners  und  des  Syrers 
beeinflusst 

Die  Verbesserung  des  hebräischen  Textes  ist  jetzt  das 
biupt&achlichste  Ziel  der  Arbeit.   In  erheblichem  Masse  ist  er 


selbst  dazu  das  Mittel,  und  eine  hebräische  Konkordanz  uird 
auf  die  Dauer  aunh  a,m  diesem  Grunde  uneDtbebrlich  min.  Gleich- 
wohl erschien  es  mir  vor  der  Hand  noch  notwendiger  zu  sein^ 
den  Sprachgebrauch  und  die  Uebersetzungs weise  im  Enkels  in 
einem  vollständigen  griechisch -syrisch- hebräischen  Index  fest- 
zustellen, der  in  einigen  Monaten  im  Driiclc  erscheinen  soll. 
Denn  ftir  die  Emendat.ion  des  Hebräers  kommen  in  erster  Linie 
doch  die  Uebersetzungen,  und  namentlich  die  erste  griechische^ 
in  Betracht.  Die  Abweichungen  der  Uebersetzungen  vom  Hebräer 
und  von  einander  sind  aber  so  gross,  dass  allein  auf  Grund 
einer  vergleichenden  Statistik  der  Wert  ihres  Zeugnisses  in  jedem 
einzelnen  Fall  festgestellt  werdeu  kann.  Durch  Erschliessung 
der  Vorlage  des  Enkels  muss  übrigens  auch  positiv  der  Wert 
des  gegenwärtigen  hel^räischen  Textes  gesichert  werden.  Sodann 
kann  nur  mit  Hülfe  einer  solchen  Statistik  für  das  übrige  Drittel 
des  BucheSj  das  wir  nur  In  den  Uehersc  Hungen  besitzen^  der 
Urtext  erschlossen  werden,  soweit  das  überhaupt  möglich  ist. 

Der  vorliegende  Kommentar  besteht  deshalb  zumeist  aus 
dem  Nachw^ets  und  der  Beurteilung  von  Parallelen  ^  die  der 
bebräische  Text  und  die  Ueberaetzimgen  für  die  einzelnen  Stellen 
bieten.  Zu  dem  Zwecke  musste  ich  die  Uebersetzungen  grössten- 
teils in  ihrem  Wortlaut  anführen.  Dabei  habe  ich  dem  Syrischen, 
das  2ur  Verringerung  der  Kosten  mit  hebräischen  Lettern  ge- 
druckt istj  ftlr  des  S}Ti8chen  imlvundige  Leser^  soweit  das  nötig 
Bchien,  deutsche  Ueberset^tmg  beigegeben.  Den  Lateiner  habe 
'ch  überall  da  aufgenommen,  wo  er  irgendwie  für  den  Griechen 
oder  für  den  Urtext  in  Beljacht  kommen  kann,  aber  auch  da, 
w^o  ich  die  lateinische  Uebersetzung  aus  griechischen  Varianten 
erklären  konnte.  Dagegen  habe  ich  die  der  zweiten  griechischen 
Uebersetzung  angehörigen  Verse  in  den  Prolegoniena  abgedruckt 
und  in  ihrer  Get^amtheit  besprochen,  sie  im  Einzelnen  aber  nur 
ausnahmsweise  im  Kommentar  erörtert.  Zu  weiterer  Entlastung 
des  Kommentars  habe  ich  der  gleichzeitig  erscheinenden  Ausgabe 
des  hebräischen  Textes,  die  ich  überall  voraussetze,  eine  deutsche 
Uebersetzung  des  ganzen  Buches  beigefügt. 

Was  ich  über  die  Uebersetzungen  als  solche  zu  sagen  wusste, 
habe  ich  in  den  Prolegomena  ausgeführt.  Im  übrigen  interessierten 
sie  mich  nur  als  Zeugen  für  den  Urtext,  so  namentücli  der 


VIII  ToTrtde. 

BpracUlche  Ausdruck  Am  Oriechen,  fU^er  den  ich  hierTon  al 
gesehen  auch  kein  Urteil  habe.  Dasa  ich  auch  sonst  in  keine 
Beziehung  abechlieBsende  KeRiltate  bieten  kann^  bin  irh  mi 
bewusst.  Es  miisste  mir  genügen^  die  Schwierigkeit  der  Re 
konstruktion  des  Urtextes  dariutun  und  daneben  einigermasse 
die  Mittel  aufsoseigen,  die  biei-fUr  %n  Gebote  stehen.  (fl 
Den  Gedankengang  Siraehs  und  den  atrophischen  Bau  sem 
Reden  habe  kh  überall  in  der  Einleitung  der  einzelnen  ÄbschEitt 
dargelegt.  Zur  Orientierung  des  Lesers  ziüere  ich  deshalb  1 
der  Ueberschrift  der  links  stehenden  Kolumnen  überall  de 
Abschnitt,  dem  die  auf  beiden  Kolumnen  besprochenen  Vers 
angehören.  Ich  bemerke  übrigens  auch  hier^  dass  ich  sämtlich 
Texte  nach  den  Kapitel-  und  Verszahlen  der  Septuagiuta-Auagabe 
von  Tischendorf  und  Swete  zitiere»  Wo  ich  davon  abgehe,  hab 
ich  es  ausdrücklich  erkläi^t. 

Die  Veröffentlichung  dieser  Arbeit  ist  mir  durch  die  Untei 
Stützung  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  i 
Göttingen  und  darüber  hinaus  durch  die  Opferwilligkeit  de 
Herrn  Verlegers  ermöglicht;  fUr  beides  habe  ich  auch  hier  gc 
ziemend  Dank  zu  sagen.  Bei  der  Arbeit  selbst  habe  ich  mic 
mancher  Hülfe  erfreuen  dürfen.  Was  ich  N.  Bonwetsch  iin 
F,  Justi,  was  ich  insbesondere  R.  PietÄchmann  und  G.  Steindorf 
bezüglich  der  slavischen^  armeniBchen  und  koptischen  Uebei 
setanngen  verdanke,  habe  ich  an  seinem  Orte  gesagt.  Ausserdei 
bin  ich  meinen  Kollegen  A.  Rahlfs^  K.  Sethe,  E.  Schwärt; 
J.  Wackemagel  und  J.  Wellhausen  für  manche  Aufklärung  w 
pflichtet.  ^ 


GöttingeQ,  im  Juni  1906, 


R.  S  m  e  a 
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C  ^  Cod.  S.  Ephraemi  rescriptus 
S  ^  Cod.  Smaiticue 

23  =  Cod,  Venet.  Gr,  I,  nach  Lagardes  Collation. 
55  (unbekannt),  nach  IIolmea-ParsonB. 
68  ^  Cod.  Venet.  Gr,      nach  Holmes-Pai^anB, 
70  —  Cod.  Monac.  Gr.  551  (olim  Augustanua),  nach 
Collation. 

^  Cod.  Ferrarensis,  187^  nach  Lagardes  Collation, 
^  Cod-  HagensiB  Meerman,  II,  (nach  Hatch  jetzt  in  der 
Bodleiana  in  Oxford),  nach  Ilolmes-Parsone. 

—  Cod.  Basiltensiw  B  VI  23,  nach  Holmes-Parsons. 

—  Cod.  MoBijuensis  d,  nach  Ilolmes-Parsons. 
=  Cod*  Vatifanns  346 j  nach  Holmea-Parsons. 

—  Cod.  Vaticanns  336^  nach  E.  Klo^termanns  Collation. 

—  Cod.  Vaticanns  33 7^  nach  Holmes-Parsona. 

—  Cod.  VaticanusPalatino-IIeldelbergensis  337,  nach  Holmes- 
Parsons. 

(oder  vielmehr  307*)  =  Cod.  Monac.  Gr.   129,  nach 
Holmes-Parsons, 
308  (oder  vielmehr  308*)  (unbekannt),  nach  Holmes-Parsone. 
Fragm.  Hieros.  —  J.  Rendel  llarriSj  Biblical  Fragments  from 

mount  Sinai  (London  1890)  p.  Uff. 
k  =  Codex  6  der  gi'ossen  Königlichen  Bibliothek  zu  Kopen- 
hageEj  nach  eigener  Collation. 


106 
155 

157 
234 
248 
253 
254 
296 

307 


ErklArung  der  Abkürzongen. 
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oder  v  =  Cod.  Vindobonensis  Theol.  Gr.  11,  nach  Lagardes 
CoUation. 

=  Cod.  Vindobonensis  Theol.  Gr.  147,  nach  den  Angaben 
von  Hateh. 

Anton.  ==  Loci  communes  des  Antonius  Melissa^  nach  Migne, 

Patrol.  Gr.  Tom.  136. 
Qesner  =  Conradus  Gesner,  Loci  communes,  Francofurti  a.M.  1581. 
Max.  =  Loci  communes  des  Maximus  Confessor,  nach  Migne, 

Patrol.  Gr.  Tom.  91. 

Afterübersetzungen  des  Griechen: 

Achmim.  =  Achmimische  Uebersetzung,  nach  R.  Pietschmann. 

Aeth.  =  Aethiopische  Uebersetzung;  vgl.  Dillmann,  Vet.  Test. 
Aethiopici  Tom.  V,  Berolini  1894. 

Armen.  =  Armenischer  Sirach  (Venedig  1833),  nach  F.  Justi 
und  H.  Herkenne. 

Boh.  =  Boheirische  Uebersetzung,  nach  R.  Pietschmann. 

Pal.  =  Christlich-Palästinische  Fragmente  (vgl.  §  7). 

Sah.  =  Sahidische  Uebersetzung,  nach  R.  Pietschmann,  G.  Stein- 
dorff und  N.  Peters. 

Slav.  =  Slavonische  Uebersetzung  (Ausgabe  der  Bibelgesellschaft 
s.  1.  e.  a.),  nach  N.  Bonwetsch. 

Syroh.  =  Codex  Syrohexaplaris  ed.  Ceriani  (Monumenta  sacra 
et  profana  VII,  Mediol.  1874). 

(Zum  lateinischen  Text:) 
Lat.  =  Vetus  Latina,  nach  Sabatier. 

Am.  =  Cod.  Amiatinus,  nach  Lagarde,  Mitteilungen  I,  283 ff. 

Corb.  1.  2  =  Codd.  Corbeienses  1.  2,  nach  Sabatier. 

Sang.  14  =  Cod.  Sangermanensis  14,  nach  Sabatier. 

Sang.  15  oder  Sang.  =  Cod.  Sang.  15  =  Parisinus  11553, 

nach  Lagardes  Collation. 
Theodor.  =  Cod.  S.  Theoderici  ad  Remos,  nach  Sabatier. 
Toi.  =  Cod.  Toletanus,  nach  Palomares,  bezw.  nach  Bianchini, 

Vindiciae  can.  Script.  (Romae  1740). 
Tolos.  =  Toulouser  Fragment,  herausgegeben  von  C.  Douais 

(Une  ancienne  Version  etc.,  Paris  1895). 
Turic.  ^  Cod.  Carolinus  Turicensis,  nach  0.  Fr.  Fritzsche, 


XII 


Erklärung  der  AbkürzuB^eQ. 


AugUNt  spec.      Augustinus'  Speculimi  (erl.  Wejiicli). 
Brev*  =  Brevtarium  Mozurabicum  (Migne,  Patr*  Lat.  Tom.  86). 
DS  =  De  diviuis  «cripturis  (ed.  Weyrieh). 
Lib.  com.  —  Liber  coiiiicus  (Aneciiota  Maredsolana  I,  1893). 
i/lim.  —  Missale  Mozarabirmm  (Migiie^  Patr.  Lat.  Tom.  85), 

Berger  =  8.  Berger^  IIiE^t^ire  de  la  Vulgate  (Pari«  1893), 
Herkenne  =  IL  Ilerkenne,  De  Veteris  Latinae  EtcIeHiastiri  oapp. 

l^XLIII  (Leipzig  1899). 
Thielniaon  =  Pb,  Thielmaim  iu  Wölfll in'«  Archiv  für  lateiuif^che 

Lexicographie  und  Grammatilc  VIII,  501  ff.  IX,  247  ff. 

Zum  syrischen  Text: 

Sjr.  —  Syrischer  Siraeh,  nach  Ijagarde,  Libri  V.  T.  apocryphi 

Syriace  (Leipzi^c  und  London  1861). 
Anibr.  —  Codex  Ambrofiianuä^  ed,  Ceriani  (Milani  1876). 
b  ^  Codex  Mus.  Brit.  12142,  nach  Lagarde, 
BeroL  —  Codex  Berolinensis  Sachau  70,  nach  eigener  Coüation. 
h  =  Codex  Hebastiani  Hardy^  nach  der  Londoner  Polyglotte, 
Mas.  I  ^  Codex  Mus.  Brit.  Add.  12138     1    nach  eigener  Col- 
Maa.  II  =  Codex  Mus-  Brit.  Add.  12178     |  lation. 
Mau8.  =  Biblia  sacra  juxta  versioneoi  siiuplieemj  Mau^Uil 

1887-  1892, 
p  —  Codex  Pocoekianus  1 

u  =  Codex  ITsslierianus     )  Londoner  Polyglotte, 

w  ^  Londoner  I*olyglot,t^, 

Arab.  ^  Ai-abische  Uebersetzun^,  nach  der  Londoner  Polyglotte. 

Zur  Textkritik  und  Exegese: 

W,  Bacher,  Jewish  Quarterly  Review  IX, 543— 562.  XII/272— 284. 
Revue  des  Etudes  Juives  XXXVII,  80«— 317.  XI.,  253^255. 

Ä.  Bevan,  The  Wiadom  of  ben  8ira  in  The  Journal  of  Theolo- 
gicaJ  Studies  L  135  ff.  (mir  unzugänglich). 

G,  Bickell,  Zeitschria  ftlr  katholi.sche  Theologie,  1882,  326  ff. 
(über  Sir  51,  13—30).  —  DerH*^lJ>e,  die  Strophik  des 
EccIesiasticuBj  Wiener  Zeitschrift  für  die  Kunde  de»  Morgen- 
landes, 1892,  87  ff, 

C.  G<  Bretschneider,  Liber  Jeau  Siracidae  Graece,  Ratisbonae  1806. 


&rklärtmg  der  A1ikQr£iiDgeii- 


Ä.  E.  Cowley  and  Ad,  Neubauer,  The  Origmal  Hebrew  of  a 
portioü  of  Eccksiaaticui^  (39,  15—49, 11),  Oxford  1897. 

Johannes  Drus^iui^.  1(}^\A  ZEIPAX,  Franekerae  1597. 

A.  Edei-öheüii,  E»  clesiasticusj  Apocrypha  ed.  11.  Wace^  VoL  II, 
London  1888. 

Fr.  FritzRche,  Die  Weisheit  Jesus  Sirach's.  Kursgefasstes 

Exegetisches  Handbuch  zu  deji  Apokn^jhen  des  A.  T*,  V. 

Liefemug,  Leipzig  1859. 
Hugo  Gruüu8,  Annotationen  in  V.  T.j  VoL  III,  Parisüs  1644, 
J.  Kmibenbauer,  Cojnmentariua  in  Ecdesia^ticum,  Oui-sus  Scrip- 

tunie  Sacrae.  ed.  Curnely  etc.  11  2,  6,  PariHÜs  1902, 
Jsrael  Levi,  L'EecleBiastique  I  II,  Bibliotlieque  de  TEcole  des 

Haute«  Etudes,  HfUenceH  Religieuses  X  L  2,  Paris  1898. 190L 

E,  Nei^lle,  Marginalien  und  Materialien,  Tübingen  1893* 

Tb.  Nöldeke,  The  Original  Hebrew  of  aportiou  of  Ecclesiasticus, 
Expt>sitor  XXIX,  347  tt..  London  1897.  —  Derselbe,  Be- 
merkungen  zniii  hebräischen  Ben  Sira^  Zeitsehrift  für  die 
AlttestamentHfhe  Wissenschaft  XX,  81  ff.,  Glessen  1897. 

F.  Perle^j  Notes  critiqnes  sur  le  texte  de  TEcdösiastique^  Paris 

1897  (auti  der  Revue  des  Etudes  Juives  XXXV). 
Peters,  Der  Hebräische  Text  des  Bucliea  Ecclesiasticus^  Frei- 
burg i,  B.  1902. 
V-  Ryssel,  Die  Sprüche  Jesus\  des  Sohnes  SiracliSjin  E.  Kautzsch, 
die  Apokryphen  und  Pseudepigraplien  des  Alten  Testaments, 
L  Band,  8.  230—475,  Tübingen  1900.  —  Derselbe,  Tbeo- 
logii^che  Studien  und  Kritiken  1900,  363if.  505 ff.;  1901, 
75ff.  269ff.  547^;  1902,205m  347^ 
S.  Schechter  and  C,  Taylor,  The  Wisdum  of  Ben  Sira,  Cam- 
bridge 1899. 

S.  Schechter,   Jemsh  Quaiterly    Review  X,   197—206.  XII, 
266—272.  456—465. 
Sctdatter,  Das  nengefundene  hebräische  Stück  des  Sirach^ 
Beitrage   zur   Fördenmg   cliristHcher  Theulogic  I  5. 6, 
Gütersloh  1897.*) 

^)  Ein  Verzeichnifi  älterer  eiegetitclier  Literatur  gibt  Bretschn eider 
p.  X  »eqq. 


ProlegomeUft. 


Kap.  I.  Jesus  Sirach  und  sein  Buch. 

§  1.   Jesus  Sirach  und  seine  Zeit. 

Jesus  Sirach  war  ein  Weisheitslehrer;  der  die  Yomehme 
Jerusalemische  Jugend  unterrichtete,  aber  wie  die  Weisheita- 
lelirer  jener  Zeit  war  er  zugleich  Schriftgelehrter  d.  h.  (Je- 
setzeslehrer.  Als  solchen  (dvoqfivc&cnccov  =  iciD)  bezeichnet  ihn 
der  griechische  Uebersetzer,  sein  Enkel,  iu  seiner  Vorrede,  und 
er  selbst  preist  offenbar  seinen  eigenen  Stand,  indem  er  das 
Lob  des  Schriftgelehrten  singt  (38,24—39,  11).  Er  versammelte 
seine  ronr  (=  Zuhörerschaft  51,  29)  in  seinem  imo  ir^a  (=  Lehr- 
haus 51,  23),  was  ein  Terminus  der  Sehrittgelehrsamkeit  ist, 
und  gelegentlich  redet  er  auch  iu  der  juristischeu  Logik  des 
Schriftgelehrten  (23,  11.23).  Uebrigens  war  er  wie  die  dama- 
ligen Schriftgelelirten  (s.  z.  38,  33)  vennutlich  priesterlicher,  dabei 
aber  auch  wohl  vornehmer  Herkunft.  Wenigstens  war  er  in 
jüngeren  Jahren  weit  gereist  (31,  9 — 13.  51, 13),  und  vielleicht 
hatte  er  damals  auch  im  Dienste  eines  griechischen  Königs,  etwa 
Ptolemaeus'  IV.  (220—204),  gestanden  ^). 

Die  griechischen  Bibelhandschriften  nennen  ihn  Ir^oou?  leipax 
(vgl.  A>tsX8a[xax  Act.  1, 19)  oder  daraus  abgekürzt  nur  ^eipd^, 
und  ebenso  die  späteren  Juden  «n^D  p.  Die  syrischen  Bibelhand- 
schriften haben  «rrrü  oder  schlecht  «TW  "D  (Sohn  des  Gefangenen). 
Aber  im  griechischen  Text  heisst  er  50, 27  vollständiger  'Ir^oou; 
Uli;  2eipay  'EXsaCapo^  6  'lepo(joXü[isfni?,  und  ebenda  im  hebräischen 

')  Betr.  der  jüdiBchen  Ueberlieferung  über  Ben  Sira  vgl.  Job.  Chr.  Wolf, 
BibUotheca  Hebraea  I  255—268.  Die  gesamte  neuere  Literatur  findet  man 
bei  E.  Schärer,  Geschichte  des  jüdischen  VoUces  III  *  S.  157—166. 


§  i.   Jeaus  Sirach  and  pelne  jLeiL 


Text  «n'D  ]3  ntv^K  p  sntr  p  Ebenso  lautet  der  Name  ia 

einer  Untei*8chritlt  des  hebräischen  Textes  amSchlusa  des  Buches^ 
wonebeu  sich  in  einer  zweiten  p  mp^  p  findet 
Ebenso  lauten  die  ayityihen  Uiitei-schriftenj  und  ähtilich  die 
echtd  syrische  liebe rschi-ift  in  den  Polyglotten^  nur  dass  der 
Syrer  m  Rücksii^ht  auf  den  Griechen  pVOU*  mit  vertauBclit. 
Nach  dem  Zeugnis  den  Enkek  im  Prolog  hiess  der  CJrossvater 
in  Wahrheit  Irjaoui^  und  p  pystf'  ist  ein  unverstandiger  Zusatz 
nach  c.  50,  t  Dagegen  ist  50,  27  (s,  d*)  im  griechischen  Text 
herzustellen:  Ir^^rju^  EXsaCoEpou  -itpA^r  ^  1*  Somit  war  kT'D 
der  Name  des  Orossvaters  des  Jesus  oder  eines  älteren  Vorfahren. 

Der  griechische  Uebersetzer  bezeichnet  in  der  Vorrede  den 
Jesus  als  seinen  d,  h.  nach  gewöhnüeliem  Sprachgebrauch 

als  seinen  Grossvater.  Da  der  Uebersetzer  im  J.  132  nach 
Aegypten  kam  und  noch  nach  dem  Tode  des  Ptolemaeus  Physkon 
(117  V.  Chr.)  dort  lebte*),  musB  sein  Grossvater  zu  Anfang  des 
2*  Jahrhunderts  gelebt  haben.  Manche  haben  freilich  ::atn:ti; 
hier  im  Sinne  von  Ahn  verstehen  und  damit  den  Verfasser  um 
fast  zweihundert  Jakre  hinter  den  Uebersetzer  zurückdatieren 
wollen.  Jesus  Sirach  war  nämlich  Zeitgenosse  eines  Hohen- 
priesters Simon  ben  Onia^  den  er  nach  seinem  Tode  als  den 
jiort  seines  Volkes  und  einen  Vertreter  des  gesetzlichen  Gottes- 
dienstes  in  Begeisterung  feiert  (c.  50).  Josephug  fuhrt  aber  in 
der  Reihe  der  Hohenpriester  zwei  Simon  ben  Onia  auf:  Simon  I.^ 
Sohn  Onia's  I,  der  bei  ihm  (Antt.  XII  43  157)  der  Gerechte 
(6  Stxatoc)  heiset  und  etwa  am  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  anzu- 
setzen  wäre^  und  Simon  IL,  Sohn  Onia's  II,  und  Vater  Onia^s  IIL, 
mit  dessen  Absetzung  durch  Antiochus  Epiphanes  die  sjTische 
Eeligionsverfolgung  ihren  Anfang  nahm  (173  v,  Chr.),  Nach  der 
gewöhnlichen  Bedeutung  von  7tal^^o^  mtisste  der  Sir.  50  gefeierte 
Sünon  ben  Onia  mit  Simon  IL  des  Josephus  identisch  sein,  denn 
für  beide  ergibt  sich  dann  nach  der  Angabe  des  Prologs  einer- 
ßeita  und  der  Erzählung  des  Josephus  andei'seits  dieselbe  Zeit 
Man  meint  aber,  dass  der  Sir.  50  Gefeierte  Simon  der  Gerechte 
sei^  und  diese  Meinung  ist  in  der  Tat  begründet,  in  noch  höherem 
Grade^  als  denen,  die  sie  aufstellten,  bewusst  war,   Es  handelt 


'}  Vgl»  daa  unten  zu  |  5  des  Frobgi  Bemerkte. 


t.  Jesu»  ^imek  imd  sein  fiucb. 


Bich  nämlich  Sir.  50  um  einen  Hohenpriester,  desaen  N&chfolger 
den  gesetzlichen  Gottesdienst  vernachlässigt«.  Weil  nun  Josephua 
Simon  L  den  Gerechten  nennt,  so  meint  man  weiter,  Sir.  50  sei 
Simon  L  geschildert,  also  habe  auch  Birach  selbst  am  Anfang 
des  3.  Jahrhunders  gelebt 

Indessen  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  Simon  L  wirklich  der 
Gerechte  hiess;  Josophus  ist  dafür  ein  schlechter  Oewahrgmaiut 
Denn  er  weiss  von  Simon  I.  augeiisL-heinlich  nichts,  eondem  sagt 
nur,  dais  er  wegen  seiner  Frömmigkeit  gegen  Gott  und  weg^a 
seines  Wohlwollens  gegen  die  Volksgenossen  diesen  Namen  trag. 
Damit  erklart  er  den  Sinn  von  p^T3trr,  d.  h.  er  vermutet,  d&ss 
Simon  I.  mit  Grund  su  hims.  Sodann  besteht  der  wohl  begründete 
Verdacht,  dass  die  Hohepriesterreihe  des  Joseplms  ffir  die  Zeit 
von  Jaddua  (Neb.  12,  11)  bis  zum  Anfang  des  2.  Jahrhunderta 
auf  Kon^truktiün  berulit^  uud  es  ist  nicht  unwahrscheinlich^  dasa 
Simon  L  hen  Ouia  L  nur  ein  Doppelgänger  des  Simon  IL 
Onia  IL  ist») 

Auch  der  Talmud  kennt  einen  Hohenpriester  pn3fn  pper. 
In  Betracht  kommt  hier  die  bekannte  Mischnastelle  Pirke  Abotb  1^ 
Wonach  Simon  der  Gerechte  einer  der  Letzten  von  den  Männem 
der  grossen  Synagoge  Neb.  10)  war  und  die  Lelire  an  Anti* 
gouus  von  Sochü  (etwa  150  Ohr.)  überliefert  hat  und  sein 
Spruch  war:  durch  drei  Dinge  besteht  die  Welt,  durch  das 
Geaelz^  durch  den  Gottesdienst  und  durch  die  Wohltätigkeit. 
Für  die  Zeit  Simons  des  Gerechten  ergibt  sich  hieraus  nichts. 
Als  Vertreter  des  gesetzlichen  Gottesdienstes  erscheint  Simon 
der  Gerechte  tibrigens  auch  in  den  beiden  Gemaren,  so  namentlich 
B.  Menachoth  109b  und  J.  Joiua  6,3  foL  43 cd,  wo  es  beide 
Mal  heisst,  dass  Onia,  der  Solm  Simons  des  Gerechten,  den 
Tempel  in  Aegypten  gebaut  liabe.  Gebaut  hat  ihn  Onia  HL  ben 
Simon  IL,  und  L.  Herzfeld  hat  danach  geschlossen^  dass  Simon  IL 
der  Gerechte  hiess.*)  In  der  Tat  verdient  die  Angabe  der  beiden 
Gemälden  ebenso  viel  Glauben  wie  die  des  Josephus,  wenngleich 
auch  sie  nichts  entscheiden  kann.    Nicht  entscheiden  kann  mctd 

1)  VgL  Bago  Wairich,  Juden  imd  Oriecheo  (Gouingen  18B&)  3.  107  ft! 
und  J.  Wellhaiisen,  Israelitiacbe  und  jüdkclie  Geschichte  *  S.  245  ff. 

*)  Geschichte  des  Volkes  Jisrael  (Nordhausen  1857)  I  B,  877  1  Vgi 
ebenda  S.  195  f. 


§  1.   Jesui  Sirach  und  aeme  ZeiL 
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die  Angabe  des  Eusebius^  dass  Siracb  zur  Zeit  Simon's  IL,  des 
Vaters  Oma*B  III.,  Dicht  lange  vor  Aaüochus  Epiphanes  geschrieben 
habe.  Denn  das  braucht  nicht  auf  Ueherlieferuug  zu  henihen, 
Eusebius  kann  es  aus  Sü-.  50^  1   und  dem  des  Prologs 

erschLosseu  haben.*) 

Aber  ^hs  Josephus  über  Himon  L  sagt,  berechtigt  uns  nicht^ 
TATTT^r*;  anders  als  in  der  geWühiilicheu  Bedeutung  Grossvater  zu 
verstehen j  uud  hierbei  zu  bleiben  zwingt  uuSj  wie  iin  Weiteren 
gezeigt  werden  soll^  der  Inhalt  des  Buches,  der  uns  in  die  Vor- 
geschichte der  9}TiBchen  ReÜgioüsverfolgimg  versetzt.  Es  flihrt 
uns  uämlicb  die  Vorbedingungen  vor  Augeti,  die  das  Einschreiten 
des  AntiochuB  Epiphanes  in  den  inneren  Zuständen  der  jüdischen 
Gemeinde  hatte^  und  es  ist  kaum  denkbiu'j  diiss  diese  Zustande 
schon  hundert  Jahre  vorher  dieselben  waren/-) 

Als  ein  reichhaltiges  Kompendiuitj  jüdisclier  Bildung  ist 
das  Buch  ein  wichtiges  Denkmal  jener  ^äunöt  wenig  bekannten 
Zeit.  Wegen  seiner  durchgängigen  Ilückheziehung  auf  die  kano- 
nischen Bücher  gibt  es  auch  den  wichtigsten  Massstal)  für  das 
Alter  des  Kanons  im  Ganzen  und  das  der  Hagiographeu  im 
Besonderen,  Es  nimmt  aber  auch  in  der  jüdischen  Weisheite- 
literatur  eine  eigenartige  Stelle  ein  und  bezeichnet  damit  einen 
Wendepunkt  in  der  inneren  Geschiehte  des  Judentums, 

^)  DemoQstr  evang.  VHI  2^71;  vgl.  ChrooleoD  ed.  Scbüpe  II  128 
Oljmp.  187,  1  sowie  HieroDymua  zw  Dan.  9  {opp.  V  68ö),  —  Zweifelliäft  ist 
auch,  ob  man  Josephus  Antt  XJJ  141  zur  DatiernDg  von  ßU,  2  benutzeD  darf. 
VgL  E.  Willrtcb  a.  a,  0.  8t  ff.  —  J.  IIal<^vy  meint,  die;  hebrfimche  Vorlage 
des  griecbisi'ben  Uebersetzers  sei  in  solchem  Masse  entstellt  gewesen^  doas 
er  sseitlich  vom  Vertasser  fiel  weiter  abstehen  müssc^  als  ein  Eükel  totm 
Grosavater.  Deshalb  sei  der  Simon  Simchs  Simon  I*  (Revue  Semitique 
234  ff  ).  Er  koQstniiert  dabei  die  Vorlage  des  Griechen  in  wörtlicher  Retro* 
T ersten  und  misst  das  so  Gefundene  am  Tei:t  der  hebräischen  Fragmente, 
den  er  für  liel  besser  hält.  Sehr  sonderbar  wäre  dann,  dass  ein  so  viel 
besserer  Text  bis  zum  11.  Jahrhundert  erhalten  blieb.  Indessen  lässt  sich  die 
Vortage  des  Griechen  auf  dem  von  Hal^vy  eingeschlageDeD  Wege  nicht 
wtederhersteüen^  wie  unten  §  6  gezeigt  ist.  In  Wahrheit  war  sie  dem  Text 
der  Fragmente  weit  überlegen ,  der  sieb  fast  durchweg  als  aus  ihr  entartet 
begreifen  lässt. 

Deshalb  ist  der  Simon  von  Sir*  öO  kein  anderer  als  Simon  IL,  and 
dieser  d^r  Gerechte,  Simon  L  aber  auch  deshalb  ein  Doppelgänger  Simons 
weil  Josephus  ihn  den  Gerechten  nennt    Simon  IL  hieas  so^  weil  er  der 
letzte  Sadokide  war,  der  das  Oesetz  hielt, 

imsad,  iLrmch-Komiiiftjitiii.  JOl 
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Die  WeishtMt  bedeutete  für  die  Israeliten  und  Juden  niemals 
reine  Erkenntnis,  sie  war  vielmehr  die  Erkenntnis  von  Gut  und 
Böse,  d.  h.  vom  Nützlichen  und  Schädliclien.  In  diesem  Sinne 
Wcir  sio  auch  Spekulation  über  den  teleologischen  Zusammenhang 
der  Welt,  aber  zunächst  war  sie  Lebensweisheit.  UrsprQngUch 
ging  sie  neben  der  nationalen  Keligion  her,  die  als  solche  den 
Einzelnen  viel  weniger  als  die  Gesamtheit  anging.  Deshalb  war 
sie  auch  international,  wie  z.  Ii.  die  Erzählungen  des  Königs- 
buchs ül)er  die  Weislieit  Salomes  zeigen.  Dabei  hatte  die 
Weisheit  aber  von  jeher  auch  Beziehungen  zur  Moral  und  einen 
allgemein  religiösen  Charakter,  wie  aus  der  Paradisesgeschichte 
deutlich  ist.  In  immer  engere  Beziehungen  zur  Moral  und  Religion 
trat  die  Weisheit  in  nachexUischer  Zeit,  als  die  Jahvereligion 
zur  (fesetzesreligion  wurde  und  als  solche  auch  füi'  alle  Ein- 
zelnen die  zuverlässige  Fühi'erin  zum  Heil  sein  wollte.  Damit 
stellte  sie  sich  zunächst  neben  die  Weisheit,  die  sie  nicht  ohne 
weiteres  ei-setzen  konnte  und  wollte.  Es  trat  vielmehr  eine  eigen- 
tümliche Mischung  von  Religion  und  Weisheit  ein,  in  der  bald  das 
eine  bald  das  andere  Element  überwog.  Denn  die  Religion  war 
au<  h  damals  in  erster  Linie  Saclie  der  (  iesanitheit,  das  ganze  Volk 
sollt(»  zum  (ilehorsani  gegen  Willen  Gottt's  erzogen  werden, 
Nui-  zu  diesem  Zwecke  Nvandte  die  Religion  sich  an  all«'  einzelnen 
Volksglieder,  besonders  an  die  Jugend,  und  zwar  an  die  vor- 
nehme Jugend  des  neuen  Jerusalem.  Weil  aber  keine  Erziehung 
sich  allein  auf  die  Moral  stellen  kann,  wunlen  die  Schrill- 
gelehrten  auch  Weisheitslehrer,  und.  als  solche  verstanden  sie 
sich  auf  Lebensklugheit  wie  auf  Recht  und  Moral.  Anderseits 
konnten  die  Einzelnen  in  ihrer  grossen  Mehrheit  sich  nicht  aus- 
schliesslich auf  den  Glauben  st«*llen,  dass  der  Gott  des  Himmels 
und  der  Erde  ihre  kleinen  persönlichen  Schicksale  überall  nach 
seiner  gerechten  Vergeltung  regiere.  Aus  der  Energie  aber,  mit 
der  die  Einzelnen  eine  übermenschliche  Lenkung  ihrer  Schicksale 
forderten,  erwuchs  eine  für  die  Folgezeit  bedeutsame  spekulative 
Idee,  übrigens  fast  die  einzige,  die  das  A.  T.  kennt.  Die  Lehre, 
die  man  zum  Leitstern  des  Lebens  nahm,  erschien  auch  als  die 
Macht,  die  das  Lebensglück  ihrer  Jünger  schuf.  Sie  sollte 
identisch  sein  mit  der  grossen  Teleologie,  die  die  gesamte  Welt 
durchwaltete  und  dui'ch  die  das  All  einst  von  Gott  erschaflen 
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war.  Als  ein  hülfreiches  Mittel wesen  stand  die  Weisheit  zwischen 
Gott  und  den  Menschen,  eine  Führerin  und  Helferin,  an  die  der 
Einzelne  sich  anklammerte  (Prv.  7,4.  9,1  ff.).  Dabei  blieb  sie 
aber  trotz  aUer  jüdischen  Färbung  zunächst  ein  allgemein  mensch- 
liches Gut,  und  durch  sie  erschien  sogai'  die  Religion  als  ein 
allgemein  menschliches  Anliegen.  In  den  Proverbien  kommt  der 
Name  Israel,  worauf  Ewald  aufmerksam  gemacht  hat,  überhaupt 
nicht  vor,  und  im  Buche  lliob  verhandeln  Heiden  über  die  letzten 
Fragen,  die  das  Verhältnis  des  einzelnen  Menschen  zu  Gott  be- 
treffen. Aber  ein  anderes  Gesicht  zeigt  die  Weisheit  bei  Jesus 
Sirach.  Die  Zeitverhältnisse,  unter  denen  er  lebte  und  wirkte, 
gaben  der  Weisheitslehre  eine  neue  Richtung,  sie  hoben  aber 
auch  ihn  selbst  über  die  Bedeutung  eines  gewöhnlichen  Weisheits- 
lehrers hinaus. 

Der  Enkel  sagt,  die  Kenntnis  der  heiligen  Bücher  müsse 
durch  Schriftstellerei  wie  durch  mündlichen  Unterricht  von  den 
Gelehrten  verbreitet  werden.  Deshalb  habe  der  Grossvater  zur 
Ergänzung  seiner  mündlichen  Lehrtätigkeit  sein  Buch  geschrieben, 
und  zu  demselben  Zwecke  habe  er  selbst  es  ins  Griechische 
übersetzt.  Allerdings  unterscheidet  Jesus  Sirach  für  die  Vorzeit 
zwischen  den  Spruchrednern  und  den  Verfassern  von  Spruch- 
büchern (44,  4),  und  das  Nächste  war  auch  für  ilm  selbst  der 
UnteiTicht  in  seinem  Lehrhause  gewesen.  Gleichwohl  werben 
iu  jener  nach  Koh.  12, 12  vielschreibenden  Zeit  Bücher  wie  das 
seinige  öfter  aus  dem  mündlichen  UnteiTicht  erwachsen  sein, 
dem  sie  dann  umgekehrt  auch  zur  Unterlage  dienten.  Ebenso 
waren  früher  die  Proverbien  Salomes  entstanden.  Aber  im 
Unterschiede  von  den  anonymen  Spruchsammlungen  der  Proverbien 
tritt  im  Buche  des  Jesus  Sirach  die  Person  des  Lelirers  stark 
hervor.  Er  nennt  sich  mit  Namen,  preist  selig,  die  auf  ilni 
hören  (50,  27flf.),  und  weist  seine  Jünger  auf  den  grossen  Erfolg 
hin,  mit  dem  er  selbst  sich  um  die  Weisheit  bemüht  habe  (51, 13  ft*.). 
Er  betont  seine  von  Anfang  an  feststehende  persönliche  Ueber- 
zeugung  (39,  32)  und  die  lange  Lebenserfahrung,  in  der  sich  ihm 
die  Wahrheit  der  Religion  bewährt  habe  (31,  9  ff.).  Dabei  redet 
er  mit  einem  merkwürdigen  Selbstbewusstsein.  Er  schöpft  freilich 
überall  aus  den  heiligen  Büchern  des  Altertums,  das  als  die 
kanonische  Zeit  längst  hinter  ihm  liegt,  und  auf  Grund  der 
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hrv/r^  zzi;,  dio  er  durch  sein  Studium  iii  der  heiligou  Schrift  er- 
worben hatte,  hat  er  sein  Buch  verfasst.  Er  hatte  zuerst  nur 
eine  Nachlese  im  Weinberg  zu  halten  geglaubt,  aber  es  hatte 
sich  tur  ihn  eine  volle  Lese  daraus  ergeben  (36, 16a.  30,  25f.), 
und  der  Wassergraben,  den  er  in  seinen  Garten  leiten  wollte, 
war  zu  einem  Strom  und  zu  einem  Meere  geworden  (24,  30f.). 
Bei  den  lläujjtern  des  Volkes  verlangt  er  Gehör  (30,  27»  45,  26. 
50,  23.  24),  und  für  alle  Zukunft  will  er  wie  in  göttlicher  In- 
spiration die  Lehn^  verkünden  (24,  30 f.  50,  27). 

Dies  Selbstbewusstsein  erklart  sich  allein  aus  den  ausser- 
ordentlichen Verhältnissen,  unter  denen  Jesus  Sirach  wirkte. 
Die  syrische  lieli}^ic»nsverfolgung  hatte  ihren  waliren  Grund  in 
einer  teilweisen  Hellenisierung  der  Juden,  die  vor  dem  Ein- 
schreiten des  Antinchus  Epiphanes  spontan  eingetreten  war,  und 
in  einem  daraus  entstandenen  innerjüdischen  Kampf  zwischen 
der  vaterlichen  Religion  und  dem  eindringenden  Heidentum.  Zu 
Sirachs  Zeit  hatte  der  Abfall  schon  weit  um  sich  gegriffen. 
Manche  schämten  sicli  des  Gesetzes  v(»r  den  Heiden  (42,  2),  und 
lei<leuschaftlich  verwünscht  er  die  Abtrünnigen,  die  das  Gesetz 
des  Höchsten  verlassen  haben  (41,  S.  9).  Es  war  soweit  ge- 
kommen, dass  der  Hohepriester  am  Versölmun.irsta«re  nicht  mehr 
funktionierte  (c.  50),  und  in  der  hohenpriesterlichen  Familie  der 
Sadokiden  bestand  schon  damals  die  Zwietracht,  die  das  jüdische 
Volk  den  Syrern  auslieferte.  Siracli  lässt  sein  Buch  ausklingen 
in  der  an  die  Söhne  Simons  gerichteten  Mahnung,  dem  Vorbilde 
des  Vaters  treu  zu  bleiben  und  Frieden  unter  einander  zu  halten, 
damit  ihnen  das  Hohepriestertum  und  die  Herrschaft  über  das 
jüdische  Volk  erhalten  bleibe  (50, 2.*^.  24  vgl.  45, 20  sowie 
45,  13.  18.  19.  23—25).*)    In  solcher  Zeitlage  ist  Sirach  ein 

1)  Nach  diesen  Stellen  waren  die  ToMaden  mit  ihren  ehrgeizigen  An- 
sprüchen bereits  hervorgetreten.  Vgl.  Wellhausen,  Geschichte  *  S.  245  ff. 
Im  Wesentlichen  richtig  haben  schon  Herzfeld  (Geschichte  des  Volkes  Jisrael 
11  7:^  ff.),  Grätz  (Geschichte  der  Juden  II,  281  ff.)  und  neuerdings  H.  Willrich 
(Juden  und  Griechen,  Güttingen  1895,  S.  112  ff.)  die  zeitgeschichtliche  Situation 
und  Tendenz  des  Buches  Sirach  erkannt.  Willrich  begeht  nur  den  vor  der 
Entdeckung  des  hebräischen  Textes  nahe  liegenden  Irrtum,  das  Buch  nach 
dem  Sturz  der  Sadokiden  anzusetzen.  Aus  dem  hebräischen  Text  von  50,  22 — 24. 
45, 2«)  ist  dagegen  klar,  dass  Sirach  vor  der  Absetzung  des  Jason  (171)  schrieb. 
£r  schrieb  aber  auch  wohl  vor  der  Absetzung  des  Onia  (178).   Denn  die  im 
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Wortführer  der  Gesetzestreuen  gegen  die  Hellenisten  gewesen 
und  er  hat  dabei  in  Kämpfen  gestanden,  in  denen  er  anscheinend 
persönlich  zu  leiden/)  aber  auch  Erfolge  zu  verzeichnen  hatte. 

Dass  gerade  ein  Weisheitslehrer  im  damaligen  Jerusalem 
eine  solche  Bedeutung  gewann,  darf  nicht  Wunder  nehmen. 
Jesus  Sirach  hat  wie  die  Weisen  der  Proverbien  besonders  die 
Söhne  der  Aristokratie  im  Auge,  die  Gefahren,  die  eben  ihnen 
in  der  Jugend  drohten,  und  die  Aufgaben,  die  sie  in  späteren 
Jahren  erwarteten.  Schon  zur  Zeit  der  Proverbien  traten  die 
jungen  Aristokraten  oft  in  den  Dienst  der  heidnischen  Könige, 
noch  mehr  war  das  dem  Anschein  nach  zur  Zeit  Sirachs  der 
Fall.-)  Ohne  Zweifel  waren  die  Juden  den  meisten  Völkern 
Palästinas  und  Syriens  geistig  überlegen,  und  schon  wegen  ihrer 
Verbindung  mit  der  Diaspora,  die  einigermassen  seit  dem  baby- 
lonischen Exil  bestand,  besassen  sie  auch  politische  lUldung. 
Sie  waren  deßhalb  für  die  griechischen  Könige  brauchbare  Werk- 
zeuge zur  Beheri^chung  der  ihnen  völlig  fremdartigen  semitischen 
Untertanen.  Das  war  aber  auch  ein  hauptsächlicher  Grund  für 
d^is  Eindringen  des  Hellenismus  unter  den  Juden,  und  eben 

Buche  vorausgesetzte  Zeitlage  war  wohl  ernst,  aber  nicht  gerade  kritisch, 
und  andere  Stellen  weisen  in  frühere  Zeit.  Was  10,  8  von  dem  Uebergang 
des  Reiches  von  einem  heidnischen  Volke  auf  das  andere  gesagt  wird,  ist 
wohl  darauf  zu  bcziehn,  dass  Judäa  durch  die  Schlacht  bei  Paneas  (198)  aus 
der  Gewalt  der  Ptolemäer  in  die  der  Seleuciden  geriet.  Der  König,  der  nach 
10,  9  f.  bei  lebendigem  Leibe  verfault  ist,  dürfte  Ptolomäus  IV.  (gestorben 
204)  gewesen  sein.  Dagegen  muss  unter  dem  griechischen  Könige,  dessen 
Sturz  nach  38,  12  das  Ende  der  Heidenherrschaft  herbeiführen  soll,  allerdings 
wohl  ein  Seleucide  verstanden  werden.  Aber  der  Psalm  51,  1 — 12  preist 
Golt  lür  die  Rettung  der  Juden  aus  einer  grossen  Gefahr,  in  die  sie  durch 
die  Verleumdung  ihrer  Feinde  geraten  waren.  Das  hier  gemeinte  Ereignis 
fallt  anscheinend  später  als  das  übrige  Buch. 

')  1,  22—24  sind  wahrscheinlich  dahin  zu  verstehen,  dass  Sirach  seine 
öffentliche  Tätigkeit  zeitweilig  einzustellen  gezwungen  war.  Die  Lebensgefahr, 
in  die  er  nach  Jil,  13  öfter  geraten  war,  war  aber  wohl  anderer  Art. 

2)  Vgl.  z.  B.  8,  8.  11, 1.  20,  27.  28  28, 14.  89,  4.  •  Was  Dan.  1  von  den 
jüdischen  Jünglingen  am  Hofe  Nebukadnezars  erzählt  wird,  passt  in  Wahrheit 
wohl  auch  auf  den  ptolemäischen  und  seleucidischen  Hof.  Besonders  merk- 
würdig ist  41,  17 :  Schäme  dich  vor  dem  Herrn  und  der  Herrin  (maj)  ]nHD) 
der  Untreue.  Allerdings  könnte  sich  das  mnjJi  ]mhü  auch  aus  der  staats- 
rechtlichen Stellung  der  ptolemäischen  Königinnen  erklären,  so  dass  auch 
hier  vom  Staatsdienst  die  Rede  wäre. 


XXII 


Eap.  L  Jesus  Sineh  and  sein  Bach. 


(leshalb  mussten  die  Weisheitslebrer  ihm  gegenüber  Stellong 
nehmen.  Dazu  kam,  dass  sie,  wie  Oberhaupt  die  Schriflgelehrten 
jener  Zeiten,  zumeist  wohl  selbst  der  Aristokratie  angehörten 
und  dass  sie,  weil  alle  Bildung  unter  den  Juden  religiöser 
Natur  war,  den  geistigen  Kern  des  Volkes  ausmachten.  Deshalb 
wurden  gerade  sie  oft  zum  Dienst  der  beidniscben  Oberherren 
herangezogen  (39,  4),  und  kannten  daher  das  griecbiscbe  Wesen 
aus  eigenster  Anschauung.  Ueberbaupt  aber  erwuchs  jetzt  in 
der  Abwehr  des  Hellenismus  fUr  die  Schriftgelehrten  eine  neue 
Aufgabe,  in  deren  Erfüllung  sie  in  immer  steigendem  Masse  die 
Führer  des  jüdischen  Volkes  wurden.  In  Jesus  Sirach  kündigt 
sich  die  Verwandlung  der  jüdischen  Gemeinde  in  eine  grosse 
Schule  an,  so  verschieden  auch  seine  Lehre  noch  von  der  der 
späteren  Schriftgelehrten  ist. 

Er  will  ein  vollständiges  Lehrbuch  der  Lebensklugheit  wie 
der  Moral  gehen.  Er  redet  deshalb  vom  Verhalten  gegen  Eltern, 
Frauen,  Söhne  und  Töchter,  Sklaven  und  Hausgenossen,  Ver- 
wandte und  Freunde,  Volksgenossen  und  Fremde,  gegen  die 
heidnischen  Könige  wio  gegen  die  jüdischen  Herren  und  die 
Priester.  Er  handelt  von  Schweigen  und  Keden,  Lernen  und 
Lehren,  von  Handel  und  Wandel,  von  Leihen  und  Bürgschaft, 
von  der  Volksversammlnn<:  und  vom  (jericht,  vom  Gastmahl 
und  vom  Weingelage,  von  der  Pflege  der  Gesundheit  und  der 
Zuziehung  des  Arztes,  von  Tot  und  Begräbnis.  Al>er  Lebens- 
klugheit und  Nützlichkeitsmoral  treten  durchaus  in  den  Hinter- 
grund gegenüber  dem  Gottesglauben,  der  die  Errüllung  der 
Moralgebote  in  Furcht,  \'ertrauen  und  Geduld  fordert  und  damit 
das  Heil  verbürgt.  In  allseitiger  Darlegung  und  Be<;ründiuig 
dieses  Glaubens  stellt  Sirach  die  Summe  jüdischer  Bildung,  wie 
er  sie  versteht,  dem  Hellenismus  entgegen,  um  damit  dem  jü- 
dischen Bewusstsein  Ausdruck  und  Halt  zu  geben.  Deshalb 
preist  er  die  Wunder  der  Natur,  in  denen  d(T  wahre  Gott  sich 
für  die  Gläubigen  als  der  Herr  der  Welt  erweist  (42,  15 — 43,  33). 
Aus  demselben  Grunde  erzählt  er  die  ganze  Geschichte  Israels 
in  der  Reihe  der  heiligen  Väter,  von  Henoch  bis  auf  Nehemia 
und  von  Henoch  rückwärts  bis  auf  Adam,  als  deren  Kinder  die 
Juden  das  unvergleichliche  Adelsgeschlecht  der  Menschheit  sind 
(44—49).  Ebenso  feiert  er  den  ji'mgst  verstorbenen  Hohenpriester 
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Simon,  der  in  seiner  Funktion  am  Versöhnimgetage  auch  die 
die  gegenwärtige  Herrlichkeit  Israels  zur  Erscheinung  brachte 
(50,  1 — 24).  Er  klagt  aber  auch  über  das  Unrecht,  das  in  Je- 
rusalem regiert,  und  in  bemerkenswertem  Zusammenhang  damit 
über  die  Bedrückung,  die  die  Juden  durch  die  Griechi^n  erleiden 
(9,  17—10,  7.  31,  21—31.  32,  14ff.).  Er  weist  demgo<;enüber  auf 
die  Bestrafung  der  Heiden  in  der  Vergangenheit  (10,8 — 18)  und 
auf  den  Sieg  Israels  in  der  Zukunft  hin  (32,  18—26.  47, 22. 
48,10.  11.  24.  25),  und  fleht  in  inbrünstigem  Gebet  um  Rache 
und  die  endliche  Offenbarung  der  göttlichen  Herrlichkeit  (33,1 — 13a. 
36,  16b— 22).  Schliesslich  lässt  er  Israel  in  einem  Psalm  für 
die  Rettung  aus  einer  Gefahr  danken  (51, 1 — 12ff.). 

Mit  alledem  verstellt  er  den  Begriff  der  Weisheit  enger 
und  zugleich  weiter  als  die  Proverbien  und  das  Buch  Hieb.  Er 
identifiziert  sie  nicht  wie  das  Buch  Hieb  mit  der  Religion  über- 
haupt, sondern  mit  der  jüdischen.  Dabei  aber  bezieht  er  das 
ganze  Gebiet  des  Glaubens  in  sie  ein.  Die  spätere  Weisheit 
Salomes  ist  ihm  darin  gefolgt. 

Sirach  steigert  den  Satz  von  Prv.  1,  7.  9,  10,  dass  die  Furcht 
des  Herrn  der  Anfanj;,  d.  h.  das  innerste  Wes(^n,  der  Weisheit 
sei,  nach  Job.  28  dahin,  dass  alle  Weisheit  von  dem  Herrn 
kommt,  und  dass  sie  von  Ewigkeit  her  bei  ihm  gewesen  ist. 
In  diesen  Worten,  die  er  an  die  Spitze  seines  Buches  stellt, 
formuliert  er  die  Kriegserklärung  des  Judentimis  gegen  den 
Hellenismus.  Gott,  sagt  er,  hat  die  Weisheit  erschaffen  und 
deshalb  hat  auch  er  allein  sie  erkannt.  Ueber  alle  seine  Werke 
hat  er  sie  ausgegossen  und  allen  ^lenschen  hat  er  ein  Stück  von 
ihr  verliehen,  aber  in  vollem  Masse  hat  er  sie  nur  dem  Volke 
geschenkt,  das  ihn  fürchtet.  Für  die  gottesfürchtigen  Juden  ist 
sie  ein  angeborener  und  ein  unverlierbarer  Besitz,  im  Mutterleibe 
ist  sie  ihnen  anerschaffen  und  bei  ihren  Nachkommen  wird  sie 
immerdar  bleiben  (1, 1 — 15).  Subjektiv  ist  die  Weisheit  daher 
die  Gottesfurcht,  objektiv  ist  sie  das  Gesetzbuch  Moses  (c.  24). 
Als  die  geschichtliche  Offenbarung  Gottes,  die  in  der  Succession 
der  Väter  dem  Volke  vermittelt  ist,  ist  die  Weisheit  das 
Sondergut  Israels.  Niedergelegt  ist  sie  in  der  heiligen  Schrift, 
deren  Inhalt  der  Schriftgelehrte  in  göttlicher  Erleuchtung  dar- 
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legt.^)  So  anspruchsvoll  das  klingt^  Sirach  bringt  damit  das  ge- 
schichtliche Selbstbewusstsein  der  Juden  gegenfiber  der  griechischen 
Allerwelts-Religion  und  AUerwelts-Philosophie  auf  einen  cu- 
treffenden  und  in  sich  berechtigten  Ausdruck. 

Im  Unterschiede  von  den  späteren  palästinensischen  und 
ägyptischen  Juden  ist  bei  Jesus  Sirach  merkwürdig  und  wahrhaft 
erquickend  die  Sicherheit^  mit  der  er  dem  griechischen  Heiden- 
tum gegenübersteht.  Er  hasst  das  Griechentum  und  die  Griechen 
wie  die  kleinen  heidnischen  Nachbarvölker  von  ganzem  Heilen^ 
und  verlangt  sehnsüchtig  nach  dem  Tage,  da  Gott  mit  ihnen  ab- 
rechnen wird.  Aber  er  will  nichts  dass  das  Judentum  sich  ohne 
weiteres  auf  sich  selbst  zurückziehe,  er  fordert  vielmehr  eine 
gründliche  Kenntnis  der  heidnischen  Welt,  in  der  Uebeizeugung, 
dass  sie  dem  Juden  nicht  schaden,  sondern  ihn  in  seiner  Uebei^ 
Zeugung  nur  befestigen  könne.  In  der  Tat  ist  von  griechischem 
Einfluss  bei  ihm  nichts  zu  entdecken.  Er  meint  aber,  dass 
Niemand  weise  sei,  der  die  Welt  nicht  gesehen  habe,  und  er 
rechnet  es  zum  Ruhme  dos  Schriftgelehrten,  dass  er  weite  Reisen 
macht,  Gutes  und  Böses  unter  den  SIenschen  erprobt  imd  den 
Königen  dient  (31,9—13.  39,4).  Das  ist  nicht  nur  das  zähe 
Selbstbewusstsein  des  Juden  gegenüber  den  fremden  Oberherren 
Asiens,  sondern  vielmehr  die  Ueberaeugung  von  der  Allmacht 
des  Guten,  das  unter  den  Juden  seine  Stätte  hat.  Denn  das 
gilt  ihm  als  das  Wesen  der  väterlichen  Religion.  Gegen  ihre 
äusseren  Formen  ist  er  freilicli  nicht  gleichgültig.  Gott  fordert 
auch  den  Opferdienst  zur  Bezeugung  der  Zugehörigkeit  zu  ihm, 
und  es  ist  die  höchste  Auszeichnung  Israels  vor  der  Welt,  dass 
es  im  Kultus  Gott  nahen  darf.  Aber  an  sich  bedeutet  der 
Kultus  nichts,  er  wird  geübt,  weil  er  geboten  ist,  und  der  wahre 
Wille  Gottes  geht  dahin,  dass  Jeder  seinem  Nächsten  wohl  tue 
(17, 14.  32, 1 — 5).  Als  der  moralische  Gottesglaube  macht  die 
Religion  den  Wert  des  Menschen  aus.  Deshalb  gibt  sie  Israel 
imter  den  Völkern  eine  einzigartige  Würde,  der  elendeste  Jude 
der  Diaspora  darf  sich  ihrer  ilihmen  gegenüber  der  heidnischen 

Im  Lobe  der  Väter  c.  44 — 49  nimmt  Sirach  nebenher  auf  alle 

heiligen  Bücher  Bezug,  die  er  als  solche  kennt   Der  Gegensatz  gegen  den 

Hellenismus  ist  auch  für  den  freilich  erst  später  erfolgten  Abschluss  des 
Kanons  bedeutsam  geworden. 


§  1.   Jesus  Sirach  und  seine  Zeit. 


XXV 


Welt  (10,  22).  Sie  erhebt  aber  auch  in  Israel  den  Armen  über 
den  Reichen,  nichtig  ist  ihr  gegenüber  der  Geburtsadel  der 
hellenistisch  gesinnten  Aristokratie  (10, 19  fr.). 

Immer  wieder  kommt  Sirach  auf  die  göttliche  Vergeltung 
zurück,  die  unfehlbar  das  Böse  bestraft  und  das  Gute  belohnt. 
Von  jeher  hatte  sich  der  Gegensatz  der  Frommen  und  der  Welt- 
kinder unter  den  Juden  um  die  Frage  gedreht,  ob  Gott  richte. 
Hierbei  schieden  sich  auch  damals  die  Gesetzestreuen  und  die 
Griechenfreunde,  um  so  mehr,  als  der  soziale  Unterschied  in  den 
Religionskampf  hiueinspielte.  Gottlos  und  reich,  fromm  und 
arm  erscheinen  als  nahezu  gleichbedeutend  (13,15—24.  34,8 — 11). 
Die  Gegner  fanden  es  unglaublich,  dass  Gott  sich  um  das  Tun 
und  Lassen  der  etuzelnen  Menschen  kümmere  (16, 17 — 23),  sie 
lehnten  die  Vertröstung  auf  die  messianische  Zeit  ab  (16,  22), 
wie  sie  auch  die  Auserwählung  Israels  bezweifelten  (36,  7 — 15). 
Sie  bestritten  die  Willensfreiheit  (15, 11 — 20),  und  fanden  das 
Mass  der  Uebel  unvereinbar  mit  der  vom  Glauben  behaupteten 
Güte  der  Schöpfung  (39, 12 — 40, 27).  Auch  so  meinten  sie 
erbaulich  von  der  Religion  reden  zu  können  (15,  9.  10).  Sirach 
will  ohne  das  alles  keine  Religion  anerkennen  (15,9.  10);  mit 
Leuten,  die  nicht  von  Herzen  an  Gottes  Gericht  glauben,  kann 
er  nicht  zusammenleben,  er  steht  deshalb  in  der  Minorität.  Er 
findet  aber  auch,  dass  die  Gottesfurcht  mehr  bedeutet,  als  die 
landläufige  Frömmigkeit  meint.  Wer  Gott  dienen  will,  muss 
sich  rückhaltlos  seinem  Dienst  ergeben,  denn  unbai-mherzig  geht 
die  Religion  mit  den  Heuchlern  ins  Gericht  (1,  28—30).  Das 
persönliche  Gottvertrauen  ist  bei  Sirach  stärker  als  in  den  Pro- 
verbien^),  es  ist  aber  auch  auf  die  Probe  gefasst,  auf  die  es 
durch  schweres  Unglück  gestellt  wird  und  die  es  unerschüttert 
überstehen  muss  (c.  2).  Der  Fromme  soll  ia  Erfüllung  des 
göttlichen  Willens  alt  werden  (11,20)  und  immerfort  auf  den 
Erweis  der  göttlichen  Gnade  hoffen.  Denn  fest  steht  die  Hoffnung, 
dass  Gott  die  Seinen  aus  aller  Gefahr  rettet,  und  dass  sie  zuletzt 
diesseits  des  Grabes  in  einer  glücklichen  Gestaltung  ihres  Schick- 
sals ihre  Rechtfertigung  erfahren. 


')  23,  1.  4.   Vgl.  auch  15,  2  ff.  mit  Prv.  7,  4.  9,  1  ff.,  und  4,  14  mit 
Pry.  8, 17, 
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Mit  religiösem  Ernst  bekämpft  er  das  unnötige  Schwören 
(2:)/J — 11),  aber  auch  die  pietistische  Aengstlicbkeit^  die  das 
göttliche  Recht  der  ärztlichen  Kunst  verkennt  (38, 1  IT).  Er 
^'ill  auch  nichts  davon  wissen,  dass  man  beim  Weingelage  das 
weltliche  Lied  <lur<  h  erbauliche  Keden  verdrängen  möchte 
3  6).  Massigkeit  und  Keuschheit,  Mildtätigkeit  und  Aufopferung, 
Treue  und  rautii^es  Eintreten  fUr  Recht  und  Wahrheit  sind  die 
ständigen  Themata  seiner  Paränese.  Aber  er  protestiert  gegen 
die  Kopfhängerei,  die  den  von  Gott  geschenkten  Lebensgenuss 
sirh  und  anderen  verkümmern  will.  Falscher  Humanität  feind, 
vei'lanji^t  er  strenge  Zucht  für  Kinder  und  Sklaven,  und  lehnt 
alles  Mitleid  mit  den  Gottlosen  ab.  Er  fordert  ehrenhafte  Selbst- 
behauptung: gegen  Jedermann,  aber  er  empfiehlt  kein  »gottes- 
fiirchtig  und  dreist".  Denn  Würde  ist  für  ihn  gleichbedeutend 
mit  wahrer  Srliani  (41,  14—42,  8).  Eine  sehr  ungünstige  Meinung 
ül)er  die  Mehrzahl  der  Fniueu  teilt  er  mit  anderen  jüdischen 
Autoren,  aber  er  ist  zugleich  ein  l>egeisterter  Lobredner  der 
weiblichen  Tugend  und  Erkämpft  die  Khelnsiirkeit  (3t>,  2t»ftM. 
Ihre  St  liranken  hat  seine  Moral  namentli<*h  an  iMueni  herzlirlien 
Ilass  ^egen  den  persönlic  hen  Feind,  der  llir  ihn  selbst  freilich 
meist  auch  ein  Feind  der  Religion  gewesen  sein  mai:.  <  Jut  jiniisch 
redet  er  von  der  Sühne  der  Sünden  durch  trute  Taten  (.*),^^.  14.  l'>), 
speziell  durch  Almosen  (3,  .'Jo.  1 1-  l.*)).  Tehrigens  macht 
sich  die  Vermischung  der  Religion  mit  der  Weisheil  bemerkbar, 
sofern  vollknniniene  Gottesfurcht  am  ersten  <lem  Schrift  gel  ehrten 
möglieh  ist,  und  die  Gottesfurcht  als  Weisheit  auch  Jlittel  zum 
Zweck  wird.  Sirach  reflektiert  aurh  mehr,  als  seine  i>ädagogisrhe 
Tendenz  es  erfordert,  auf  den  Erfolg,  den  die  Tugend  bei  den 
Menschen  einträgt  (3,  17.  7,  ^j.  12,  1.  J.  20,  10.  12).  Aber  die 
Xützlichkeitsmoral  spielt  bei  ihm  dennoch  eine  kleinere  l^oUe 
als  in  den  Proverbien.  und  im  Wesentlichen  gehört  er  mit  dem 
Schrift  gel  ehrten  von  ^Ic.  12,  2>:tt*.  zusammen. 

Der  seiner  Natur  nach  endlose  Parteikampf,  der  das  jüdische 
Volk  seit  dem  babylonischen  Exil  zerriss,  verschärfte  sich  damals 
aufs  äusserste.  Wie  nie  zuvor  stellte  er  die  Einzelnen  vor  die 
Wahl  zwischen  dem  väterlichen  Glaul>en  und  der  heidnischen 
Welt  und  bei  der  Enge  der  Verhältnisse  machte  er  die  Lage 
des  Einzelnen  um  so  schwieriger,  je  ernster  er  es  mit  der  Religion 
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nahm.  Der  sachliche  Streit  kam  für  ihn  überall  auf  bittere 
persönliche  Feindschaft  und  Verfolgung  hinaus.  Bezeiclmend 
ist  dafür  die  flehentliche  Bitte,  dass  Gott  den  Frommen  durch 
kein  unbedachtes  Wort  oder  durch  irgendwelche  Sünde  vor  dem 
gottlosen  Privatfeinde,  zu  Schanden  werden  lasse  (22/27 — 23,6). 
Furchtbar  war  auch  für  Jeden,  der  sich  in  exponierter  Stellung 
befand,  das  tumultuarische  Gericht  der  Stadtgemeinde  (1,30.  7,7. 
26,5.  42,11).  Aber  auch  im  Kreise  seiner  Gesinnungsgenossen 
konnte  die  Lauheit  der  Einen  und  das  Misstrauen  der  Anderen 
den  Einzelnen  leicht  vereinsamen.  Deshalb  spielt  die  Gefahr, 
die  von  Feinden  und  falschen  Freunden  droht,  bei  Sirach  eine 
80  grosse  Rolle;  und  ebenso  die  wahre  Freundschaft,  deren 
Pflege  den  besten  Schutz  bieten  musste.  Um  so  eindrucksvoller 
ist  die  Sicherheit  seiner  Haltung.  Sie  ist  darin  begründet,  dass 
die  Gemeinsamkeit  der  Ueberzeugung  nicht  nur  einzelne  ver- 
wandte Seelen  mit  einander  verband  (6,  17),  sondern  dass  sie 
auch  die  Masse  der  Frommen  in  der  Hoffnung  zusammonschloss, 
die  über  ihre  persönliche  Hoffnung  hinausreichte  und  zugleich 
mit  ihr  in  engster  Beziehung  bestand.  Die  Hoffnung  des  Ein- 
zelnen besteht  freilich  auch  nach  Sirach  zunächst  darin,  dass  er 
wenigstens  am  Abend  seines  Lebens  Glück  haben  soll  (11,23 — 28). 
Die  Erwartung  eines  persönlichen  Lebens  nacli  dem  Tode  be- 
stand höchstens  in  einem  kleinen  Kreise,  Sirach  ignoriert  sie, 
die  Unabänderlichkeit  des  Todesgeschicks  steht  ihm  fest  (7, 17. 
10,11.  38,21—23.  40,1.  11.  41,1—4).  Im  Unterschiede  von 
dem  alten  Israeliten,  der  sich  über  die  eigene  Vergänglichkeit 
mit  der  Ewigkeit  der  Nation  getröstet  hatte  (Num.  23,  10),  er- 
hebt aber  auch  er  persönliche  Ansprüche,  die  über  das  Grab 
hinausreichen.  Er  hofft  auf  das  ewige  Gedächtnis,  das  dem 
Frommen  und  namentlich  dem  Schriftgelehrton  in  der  Gemeinde 
bliebe  (41,11—13.  37,22—26.  39,9—11),  und  den  Anteil,  den 
alle  Frommen  in  ihren  Nachkommen  an  dem  endlichen  Triumph 
Israels  über  die  Heiden  imd  der  Frommen  über  die  Gottlosen 
haben  sollten.  Die  Eigenart  des  jüdischen  Hauses  und  der  be- 
ständige Kampf  zwischen  den  Frommen  und  den  Weltkindern 
brachten  es  mit  sich,  dass  die  Sinnesart  des  Vaters  sich  leicht 
auf  viele  Geschlechter  vererbte  (1, 15.  4, 16),  in  deren  Folge  er 
zuletzt  gleichsam  selbst  die  messianische  Zeit  erleben  wollte. 
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So  hatte  die  IloiVnuüg  der  Gemeinde  der  Frommen  für  den  Ein- . 
zelneu  auch  einen  persönlichen  Wert.  Deshalb  ist  die  HofTbung 
auf  ein  Lel>eu  nach  dem  Tode  bei  den  Juden  erst  spät  auf- 
gekommen, und  gerade  ohne  diese  Hoffnung  gab  der  Glaube  an 
den  endlichen  Sieg  des  Guten  ihrem  Gemeingefiihl  eine  einzig- 
artige Energie.  In  Sirach  tritt  uns  ein  Stück  der  besten  Kraft 
vor  Augen,  die  sie  den  Seleuciden  entgegen  stellen  konnten. 


§  2.    Name,  Inhalt  und  Anlage  des  Buches. 

Die  Weislieit  des  Jesus  Sirach  heisst  das  Buch  als  die 
Summa  dessen,  was  Jesus  Sirach  über  jüdischen  Glauben  und 
jüdisches  Leben  zu  sagen  wusst«.  Zugleich  liegt  in  dem  Titel 
aber  auch  der  Anspruch  auf  Allgemeingültigkeit,  wie  ihn  ein  Haupt 
der  Schriftgelehrsamkeit  in  kritischer  Zeitlage  für  seine  Lehre 
erheben  konnte.  Die  ihrer  Idee  nach  gleichartige  Weisheit  Salo- 
mes ist  wohl  nach  Analogie  der  Schrift  Sirachs  l>enannt,  nur 
dass  sich  ihr  Verfasser  hinter  die  höchste  Autorität  der  Weis- 
heit vei-steckt. 

Der  Titel  rührt  vielleicht  nirht  von  Sirach  selbst  her,  der 
sich  mit  der  Angabe  50,  27  begnügen  konnte,  stammt  aber 
wenigstens  aus  sehr  früher  Zeit.  Die  hebräis<  lie  Untei-schrifl 
«TD  ]z  •Tjr^kS  p  yv*^*'  (p  pyj^'i^)  r^rr  lindet  sich  ebenso  im  Syrer, 
und  alle  syrischen  Handschritten  lml>en  die  üeberschrift  sr^rr 
«rc(s).  Ebenso  haben  aber  auch  alle  griechischen  Handschriften 
in  Üeberschrift  und  Unterschrift  öo'fi'ct  'Ir^aoO  oloj  oder  das 

daraus  schlecht  abgekürzte  jo'f'a  i'^ipa/.'  ^vomit.  abgesehen  vt»m 
Lateiner,  alle  Afterübersetzimgen  des  Griechen  übereinstimmen. 
Als  f,  ToO  'lr,3oO  aocpia,  aber  auch  als  r^  z^t'^ii  wird  das  Buch  von 
Clemens  Alexandrinns  citiert:  seit  Eusebius  lindet  sich  daneben 
öfter  f,  zavaosTo^  jo'f-a,  was  aber  auch  Bezeichnung  der  Weisheil 
Salomos  war,  übrigens  in  f,  TravctpsTo^  verküi-zt  wurde. ^)  In  den 
lateinischen  Handschriften  und  bei  den  lateinischen  Vätern  von 

Beide  Namen  finilen  sich  übn;?ens  auch  für  die  Sprüche  SaloDios. 
Dabei  ist  /,  noff{a  und  /,  rmräinTi'g  autfia  zuweilen  auch  die  diese  Bücher 
inspirierende  Polenz.  Vpl.  0.  Stählin,  Clemens  Alexandrinus  und  die  Sep- 
tuaginU  (1901)  S.  46.  Schürer,  Geschichte  des  jüdischen  Volkes'  III  161t 
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Cyprian  an  hat  das  Buch  den  bisher  nicht  aufgeklärten  Titel 
Ecclesiasticus.  Daneben  findet  sich  in  den  Handschriften  aber 
auch  Liber  Jesu  filii  Sirach  (vgl.  auch  Brev.  Moz.  524).  Dem 
entsprechend  haben  der  Codex  Ambrosianus  der  Peschita  und 
ebenso  Barhebraeus  am  Schluss  des  Buches  imd  die  Polyglotten 
am  Anfang  ixrw  "»21  »nnr,  und  bei  den  Rabbinen  ist  regelmässig 
vom  iXTü  p  ICD  die  Rede.  Uebrigens  wird  das  Buch  auch  als 
Sapientia  Salomonis  (Brev.  Moz.  1025)  und  Sapientia  Ecclesiastici 
Salomonis  (Brev.  Moz.  389)  citiert.  Dem  Salome  wird  das  Buch 
in  der  lateinischen  Kirche  seit  Cyprian  öfter  beigelegt,  weshalb 
man  auch  wohl  fünf  salomonische  Schriften  zählte,  wie  auch 
schon  Clemens  Alexandrinus  das  Buch  als  salomonisch  citiert.^) 
Möglicher  Weise  ist  nun  Sapientia  Salomonis  Korrektur  für  Sa- 
pientia Jesu  filii  SLrach. 

Hieronymus  (Vorrede  zu  den  Proverbien,  bei  Vallarsi  IX 
1293)  will  das  Buch  hebräisch  unter  dem  Titel  Parabolae,  d.  h. 
hebräisch  d'^Sk^o,  gesehen  haben,  und  mit  Sw^ö  oder  aramäisch 
»Sno  werden  auch  von  den  Rabbinen  zuweilen  Sirachsprüche  be- 
zeichnet (vgl.  u.  §  4).  2)  Man  kann  dazu  50,  27  ü^xm  (leg.  "SiWD?)  Stno 
vergleichen.  Indessen  dürfte  w^hw  nicht  eigentlich  ein  Titel, 
sondern  vielmehr  nur  eine  gattungsmässige  Bezeichnung  des 
Buches  gewesen  sein,  die  sich  aus  der  Aehnlichkeit  mit  den 
Proverbien  genügend  erklärt.  Uebrigens  hatte  Hieronymus  viel- 
leicht nur  einen  Auszug  aus  dem  Buche  vor  sich  (vgl.  u.  §  4). 
Ebenso  heisst  das  Buch  bei  Saadia  ein  imo  noD,^)  d.  h.  ein  zur 
Bildung  förderliches  Buch,  welche  Bezeichnung  wegen  Ssti^  iDlo 
50,  27  und  des  öfter  den  einzelnen  Abschnitten  vorgesetzten  noTO 
(34,  12.  41, 14  vgl.  u.  §  5)  besonders  nahe  lag.^)   Der  Enkel 

»)  Th.  Zahn,  Geschichte  des  NTl.  Kanons  11  96  f.  151.  192.  212.  228. 
241  f.  246.  261.  272.  318  ff.   Vgl.  0.  Stählin  a.  a.  0.  S.  46. 

^  Hierher  gehört  auch  das  älteste  Citat  aas  Sirach,  das  R.  Harris 
(Fragments  of  Philo  Judaeus  1886  p.  104)  nachgewiesen  hat:  o&€v  xal  luyiov 
(=  ^B'D)  i5/u«ff  ^t^aaxei  fii)  niouvsiv  ix^QV  (—  Sir.  12,  10). 

')  So  ist  ^HiH  aMfi^  (Sefer  ha-galui,  ed.  Harkavy,  p.  161)  ohne  Zweifel 
zu  übersetzen.  Schechter  (JQR  1900  XII  460  f.)  führt  die  Worte  eines  Rabbi 
Joseph  an,  dass  die  mvd  ]3  ^hvQ  zu  lesen  erlaubt  sei,  weil  sie  nützliche 
amM  (-  noio)  enthielten.  Nach  J.  L6vi  (zu  41,  16)  bezeichnen  auch  Hai 
Gaon  und  andere  Rabbinen  das  Buch  als  »vd  ]D  noio. 

*)  Die  zweite  hebräische  Unterschrift  lautet:  yw»  (]a  ]iyDB^)  nan  nan 
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bezeichnet  in  seiner  Vorrede  das  Buch  mit  ti  -rmv  tk  naiSsiov  xm 

Den  Inhalt  des  Buches  versuche  ich  durch  die  folgende 
Uebersiclit  zur  Anschauung  zu  bringen. 

DLrtichci 


1, 1 — 20.   Die  jüdische  Religion  als  der  einzige  Weg  zur 

Weisheit  18 

1,22—24.    Di(*  Umstände^  unter  denen  Sirach  schreibt  3 

1,  25  -30.   Der  Ernst,  den  er  von  seinen  JQngem  fordert  8 

2,  Bewährung  der  GottesAircht  im  Unglück.  20 
3, 1-  10.    Die  den  Eltern  schuldige  Ehrfurcht  15 

3,  17- -24.    Die  im  Reichtum  und  in  der  Forschung  zu  be- 

weisende Demut  I 

3, 25  -29.    llofl'nungslosigkeit  des  Hochmuts.  5 

3,  30—4, 10.   Wohltätigkeit  gegen  Arme,  Hülfsbereitschaft 

für  Unterdrückte.  13 

4,11-  19.   Selbstenipfehlung  der  Weisheit.  11 

4,  20  -31.    Scham  und  Würde.  12 

5,  1-  7.  Warnun«;  vor  Unrecht.  y 
5,8—10.  Beständigkeit  im  Guten.  3 
5,11-13.  Bediuhtsamkeit  im  Reden.  3 
5.  14  -r>,  1.  Warnung  vor  Zweizüngigkeit.  4 
i),  2-  4.  Wai-nuiig  vor  Begierden.  3 
(5,5 — 17.  l>ber  die  Wahl  von  Freunden.  13 
6, 18-  37.  Empfehlung  der  Weisheit.  22 
7.  1-  -17.    Warnung  vor  Hochmut  imd  Untreue  als  Quelle 

von  Stinden.  17 

7,  18—26.  Pflichten  gegen  Freunde  und  Angehörige.  y 
7,27  -32.    Ehrfurcht  gegen  die  Eltern,  Gott  und  die 

Priester;  Entrichtung  der  heiligen  Abgaben.  7 

7,33—30.  Wohltätigkeit  gegen  Arme  und  Unglückliche.  4 
8,1-  7.    Warnung  vor  gefährlichem  >>treit  und  törichter 

Ueberhebung.  ^> 

8,  8.  9.   Aufforderung  von  den  Weisen  zu  lernen.  4 


Kn^D  p  Mnpsc.  Sic  begreift  sich  daraus,  dass  das  Buch  hinter  50,  27  noch 
Nachträge  enthielt.  Aber  gegen  ihre  Ursprünglichkeit  spricht,  dass  das 
nT;f?M  p  fehlt  und  Mnpae^  kaum  in  Sirachs  Mund  passt. 
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8, 10 — 19.    Vorsicht  gegenüber  gefährlichen  Menschen.  12 
9, 1 — 9.   Vorsicht  gegenüber  Frauen.  11 
9, 10 — 16.   Warnung  vor  Gemeinschaft  mit  Unbekannten, 
Gottlosen  und  Tyrannen;  Empfehlung  dos  Ver- 
kehrs mit  Frommen.  10 

9,  17 — 10,5.    Gute  und  schlechte  Herrschaft.  7 

10,  6 — 18.   Warnung  vor  Uebermut,  der  von  jeher  Völker 

und  Könige  ins  Verderben  gerissen  hat.  14 

10,  19 — 25.    Gottesfurcht  als  die  wahre  Ehre  des  Menschen.  7 

10,  26—29.    Arbeit  und  Selbstachtung.  4 

10,  30—11, 1.   Empfehlung  der  Weisheit.  3 

11,  2 — 6.    Warnung  vor  voreiligem  Urteil  über  die  Schick- 

sale der  Menschen.  6 
11,7 — 9.   Zurückhaltung  beim  Streit  der  Meinungen  und 

beim  Prozess  der  Gottlosen.  3 
11, 10 — 19.   Warnung  vor  Erwerbsgier.  11 
11,20 — 28.    Hoffnung  des  Frommen  auf  das  allein  be- 
deutsame Endschicksal.  10 
11,29 — 34.    Warnung  vor  Vertraulichkeit  mit  Fremden.  6 

12,  1—7.    Vorsicht  in  der  Mildtätigkeit.  7 

12,  8 — 13, 13.     Vorsicht  gegenüber  heimlichen  Feinden, 

gegenüber  Reichen  und  Fürsten.  32 

13,  15 — 24.  Unverträglichkeit  von  Reich  und  Arm.  12 
13, 25 — 14, 19.     Frohsinn  und    richtiger  Gebrauch  des 

Reichtums.  22 

14,20 — 15,8.    Seligpreisung  des  Frommen  als  Jüngers 

der  Weisheit.  16 

15,  9 — 20.    Moralische  Verantwortlichkeit  des  Menschen.  12 

16,  1 — 14.    Unausbleiblichkeit  des  göttlichen  Gerichts  über 

die  Einzelnen  wie  über  die  Völker.  16 
16,  17 — 23.    Törichte  Bezweiflung  der  individuellen  Ver- 


geltung. 9 

16,  24.  25.  Selbstempfehlung  des  Lehrers.  2 
16,  26—18, 14.    Die  göttliche  Weltregierung  als  ein  ebenso 

barmheraiges  wie  strenges  Gericht.  46 

18,  15—18.    Wahre  Wohltätigkeit.  4 

18, 19 — 27.   Aufforderung  zur  Bekehrung,  9 
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18,  28.  29.    Pflicht  des  Weisen  zu  lehren. 

18,  30 — 19j  3.    Warnung  vor  Ausschweifungen. 
19^  4 — 12.    Warnung  vor  Zutragerei. 
19jl3— ]7,    Versöhnlichkeit  gegenüber  Freunden. 

19,  20—30.    Gute  und  böse  Klugheit 
20j  1 — 8.    Ueher  un^eitiges  Reden. 

20.9.  11.    Unvoraussehbarer  Ausgang  der  Dinge. 

20.10.  12—17.    Wüliltätigkeit  des  Toren. 
20, 18—20.    Redeweise  des  Toren. 

20,  21—23,    Vorteil  und  Gefahr  der  Armut, 
20,  24—26.    lieber  Lügenhaftigkeit. 

20,  27^31.    Nutzem  der  Weisheit  und  Pflicht  sie  zu  lehren. 

21,  1 — 10,    Warnung  vor  Unrecht. 

21, 11— 17.    Unbelehrbarkeit  des  Toren. 

21,  18 — 28.    Seine  Unanständigkeit. 

22,  1—15.    Seine  Unerträglichkeit, 

22,  16—18.   Seine  Haltlosigkeit  im  Unglück. 
22^  19—26.    Ueber  Treue  in  der  Freundschaft. 

22,  27—23, 6.   Gebet  um  Bewahruüg  vor  unbedachten  Reden 

und  vor  Sünden. 

23,7—11.  13,  15.    Warnung  vor  leichtsinnigem  Schwören 

und  vor  Zoten. 

23^  12.  14.    Warnung  vor  Päderastie* 

23,  16.  17,    Drei  Arten  von  Unzucht. 

23j  18—27.    Ueber  Ehebrecher  und  Ehebrecherinnen. 

24,  Selbstlob  der  Weisheit  und  ihres  Vertreters. 

25j  1.  2  p    Dreierlei  erfreuliche  und  dreierlei  unerfreuliche 

Menschen. 

25,  3 — 6.    Weisheit  als  die  Krone  des  Alters. 

25,  7— IL    Der  Gottesfürchtige  als  der  Glücklichste  von 

zehn  Glücklichen. 
25, 13—26.   Bosheit  und  Tyrannei  der  Frauen. 

26,  t — 4,    Wert  einer  guten  Frau. 

26, 5—12.    Eifersüchtige,  trunksüchtige  und  unzüchtige 

Frauen. 

26, 13—18.  Lob  der  schweigsamen  und  schamhaften  Frau. 
26,  28.    Brei  bCse  Veränderungen  am  Menschen. 
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26,  29—27,  3.    Die  Sünde  des  Kaufmanns.            .  4 

27,  4 — 7.  Ueber  Wertung  von  Menschen.  4 
27,  8—15.    Untei-schied  von  bösen  und  guten  Menschen  in 

ihrem  Schicksal  und  in  ihrem  Reden.  8 

27,  16 — 21.    Mahnung  zur  Verschwiegenheit.  6 

27,  22 — 29.   Warnung  vor  heimtückischen  Leuten.  9 

27,  30—28,  7.    Warnung  vor  Rachsucht.  8 

28,  8 — 12.    Warnung  vor  Einmischung  in  fremden  Streit.  6 

28,  13—26.  Gefährlichkeit  der  dritten  Zunge.  17 
29, 1—13.  Ueber  Leihen.  16 
29, 14—20.    Ueber  Btirgschalt.  7 

29,  21 — 28.  Ueber  Annahme  von  Gastlichkeit.  8 
30,1 — 13.  Mahnung  zur  Kinderzucht.  14 
30, 14—24.  33, 13  b.— 34,  4.     Gesundheit,  Frohsinn  und 

Reichtum  als  Vorbedingungen  des  Lebensgenusses.  18 

34,5 — 11.    Gefahr  des  Reichtums.  8 

34,  12—24.    Verhalten  beim  Gastmahl.  16 

34,  25 — 35, 13.  V' erhalten  beim  Weingelage.  23 
35,14—36,6.    Gottesfurcht  als  der  Weg  zum  Glück. 

Verhalten   des  Frommen  und  des  Gottlosen 

gegenüber  dem  Lehrer.  14 

30,  7 — 15.    Ueber  die  Erwählung  Israels.  11 
36,  10a.  30,  25—27.    Sirachs  Anspruch  auf  die  Aufmerk- 
samkeit seiner  Zeitgenossen.  4 

30,  28 — 32.    Behauptung  der  Hausherrlichkeit  gegen  Söhne 

und  Frauen.  0 

30,  33—40.    Ueber  Behandlung  von  Sklaven.  9 


31, 1 — 20.    Der  Traum  ist  ein  schlechter,  und  der  er- 
fahrene Weisheitslehrer  ein  zuverlässiger  Führer 

zum  Glück.  18 
31,  21—32,  26.    Ueber  Gerechtigkeit  und  Opfer,  sowie  die 
Unausbleiblichkeit  der  Strafe  für  die  inneren 

und  äusseren  Unterdrücker  Israels.  34 
33,  1— 13  a.  36, 16  b— 22.    Gebet  um  baldigen  Eintritt  des 

Weltgerichts.    1 7 
36, 23 — 37, 15.    Ueber  allerlei  Auswahl,  die  man  zwischen 

Menschen  treffen  muss.  31 

Smend.  Siraoh-Kommentar.  ni 
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37,16—26.   Wert  und  Olück  des  Weiaheitslehrere.  11 
l'eber  üesuDdhoitspflege,  den  Nutzen  des 
Arztes,  das  Verhalten  in  Krankheit  und  bei 

Todesfällen.  30 

38,24—39,11.    Lob  des  Schriftgelehrten.  37 

3\K  12  30.  Lol>  der  gerechten  AVeltn^gierung  Gottes.  30 
4«.»,  1—1^7.    Allgt  iJieines  Unglück  der  Menschen,  besonderes 

der  Gottlosen.  Olück  der  Gottesfurcht  31 
30.  l'eber  Schmarotzertum.  4 
41.1-  VA.  Vehev  Tod  und  Gedächtnis.  17 
41, 14  42,  8.  l'rber  wahre  und  falsche  Scham  als  Richt- 
schnur des  Handelns.  25 
42.  II  14.  Sorten  des  Vaters  um  seine  Tuchler.  lU 
42. 13-  43. 33.  Lob  des  Schopfers.  53 
44,1  ^9,13.  Lol»  der  Väter  der  Vorzeit.  211 
50, 1 — 24.  Lob  d<'s  Hohenpriesters  Simon.  3ü 
o(J,  2b.  2<».  Ueber  drei  verhasste  Völker.  2 
5U,  '21 — 2*J.  Selbstempfehlunir  «le;?  Verfassers.  4 
51, 1—12.  Psalm  Sirachs.  3ii 
51,13 — 30.    Ermahnung  an  seine  Jünger.                23  \2A?\ 

In  c.  1 — 41  finden  sieh  an  den  im  Druck  hervorgehobenen 
Stellen  in  einigermasseu  gleichen  Abständen  längere  oder  kürzere 
Stücke,  in  denen  die  Weisheit  o<Ier  ihre  Lehrer  gepriesen,  oder 
die  Pflicht  die  \N'eisheit  zu  lehren  ausgesprochen  wird.  Diese 
Stücke  sind  in  sich  abgeschloss»'ne  Ganze,  aber  sie  sollen  zugleich 
als  Einleitungen  zu  den  nai  htolgenden  Abschnitten  dienen  (vgl. 
24,  32f.j.  Bei  manchen  ist  es  solbri  deutlich,  dass  sie  überhaupt 
nur  diesen  Zweck  haben.  Dabei  knüpfen  10,  30  und  16,  24  au 
das  unmittelbar  Vorhergehende  an.  und  16,2411*.  sind  auch  in- 
haltlich Fortsetzung  des  vorheri^ehenden  Abschnitts.  Sodann 
stehen  die  einleitenden  Stücke  37,16—  26  und  38,  24 — 3Ü,  11 
unter  einander  in  innerer  Beziehung.  Anderswo  ist  ein  Abschnitt 
durch  den  völligen  Wechsel  des  Themas  angezeigt,  wobei  aber 
der  neue  Ansatz  allgemein  didaktische  Tendenz  hat  (27, 4ir. 
30,  Ifl*.  36,  23 IT.). 

Innerhalb  der  Al^schnitte  selbst  ist  fast  überall  ein  gewisser 
Zusammenhang  nachzuweisen,  meistens  werden  ein  oder  zwei. 
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seltener  mehr  Themata  in  längerer  Ausführung  behandelt.  So 
ist  8, 10 — 9, 16  vom  Umgang  mit  allerlei  Menschen  die  Rede^ 
9, 17 — 10,  25  von  der  Ueberhebung  und  ihrer  Strafe,  und  der 
Gottesfurcht  als  der  wahren  Ehre  der  Menschen,  11,2 — 28  von 
der  Geduld,  mit  der  der  Fronmie  auf  seine  Rechtfertigung  hoffen 
soll,  11,29 — 13,24  abermals  von  der  Vorsicht  im  Umgang, 
15, 9—18, 14  von  der  göttlichen  Vergeltung,  20, 10—26  und 
21, 11—22, 18  vom  Toren,  22,  27  -  23,  27  von  unvorsichtigen  und 
bösen  Reden  und  Unzucht,  25,  13 — 26, 18  von  schlechten  und 
guten  Frauen.  Unverkennbar  ist  der  Zusammenhang  von  29, 1 — 28 
(vgl.  bes.  V.  28),  von  34,  12—35,  13,  von  30,  28-  40,  von  31,  21— 
33,13a.  36,  16b--22.  In  39,12—41,13  fordern  die  einzelnen 
Stücke  einander,  in  42,  15 — 50,  24  stehen  sogar  die  ganzen  Ab- 
schnitte unter  einander  in  enger  Beziehung.  Zusammenhang  besteht 
aber  auch  in  1,25—4,10.  7,18  -36.  25,1—11.  27,16—28,26. 

Selten  sind  kleinere  Stücke  ohne  deutliche  innere  Beziehung 
aneinandergereiht  wie  in  5, 1 — 6, 17.  18,  28 — 20,  26.  Oefter  steht 
dagegen  eine  kurze  Ausführung  völlig  vereinzelt  in  fremdartigem 
Zusammenhang,  namentlich  am  Schluss  von  Abschnitten,  so 
8, 1—7.  10,  26—29.  26,  29—27,  3.  50,  25.  26.  40,  28—30.  Nach 
den  letzten  beiden  Fällen  möchte  man  hierbei  eine  gewisse  Ab- 
sicht vermuten.  Bemerkensweil;  ist  aber  namentlich,  dass  viel- 
fach dieselben  Gegenstände  an  verschiedenen  Orten  behandelt 
werden.  Von  der  Müdtätigkeit  handeln  3,  30 ff.  7,33ir.  12,1fr. 
18,  15ft*.,  von  wahrer  und  falscher  Scham  4,  20ff.  41,  14ff.,  von 
der  Wahl  von  Freunden  6,5—17.  7,18.  12, 8 ff.  37,  Iff.,  von 
der  Verschwiegenheit  19,  4ff.  22, 19ff.  27, 16ff.,  von  der  Annahme 
von  Gastlichkeit  29,  21  ff.  40,  28  ff.,  von  der  Mässigkeit  im  Essen 
34,  19  ff.  37,  27  ff. 

Diese  Wiederholungen  beweisen,  dass  das  Buch  nicht  nach 
einem  Plane  geschrieben  ist,  der  von  vornherein  bis  ins  Einzelne 
feststand.  Sie  können  auch  nicht  daraus  erklärt  werden,  dass 
der  Verfasser  über  dem  Schreiben  auf  dies  und  jenes  Thema 
zurückkam,  weil  eine  an  früherer  Stelle  stehende  Behandlung 
ihm  nicht  genügte.  Vielmehr  ist  das  Buch  grösstenteils  auf  Grund 
mündlicher  Vorträge  entstanden,  die  selbst  schon  die  Form 
poetischer  Spruchrede  hatten.  Sirach  wird  manche  dieser  Vor- 
träge niedergeschrieben  haben,  ehe  er  an  die  Komposition  des 
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Buches  ging,  vielleicht  schoD^  ehe  er  sie  mündlich  hielt.  Im 
Unterricht  wird  er  aber  im  Laufe  der  Zeit  auf  verschiedene  Be- 
handlungen d<*rselben  Themata  verfallen  sein^  deren  schrifUicbe 
Aufzeichnung  er  bei  der  Abfassung  des  Buches  verwertete*).  Ein- 
zelne Abächnitte^  wie  z.  B.  42, 15 — ü(),  24  können  freilich  rein 
literarischen  Ursprungs  sein.  Aber  Sirach  hat  dem  vielseitigen 
Inhalt  seiner  Lehre  entsprechend  auch  nicht  nur  in  seiner  Schul- 
stube,  sondern  ausserdem  öffentlich  geredet.  Der  Abschnitt 
31,21—36,22  ist  wahrscheinlich  bei  einer  Festfeier  im  Tempel 
vorgetragen,  wenn  auch  zunächst  nur  im  Kreise  der  Frommen, 
die  dort  ihren  ParaUel-Gottesdienst  neben  dem  offiziellen  hielten-). 
Dort  wird  er  auch  den  Psabn  51^  1—12  IT.  rezitiert  haben.  Aber 
er  erreichte  dort  auch  die  Ohren  der  Volkshäupter^  die  er  30,  27. 
45,26.  5<»,  23. 24  (  vgl.  24,  32—34)  schwerlich  nur  schriftstellerisch 
apostrophiert. 

Auf  der  anderen  Seite  tritt  eine  gewisse  Disposition  nicht 
nur  in  der  Einleitung  der  einzelnen  Abschnitte;  sondern  auch 
in  der  Anorduunj:  des  Stoll'es  zu  THge.  Siradi  t;eht  aus  von  der 
Demut,  die  Gottesfurcht  und  Gottvertrauen  ist  und  sich  muh  in 
der  Ehrfurcht  vor  den  Eltern  und  in  Hilfsbeieitschaft  gegenüber 
den  Geriugen  betätigt  (2,  1  4.  in).  Er  handelt  so<lann  von  der 
Wahrung  der  Pei-sönlichkeit  in  Vermeidung  der  Sünde  und  der 
Würdelosigkeit  (4,  2(J-  6,  17)  und  von  der  Nachstenpflicht  (c.  7i. 
Im  Weitereu  tritt  die  Mahnung  zur  Vursiclit  gegenüber  den 
Menschen  (c.  ^.  ^.  12.  13),  die  Aufforderung  zu  vernünftigem 
Lebensgenuss  (c.  14)  und  die  Warnung  vor  dem  l)ösen  Beispiel 

Haltlos  ist  die  auch  von  Ewald  (Jahrbh.  d.  bibl.  AVissensch.  III 
S.  V2b  ff.,  Gesch.  •  IV  S.  ;140  ff.)  vertreteue  l^ehauptunjr,  dass  Sirach  ältere 
Werke  wörtlich  in  sein  Buch "  aufgenommen  habe.  Dem  widerspricht  das 
hohe  Selbstgefühl,  mit  dem  Sirach  von  seiner  Inspiration  redet  (15,  9.  lu. 
24,  30  ff.  30,  i6a.  30,  25  ff.  3'J,  6  ff .  5n,  27),  aber  auch  die  überall  sich  gleich- 
bleibende Sprache  und  Geistesart  des  Buches.  Die  sonderbare  Meiniug 
stammt  aus  dem  unechten  ProloE^,  der  sich  im  (  od.  24S  und  der  SvDopse 
des  Athanasius  tindet.  Hier  beruht  sie  aber  auf  durchsichtigem  Missverstfindnis 
des  echten  Prologs. 

-)  Dass  das  geschah,  ist  aus  manchen  Psalmen  deutlich,  die  eben 
diesen  Ursprung  und  diese  Bestimiiiung  haben.  Vgl.  z.  B.  Ps.  5.  15.  24.  26.  2*». 
—  Uebrigens  gab  es  auch  öffentliche  Zusammenkünfte  der  Weisheitslehrer, 
in  denen  sie  wetteifernd  Vorträge  hielten ;  vgl.  6,  34—30.  Prv.     1  ff.  9,  1  ff. 
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des  Toren  hervor  (c.  21.  22).  In  dem  Gebet  um  Bewahrimg  vor 
unbedachten  Reden  und  Unzudit  und  der  daran  angeschlossenen 
Ausführung  über  derartige  Sünden  wird  ein  vorläufiger  Abschluss 
erreicht  (c.  23).  Eingestreut  sind  austUhrliche  Warnungen  vor 
Hochmut  (9,  17 — 10,  IS),  Ermahnungen  zur  Hoffnung  auf  das 
Endschicksal  (c.  1 1)  und  eine  lang  ausgesponnene  Darlegung  des 
Glaubens  an  die  göttliche  Vergeltung  (c.  15—18). 

Neu  angesetzt  wird  mit  dem  Lobe  der  Weisheit  (c.  24). 
Neben  den  Klagen  über  böse  Frauen  (c.  25.  2(1)  treten  hier 
Ausführungen  über  das  Verhalten  in  besonderen  Lebenslagen 
hervor.  Gehandelt  wird  von  Leihen  und  Bürgen  und  Annahme 
von  Gastfreundschaft  (c.  2^)),  vom  Verhalten  beim  Gastmahl  und 
beim  Weingelage  (c.  34.  35),  bei  der  Errichtung  des  letzten 
Willens  (30,  28—32),  bei  Krankheit  und  Tod  (c.  37.  38).  Uebri- 
gens  spielen  die  Fragen  der  religiösen  Reflexion  hier  eine  noch 
grössere  Rolle  als  im  ersten  Teil.  In  den  Erörterungen  über 
Träume  (c.  31,1—8)  und  den  Wert  des  Kultus  (31,21ff.)  sind 
sie  praktischer  formuliert,  und  in  denen  über  die  Erwählung 
Israels  (36,7—15),  über  Leiden  (c.  40)  und  Tod  (c.  41)  greifen 
sie  weiter  aus.  Dabei  kommt  das  nationalreligiöse  Selbstbewusst- 
sein  Israels  hier  ausführlich  zu  Worte  (c.  24.  44 — 50),  und 
gegenüber  den  früheren  Hinweisen  auf  die  in  der  Vorzeit  über 
die  Heiden  ergangenen  Strafen  (10, 13  flf.  16,  5  ft\)  steht  hier  das 
inbrünstige  Gebet  um  endlichen  Eintritt  des  Weltgerichts  (33, 
1— 13a.  36, 16b— 22).  Von  38,  24  an  ist  die  Anordnung  des 
Stoffes,  wenn  man  von  40,  28—30.  41, 14 — 42,  14  absieht,  durch- 
aus planvoll,  imd  in  dem  Lobe  Gottes  als  des  Schöpfers  der 
Welt,  dem  Lobe  der  Väter  der  Vorzeit  und  des  Hohenpriesters 
Simon  findet  das  Ganze  einen  wirkungsvollen  Abschluss,  der  in 
emster  Mahnung  an  die  griechenfreundliche  hohepriesterliche 
Familie  ausklingt  (50,  22 — 24  vgl.  45,26).  Die  beiden  Lieder 
sind  passend  in  den  Anhang  gesetzt.  Vielleicht  sind  sie  von 
Sirach  auch  erst  später  nachgetragen.  5Ian  hat  den  Eindruck, 
dass  seine  schriftstellerische  Kunst  über  seiner  Arbeit  gewachsen 
ist.  Aber  dass  der  Zusammenhang  in  den  späteren  Stücken 
straffer  und  die  Disposition  durchsichtiger  ist  als  in  den  früheren, 
hängt  auch  mit  der  Verschiedenheit  der  hier  und  dort  behandelten 
Gegenstände  zusammen.    Ueberhaupt  ist  ihm  literarische  Be- 
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gabung  und  trotz  aller  Anlehnung  an  die  kanonischen  Muster 
echte  Originalität  nii^ht  abzusprechen.  Bemerkens^  wert  ist  die 
MH.nnigfaltir:keil,  mit  der  er  dieselben  Tliemataj  wie  B,  das 
L(»b  der  Weisheit,  an  versduedeueii  Stellen  belumdelt,  und  ilie 
Loblieder  «uf  den  Schöpfer  der  Natur  und  die  fn>mmen  Väter 
Israeli  (42, 15— 411»  16)  sind  in  ihrer  Ari  gross  angelegt  und 
durchgeführt. 


§  3.    Dichterische  und  sprachliche  Form, 

Zusainnienhangende  Sprunhrede  jindet  sich  in  den  Pro- 
veri/ien  in  grösserem  Umfang  nur  in  Vvaw  1 — 9,  von  Sirach 
wird  sie  fast  überall  auge wandt.  Das  hat  zur  Folgej  dass  das 
Distichon^  das  er  ausschliesslich  geliraucht,  ßeiuen  ursprüng- 
lichen Charakter  in  hohem  Masse  verliert.  An  Prägnanz  des 
gnomischen  Ausdrucks  steht  er  hinter  den  Proverbien  zurück^ 
die  Rede  ist  oft  zer Hoyren  und  sinkt  zuweilen  zu  rhythmischer 
Prosa  herab.  Der  synonyme  SatzrhyHimuß,  der  als  die  Grund- 
form  filier  hebräischen  Poetik  auch  in  der  Rede  des  Weisheit^- 
lehrers  rüe  Vorherrschaft  behält,  ist  eben  für  eine  f ortschrei tando 
Gedankenentwiekluug  wenig  geeignet.  Hinderlich  ist  dabei 
überall  auch  die  Steigerung  oder  Spezialisierung  des  Godaukens, 
womit  in  diesem  Verse  der  zweite  Stiebus  den  ersten  regelnm^^sig 
Überbieten  muss.  Desha]l>  muss  ein  Gedanke,  um  ihn  zu  er- 
jr^chöpfen,  in  mehreren  Distichen  dieser  Art  nach  vei-s^'hiedenen 
Seiten  gewandt  werden,  wobei  der  Zusamnienhnng  äusserlich 
gern  durch  die  Anaphora  oder  auch  durch  gleichförmigen  Satzbau 
zum  Ausdruck  gebracht  wird.  Der  Fortschritt  des  Gedanken- 
gangs voUzieht  sich  dagegen  im  Grossen  meistens  durch  die 
Gegenüberstellung  von  in  sich  ainu verwandten  Versgruppen^  im 
Einzelnen  aber  durch  Anwendung  des  antitlietischen  und  syn- 
thetischen und  sehr  oft  auch  das  sogenannten  trägen  Sutzrhythmus, 
indem  ein  Satz  sich  durch  beide  Vei"sglieder,  oder  auch  durch 
zwei  (37;  17,  IS)  oder  gar  drei  (49,6.  7)  Distichen  hinzieht. 

In  seiner  äusseren  Fonn  hat  dus  Distichon  indessen  fast 
immer  das  Ei^enmass^  das  die  ATI.  Spnichpoesie  charakterisiert. 
Die  masorethische  Punktation  wtü'de  ungefähr  in  jedem  Stich us 
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2 — 4  Accente  statuieren.  Innerhall)  dieser  Grenzen  erscheint 
freilich  bald  der  erste  bald  der  zweite  Stichus  et\\^as  länger  als 
andere.  Aber  die  Absichtlichkeit  des  Ebenmasses  ist  daraus 
deutlich,  dass  bei  dem  sogenannten  trägen  Rhythmus  oft  syn- 
taktisch eng  zusammenhängende  Wörter  durch  die  Cäsur  aus- 
einandergerissen werden  (vgl.  zu  1,2).  Ausdrücklich  scheint 
Sirach  von  einem  Metrum  der  Psalmen  zu  reden  (vgl.  zu  44,5. 
47,  9),  und  es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  auch  seine  eigenen 
Vei-se  nach  einem  bestimmten  Metrum  gebaut  sind  (vgl.  auch 
zu  50,  27).  Hierfür  kommt  auch  die  aulfälige  Wortstellung  in 
Versen  wie  35,  7.  36,  28.  49, 15  in  Betracht.  Hat  es  überhaupt 
eine  für  uns  noch  erkennbare  hebräische  Metrik  gegeben,  so  muss 
sie  im  Sirach  und  in  den  jüngsten  poetischen  Stücken  des  Kanons 
erkennbar  sein,  weil  wir  die  hebräische  Aussprache  dieser  Zeit 
kennen.  Aber  der  Schlüssel  des  Rätsels  ist  noch  nicht  gefunden^). 

Wie  zuerst  0.  Fr.  Fritzsche  bemerkt  hat,  bewegt  sich 
die  Rede  überall  in  kleineren  Absätzen,  was  öfter  zu  stro- 
phischer Gliederung  führt.  So  besteht  das  Lob  der  Weisheit 
c.  24  aus  6  Strophen  von  je  0  Distichen.  Dabei  sind  diese 
sechs  Strophen  in  sich  selbst  sehr  verschieden  gegliedert,  so  dass 
hier  das  Mass  von  6  Distichen  als  Einheit  gelten  muss.  Anderswo 
bewegt  sich  die  Rede  längere  Strecken  hindurch  in  Absätzen 
von  je  4  Distichen,  ohne  dass  man  die  Absätze  überall  in  Vers- 
paare zerlegen  könnte.  So  sind  z.  B.  43,  H— 26  der  Mond,  die 
Steme  und  der  Regenbogen,  das  Gewitter,  der  Schnee  und  der 
Reif,  der  Frost,  das  Meer  in  ß  X  4  Distichen  geschildert.  Die 
Geschlossenheit  dieser  0  Absätze  wird  dadurch  nicht  in  Frage 
gestaut,  dass  im  letzten  neben  dem  Meere  auch  der  Engel  des 
Herrn  in  einem  Distichon  behandelt  ist.  Häufiger  erscheinen 
:^  Distichen  als  Mass  des  Absatzes,  so  z.  B.  im  Lobe  des  Elia 
48, 1 — 11  =  4X3.  Noch  öfter  müssen  aber  Verspaare  an- 
j2;enommen  werden,  so  z.  B.  im  Lobe  der  Weisheit  14,  20 — 15,  8 

E.  Sievers'  metrischan  Studien  habe  ich  noch  nicht  folgen  können. 
Hubert  Grimme's  Verstheorie  scheitert  an  allzu  vielen  Stellen.  Vgl.  M^tres 
et  atrophes  dans  les  Fragments  höbreux  du  manuscrit  A  de  TEcclesiastique, 
Leipzig  1901  (wiederholt  und  erweitert  aus  Revue  biblique  1900.  1901).  Voll- 
kommen willkürlich  verföhrt  N.  Schlögl,  Ecclesiasticus  (39,  12—49,  16)  in 
formam  originalem  redactus,  Vindob.  1901. 
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=  4X2  +  4X2  +  2.  Wo  fünf  Verse  zusammengehSren, 
sondert  sich  stets  einer  oder  auch  zwei  von  den  Übrigen  ab. 
So  wird  z.  B.  43,  2  —  5  die  Sonne  in  4  +  1  Disticben  ge- 
schildert. Grössere  Absätze  finden  sich  bei  AuftiUdangen^  9o 
z.  B.  41,  17—42,  Id  (11  (10)  Disticha),  v.  le— 8  (10(8)  Disticba), 
44.  3 — 7  (7  (0)  Disticha).  Aber  abgesehen  davon  erscheinen  6 
Disticha  als  das  höchste  Mass  eines  Absatzes,  und  2  und  ä 
Disticha  als  die  Grundform  alier  Gliederung.  Oefter  wird  ein 
Abschnitt  durch  ein  einzelnes  Distichon,  das  das  Thema  angibt, 
eingeleitet;  vgl.  z.  B.  4, 11.  10, 13rd.  13,  21.  18, 1.  2  u.  ö.  Be- 
liebt ist  aber  auch,  wie  schon  Bickell  gesehen  hat,  Reiben  von 
Verspaaren  mit  einem  einzelnen  Distichon.  Reihen  von  drei- 
versigen  Absatzen  mit  einem  Verspaar  oder  einem  einzelnen  Disti- 
chon abzuschliessen.  So  hat  die  Mahnung  die  Eltern  zu  ehren 
3, 1— in  die  Form  7X2+1,  die  Ausführung  über  die  Willens- 
freiheit 15.  9—20  die  Form  2X2+1,  3X2+1,  die  Mahmmg, 
die  heiligen  Abgaben  zu  entrichten  7,  29 — 32  =  2  X  2  +  1,  da- 
gegen die  Paränese  1.  22—30  —  3X3  +  2,  die  Mahnung  zur 
Goduld  c.  2  =  r>  X  3  +  2,  das  Lob  der  Weisheit  i\  18—37  =5 
X  3  +  2,  3  +  2,  das  Lob  des  Ai-ztes  3s,  1—15  =  2X3  +  2. 
2X3  +  1. 

In  allen  solchen  Fällen  darf  man  jreradezu  von  strophischer 
Gliederung  reden,  ein  gewisses  Streben  nach  stroi)hischem  (Jleich- 
mass  lässt  sich  aber  überall  nachweisen.  So  geht  z.  B.  der 
Schilderung  der  Sonne  VA,  '2—b  in  4  +  1  Distichen  v.  1  ein 
Distichon  tiber  das  Firmament  voraus.  Augenscheinlich  soll  die 
Vereinzelung  des  letzteren  durch  das  Kebermass  bei  der  Sonne 
ausgeglichen  werden.  Im  Lobe  der  Väter  c.  44tf.  hat  der  Ein- 
gang 44,1—15  die  Gestalt  2.  7.  3X3,  dann  folgen  Ilenoch  1, 
Noa  3.  Abraham  2X3,  Isaak  1,  Jakob  3.  Am  h  hier  stehen  die 
vereinzelten  Distichen  bei  Ilenoch  und  Isaak  zu  einander  in  Be- 
ziehung. Grosse  Regelmässigkeit  hat  auch  Lob  des  Schrift- 
gelehrten 3s,24— :^9,  11  =  1  (Eingang),  3  (Bauer),  3  (Künstlerl 
4  (Schmied),  4  (Töpfer),  3  X  2  (ihier  aller  Untei-schied  vom 
Schriftgelehrten),  4  X  2.  4.  2  X  2  (Glück  des  Schriftgelehrten). 
Dasselbe  gilt  von  der  Austühnmg  über  ^ute  und  schlechte  Rat- 
geber 37,7 — 15  =  4.  6.  2.  2.  1,  und  dem  Eingang  des  ganzen 
Buches  1,1—20  =  4.  4.  3.  3  X  2.  1. 
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Die  angeführten  Beispiele  beweisen,  dass  die  Frage  nach 
der  strophischen  Gliederung  bezüglich  des  Zusammenhangs  der 
einzelnen  Verse  überall  gest^^Ut  werden  muss.  Ihre  Beantwortung 
ist  für  die  Kritik  und  Exegese  des  stai'k  verderbten  und  sehlecht 
tibersetzten  Textes  von  grosser  Wichtigkeit.  Verwirrung  wird 
aber  angerichtet,  wenn  man  feststehende  strophische  Schemata 
durch  das  ganze  Buch  hin  nachweisen  will ;  die  darauf  gerichteten 
Versuche  kommen  überall  auf  Zerstörung  des  Zusammenhangs 
hinaus.  Ebenso  wenig  lassen  sich  gewisse  runde  Zahlen  als  das 
feststehende  Mass  gi-össerer  zusammenhängender  Abschnitte  er- 
weisen. Es  ist  wahr,  dass  wie  das  Lob  der  Weisheit  c.  24,  so 
auch  das  Lob  des  Hohenpriesters  Simon  50, 1 — 24,  sowie  der 
Psalm  51, 1 — 12  aus  je  36  Distichen  bestehen.  Abschnitte  von 
je  30  Distichen  sind  die  Ausführungen  über  die  Hoffnung  der 
Frommen  11,  2 — 28,  und  die  über  Gesundheitspflege,  Arzt, 
Krankheit  und  Tod  37, 27—38, 23,  ebenso  das  Lob  Gottes 
39, 12 — 35.  Abschnitte  von  je  20  Distichen  sind  z.  B.  c.  2  und 
40,  1—17;  die  Einleitung  1, 1—20  hat  18  Distichen.  Aber  da- 
neben finden  sich  Abschnitte  von  39  (34, 12—35,  13),  37  (38,  24— 
39,11),  35  (25,13—26,18),  34  (31,21—32,26),  31  (29,1—28; 
36, 23—37, 15),  17  (33,1— 13a.  36, 16b— 22;  41, 1—13)  Distichen, 
die  man  keineswegs  auf  runde  Zahlen  zurückführen  kann.  Das 
Lob  des  Schöpfers  42,  15—43, 33  hat  53  Distichen,  das  der 
Väter  44,  1 — 49, 16  hat  211.  Ich  kann  aber  kein  Gewicht  darauf 
legen,  dass  diese  beiden  Stücke  sich  mit  dem  Lobe  des  Simon 
(50, 1 — 24  =  36  Distichen),  mit  dem  sie  freilich  eng  zusammen- 
gehören, zu  300  Distichen  ergänzen.^) 

Wie  der  Pinkel  sagt,  will  Sirach  durch  sein  Buch  die 
Kenntnis  der  heiligen  Bücher  den  Laien  vermitteln.  Deshalb 
lehnt  er  sich  in  hohem  Masse  auch  an  die  Ausdrucksweise  der 
heiligen  Bücher  an,  und  das  ist  einbegrüBfen,  wenn  der  Enkel 
sagt,  der  Grossvater  habe  auf  Gnmd  der  ixav);  geschrieben, 
die  er  durch  sein  Schriftstudiimi  erworben  hatte.  Er  bezieht 
sich  übrigens  auf  die  heiligen  Bücher  immer  nur  in  Anspielungen 

*)  Vgl.  Grimme  und  Schlögl  a.  a.  0  ;  Bickell  in  der  Wiener  ZfKM. 
VI  87  ff.;  Schlatter,  das  hebr.  Stück  des  Siraoh  S.  100  ff.;  D.  H.  Malier, 
Strophenbau  und  Reaponsion  S.  78  ff. 
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an  ihren  Wortlaut,  der  augenscheinlich  auch  seinen  Lesern  in 
hohoiii  (  irade  <j:oläufig  war.  Am  stärksten  tritt  diese  Anlehnung 
im  Lobe  dor  \'äter  c.  44 — 41),  sowie  in  den  Gebeten  c.  33.  36 
und  0.  51  hervor.  Auch  die  Proverbien  hat  er  viel  benutzt, 
und  in  längeren  Ausführungen  klingt  überall  ein  biblisches 
Thema  durch.') 

Als  Spruchflichter  bewogt  Sirach  sich  öfter  in  der  über- 
lieferten Form  des  sogenannten  Zahlenspruchs  ("iS,  16.  25, 1.  2. 

7.  '26,  b.  28.  50,  25).  Auch  sonst  gefällt  er  sich  darin,  Dinge 
iu  runder  Zahl  aufzuzählen.  Vgl.  sechs  Haumarten  24,  13 — 16, 
sechs  Fl üssr  24, 25 — 27,  zwölf  Arten  von  heiligen  Mäimem 
44,3 — Ii,  fünf  Organe  des  Menschen  17,(>,  zehn  Lebensbedürftaisse 

2<).  Anderswo  scheint  mit  Absichtlichkeit  die  nmde  Zahl 
vermieden  zu  sein.  Vgl.  neun  37, 11.  40, 18—26  {?),  elf  50,6—10. 
Uel)ri<:(Mis  verfällt  er  öfter  in  sprachliche  und  dichterische 
Künstelei,  die  z.  T.  freilich  auch  schon  in  alter  Zeit  beliebt 
war.  (irrn  redet  (m-,  worauf  zuerst  Peters  aufmerksam  gemacht 
hat,  in  gesuchter  Paron(nnasi(\    Vgl.  z.  R.  7.  10  \rz'^  und  "^Ijrr. 

8,  18  -iT  und  r,  42,  14  r-cre  und  nc--.  4.S,  1  -»r  und  mt,  45,  ii» 
cSri  und  cSrs^i.  4i>,  7  und  *T:?r,TS,  5«»,  8.  1>  pzh  und  p^rz":. 
Ehen  dahin  gehören  die  zahlreiehen  Nanienserklärungen,  wie  die 
von  v-p  8.  Ahraham  41,  19,  ilose  (sr^!)  44,  23,  Josua  4i>.  1. 
Samuel  lt>,  13,  Salome  47.13,  Ilizkia  4s,  17.  22,  Jesaja  4^,  2«». 
Den  Namen  Keliaheam  zerlegt  er  dabei  47,  23  in  m  und  c>. 
um  so  zuglei<  h  die  förmliche  Nennung  des  Gottlosen  zu  vermeiden. 

Uehrigens  behandelt  er  dit»  tote  Sprache  mit  Geläufigkeit 
und  auch  in  individuellem  Stil.    In  liohetn  Grade  kehrt  freilich 

')  Nicht  ohne  rebertreibiinv:  im  Kinzelnen  ist  das  von  Schechter  (The 
>Vi»dom  p.  V2 — 'SS)  und  J.  K.  Gaaiser  in  seiner  Züricher  Dissertation  (da» 
alihehrälsche  Spruchblich  u.  s.  w.,  (iütersloh  llHKi)  ausireführt.  Man  vergleiche 
aber  betr.  der  IVoverbien:  1,  14 a  =  Prv.  l>,  10.  Ps.  III,  10;  1,  -jTa  =  IVr. 
lö,  38a;  1,12  -  Prv.  ^  ;;ö;  T»,  8b  =  Trv.  11,4a:  6,27b  =  Trv.  4,  13a: 
10,27  b  --^  Prv.  12,0b:  11,8a  Prv.  18,  13a;  24,  3  ff.  =  Prv.  S,  22f.; 
27,  22a  =  Prv.  (>,  13.  14:  27,  26a.  2oa  =  Prv.  26,  27:  3.\  24a  =  Prv.  Ii»,  16a: 
37,  12a  =  Prv.  2s,  14a;  37,  18  =-.  Prv.  IS,  21a:  37,  26a  =  Prv.  3,  3:»a.  — 
Betr.  der  Psalmen  ist  von  Interesse  die  Verwendunir  des  Wortlauts  von 
Ps.  72,  8,  der  nur  aiif  einen  Ptolemäer  passt,  für  die  Verheissunir  an  Abraham 
44,  21c  f  (vjrl.  Zach.  0.  lü),  sow  ie  die  lieziehunL'  von  Ps.  M»,  27  auf  Israel 
ol,  10.  Vtrl.  noch  öl,  12  mit  Ps.  148,  1 1,  wo  aber  die  Priorität  zweifelhaft 
ist,  und  übrigens  das  in  der  Einleitung  zu  c.  44 — 49  Bemerkte. 
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dieselbe  Ausdrucksweise  bei  ihm  überall  wieder,  was  z.  T.  in 
der  Metrik  der  Verse  seinen  Grund  haben  wird.  Oefter  werden 
aber  auch  ganze  Stichen  und  Distichen  wiederholt.^)  Seine  Ab- 
weichungen von  der  Ausdrucksweise  der  kanonischen  Bücher 
sind  öfter  frappant.  In  wie  weit  aber  ein  singulärer  Ausdruck 
bei  ihm  auf  willkürlicher  Künstelei  oder  auf  jüngerem  Sprach- 
gebrauch beruht,  ist  meistens  schwer  zu  entscheiden.  Indessen 
dürfte  der  eine  Fall  z.  B.  in  pTt  n""Tn«  10, 3,  der  andere  in 
yTW2     ns'nirh  9,  2  vorliegen. 

Als  ein  hervorragender  Schriftgelehrter  beheri-scht  Sirach 
das  Hebräische  viel  besser  als  die  Verfasser  der  Chronik,  des 
Koheleth,  des  Daniel,  des  Estherbuchs  und  mancher  Psalmen. 
Aber  als  Weisheitslehrer,  der  obendrein  in  bewegter  Zeit  Partei- 
führer war,  ist  er  auch  weniger  als  die  Verfasser  der  meisten 
Hagiographen  an  die  althebräischen  Muster  gebunden.  Deshalb 
weist  seine  Sprache  auch  eine  grosse  Zahl  von  späteren  Wörtern, 
sowie  manche  Wortbildungen  und  Wortverbindungen  auf,  die  im 
Kanon  überhaupt  nicht  oder  nur  selten  vorkommen.  Es  ist  aber 
voreilig,  daraus  auf  ein  höheres,  oder  gar  viel  höheres,  Alter 
dieses  oder  jenes  Hagiographons  zu  schliessen. 

An  aramäischen  Wörtern  finden  sich:  D3«  Nifal  beschwert 
werden  34,  21  (vgl.  Esth.  1,  8.  Dan.  4,  6),  und  üM  Zwang  20,4; 
m2  schlimm  sein  3,26;  V)2  und  V2y^n  frohlocken  16,2.  14,4; 
noi  verbrennen  43,4;  pfui  13,22;  in  wohnen  50,26  (vgl. 

Ps.  84,  11);  TO  Nifal  gemessen  30,  19;  p'^n^  klug  36,25;  mi  sich 
ereifern  8, 11 ;  Art  37,  28.  49,  8  (2  Chr.  16, 14  vgl.  Ps.  144, 13); 
Ton  beschimpfen  14,  2  (vgl.  Prv.  25, 10);  owi  ausstrecken  4,  31. 
7,32.  34,14.  18  (dreimal  im  Estherbuch);  poo  Geld  34,8;  pjw 
Hifil  (oder  ir^yi  Piel?)  tadeln  11,7;  Feind  37,5  vgl.  47,7; 
hlj^hy  Sturm  43,17;  poj;  Geschäft,  Mühsal  3,22.  7,25.  11,10. 
38,24.  40,1;  w(?)  Nifal  kämpfen  4,28;  jrpo  Gedröhn  46,17; 
3n3f  Hifil  verspotten  10,10;  tox  Kälte  43,20  (vgl.  Prv.  25,13); 
-tys:  Qual  34,20;  -pf  bedürftig  sein  42,21,  y^)^  bedürftig  34,4, 

')  Vgl.  6,  6c  =  16,11c;  6,4a  =  19,3b;  18,6a  =  42,21c;  20,23b 
=  29,  6d;  20,30.31  =  41,  14.  15;  24,34  =  30,26;  39,10  =  44,16, 
übrigens  39,  lOb  =  34,  IIb;  46,  5a  =  47,  5a  vgl.  46,16a;  46,  5b  «=46,  16b; 
45,  26a  =»  50,  23a;  46,  12a  =  49,  lOb.  Gelegentlich  hat  die  Wiederholung 
anderen  Sinn;  vgl.  26, 10 a  mit  42,  Ha,  und  40,  5c  mit  46,  19a, 
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und  öfter  paf  (irür)  Bedürfnis  (vgl.  2  Chr.  2, 15);  hyp  Hifil  an- 
j^-eifen  12,5;  pp  früh  aufsein  11,21;  n  Geheimes  8,18;  njn 
gegen  Jemanden  freundlich  sein  34, 15.  1 ;  3  nyinn  sich  etwas 
gefallen  lassen  11,20;  -m  belauern  14,22  (vgl.  Ps.  68,17); 
mwi  über  etwas  Gewalt  bekommen  3,  22:  3W  Flamme  8,10. 
45, 19  (v<cl.  Job.  IS,  5);  44.  1  uud  nraw  Lob  51,12-;  nptf 
Stunde  37,14;  pwn  Athemnot  34,20;  .ipnttn  erzählen  44,8, 
.TJ?K^  Gesi)räch  3s,  25;  in  Kauftnann  42,5  Agl.  37,11; 
leihlich  7,  IS;  Spn  straucheln  13,  23.  15, 12.  35, 20,  nSpn  Anstoss 
34,  7 ;  ]pr)  abmessen  47, 9  (dreimal  im  Koholeth). 

p]inzelne  dieser  Wörter  können  freilich  auch  althebrülsch 
sein,  obwohl  wir  sie  nur  als  aramäisch  kennen.  So  z.  B.  "|0 
demütig  12,5.  Dagegen  sind  ifisü  hftsslich  11,2.  13,iJ2,  und 
nnu'  horchen  14,23  wenigstens  hebraisiert.  Althebi&isch  ist 
rr*m  (1.  mm)  50,  3,  das  sonst  nur  aus  der  Mesainschrift  be- 
kannt ist. 

Uebrigens  reicht  das  Hebräische  des  Kanons  auf  der  einen 

und  das  Neuhebräische  und  das  Aramäische  der  Targume  auf 
der  anderen  Seite  zur  Erklärung  des  Wortschatzes  nicht  aus. 
Sonst  unbekannt  sind  ca»  Traurigkeit  41, 2,  43, 8  und 
p-wn  43,  9.  50,  7  erleuchten,  ircvn  sich  in  einer  Sache  umtun 
8,  S^  und  manches  andere.  Aehnlich  steht  es  mit  der  Wort- 
bedeutung. In  sonst  aramäischer  und  neuhebräisdier  Bedeutung 
findet  sich  npi3f  Almosen  3, 30.  7,  10,  in  neuhebräischer,  die 
freilich  auch  schon  durch  LXX  bezeugt  ist,  sich  schämen 
4,  25.  Neuhebräisch  steht  IMV  als  Konjunktion  wie  sonst  yp^ 
3,  8,  ebenso  iien  (an  Stelle)  wie  sonst  micn  3, 14.  4, 10.  Oefter 
als  im  Kanon  wird  TO  für  h»,  und  toS  für  und  je  gesetzt 
(s.  z.  8,1).  Vgl.  auch  p2  darauf  13,7.  35.2  mit  Koh.  8,10. 
Esth.  4,  10.  Dagegen  kommt  weder  im  Althebräischen  noch  im 
Neuhebräischen  pSn  im  Sinne  von  schaffen  (so  34, 13)  vor.  Neu- 
hebräisch heisst  )Z  KiT:  ^was  ihm  gleicht,"  dagegen  10.28. 
38, 17  „wie  es  ihm  gebührt.**  Sonst  nicht  belegt  ist  p  ^  um 
so  mehr  11, 11.  i:^.  9. 

WortVuIdungen,  die  im  Kanon  ei-st  vereinzelt  sich  linden, 
kehren  im  Sirach  öfter  wieder.  So  das  Fiel  von  Verbis  V  iö 
)£^'^2  8,6,  r;^:  30,  12,  30,23,  TTcr  bezw.  Tinon  8,  17.  9,4. 
14.  42,  12,  und  vielleicht  rn  11, 18;  vgl.  auch  ^«o  schuldig  8,5. 
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Ferner  Nomina  wie  "wd!  Plage  40.  29,  Vei-suchung  (sonst  nco) 
36,  1.  44,20,  TOn  Begierde  14,14,  TO^  Lehre  51,28,  ^ny  (leg. 
pH?)  Vergtiügen  *54,  2H.  Sodann  Nomina  verbi  dea  Kai  mit  prä- 
figirtem  o  (vgL  Ewald  5^  2*'^t>a)  wie  (von  TO)  ausstrecken 
41, 19,  kaufen  42,  4;  Inllnitive  des  Hilil  mit  feminiaischer 
Endung  (vgL  Ewald  §  15(>d)  wie  nJitf^n  14^1:5,  :t2,12,  nnii  32,20, 
»iHTtri  51. 17.  Bemerkenswert  sind  namentlich  Nomina  abstracta 
hezw.  Nomina  verbi  wie  rrp^)^  38>  16^  rtrm  43,8,  n^r'  61,29, 
rro^J  45,9,  nnw  30, 11  (vgl.  Dan.  2,9.  6,5),  m'pw  38,26;  vgl. 
n3?*r  Koh,  12,12.  Es  findet  sich  aber  37,  11  auch  fwh^^i  wo- 
neben  als  Variante  das  schon  im  Kanon  Yorkommende  h^ß 
steht,  und  wahrscheinlich  niS^f^  4,  4.  Eine  seltene  und  späte 
Bildung-sform  haben  ferner  r^'hnn  ErsaU  44,17.  46,12.48,8, 
pwn  Atemnot  34,20,  rtyxhfB  12.t  2.  14, 13,  Plural  moiWn  32,13. 
4h,  Uebrigens  ki»mmen  »jeue  Nomina  abstracta  auf  m  vor, 
wie  mphm  41,21.  42,3,  n^ym  44,4,  10,  IH,  nraro  44,4. 
Dem  entsprechend  isät  25,3.  :>U,  12.  51,14*  28  wohl  <fas  sonst 
neuhobnustihe  m^l  anzunehmen,  elienso  25,  3  m^^U  Unsicher 
sind  n;3TOj7  45,4,  mriQ  42,8,  s^Siq  43,1  imd  ^'^TW  37,17,  denen 
allen  üllliebräiJ4clie  Varianten  gegenüberstehen. 

Aramäische  Konstruktion  scheint  14,  9.  37, 16  im  Gebrauch 
des  kopulativen  im  vorauliegenj  ebenso  vielleicht  in  pim  ,Tn 
(halte  dich  fem)  13, 9.  Dagegen  kommt  b  als  EinHihrung  des 
Objekts  kaum  vor  (vgl.  4,  7.  26,  2),  Der  Gebrauch  des  llithpael 
13,  10  und  des  Hithpoel  38, 15  im  passivischen  Sinne  ist  auch 
im  Kanon  nicht  ohne  Beispiel  Um  so  sonderbarer  erscheint  der 
reflexivische  Gebrauch  des  Suffixes  am  Verbum  'J3?^itnn  hn  7,  7  und 
l^^^^nhn  30,  21,  was  der  bekannten  hebräischen  (doch  vgl.  1  8am. 
2,29)  und  aramäischen  Analogie  widerspricht.  Anders  steht  es  schon 
mit  pirnn  Sit  7, 16.  Keuhebräiseh  ist  die  Stellung  des  Frage  woi1;s 
am  Schluss  des  Fragesatzes,  so  bei  rro  10, 19,  bei  riöh  39,  21, 

Da  das  hebräische  Wörterbuch  nicht  nur  auf  der  jüdischen 
Ueberlieferung  und  den  Uebei-setzungen  des  A.  T.,  sondeni  ebenso 
sehr  auf  der  Analogie  von  Parallelstellen  beruht,  so  trägt  der 
hebräische  Siraeh  auch  zur  Erklärung  der  kanonischen  Bücher 
das  Seinige  bei.  Was  z.  B.  r6aj  Am.  5,  6  bedeutet,  ergibt  sich 
aus  Sir.  8, 10,  und  die  Bedeutung  von  poü,  HT,  nn,  |n"j«,  pö,  rcj  rrcn 
u.  a.  Wörtern  lässt  sich  aus  den  hebräischen  Fragmenten  erst 
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feststellen.  Aber  auch  der  griechische  und  syrische  Text  kommt 
hierfür  in  Betracht.  So  ergibt  sich  der  Sinn  von  urC2  VTpn  rce 
Dt.  27,  24  aus  Gr.  Syr.  zu  22,  22.  27,  25.*) 


Kap.  II.  Der  hebräische  Text. 

§  4.  Die  talmudischen  uud  rabbinischen  Zitate. 

Bis  zur  Entdeckung  der  Kairiner  Handschriften  war  der 
hebräische  l  rtext  nur  aus  talmudischen  und  rabbinischen  Zitaten 
bekannt.  In  seiner  Verteidigung  des  Studiums  gi'iechischer 
Literatur  machte  Azaria  de  Rossi  im  Me'or  'Enajim  (Mantua  1574) 
fol.  21  ab  (in  Wahrheit  29ab)  darauf  aufmerksam,  dass  im  Talmud 
und  im  Midrasch  an  mehreren  Stellen  unter  dem  Namen  des 
Ben  Sim  hebräische  Sprüche  angeführt  würden,  die  sich  in 
entsprechenden!  Wortlaut  im  griechischen  Sirach  fänden.  Später 
hat  Johann  Buxtorf,  der  Sohn,  in  den  verschiedenen  Loci  seines 
Florilegiuni  Hebraicum  (Basil.  löi^)  die  weitaus  meisten  bis  jetzt 
bekannten  Zitate,  und  zwar  auch  <iie  anonymen,  aufgeführt.  Zu- 
samjuengestellt  wurden  sie  im  Wortlaut  u.  a.  von  Lob  ben  Seeb 
in  seiner  hebräischen  Ketroversion  des  Sirach  (irrü  p  r«5^-T  r^zr. 
Breslau  1798  u.  ö.)  und  von  L.  Dukes  (Kabbinische  Blumenlese 
S.  67-  ->?4).  Für  die  wichtigsten  bis  dahin  bekannten  Zitate  hat 
i.  J.  1891  S.  Schechter  einen  reichhaltiiren  kritischen  Apparat 
gegeben  (Jewish  Quarterly  ReAiew  III  0j<2 — 706).  Der  voll- 
ständigste Abdruck,  der  freilieli  auch  nicht  hergehörige  Zutaten 
enthält,  findet  sich  bei  Cowley-Neubauer,  The  Original  Hebrew 
of  Ecclesiasticus  p.  XIX — XXX.-)  Man  hat  etwa  82  echte  Stichen 

')  Ueber  die  Sprache  Sirachs  vgl.  Nüldeke,  Expositor  XXIX  347  ff., 
Zeitschrift  für  die  Alttestamentliche  AVis8ens»chaft  XX  81  ff.;  S.  Fränkel, 
Monatsschrift  XLIII  4SI  ff".;  S.  Landauer,  Zeitschrift  für  Assyriologie  XII  3'J3f.: 
F.  Perles,  AViener  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenl.  XI  95  ff*. ;  D.  H. 
Müller,  ebenda  S.  103  ff'. 

-j  Vgl.  auch  Zunz,  Gottesd.  Vortrage  ^  S  lüG— III.  Bacher,  Jew. 
gnart.  Rev.  XI  344.  Xll  284— 2'Jü.  Ich  habe  die  echten  Zitate,  soweit  sie 
durch  die  Ilaudschrüteu  nicht  gedeckt  sind,  in  meiner  Ausgabe  abgedruckt, 
die  übrigen  echten  Zitate  habe  ich  zu  den  betreffenden  Stellen  notiert  and 
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in  der  talmudischen  und  rabbinischen  Literatur  nachg(iwiesen. 
Da  die  Zitate  zuweilen  anonym  oder  unter  anderem  Namen  er- 
scheinen, übrigens  die  Freiheit,  mit  der  griechische  und  der  syrische 
Uebersetzer  sich  oft  bewegen,  erst  durch  die  Entdeckung  der 
hebräischen  Handschriften  recht  deutlich  geworden  ist,  wird  man 
in  Zukunft  wohl  noch  mehr  Zitate  nachweisen  können.  Einzelne 
echte  Sirachsprtiche  finden  sich  auch  in  dem  aramäischen  und 
dem  hebräischen  Alfabet  des  Ben  Sira,  die  zuerst  in  Constantinopel 
(1519),  später  u.  a.  von  Drusius  (Proverbia  Ben  Sirae,  Franekerae 
1597),  neuerdings  von  M.  Steinschneider  (Alphabetum  Siracidis 
utrumque,  Berolini  1858)  herausgegeben  sind. 

Abgesehen  von  16  Stichen  (18,23.  21,22.  23.  25,  2 cd.  3. 
9b.  26,3.  27,9a.  28, 12  a)  sind  die  Zitate  jetzt  durch  die  hebräischen 
Handschriften  gedeckt  und  in  sofern  nur  noch  in  Einzelheiten 
von  unmittelbarem  textkritischem  Wert.  Indessen  illustrieren 
sie  den  relativen  Wert  des  Textes  der  Handschriften,  sie  sind 
aber  namentlich  deshalb  von  Interesse,  weil  sie  die  Schicksale 
des  Urtextes  erkennen  lassen.  Ich  zähle  zunächst  die  talmudischen 
Zitate  auf,  weil  sie  wenigstens  innerhalb  gewisser  Zeitgrenzen 
datierbar  sind.  Mit  f  bezeichne  ich  dabei  diejenigen  Stellen,  an 
denen  ein  echtes  Zitat  ausdrücklich  auf  BenSira  zurückgeführt  wird. 

In  der  Mischna  ist  Pirke  Aboth  4,  7  (4a)  =  Sir.  7,  17. 

Im  Babylonischen  Talmud  sind  an  echten  Zitaten  nach- 
gewiesen: 

Berachoth  48  a  =  11,  Ib  (verquickt  mit  Prv.  4,  8a).^) 
Schabbath  IIa  =  25,  13  (in  starker  Abwandlung).'^) 
^Erubin  54a  =  14,11a.  16b.  12a.  x.  12b.  18ab. 
Pesachim  113b  =  25,  2  cd. 
tChagiga  13a  =  3,21.  22.^) 

ihre  Varianten  im  Apparat  angegeben.  Den  Wortlaut  blosser  Anspielungen 
führe  ich  unten  im  Kommentar  auf. 

Ebenso  bei  den  Thosaphisten  zu  t^Erubin65a,  f  Baba  kamma  92  b, 
ferner  f  J.  Berachoth  (Krotoschin)  IIb,  f  J.  Nazir  54b,  f  Bereschith  R.  (Frank- 
furt a.  0.1705)  XCIfol.  101c,  fKohelethR.  VII  fol.  102  c,  i  Jalkut  Bereschith 
fol.  46  b. 

^)  Anders  Midrasch  ma'ase  thora  (Jellinek,  Beth  ha-midrasch  II  95). 

')  Gleichlautend  fSaadia,  Sefer  ha-galui  (Harkavj,  Leben  und  Werke 
Saadia's  Gaon,  Petersburg  und  Berlin  1891)  p.  179,  18.  Anders  ist  der  Wort- 
laut i  J.  Chagiga  77  c  und  wieder  anders  t  Bereschith  Rabba  VIII  fol.  10a 
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Baba  kamma  92b  =  27,  9a.  13, 15b.') 

tBal)a  bathra  98  b  =  11,8b  (in  starker  Abwandlung).') 

tJebamoth  6:5b  =  26,3.  x.»)  26,1.  9,8a.  4(3)b.*)  9ab. 
8c.  Prv.  7, 2r»b-).  Sir.  11,29b.  30a.  32a.  Jer.  5,27.  y.  Pnr. 
27,1b.  z.  Sir.  11.29a.  6,6.«) 

Sanhedrin  7r>b  =  37,  8a  vgl.  7b  (in  starker  Abwandlung).-) 

t  Sanhedrin  lÜOb  =  1)  42,  9.  10.«)  —  2)  30, 21a.  23  c  (ara- 
mäisch).^)— 3)  11,  2t»a.— 4)  26,  3  —  Jer.  5,  27  (wie  Jebamoth  63b), 
sodann  aber:  Sir.  11,29a.  6,6.  Mich.  7,5b.  y.  Prv.  27,1b.  z. 

Ausserdem  sind  im  babylonischen  Talmud  an  folgenden 
Stellen  Anklänge  nachgewiesen:  Pesachim  119a  (vgl.  40,  25),  Beza 
32b  (vgl.  40,  29)^"),  Taanith  ob  (vgl.  35,  4),  KidduschinSOb  (vgl. 
21,11)  Baba  mezia  112a  (vgl.  31,27),  Baba  bathra  21a  (vgl 
38.24a),  Sanhedrin  65b  (vgl.  36,7.  8).") 

Unechte  Zitate  aus  Ben  Sira  finden  sich  Jebamoth  63b 
(s.  0.  xyz),  dazu  noch  einige  andere  Sanh.  l(X)b,  darunter  (unten) 
dei-selbe  Spruch,  der  im  Cod.  B  zu  40,21 — 2(»  am  Räude  steht, 
übrigens  auch  Ketliuboth  llüb  und  IWiba  bathra  146a  aus  dem 
Buche  Ben  Siras  zitiert  wird.  Beigelej^t  wird  ihm  ferner  Nidda  16b 
ein  Spruch,  der  eiuigermassen  an  21,22  anklingt. 

Im  Jerusalemischen  Talmud  findet  sich  ausser  den  ge- 
nannten Anführungen  von  3.21.  22.  11,1b  nur  ein  Zitat,  näm- 


iiud  Jalkiit  Job.  20,  4  fol.  loüa  (Mitte).  P^twas  abweicheud  steht  8,  2'2h  auch 
J.  Sota  'J2a.  Cüwley-Neubauer  p.  XIX  zitieren  falsch,  sie  legen  dem  baby- 
lonischen Talmud  die  Lesart  von  Bereschith  Rabba  bei. 

I)  Dasselbe  Jalkut  Bereschith  fol.  23 d  (Mitte).  Jalkut  Schofetira  fol.  IIa 
(unten).    R.  Nissim,  Sefer  uia'asijoth  (Warschau  18sG)  p.  (Ui. 
Dasselbe  v  Jalkut  Mischle  $  956  fol.  14Uc  (oben), 
t  R.  Nissim,  Sefer  ma*asijoth  p.       =       8  +  x. 
*)  fAlfab.  Sir.  II  n  ^  9,8  a.  4  (3j  b. 
»J  \-  Alfab.  Sir.  11  d  =  Sir.  9,  8  c.  Prv.  7,  2C.b. 

•j  6,  6  fast  gleichlautend  7  Saadia  a.  a.  0.  p.  179,  1.  v  R-  Nissim,  a.  a.  0. 
p.  ÜÜ     Vgl.  auch  7  Alfab.  Sir.  II  i. 

')  Vgl.  Buxtorf,  Florilegium  Hebr.  p.  47. 

Vgl.  t  R.  Nissim  a.  a.  0.  p.  M.  :^7.    f  Alfab.  Sir.  II  3—0. 
»*)  Dasselbe  hebräisch  7  Alfab.  Sir.  II  «. 

Vgl.  auch  Aboth  de  Rabbi  Nathan  25  (am  Schluss). 
Vgl.  auch  Tanchuma  no^nr.,  ;  (Warschau)  p.  109  b. 
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lieh  Taauith  66  d  =  38,  la.^)  Dazu  kommt  Berachoth  7  c  ein 
Anklang  an  20, 15. 

Anderweitig  sind  folgende  Zitate  bekannt: 

5,5.  6.  fSaadia,  Sefer  ha-galui  p.  177,19.  fB,,  Nissim, 
Safer  ma'asijotli  (Warschau  1886)  p.  77. 

6,7.  8.    fSaadia,  a.  a.  0.  p.  179,3. 

6,13.    fSaadia,  a.  a.  0.  p.  179,8. 

7, 1  (aramäisch).  Bereschith  Rabba  XXII  fol.  26  b.  Vajikra 
R.  XXII  fol.  190c.  Bemidbar  R.  XVIII  fol.  272d.  Koheleth  R.  V 
fol.  97b.  fTanchuma  (Frankfurt  a./0.  1701)  npn  fol.  69a. 
Vgl.  die  Ausgabe  von  Buber  fol.  50a  und  dort  die  Anmerkung. 
Ferner  Jalkut  Koheleth  §  972  fol.  185c  unten,  f  Alfab.  Sirac.  I  tD. 

11,28.    fSaadia,  a.  a.  0.  p.  179,6. 

13,  llcd.    tSaadia,  a.  a.  0.  p.  179,15. 

13,25.   t  Bereschith  R.  LXXIII  fol.  82  c. 

16,  4a.    R.  Nissim  a.  a.  0.  p.  12. 

16,17.    fSaadia,  a.  a.  0.  p.  179,12. 

18,23.    fTanchuma  rh^"^  fol.  13  a. 

21,22.  23.  f  Pirke  de  rabbenu  ha-kadosch  (ed.  Schön- 
blum) fol.  14  a. 

25,  3.  f  Aboth  de  K.  Nathan  24  (ed.  Schechter  jc.  23  p.  78a). 

25,  9b.    Abarbanel,  Nachalath  Aboth  fol.  200a.2) 

28, 12.  f  Vajikra  R.  XXXIII  fol.  203b.  Jalkut  Bemidbar 
fol.  192c  Mitte,   f  Jalkut  TehilUm  §  767  fol.  107 d. 

38,  4a.  7.  8  a.  f  Bereschith  R.  X  fol.  12  a.  f  Jalkut  Job 
§  901  fol.  148  b  oben. 

Anklänge  finden  sich:  an  9,10  Alfab.  Sir.  Ii,  an  11, 9 
Tanchuma  «ifcO  §  5  fol.  73  a,  an  14, 14  Alfab.  Sir.  I  n,  an  30,32 
Alfab.  Sir.  II  3f,  an  32,  21  Zohar  Lev.  lar  §  3  pag.  62»),  an  37, 13 


Der  Stichas  erscheint  im  Jerusalemischen  Talmud  in  aramäischer 
Version,  und  so  auch  f  Tanchuma  fpo  §  10  fol.  15  d  (oben)  und  Jalkut  Job. 
§  920  fol.  158  b  (Mitte)  sowie  unter  m  im  f  aramäischen  Alfabet  des  Ben  Sira. 
Dagegen  hebräisch  Schemoth  Rabba  XXI  fol.  139a  und  Pesikta  rabbathi  (ed. 
Friedmann)  fol.  121  &  (mir  unzugänglich). 

*)  So  nach  Buxtorf  (Florilegium  p.  29),  der  die  Herkunft  des  Spruches 
nicht  erkannt  hat.   Betr.  6,27  vgl.  unten  S.  518. 

')  So  zitieren  Cowley-Neubauer.  Ich  finde  das  Zitat  in  den  mir  zu- 
gänglichen Zohar-AuBgaben  nicht 

Smtad,  Sfnoh-Kommentar.  IV 
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Kap.  n.  Der  hebitiBche  Text 


Alfab.  Sir.  I  an  38,24  a  Aboth  de  R.  Nathan  (ed.  Schechter) 
c.  .S3  lol.  73  b.  Ferner  hat  Kapoport  auf  die  NacbahmuDg  Ton 
Sir.  50,  5—  8  im  Lobgedicht  auf  den  Hohenpriester  hingewiesen, 
das  sieh  im  Musafgebet  des  Versöhnungstages  nach  deutschem  Situs 
üudet  (vgl.  unten  zu  50, 5).  Unverkennbar  klingen  aber  auch 
manche  Sprüche  im  o'r^i  inso,  der  aus  dem  Arabischen  ins 
Hebräisclie  übersetzt  ist,  an  Sirach  an.  Buxtorf  fQhrt  daraus  in 
seinem  Florilegiiim  p.  303  einen  Spruch  an,  in  dem  schon  Reif- 
mann (Ila-asif  III  p.  250,  so  nach  Cowley-Neubauer  p.  XXX) 
eine  Abwandlung  von  30, 16  erkannt  hat.  Er  steht  in  der  von 
ihm  benutzten,  mir  unzugänglichen,  Ausgabe  von  B.  H.  Ascher 
(London,  Trübner,  5619—1859)  unter  Xro.  457.  Femer  vergileidit 
Reifmann  Nro.  318  mit  19, 10,  Nro.  357  mit  20, 18,  Nro.  58  mit 
20,30.  41,14,  Nro.  66.  67  mit  26,28,  weniger  überzeugend 
Nro.  564  mit  4U,  2s  (vgl.  unten  zu  den  betr.  Stellen).  Ich  habe 
nach  der  Ausgabe  von  Filipowski  (London  1851)  zu  4,  26.  9, 10. 
20, 12.  36,  29  weitere  Parallelen  angemerkt.  Vgl.  auch  unten  S.  516. 

Unechte  Sprüche  Ben  Siras  stehen  noch  bei  Saadia.  Sefer 
ha-galui  (ed.  llarkavy  j).  179,  201V.)  und  in  den  beiden  Alfabeten: 
noch  andere  bat  Schechter  (Jew.  Quart.  Rev.  III  S.  695—97. 
Nro.  19.  22—24)  nachgewiesen.^) 

Der  Text  der  Taliiiudzitate  ist  fast  überall  schlechten 
meistens  viel  schlechter,  als  der  der  Handschriften.  Schon  Pirke 
Aboth  4,  7  (4a)  ist  7,  17  willkürlich  umgestaltet,  nur  kommt  dort 
rrn  neben  dem  r,«i  der  Handschriften  in  Betracht.  Sonst  sind 
es  sehr  wenige  Stellen,  an  d(»nen  die  Taliuudzitate  gegen  die 
Handschriften  das  Ursprüngliche  bieten  oder  ilim  näher  kommen, 
wie  3,21  9.8  c  rrs  Oa  Sirs.    Mehrfach  liegen 

aber  die  stärksten  Umdichtungen  vor  wie  B.  Schabbath  IIa. 
B.  Pesachim  113l>,  B.  Baba  bathra  98  b,  B.  Nidda  16  b.  Die 
zahlreichen  und  grossen  Abweichungen  der  Zitate  erklären  sich 
auch  nicht  aus  mündlicher  üeberlieferun.i:.  Denn  im  babylonischen 
Talmud  werden  die  Zitate  meistens  aus  dem  \xrc  p  ncc-)  her- 

^)  Sonderbare  Umdiciitungcn  von  SirachsprücheD  finden  sich  in  dem 
von  Scheciiter,  Jew.  guart  Rev.  XII  S.  409,  mitgeteilten  Fra^ent. 

-)  SoChagi^'al:U.  M)al)athra%b.  Jebamoth  68b.  Sanh.  100b,  Nidda 
lü  b  und  ebenso  J.  lieracLotii  IIb.  Vgl.  2»m  B.  Berachoth  48a  und  cw.22 
2^r3n  B.  Baba  kamma  92  b.  Aus  Sirachhandschriften  stammen  aber  auch  die 


4,   Die  talmudiichett  vmA  rabbiniacbeö  Zitate, 


LT 


geleitet,  und  obendrein  stimmt  der  babylonisclie  Talmud  in  merk- 
wiirdigeii  TextMilerü  mit  dem  ('od,  A  llboroiu,  so  'Enibin  u4a 
in  der  Vorwegnahßie  von  14,  ICiu  in  14,  i2a,  und  Jebamoth  B3b 
lind  yanhedriü  IDUb  in  der  Einschaltung  von  Jer.  5,  27  in  11, 
Somit  bezeugt  der  Talmud  daa  Alter  der  Texten tartung,  die  im 
Cod,  A  vorliegt,  um  so  mebr^  als  die  Zitate  Jebaniotb  ö3b  und 
Sanliedriü  lüOb,  wie  imteu  gezeigt  werden  soil^  wabrectieinlich 
auf  keinen  eigentlichen  Sirachtext,  sondern  auf  ein  Florilegium 
aus  Sirach  zui"ück*jehnj  das  aus  einem  dem  Cod.  A  älinlichen 
Text  gesciiöpft  war.  Man  hat  freilich  gemeint,  dasö  umgekehrt 
der  Text  des  Cod,  A  11,  29 it.  14,12  von  den  Talmud-Zitaten 
beeinfluBst  sei.  Aber  dagegen  spricht,  dass  Cod.  A  an  diesen 
stellen  mit  den  Talmud-Zitaten  allzuwenig  übereinstimmt  So- 
dann läöst  sich  beweisen,  daas  die  schlechten  Varianten,  mit 
denen  3,  21  in  den  beiden  Talmuden  und  im  Midi*aöch  Rabba 
zitiert  wird,  auf  sehr  alter  handschriltlicher  Ueberlieferung  be- 
ruhen, B.  Chagiga  13a  wird  das  Distichon  in  einer  Gestalt 
iingenihrt.  die  »ich  vom  Ursprünglichen  nicht  allzuweit  entfernt. 

Chagiga  77c  ist  es  nach  Job.  11,8 b  abgewandelt  Berescbith  R. 
VlII  ist  es  zu  einem  Tetrastiebon  erweitert^  das  die  Lesarten 
der  beiden  Talmude  voraussetzt.  Nun  sind  aber  die  Abweichuogen 
im  Jerusalemischen  Talmud  und  in  Bereschith  R.  so  alt,  dass 
sie  sieh  in  einer  zweiten  gneclüschen  Uebersetzung  widerspiegeln, 
der  mehrere  Kirchenvater  folgten,^} 

Der  Text  der  rabbinischen  Zitate  ist  im  Ganzen  ebenso 
schlecht  wie  der  der  talmndischeu^  nur  Saadia  (10.  Jahrh.)  scheint 
einige rmassen  besseren  Text  gekannt  zu  haben.  Er  liest  3,  21 
mit  (lern  babylonischen  Talmud,  0,  6  steht  er  zwischen  ihm  und 
der  guten  Lesart  des  Cod,  A  in  der  Mitte.  Uebrigens  weicht 
er  in  9  Fällen  vom  Cod,  A  ab,  wobei  er  einmal  (6,  8  nhi)  im 
Recht  Ist,  einmal  (13^11  -jm«  mi^)  dem  Ursprünglichen  näher 
kommt.  Zweimal  (5^6.  IG,  17)  liest  er  schlecht^  die  übrigen 
Fälle  sind  zweifelhaft. 


unechten  Zitate  B  Bal^a  bathm  14tia,  Kethulioth  llOli,  Saoh.  100 b  uod  die 
unecbten  ratb bin la eben  bei  Sebetrhter,  JQR.  III  695  ßl 

Vgl.  den  Apparat  ineißer  Textausgabe  sowie  aoten  die  Bemerkiuigen 
zu  3,  21,  ferner  unten  § 

IT 
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Kap.  il.   Der  hebriiache  text 


Tu  der  Tost^phta  (Jadajim  II.  13)  werden  die  BQcher  des 
Beil  Sira  als  die  ältesten  der  uichtkanonischen  Bücher  bezeichnet: 
.Die  HUclier  des  Ben  Sira  und  alle  seitdem  geschriebenen  Bflcher 
verimreini^'en  dir  Iliinde  nicht*" .  Sie  wei-den  dabei  von  den 
ei^centlich  ketzerischen  Büchern  unterschieden,  während  sie  nach 
dein  Wortlaut  von  J.  Sanhedrin  2i<a  von  R.  Aiuba  unter  der 
( ifsainthcit  <l«'r  c'::rn  liegriflen  wurd»»n.  die  man  nicht  lesen  darf, 
oiiiie  der  ewiireii  Sfli^keit  verlustijj;  zu  gehen.  Gratz  (Monats- 
schrift l>^t).  jsöiv.)  hat  freilich  unter  Anfechtimg  des  Textes 
von  J.  Siinhcflriii  ^'^a  und  B.  Sanhedrin  100b  wahrscheinlich  zu 
machen  jL:»'sncht,  dass  11.  Akiba  im  Oej^enteil  die  Lesung  der 
Bürher  «les  I^en  Sira  erlaubt  habe.*)  Jedenfalls  stellt  aber 
K.  Joseph  ( 1.  Jahrh.)  das  Verbot  den  Ben  Sira  zu  lesen  als  ein 
längst  bestehendes  hin:  Auch  im  Buche  des  Ben  Sira  ist  verboten 
zu  lesen.' I  Sein  Schüler^  K.  Abaji.  führt  darauf  mehrere  Stellen 
aus  Ben  Sira  an,  wegen  derer  das  Buch  verboten  sein  kannte, 
findet  aber  l)ei  keiner  einen  zureichenden  Grund.  Darauf  sas^t 
K.  Joseph:  (Obwohl  unsere  Lehrer  das  Buch  des  Ben  Sira  für 
unkanonisch  erklärt  haben),  wir  erörtern  (alle)  die  guten  Sprüche 
Ksr*^::^  .L^l        j,j  jjjjj^  enthalten  sind.') 

Das  N'erlnii  richtete  sich  ^'ej;en  die  hohe  Wertschätzuui:. 
in  der  Bon  Sira  tatsärlilich  stand.  Die  talmudischen  Zitate, 
die  auf  sehr  an;^esehcne  Babbinen  M  zurUck«:e führt  werden,  haben 
nämlich  zumeist  den  Sinn  einer  lurmlichen  Berufung  auf  ihn. 
Mit  blossem  rr:";,  das  tur  die  biblischen  Zitate  üblich  ist,  zitiert 

(iiiit/.  liaitc  >'w\i  \ielleicht  darauf  berufen  ktmneu,  dass  B.  Sanhedrio 
701)  Sir.  SvT.  ^a.  Tb,  wenn  auch  u'ichl  als  Spruch  Ken  Sira's,  von  U  Akibi 
zitiert  winl.  H.  Sanhedrin  0.'>b  wird  ihm  ein  Spruch  in  den  Mund  gele(^. 
der  stark  an  Sir.  J<6,  7.  S  anklingt. 

^)  Näheres»  bei  Schecbter.  JewiMh  (^MiarterU  Ueview  III  G99  Anm.  *J.\ 
V^rl.  auch  Koheleth  H.  zu  Kuh.  1*J,  1"J  ful.  ll<ia:    "»r^v        71.13  D'aaen 
nhir.  ]2  -ESI        p  "cs  Kin  rJ2'.r?2  c<-er  1^2^  —  J.  Sota  '24c  heisst 

es,  dass  nach  dem  Tode  des  K.  Klioser  'Anfang  des  'J.  Jahrb.)  daa  Buch  der 
Weisiieit  athetiert  wurde  fr.crnn  -cc  t2J3)  Blau  (Revue  des  Stüdes  Juive« 
XXXV  lM)  will  das  auf  Hen  Sira  beziehen. 

Die  einis:eklamn)orten  Worte  fehlen  in  den  Ausgaben,  stehen  aber 
in  dtT  Knpenha^'ener  Handschrift  Aehnliches  tindet  sich  in  anderen  Hand- 
schritten und  sonst.    Vgl.  Schechter  a.  a.  ().  S.  7<XJ  Anm.  30. 

*)  Es  sind  meistens  palästinische.  Vgl.  Zunz,  Gottesd.  Vortrige'  S.  1U7. 
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Simon  ben  Schetaoh  11,  Ib  B.  Berachoth  48  a.^  Rabba  bar  Mare 
will  B.  Baba  kamma  92b  für  eine  Behauptung  je  eine  Stelle 
aus  der  Thora,  den  Nebiim  und  den  Kethubim  anführen,  und 
da  zitiert  er  neben  Gen.  28,  9  und  Jdc.  11,  3  mit  cainsn  ii^h)^ü) 

Sil-.  27,  9  a.  13,  15  b.  Mit  lowt^,  das  sonst  ebenfalls  füi* 
Bibelzitate  gebräuchlich  ist,  wird  'Erubin  65  a  von  Rab  ein 
apokr)^phes  Zitat  eingeleitet,  hinter  dem  die  Thosaphisten  eben- 
falls ein  Sirachzitat  vermuten.'-) 

Dagegen  sind  B.  Srhabbath  IIa  und  B.  'Erubin  54a  wirk- 
liche Sirachzitate  (25,  13.  14,  IIa  usw.)  mit  31  io»  einfach  Rab 
in  den  Mund  gelegt,  und  B.  Beza  32b  spielt  Rab  auf  40,  29  an 
mit  w,  das  sich  ebenso  B.  Pesachim  113b  für  25,  2cd,  und 
B.  Kidduschin  30b  für  21,  11  findet.  Hier  liegt  wohl  eine  ab- 
sichtliche Verdunkelung  vor,  die  sich  auch  sonst  beol»achten 
lässt.  Das  3in2  tno  p  "icD2  findet  sich  freilich  auch  Bereschith 
R.  XCI,  Koheleth  R.  VII,  Jalkut  Bereschith  46b  für  11,  1  wie 
J.  Berachoth  IIb,  ebenso  Jalkut  Mischle  140c  für  11,  8  nach 
B.  Baba  b.  98  b.  Es  kommt  auch  in  den  Pirke  de  rabbonu  ha- 
kadosch  für  21,  22.  23  und  in  den  unechten  rabbinischen  Zitaten 
bei  Schechter  (Jew.  Quart.  Rev.  III  S.  695—97  Nr.  19  und 
Nr.  22—24)  vor.  Während  aber  B.  Chagiga  13  a  die  Stelle  3,  21  f. 
mit  'D  o  M  3in3  eingeführt  wird,  wird  sie  J.  Chagiga  77c 
und  Bereschith  R.  VIII  mit  tn^D  p  ci^3  (itvS«)  iivh  n,  Jalkut 
Job.  20,  4  mit  mc  "3-)  ü^2  IT^«  n  zitiert.  J.  Sota  22a  ruft 
Bath  Kol  die  Worte  3,  22  b. 

Besonders  lehrreich  ist  die  abweichende  Art,  in  der  38,  1  a 
an  den  verschiedenen  Stellen  eingeführt  wird.    Es  heisst  Tan- 
chuma  }*po:  «-^"D  p  icD^  rin:  ityS«  -i»,  Schemoth  R.  XXI: 
■^.OIK  Stilen  mo  p  -i^pS»,  J.  Taanith  66 d  und  Pesikta  Rabbathi  127  a 


Allerdings  folgt  hier  auf  i^nai  zunächst  Prv.  4,  8  a,  dann  unmittelbar 
Sir.  11,  Ib.  Vgl.  dazu  aber  auch  Neubauer,  Jew.  Quart  Rev.  IV  p.  164. 
Ebenso  folgt  Jalkut  Gen.  fol.  23 d  auf  noi«  sinan  zunächst  Jer.  28,  28b  und 
dann  ohne  weiteres  Sir.  27,9a.  13,  15 b.  In  diesem  Falle  scheint  das  Zitat 
korngiert  zu  sein. 

^)  Es  ist  danach  nicht  unglaubwürdig,  wenn  Hieronymus  die  Parabolae 
des  Jesus  Sirach  in  einem  Bande  mit  Koheleth  und  dem  hohen  Liede  gosehen 
haben  will  (Praef.  in  vers.  libr.  Saiom  bei  Vallarsi  V  686).  Doch  vgl.  auch 
unten  S.  LYI  Anm.  1. 
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nur  noch:  (--T^«)  "T^S  n  noK.»)  Die  Stellen  13,25.  18,23.  28,12. 
38,  4<i.  7.  Sa  (Vgl.  oben  S.  IL)  werden  mit  «TD  p  tök  und  ähn- 
lich einj^eführt,  über  für  28, 12  wird  Jalkut  Bemidbar  192c  (Mitte) 
die  NennuDi:  IW^n  Siras  unterlassen,  und  für  27,  9a.  13,  15b 
ebenso  Jalkut  Hereschith  23 d.  Das  Zitat  aus  7, 1  wird  Tanchuma 
rpn  mit  p  icx  «Sno  eingeleitet,  aber  im  Oxforder  Codex 
fehlt  fcr:c  p,  Bemidbar  R.  XVIII  lautet  die  Einführung  des 
Spruches  pcx  «Sr.":,-)  Bereschith  R.  XXII  pOK  prK  pn  Ko- 
heleth  R.  V  nur  Vajikra  R.  XXII  und  Jalkut  Koheleth  185c 
pÄ«  «n""n2T  KVT!.  Aiidei-8  ist  es  vielleicht  auch  nicht  zu  beurteilen, 
dass  Sir.  7,  17  in  P.  Aboth  4,  7  (4a)  als  ein  Spruch  des  R. 
Levitas,  eines  ^Mannes  aus  Jahne,  angeführt  wird. 

Dem  Interesse,  das  man  an  Ben  Sira  nahm,  entstammen 
vielerlei  Zusätze  und  Umgestaltungen,  die  das  Bucb  sehr  tiSb 
erfuhr.^)  Sirachsprüche  wurden  freilich  auch  wohl  noch  zu  einer 
Zeit  ge<Hchtet,  in  der  man  das  echte  Sirachbuch  nicht  mehr  be- 
sass.  Das  Buch  scheint  übrigens,  wenigstens  zum  Teil,  auch 
ins  Aramäische  übersetzt  zu  sein.  Die  unechten  aramäischen 
Si>rüche,  die  Sanh.  100b  und  anderswo  (vgl.  JQR  III  696)  mit 
2^12  zitiert  werden,  konnten  freilich  auch  in  hebräische  Sirach- 
bücher eingetragen  sein.  Aber  dass  7,  1.  30,  21a.  23c.  38,  la 
aramäisch  zitiert  werden,  lässt  sich  kaum  anders  erklären,  und 
auch  das  aramäische  Altal»et  spricht  für  diese  Annahme.  Später 
hat  das  Misstraueu,  mit  dem  man  <lom  unkanonischen  Buche 
gegenüberstand,  ihm  allniälig  den  Unterirang  bereitet.  Es  ent- 
standen Florilegien  aus  Ben  Sira,  die  das  Brauchbare,  die 
i^z'^^hv^j  von  denen  R.  Jose])h  1».  Sanhedrin  100b  redet,  aus  dem 
übrijrens  verbotenen  Buche  aussoheidrn  sollten.  Reste  eines 
solchen  Florilegiums  liegen  in  dem  Kairiner  Codex  C  vor,  auch 
die  beiden  Alfabete  des  Ben  Sira  haben  diesen  Ui-sprung.  Aus 
einem  Florileirium  zitiert  wohl  R.  Joseph  (4.  Jahrb.)  selbst  an 

^)  Eieazar  spielt  auch  B.  Pesacbim  119  a  auf  Sir.  40,  2n  an. 

=)  Mit  -.CK  K^r.c  ]2T  wird  25, in  den  Aboth  de  R.  Nathan  eingeleitet. 
Vgl.  auch        Scan  in  der  oben  angeführten  Stelle  aus  Schemoth  R.  XXI. 

^)  Sehr  verschieden  sind  aber  die  älteren  Zusätze,  die  sich  z.  T. 
auch  in  den  hebräischen  Handschriften,  übrigens  in  der  zweiten  griechischen 
Uebersetzung,  dem  Lateiner  und  Syrer  linden,  von  den  anscheinend  jüngeren, 
die  im  Talmud  und  bei  den  Rabbinen  vorkommen. 


I  4.   Die  talmudt&cheti  mä  rabbintsclien  Zitate,  Xi 

eben  jener  Stelle  (vgl  B,  Jehamotli  63b)/)  um  seinen  Aus^isprucli 
über  den  Wert  ctes  Ben  8ira  m  illustrieren* 

Diese  FlorOegien  haben  das  vollj^taiulige  Buch  des  Ben 
Sira  filih  verdrängt.  Saadia  (10.  Jahrh,)  bt^sass  es  nicht  mehr/-) 
Mau  maehte  e^  ihm  zum  Vorwurf,  dass  er  die  nur  ftü*  die  heiligen 
Texte  bestimmte  Pnnktation  auch  beim  alltägliehen  Sehreiben  an- 
wandte. Dem  gegenüber  berutt  er  8ich  ilarauf,  da.s^  auch  Ben 
Sira,  Ben  *lrai  (n'-j?  imd  ^KTy),  die  Ilasnionäer  und  die  Bne  Afrika 
Büelier  in  Äb^ehnitten  und  Versen  mit  Vokalen  und  Accenten 
geschrieben  hätten  (Sefer  ha*galiii  ed.  Harkavy  p,  15L  163). 
Daliei  sagt  8aadia,  da.^s  Simon  b.  Jenua  \k  Eleazar  h,  Sira  ein 
Buch  der  Lehre  (DKIK  3«*n2  ^  "Ciü  icD)  ähnlich  den  Misehle 
schrieb^  und  Eleazar  ben  'Irai  ein  Weiftheitsbuch  (rr^^rn  2Kn:} 
ähnlich  dem  Buche  Koheleth  {S,  loL  163).  Nachher  nagt  er, 
daes  die  Oelehrten  aus  diesen  beiden  Büchern  Lehren  und  gute 
Beispiele  entlelint  hätteUj  und  als  die  wichtigsten  dav(in^)  wolle 
er  aus  dem  ersteren  Buclii^  sieben  Sprüche  aufzählen.  Er  zitiert 
da  {S,  177,  16  —  179,  15)  nach  einander:  1)5,5.6;  2)6,6; 
3)  6,7.8;  4)  11,28;  5)  6,13;  6)  16,17;  7)  13,  11h.  Aua 
Eleazai'  b,  'Irai  flllirt  er  darauf  drei  von  den  Gelehrten  zitierte 
Sprüche  im  Worlliiut  an,  niimlich  Sir.  3,  2L  22  und  zwei  un- 
echte, von  denen  der  zweite  an  40,  13  f.  erinnert.    Auf  Eleazar 

^)  Daaaelbe  acheint  dort  bolu  Schüler  R,  Äboji  zu  tuti,  denn  bo  erkiiirt 
BiebSf  das»  er  »uerst  eioen  apokryphen  aramäischen  Spruch^  dann  42^  9.  10 
hehräiseb,  dann  30/2  la  2Zc  aramäisch,  dann  Ilf^Ua  hebräiHch  imd  sehltßBfi- 
lieh  noch  einen  oder  zwei  iinechte  antinäiache  Sprüche  dtiert.  ÄUes  daa 
koDßte  iu  einem  Flortlegium  io  hei  einander  stehn. 

^)  Ausser  Betrachl  bleibt  E.  Nissim^  der  im  11.  Jahrhundert  io  Katrawan 
in  Timts  lebte.  Seine  Zitate  scheineo  zumeist  auf  Saadia»  den  er  p.  76  □ennt, 
übngtins  aber  auf  dem  Tahnnd  zu  beruhen.  Aus  zweiter  oder  dritter  Haod 
oiusfl  er  auch  16^  4  a  Laben,  welcbe  Stelle  er  übrigens  nicht  auf  Beu  Sira 
zurückführt  Ebenao  atebt  es  mit  25,  9  b  bei  Abarbanel.  —  Unbekannt  ist 
das  Alter  der  beiden  Alfabete.  Da&  aramäische  steht  mit  seinen  Anklängen 
an  den  Urtext  mehrfach  allein,  aber  auch  das  hebräische  hat  den  »-Spruch 
3ü»:fla  23  c)  nicbt  aus  der  aramäischen  Version  des  Talmud  (s,  o.  S. 
XLVm  Änm.  0)  iaa  Hebrilische  KurücküberBetzt«  sondern  ihn  anderswoher 
hebrfiisch  gekannt  Aber  keines  der  beiden  Älfahete  geht  auf  unmittelbare 
Bekanntechaft  mit  Ben  Sira  zurück. 

■)  Vgl*  177, 16  fiKnanyKi  hsnih  ^JBtS^^^^  «i*d  p  aMraa  xdSj?^«  pfi/iau  itDs 
n  my^y  |o  laim  ?1aön,  eodami  179,  16  t^i  p  na  Ii«  n^jr  p  2«rD3  ig^cnia  msi 
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b.  Irai  fOhrt  er  3,  21  f.  auch  in  der  Vorrede  seines  KommentarB 
zum  Buche  Jezira  zurück  (vgl.  HarkaAy  a.  a.  0.  p.  203).  Saadia 
bezeugt  mit  ^.Simon  b.  Jesua  b.  El.  b.  Sira*'  das  Alter  des 
Fehlers,  der  sich  50,  27  und  in  der  Unterschrift  hinter  51,  30 
findet,  der  übrigens  aber  auch  wohl  schon  dem  Syrer  vorlag. 
Aber  auch  war  nur  ein  Fehler  für  HTü,  übrigens  war  die 
Verfasserangabe  des  zweiten  Buches  verstümmelt.  In  Wahrheit 
waren  die  zwei  vei-schiedenen  Bücher  des  Ben  Sira  und  des  Ben 
Irai  nur  zwei  verschiedene  Auszüge  aus  Ben  Sira.  So  begreift 
sich  auch  die  falsche  Reihenfolge,  in  der  Saadia  die  sieben  echten 
Sprüche  des  ersten  Buches  aufzählt,  sowie  der  Umstand,  dass 
er  dabei  6,  6  von  6,  7.  8  trennt.  Vielleicht  kannte  er  sogar 
diese  beiden  Auszüge  nur  von  HOreusageu,  für  seine  Autopsie 
kann  man  sich  höchstens  darauf  berufen,  dass  er  sagt,  jene 
beiden  Autoren  und  die  anderen  neben  ihnen  genannten  hätten 
ihi-e  Bücher  in  Paraschen  und  Versen  geschrieben  (151,  12: 
np^Dwci  rfrM  "c  .  .  .  aenK  sktc  r,SK,  151,  15  np^DWci  ncRfenaK 
Es  bleibt  auch  ungewiss,  wie  weit  ein  eigentlicher  Sirachtext 
den  älteren  rabbinischen  und  talniudischen  Zeugen  vorlag,  <la 
schon  J.  Sanhedrin  10,  1  fol.  28  a  im  Munde  des  R.  Akiba  von 
Büchern  ('ncc)  des  B.  Sira  in  der  Mehrheit  die  Rede  ist.*) 

Hierzu  stimmt  es  nun,  dass,  al>gesehen  von  dem  flori- 
legistischen  Codex  (.\  dessen  Herkunft  dunkel  ist,  der  Text  der 
übrigen  Kairiner  Handschriften,  bezw.  sie  selbst,  aus  keinem  der 
beiden  Zentren  des  Judentums  in  Bab}  lonien  und  Palästina,  sondern 
aus  der  Peripherie,  näjnlich  aus  Peisien.  zu  stammen  scheinen. 


§  5.    Die  hebräischen  Handschriften. 

Die  Handschriften  A  und  B,  die  sich  in  so  aulTäUiger  Weise 
gegenseitig  ergänzen,  repräsentieren  bei  aller  Verschiedenheit  im 
Grunde  dieselbe  Textüberlieferung,  die  auf  Addition  verschiedener 

1)  EbeDso  Koheleth  R.  VII  fol.  102  c.  Zur  Not  anders  erkl&ren  Iftast 
sich  vielleicht  der  Ausdruck  Tosephta  Jadaim  II  18:  cnccn  in»o  p  nee 
]K3e  1^3:5^.  Ob  Hieronymus  unter  dem  Titel  Parabolae  ( =  u>hvd)  einen 
vollständigen  Sirachtext  gesehen  hat,  ist  ebenfalls  zweifelhaft.  Er  selbst  war 
schwerlich  im  Stande,  den  Text  zu  lesen. 


§  5.   Die  hebräischen  Handflchriften. 


LVII 


Rezensionen  beruht.  In  B  finden  sich  viele  Stichen  und  Di- 
stichen in  doppelter  oder  gar  dreifacher  Gestalt^).  Aber  nur  bei 
35,  1.  32,  26  hat  der  persische  Glossator  die  Wiederholung  am 
Rande  notiert,  offenbar  deshalb,  weil  diese  Dubletten  in  der  von 
ihm  verglichenen  Handschrift  (=  +  D)  fehlten.  Dagegen  werden 
alle  übrigen  auch  in  ihr  gestanden  haben.  Man  muss  so  schliessen 
wegen  der  Sorgfalt,  mit  der  der  Glossator  die  geringste  ortho- 
graphische Abweichung  anmerkt.  Diese  Addition  von  2  oder  3 
Textgestalten  liegt  aber  auch  in  der  doppelten  Unterschrift  des 
B  vor,  und  diese  Dublette  fand  schon  der  syrische  Uebersetzer 
in  seiner  Vorlage.    Man  vergleiche: 

:tnü  p  Mvh»  p  jnu^''  p  pyoti^  no3n 

Dazu  Syr.: 

.^  -m^)  ^n"'D«  i3  «ipnoi  pv^\tn  rrcjnu^n  «norm      »ans  ühii^ 

Auch  in  A  finden  sich  Dubletten  von  Distichen,  Stichen 
und  halben  Stichen  ;  ''^)  dem  entspricht  aber  die  doppelte  Ueber- 
schrift,  die  der  syrische  Polyglottentext  dem  Buche  gibt.  Für 
das  gewöhnliche  «iwai  «no2n  hat  er  nämlich: 


1)  In  doppelter  Gestalt:  30, 12ab.  17.  34,4.  15a.  16a.  20ab.  21.  22ab. 
26.  27cd.  86,  4a,  5.  6.  10.  IIa.  14b.  15b.  16.  21.  22.  28.  82,26.  36,28.  39, 
20.  40,  19;  in  dreifacher:  34,  lOab.  13 bc.  35,  14a.  Bemerkenswert  ist,  dass 
hinter  40,  19  Varianten  von  ganzen  Versen  oder  Stichen  nicht  mehr  vor- 
kommen. Vgl.  höchstens  46,  20,  aber  schon  40,  19  liegt  die  Sache  vielleicht 
anders. 

')  So  lautet  die  Unterschrift  in  den  Codd.  Pococke  und  Ussher  (vgl. 
Lagardes  Ausgabe  und  den  6.  Band  der  Londoner  Polyglotte).  Der  nitrische 
Codex  des  Britischen  Museums  hat  die  erste  Unterschrift  gleichlautend,  ebenso 
Cod.  BeroL  Sachau  70  (nur  m^).  Für  die  zweite  Unterschrift  hat  letzterer: 
msin  13  H30  pjmen  mn         yren  »sr\    •:•  in«D  nan  itnoan  rühv 

•:•       (vgl.  Sir.  oO,  1) 
Dagegen  hat  der  nitrische  Codex  fär  die  zweite  Unterschrift  nur: 

•:•  rwm  imoan  aiwoS  lAr 
Anders  der  Polyglottentext  und  Cod.  Ambros. 

')  Man  vergleiche:  4,19a.  'sla.  2b.  6ab.  8,1.  11,  6b/J.  27b.  28.  29b. 
30a.  31b.  34.  12,15.  13,17b.  14,  10.  IIa.  14,14b.  16b.  l.v,  Ivb.  20b. 
16,3b.  8d. 
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Hiernach  ist  zu  vermuten,  dass  die  Dubletten  von  A  und 
B  schon  in  der  Vorlage  des  Syrers  standen,  und  das  Iftsst  sieb 
in  der  Tat  beweisen.  Allerdings  hat  der  Syrer  die  Dubletten 
fast  immer  nur  in  Kiner  Gestalt  wiedergegeben,  weil  er  Qberall 
den  Hebräer  mit  dem  Griechen  verglichen  hat  und  dabei  die 
Duplizität  bemerkte.  Er  zieht  dabei  vor,  was  ihm  besser  zusagt 
(vgl.  11,  '2S,  14,  14b.  16b.  55, 5.  6),  übrigens  übersetzte  er  meistens, 
was  im  Hebr.  an  zweiter  Stelle  steht.  Aber  in  manchen  Fällen 
hat  er  aus  zwei  Varianten  eine  dritte  Lesart  kombiniert  11,  6  hat 
Ilebr.  zu  tkj:  '.Sp:  (=  Gr.)  die  Dublette  irr  iSwm,  das  beides 
kombiniert  8yr.  zu  «tc»  Tiyc^frn.  Zwischen  5, 1  und  5, 2  hat 
Hebr.  ein  Plus  von  2  Stichen,  die  Varianten  |zu  v.  la  und  zu 
V.  2  b  sind.  Syr.  gleicht  aus,  indem  er  an  Stelle  von  v.  2  die 
Variante  von  v.  la  und  sodann  v.  2b  nach  dem  griechischen 
Text  setzt.  8,  1  hat  Hebr.  hinter  a  (=  Gr.)  eine  Variante  zu  b, 
und  vor  b  Gr.)  eine  Variante  zu  a.  Syr.  übersetzt  den 
dritten  und  vierten  Stichus  des  Hebr.,  d.  h.  a  nach  jüngerer,  b 
nach  älterer  Rezension.  12,  15  schickt  Hebr.  eine  jüngere  Du- 
blette des  Distichons  voraus,  Syr.  gibt  den  ersten  Stichus  der 
Dublette  wieder  und  den  Anfang  d(»s  zweiten,  an  den  er  aber 
den  Sehluss  des  echten  Distichons,  d.  h.  des  vierten  Stichus  des 
Hebr.,  fiiirt.  Aehnl  ich  verfahrt  er  14,  10.  30,  12»).  Aber  11,  29b.  30a, 
15,  20b.  34,  i:^c.  40.  19  hat  er  die  Dubletten  nicht  bemerkt  und  sie 
ohne  weiteres  übei-setzt,  und  39,20  gibt  er  b  mit  der  zugehörigen 
Dublette  wieder,  übergebt  aber  a  und  seinen  Doppelgänger. 

Somit  ist  die  Addition  vei-schiedener  Textrezensionen,  die 
in  A  und  B  vorliegt,  älter  als  der  SjTer,  und  die  Verwandtschaft 
zwischen  A  und  B  geht  in  frühe  Zeiten  hinauf.  Ueberhaupt 
scheint  der  Text,  den  wir  in  A  und  B  besitzen,  im  Wesentlichen 
älter  als  der  Syrer  zu  sein  und  in  den  dazwischen  liegenden 
600—900  Jahren  keine  allzugrossen  Veränderungen  erlitten  zu 

\^\.  übricrens  auch  den  Syrer  zu  30,  *iO.  an  welcher  Stelle  schon 
zur  Zeit  der  zweiten  L'riechiscben  l'cbersetzunjr  20,  4  eingetrafren  war. 
Für  seine  Metbode  ist  noch  foljrender  Fall  cbarakteristisch.  Wie  Hebr.  las 
er  4s  Jb  hinter  4,  2a,  wo  er  den  Stichus  übersetzt.  Um  dann  aber  den  An- 
schluss  an  Gr.  wiederzuirewinnen,  zieht  er  v.  i?b.  :^a  des  Uebr.  in  einen 
Stichus  zusammen.   Nämlich  rH2n  hn      sipi  i»enn      (=  Gr.)  gibt 

er  wieder  mit  2«rn  »h  hzs^q  »mvc 


§  5.    Die  bebräiiclien  Handschriltsi]. 
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haben.  Den  stark  entstellten  iinil  versttiuimelten  Text^  den  B 
fUr  51  j  13 — 30  bietet,  gibt  Sjr.  fast  genau  so  wieder.  Die  Ent- 
ailung  dea  Textes  fallt  also  hier  anderswo  xumelst  In  frülie 
Zeiten j  zu  einem  gutea  Teil  ist  t^ie  aueli  älter  ak  der  Grieche. 
Üass  der  Text  nicht  lange  nach  der  Entstehung  der  syrischen 
Uebersetzung  zum  Stillstand  kam,  erklärt  sich  daraus,  duBs  das 
Buch  immer  weniger  gelesen  wurde  unrl  an  den  Centren  der 
jtidischen  Gelehrsamkeit,  in  Babylonien  und  Paläj^t.ina.,  überhaui»t 
unterging.  Damit  war  der  spontanen  Entartung  des  Textes,  aber 
^ch  der  Vermischung  der  verschiedenen  llezensinnen  ein  Ziel 
gesetzt*  Auch  deshalb  muss  es  aber  für  wahrscheinlich  gelten, 
dass  der  Text  des  A,  so  gut  wie  der  des  B  und  D  aus  Peraien 
stammt.  Nur  der  fiorilegistische  Text  des  C  kann  eine  andere 
Heimat  hal>en. 

Die  zahlreichen  Randlesarten  des  B,  mit  denen  D^  soweit 
er  reichtj  sich  im  Wesentlichen  deckt,  sind  bald  jünger  bald 
älter  als  die  Lesarten  des  Textes.  Zuweilen  deckt  sich  die 
Textlesart  mit  dem  Griechen  und  die  Randlesart  mit  dem  Syrer 
(TgL  37,7  a.  41j  2d.  44,  23  b)^  aber  auch  das  Umgekehrte  kommt 
vor  (vgl.  37,  IIb.  38,  la,  40,  löb).  Die  Distichen  30,  19  a-d. 
37,5.  23.  43,  16,  44,  15  sind  überhaupt  nur  am  Rande  erhalten. 
Aber  meistens  sind  die  RanHlesarten  des  B  doch  schleclitcr  als 
der  Text.  Auch  A  ist  im  Ganzen  stärker  entstellt,  nami^ntlicb 
ist  er  mehr  nach  jüngeren  Lesarten  korrit;ierl.,  ak  B.  Deshalb 
gebt  A  im  Allgemeinen  mehr  mit  dem  Syrer,  B  mehr  mit  dem 
Griechen.  Dagegen  ist  C  in  den  wenigen  Versen,  in  denen  er 
dem  B  und  D  parallel  geht,  diesen  beiden  gleichwertig,  wo  er 
dem  A  parallel  geht,  ist  er  entschieden  besser,  wenn  auch  keines- 
wegs fehlerfrei.  So  ist  er  5,  11  nach  einem  glossierten  Text 
korrigiertj  der  schon  dem  zweiten  griechischen  Uebersetzer  vorlag. 
Ich  verweise  fiSr  das  alles  auf  den  Apparat  meiner  Ausgabe. 

Allein  in  B  ist  siichiscbe  Schreibung  des  Textes  erhalten* 
Ihre  Ursprünglichkeit  erhellt  daraus^  das  im  Gr.  niemals  der 
Schluss  eines  Verses,  oder  auch  nur  eines  Stichus,  mit  dem  An- 
fang des  folgenden  verquickt  ist,  wolil  aber  im  Syrer  (z.  B, 
3S,  18t).  Ferner  sind  im  Hebräer  und  S)Ter  (vgl.  naiuentiich 
51  j  13  ff.)  fast  überall  nur  ganze  Stichen  aufe^gefallen  oder  ver- 
setzt; ebenso  steht  es  aber  schon  mit  dem  Griechen* 
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Alt  sind  die  in  A  bei  4,  11.  13,  2  und  in  B  bei  34,  12.  38, 

I.  24.  41, 14.  42,  9.  15.  44, 1.  50,  13  durch  Lücken  angezeigten  Ab- 
schnitte, zu  denen  die  b  (=  oder  pvdt)  33;  36, 23.  38, 13. 
51,  12  zu  vergleichen  sind.  Cod.  307  hat  bei  33,  1  dpjfjj  Xä^oü. 
Alt  sind  al)er  auch  die  Ueberechriften,  die  B  an  drei  Stellen 
in  der  frei  gelassenen  Zeile  hat.  So  34, 12  nrr  p  dtA  XB 
((;od.  254  -£.ol  3pa)jiaTci>v,  vgl.  zu  30,  14.  16.  18),  41, 14  nva  TD», 
44, 1  dSij?  m2»  niti»  (vgl.  Gr.  itor^pcuv  Gjivoc).  Femer  hat  18,  30 
Gr.  svxpaTc'.a  ^yjyr^^  und  Syr.  iwcn  wcfTT,  was  beides  =  tt« 
sein  wird.  Ebenso  lässt  23,  7  iratSeia  (xro^iOTo;  aufm  lOVD  schliessen^ 
und  24,  1  divz'SK;  ao^ia^  auf  TOrn  raK^^). 

In  A  ist  eine  Variante  zu  8,  2  (iS  fDr  vh)  am  Rapde  als 
p  =  *np  bezeichnet,  und  oft  haben  die  Abschreiber  nach  Gut- 
dünken Kandlesarten  in  den  Text  aufgenommen.  Zuweilen  stehen 
Korrektur  und  Korrigendum  im  Text  neben  einander,  so  z.  B. 

II,  H  iKo  und  irr  i^cim,  51,  2  cy  raio  und  ptt^  ran  nre. 
Aber  andei-swo  sind  auch  in  Folge  von  Verwechslung  der  Zeichen, 
die  im  Text  auf  Randlesarten  hinwiesen,  Kandlesarten  an  falscher 
Stelle  in  den  Text  geraten.  So  ist  7  c^ij?  in  l>  Variante  zu 
cnp  in  a.  Anderswo  ist  dabei  zugleich  ein  anderes  Wort  au? 
dem  Text  verdrängt.  So  steht  ö,  9  in  A  ein  "pn,  das  Variante 
zu  nS'Cii^  war,  an  Stelle  von  hzh,  7,  20  in  A  ein  rc»2.  das  Va- 
riante zu  TD«  war,  an  Stelle  eines  izy.  In  diesen  beiden  Fällen 
hat  ('  das  Ursprüngliche  erhalten.  Aber  auch  42,  14  steht  ein 
2',ef2,  das  Variante  zu  reo  war,  an  Stelle  eines  Züc. 

Früh  ist  der  Text  mit  Parallelstellon  glossiert,  und  Un- 
verstand hat  die  Parallelen  in  den  Text  eingetragen.  Jer.  5,  27 
erscheint  wie  in  A  so  auch  schon  im  babylonischen  Talmud  Jeb. 
631)  Sanh.  100b  in  Verbinduncr  mit  11.30-);  ebenso  14,16b 

Vgl.  ferner  Ii»,  20  Syr.  das  merkwürdige  KnvsaT  «^D,  20,  27  lo/oi 
mipaßoX&v  (dasselbe  19,  29  in  Cod.  70  und  Sah.)  und  Syr.  Knrwrn  h^d  (Tgl. 
S>r.  7U  18,  30),  beim  Griechen  noch  2,  1  ntpi  öitofiou^^,  29,  1  «e/oc  ddyau^, 
29,  8  «t/oc  iXErj/ioaui^yj^y  30,  1  ntpl  rixutouy  30,  14  (vgl.  v.  16)  mpl  öjruta^, 
84,  17  i:ept  fyKpareiag^  35,  1  nepl  ^yooßiviüv,  30,  33  utpl  &ouXmy,  31,  1  inpt 
iuumüovy  37,  16  ictpt  larpwv^  51,  1  itpoatüj^  ^Itjüoü  uiou  Zttpdj^.  Elinzelne 
dieser  l'eberschriften  werden  freilich  späten  Ursprungs  sein  wie  z.  B.  1,  21 

*)  Ebenso  steht  in  der  LXX  Sir.  3,  18  bei  Prv.  16,  1,  Sir.  4,  21  in 
Pr\'.  26,  11. 
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sehofi  B.  'Eriibin  Mb,  in  Verbindung  mit  14,  12a.  Die  in  B  und 
ini  Syrer  vorliegende  Uebertrat^iing  von  20, 4  nach  30,  20  ist 
älter  al3  die  zweite  grieehische  Uebersetzimg.  Femer  ist  in  A 
2,  18 d  hinter  ß,  17  eingetragen;  14  vor  4^  28;  5^  14 ab  vor 
4,  29;  27,5.  6  hinter  6,22;  23,  16 f  hinter  12,  14.  Durch  diese 
Eintragungen  aind  mehrmals  echte  Stücke  aus  dem  Text  ver- 
drängt,  so  li,  Ha  und  l>,  23.  24,  Aehnlich  hat  7,9  vor  7j  15 
weichen  müssen, 

AUe  Handschriften  haben  .nehr  viele  Schreibfehler.  Häufig 
Ljgind  ähnliche  Buchstaben,  namentlich  i  und  \  aber  auch  weniger 
^^hnlicbe  verwechselt.  Vielfach  sind  Buchstaben  umgestellt,  wie 
z.  B.  ffi]?  lar  BTi  41,  5,  ip3  fttr  p"D  43, 13.  Viele  Wörter  aind 
heillüs  verderbt.  Manchmal  sind  sie  nach  einem  entsprechenden 
Wort  im  parallelen  Stich  us  {34^  3)  oder  im  lienachbarten  Verse 
(9,2.40.6c)  verschrieben.  Oefter  sind  auch  Wörter  umgestellt, 
wie  10,16  vpvp  pK  15?  für  pK  ypip  ebenso  7,25  13J| 
Gelegentlich  ersclmintm  auch  die  Stichen  in  falscher  Reihenfolge 
wie  38,  26. 

Die  Varianten  steigern  in  vielen  Fällen  die  Verlegenheit, 
Zuweihm  sind  es  Aramaisnien,  die  dem  Schreiber  unwillkürlicli 
untcrlit'fcn,  wie  5,  LH  71^3  statt  i%  30,  lö  Dtß  statt  .1©,  13,  17. 
37, 13  ]:  fUrp.  Anderswo  soll  ein  aramäisches  oder  neuhebräischea 
Wort  zur  Erklärung  llir  ein  althebräisches  dienen  wie  40,  18. 
41, 12.  14  ma^o  füririN^  42,  8  r\)T\ü  für        Ebenso  steht  aber  20,  4 
das  hebräische  bu  als  schiechte  Erklärung  neben  dem  aramäischen 
Zuweilen  wird  ein  gewöhnlicher  Ausdruck  für  den  seltenern 
gesetzt    Unverstand  verlas  9,9  'j^if«  ßn  in  h^H  sn;  das  wurde 
in  C3?  ön  geändert,  w^oraus  oyen  entstand.    Gelegentlich  will  die 
Variante  aber  auch  den  Ausdruck  verfeinern,  wie  41,  17  ifrc  für 
niit  (Gr,  "apvatüt),  44, 19  w  für  cid  (Gr.  ^itü^o^).  Anderswo  kommt 
die  Variante  auf  Albernheit  hinaus,  wie  iTwh  für  npih  39, 27. 
'    Häufig  linden  sich  gmz  widersinnige  Aenderungen  nach  Blbel- 
I  stellen  wie  10, 13  »3^  jn  "oh  st'jo  für  H^h^\  34, 29  r^y^b  ^tn^  36,  3 
■  roh  5?^*m  für       v^^m^  33, 12  ohio  '^nm  für  T)^  %  45,  7  nißjnns 
D*n  Hir  t2. 

Die  Verwilderung  des  Textes  ist  aus  dem  alfabetischeu 
Gedicht  51,  13—30  deutlich,  wo  nur  13  (15)  alfabetische  Vera- 
anflJige,  und  davon  nur  10  (12)  an  ihrer  Stelle^  erhalten  sind, 
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Das  erklärt  sich  hier  allerdings  zum  Teil  gewiss  daraus,  dass 
der  Schluss  des  Buches^  wie  die  Vergleichuug  des  Syrers  zeigt, 
liüh  gelitt*»n  liattc*,  und  man  den  vorliegenden  Text  aus  Fetzen 
zu.samineugelesen  hat.  Aber  hochgradige  Entartung  zeigt  sich 
aueli  iu  den  Varianten  von  ganzen  Stichen  und  Versen,  wie  sie 
sich  in  30, 11—36,3  auf  Schritt  und  Tritt  finden  (vgl.  dort  bes. 
34,  13.  35,  14).  Dazu  kommen  manche  Erweiterungen.  Un- 
schuldiger Art  sind  die  in  13,  2.  17.  Aber  34,  5.  6  sind  in  voll- 
ständigen Varianten  pietistisch  umgedichtet.  Aehnliche  Kor- 
rekturen linden  sich  14, 14.  16.  Eine  sonderbare  Vervielfältigung 
des  Textes  liegt  11,  30  vor.  Hier  wurde  (im  Korbe)  in 
zh22  verlesen,  daraus  erwuchs  ein  Stichus,  der  den  bOsen  Gast 
mit  einem  Hunde  vergleicht,  anderseits  schlössen  sich  an  sArs  zwei 
Stichen,  die  von  tMiiem  Bären  (anr)  und  von  einem  Wolf  (3KT2)  reden. 
Oft  werdrn  solche  Umdichtungen  das  Ursprüngliche  verdrängt 
haben. 

Aber  in  vielen  Fällen  besitzen  wir  neben  der  jüngeren 
Variante  auch  einen  älteren  Wortlaut,  der  durch  den  Griechen 
gedeckt  wird.  Ueberhaupt  alier  dienen  die  Uebersetzungen,  und 
namentlich  der  Grieche,  nicht  nur  zur  Verbesserung  des  Hebräers?, 
im  Grossen  und  Ganzen  bezeugen  sie  seine  Güte  oder  wenigsten!? 
sein  Alter  in  höherem  Cirade,  als  man  l)ei  so  vielen  und  so 
starken  Verderbnissen  erwarten  sollte,  l.'mgekehrt  finden  der 
Syrer  und  der  Grieche  für  zwei  Drittel  des  Buches  ihre  Er- 
klärung durch  den  Hebräer,  der  damit  zugleich  für  die  Erklärung 
des  übrigen  Drittels  die  \vert vollsten  Parallelen  bietet. 
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;i  G.  Seine  Uebersetzungsweise. 

Für  die  Emendation  des  hebräischen  Textes  kommen  in 
erster  Linie  die  griechische  Uebersetzung  des  Enkels  und  die 
syrische  in  Betracht,  aber  diese  beiden  Zeugen  können  nur  auf 
Grund  umständlicher  Untersuchungen  verwertet  werden.  Denn 
zunächst  liegen  bei  ihnen  selbst,  sowohl  bezüglich  ihrer  Text- 
tiberlieferung als  auch  bezüglich  ihrer  Uebersetzungsweise,  die 
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schwierigsteji  Probleme  vor.  Von  dorn  jüngeren  der  beiden 
Zeugen^  dem  Syrer,  der  im  besten  Fall  von  weit  geriDgerem 
Wert  wäre  als  der  Grieche^  gilt  namentlich  daa  letzt ero,  \m  der 
Uebereetzung  des  Enkels  dagegen  beides. 

Der  Enkel  entschuldigt  die  von  ihm  empfundene  UnvoU- 
koininenheit  seiner  Uebersetgung  damit,  dass  keine  Uebereetzung 
dem  Original  vrdlig  ent^preehe^  und  audi  die  deti  Peutateuch, 
der  Propheten  und  der  Hagiographen  stark  vom  Urtext  abweiche. 
Ohne  Zweifel  war  er  imstande^  die  im  Ganzen  sehr  tiorgflUtig 
gearbeitete  LXX  zum  Pentateueh  und  zu  den  historischen  Bilchern 
mit  dem  hebräisclieu  Text  zu  vergleichen;  otler  hat  sie  ihm  als 
Wörterbuch  gedient.*)  Wahi*scheinlich  liat  er  ia  Aegypten  selbst 
den  Penlateuch  nach  der  LXX  gelehrt.  Seine  Entschuldigung 
kann  daher^  sofern  er  sich  auch  auf  die  Uebersetzer  des  Penta- 
teuch  und  der  historisehen  Bücher  beruft,  als  eine  Dreistigkeit 
erseheinen.  Indessen  sieht  er  die  Aufgabe  einer  Uebersetzung 
nicht  in  der  wörtlichen  Wiedergabe  des  Originals,  sondern  viel- 
mehr in  gutgriechischeui  Ausdruck,  der  für  poetische  Texte  ia 
der  Tat  besonders  erforderlich  war,  und  im  Allgemeinen  entfernt 
er  sich  dabei  vorn  Original  kaum  weiter  ah  die  Uebersetzer  der 
Proverbien  und  des  Uiob.  Oft  genug  kommt  er  aber  auch  über 
wörtliche  Unbeholfenbeit  nicht  hinaus. 

Er  reflektierte  übrigens  wohl  nicht  nur  auf  jüdische  Leser^ 
sondern  nebenher  wenigstens  auch  auf  die  Heiden,  die,  wie  er 
in  der  Vorrede  sagt^  Israel  das  Lob  der  Weisheit  und  Bildung 

Yertraut  iat  er  tianjentlich  mit  dem  griechiflchen  Pentatench.  20,29 
sUmmt  SiLpa  änoT»^ki>I  d^Salßi^bg  oa^mv  wörtlich  mrt  LXX  I^t       V3t  ebenso 

"laMiüß  mit  LXX  Dt.  83,  4.  Merkwürdi|^  ist  44,  16  np^ii  gj?  -]SnJin  ^lan 
niLth  LXX  OeQ.  5,  22.  24  übersetzt  '  E^m^  Mdi^pi^rtjc^  Mupi^p  xal  ^et£t£^t^^  IHe 
iDj^redietizic'ü  des  hmljgen  SalbOls  und  de»  beilig:en  KäucLerpulvers  werden 
24,  15  nach  LXX  Ex.  ZQ,  2Sf.  34  beDannt.    49,  1  steht  nach  LXX  Ex.  3öj2ö. 

25  slf  ai^vStmu  ^t/fndfiaro^  für  u^üD  m£5pa,  ebenso  43,  1  tUo^  uach  LXX 
Ex-  24,  lü  fEtr  n^^.  Vgl.  ferner  45,  10  f:  zu  tioulüttI^  =  Ipn  und  zu 
KMwJititffjiiivß^  =  LXX  Ex.  28,  15,  ebenda  zu  loyslov  npitmia^  -  üccro  ]Gfn 
LXX  Ex.  28,  23  ff.  Ygl  auch  zu  36,29,  44,17.19.  21.  45,12.  Kr  kennt 
über  aach  dte  LXX  zu  den  Proitheten.  Vgl.  46,  L6  dpi^i^g  yaJiai^7}i/öü  ^ 
a^n  nhtn  wie  1  Sam.  7,  9,  ferner  43,  10  xapd(av  narpi^q  npdg  olou  =  niaK  2h 
13^33  wie  Miil.  3,  24,  sowie  49,  7  in  aeiuem  Anklaiig  an  J er.  1, 10.  Dagegen 
iflt  eine  Benuizung^  der  griechischen  HagiographeiL  kaum  Qackweubar. 
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schulden.    In  frecher  Fälschung  lässt  er  die  frommen  Viter 
Israels  und  die  jüdischen  Schriftgelehrteu  von  den  Heiden  ge- 
priesen werden  |39, 10.  44,  15).    Nach  Kräften  hat  er  sich  um 
die  Kenntnis  der  griechischen  Sprache  bemOht  und  vermutlich 
auch  nianclierlei  profangriechische  Literatur  gelesen,  um  seinem 
jüdischen  Weisheitsvortrag  den  nötigen  weltfürmigen  Putz  zu 
geben.    Denn  die  jüdische  Weisheit  als  der  griechischen  eben- 
bürtig zu  vertreten  war  in  Aegypten  der  Hauptzweck  seines 
Unterrichts.  Er  gebraucht  mehr  als  200  griechische  Wörter,  die 
in  der  LXX  und  den  Apokryphen  des  A.  T.  nicht  vorkommen. 
Namentlich  verwendet  er  die  mit  Präpositionen  zusammengesetzten 
Verba  statt  der  einfachen^  er  liebt  auch  die  Kompositionen  mit 
s'j.    Die  Eitelkeit  lässt  ihn  in  gesuchtem  Ausdruck  für  h2r\  cij&a 
(37,  3.  39,  22),  für        dhrepicjiraciTo;  (41,  1)  setzen.  VgL  auch  suxnpia 
t/oXt;;  für  ricrn  (38,  24).  Dabei  verfällt  er  auf  geschraubte  Kon- 
struktionen, die  z.  T.  schwerlich  griechisch  sind.    So  setzt  er 
für  ^^r,lr.r,  rjr.i^  crr  iv  xaipm  {rapr^^aviav  dßoTj^ota;  (51,  10),  für 
^TKS  ',iT:u*r2  iv  ::£,&•  jToo'ff,  vaoG  (was  heissen  soll:  als  er  aus  dem 
Tempel  zurückkehrte),  und  für  rrr  Tiaz  iv  ijoow  oixoü  (50,  5). 
für  rTi^'S  uiiS:      xotl  a'jvrsXsiav  asito 0,07(1)7  (50,  14).    Sonderbar  ist 
auch  sein  Gebrauch  der  Präposition  sv.    Auch  prof angriechisch 
kann  ein  Nomen  mit  iv  an  Stelle  des  Objektsakkusativs  stehen 
(s>.  z.  44,  23  c).  Er  ^^ebraucht  iv  aber  auch,  wo  im  Hebräischen 
ein  Prädikatsnominativ  stand  (3.  z.  21,        Sodann  setzt  er 
in  allerlei  Fällen  für  h  (s.  z.  5,  9),  namentlich  auch  da,  wo  h  den 
Sinn  des  eigentlichen  Dativs  hat  (s.  z.  10,  IS).    Vgl.  Bla^s 
§  41,  1.  2.    Die  felüerl'reie  Sprache  des  Prologs  lässt  dagegen 
vermuten,  dass  er  ilm  nicht  selbständig,  sondern  mit  fremder 
Hülfe  zustande  gebracht  hat. 

In  der  Uebersetzung  wechselt  er  gern  in  der  Wiedergabe 
desselben  Wortes  ab.  So  sagt  er  14, 19  für  '.ipT  2Tpn  jt^ttoosvov 
sxAci-si,  10,  19  für  v^ryr  u^"  TjjjsiovTGti.  Ergibt  tot  3, 11 

mit  oo;a  und  Tiar;  wieder,  5,  14.  G,  1  cri^  hvz  mit  C^i&upoc  und 
11,25.  27  rr:?^  mit  atiwjna,  avr^al>r^3STai  und  S7n>.7;3}jLOV7;v 
TTOist,  13,  21.  22  cx:  mit  3a>.s6s3aai,  ::i'7r:£iv  und  cj?a>^£3Öai,  41,  10 
-Tn  «rro  mit  d-o  xaTdp«;  £u  dTTtuAsiav,  Diese  rhetorische 
Manier  kommt  auch  in  der  Wiedergabe  der  Gottesnamen  zum 
Ausdruck.  Seinem  x'jpio;  entspricht  ausser  rrrr  auch     und  irnS», 
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aber  auch  p^^y  uad  OTp  (39^  35)  und  sogar  nrnj?  (4G,  13),  Beinem 
5*{^iiTo;  p^Ss?,  aber  auch  mT  und  meisteuä  sogai*  hn^  das  er  übrigens 
auch  mit  SuvaTOTp  (40^  i3),  yjj^m^  fWaarrj?  (46,  16}  und  a^fio^  (43, 10. 
47, 8)  wiedergibt.  Für  p'Sj?  sagt  er  mpio^  u^iaxo^  (47, 5), 
o  jjLTi'a^  xiiptoc  (46,  5)^  iym;  tI^}i^oc  (47,  8),  ü^j^tsro;  Suvistorr^;  (46,  5), 
für  p'^^y  S♦kTc^5^  ;TOjytoxpaT«>p  (50,  14);  Vgl,  auch  U'^^iito;  Traji-fJoEfiiXsi^ 
(50, 15).  Üelter  setzt  er  zur  VertleutUchung  ein  Wort  hinzu. 
So  sagt  er  zur  Vervollständigung  des  Satzes  41,  9  sf;  xotiapav 
Yswr^Slr^asüOs  und  tk  mtdpav  ^^piaU  ffaz:s^h  für  nn:K*?  und  rhbph^ 
40,  ly  erklärend  oExoSojatj  TroX^wf  l'ür  17,  44,  18  Ico/.srfD-^j  xaxa- 
x^rjjiAtji  für  n^nttMj  8,  12  «>;  air&XtüXsjcty?  -/tvou  für  la^S!?,  und  äüfort 
darauf  r.  13  to^  d'KfiTtamv  ^povri^s  für  dWö:*  In  falscher  Er- 
leichterung hat  er  47, 4  sv  XtÖoi  ii'^svoovr,;  für  vhp  by,  32, 18 
Im^m  yr^p^;  für  ,T3?01;  überflüasig  ergänzt  er  43,  19  im  -^^^  und 
44,  17  -qi  Schönredend  sagt  er  49,  6  iKXsKTTjv  irÄXtv  füi*  mp; 
mehrmals  setzt  er  ebenso  ^i^aq  (41, 12.  44,  19,  50,  1)  und  SiSa 
(45,  2.  47,  IL  49,8,  50,  7)  hinzu, 

Oefter  gibt  er  ein  Concretum  durch  ein  Abstractum  wieder 
und  uingekehj't,  wie  19,  2  aDvewu^  flir  sS,  13,13  Tnm^iig  für  ^mti 
mn.  Kine  Genitiv-VerViindung  kehrt  er  manchmal  um:  9,  12  Iv 
LurAh  iiz'jiü^v  llir  n^hxo  pTO^  9,  17  iv  ytipl  TsjjvtTtüv  für  D^"  's:nn, 
39,  30  brfiiw  WjVTt;  für  p  n*n.  Dabei  löst  er  sie  auch  wohl 
auf:  42,9  di^o^prjooc  d^püTO^ta  für  ipr  rj^ea,  41,  13  a^a^c  C«?ij; 
Für  c^'n  nslö.  Er  l^nüpft  sie  aber  auch  gegen  das  Original ;  41,  3 
xpt^a  i^avdiw  für  jpn  riöö;  vgL  auch  46, 1  für  rhn:  r^wn  ji^a^ 
hzl  atütYjpta,  13j  26  für  ST©  3^  x^pSfot  iv  dyaOoI^,  3,  11  für  im  rhpü 

Häufig  versetzt  er  ein  Wort  aus  einem  Stichus  in  den 
anderen,  oder  gar  aus  einem  Distichon  in  das  andere.  B. 
11,  12.  13*  13,  16.  17,  Meistens  vertauscht  er  dann  aber  zwei 
Ausdrücke.    47, 12  hat  er  bf'm^  p  vinK  icj;  umgesteEt  in 

jisrA  Td^Trjv  avsarj]  uio;  i::taTi5|itwv  xai  ot*  aüxlv  xtX,  Vgl,  dazu  38, 29. 
44,22.  23 de,  45,6. 

Sehr  oft.  deutet  er  hebräische  Ausdrücke  mehr  oder  weniger 
glücklich  aus.  So  sagt  er  11,12  ix  xa7rEtv4j(>a£ti>^  otitoG  für  ^yo 
nTOj  I4j  26  xi  xixva  wr-Jih  für  Up,  39,  22  Jtorrajdüafio^  ftlr  TTO,  40,  10 
dasselbe  für  nb,  38,21  vom  Toten  iTrdvfjSo,-  für  mpn,  46,19 
j(pT|fiatot  füi^  icr,  47,  23  6oi;  ot^apita;  Itir  ^lt£^;ö-  Anderswo  beseitigt 
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er  hebräische  Tropen.  Er  setzt  30,13  sp7acjai4v  aö-nS  fllnSpi», 
37,  30  hzni  llir  ''Sin  |3p^,  47,  1  irpo^prjte'jeiv  4v  fj|&cpac;  «looeS 

für  Tii  '•:cS  zrrnS,  47,  22  oia^&fltp-g  für  nrw  frc\  Für  ah  lan 
cnS  ."TCS  sajrt  ei-  4S,  2  8?  iärr^Yavsv  st:'  a'jTOüj  Xijxov,  für  TO  IT 
I2r»r*s  40,  19  -.00  xa-ooO  xottii^iscu;  ottcbvo;.  Er  erklärt  48,21  com 
7-^:^2  nach  der  l)il)lischeu  Erzählung  durch  xai  äjstpi^sv  autoli;  6 
a-.'VE/.o^  a-jToO.  Verschroben  gibt  er  T  (=  er  zeigt  einen 
Weg)  37,  7  mit  ija-osi  JIo'jXt^v  wieder. 

Er  ist  aber  auch  auf  Verschönerung  des  Originals  bedacht. 
Aus  dem  brennenden  Ofen  (nun),  mit  dem  das  Original  das  Wort 
Elias  48,  1  vergleicht,  macht  er  eine  brennende  Fackel  (^«(ict;); 
aus  der  Weite  ir^rp)  des  Meeres  43, 24  seine  Gefährlichkeit 
(xivo'jvo;);  aus  Weidenruten  (Sra  *3TJ?)  50, 12  nach  sprachlich  aller- 
dings möglicher  Deutung  PalmeusprOsslinge  {Ta)Jr/r^  ^otvocov). 
Für  rv:  sagt  er  4(3,  20  Onvwaai,  für  blosses  no  48,  11  ot  iv  070- 
r>;^£'.  (1.  ava-aj7i')  xExoiixTjtxsyoc. 

Uebrigens  geht  er  allem  aus  dem  Wege,  was  der  Ehre 
und  Würtle  Gottes  abiräglieh  sein  könnte.  So  l)eseitigt  er  zu- 
weilen den  Zorn  Gottes;  45,  19  gibt  er  r:NTr,  mitxaloix  sidoxr^ssv 
wieder,  40,7  z^rS  mit  xto/.Osa»  Xctov  ar^^  Aehnlich 

sagt  er  von  Gott  45,19  'ÄOL-T^iho-soL'.  lür  cSrs":  und  lässter45, 23 
den  Pinehas  iv  'fo^^m  x-joio'j  statt  S:n  r'rsS  eifern.  Im  Urtext 
sclimälit  4S,  is  der  Kabsake  CJott  ihn  r-r/i,  er  setzt  mildernd 
i|xr,'a>.a'j/r^j£v.  Ebenso  setzt  er  33,  10  nryn  ns  "^S  "r«"  *a  ^2  um 
in  xai  ixoiTj- r^3c(3{)<»j3av  lo»  ti  as-  aXEra  ao'j.  Für  Israel  schämt  er 
sicli  dei"  Amulete  und  setzt  36, 3  dafür  das  hohepriesterliche 
Orakel  (iyorr^[lOL  ^j-f^nuv  für  rccc).  Er  schämt  sich  auch  der 
Härte,  dii'  42,  lief  geiren  die  Tocliter  empfohlen  wird,  und  lässt 
deshalb  das  Distichon  aus.  Dass  er  die  Väter  Israels  und  die 
Schriftgelelirten  von  den  Heiden  statt  von  der  Gemeinde  gelobt 
werden  lässl  (39,  10.  44,  15),  wurde  schon  l>enierkt.  Interessant 
ist  aber  namentlich,  dass  er  aus  llass  gegen  die  alte  hohe- 
priesterliche Familie  45, 25f.  50,  22tf.  teils  veretümmelt  teils 
abwandelt.  Deshalb  hat  er  auch  die  Litanei  unterdrückt,  die 
im  Hel)räer  hinter  51,  12  erhalten  ist  (vgl.  auch  zu  50,1)*).  Sie 


1)  Ks  ist  freüich  denkbar,  dass  einzelne  dieser  Aoslasstuigen  und  Ter- 
Stummel ungen  sich  schon  in  seiner  Vorlage  fanden. 
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hätte  aber  auch  foniiell  den  Griechen  kaum  gefallen.  Merk- 
würdig setzt  er  7,  17  für  rm  isnitc  mpn  *3  Sit  IxSiki^^t?  aaspoSc 
TTup  ^rÄcijXTjJ,  Er  hoffte  offenliar  für  (in»  Fronirneu  anf  ein  Leben 
nach  dem  Todt^,  da.s  der  Grossvater  ablehnt  (vgl.  auch  zu  48,  11). 

SchJif^sftlich  kann  man  ihn  alier  auch  von  reiner  Willkür 
nicht  freisprechen.  So  übej-setzt  er  43,  26  pn  Syc^  naiDi  mit 
xal  iv  W'i'tp  auxfjQ  Q'xi/.sK-fx{  T.dvza.  Gelegentlich  scheut  er  j^ieh 
auch  nicht,  vier  Stichen  In  zwei  zuaamnieuzuziehn  (4ü,  13)^  oder 
der  Deutlichkeit  halber  einen  Stichus  zuzusetzen  und  dafür  einen 
andiMi)  fortzulassen  (50^  27),  Natilrtich  hat  er  ein  gewisses  Ge- 
flihl  für  das  Gleichmasn  der  Stlclien-  Uebergelit  er  *^in  Woil 
oder  vei'setzt  er  in  einen  anderen  Stichn«^  m  schaltet  er  öfter 
ein  Wort  dafür  ein,  um  das  Gleichf^ewicht  wiederherzustelten^ 
so  z.  B,  49,  1  49j  4  -Xr^jjifxiXEtav.    40,  la  setzt  er  den  ak- 

tivischen Au,sdruck  in^  I^assivurn  um  und  übergeht  weil  er  Gott 
nicht  den  Urheber  im  Unglücks  nennen  mag,  er  fügt  dafür  hinzu 
Tzw^'i  fltvilpojTTüi  nach  niH  ^3?  in  b,  dm  er  dort  noch  einmal 
übersetzt 

Seine  Sprachkenntnis  erscheint  «lagegen  Öfter  als  mangel- 
haft. So  übersetzt  er  46,  3  2Tn''  T:mh  sm  sonderbar  xu-  r^piiEpm 
ainm  outmc  l:s-f^:  Ueberhaupt  beweisen  viele  uml  grobe  Miss- 
vei"sfcändnisse  (vgl.  z.  12^  9,  47,  18),  dast^  er  lür  den  Sinn  der 
einzelnen  Stellen  keine  zuverlä^sssige  Traditi(^n  besass.  Auch  stand 
ihm  das  Autograplion  de;^  Grossvaters  nicht  zu  Gebote  (vgl, 
unten  §  14). 


§  7.    Der  griechische  Vulgärtext. 

Um  den  griechischen  Sirach-Text  hat  man  sich  schon  im 
ersten  Jahrhundert  nach  der  Reformation  mehrfach  bemüht  Die 
grosse  Verschiedenheit  desComplutenaischen  Textes  (=  +  Cod. 248 
Holmes-Parsons),  der  mit  der  Vulgata  vielfach  übereinstimmte, 
von  der  Aldina  (^  Cod.  68)  und  der  Sistina  (—  Cod.  B)  lag 
am  Tage,  nicht  zum  wenigsten  in  dem  Plus  von  etwa  120  Stichen, 
mit  dem  ausser  vielen  kleineren  Zusätzen  der  Complutensische 
Text  die  beiden  anderen  Ausgaben  überbot.  Im  allgemeinen 
begntigte  man  sich  freilich  damit^  den  Sixtinischen  Text  um  das 
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Plus  des  (/omplutensischen  zu  vermehreii  und  die  Abweichungen 
des  letzteren  in  Anmerkungen  einzuführen.  Viel  mehr  hat  auch 
David  Höschel  nicht  geleistet,  der  den  Augsburger  (=  70  Holmes- 
Parsons)  Codex  und  nach  Johannes  Drusius'  Vorgang  auch  den 
Heidelberger  (=  21»6  Holmes-Pareons)  zur  Vergleichung  heran- 
zog.') Kritisch  erörtert  sind  die  zahlreichen  Varianten  zuerst 
von  Drusius -I,  vielfoch  mit  trellendeni  Urteil.  Ueberboten  wurde 
er  erst  von  Johann  Ernst  Grabe,  der  in  seiner  Ausgabe  des 
griechischen  AJten  Testaments  den  Codex  Alexandrinus  zu  Grunde 
legte,  ihn  aber  nach  den  anderen  Texten  vermehrte  und  hin  und 
wieder  emendierte.  ■}  Spater  hat  K.  G.  Bretschneider  in  durch- 
greifender Kritik  vielfach  die  besseren  Lesarten  herausgefunden, 
sich  zugleicli  freilich  in  unbesonnene  Skepsis  verloren.**) 

Reicheren  kritischen  Stoff  bot  der  im  J.  1827  erschienene 
V.  Band  der  llolmes-Pai-sons'schen  Ausgabe  der  LXX,  döi 
0.  F.  Fritzsche  nebst  dem  unterdessen  bekannt  gewordenen 
Codex  Sinaiticus  benutzte").  Ohne  Zweifel  ist  Fiitzsche^s  Text 
in  manchen  Einzellieiten  den  früheren  Ausgaben  tiberlegen.  Aber 
es  fehlte  ihm  an  Einsicht  in  den  Ursprung  der  Compluteusischeu 
Kezension,  die  er  wesentlich  für  ein  Produkt  gelehrter  Willkür 
ansfih.  Deshalb  steht  er  im  Urteil  oft  hinter  Bretschneider  und 
Grabe,  ja  sogar  hinter  Drusius  zurück.  Des  Syrischen  unkundig, 
verkannte  er  auch  völlig  den  Wert  des  Syrers,  den  er  in  einem 
damals  kaum  noch  entschuldbaren  Irrtum  für  eine  Atterüber- 
setzung nach  dem  (iriecheu  hielt.  Ueberdies  hat  er  die  damals 
bekannten  «griechischen  Varianten  unvollständig  verwertet.*^) 

')  Sapientia  Sirachi  sive  Ecclesiasticus,  collatis  lectionibus  varr.  mem- 
braniiruni  et  XIV  praeterea  exeniplarium,  Augustae  Vind.  1604.  Die  Aus- 
gabe lli»schel3  ist  abgedruckt  im  Bande  der  Frankfurter  und  im  b.  der 
Auiäterdamer  Ausgabe  der  Critici  sacri.    Benutzt  ist  sie  von  Fritzsche. 

2j  2.04^ fA  2!:rJPAX  sive  Ecclesiasticus,  Graece  ad  exeniplar  Romaniun 
et  Latine  ex  interpretatione  J.  Drusii,  Franekerae  1596. 

^}  'II  i:a)atä  dtwHfxrj  xarä  xooq  ' Kßdoix'fjxo)fTat  Tom.  IV,  Oxonii  17t>9. 
K.  G.  Bretsehneider,  Liber  Jesu  Siracidae  Graece,  Ratisbonae  18t6. 
Libri  apocryphi  V.  T.  Graece,  Lipsiae  1871. 

Oft  hat  er  wichtige  Lesarten  überL^angen,  z.  B.  1, 10  ^ßoo/iMis 
(lOG  für  d/anufoiu),  l  xpttrtu  {'2b)\  cf.  7Ü  für  ifioö),  50,  L'9  ^ßog  (106  für  ^5). 
Aber  öfter  fehlen  bei  ihm  auch  ganze  Stichen:  so  z.  B.  die  vom  ersten  Kor- 
rektor des  Cod.  Sin.  erhaltene  Variante  von  16,21a,  der  allein  bei  diesem 


§  7.   Der  griechische  Yulgärtext. 


LXIX 


Inzwischen  ist  jetzt  im  hebräischen  Urtext  für  die  Kritik 
der  griechischen  Textüberlieferung  der  Massstab  gegeben,  zu- 
gleich ist  dadurch  freilich  das  textkritische  Problem  noch  weiter 
kompliziert.^) 

Der  Oxforder  LXX-Ausgabe  von  Holmes-Parsons  liegt  für 
das  Buch  Sirach  der  Text  der  KSixtina  zu  Grunde.  Im  Apparat 
sind  mitgeteilt  die  Varianten  folgender  Handschriften: 

III]    =  Cod.  Alexandrinus,  bezw. 
AL]    =  Grabe'sche  Ausgabe. 

23]  =  Cod.  Gr.  I  der  Marcus-Bibliothek  in  Venedig.  Ich 
folge  einer  Collation  Lagardes  (Cod.  Gotting.  Lagarde  Nro.  7), 
die  nach  der  Ausgabe  von  Fr.  Field  (V.  T.  Graece.  Oxonii  1859) 
gearbeitet  ist;  vgl.  fol.  206  des  I.agarde*schen  Mauuscripts. 

55]    kann  ich  nicht  bestimmen  2). 

68]  =  Cod.  Venet.  V,  der  angeblich  fast  überall  mit  Cod. 
B  stimmt  und  dalier  nur  zum  Teil  verglichen  ist. 

70]  =  Cod.  Graec.  551  der  Münchener  Hofbibliothek, 
früher  in  der  S.  Anna-Bibliothek  in  Augsburg;  vgl.  den  Katalog 
bei  Aretin,  Beyträge  IX  S.  870—95.  Der  Text  von  Sir.  1-50 
i^^teht  auf  fol.  192 — 219;  c.  51  ist  weggelassen.  Am  Schluss  ist 
auf  fol.  219  zu  lesen:  contuli  cum  editione  Komana,  quae  hinc 
emendari  et  augeri  alicubi  potest.  I).  H(oeschel).  pridie  pent^c. 
1603.  Vgl.  vorige  S.  Anm.  1.  Für  Holmes-Parsons  ist  nur 
c.  1  nach  der  Handschrift  collationiert^  dagegen  die  Ausgabe 
Höschels  überhaupt  nicht  berücksichtigt.  Da  die  Lesarten  des 
Codex  von  Höschel  vielfach  ungenau  und  missverständlich  an- 
geführt sind,  habe  ich  den  Codex  hier  in  Göttingen  vollständig 

Korrektor  sich  findende  42,  lod,  der  nur  in  248  70  erhaltene  47, 8  d,  und 
1,  7  ganz. 

^)  Indessen  glaube  ich  der  Sache  wegen  bemerken  zu  müssen,  dass 
die  nachfolgenden  Ausführungen  über  die  Geschiebte  des  griechischen  Textes 
vor  der  Entdeckung  der  hebräischen  Fragmente  geschrieben  waren  und  ich 
nachher  an  ihnen  wenig  zu  ändern  gefunden  habe. 

2)  Unter  derselben  Nummer  sind  bei  Holmes-Parsons  öfter  mehrere 
Handschriften  begriffen,  die  sich  zu  einem  vollständigen  A.  T.  ergänzen. 
Rechenschaft  darüber  geben  die  (mir  nicht  zugänglichen)  Annual  accounts. 
So  bezeichnet  Nro.  55  für  die  Bücher  Genesis-Psalter  den  Cod.  Vat.  1,  der 
eben  nur  diese  Bücher  enthält  (vgl.  die  Praefatio  zum  I.  Bande),  für  die 
späteren  Bücher  hat  die  Nonuner  eine  andere  Bedeutung. 
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verglichen.  Uebrigens  ist  diese  wichtige  Handschrift,  die  von 
Höschel  freilich  als  meinbranae  und  codex  vetustissimus  be- 
zeichnet wird,  eine  Papierhandschrift  des  15.  Jahrhunderts. 

106]  =  Cod.  187  der  Bibliothek  der  Carmeliter-BarfDsser 
in  Ferrara  (nach  der  Unterschrift  unter  Hiob  vom  J.  1334).  Ich 
folge  einer  CoUatiou  Lagarde*s  (Cod.  Gotting.  Lagarde  Nro.  21. 
2  Bde.),  die  nach  der  6rabe-Breitinger*schen  Ausgabe  gearbeitet  ist 

155J  =  Cod.  Hagensis  Meennan.  11  (nach  Hatch  jetzt  in 
der  Bodleiana  in  Oxford),  nach  Holmes-Parsons  aus  dem  12. 
oder  13.  Jahrh. 

157]  =  Cod.  B  VI  23  der  öffentlichen  Bibliothek  in  Basel, 
reichend  bis  toO  ix^r^Tf^aat  51,21. 

248]  =  Cod.  Vaticanus  346,  nach  Holmes-Parsons  un- 
-cefähr  aus  dem  14.  Jaiirh.,  liegt  dem  Text  der  Complutensis 
zu  Grunde.  Vgl.  übrigens  £.  Klostermann,  Analecta,  Leipzig 
isy5,  S.  15  ff. 

253]  =  Cod.  Vaticanus  336,  nach  Holmes-Parsons  aus 
dem  14.  Jahrh.,  nach  E.  Klostermann  jS.  16)  und  0.  v.  Gebhardt 
(Psalm«'n  Salomes  S.  20)  (Iatrogen  aus  dem  11.  oder  12.  Jahrh. 
Ich  foljre  Klostermanns  Collation  (a.  a.  0.  S.  26ff.). 

254]  =  Cod.  Vaticanus  337,  nach  Holmes-Parsons  etwa 
aus  dem  13.  Jahrh. 

296]  =  Cod.  Vaticanus-Palatino-lIeidelbergensis  337.  aus 
dem  13.  Jahrh.  Die  Handschrift  hat  folgende  Lücken:  18, 18--19.3. 
23,  3  (am  Ende)  —  23, 1(>  (-/.t^O'jvo'jjiv  iaapTia^),  45, 15e  —  4f\12b 
incl.,  48,  12  ('D.'.^ais)  —  49.  15  (s-cJxiTT^jav),  c.  51.  Die  Hand- 
schrift ist  schon  für  die  Ausgraben  des  Drusius  und  Höschels 
benutzt,  für  die  erstere  freilich  nur  von  c.  24  an. 

307]»)  =  Cod.  129  (olim  276)  der  Hofbibliothek  in 
München,  aus  dem  14.  Jahrh.  Es  fehlen  21,3  (raji>)  —  26,29 
(o'/aKodTj^sT«').  44 — 51. 

308]*)  wäre  nach  der  Praofatio.  die  Parsons  zu  Jesus 
Sirach  gibt,  ein  Palat.  Vindobononsis.  Aber  die  von  E.  Hatch  ein- 
gesehene Collation  ist  in  Koni  gemacht  und  bezeichnet  den  Codex 


^)  Diese  beiden  Hss.  sind  verschieden  Ton  den  anderswo  bei  Holmes- 
Parsons  als  307  808  aufsrefübrten ;  in  der  Praefatio  zu  Jesus  Siraeh  siod  sie 
deshalb  als  ^807  und  ^308  bezeichnet. 
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einfach  als  Palatinus.  Indessen  ist  er  in  Stevenson*«  Katalog 
nicht  zu  finden.    Der  Codex  hat  dieselben  Lücken  296. 

Im  Anhang  des  5.  Bandes  sind  bei  Hohnes^Parsons  Vari- 
anten zum  Prolog  mitgeteilt  aus: 

234J  =  Mosquensis  d  (alibi  designat.  num.  311).  lieber 
Nro.  311  ist  in  der  Praefatio  ad  XII  prophetas  minores  bemerkt: 
cod.  Biblioth.  S.  Synod.  Mosq.,  num.  341,  membranaceus  saee. 
XI.  Praeter  XII  Prophetas  minores  et  IV  majores  continet 
etiam  alios  complures  V.  T.  libros. 

Seit  dem  Erscheinen  der  Oxforder  LXX-Ausgabe  sind  in 
mehr  oder  weniger  zuverlässigen  Ausgaben  publiciert: 

A]  =  codex  Alexandrinus, 

B]  =  codex  Vaticanus  1209, 
S]    =  codex  Sinaiticus, 

CJ  =  codex  Ephraemi  rescriptus.  Es  fehlen  in  ihm 
7,  14b  —  8,  15b.  11,  17  —  12,  16c.  16,  Ib— 17, 11.  20,  5b— 21, 
11.  22,  20—27,  18.  28,  25b— 30,  7.  34,  22  (d7.avTr;cT])  —  36,  16a. 
31,  6—32,  22a.  36,  16b— 37,  10.  38, 16—39,  6.  43,27b— 39,  6. 
43,27b— 45,  24b.  47,23  (S?  dTreoTTijev)—  48,  10.  49, 12  flaxjsSex)  — 
'  Schluss. 

Ich  benutze  diese  vier  Uncialen  nach  H.  B.  Swete,  The 
Old  Testament  in  Greek,  Cambridge  1891.  Ausserdem  standen 
mir  noch  zu  Gebote: 

k]  =  cod.  Hauniensis  6  der  grossen  königlichen  Bibliothek 
in  Kopenhagen.  Diesem  Codex  ist,  wie  Ck  Graux  und  0.  v. 
Gebhardt  (Psalmen  Salomes  S.  14tr.)  gezeigt  haben,  der  sogleich 
zu  besprechende  Cod.  Vindob.  Theol.  Gr.  XI  in  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek in  Wien  genau  nachgebildet.  Ausserdem  sind  der 
Cod.  Mosquensis  147  (früher  148)  der  Synodalbibliothek  in 
Moskau  und  der  Cod.  Parisinus  Gr.  2991  A  der  Nationalbibliothek 
in  Paris  mit  jenen  beiden  nahe  verwandt,  falls  sie  nicht  geradezu 
aus  einem  der  beiden  geflossen  sind.  Auf  mein  Gesuch  wurde  der 
Kopenhagener  Codex  bereitwilligst  nach  Göttingen  gesandt;  ich 
habe  ihn  vollständig  verglichen. 

v(i)  =]  cod.  Vindob.  Theol.  Gr.  XI  (=  Vienna  I  bei  Hatch, 
Essays  in  Biblical  Greek  S.  248),  nach  Lagarde  11.  oder  12. 
Jahrh.   Als  die  Kopenhagener  Handschrift  schon  zurtickgesandt 
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wai';  erfuhr  ich.  dass  Lagarde  auch  diesen  Wiener  Codex  in 
den  Jahren  1873  und  1874  verglichen  hat  (=  Cod.  Gotting. 
Lagarde  Nro.  22).  Zwischen  seiner  Collation  des  Wiener  Codex 
und  meiner  Kollation  des  Kopenhagener  habe  ich  etwa  36  Ab- 
weichungen bemerkt,  die  zu  einem  Teil  auf  offenbaren  Schreib- 
fehlern der  Wiener  Iis.  beruhen. 

v"=]  Cod.  Vindob.  Theol.  Gr.  CXLVII,  nach  den  An- 
gaben von  Ilatch  (Essays  in  Biblical  Greek). 

Fraj^m.  Hieros.J  =  J.  Rendel  Harris^  biblical  fragments 
from  the  mount  Sinai  (London  1890  S.  11  ff.).') 

Syroh.]  =  syrohexaplarischer  Text  (fol.  80 — 96  des  Cod. 
Ambrosianns  ed.  Ceriani,  Monumenta  sacraet  profana,  tom.  VII, 
llil.  1874).  Es  fehlt  c.  51  in  Folge  einer  Verstümmelung  der 
Iis.  Dei-  Text  ist  im  allgemeinen  die  genaue  Wiedergabe  eines 
griechischen  Textes,  der  dem  Cod.  253  nahe  verwandt  war.  Esheisst 
45.  1 4  für  oXoxap7:(»ör;aovTa'  p2*pn:  XöSr  jrwc  (vollständige  FrQchte 
sie  werden  dargebracht).  Einigermassen  ist  dieser  Text  daher 
mit  seiner  Vorla*;:e  gleichwertig.  Allerdings  ist  die  Genauigkeit 
der  Wiedergab«*  keine  vollkommene.  Der  Uebersetzer  benutzte 
auch  die  Pesch ita  und  folgte  ihr  öfter  aus  blosser  Bequemlichkeil. 
So  setzt  er  38,  4  für  tt^oo^o/Oisi  aoToi?  nach  der  Peschita  pmSy  ^cc- 
(er  verachtet  sie),  während  er  andei*swo  das  griechische  Verbum 
sinngemäss  wiedergibt  (tj,  25.  25.  2.  50,  25).  Ebenso  5,  7  für 
oTTsp-iaUo'j  -cyrr  (lass  dich  abhalten).  45,,  23  für  tpoTn^  «rrV" 
(Bresche).  Namentlich  folgt  er  der  Peschita,  wo  er  den  Griechen 
nicht  versteht.  Deehalb  steht  41,  1  für  drcpi^TraTro;  «riCT  (stark). 
31,26  für  TJiL^^m^v/  NTiCr:  (sein  Vermögen).  34.  21  für  usaoTroprTiv 
tn:  r3?ve  je  (aus  der  Mitte  der  Gesellschaft).  Vgl.  auch  zu  4, 30. 
Seine  Uebereinstimmung  mit  der  Peschita  beweist  deshalb  noch 
nicht  für  seine  Vorlage.  Es  ist  fraglich,  (►b  er  13,  1  xoWrfir^yzzr. 

1)  Unbenutzt  sind  bisher  Petersburger  Palimpseste,  die  von  Tischendorf 
für  den  8.  Band  seiner  Monumenta  saera  inedita  bestimmt  waren.  VgL 
Nestle,  Urtext  S.  74.  Uebri'jens  kämen  nach  Swete  (Old  Testament  in  Greek 
lY  122 ff.)  an  ^griechischen  Handschriften  (ausser  den  Lectionaren)  noch  in 
Betracht  Codd.  46  (Paris,  Nationalbibliothek,  Coislin  4),  107  (Ferrara,  nahe 
vens'audt  mit  lüü),  122  (Venedig,  St.  Marcus  Gr.  6),  131  (Wien,  Th.  Gr.  23i, 
249  (Rom,  Vat.).  Aber  allein  in  der  Pariser  Nationalbibliothek  sind  aussei 
Ancien  Fonds  2991  A  und  Coislin  4  noch  acht  bisher  nicht  rerglichene  Hand- 
schriften vorhanden. 
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für  jA'vXuvÖTjaETat  und  22,  17  ^XtljjtpiaTö^  für  'J^«|i[itüToc  las,  Oefter 
übersetzt  er  auch  ziemlich  frei.  So  1,  2d^3?|öi  (die  von  Ewigkeit 
her  waren)  ftir  ^tomc,  29^  27  «n*3  ^^nn  (daü  ITaus  ist  erfordert) 
für  /p£ta  Mxia^^  30^  7  urm  (wer  lirbt)  für  zir,vl,'jymv^  13 
garwei  »mri  Kn^^j?^  hy  (auf  den  Zinnen  einer  hohen  Mauer)  für 
IttI  £^3l;Emv  TcoXstü^.  Möglicher  Weise  fällt  freilich  rlieee  ITm- 
Schreibung  und  andere  ähnliche  aber  auch  srhon  der  Vorlage  Äiir 
Last;  vgl.  unten  S.  LXXX III.  Er  bleibt  sirh  übrigens  aurh  in  der 
Wiedergabe  derselben  Wöi-tpr  nicht  immer  gleich,  so  wird  30, 15,  16 
pghxwiv  durch  p  3t:  und  p  in^a  wiederi^egeben.  Den  auf  daß  Nomen 
fiilgenden  Genitiv  det^  Pronomen  personale  drückt  er  bald  durch  h"! 
mitSuftix,  bald  durch  das  blosse  Pronominalsutttx  aus,  übrigens  fugt 
er  wie  alle  semitischen  Uebernetzer  zum  Nomen  oft  das  Pronominal- 
suffix hinzu,  wo  im  Griechischen  das  btosse  Nomen  stand.  Die 
griechischen  Zeitformen  gibt  er  nngleichmasaig  wieder,  das  blosse 
Parlicipium  findet  sich  für  das  Prasons  und  das  Futurum,  aber 
auch  für  den  Aorist  (z.  B.  11,  12);  ebenso  wird  durch  das  Par- 
ticipium  mit  »in  nicht  nur  das  Imperfectum,  sondern  auch  der 
Aorist  ausgedrückt.  Stark  schwankt  er  auch  in  der  Wiedergabe 
der  Präpositionen.  Oefter  gibt  er  Randlosarten,  die  vermutlich 
ebenso  in  der  griechisrhan  Vorlasse  standen  und  meistens  besser 
sind  (vgl.  z.  B.  17,  8.  38,2.  50,  12  bis). 

Weshalb  der  Syrohexaplaris  der  Ambrosiana  neben  den 
kanonischen  Schriften  nicht  nur  das  Buch  Baruch  und  den  Brief 
des  Jeremias,  sondern  auch  die  Weisheiten  Salomos  und  Jesus 
Sirachs  enthält,  und  der  verloren  gegangene  Byrohexaplarische 
Codex  des  Andreas  Jlasius,  der  bekanntlich  die  erste  Hälfte  der 
ambrosianiscben  Handschrift  bilde te,  auch  das  Buch  Judith  und 
einen  Teil  des  Tobit  (1,1 — 7^11)  umfasste,  ist  nicht  auszu- 
machend) Denn  dass  Origenes  auch  die  apokni)hischen  Bücher 
in  seine  Hexapla  aufnalim,  Ist  nirgendwo  überliefert.  Aber  un- 
denkbar ist  es  eben  auch  nicht,  zumal  der  Text  des  Buches 
Baruch  im  Syrohexaplaris  einigermassen  nach  Analogie  der  ka- 

V^l.  F.  Field,  Origenis  Hexapl.  i  p.  LXVIl  seqi].,  Ä.  Rahife  ia 
I^^arde'a  Bibliotfaeca  SyHaca  32 gif.  Der  sjro hei apl arische  Text  voa 
Tob,  1  i  1 — 7, 1 1  ist  m  aUe  Peschitahandschrifteti  einf edruti^'*5n,  übrigens  hält 
Fiel«]  au  dl  deo  Fe3chitate.xt  4ea  3.  (ai,  IJ  Esrahuche  für  eine  Arbeit  4es 
Patdoe  voa  Tella. 
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nonischen  Bücher  behandelt  ist.  Er  hat  nämlich  Randlesarteo, 
die  auf  Theodotion  zurückgeführt  werden.  Ausserdem  steht  im 
Text  mehrfach  vor  einzelnen  Wörtern  oder  Wortgnippen  der  Obelos 
mit  der  ßandbemerkung,  dass  sie  beim  Hebräer  nicht  vorlSgeo, 
und  umgekehrt  steht  2, 1  der  Asteriskus  vor  einem  Satz,  der  im 
Cod.  :Marchalianuä  als  dem  Theodotion  gehörig  bezeichnet  isL^ 
Eine  einigermassen  ähnliche  Bewandtnis  hat  es  aber  mit  den 
zahlreichen  Asterisken  des  syrohexaplarischen  Sirach,  über  die 
unten  (§  zu  reden  sein  wird.  Die  Güte  des  syrohexaplarischen 
Sirach-Textes  w^äre  des  Origenes  übrigens  nicht  unwürdig,  aber 
seine  Sirach-Zitate  decken  sich  wenig  mit  ihm. 

Palaestiu.]  =  Fragmente  der  christlich-palästinischen  Uebe^ 
Setzung.  Es  handelt  sich  um  Sir.  18, 18 — 33  (vgl.  Palestinian 
Syriac  Texts  ed.  by  A.  S.  Lewis  and  M.  D.  Gibson,  London 
1900;  sowie  Studia  Sinaitica  XI,  London  1902),  ferner  um 
45,  25b— 26.  40, 1—8  (vgl.  Fr.  Schulthess,  Abhandlungen  der 
fiöttinger  Oesellschaft  der  Wissenschaften  N.  F.  Band  VIII 
Nro.  3  S.  39.  40).  Dazu  kommen  einzelne  Verse,  die  demnäch^t 
Hugo  Duensing  herausgeben  wird.  Zu  46,  1 — s  haben  die  Frag- 
mente gute  Lesarten. 

Während  sich  im  Neuen  Testament  nur  Anspielungen  an 
Sirach  finden^  und  bei  den  aj>ostolischen  Vätern  nur  ein  Zitat 
vorkommt,-)  wird  das  Buch  von  den  griechischen  Kirchenvätern 
wie  von  den  Lateinern  sehr  oft  zitiert,  und  diese  Zitate  sind  von 
grosser  textkritischer  und  textgeschichtlicher  Bedeutung.  In 
Betracht  kommen  von  den  Griechen  namentlich  Clemens  Alexan- 
drinus  und  Chrysostomus.^)  Ich  habe  ein  Verzeichnis  von  Väter- 
zitaten benutzt,  die  Lajrarde  z.  T.  auf  Grund  eigener  Lektüre. 

M  A.  Ceriani,  Mouumenta  sacra  et  profana  1,1  p.  2.  in. 

2)  Vd.  Jac.  1,6  mit  Sir.  8G,  2;  Jac.  1,  16  mit  Sir.  0,11;  Joh.  14,23 
mit  Sir.  4,  14  u.  a.  —  Sir.  4,  31  wird  Ep.  Barn.  19, 9.  Constit.  ap.  7, 11 
zitiert.    Ueber  ein  Zitat  bei  Philo  8.  o.  S.  XXIX  Anm.  2. 

Für  die  Zitate  des  Clemens  vgl.  auch  Otto  Stahlin,  Clemens  Aiexan- 
diiniis  lind  die  Septuaginta  (Heilage  zum  Jahresbericht  des  K.  Neuen  Gym- 
nasiums) Nürnberg  1901.  Von  besonderem  Interesse  sind  seine  Lesarten  für 
4,11.  9,  s.  9.  20,8.  28,  IS.  84,  L>7.  3n,  U.  39,  IS.  Wichtige  Lesarten  dw 
Cbn-sostomus  linden  sich  z.  ß.  zu  2,  10.  4,8.  9,10.  10,27.  16,2.  18,30.  Betr. 
des  Origenes  vgl.  z.  B.  zu  1,3.  11,  2S.  —  Textgeschichtlich  sind  sehr  Tiele 
Zitate  von  Interesse;  vgl.  z.  13.  zu  8,  21.  16,3. 
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2.  T,  aus  den  Randnoten  der  Ausgaben  zusammengestellt  hat 
(vgL  Cofld,  Gotting.  Lagardo  Nro,  2H— 33,  37),  Wichtig  sind 
sodann  für  db  Textgeschichte  die  Spruehsamin langen  des  An- 
tonius Melissa  und  des  Maximus  C'onfessor^),  die  zuerst  Conrad 
Gesner  herausgegeben  und  K.  0.  Bretschueider  %ur  Emendation 
herangezogen  hat  Vgl,  Loci  communes  sacri  et  profaoi  senten- 
tiaruni  omois  genariä  ex  autoribus  Graecis  congesti  per  Jo^nniem 
Stobaetim  et  veteres  in  üraecia  monachos  Antonium  et  Maximum 
ed.  a  Conr.  Gesnero,  Francofurti  158 L  Icli  zitiere  der  Be- 
quemlichkeit; halber  mit 

Anton,  Max.)  fiir  gewöhnlich  nach  ÄDgne,  PatroL  Gr.j  bei 
dem  sich  die  Sprüche  des  Antonius  im  136.  Bande,  die  des 
3Iaxtmn^  im  91.  Bande  finden.  Ich  habe  freilich  einzelne  Sprüche, 
die  Gesner  aufführt  bei  Migne  nicht  wiedergefunden,  und  niueste 
daher  mehrmals  auf  Gesner  rekurrieren. 


Der  Versuch,  die  bisher  Terglichenen  ll^s.  zu  gruppieren, 
kann  als  verfrüht  erscheinen^  weU  die  von  Holmes-Parsons  be- 
nutzten Collationen  z.  T.  wenigstens  unzuverlässig  sind.  So  führt 
Lagardes  Cnllation  des  Tod,  106  etwa  100,  die  des  Cod,  23  aiier 
an  300  Varianten  auf,  die  bei  Uolmes-Parsons  fehlen;-)  ebenso 
gibt  E.  Kloötermann  für  Cod,  253  gegen  250  neue  Lesarten, 
Nicht  viel  besser  ist  Cod,  296  für  die  Oxforder  Ausgabe  ver- 
glichen. Von  den  etwa  90  Varianten^  die  Hüsehel  (vgl,  oben 
LXX)  in  seinem  Apparat  aufführt,  fehlen  bei  Holmes-Parsons 
etwa  30,  darunter  so  wichtige  wie  Im  Prolog  d'fop(jLrJv  (für 
a'^r^jiotow),  33,10  rj;it(j|iOü,  uud  8*1  charakteristische  wie  36^24  ct7al}Q*i^ 
(für  *{^£t>oii?)^  4(},  1  iir^rfM  «Travrfüv  (für  aurmv).  Dass  llöschel  dabei 
in  der  Hauptsache  wenigstens  Recht  hat,  beweist  der  Umstand, 
dass  die  meisten  der  bei  Holmes-Parsons  fehlenden  Varianten  von 
Urnen  aus  dem  nächstverwandten  Cod.  308  angeführt  werden, 

^)  UeW  die  beiden  vgl  auct  Tbeol,Lit  Zeitg,  1897,  V2l  Ihre  Les- 
arten kehren  groseenteils  hn  Lateiner  wieder;  textkritisch  wichtige  Lesarteü 
hat  Antonios     B,  %it  4,3,  Maximus  zu  10. 

^  AoBaer  Hecbj^iung  lasse  icb  d^bci  nicbt  nur  alle  orthographischen 
Varianten  T  sondern  auch  alle  Ab  weich  tiniren  der  von  Lagarde  zu  Grunde 
gelegten  Field'scben  Ausgabe  von  der  Sixtina,  für  die  nach  Lagarde'i  Collation 
nur  e  bileniio  (aber  doch  mit  hücbiter  Wahräebeinliclikeit)  auf  dieselben  Ab- 
weidmugen  ia  Cod.  20  zu  sehlieaaea  ist. 
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Angesichts  dieser  Zahlen  könnte  man  fragen,  ob  das  yo^ 
liegende  textkritische  Material  auch  nur  zur  Texterklärung  aus- 
reichend sei.  In  Wahrheit  steht  es  aber  um  den  Apparat  der 
Oxforder  Ausgabe  keineswegs  so  schlimm.  Denn  die  von  Holmes- 
Parsons  für  Codd.  23  106  253  aufgeführten  Varianten  werden 
von  Lügarde  und  Klostermann  zu  allermeist  bestätigt,  Qbrigens 
fuhren  Lagarde  imd  Klostermann  nur  sehr  wenige  Varianten  auf, 
die  nicht  ^<chon  aus  anderen  Hss.  bekannt  waren.*)  Obendrein 
sind  nunmehr  die  Lesarten  der  Codd.  ABCS  23  70  106  253, 
der  Complutensis  (=  248)  und  des  Syrohexaplaris  mehr  oder 
weniger  zuverlässig  bekannt.  Das  sind  aber,  wie  leicht  zu  zeigen 
ist,  die  weitaus  wichtigsten  Textzeugen,  die  übrigen  Hss.  sind 
dagegen,  abgesehen  etwa  vom  Cod.  307,  von  untergeordneter 
Bedeutung.  Der  Wert  der  genannten  Hss.  und  zugleich  ihr 
gegenseitiges  Verhältnis  lässt  sich  an  einer  Reihe  von  Kriterien 
feststellen. 

lu  Betracht  kommt  zunächst  die  Vollständigkeit  des 
Textes.  Jesus  Sirach  hat  in  lauter  Distichen  geschrieben,  und 
das  Buch  war  wie  im  Urtext  so  auch  griechisch  von  jeher  in 
stichischer  Schreibung  überliefert.  Die  Handschriften  lassen 
deshalb  öfter  ganze  Stichen  ans. 

S'-'  Sah.  allein  enthalten  42,  lod, 

S^«^  70  Lat.  allein  ;K>,  17ba, 

70  248  allein  41,9a  Ilebr.  und  47,  8d  Hebr. 

S^^  70  248  allein  :iS  33a, 

S'^*  7o  248  kv  Lat.  allein  29,  23  b, 

70  248  (254)  Lat.  allein  3n,  Hb.  12a, 

70  248  106  Lat.  allein  30, 12d, 

70  Co.  (248)  Syroh.  233  Lat.  allein  3,7a, 

7n  248  1(M>  Syroh.  253  Lat.  allein  4,23b, 

70  248  106  Syroh.  23  307  kv  Sah.  Slav.  Lat.  allein  7, 26b, 
der  Stichus  fehlt  in  (253)  BA  (157  55  254  155  296  SOS^)  Aeth. 
Dagegen  hat  S'^  ihn  an  falscher  Stelle. 

Bemerkenswert  sind  noch  foli^ende  Lücken,  die  gewissen 
Ilss.  gemeinsam  sind. 

^)  So  Lagarde  zu  44, 16  aus  Cod.  28  das  merkwürdige  dtetvococ  für 
jueravo^C.   Uebrigens  ist  Cod.  23  besonders  schwer  zu  lesen. 
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AC  23  155  Aetli.  om.  b,2h% 
248  23  S'  om.  44, 17 c^). 

Eia  zuverlässiger  Stfunmbaum  der  Hss,  er*^bt  .sich  auf 
Orund  dieser  Beobachtimgen  oichL  Der  erste  Korrektor  des 
S  {—  S")  ist  entweder  seiner  Vorlag©  nicht  überall  gefolgt,  oder 
iu  seiner  Vorlage  waren  die  Stichen  41, 9a.  47,  Öd,  30,11b. 
12a*  30,  12d,  3,7  a.  4,  23b  durch  Korrektur  auegestoi^sen,  wenn 
anders  die  übrigen  Hss.  nicht  üachlräglich  ergänzt  sind.-)  Unter 
diesem  Vorbehalt  muss  dasselbe  von  kv  (vgl.  alle  Stellen  ab- 
wärtö  You  29,23  b  bis  4,  23  b),  von  106  (vgl  3,7  a),  von  253 
(vgl,  7,26b)  behauptet  werden. 

In  Betracht  kommt  ferner  die  Anordnung  des  Textes, 
33, 13b c.  34, 1—36, 16a  haben  ihre  ursprüngliche  Stelle  zwischen 
30,24  und  30,25;  zwei  Lagen  von  je  160  Stichen  sind  hier 
vertauscht'')  Diese  Umstelluug  findet  sich  in  allen  Hs«.,  aucli  in 
248;  wie  F.  Bollig  konstatiert  hat.^)  Von  den  After  Übersetzungen 
hat  ausser  dem  Lateiner  allein  die  altslavische  (und  diese  mög- 
licher Weise  auf  Grund  der  Vulgata)^^)  die  richtige  Ordnung, 
die  auch  der  Syrer  aufweist.  Die  Uebereiustinunung  der  Hss. 
in  diesem  Punkt  ist  keiueufallB  darauß  zu  erklären,  daas  sie  alle 
von  der  Unfallsliandschrift  abstarainrn,  vielmehr  werden  manche 
Hös,  in  diesem  Punkt  korrigiert  öein.  AllerdiugH  lä.sst  der  Syro- 
hexa(ihiris  vermuten,  dum  die  Umstelluug  sehr  alt  ist. 

Aber  auch  manche  einzeln©  Stichen  sind  in  den  Hand- 
schriften umgestellt, 

248  70  Lat,  haben  allein  die  richtige  Reihenfolge  28,  24, 
25,  allein  die  falsche  37,  7.  10, 

248  70  106  haben  allein  die  richtige  17,  9.  10, 


*)  Sah.  hat  5,2b  hioter  5,  8a,  uad  44,  llc  hinter  44, 17d, 
^)  So  atehl  47,  8 d  m  70  und  24S,  44,17c  in  7Ü  m  falscher  Stelle. 
^)  1,  1—30,24  BiDd  im  Cod,  B  fast  genau  1760  Slicheii  =  11  LageOp 
Der  Prolog  fehlte  also  in  der  rafallshanJadirift  oder  er  Btand  aoi  Räude. 

*)  Ygl.  J,  K.  iZeaner  io  der  ZUcbr.  f.  kath,  Theol.  1895  159.  Un* 
erklärlich  ist  mir  aber  die  Angabe  Itollig'a,  dasB  c*  '^b — 36, 16  im  Cod  248 
fehlten.  Holmes- Parsoas  haben  aowobl  für  c.  82—88, 16  wie  für  c  85  —  86, 16 
VarianteD  aus  Cod.  248, 

Ebeiiao  Bland  es  vielleicht  mit  dem  imiis  Tetaaius  codex,  von  dem 
Hobilius  sagt,  daa«  er  alleiii  die  richtige  Ordousg  habe. 
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248  SjToh.  253  S"  Lat.  haben  allein  die  richtige  3, 26, 
248  Syroh.  253  23  haben  allein  die  falsche  50,  7, 
24S  70  lOfi  157  Syroh.  253  23  Sah.  haben  allein  die 
richti«,'e  43, 16.  17,») 

23  S*Aeth.  haben  allein  die  falsche  50,  9.  10, 
Ii  (155  296  308)  haben  allein  die  falsche  28, 10;^) 
AC  106  k  157  307  155  296  308  Aeth.  haben  allein  die 
falsche  39,  23.  24  gegen  (248)  70  Syroh.  (253  23)  SB  (55  254), 
A  C  155  307  haben  allein  die  falsche  43,  24. 
Evident  ist  auch  hierbei  ilie  Tatsache  der  Korrektur  ein- 
zelnei  II^^s.   So  llir  70  (vgl.  zu  3,26),  fllr  106  (vgl.  zu  17,9.  10 
und  zu  3,  2ii.  50,  7.  39,  23.  24),  für  157  (vgl.  zu  43,  16.  17  und 
zu  39,23.  24),  für  S^*  (vgl.  zu  3,26  und  den  folgenden  Stelleu), 
für  155  290  :m  (vgl.  zu  28, 10  und  zu  39,23.  24).    Für  kor 
rigiert  muss  aber  auch  23  gelten.    Nur  so  ist  die  Verschiedenheit 
der  Gesellschaft  zu  begreifen,  in  der  er  sich  einerseits  50,  7. 
43,  16.  17  und  amlei-seits  bei  der  Auslar^sung  von  44,  17  c  (s.  o. 
S.  LXXVII)  und  wieilerum  l»ei  «ler  Auslassun*^  von  5,2b  (s.  ebenda) 
und  der  Umstellung  50,9.  lU  befindet.  Anderseits  ist  beme^ken^- 
wert,  dass  AV  155  (und  307)  43,24  allein  dieselbe  Umstelluni: 
haben,  und  AC  155  (und  23)  in  5,2b  (illein  dieselbe  Lücke. 

Die  Güte  des  Textes  der  verschiedenen  Ilandschritten 
niü^en  zunächst  folgende  Beispiele  illustrieren.^) 

43,  23  heisst  es  in  der  Lobpreisung  des  Schöpfers 

I     t    t  l  ' 

wozu  als  zweiton  Stichus  bieten 

248  23  Slav.:  xal  e'^jisüssv  sv  (23  om.  £v)  air^  vr^WJ^. 

Syroh.  253:  xal  s'fjTS'jjsv  a'jTT;v  vr]ao'j;. 

SBCA  (307  296)  Sah.  Aeth.:    xal  ^^üts'jjsv  airr^v  'Ir,aoi>;. 

^)  D.  h.  sie  stellen  v.  17  a  vor  v.  ICa.  Im  Text  der  hebr&isehen  Hand- 
schrift fehlt  V.  16,  sie  liest  aber  v.  ITa  vor  v.  17b,  wie  die  meisten  griechischen 
Zcuj^en.  Dagegen  hat  der  Rand  in  richtiger  Folge:  17a  16  17b.  Vielleicht 
sind  die  oben  genannten  griechischen  Hss.  also  nach  Gr.  II  korrigiert. 

')  D.  h.  der  Stichus  d  gehört  hinter  a.    Sah.  om.  bcd,  Lat  om.  d. 

')  Ich  bemerke  ein  für  alle  Mal,  dass  ich  die  Setzung  oder  Weglassnn^ 
des  Artikels  im  Aligemeinen  ignoriere,  überall  ignoriere  ich  den  Unterschied 
der  indikativischen  und  der  konjunktivischen  Aussprache,  meistens  auch  den 
von  o  und  o». 
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106  k  V  157  155  308;         d^piteucisv  aiti^v  Kupto^ 
Lat.  codd.  Saugenn.  Corb.:  et  plantavit  iUum  Dominus  Jesus. 
55  254:       i'f^itsü^Ev  h  ctiifj  rj  x'Spw  vr^ejou^ 
Lat:    et  plantaylt  in  illa  Dominus  inaulas, 
70;    xoil  l'fUTS'JSsv  wnfi  xupto*  vi^aou^, 
Wesentlich  dasselbe  Bild  geUen  die  Varianten  zu  10,  27, 
248  70  Syroh,  (253  vac.)  23  S^^  Lat.  Sah,  81av,  lesen: 
xpEEj^mv  {248  add*  ^ip  o)  lp*yaCo|j.£vn;  (S^  add.  ^,  S'  om*)  ital 
T:£f#ll^IsrJta^f  Iv  »laaiv     (248  70  addi  6}  SoJatC«5jiSvo;  xtX. 

Entstellt  wurde  irspt^^t'Wv  in  mpir^a-m  und  dann  ergab  sich 
mit  Umstellung  von  iv  Träaw  ^  die  Lesart  von 

B  (307  0  55  254  155  308)  Armen.:  xpsicr£7ü»v (254  add.  t«» 
1^1^^^''^^*'"^^      Ttamv  (55  254  iv  tt/Ivol^)^)  tj  (Armen,  om,)  T^HpiTiattuv 
(B  C^'  (254  308)  Armen,  add.  r^)  SoSa^oj^svo?  (307  ij^^^^^V-^'^^)  ^'^^^ 
Gemischt  A  106  k  v   157  296:    xptüümv  ip^^^C^jAsvo^  xml 

Andei'8  S^'*:    xpstaacov  ip^^fa^ojisvoc  iv  -acjtv  xal  "£ptjjs6«jv  iv 

In  beiden  Fällen  haben  allein  248  Syroh.  253  23  die 
richtige  Lesart,  am  näch^^ten  stehen  ihnen  S  B  C  A,  die  übrigen 
Zeugen  entfernen  sich  weiter  vom  Urspr tinglichen.  Dabei  sind 
in  55  254  und  70  zu  43,23,  in  A  106  kv  157  296  und  S^**  (einiger- 
massen  auch  in  S*)  zu  10,  27  veraehiedene  Lesarten  mit  einander 
vermischt.  Die  Korrektur  nacli  and**ren  Hss.  wurde  für  70 
106  kv  157  296  nchon  oben  (S.  LXXVIl  sq.)  coastatiert. 

Eine  etwas  andere  Gruppierung  stellt  Bich  41,  11  heraus. 
Hier  haben  richtig  allein 

S''*  Annen.  (Edersh,):    ovo|i5£       d*(QtHov  oox  ISotXsi^^fjeToiL 
Dann  zeigt  sich  die  Entartung  in  folgender  Reihe: 
Sab.:  aber  der  Name  der  guten  Menschen  wird  nicht  aus- 
tilgt werden. 

248  307  Anton  1129:  Sw^ti  ok  'dv&ptt»TTwv  oox  d-yaDov  (Ant 
Vulgär;  ovojia  5ä  Äji5ept(üXtuv  (k  dasßwv)  oux  d^aStv  (155  308 

70  Aeth.  Lat.:    5vö|iä  5k  a^iapxmXm  Hak* 

Vfl  Aeth.:  Besser  ist  wer  sieb  abmüht  und  arbeitet,  ab  wer  ein* 
lietspasiert  md  gross  tut  und  nicht  findet  seine  Nahrung. 
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AVieder  andei-s  liegt  die  Sache  im  zweiten  Satz  des  Prologs. 
Hier  ist  die  gewöhnliche  Lesart: 

BAC  (;jOT  k  V  254  155  308):  xal  tiov  aXXcov  rarptov  ^i^udv. 

^0  IOC:    xal  Tfov  oDXwv  ok  täv  zorpuov  ßtßXecov. 

Syroh.  253  234:  xal  tcüv  a/.>,a>v  os  ovruiv  (s.  oeovnov)  Tzvzpian 

S  55  21M):    xal  täv  oXXcüv  tcüv  Ssovtcov  raTpuov  Jiijj^. 
23:    xal  T&v  o/J.cüV  T(ov  osoviuiv  ßtßXuuv. 
Lat. :    xal  TCüv  oXJ.cov  JitflXtcov. 

Abermals  verschieden  stellt  sich  das  Verhältnis  17,  31. 

Ursprünglich  B^^  A  106  k  v  307  254  155  296  Sah.  C?) 
Aeth.  Armen.  Slav.: 

xal  TTOvr^oov  ivbujir^&T^asTat  (307  rovTipotepov  2v&U{ii^asTat) 
xal  aiaa. 

Lat.  aut  ({uid  nequius  (quam  quod)  excogitavit  caro  et  sanguis. 
Korrigiert  H*S*  (3ü8):    xal  irovr^pi;  ^vOüjxr^ftr^cJCTai   (B*  h- 

O'jjir^jcTai)  3a'pxa  xal  afiia. 

Oeniischt  C  <55):    xal  TJ/zr^rj^  £V»}'ja>;&r^3£Tai  jap;  xal  a?a7. 

Gemischt  157  S'**:  xal  ti  -ovr^pov  (S*"*  Trovr^poTspov)  £> 
i)ü|x>ji)r^3£Ta'  (S*^^*  ivDouLSiTai)  aa'oxa  xal  afuLa. 

Vollends  entartet  24S  70  Syroh.  253  23:  xal  dwjp  o: 
(23  om.  of)  ivD'jixr^iJr^jSTat  cra'pxa  xal  aiaa. 

Die  Cocid.  24«  70  Syroh.  253  23  S^«^  106  55  254  0  siuJ 
nach  einer  zweiten  griechischen  Uebei-setzung  ergänzt.  Sie  hal»en 
aus  ihr  namentlich  ein  Plus  von  im  Ganzen  etwa  150  seciiudären 
Stichen  in  grösserem  oder  geringerem  Mass  aufgenommeu  (s.  u. 
§  Diese  zweite  Uebersetzung  war  aber  z.  T.  .gewiss  nur  eine 
Bearbeitung  der  ersten.  Deshalb  könnten  die  oben  S.  LXXVl 
aufgeführten  Stichen,  die  jedenfalls  zum  ursprünglichen  BestaniK' 
des  Buches  und  wohl  auch  zur  Uebersetzung  des  Enkels  ge- 
hören, in  diesen  Handschriften  nach  der  zweiten  Uebersetzung 
ergänzt  sein.  Dass  der  Syrohexaplaris  vor  3,  7a.  4,  23b.  7,26b 
keinen  Asteriskus  hat,  reicht  zum  Beweise  des  Gegenteils  nicht 
aus').  Ebenso  könnte  in  diesen  Handschriften  in  den  S.  LXXVII 
aufgeführten  Fällen  die  riclitige  Ordnung  der  Stichen  nach  der 

Vgl.  11.  5  8.  Dagegen  scheint  der  Asteriskus  vor  3,  25  zu  beweisen, 
dass  dies  Distichon,  so  wie  es  lautet,  aus  der  zweiten  griechischen  Ueber- 
setzung stammt.  Aber  in  der  ersten  war  es  wohl  nur  ausgefaUen  (s.  z.  St). 
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iweiten  üebersetaiiJiig  hergestellt  sein*),  und  so  könnten  auch  die 
besseren  und  urt^prUnglicbeii  LeBarten^  die  dieat^  Ilandächririen 
lor  den  andere q  voraushaben,  zunächst  aus  der  zweiten  Ueber- 
iietiuui:  sUmmen,  Aber  haben  in  so  vieb^a  Fallen  die  bessere 
Lesart,  dass  dann  eine  durchlebende  Korrektur  nat^b  der  zweiten 
FeberÄetziiDg  angeoonimen  werden  müsste,  die  nicht  gerade 
wahrscheinlich  iist.  Denn  die  Korrekttir.  die  fast  alle  Hand- 
öifhnften,  uud  naui  entlieh  auch  diese,  nach  weis  lieh  in  hohem 
Masse  erfahren  habeu,  ist  zu  allermeist  nnversUindig.  In  ihren 
^üten  Lesarten  A^ie  ibreti  W'rderbnissen  yteberi  ihnen  dagegen 
die  am  wenigsten  korrigierten  Haudscbrirteu  viellach  nahe,  wie 
ich  untL4i  zeigen  werde.  Nur  ist  unter  diesen  Umständen  eine 
prinitpidle  Bevorzugung  dieser  Handschriften  ausgeschlossen, 
die  Oiite  ihrer  Lesarten  ist  vielmehr  überaU  aus  iunereo  (.Jründen 
tu  erweisen.  In  sehr  vielen  Fällen  ist  ihre  Ueberlegeuheit  aber 
auch  iweirelloa.    So  B. 

248  Syroli,  253  23:    46,  7  IkAt^m.-, 

24^^  70  Sjroh.  23;    14.  9  i.  f.  add,  a-ixoG. 

Verwandtschaft  mit  SB  zeigt  in  Fällen  wie: 

248  S}  roh.  253  25  Ü^l  35,  12  xott  jiij  {Iv)  a^rxpxk  (aji^pnat;) 

248  Sjroh.  253  23  S  k:    16,  5  la^paxsv  6  091)0)^^4-  jaoü. 

248  70  Syroh.  253  23  S  157  55  254  155  Lat:    21,  25 

1248  70  lOH)  Syroh.  {253  23)  B:    50,  18  i^Xux^vör,, 
Anderswo  treten  A  und  einige  Minuskeln  hinzu: 
248  70  Syroh.  IOC  S*^«  A  Pal.:   46,  3  xt^pfou, 
248  70  Syroh,  253  23  SA  106  k  157  29t;  Lat.:  50,  22  -cfycwv- 
248  70  Syroh.  23  SA  307  k:    31,  9  TrsirXeevr^^iivov, 
Co,  (248)  70  253  23  SA  106  155  Lat.:    36,22  oixst^üv, 
248  70  Syroh.  253  23  8^»  Pal:    46,  3  mU^rju^, 
248  70  Syroh.  253  106  S'^«:    14,  20  tisMasu 
248  SyroL  (?)  253  23  k:    19,  27  i\itU%mfm, 
248  (70  SjToh.  vac.)  253  23  k  55  254:    51,  19  iTrsvoijda. 
Auffällig  ist  hierbei  das  Abspringen  des  S}Toh.  in  36,  22, 
ron  253  in  14,  9.  31,  9,  von  23  in  14,20.^) 

U  AnscheiDenJ  ist  daa  bei  43,  10.  17  gearbeheii,    S.      ^.  LXXVHL 
^  Bemerkenswert  hl  auch,  ilann  die  %,  T.  gewiss  sehr  alten  Ueber- 
seliiifleQ  über  den  eiDzelnen  AbsL-hmtteii  des  Buches  (s.  a.     LX)  in  Co.  24i 
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Dieser  UebereinstimjnuDg  in  guten  Lesarten  gehen  ge- 
meinsame Fehler  parallel. 

248  70  Syroh.  253  23  S<^»  157:   43,5  xaziiMust. 

24«  70  Syroh.  B*S  k:    43,  13  xixhzaoit. 

In  dieser  Ikziehung  ist  besonders  deutlich  die  Verwandt- 
schaft von  Syroh.  253  23  untereinander  und  mit  A  B  C  S,  na- 
mentlich mit  S  B. 

Syroh.  253:    42,  25  sco;  toG  atwvo;. 

253  23:  34.31  dTron^Jsi;  41,1  su-peirecnaxtp;  45,22  om.  oi. 

Syroh.  2^3  23:  7,  2S  5i'  airr^;;  40,14  wiederholen  am 
Schluss  V.  12b.  13a;  41,5  siooxiai?. 

Syroh.  (253  23)  SB  (155):    22,  18  yapaxs^. 

Syroh.  253  23  SB:  45,17  ^«üvt^mi  (so  auch  70);  50,12c 
OL'j'fj;  (für  auToO). 

Syroh.  4S,  17  (tov)  ^r^cop,  70  xiv  vijeop,  253  23  S  *  xiv  r,»;. 
B  TOV  7(07,  S  *  TOV  dyw^ov  (vulgo:  uocop). 

S"'-  B  49,  13  viao'j3iv,  23  aivoojiv,  Syroh.  253  jjlsvsT  (vulg«»: 
Nc3;xto'j). 

Syroh.  (253  23)  BS-C  (155  308):    37,  11  i-fsjrfc'j. 
253  23  70  S(':    4S,  11  stooTs.-. 

Auf  die  (iruppe  SBAC  sind  folj^ende  Fehler  beschrankt. 
S'^- BC:  43,  4  cp'jAGtjjoiv:  SB:  Ü,  29  xXaoot;  SA:  44,  13  ivxi- 
TaAsrfDr^jiToci;  45.  2  £v  oo;7;. 

Seiner  (.irundlaj^e  nach  ist  Cod.  248  zweifellos  der  beste 
von  allen.  Manche  richti^'e  Lesart(^n  hat  er  allein.  So  11,  17 
£00001  zl;  TOV  auüvot;  20,  22  Xr/I/sroc;  25,  18  dxoüJuoc;  25,  26  aild. 
otoo'j  xoti  d-oX'j3ov;  30,  22  xotooiot^  ocOtt;  ^to7^\  34,  31  aTzocrzr^zv.: 
30,34a  :r,T7;3£i(c);  30,  39  cu;  V/'V.^i  ^"^'^^  32,24  aiToÜ  (fiir  aiTÄvl: 
37,  5  -o>.£;xiou.  Anderswo  sekundieren  ihm  wenige  andere  Zeugen. 
Es  lesen 

248  70:  18,  4  tivi:  34,  11  praem.  oi4  toOto;  32,  22c  i.  f.  ad'l. 
0  xp'XT'X'o^;  37,  2ü  oo;Gtv;  44,  14  £•;  7£V£av(^)  xal  Y£Vcav(^):  44.1^ 
add.  GfjToO;  47,  11  '{ioLylsii;  (vgl.  Syroh.);  50,10  add.  siTroErr;,-. 

24^  70  idfe:  20,  15  (vgl.  307)  anr^To;  xoptto  (Osip)  xai  iv 
{Ipojroi^:  21,  y  //«|i.5t:  34,9  Tic  ejtiv  o*jto;. 

Syr(»h.  '2Ö'S  2S  lUG  fast  tinuz  fehlt n.  Betr.  des  Aetliiopen  vgl.  Dillmanns  Aus- 
gabe p.  118  f. 
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70  157:  24,  14  add.  i^'  SSaw,  248  S^»*:  15,  6  add  aitw. 
248  70  S^*:  46,  191)  add,  a&ToD.  248  307  S*:  5,  8  tJi^fe^aa. 
In  der  Gruppe  Syrohn  253  23  hat  Syroh.  die  FühriiDg. 
Er  hat  an  guten  SoDderlesarten:  ProL  1  'fiXoTrovoGyre;,  9,  12  e'VjStot, 
10,  19  om,  ™ov  2^40  (vgl  S^),  lOj  22  i^dpmm^, 

Syroh.  253  haben  allein  richtig:    1^  29  iveinziov;  2, 6  (xcii) 
&mCe  in'  oE^TÄv  X5tt  EüBuvsI  tdc  ^^Sou^  am:  7,  9  Iv  Tm  TrÄr^fJa. 
Syroh,  23:   8, 15  xotxa, 

Syroh.  253  23:  14,5  (ftir  yf^^'ÄCJLv);  14,  25  dlY^Hep; 

14j  27       oximQ  airij;- 

Zuweilen  steht  auch  253  mit  einer  gutan  Lesart  allein: 
12,4  i:fjvr^f/fA  13,8  iv  d^fpoaüv^,  44,  23  üm.  xa(  1".  Vgl  253  23: 
12,  17  ÜT^and^}>ti.    Syroh.  253  106:  4,  1  ä'fÖaXjtiv  ivAUmq. 

GelegeBtlich  ^^eheu  nur  noeh  wenige  Minuskeln  und  S** 
mit  Syroh,  in  guten  Lesarten.    So  z.  B. 

Syroh.  lOG  k  157:    19,26  mpvj6\iEm^ 

Syroh.  253  106  (S"):    12,  8  kKly^m^^zTfzu 

Syroh.  253  23  307  S*:  29,7  f^ü  /apiv. 

Oefter  geht  70  in  guten  Souderlesarten  mit  Syroh,  253  23. 

Syroh.  253  (vt^l.  70):    3,  1  xptatv. 

Syroh.  23  70  S*^^:    34,  10b  add.  aux^. 

253  23  70:    19,23  T.awjp^ia. 

Syroh.  253  23  70  k:    23,  12  i)nn:apa^t^\r^£vri. 

Bemerkenswert  ist  aber  auch  hier  der  Beitritt  von  S. 

253  S:  16,27  aumi/ (für  akoa).    Syroh.  23  S:  33,10  opi^yioij, 

253  23  S*^»  (S);    6,21  iT/m;. 

Syroh.  253  23  S  70  k;    50,  20  Kupfou, 

Wegen  seiner  Stellung  in  der  syrischen  Hcxapla,  aber  auch 
wegen  der  zweifellosen  Güte  vieler  mimr  Lesarten  gehört  der 
syroliexaplainschc  Text  zu  den  wichtigsten  Zeugen,  aber  sein 
Wert  wird  erheblich  vermindert  durch  die  Korrekturen,  die  er 
erfahren  hat  Abgesehen  von  den  unten  (S.  LXXXVIU)  auf- 
geföhrten  kommt  hier  sein  Verhältnis  zu  dem  ihm  nahe  ver- 
wandten Cod.  253  in  Betracht.    Mau  vgl  z.  B, 

ProL  253  xpoXo^oc  (vulgo),  Syroh.  irpoofjiiov  (70). 

253  ao^tav  koiI  TcatSsfa?,  S}Toh.  xaiSsiotc  m\  aof  (occ  (vulgo). 

253  xäI      oü  jiovov  {Yulgo)j  Syroh*  om.  ü>;. 
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2')3  h'iv  hinter  jiovov,  Syroh.  hinter  osov  (vulgo). 

253  TO'j;  'ftAoaaDoOvTGt^  (vulgo),  Syroh.  ^iXoTrovoövtac  (gut). 

2r>:?  ZT.ir.rjrjzWoi'ji  (villgn),  Syroh.  £Ti  T:|soaU«kji  (cf.  S). 

253  ori     iv  vo;x(o  jWj3ca);(7030T),  Syroh.o.T.swoj«#'j  Jjl. (vulgo). 

253  o'j  ;i'xoot>  Trotios'ac  d'fojioiov  (vulj^),  Syroh.  oÄ  ixtxoav 
-aioii'ctv  a'foao'ov  (10(1  cf.  234  254). 

1,  10.  253  xaTa  tt//  vijiv  ot'iToG  (vulgo),  Syroh.  add.  dz 
GtoTTp  |7()  praem.). 

1.  30.  253  |XT,  :iOLKzwj  oiT/oia,  Syroh.  jii;  sJü»{/oo  asaiixov  (vulgo). 

4. 2.  253  -o(0£/.x'jjr^^  (248  100  308),  Syroh.  Mpipvixj; 
(vulj;o  un<l  IIfl»r.). 

4/21.  253  //>;ri>  (vuljro  und  Ilel)r.),  Syroh.  r:i\».vzi  (Lat.  lingua). 

(i,  3.    253  'f  'jAAov  (A  C),  Syroh.  riXov  (vulgo  und  Ilebr.). 

7,  26b.  253  oni.  (vulj:o),  Syroh.  praeb.  (248  70  23  S**  Ii.« 
307  k  v  l.at.  Syr.  Ilebr.). 

X,  15.  253  xotTi  joO  (vulgo),  Syroh.  xaxdioü  (23  Lat.  Syr.  Hebr.). 

v^,  11».  253  /ot'oiv,  Syroh.  add.  ^Iz'jfa,  (248  70  23  lOfi  Lat.). 

9,5.  253  -JzTyoot/.'.jD/p  (Lat.  Syr.  lli^br.),  Syroh.  taiv^kitt^ 
zz  (23  S  Toi.  Anil)ros.). 

1»,  12.    *^5:>  3v>//.?a  (viiltco  -x:'otu:i,  Syrnh.  s'jooia  (Syr.  Ilt'br.i. 

Ü,  13.    253  i-l  iT:aA:3<'>v  -'iA^oj;  (vul^n),  Syroh.  s-t  i-otXJifov 

10.  7.  25,*)  -/.r^|A|XiAr,:;s'.  dr)'X!Ot  (vuliro),  Syr<»h.  |x|x£>.e'.i 
doi/'7c  |24S  70  cf.  S«M. 

Im  All.Lrenicinrn  ist  Syroh.  hiernach  dem  Cod.  253  übtT- 
U'f,^en,  aber  l),  5.  13  i^ibt  er  korrigierten  Text,  und  4,24  stiebt 
es  mit  ihm  kaum  an<hM-s.  V;;l.  auch  Ilerkenne,  de  Ecclesiastlci 
ec.  1  XLIll  \).  11» tl'..  drr  übiiirens  mit  Recht  auf  eine  Reihe 
von  Korrekturen  hinweist,  (ii<'  auf  eine  Verbesserung  der  Grä- 
cität  hinau.skinnmen.  So  str'hl  z.  B.  1,12.  3,  2()  vgl.  22.0  im 
Syroh.  und  im  Coij.  253.  10.  3  im  Syroh.  oi  statt  xai.  10.  24  hat 
Syroh.  ct'jTMiV  OE  zz-i  |jLEt'^ov  o  '^'^V/jasvoc  tov  x-jjiiov  (für  xal  U'St 
s^Tiv  ot'jTMjv  TIC  jjL3i'ro)v  ToO  V/j|iEvo'j  Tov  x'j^oiov).  Weüeres  übei' 
das  Verhältnis  der  beiden  s.  u.  §  S. 

23  steht  zu  Syroh.  253  in  ursprünglicher  Verwandtschaft, 
er  j;eht  aber  auch  wohl  mit  24s  (s.  o.  S.  LXXVII  s<i.)  und  nüi 
SB,  besomiers  al>er  mit  S.  Vgl.  23  S  Pro!.  2  sx  vojjlo'j,  Prol.  3 
om.  GtvjvctixEiv  (auch  B  "),  Prol.  5  os  für  vcto,  dvotYSvvr^ÖstM  Pi^ol.  6 


§  7.   Der  griechische  Vulpärtext 


LXXXV 


zpo(a)sO£jxr^v  xal  otÜTo?  £710  11.  s.  w.  Anderseits  berührt  er  sich 
auch  mit  C  A  und  den  Minuskeln,  die  einen  jüngeren  Text  re- 
präsentieren. Für  sich  allein  hat  er  nur  selten  die  richtige 
Lesart  wie  22,27  aÜKov,  44,10  ototvoiac. 

70  steht  zu  248  in  besonderer  Verwandtschaft,  er  geht 
aber  öfter  in  guten  Lesarten  gegen  248  mit  dem  Syroh.  und 
seinen  nächsten  Verwandten.  Anderseits  hat  auch  er  öfter  junge 
Lesarten.  Singular  richtig  liest  er  36,  13:  TrXaaai  otixo  xaxa  ttjv 
süooxiGtv  «'jTOü,  46,  5  £K£xa>i3aTo  Y^'p. 

Von  106  gilt  im  Wesentlichen  dasselbe  wie  von  70,  nur 
dass  seine  Beziehung  zu  248  und  Syroh.  weniger  stark  hervor- 
tritt. An  guten  Sonderlesarten  hat  er  1,  10  cpo[5oüix£voi;,  21,  15 
ao'fmv,  50,  29  'f Oj3o?. 

k  nimmt  unter  den  Textzeugen  keinen  hohen  Rang  ein,  wie 
schon  die  Lesarten  zu  43,  23.  10,  27.  17,  31  (s.  0.  S.  LXXVIIIsq.) 
zeigen.  Sehr  häufig  geht  er  mit  den  Uss.,  in  deren  Gesellschaft 
er  an  jenen  Stellen  erscheint.  Gelegentlich  berührt  er  sich  dabei 
auffallig  mit  106.  Wie  dieser  stellt  er  6,  10b  fälschlich  hinter 
6,  12a,  9,4  hinter  9,5.  Mit  106  liest  er  richtig:  6, 16  6  90- 
,3oüii£vos  x'jpiov  £upi^a£i,  12,  12  z()[jrflti;.  Er  liest  mit  106  70  falsch: 
17,  2  It:  «üTot?,  mit  106  C  5,  12:  £v  -(o  j-cotiaxt  aou.  Prol.  1  liest  er 
mit  106  23  £ivott  für  7iv£5Öott,  Prol.  3  lässt  er  mit  Fragm.  Hieros. 
Ticrt  Twv,  mit  106  Syroh.  £v  vor  iautoT;  aus.  Ueberhaupt  übergeht 
er  oft  Wörter,  die  den  Satz  zu  überfüllen  scheinen.  So  12,  18 
xai  2^'  (106),  18,  13  xat  3^^  (155  307),  16,  11  toüto  (253),  47,4 
oiyt  (218  70).  Hierbei  steht  er  aber  meistens  allein.  So  über- 
geht er  8,  1.3  dv&p(()7roü,  10,24  ti;,  11,  13  xai  2*^,  11,27  xai, 
12,6  xott  1«,  13,7  xaiult.,  14,6  iau-ov,  17,  19  xoti,  51,  16  oXi'yov. 
Ferner  setzt  er  2, 15  Xo^mv  für  pr^aaTwv,  3,  5  Y;[i£,oaic  für  r^ji-i^oa, 
15,  8  toajatv  für  [ivr^aftr^cjoviat,  18,9.  26,  1  £t(T)v  für  7i»x£pojv,  25,  11 
^p£v  für  6T:£p£j3aX£v.  Uebrigens  hat  er  kaum  irgend  eine  gute 
Sonderlesart,  wie  24, 12  xXr^povoixia,  50, 14  ßwiAov  (23),  was  beides 
richtige  KoiToktur  sein  könnte.  Zweifelhaft  sind  auch  Fälle  wie 
6,30  om.  Yfltp,  31,31  dro,  49,7  £x  'i-r^Tpotc.  Richtig  und  ur- 
sprünglich ist  vielleicht  8,  11  £v  atojxot-t  aoo,  wahrscheinlich  34,  21 
£ix£aov  roppco.  Uebrigens  untens(*heidet  er  sich  von  106  dadurch, 
dass  die  Zusätze  aus  der  zweiten  l'ebersetzung  in  iliui  völlig  fehlen. 
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S**,  der  erste  Korrektor  des  S,  geht  suweilaa  teils  in 
guten  teils  in  schlechten  Lesarten  mit  248  und  mit  Sjroh, 
Meistens  ist  er  dabei  in  grösserer  Gesellschaft.  Er  hat  aber 
auch  viele  Sonderlesarten^  die  zu  allermeiHt  freilieh  schleebt  oder 
gleichgülti;^  sind.  Darunter  sind  au  gen  fällige  Korrekt  ureo  wie 
18^  32  ßQcXXQcvn<|s,  22,  1  U4ft^ßo>.r;di^,  26,  7  dvfjr.wir^x'x.  Um  so  be 
merkenswerter  sind  die  vortrefflichen  Lesarten  10,  10  i^r:pi 
zu  16,21  (s,      St.),  18,22  tt^v  ti^yj^  cjou,  24,6  w^nd^r^y,  39,2 

41,  11  (fl.  0.      LXXIX),  42,  15  (b,  o.  S.  LXXVI). 

307  und  157  gehen  ebenfalls  zuweilen  mit  248  and  Syroh. 
Uebrigens  hat  307  niauche  gute  8onderlesarten  wie  3, 30  aji^ptti», 
7,36  spYoiv,  ibid.  om.  (sm        10,31  iv  TrXoüTij*  auxi-jt^,  13,1 
u'jvaitTEmt,  13j22c  iXÄir^as,  36,21  eiSoKiav,    VgL  sonst 

70  106:    17,2  add.  ttofvrmv, 

70  106  S'^*  296:    38,  1  om.  it^iaTc, 

70  307:   35,  14  add.  irpi^  a^™. 

70  106  k  157  A  (vgl  23  254):   31,21  jiisi«i»jtij|iA^. 

307  geht  öfter  mit  A  in  Fehlern.  Vgl  A  30?:  32, 2S 
Sixütaiv  (für  diStxwv);  Ä  106  307:  27,29  -ot^tSö. 

Darf  man  den  Sirachtext  des  S}Tohexaplari8  überhaupt  in 
Beziehung  zur  Henapla  setzen,  dann  ergibt  sich  auch  hier,  dasd 
SB  im  wesentlichen  einen  vorhexaplaiischen  Text  repräsentierea. 
Denn  der  eyrohexaplarische  Text  des  Sirach  steht,  wie  die  Ge- 
meinsamkeit der  sinnlosen  Schreibfehler  beweist,  in  ursprünglicher 
Verwandtschaft  mit  SB*  Ein  nennenswerter  Eintluss  des  hexa- 
plarischen  Textes  auf  SB,  namentlich  auf  B,  ist  aber  nicht  zu  er- 
kennen. Allerdings  sind  B8  gegenüber  dem  der  Hexapla  zu  Grunde 
liegenden  Text  stark  verderbt.  Namentlich  hat  B  sehr  viele 
Schreibfehler;  aber  dafür  ist  B  auch  weniger  korrigiert  und  kaum 
von  anderen  Texten  infiziert. 

An  guten  Sonderiesarten  hat  S:  1^  22  ipirrj,  8,15  ^aptiv^, 
22,6  (Jo'fta,  24j  19  add,  Tzdvtt^,  26,18  Trcipvot;,  27,1  ^la^fipvj. 
Vgl.  S  157:  37,8  tv  kau-i^*  Dagegen  hat  B  an  guten  Sonder- 
lesarten: 36,19  dpex'xXoYw,  51,  10  uirepr^^avtaiv.  Vgl.  B  (308)4 
14,21  eiao3ou%  32,22  B  S'^  {296  308):  kmmu 

C  und  A  weichen  von  SB  vielfach  ab,  denen  gegenüber 
sie  meistens  einen  jüngeren  Text  bieten.  Nähere  Verwandtschalt 
zwischen  C  und  A  beweisen  die  ihnen  gemeinsame  Umsteiluiig 
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43,  24  und  die  gemeinsame  Lücke  5,  2.  Mit  wertvollen  Sonder- 
lesarten treten  sie  selten  hervor  (z.  B.  A  27,  11  aocpoö  für  sü- 
(Jcßoüc,  C  1,  14  cpoßo;  xuptoü,  4,  7  cjuva^oj-^-jj  (?)).  Aber  A  geht 
zuweilen  ohne  die  anderen  Uucialen  mit  248  und  Syroh.  Vgl. 
oben  S.  LXXXI.  Oefter  gehen  C  und  A  in  guten  und  schlechten 
Lesarten  mit  gewissen  Minuskeln. 

Zu  einander  gehören  5o  und  254,  wie  die  gemeinsamen 
Zusätze  vor  22, 27  und  liinter  23,  1 1  c,  zahlreiche  Ueberein- 
stimmungen  sowie  manche  gemeinsame  Fehler  und  Korrekturen 
beweisen.  So  z.  B.  16,  9  EQ^[Jr^\x(l}\livoo;,  16,  14  7:01*1,  18, 1  sv  Xo-^m 
xal  Tajst,  19,5  XotXia.  Riclitig  lesen  beide  18,21  daa£VT;aGtt. 
Vgl.  sonst 

106  157  55  254:    31,  10  -sTrotiSsüjisvo,-  (schlecht). 

23  106  157  55  254:    38,13  etiooxia  (schlecht). 

Syroh.  23  S*  70  106  k  157  55  254:  10,  18  iv  ^Ewr^ixotai  (gut). 

248  Syroh.  253  23  70  106  157  A  55  254:  48,  10  ilviiifk  (gut). 

248       70  106  k  157  CA  296  55  254:  22,  18  ycdixs;  (gut). 

248  253  23  k  55  254:    51,  19  eTrsvor^cya  (gut). 

Gut  liest  254  allein  10, 19  0  9oflou{x£vo>,  30,  17  -ovr^pa.  Vgl. 
auch  248  254:  16, 12  om.  -oWc.  Oefter  springt  55  ab.  So  z.B. 
248  70  Syroh.  55:  44,2  add.  ccutot;  (gut).  Vgl.  aber  auch 
die  Fehler  B  55:  40,25  ^ovr^  für  ?oüXtj;  70  307  k  A  55:  34,22 
/.070t;.    Vgl.  auch 

106  157  A  155  (296  308  vac.)  254:  51,  19  jiou. 

Nahe  verwandt  sind  auch  296  3C8,  wie  die  gemeinsamen 
Lücken  (s.  0.  S.  LXX)  und  Fehler  wie  13, 21  TTpodaTcoftavstrai, 
38,  9  7:apofj3Xa7rr£,  39,  26  vjpo;  zeigen.  Singular  gut  hat  296  zu 
37,  12  evToXr^v.  Ursprünglich  verwandt  ist  mit  den  beiden  155, 
der  zuweilen  allein  (z.  B.  34, 25  ao'fiCoü),  oft  mit  andern  in 
ihrer  Gesellschaft  erscheint.  Vgl. 

A  k  55  254  155  296  308:    50,3  Xaxxo;  (gut). 

S«*  157  A  55  254  155  296  308:  50,  18  i\is^fi\M)r^  (schlecht). 

Zuweilen  geht  296,  anderswo  auch  308  seinen  eigenen  Weg 
(vgl.  aber  auch  S.  LXXV).    Vgl.  z.  B. 

(248)  A  (k  55  254  155  296):  43,  17  woiW^cjs  7^  (gut). 

Oft  aber  springt  155  ab.  Vgl.  70  155:  14,21  aitoi^  (für 
aüTf^?  2%    23  155:  Prol.  2  suvoiav  (für  ava^voaiv);    23  C  155: 
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20,4  otrorotpUivwcrsv:  k  C  155:  27,  19  eOpr^u;  A  155  :  20,26 
'^eOoo;.    Vgl.  auch  CA  23  155  zu  5,2b,  CA  307  155  zu  43,24. 

Dabei  gehen  beide  Gruppen  auch  wohl  mit  B  gegen  A.  Vgl. 

B  (10(5  k  307  55  254  296  308):    15,6  oiAviov  (schlecht). 

(24S)  Syroh.  B  (157  k  307  55  254  296  308):  36,  22 
•x£Tü)v  (schlecht). 

Vgl.  noch  Syroh.  253  fi^  296  308:  24,14  ev  enaooos- 
(248  i\r;aoO  (<;ut). 

248  7(»  Syroh.  253  23  S*  296  308:  27,18  oTrciXeasv  (schlecht). 

Syroh.       55  155:    17,8  'fopov  für  ir5fta>.jiov  (gut). 

Das  ursprüngliche  Verwandtschaftsverhältnis  der  Hand- 
schriften ist  in  hohem  Grade  durch  Korrekturen  verwischt 
Korrigiert  sind  einerseits  248  und  70  und  im  Anschluss  an  sie 
andere  Minuskeln. 

24>^ :    24,  30  iya)  7^  :iwioL  u>c  oko^üq. 

2 IS  70:   2S,  14  38,24  oO  oo^idDiJaeTai;  49,  13  xai  sv 

ixAiXTor^  y;v  NcE|jL»a>,  o'j  £7:1  roX?)  to  jjivr^jxoaüvov  auiou. 

248  157:   10;  10  xotttei  (55  254  £xxo~i);  36,  17  -ptoTv/oviv 

2\x  70  157:    28,  15  o'atjr,. 

248  70  106:  3,31  xctl  (o)  xo.&w  (o)  avraTrooti&oü;;  16,19 
add.  x'jfitov. 

24 S  106  ir)7:    23,  7  -cttoEiav  aToactro^  oi>vT^thvo»j. 

Korrigiert  sind  anderseits  auch  Syroh.  253  23  (vgl.  auch 
oben  S.  LXXXIII). 

Syroh.  253:  1,18  avxl^GtAAxt  02  iv  aO-roT»  x-ipio^  cipr^vr^v  jjl£1T7;v 
iGfiE(»>;:  3,  24  xotl  oTrovoia  "ovr^oa  oi/,i:;llr,icV  7;  oiavoiot  «»Itoiv;  14,  1^^ 
|xvr,aU7)voc.  ^'orjv;  43,17  Joviasus  77//. 

Syroh.  253  23  S:    19,5  -w^,ota. 

Korri^^iert  sind  aber  auch  die  Uncialen  ttir  sich  allein: 
so^ar  I^:    8,  15  xGtTa[iiao'jvr,Tott. 

Schlimmer  ist,  dass  die  verschiedenen  Gruppen  von  Hss. 
sich  durch  K(aTekturen  gej^enseitii;  beeinflnsst  haben. 

248  23:    30,34  -otioE-a. 

248  Syroh.  253:    l,3ne  add.  h  Gt/.r^lhia. 

248  Syroh.  253  23:    23,22.23  a/.///j. 

248  lO^)  Syroh.  253:    4,  25  r.zy,  'vsojactToc  aTraiosüjta^  sou. 

248  70  Syroh.  253  23:    10,9  xal  ctiaa  hinter  pojx'fata. 
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248  70  106  Syroh.  253:    1,22  Oü.xcjöt^c  oivTjp. 
248  70  253       k:    27,  2  XtDivoiv. 

Einigermassen  auf  mehrere  Gruppen  beschränkt  ist  die 
Korrektur  in  einzelnen  Fällen: 

70  Syroh.  253  63  S«^*  157  55  254:  15,  15  aowriprfloLi, 
(248)  S*B  (106  k  307)  CA  (155  296  308)  Tjvrr^pr^asu-. 

(248)  Syroh.  (?)  (253)  B  (55  254  296  308):  42,  5  dStacpopoü, 
70  23  S  106  k  157  307  C  A  155  oia-^opou. 

S  B  (307  k  155  296  308):  48,  10  sv  ilv^Kioi^  (S  sv  £XsY|i.o(ü)u), 
248  70  Syroh.  253  23  106  157  A  55  254  as^fio.-  (248  asYjxoü;). 

S  70  106  k  307:  36,  4  xal  oStco^  ctTroxpiDr^Ti,  B  A  (155  296 
308)  xai  droxpiDr^T!,    248  Syroh.  253  23  157  55  254  xott  tots 

Dabei  findet  sich  aber  dieselbe  Korrektur  an  verschiedenen 
Stellen  auf  verschiedenen  Seiten. 

248  70  Syroh.  253  23  S^»  106  296:  14,  16  aYia^Jov,  dagegen 
B  (157  307  C  55  254  155  308)  dirdtrjaov  (S*  otTrai-niaov,  A 
aTroTTjiov).  Dagegen 

Co.  B  (S  k  157  A  55  196):  30,  23  d-vdra,  dagegen  70  Syroh. 
253^'^  23  S<^»  C  106  307  254  155  308  dTcdTot. 

Aber  öfter  finden  sicli  auch  Korrekturen  nur  in  einzelnen 
Handschriften,  die  ganz  verschiedenen  Gruppen  angehören. 

248  23  106  157  307  55  296:  15,  12  STrXa^sv  für  iTrXdvr^asv. 

Vgl.  femer  Fehler  und  Korrekturen  wie  248  253  106  308: 
4,2  TrotpsXxüdTi^;  253  CA:  6,3  cpüXXov  (für  Sti^ov);  k  157  B  68: 
7,21  dYot»ov  (für  cjüvsTov);  70  CA*'  308:  33,11  xaTotxoüviec  (für 
xaxouvTs;);  70  S:  6,18  /dpiv  (für  ar/fiav);  S  55:  7,33  /dpi^iA«; 
ferner  in  23  S  C  k  254  296  die  Korrektur  zu  10,  31  (s.  z.  St.). 

Unter  diesen  Umständen  ist  es  fraglich,  in  wie  weit  die 
Uebereinstimmung  zwischen  einzelnen  Gliedern  verschiedener 
Gruppen  in  guten  und  schlechten  Lesarten  auf  ursprünglicher 
Verwandtschaft  oder  auf  späterer  gegenseitiger  Beeinflussung 
beruht  1).  So  z.  B.  248  Syroh.  (cf  23):  35,  9  ottou  (Tipovrc.-); 
248  23:  12,5  aoo;  248  23  S*  157  A  C  155  254:  18,32  Trpoa- 
osr^fHjc.    Dagegen  248  253:  40,26  sau-m  (falsch).    Uebrigens  ist 

')  Cod.  70  setzt  3,  1  das  richtijje  Mptmv  (=  Syroh.  '2hS)  au  falscher 
Stelle  ein.  34,21  ist  die  gewöhnliche  sinnlose  Lesart  fieaanopwv^  dagegen  hat 
248:  fitaoKopwv  i/itaüy,  70,23:  i/ieaov,  k:  ifisaov  icöppw. 
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oben  gezeigt^  dass  nicht  nur  jede  der  verschiedenen  Gruppen  von 
IlandschrifteD;  sondern  auch  die  einzelnen  Handschriften  aus 
jeder  Gruppe  gelegentlich  gegen  den  Consensus  aller  übrigen  Hand- 
schriften das  Richtige  haben.  Daraus  folgt,  dass  der  Text  sämt- 
licher Handschriften  korrigiert  ist  und  die  Rekonstruktion  nur  auf 
Grund  eines  eklektischen  Verfahrens  möglich  ist,  für  das  die  Fest- 
stellung des  Sprachgebrauchs  und  der  Uebersetzungsweise  ebenso 
massgebend  ist  wie  die  Güte  der  einzelnen  Handschriften. 

Dass  manche  Korrekturen  alter  sind  als  alle  handschriftliche 
Ueberlieferung,  lässt  sich  aus  dem  Lateiner  beweisen.  Wenn 
6,  5  für  jn  Ter:*  die  Handschriften  einstimmig  -jfXSaaa  s'j>.Qt>.o; 
haben,  der  Lateiner  aber  lingua  eucharis  und  Chr}'so8tomus  ^XÄwa 
£0/ot,otjTo;,  so  wird  z^\ako^  aus  ü'/api^  korrigiert  sein.  6, 25  hat 
der  Lateiner  acedieris  für  rpoaoy&fjiQ;.  Danach  ist  ixrfiidcrffi  (vgl. 
22,  13)  zu  vermuten.  20,7  haben  alle  griechischen  Handschriften 
()zzr/^r^^z'zoLu  aber  ehe  die  Korrektur  allgemein  durchdrang,  war 
der  Stichus  in  einzelnen  Handschriften  nach  18,27  übertragen, 
wo   24.S  70  lOß   o'j   TJY:r^rJ7^:5v.  (=  Ilebr.  Lat.  Syr.)  haben. 

18,  2.S  steht  dem  j'^n:  des  Hebräers  und  Syrers  beim  Griechen 
cjcot'jTov  gegenüber,  nur  S'^  Aeth.  haben  ty;v  £'j/v;v  aoü,  der  La- 
teiner animam  tuam  —  ty)v  '{/o/r/^  jo'j.  Also  ist  zunächst 
Korrektur  für  das  letztere.  30,  3l>  hat  der  Lateiner  anima  tua 
für  Tj,  nur  24S  hat  das  ursprünjrliche  f,  «Vj/t,  3od  erhalten.  Aber 
37,  8  ist  die  Korrektur  allgemein  durchj:edrungen,  wo  alle  grie- 
chischen Ilandsdiriften  (sv)  iot'jT«)  oder  Aelmliches  hciben,  dagegen 
Lat.  animo  suo,  Syr.  nrE:3,  Ilebr.  •,trc:(S).  30,  39  haben  Lat.  Syr.  iu 
sanguine  animae  (tuae)  liir  sv  tIixol-i.  Hier  wird  tt;;  «{^o/Tp  3o'j 
gestrichen  sein,  und  dasselbe  ist  18,  30.  20,  8.  25, 1  anzunehmen. 
48,  20  steht  dem  xa/jj  sztjxo'jctsv  olij-Sov  beim  Hebr.  cnScr  h\pz  pctn, 
beim  Syr.  nnSl'  ya:^  beim  Lat.  audivit  cito  vocem  ipsorum 
gegenüber.  Wahrscheinlich  ist  hier  tt;;  'fcovr,;  getilgt.  Aehnlich 
haben  Lat.  Syr.  17,  7  cor  illorum  fiir  otO-ou?;  vgl.  dazu  auch 

19,  15.  o'.a'fopov  ist  7,  18  in  allen  Handschriften,  27,  1  in  allen 
ausser  S*,  42,5  in  vielen  in  aoia'^opov  korrigiert.  Aber  auch 
10,  8  stand  ursprünglich  oia'fooa  an  Stelle  von  ypr^jiaTa.  Denn 
Lat.  hat  hier  diverses  dolos,  womit  /pTjaaTa  ooXia  im  Cod.  24!^ 
und  bei  Anton.  1012  zu  vergleichen  ist.  Vgl.  auch  34,5  oia- 
cpOopotv  für  o'Gt'^ofyGt.    14;  3  hat  für  ypr^aaTa  der  Lateiner  aurum^ 
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der  Hebrtlßr  yrm^  der  Syrer  ti^üü.  Ursprunglich  stand  hier  xp^atov* 
üeon  xpi^|j.oE(j'.v  ist  auch  v,  5  Korrektur^  und  zwar  für  d^aSot^, 
das  dort  Syrob.  253  23  in  Uebereiostimnmng  mit  Lat,  Syr,  Hebr, 
haben.  14,  3  wird  der  Syrer  von  der  I  esart  /pr^ix^ta  beeinflusst 
eeiQ.  wie  er  auch  'sonBt  an  manchen  Stellen  eine  starke  Ent- 
artung des  griechischen  Textes  voraussetzt.  Dagegen  iat  es 
kaum  denkbar,  dast*  der  Lateiner  an  aUen  diesen  Stellen  der 
zweiten  griechischen  Uebei*setzuiig  folgte.  Das  ist  für  den  Fall 
von  18j  23,  von  dem  die  ähnlichen  Fälle  nicht  leicht  getrennt 
werden  können^  sogar  ausgeschlossen.  VoUends  unwahrscheinlich 
ist  aber,  dass  alle  diese  Korrekturen  freilich  jtioger  wären  als 
der  Lateiner,  aber  dabei  älter  als  der  Archetypus  aller  griechischen 
Haudschriften.  Vielmehr  liegt  eine  durchgehende  jüngere  Kor- 
rektur vor. 

Bemerkenswert  ist  noch,  dass  an  melireren  Stellen  Ab- 
kürzungen verkannt  oder  zn  Unrecht  angenommen  sind.  So  ist 
10,  17  auxwvl"  Fehler  für  avruv  =^  dv^^pwr.tnv,  4,23  und  40,  7  ist 
bei  (Iv  xaiptp)  amrripm  beide  Mal  tJpictv  verlesen  aus  X9^^^  = 
yßzm,  3, 10  haben  (248  55  vgl.  155)  richtig  natpk  {=  xpc) 
aTifju'flL.   Syroh.  253  m  itifj-fe,  die  übrigen  itpoc  dnfiCav. 
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8.    Ihre  Reste. 

Die  Uebersetzungsarbeit  des  Enkels  liegt  allen  griechischen 
Handschriften  des  Siracb  zu  Grunde.  Abgesehei]  von  dem  Aus- 
fall von  etwa  13 — 15  ytichen  (s.  o.  S.LXXVI)  und  von  einer  grossen 
Zahl  von  Korrekturen  und  zufUlligen  Entstellungen^  die  der  Text 
frtih  erlitten  hat,  liegt  sie  aber  am  reinsten  in  der  Gruppe  von 
Handachriften  vor,  die  vom  Cod.  B  geführt  wird.  Dagegen  sind 
dt©  von  Cod.  248  und  Syroh.  geführten  Gruppen  von  Hand- 
schriften von  einer  zweiten  griechischen  Uebersetzung  cootaminiert, 
deren  Existenz  zuei'st  Nöldeke  vermutet  hat.  Er  schloss  mit  sie 
auf  Grund  einer  Dtiblette  von  %  4bjdie  sich  in  einzelnen  Hand- 
schriften hinter  2^  5  findet^  von  Chrysostomus  aber  an  Stelle 
von  2,4  b  gelesen  wurde.   Der  Syrer  stimmt  dort  im  Verb  um 
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mit  dem  griecluschen  Vulgärtext,  übrigens  mit  der  Variante,  in  der 
Vorlage  des  lateinischen  und  des  sahidischen  Uebersetzers  waren 
beide  Versionen  mit  einander  vermischt  (s.  z.  St.). 

Dass  es  cino  zweite  griechische  Uebersetzung  gab,  folgt 
übrigens  schon  daraus,  dass  den  rabbinischen  Varianten  zu  3,  21 
griechische  und  lateinische  Varianten  in  Bibelhandsohriften  und 
namentlich  bei  don  Kirchenvätern  entsprechen.  Dem  rvAo  (1.  kSc) 
und  .TDirc  (1.  p'n)  der  hebräischen  Handschrift  stehen  bei  den 
Rabbinen  gogonüi)er  und  zur  Seite  Sni  und  npw,  ebenso  dorn 
yalzTyo'zyoL  und  tr/opoTspa  des  griechischen  Textes  die  Varianten 
Iisi;oT£r>a,  majora,  'j'I/r/.otspa,  altiora,  sublimiora,  und  ßaftiTEpa. 

Für  manche  Stellen  besitzen  wir  jetzt  aber  auch  in  den 
hebräischen  Fragmenten  die  secundäre  hebräische  Vorlage,  der 
der  zweite  griechische  Uebersetzer  folgte. 

3c  hat  der  griechische  Vulgärtext 

In  erweitertem  Text  hat  die  hebräische  Handschrift 
r^S«.::  pin       in«  2::: 

—  Syr.        p  «r^i:         m      z;:i  h::^.  Chrysostomus 
1,  Itil.  :US.  7()0.  4,  ;V)3.  752.  7()4  hat  hinter  3d  die  Dublette 
xoti  /pci'^adjv  zU  "OKov  TO  \)iKr^\xoL  xüoio'j  r^  auptoi  rotpavojxot. 
S^"  hat  vor  :\c  die  Dublette 

xpci'jjmv  ^ap  £1;  otxato;  ttoiwv  {^iAT^fia  xüptot>     «lupioi  -apavouoi. 
Anton.  1052  xpst'cj^füv  zU        otxotto^  y-  /rMoi  oiol  das^Sci;. 
24S  70  haben  für  :U- 

xp3i:rj(ov  Yotp  si^  oixcc.o;  r,  (^^^  add.  dtjAOtpifoXot). 

Lat.  melior  est  enim  unus  limens  deum  quam  mille  filii  impii. 

Anderswo  sind  ein  älterer  und  ein  jüngerer  hebräischer 
Text  erhalten,  die  sich  beide  in  der  griechischen  Textüberlieferung 
widerspiegeln.  5,  11  hat 

(.'od.  A  p«nS  ir,J2J2  ,Tn 

:c:nE  y^*n  nr.  -psr» 

(.:od.     nrr  ny^isr::  p::  .rn 

:r::::  n^yn  ,1:3;  -ps2^ 

(  Jr.  TGt/'j?  £v  dxpootjc»  ao'j 

xa»  £v  |iaxpo»)'j|iia  '^i^ey^oo  otroxoiiiv. 

Aber  24^  70  stützen  hinter  700  hinzu  d';oiW7^,  Syroh.  253  106 
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lesen  d''(ab%  für  ctoü,  hinter  droxpwtv  fügen  248  70  Syroh.  253 
«^p&r^v  hinzu. 

Lat.  esto  raansuetus  ad  audiendum  verbum  ut  intelligas, 

et  cum  sapientia  proferas  responsum  verum. 

Deutlich  sind  hier  griechische  Hss.  nach  jüngerem  hebrä- 
ischen Text  bezw.  nach  einer  ihm  folgenden  griechischen  Ueber- 
setzung  korrigiert.  Der  griechische  Vulgärtext  und  der  Syrer 
stimmen  mit  Cod.  A  des  Hebräers,  nur  dass  Gr.  wohl  nyioit^a 
statt  p»nS  voraussetzt. 

34,  20ab  finden  sich  im  Cod.  B  des  Hebräers  in  doppelter 
Gestalt,  von  denen  die  eine  dein  Griechen,  die  andere  dem  La- 
teiner und  Syrer  entspricht.  Der  Lateiner  kann  hier  nur  auf 
eine  zweite  griechische  Uebersetzung  zurückgehn. 

Ilebr.  \^  hh^'ü  3ip      c^n  nw 
y^^y)  ipnn  cpi 

Gr.  UTw;  uyisiocc  ir:  iydrjm  jxsTptco, 

Hebr.  2^  p23  i:^"«  [cy  CT 

:w  it^öii  y2  -ly  j^Sf"  321^^"  mn\ 

Lat.  somnus  sanitat is  in  honüne  parco, 

dormiet  usque  mane  et  anima  illius  cum  ipso  delectabitur. 

Syr.  rzv  n^Ko^Dm  ir\2:  üv  «nio"*Sm  «n::^ 

An  der  Sachlage  wird  dadurch  nichts  geändert,  dass  der 
Syrer  (»mo''Sn)  und  vielleicht  auch  der  Lateiner  (parco)  vom 
griechischen  Vulgärtext  beeinflusst  ist. 

Auch  35, 22  ist  hebräisch  in  doppelter  Gestalt  erhalten, 
das  eine  Mal  mit  "[n'^nnw  {=  Gr.  oltJj  t(üv  tsxvwv  joü),  das  andere 
Mal  mit  iTm«2  {=  Syr.  -[nrnwa).  Die  Vulgata  liest  a  filiis 
tuis,  aber  Brev.  Moz.  239  a  viis  tuis.  In  diesem  Fall  haben 
Syr.  und  Brev.  Moz.  sogar  die  bessere  Lesart.  Dagegen  liest 
Cc'issiodor  11,28  (s.  d.)  mit  dem  Syrer  und  der  hebräischen 
Variante  gegen  die  Vulgata,  den  Griechen  und  die  ältere  hebräische 
Lesart.  37, 10  hat  für  ytn  üv  Syr.  -[«503,  Gr.  iastä  toG  utto- 
,3X£7rojiivoü  ae,  Lat.  cum  eo  qui  tibi  insidiatur,  aber  Codd.  Sang. 
Corb.  Theodor,  cum  socero  tuo.  Wenn  die  gegenwärtige  griechische 
Lesart  nicht  etwa  auf  Korrektur  beruht,  ist  auch  hier  eine 
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jüngere  Uebersetzung  im  Spiel,  die  ^t-i  7rEvOEp'>5  rer^ 
standen  hatte* 

In  Betracht  kommt  für  die  zweite  griechische  Uebersetzung 
auch  die  Uebereiüstiinoiung:  des  Syrers  mit  eiozeliiei]  gneehischeö 
Hßs.  au  Stellea  wie  10,  14,  lö,  20,  H.  21, 14.  23,  2.  25,  26.  2ö,  S. 
29, 10.  29,  19,  30,  23,  33,  2  oder  mit  dem  Lateiner  urie  26,  3 
(und  oft;  vgl.  unten  §  14)  oder  mit  grieehischeu  Vätem  wie 
5,  12.  7,  5,  16,3.  Da  der  S3Ter  stark  vom  Griechen  bi^einflusät 
iat  (8.  u.  §  12),  80  besteht  hier  freilich  hei  schlechten  LeBarten 
die  Möglichkeit  einer  innergi-iechlBchen  Korrektur  auf  Seiten  der 
Variante  und  bei  guten  Lesarten  wie  10^  14.  15.  25, 2B  die 
Möglichkeit  einer  Entartung  llir  den  griechischen  Vulgürtext, 

Augensdieinlich  sekundär  sind  ferner  11,  15*  16,  die  im 
Cod,  A  des  Hebräers,  den  Codd.  248  70  lOG  Syroh.  253  2a 
des  Griechen,  dem  Lateiner  und  Syrer  vorliegen.  Die  genannt en 
gi'iechiscbeu  Handschriften  folgen  da  der  zweiten  griechischen 
Uebersetzung.  Ebenso  steht  es  mit  16, 15.  16,  die  ebenfalls  im 
Cod,  A  des  Hebräers,  in  den  Codd.  248  106  des  Griechen  und 
im  Syrer  sich  findeu^). 

Auf  eine  zweite  griechische  Uebei^setzung  sind  aber  Öber- 
haupt  oder  wenigstens  der  Hauptsaclie  nach  die  uu^eföhr  150 
Stichen  zuriickzuftihrenj  die  in  einigen  griechisclien  Hss.,  nftmlicb 
in  248  70  106  S^*  Syroh.  253  23  55  254  C,  tiberzählig  sich 
Onden^).  Im  Syrer  kehren  von  diesen  Stichen  32  (an  vier  ver- 
schiedenen Stellen  n  ieder),  flir  sich  allein  hat  er  dabei  ein  Plus 
von  etwa  37  Stichen^),  Der  Lateiner  hat  von  den  im  Griecheo 
übei^zah  Ilgen  Stichen  33  (an  18  verachiedenen  Stellen)  übersetzt 
fOi*  sich  allein  hat  er  daneben  ein  Plus  von  sehr  vielen  SticheD. 


')  In  dieselbe  Reibe  von  ErächeiunngeEi  gebort  wobl  aueb,  da»  in 
teilweisem  Anacblus»  an  dea  gegenwärtigen  bebrälichen  Text  die  Codi.  Ti» 
106  SjToh.  253  n  üü  264  »'^^^  68  Ä.id.  hinter  80,20  den  Stichus  20,4b 
w^lederhole». 

In  den  veracbiedenen  H^.  kommeti  sie  in  aebr  verscbiedenein  Maate 
vor.  In  248  finden  sieb:  123,  in  70:  106,  in  J06;  68,  im  Sjrob.:  36,  in  258: 
30,  in  S'-;  11,  in  2^:  11,  in  56:  10,  ii  254:  5,  in  C:  1,  Auaaer  ReehniiB| 
las«e  ich  hierbei  diejemgen  Stieben,  die  nnr  zui^Uig  im  Yiilgärtext  fehlen. 
Allerdinga  ßnden  sieb  anch  diese  Stieben  zumeiat  nur  in  denselben  Hia.,  dU 
an  dem  Pius  der  15Q  Stieben  beteiligt  sind.  S.  darüber  oben  S,  LXXVL 
*)  jy,  b.  einscblieasHcb  der  24,  die  er  an  Stelle  Ton  1,  22 — 27  bat 
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Ausserdem  fiadeii  sicli  in  denäelbeu  griechischen  Hss,  am  Ri^hluss*) 
I  vieler  anderer  Stichen  wie  z,  B,  5,  11  kürzere  Zusätze^  die  oft 
nur  in  einem  Worte  bestehen  und  den  Sinn  des  Salzes  genauer 
präzisieren.  Auch  diese  Zusätze  kehren  meistens  im  Lateiner, 
seltener  dagegen  im  Syrer  irieder.  Beide  haben  dabei  wiederum 
küi'zere  Zusätze  fiir  sich  allein.  Uebrigens  kommen  suwohl  die 
längeren  als  auch  die  kürzeren  Znsätze  im  Griechen  fast  nur  in 
c,  1—26  vor. 

Dass  alle  diese  Zusätze  mehr  oder  weniger  unecht  sinrl, 
lie^t  auf  der  Hand,    Wenn  248  7Ü  Svroh.  (253)  hinter  1,  2Ha 
beirügen  evoETj;  mv,  so  ist  das  oftenbar  falsch.    W^enn  248  10 
106  hinter  5^4h  oi  jjnfj       civ^,  hinter  5.5a  iv  TrXeövaajitjj,  248 
Syroh.  253  hinter  3,21a  dvaiaOr^imc,  hinter  3,21b  ft'fpoo-jviQ  bei- 
fügen, m  ist  das  alles  teils  widersinnig  teils  lächerlich^)*  Ana 
der  Sinnlosigkeit  dieser  Zusätze   folgt  aber  nicht,  dass  sie  le- 
diglich griechische  Interpolationen  sind.    Es  scheint  vieiraehr, 
dasö  der  zweite  liebei-setzer  seinen  Vorgänger  nach  Art  eines 
Interpol ators  auf  Ürund  eines  erweiterten  hebräischen  Textes 
Ikorrigierte,  ö/ll  sind  diu\y^  und  ^jf)&T|V  ebenfalls  geschmacklose 
Olfjssen,  aber  Bie  gehen  auf  einen  jüngeren  hebräischen  Text 
zurück  (8.  0.  S.  XCllK   Mit  den  überzähligen  Stichen  wird  es 
im  Allgemeinen  nicht  anders  stehen.   Zumeist  stören  sie  den 
(Zusammenliang^  sie  heben  sich  aber  auch  nach  Inhalt  und  Form 
iTieUach  von  dem  übrigen  Buche  ab.  Für  11.  15.  16  und  16»  15.  16 
ist  der  heljräische   Urtext  jetzt  vorhandeuj   für  viele  andere 
Stichen  läsat  er  sich  ane  inneren  Gründen  erweisen  und  für  die 
grosse  Mehrzahl,  wenn  nicht  llir  alle^  höchst  wahrscheinlich 
machen, 

liierfür  kommt  in  Betracht,  dass  im  Syrobexaplaris  die 
überscluesBenden  Stichen,  ebenso  aber  auch  die  kürzeren  Zusätze 

Nachträglich  können  ste  hin  und  wieder  timgesteUt  sein;  bo  steht 
TMlmm^  in  Syroh.  2bB  mitten  im  Stich as. 

^}  Selten  sind  die  kleioereu  Zusätze  gut  oder  wenigatena  erw%enawert. 
rSo  wtrd  10»  25  am  ScbluBs  natStt/^ßBuo^  (Dach  24S  70  Lat,  S}  r.  Hebr.)  an- 
Seonebmen  aeiu,  ebenso  l'J,  Ui  ^  %apäia  mt^  (nach  24S  106  Syr )  und  25^26 
^ii^Qt*  Jtm  dirdiüffoi*  (nach  248  Syr)  unter  Streichung  von  oifTjv  Fraglich 
Meibl  immerhin,  ob  die  Verkürzung  im  griechischen  Vulg&rtext  der  Text- 
»berM^ferung  oder  achon  dem  ersten  Ueberaetzer  zur  Last  tillt.  Vgl  auch 
*JB       hmc  (24B  7ü). 
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mit  Astorisken  bezeichnet  sind.  Denn  diese  Asterisken  müssen 
jedenfalls  nach  Analogie  der  übrigen  Hexapla  gedeutet  werden, 
mag  der  syroliexaplarische  Sirach  nun  auf  Origenes  zurückgehen 
od(»r  niclit  (s.  o.  S.  LXXIII).  Sie  bedeuten  dann  aber  nicht,  -wie 
A.  Schlatter ^)  stillschweigend  annimmt,  ein  Deleudum,  sondern 
ein  Addendum.  Sie  führen  auch  nicht  Zusätze  aus  beliebigen 
Handschriften  ein,  sondern  das  Plus  einer  anderen  griechischen 
Uebersetzun«,^  des  Sirach,  die  auf  einem  erweiterten  hebräischen 
Text  beruhte.  Vielleicht  hat  der  Redaktor  des  hexaplarischen 
Sirach  einen  solchen  hebräischen  Text  selbst  noch  gekannt  und 
ihn  bei  Aufualiine  der  Zusätze  als  Massstab  benutzt.  Zum 
wenigsten  wird  man  aber  annehmen  dürfen,  dass  er  den  er- 
weiterten ;;;;riechischen  Text  als  eine  bestimmte  Rezension  kannte, 
die  er  für  authentiscli  hielt.  Merkwürdiger  Weise  enthält  nun 
aber  der  Syrohexctplaris  vim  den  in  den  griechischen  Hand- 
schriften erl)altenen  überaahlijren  Stichen  nur  ein  Viertel  (36), 
indessen  hat  er  sie  (ab<resehen  von  der  Variante  zu  9,9a)  alle 
bis  13,25  ind.,  von  da  ab  keinen  einzigen,  (abj^esehen  von  den 
Schlussworteu  oO,  Uebrl*;ens  gibt  er  10,  l^a-c  nach  der 

Uebersetzung  des  Knkels,  den  vierten  Stichus  aber  nach  der 
jüngeren.  Es  fraj^jt  sidi  nun,  ob  der  Hedaktor  seiner  j^riechisciien 
Vorla*^e  seine  Auf«!:äbe  so  unvollständig  durch*;efühi1  hatte  oder 
ob  sein  Werk  dem  syrischen  Uebersetzer  in  dieser  Beziehung 
unvollständig  vorlag-).    Denn  dass  der  Syrohexaplaris  hinter 

•)  Heitiä^^e  zur  Fortlerunjj  clnistliclier  Theoloiric  .lahrjr?  1,  Heft  5.  6, 
Gütersloh  1^07,  S.  lu:^ft'.  Sclilatter  hielt  die  Zuwitze  für  jjricchiscbcn  Ursipninps 
UD(1  leitete  sie  von  dem  jüdischen  Philosophen  Aristobiiliis  und  »einer  Schule 
ab.  Vgl.  Valkenaer,  diatribe  de  Aristobulo  (Liigd.  Bat.  ISOfi).  und  dai^e^ren 
auch  Theol.  Lit.  Ztg.  lyix»,  ;H.s7ff.  l>er  hebräische  l'rtext  von  II,  In 
10,  ir>.  10  war,  als  Schlatter  schrieb,  noch  nicht  bekannt. 

*j  So  könnte  z.  B.  10,  ly  leicht  ein«'  nachträgliche  Kürzung  aDgonommen 
werden.  Uebrigen»  sind  die  Asterisken  im  Codex  Anibrosianus  unordentlich 
gesetzt.  Sie  fehlen  vor  den  überzähligen  Stichen  1,6.  1,7.  1,12  (zum  Teill 
2,4.  2,  y.  0,7.  10.21.  12,0.  1;^,  2."».  ;'»0,  2^,  ebenso  vor  den  kleineren  Zusätzen 

I,  2^.  2,  4.  3,  0.  8,  2>.  4,  s.  0,  87  u.  ö.  Die  Metobelen  fehlen  oft,  in  c.  1  sojrar 
überall,  und  die  A.sterisken  sind  öfter  an  die  falsche  Stelle  geraten.  So  iift 
der  Asteriskus  vor  1,  lOb.  1,  19b.  18,  loa  fälschlich  wiederholt,  4,25a.  5, 14a 
steht  er  vor  dem  ganzen  Stichus  statt  vor  den  Schlussworten.  Richtig  steht 
er  vor  den  Stichen  1, 10.  1, 18  (zum  Teil).  1,  19.  1,  21.  8,       8,  26.  8,  28.  10,  A 

II,  15.  10.  18,14,   und  vor  den  kleineren  Zusätzen  1,10.  3,21.  3,22.  4,5. 


§  8,   Ihre  Reat#. 


XCVII 


13,  25  keinen  der  üherzähligeu  Stieben  hat,  berechtigt  Iteinea- 
falls  211  der  Anuahme,  daas  die  Zusätze  in  c.  14 — 26  anderer 
Herkunft  seien  als  die  in  c.  1 — 13.  Im  Gegenteil  führt  der 
Umstandj  dass  die  Zusätze  zu  c.  1 — 13  alle  im  Syrohexaplaris 
bezeugt  sind,  eher  zu  dem  Schlu98,  dass  sämtliche  in  griechischen 
Haiidsch ritten  yich  findenden  Zusätze  der  zweiten  griechischen 
Uebersetzung  angehören. 

CotL  der  dem  Syrohexaplariä  überhaupt  sehr  nahe 

verwandt  ist,  hat  dieselben')  Zusätze  wie  er,  und  sie  brechen 
aueh  hei  ihm  hiuter  i;^,  2üab.  Man  wird  auch  deshalb  seinen 
Sirach text  aus  der  Hexupla  herleiten  müssen.  In  tJod.  23  nehmen 
Üe  Zusätze  schon  mit  11^  16  ein  Ende.  Bei  seiner  sonstigen 
Verwandtschaft  mit  Syroh.  253  wird  er  deshalb  wenigstens  be- 
lügUeh  *ler  Zusätze  von  der  Hexapla  abhängeu.  Aber  anders 
steht  es  mit  t^dd.  248  70  106  55  254  S"*.  Abgesehen  von 
dem  Zusatz  hinter  50^  29  erstrecken  sieh  die  Zusätze  in  248  70 
bis  2C,  27>  in  106  bis  23,  in  55  254  S''%  (die  alle  drei  nur 
wenige  habenj^  his  17,8.  Dabei  ist  abgesehen  von  16,3,  9 
(=  S^*)  der  Cüd,  248  an  allen  Zusätzen  beteiligt»  die  sich  hinter 
13,  25  finden.  Dazu  kommt,  dass  sein  Text  auch  abgesehen 
von  den  Zusätzen  an  manchen  Stellen  von  der  zweiten  griechischen 
^eberHetzuDg  beeinflusst  ist,  wo  das  im  Syruh.  und  in  Cod.  253 
nicht  der  Fall  isL  Vielleicht  liegt  deshalb  in  Cod.  248  auch 
für  den  Sirach  eine  Lucian-Kezension  vor^  von  der  bezüglich 
der  Zusätze  auch  70  106  55  254  S  abhängen. 

Aber  keine  griechische  Handschrift  gibt  als  solche  die 
zweite  Uebersetzung  wieder,  vielmehr  sind  einzelne  Handschriften 
von  ihr  in  grosserem  oder  geringerem  Grade  beeinflusst.  Das 
beweist  schon  die  falsche  Stellung  der  Zusätze  9.  11,  11. 
13,  25.  17,5.  20,  3.  Aber  auf  die  zweite  Uebersettung  geht  ei 
wohl  auch  zurück,  wenn  entsprechend  ihrem  unten  zu  erörternden 


5, 11«.  ßi  14.  12,  Id.  —  Im  Cod.  70  sind  die  fiberBcluegseQdeD  SticheD  von  1^ 

7.  10.  17.  21.  2,9.  3,19.  3,  2Sa  untarstricben,  nicht  aber  die  von  1,13.  1,19. 

8,  25  und  alle  weiteren.  —  S  "  hat  Aslerjaken  vor  16,  3  c.  16, 10,  wo  er  beide 
Mäl  TOrher  Stichen  ttug^tzt,  vor  der  g-uten  Variante  85, 18  c,  ausserdem  aua 
tmldarem  Grunde  vor  1»,  12.  23,  2  d,  I8d. 

^)  8,  5  b— 11,9  fehlen  in  1^03  überhaupt,  ei  fehlt  freilich  auch  der  Zu- 
satz hinter  &Ö,  29. 

ämeiid,  äirJwli'KüiniasiiUjr.  YH 


^CVIir  Üet»er  eine  zweite  griecliiBche  Uebertetzung. 

Inhalt  und  Spracfagebrauch  25,  11  Cud.  248  i^iwrflK  xuptou  für 
'fo^Q;  xi^pfoü,  und  21,  11  tjo'fta;  TrpouXrjtjrft;  für  aofh  liest,  oder 
15,  1  der  Syrohexaplaris  und  Codd.  253  28  o  stlr^fm;  ^vtuaiv  vojiou 
für  6  l-yxf^atv  TOü  vojiou  haben,  oder  18,  14  bei  Clemens  Alex» 
paed.  19  xoX>.T53tv  autm  für  sivt  xpi^ata  aütot>  steht,  1,  10 
haben  ausser  Cod.  106  alle  Hand^c^hriften  tote  ir^ar^mtst)^  auzfjv  für 
tot;  'fopoü^^vrit;  auiov*  Hier  scheint  eine  Lesart  der  zweiten 
Uebersetzimg  taal  allgemein  durchgedrungen  zu  sein. 

Bass  iuich  der  Lateiner  nicht  unnüttelbar  auf  die  zweite 
Uebersetzung  zu  rückgeh »chelut  daraus  zu  folgen,  dass  viele  der 
im  Byrohexaplaris  bezeugten  Zusätze  in  ilim  fehlen.  Aber  seine 
Vorlage  war  von  der  zweiten  Uel^ersetzung  wohl  noch  stärker 
beeinflusst  als  irgend  eine  griechische  Handschrift,  Mit  ihr  las 
er  B.  2,  4b.  3,  2L  5,  IL  16,  3.  34,  20,  und  an  manchen  stellen 
weicht  er  so  stark  vom  griechischen  Vulgärteit  ab,  dass  auch 
da  die  zweite  Uebei'setzung  zu  vermuten  ist,  MancJie  von  seinen 
besonderen  Zusätzen  oder  Variationen  ganzer  Verse  oder- Stichen 
sind  griechificli  belegt,  wie  z,  B.  2,  2.  4,  30.  5, 15.  27^  11.  Andere 
haben  in  Abweichung  vom  Vulgärtext  griechischen  Ausdruck^  wie 
thesaurizare  4, 18,  15,6  vgl,  3,3,  Noch  andere  sind  durch  ihren 
Wortlaut  mit  den  ZuBiltzen  der  griecliischen  Handschriften  eng 
verwandt,  wie  unten  gezeigt  werden  wird.  Vielleicht  hatte  er 
aber  eine  jüngere  Rezension  der  zweiten  Ueberaetzung  vor  sich, 
die  sich  an  einen  abermale  erweiterten  hebräischen  Text  au- 
schloss  (vgL  8.  CXVlIsq.j, 


Die  neueren  Handausgaben,  abgesehen  von  der  von  0.  F. 
Fritzeche^  enthalten  die  Zusätze  nichts  weil  sie  allein  auf  den 
üncialhandöchriften  berulien.  Ich  bin  dadurch  gezwungen  die 
Zusätze  ai>zudrucken,  gebe  sie  aber  nicht  im  Text  des  Kom- 
mentars, —  wo  ich  sie  freilich^  soweit  es  dort  nötig  ist,  näher 
bespreche,  —  sondeiii  stelle  sie  hier  zusammen,  weil  sie  eiae 
einheitliehe  Betrachtung  erfordern  und  verdienen.  Ich  füge  dabei 
aber  auch  einige  Zusätze  des  Lateiners,  die  von  Interesse  sind, 
nach  der  Reihenfolge  de^  Textes  hinzu. 


§  8.  Ibre  fidstö; 


IC 


24870 106Sy  roh.  (ohne 
Aster.)  253  23  55  Sah. 
Boh.  Slav.  Lat. 

70  106  Syroh.  (ohne 
A8ter.)253  23  55Sah. 
Boh.Lat.(55hatnurb}. 

Lat. 


70  Syroh.  (mit  Aster.) 
253  Slav.  Lat.  add. 


Lat. 


70  Syroh.  (mit  Aster, 
vor  a)  253  SIav.(Lat.) 
add. 

Lat. 


1,5.     injifTj  (jo^iac  Xo-jfoc  fteoD  iv  6<fiatoiC« 
xal  al  iropeioti  ahztfi  ivToXal  afcuviot. 


1,7.     iTttGTijjjLTQ  ao^pia;  tivt  i^aveptoBi], 

xat  T7)v  iroXuTretpiotv  aux^c  xt?  oovTjxev; 


1,9  a.    i|).<90  creavit  illara  (sc.  sapientiam)  in 
spiritu  sancto. 

1,10.    difotiriQaic  xupioo  IvSofoc  oo^ta, 
S»paoiv  a6xoü. 

1,11.12a.  timor  domini  scientiae  religiositas. 
religiositas  custodiet  et  justifioabit  cor. 

1,13.    ^oßoc  xupiou  8oat;  icapd  xupibu, 


1,15.    cum  electis  seminis  creditur 

et  cum  justis  et  fidelibas  agnoscitur« 


1.6.  106  xal  aicoptiac  aM^i  ivToX^  Cu^^c« 

1.7.  i^veptSidi]]  106  dicexaX'S^Or^,  Lat.  revelata  est  et  manifestata. 

1,10.  Slav.  hat  dies  Distichon  hinter  dem  an  v.  13  angeschlossenen. 
XaU  las  dies  Distichon  ureprönglich  hinter  y.  10  (s.  z.  I,i8}.  Sie  hat  für  b:  quibus 
intern  appamerit  in  Yisu,  diligunt  (leg.  dividit,  cf.'  Lat.  44,98)  eam  in  visione 
f^t  in  agnitione  magnaliuin  suorum  (cf.  Lat.  6,S2.  48, 2S).  a  auch  bei  Anton. 
Ifel.  784. 

1,11.13a.  So  die  ursprnngUche  Uebersetzong,  die  hinter  Y.  16  (Vulg.) 
%teht.  —  Toi.  scientia  et  religiositas.   Vgl.  zu  1,35. 

1,15.  Yulgo:  feminis,  al.  seminis,  al.  seminibus.  Yulgot  graditur,  al. 
«reditar. 
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248  70  Syroh.  (mit 
Aster.)  253  Slav.(Lat.) 
praem. 

248  70  106Syroh.(mit 
Aster.)  253  Slav. 
(Lat.) 

Lat. 


Lat.  add. 

Syroh.  (ohne  Aster.)  253 
S«'55254po8tv.5add. 

70  106  Syroh.  (ohne 
Aster.)  253  S»^*  55  254 
add. 

Lat.  add. 


I,i9i>.  dfi^äTspa  U  isTtv  Sop«  napi  »ipioo, 
icXoTuvet  ik  xau^ijaic  tote  drjfaxftonr 
a&Tov. 

1,21.    foßo^  xopioD  ditoBtTtat  equtptigiiatta, 

1,22a.  nam  qai  sine  timore  est  non  potent 
justificari. 

2,2.    sostine  sastentationee  domini. 

2,4  b.    iv  v^aoK  xal  icsvta  iic'  a&xfu  ireitoiftc»; 

•jftVOU. 

i:oSo{ia  a&tou. 

2,9.     qui  timetis  dominum  diligite  illum 
et  illuminabuntur  corda  vestra. 


Lat.  add. 


Lat  praem. 


2,17. 


3,1. 


qui  tiraent  dominum  custodiunt  man- 

data  illius, 
et  patientiam  habebunt  usque  ad  in- 

spectionem  illius. 

filii  sapieutiae  ecclesia  justorum, 
et  natio  illorum  obedientia  et  dilectio. 


],i9b.  248  70  haben  a  hinter  v.  17,  und  lesen  Oeov»  s{;  e{pi^vi}v  für  capd 
x'jpfou.  Syroh.  wiederholt  den  Asteriskus  vor  v.  19b.  —  ]eg.  xo-i/ijaivC?).  — 
Der  2.  Stichus  fehlt  iui  Lateiner. 

1,21.  a  auch  im  Lat.  und  bei  Clcm.  AI.  paed.  I  8,e8.  —  248  70  lOti 
om.  h  auT««.  —  24><  dnoarp^^et,  Syroh.  253  0'jvTp{6ei.  —  Lat.  peccatum.  — 
248  10()  om.  Tiaaav. 

J,2*2a.    Clem.  AI.  paed.  1.  1.:  of^poßo;  öi  ou  ouv^jctat  fitxatcuBf^vat. 

2,2.    Anton.  M.  1216  jxEivov  xr^v  dvajxoW^v. 

2,4  b.    Vgl.  oben  S.  XCI.  —  tzz^It.]  Syroh.  raiSeb,  253  Raifiefau. 
2,9.    70  lOG  Syroh.  253  om.  oti. 

2,17.    Anton.  1216:  xotl  pLaxpoduun^jouscv  Swc  i7:lZX0TT^Q  a^tou. 
3, 1.   Toi.  sapientia.  —  al.  ecclesiae.  —  al.  nati. 


§8. 
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Lat.  add. 

3,8. 

et  benedictio  illias  i^'  novissimo 
maneat. 

248  70  106,SjToh.(mit 
Aster.)  253  S^;  b  im 
Hebr.  und  Syr. 

3, 19. 

iroXXoi  etoiv  6tj;r|Xoi  xal  intSoJoi, 

248  (70)  Syroh.  (mit 
Aster.)  253  Hebr.  Syr. 

3,35. 

Yvcuaeco;  hi  auoipoc  a>v  ut]  eica'neXXou. 

Lat.  add. 

3,26. 

cor  ingrediens  duas  vias  non  habebit 

successus, 
et  pravus  cordein  illisscandalizabitur. 

248  70  106  Syroh.  253 
C*  add. 

3,28a. 

oSoiiropiai  (oi)  aoioS  ixptJcoOrjaovTat. 

Lat.  add. 

3,29. 

sapiens  cor  et  intelligibile  abstinebit 

se  a  peccatis 
et  in  operibus  justitiae  successus 

habebit. 

Lat.  add. 

4,18. 

et  thesaurizabit  super  illumscientiam 
et  intellectum  justitiae. 

Lat.  add. 

4,24. 

et  fiimamentum  in  operibus  justitiae. 

Lat.  praem. 

4,28. 

pro  justitia  agonizaro  pro  anima  tna. 

Lat.  add. 

4,30. 

et  opprimens  subjectos  tibi. 

248Syroh.(ohne  Aster.) 

5,7c. 

xal  0)^  oiueXi^aetc  ixtptßijaiQ. 

253  23  S**add. 


3,19.  xal  £icßoSoc]  70  lvio?ou  —  AuDer  Sc»  alle  ditoxoX'jirciToi  (luot.  — 
348  om.  a()Tou. 

3,88.  70  hat  nur  a.  —  Hebr.  und  Syr.,  die  mehrfach  abweichen,  haben 
das  Distichon  vor  28. 

3,96.   succeSsus]  al.  requiem.  —  al.  pravicordius. 

4,ao.    Anton.  1064  add.  xal  Tarctvtüv  xoüc  i»7ro^c(p(ou;  oou. 

5,7c  dfoXi^attc]  253  23  fiAXei^,  Sc*  fuXfoooi,  Syroh.  imnro.  — 
Vgl.  Chrysost  VI  207.  694. 
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248  70  add.  5,iia.  xal  iaxw  iv  dXijfttfif  f|  C»^  ooo. 


Lat.  add.  5, 12. 

Lat.  bfib. 
Lat.  add.  6,4. 
Lat.  add.  6,23. 

DSpraem.  7,4. 

Lat.  add.  7,6«. 
Lat.  add.  8,7. 
248  70  Lat.  add.  9,9a. 

248  7O106Syroh.(mit  10,8. 
Aster.)  Lat.  add. 

Lat.  add.  10, 17. 


ne  capiaris  in  verbo  indisciplinato 
et  confiuidarifl^ 

{nstificapusillum  et  mmgnum  similiter. 

et  dedncet  in  sortem  impionim. 

quibus  autem  cognita  est  permaoet 
nsqne  ad  conspectum  deL 

noli  fioperbire  ante  conspectum  regia 
neqne  in  locis  potentiam  subsisUs. 
melius  est  enim  dici  tibi:  ascende 
ad  me, 

quam  bumiliari  in  conspectn  potentif. 

quoDi'am  agnitor  cordis  ipse  est. 


xai  [IT]  xaTaxXiOigc  iic*  äyxäv«  fUT 
aÖTf|C. 

cpiXap^üpou  (lev  ifap  o58ev  dvojicuTepov, 
oüToc  7ap  xai  t}]v  £aüTo3  ^o/^i^  sxrpax- 
Tov  irotei. 

memoriam  superbomm  perdidit  deus, 
otreliquit  memoriam  bumilium  sensu. 


ot  in  gaudium  nolumus  venire. 


5,15.    Gesucr,  Serm.  155  p.  546:  Sixatwiov  fxtxpcj)  xai  (it7eE).q)  ofAoicoc. 

8,7.  Cod.  Reg.  des  Spec.  August,  setzt  hinter  gaudium  hinzu  inimicorum. 

9,9«.  248  70  haben  die  Worte  vor  a,  Clem.  AI.  paedag.  II  7,64  und  I^t. 
hinter  a,  aber  Cod.  Sang,  des  Lat  hat  außerdem  vor  a:  cum  aliena  moliere 
non  acciimbas  super  cubitum.  —  Clem.  a'jfAfjtexaxXtd^c.  —  248  iit*  d^xaXüv. 

10,8.  106  liest  ^tXapY'jptac  für  9t>.apY'jpou  fi^v  und  hat  das  Distichon 
hinter  v.  8,  die  übrigen  Hss.  hinter  v.  9«:  Lat.  hat  den  ersten  Stichus  in  der 
gewöhnlichen  Lesart  hinter  v.  8  (avaro  autem  nihil  scelestius),  und  sodann  das 
ganze  Distichon  hinter  v.  9«  nach  der  Lesart  von  106  (nihil  est  iniquius  quam 
mare  pecuniam). 


§  8.   Ihre  Reste. 


cm 


248  70  (Syroh.) 


24870iq6Syroh.(ohne 
Aster.) 


10,19.    a7t£p(jLa  dacpa>.eia;  ot  cpoßoufisvoi  xupiov, 
xat  svxtfjLOV  (füteufia  ol  diifairoivTec  a&xov. 

airsp^a  icXavi^asoK  ^  oi  irapaßocivovxec 
ivtoXdc 

10,21.    itpoaXrj^j^sto^  dpj^i]  cpoßo;  xopioo, 

ixßoXf^c   Sk   ipx^    oxXT^pucXfiö;  xal 
uirspi^^ovio. 


70  Syroh.  (ohne Aster.)    11,  ii.    8i'  imy^sXiav  ui^coy  aÖToü  ffiitov. 
253  add. 


24870 106  Syroh.  (mit 
Aster.)  253  23  Lat. 
Syr.  Hebr. 


24870106Syroh.(ohne 
Aster.)  253  Lat.  add. 

248  106  Syroh.  (mit 
Aster.)  253  Lat.  Slav. 


11,15.     oo<pia  xai  ii:i(sxr^[kr^  xal  ifvmau  vofiou 
irapa  xüpiou  iaxiv, 
dYttTCT^aic  xat  68ol  xaXcuv  ep^cuv 
Tuap'  a6xoü  iaxiv. 
16.    irXdvT]  xal  axotoc  d(iapXtt>XoK  ouvixtiaxai, 
TOi^Siifaüpicbaiviicl  xaxtoji  (sujirfi^.  xaxa'. 

12,6.     ^uXdacXEi  8i  aoxou;  eic  V^P^^  ixStxrj- 
ascuc  aöxcuv. 

13,14.    dxoumv  aöxa      üTrvq)  aoü  YpTjyjpTjaov 
ira'aiQ  C^wQ  (Joü, 
dYdica  xov  xupiov  xal  ^TctxaXoü  aöxov 
att>x7]piav  aou. 


10,19.  70  hat  die  vier  Stichen  vor  v.  lU,  248  an  Stelle  von  v.  19,  Syroh. 
hat  nur  den  vierten  Stichus  (praem.  t\H  =  xaQ,  und  zwar  an  Stelle  von  v.  19  d. 

11,15.16.  253om.  a  und  b.  —  iortv  1  o]  nur  in 70.  —  iaxiv  2«]  2487023  e{oiv.— 
xaxta]  106  xaxiai«,  248  xaxd.  —  106  auveye^pee.  —  xox<|  248  70  23  xax(a.  — 
16  h  auch  bei  Anton.  66. 

12,6.  9uXa99ct  U]  Lat.  custodiens.  —  auTcov]  248  add.  Syroh.  253  praem. 
xparatetv,  70  add.  xaprepfl^v.  —  Lat.  hat  noch :  et  misertus  est  poenitentibus. 

13,14.  Syroh.  wiederholt  den  Asteriskus  von  v.  15«.  —  aOtd]  248  Taüto.  — 
Syroh.  253  Lat.  Stcvoic  —  oou  Lat.  om.  —  TP^iT^P^]^®^]  Syroh.  253  Lat. 
xa\  7pi]70pi^ac(c.  —  ooü  2®]  248  Syroh.  253  om.  —  Syroh.  dyaiiÄv.  —  106  Lat. 
h  9aixi)p(a  oou.  —  Lat.:  audiens  vero  illa  quasi  in  somnis  vide  et  vigilabis, 
omni  Tita  tua  dilige  deum  et  invoca  illum  in  salute  tua,  —  Anton.  784:  dydT;« 
Tov  x6piov  xal  liuxaXoO  tU  ocorr^pfav  oou. 


CIV  Kap.  IV.   Ueber  eine  zweite  griechische  Uebereetzong. 

24870 106Syroh.(ohne  13,3Sl  xal  dr(abt}vwi icpoae»icov  h  x^p^  xspiut 
Aster.)  253  add.  &aXXo(»oau 

Lat.  add.  14,i6a.  ante  obitam  tanm  operare  justitiam. 

Lat.  add.  14,19.    et  omne  opus  electum  jostificabitiir 

etqnioperatariUadhonorabitarin  illo. 

Lat.  add.  14,3o.    et  in  sensu  cogitabit  drcomspectio- 

nem  dei. 

Lat.  15,61.   jucnnditatem  et  exsnltationem  the- 

saorisabit  super  illam. 

Lat.  add.  15,7i.    et  homines  sensati  obviabant  Uli. 

Lat.  add.  15,8.     et  viri  veraces  invenientnr  in  illa 

et  saccessam  habebnnt  nsque  ad 

inspectionem  dei. 

Lat.  add.  15,10«.  et  in  ore  fidoli  abundabit. 

add.  16,  ab.    (JTevaJet;  ^ip  iziybti  dcupq> 

xai  iiai(fVTfi  auxoiv  auvteXsiav  YvcossTat. 
xpeiaacuv  ifap  et?  Stxaioc  iroto>v  OeXi](ia 
xupioü  7]  (luptoi  icapavoiJLOt. 

S^*  add.  16,9.     Taüta  rdvxa  eiron^asv  l&veatv  oxXr^po- 

xapSioic 

xal  £711  r  Xij  Ost  ifmy  a&ToS  ou  icapsxXijftij. 

248  70  106  55  add.       16,  in.    (laaTiYcuv  iXecov  tüittcdv  {foftevoc 

x^pioc  Iv  o{xTtp}iq>  xal  TcatSeta  Ses^uXacs. 


15.8.  Vgl.  ilazu  Conraüus  Gesuer,  Loci  communes,  serm.  60  p.  234 
(Frankf.):  dfvopcc  dXr, Dejovre;  eOpeOi^oovTat  ev  ao^i'a,  xol  e(»oft<D8i^oovTat  Im^  te- 

If>,8b.  leji.  yvojair;  oder  OTevaic».  —  Ueber  den  dritten  i>tichus  s.  z.  16,8. 

16.9.  Sc«  hat  einen  Asteriskus  vor  v.  10  (statt  vor  diesem  Zusatz). 

36.10.  Dasselbe  bei  Giern.  AI.  paed.  I  C»,8i. 


§8.   Ihre  Reste. 


cv 


Lat.  add.  16,  h.    et  secundum  intellectum  peregrina- 

tionis  ipsius. 

248  106  Syr.  Hebr.       16,i5.  xüptoiiaxXrjpüve<l)apaa)fi7]eKevaiaÜTöv, 

Sttco?  äv  p^toaOiQ  ivepifi^fiaia  «ütoü  tiq 
üTc'  oopavov, 
16.    TtacxiQ  TIQ  xTiaet  t6  eXeoc  auxou  cpavepov^ 
xal  xh  (pco^  a^Tou  xal  xo  axoxoc  ipiepi- 
aev  x({>  dSapiavxt. 

248  add.  16,18.    äizai  6  xoa^oc  ifeifovcbc  xal  ifivofievoc 

iv  OeX7^{iaxi  auxou. 

248  70  106  Lat.  add.    16,22.    xal  iJexaOK  aica'vxcov  h  xeXsorjj. 

248  70  17,5.     sXaßov  xP^j^'^  '^^^  rivxe  xoö  xoptoü 

ivepifij^axcuv, 
Sxxov  Se  vouv  a6xotc  iScopi^aaxo  fispiCoiv, 
xal  ihv  Sßfiofiov  Xo-jfov  ippievea  xtt>v 
ivep7i](idx(uv  a6xoü. 

248  70  106      55  254    17,8.     xal  8i'  aJmvcov  xaoxaaftai  ditl  xoi;  bao- 
Sah.  Lat.  add,  piaaiotc  a6xoü. 

248  add.  17,  u.    e?c  x6  voYjaai  8xi  OvtjxoI  ovxe?  irap- 

youai  vüv. 

248  70  106  17,ia    a?  65ol  aoxcov  4x  ve6x>]xo;  iirl  xa  irovijpa', 

xal  oüx  layoaav  xdc  xapoiac  aOxtüv  divxl 
Xi&tvu)V  iroi^aat  aapxivac. 


16, 15. 16.  <I>apa<i>]  praem.  xopSfav.  —  106  om.  tiq  2 —  dSafjictvTi]  leg. "  A^>. 
17,5.   Der  erste  Satz  fehlt  in  248. 

17,8.  248  hat  den  Stichus  für  $b,  Sah.  hat  ihn  hinter  9,  Lat  hinter  10, 
die  übrigen  hinter  8.  —  xaC]  248  70  106  ISwxe,  55  254  add.  l5(oxc.  —  Sca  Sab.  Lat. 
om.  It*  oifovcttv.  —  70  a{ä>voc.  —  106  xauxi^oaoOot.  —  Sc»  Sah.  Lat.  <v  für  M,  — 
254  daufiaoTOlc. 

17,16.  a6T«öv  1»]  70  a^Tou.  --  a'i  65ol  o6täv]  248  rzoi^  U  dfvdptüiro^,  — 
106  xb  itovijpöv.  —  70  fa^uat. 


CVI         Kap.  IV.   Ueber  eine  iweite  griechische  Uebenatiuig. 


17.17. 
18. 

248  70  106  17,2L 

248  70  106  add.  17,22. 

Lat  add.  17,3s». 
Lat.  add.  17,24. 


iv  fap  (upta|Mp  wv  idvov  rffi  itfi  icaai|c 
iüiavf  2Bvtt  xatteijaiv  fjYoofAavov, 
xal  icpooaXaßsTo  t&v  'lopai]X  iautifl 

8v  «poiTOYovov  Svm  vShim  mbup 
xal  iiep^Cov  fttc  dfaihiaiaK  o&x  dvti]Otv 
a&Tov. 

9K86|Afvoc  aoxAv. 

fieptC«iv  olotc  a&too  xal  Oo^fotpaat 
foxavoMn^ 

et  convertet  in  inferiores  pmrtes  terrae. 

et  destinavit  Ulis  sortem  veritatis. 


248  70  106  add.  17,26a.  aöxi?  ^äp  68iQ-rtaei  ix  oxotoik  eJc  ?»- 

Lat  add.  17, 26.    et  cognosce  jostitiaB  et  jndicia  dei 

et  sta  in  sorte  propositionis  et  ora- 
tionis  altissimi  dei. 

Lat  17,27.    in  partes  vade  saecnli  sancti 

cum  vi  viset  dan  tibns  confessionem  deo. 
non  demoreris  in  errore  impiorum. 
(ante  mortem  confitere). 
2&    a  mortuo  quasi  nihil  perit  (confessio), 
confiteberis  vivens,  vivus  et  sanus 

confiteberis 
et  laudabis  deum  et  gloriaberis  in 
miserationibus  illins. 

17, 17.  248  70  TTj«  YTjC  ndcnQc,  106  Traffij«  ^r^i  täv  29vcüv.  —  348  ««Wött,- 
x»v.  —  18.  106  Ti^vi^aei.  —  70  rai^fav. 

17,21.  70  106  om.  U.  —  Dasselbe  bei  Anton.  400  mit  {ftiuv  für  cAw^ - 
Sinngemäß  wäre  a^twv  für  autoO,  oder  a{)T^v  und  a{»ToO  für  auroO;  und  aM>. 

17.23.  Toi.  Corb.  1  inferiores,  vulgo:  interiores, 

17.24.  illis]  al.  illos  in. 
I7,M.  Gf.  Dan.  12,is. 


§8. 

248  70  106  add.  18,2. 

Lat.  add.  18,2. 

248  70  106  add.  18,9a. 

Lat.  18,12a. 

Lat.  add.  18,i2. 

Lat.  add.  18^22. 

248  add.  18,20. 

248  70  106  Lat.  add.  18,33. 

248  70  add.  19,r,. 
248  70  106  add. 


Ihre  Reste.  CVII 

xat  oöx  eattv  aXXoc  irXijv  «ütoü, 

6  o^axtCcüv  .Tov  xoafiov  iv  aici&otfiiQ 

^eipbc  aüiou, 
xal  icavta  üTcaxouei  Tip  OeXij{iaTt  aotou, 
a6x&c  ifap  ßaaiXeuc  iravtcov  iv  xpatet 

a6xo5 

StaaieXXcov  h  a6xorc  oT^ta  inh  ßeßi^Xcov. 
et  mauet  iuvictus  rox  in  aeternum. 
dXo^iOTo;  6i  exaaToo  nacrtv  tj  xoifiTjaic, 

vidit  praesumptionom  cordis  eorum 
quoniam  mala  est, 

et  cogDovit  Subversionen!  illorum 
quoniam  nequam  est. 

et  ostendit  eis  viam  aeqaitatis. 

quoniam  merces  dei  manet  in  aeter- 
num. 

xpsiaacov  Kafjp7|ata  iv  SsaroriQ  fiovc)) 
f^izep  vexp^  xapSia  vexpcuv  dvziyECsdai. 

SOTQ  Ifap  iTcißoüXoc  xrfi  ?6tac  Cü>t^c  XoXiqtoc. 

6  8e  dvTOfOotXfiuiv  TiSovotu  OTe9avor  ttjv 

Ctoijv  aötoü. 
6  iYxpaTsu6(Aevoc  ^XcDaaiQ  dfidjrtoc  ßtco- 

aexae. 


18,2.  106  hat  die  vier  letzten  Stichen  hinter  v.  4«.  —  248  106  om.  L  — 
106  iravxuiv  täv  £v  ttjj  xp.  —  106  om.  £v  ult. 
18,29.  efmp  and  vcxptji  für  vcxpwv. 

18,88.  Lat.  eris  enim  invidus  vitae  tuae.  —  106  t^c  C«*^«  «Jow-  —70 106  om. 

19,6.  Der  erste  Stichus  auch  bei  Clem.  AI.  paedag.  II  10,ioi  mit  Vjoovif;.  — 
Der  zweite  Stichus  auch  bei  Max.  736,  Anton.  809,  —  106  6  5i  iyx^.  yXwoor^;. 
248  ^fAdEx9  crufiP«t>9CTat, 


CVIII       Kap-  IV.   Ueber  eine  i^eite  griechische  Uebersetzung. 

248  70  19,  i&    foßcK  xopfei»  dpx^  «poaXif^lfsciK, 

ao^Cot  S&  icap'  a&toS  d^aicijatv  mpiicoist. 
la    Y^&oi;  ivToX&v  xopfou  iraiSsfii  CotjC, 
Ol  Sl  irotoSvw  tidpcotiee&T^  ddavaotac 
UvSpov  xapicoSvxau 

248  70  add.  19,iiOL    xat  ]fva>atc  ttjC  icavioxpacoptac  aotoS. 

21.    o^x^Tijc  Xi^cDV  Tip  Ssoicorg*  «K  fltpsoxet 

OD  ICOllQdCD, 

iiv  futi  xaSxa  koh^otq,  impopYtCtt  tiv 
Tp^fovia  a&iov. 

248  106  add.  19,3&.    xal  bxt  8txato»v  xpfoet  oofoc. 

248  70  Lat.  20,3l     &i  xaXiv  iXrjfxB'vxa  fctvspoaat  fiera- 

voiotv, 

oStoK  YoLp  fso&Q  ixouotov  ci(iapti)|Aa. 

248  70  106  add.  20,  ua.  6{jLottt>;6exatßaaxavoü8i'dvd7xr|VauTou. 

248  70  106  Lat.  add.    20, 17.    oyxe  ^Äp  -zh  e^eiv  iv  6pft^  a^aOriaei 

oieiXi]9S, 

xai  TO  fii]  e;(etv  OfiOtoK  dStdf  opov  autcp. 

Lat.  add.  20,28a.  et  qui  operatur  justitiam  ipse  exal- 

tabitur. 

248  add.  20, :n.    xpsi'aacuv  GirofiOVT^  di:apatn;to?  iv  f^r^- 

iijoei  xuptou 
T|  dSicTTcoTo^  Tpo/iQXd'njc  TTjC  J6ta>  C<ö^^. 

Lat.  add.  21,28.    tacitus  et  sensatus  honorabitur. 


19,19.  70  xaprtouvTfli. 

20,3.  248  70  haben  das  Distichon  hinter  v.  8,  Lat  hinter  y.  4. 
20,14a.   70  om.  auToO. 

20,17.  SiefXij^c]  248  ci>.7);pi,  106  om.  —  106  om.  xorl  t6  »xij  Ix"^*  —  Lat. 
noque  enim  quod  habendum  erat  directo  sensu  distribuit,  similiter  et  quod 
non  erat  habendum. 

21, se.  Anton.  989:  6  oiYTipo;  xat  vo/jfjKov  ti(a^;  d^uoBi^Tau 


§  ft.   ihre  tleste.  ClX 

248  10  106  22,9.     xexva  h  «TfaBiQ  Ccotq  rijv  xpcxp^iv  exovxa 

xüiv  föicuv  Ysvvr^xopwv  xpu^ouat  8uaif£- 
veiav 

10.    xexva  iv  xaxacppovijaei  xat  dicatSeuata 
Ifauptcofieva 
aü^Yevsia?  eaoxwv  (jLoXüvoSai  xrjv  eöifs- 
vsiav. 

248  70  106  add.  22,i3b.  dvatoBijxmv-ifapiSoüfteviQOstaoüxiiravxa. 

Lat.  add.  22^18.    sie  et  qui  in  praeceptis  dei  permanet 

Semper. 

248  70  106  add.  22,23.  ooxaxa^povijxeovYapdslx^cirepiifpa^^?, 

rjiihi  0au(iaax6(  icXouaioc  vo5v  o&x  s/wv. 

248  106  add.  23,2c.    x4?  os  üßpcu  x&v      iicaififeXta  afiap- 

xcoXcuv  J17]  irap^c. 

248  70  lOG  add.  23, :i.     iSv  jiaxpdv  iaxiv  tj  iXrU  xoü  iXeooc  aoü. 

106  23,4.     xüpts  TOvxoxpdxop  x^?  acqevoii«;  xxiaswc 

fiT]  xaxaXiiriQC      xoTc  äireXictCoücxi  xrjv 

dStoXeiirxov  iiriaxoin^v, 
(ir^xä  [lexscopiafiov  xxX. 

248  106  23,.'i.     xal  ^qavxwSiQ  '}üxV  di^oaxijaov  8ta- 

TTSvxöc  dir^  xoü  SouXou  goü, 

iXirßa;  xsva?  xal  iiriBüjAtoc  dTrpsiretc 
diro9xp&<{/ov  di:'  ijjiou, 

xal  xpanjasic  xiv  OiXovxa'  aoi  SoüXeueiv 
oiairavxoc. 

22,9.10.  Die  Verse  stehen  in  den  Hss.  hinter  v.  6.  Sie  finden  sich  auch 
bei  Ant.  1052.  —  Tpo?pi^v]  Ant.  ctvaatpo^^v.  —  106  xpGitTouoi.  —  248  ^EYaupiu)- 
piva.  —  Ant.  ixoXuvel. 

22,13.  Dasselbe  bei  Anton.  1129.  —  106  divo[{a97]toc.  —  70  i^ouStvcfiaei  ae. 

22,18.  permanet]  al.  ambulat 

22,23.  106  i:cpt«ppov7jT^ov. 

23,3.  106  om.  oou. 

23,6.  Vgl.  dem.  AI.  paed.  II  10,98.  —  xal  yi-fa^-zm^ri  ^/uyj^v]  106  Clem.  om. 
—  SwiTTvTÖc  1^  dem.  om.  106  praem.  taüra. —  toü  So'jXou]  248  Clem.  (twv) 
do6Xcov.  —  iirpeiteU]  248  106  om.  —  Clem.  om.  xol  xpa-HJaei;  —  ^laTiavcd;. 
106  om.  xal  xpaTi/)9cic  —  aoi. 


CX  ^^P-       tteber  eine  sweite  gnecblsche  OeWsetsanf« 

248  70  Lat.  add.         23,27.    fio(a  {Ar)faXi)  dxoXooBttv  xopup, 

Lat.  add.  24,2.     et  in  plenitodine  sancta  admiimbitnr 

et  in  multitadine  electomm  habebit 
laadem 

et  inter  benedictos  benedicetar,  dioens. 

Lat.  add.  24, sa.   primogenita  ante  omnem  creaturam. 

ego  feci  in  coelis  ut  oriretur  lamen 
indeflciens. 

Lat.  add.  24,e.     et  omnium  exceüentinm  et  bamiliom 

corda  virtate  oalcavi. 

Lat.  add.  24,8.     et  in  electis  meis  mitte  radioes. 

Lat.  add.  24, 12.    et  in  plenitudine  sanctorum  detentio 

mea. 

248  70  Lat  24,1«.    iif<ü  fxWiP       dr(airfflem^  rrfi  xoXr^c 

xai  <popoü  xal  tvcuosioc  xal  vf^Q  baia; 

248  70  add.  o(io}\ii  ok  güv  raoi  lou  tixvot?  (iou 

deiYevfjC  tote  Xryojicvoic  uic'  oÖtoü. 

Lat.  add.  in  me  gratia  omnis  viae  et  veritatis 

in  me  spea  omnis  vitae  et  virtutis. 

Lat.  add.  24, 20.    memoria  mea  in  generationes  saecu- 

lorum. 

liat.  add.  24,22.    qni  elucidant  me  vitam  aeternam 

habebunt. 

23,27.  xup{u>]  248  %tvi.  —  Lat  für  den  zweiten  Stichus:  longitudo  eniffi 
dienim  assumetur  ab  eo. 

24,6.    humilium]  al.  sublimium. 

24,18.  xoXf^c]  70  dyabfjC.  —  Yvwacw;]  Lat.  agnitionis.  —  70  i^fMti  owv 
itaoi.  —  248  dIccYcvctc.  —  Frilzsche  ixXeyoji^voi;.  —  viae]  Sang.  Brev.  Moz«  1288 
vitae. 


§  8.  Ihre  ftesU. 


CXI 


Ut.  24,28. 


248  70  2^24. 


Lat.  add.  24,32. 


haec  omnia  liber  vitae  et  testamentum 
altissimi  et  agaitio  veritatis. 

legem  mandavit  Moyses  in  praeceptis 
jutftkiaram  ethaereditatem 
domui  Jacob  et  Israel  pro- 
missiones. 

posuit  David  paero  suo  excitare  regem 
ex  ipso 

fortissimum  (et)  in  throne  honoris 
sedentem  in  sempiternum. 

(ii]  ixXusa&e  taj^ueiv  h  xupup, 
xoXXaaBs  ii  rpo?  auTtSv,  Tva  xparatcuaiQ 

xupioc  iravTOxpaxcttp  &8&c  (i<Svo?  iax^v, 
xal  rjlix  Ijiiv  ixt  itXtjV  aüxou  aoixi^p. 

penetrabo  (omnes)  inferiores  partes 
terrae  et  inspioiam  (omnes) 
dormientes  et  illuminabo 
(omnes)  sperantes  in  do- 
mino. 


Lat.  24,:»b.  et  relinquam  illam  quarentibus  sa- 

pientiam 

et  non  desinam  in  progenies  illorum 
usque  in  aevum  sanctum. 

248  70  Lat.  Syr.  25, 12.    cpoßo?  xoptoo  dp^ij  d^am^aecoc  aÖToC, 


24,».  AntoD.  1109  (ai)  2xX6cade  {9x6civ  xup^H),  Na  xpaxaKuaiQ  ufiäc  aMz; 
ebenso  248,  der  xoXXa^^c  —  aM^  dahinter  stellt  und  hi  ausläßt  —  70  iaxuv.  — 
248  h  %t6i. 

24,92.    domino]  al.  deo,  al.  deum. 

25,18.  Lat  für  b:  fidei  autem  initium  agglutinandum  est  ei.  —  Syr.  hat 
vor  Y.  11:  Der  Anfang  der  Furcht  des  Herrn  isV^ihn  zu  lieben,  und  der  Anfang 
der  Treue  ihm  nachiuwandeln. 
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Lat.  add.  25,26t.  confundetteincoDspectainimicorom. 

Lat  add.  26, i&    fandamenta  aeterna  soper  petram 

solidam 

etmandatadeiincordemnlieriasaDcUe. 
248  70  Syr.  m    tixvov,  dx}ii]v  ^txfoc  ooo  aovrffiiflw 

xal  (i)]  Sipe  dXXoTpfoic  tiiv  ooo. 
txx    dvotCijtr^aac  icavrft  c  irstfou  eSf  ecov  x^r^po» 
orsTpe  Toi  tSia  airep^&axa  icaicott^obc 
86-]feveta  oou. 
21.    o5to>c  xi  ^ewrjfiatd  aoo  icspiovra 
xal  irappr^atov  e&Tsvefac  sxovia  pLe^a- 
Xuvouau 

üTravSpo;      itup^oc  SovaToo  tote  XP^ 

^svotc  Xo^taftr^astai. 
YüVTj  daepTjC  dv6|jL(i>  [ispi?  ooDi^asm, 
suasßT;?  OS  otSoxai  T<j>  ^oßoupLSvo)  tov 

XüplOV. 

24.    7ÜV7;  daxr^ficuv  dTifiiav  xataTpt'J^st, 
J)üYotTT)p  8k  eöjxi(A<»v  3tal  xov  ivop« 
IvTpaTD^astat. 

2.i.     7ÜV7)  döia'ipeTTCoc  ok  xücov  Xo^iaÖr^jstat, 
fj  6e  Exoüaa  aJax6v7jv  tiv  xuptov  90- 

•ic.  7ÜV7;  avßpa  1810V  TijjLcoaa  acKpxj  ::aai 
cpavi^aetat, 

dtifia^oucja  ok  ev  uirepr^cpavta  dasßi;; 
iraai  ^vcoadijaeTat. 

7üVGiix^;  d^a&T,^  fxaxdpioc  0  dvy^p, 


26,19.  Das  Distichon  auch  bei  Ant.  1058,  wo  datpoX^  für  uyi^.  —  Die 
Abweichungen  des  Syr.  in  v.  19 — 27  habe  ich  im  Kommentar  aufgeführt.  — 

22.  Das  Distichon  auch  bei  Clein.  AI.  paed.  II  10,  98,  wo  XoYia^oeTai  2®  fehlt.  — 

23.  9oßou|jL^vio]  70  ^yoTTuivTi.  —  24.  Der  erste  Stichus  bei  Antou.  1053,  der 
zweite  1052.  —  26.  248  dTi|jL«|^o'jaa  hk  daeßr);  iv  u;rcp7]fav{a.  —  TVfttaftVjcmiJ 
70  Xoyta&i^oeTai.  —  0  dv/^p]  70  add.  vj-cr^z,  —  täv  ^täv  a^Tou]  70  täv  ^(jfup«^' 
tfj{  ;ü>^;  outoO.  —  70  SinXctaiov.  —  Syr.  =  das  Streiten  der  (add.  guten)  Frau 


Ihre  Reste. 
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Lat  27,118.  homo  sanctus  io  sapientia  manet 

sicut  sol. 

Ut.  add.  .-i0,22a.  eitheisaurussiDedei'ectiouesanctitatis. 

Ltt.  add.  81/A>.    dominus  solus  suslineutibus  se  iu  via 

veritatis  et  justitiae. 

Lat.  add.  46,iri.    quia  vidit  dcum  lucis. 

248  70  Syroli.  f).")  2r>4    r)0,j<).    xotl  toi^  soaeJSsaiv  sCcuxe  ao^iav. 
add.  siXoi'rjto;  x6ptoc  ef;  xiv  afaiva.  ^Ivoito, 

^svotto. 

70  add.  86;a  aoi,  6  Oso;  r^iiaiv,  So;a  aoi. 


iit  in  Demut,  und  wie  ein  schwaches  Fieber,  so  erscheint  sie.  —  27.  Die  beiden 
ersten  Stichen  auch  hei  Anton.  10vS9.  —  248  oin.  w;  (Ant.  (uaiiep)  a«X7:iY$,  das 
in  der  Coinplutensis  aber  steht,  und  liest  iroXtfAftuv.  —  Die  beiden  letzten 
Stichen  fehlen  in  70. 

27, na.    Ant.  913:  «v^ptuno;  Euaejir^;  h  co-fta  jxivei  ü>;  6  f^Xio;. 

3(.>,22.    Vgl.  im  Kommentar  die  Parallelen  aus  Clemens  Alex. 

r»(),J9-  a  =  43,33b.  —  Syroh.  bricht  mit  co'ftav  ab.   Vgl.  unten  S.  CXXIII. 


Smend,  Sirach-Kommenur. 


VIII 


CXIV     Kap*  IV.  tJeber  eine  iweite  grieehiedie  tJebenetmiig. 


§  9.   Die  Eigenart  der  Zusätze. 

Dasä  die  grösseren  und  kleineren  Zusätze,  wenigstens  in 
ilirer  grossen  Mehrzahl^),  der  zweiten  griechischen  Uebersetsung 
angehören,  und  damit  auf  einem  jtingei'en  und  vielfach  erweiterten 
hebräischen  Text  beruhen,  lässt  sich  auch  abgesehen  von  dem 
Zeugnis  des  Syrohexaplaris  wahrscheinlich  machen.  Mit  11,15. 
16.  16;  15.  16  sowie  den  kleineren  Zusätzen  in  5,  11.  16,3, 
deren  hebräisclie  Vorlage  erhalten  ist,  hängen  die  meisten  grie- 
chischen Zusätze  durch  ihren  Inhalt  und  Sprachgebrauch  so  eng 
zusammen,  dass  sie  schon  deshalb  ebenso  beurteilt  werden 
müssen.-)  Viele  von  ihnen  sind  deutlich  jüdischen  Ursprungis, 
und  mehrere  können  nur  durc^h  die  Annahme  von  Uebersetzung 
aus  dem  Hebräischen  erklärt  werden.  Es  ergibt  sich  daraus^ 
dass  das  Werk  des  Jesus  Sirach  in  früher  Zeit')  eine  hebrüsche 
B(»arbeitung  erfahren  hat,  die  von  eigenartigem  Geiste  getn^en 
war  und  fllr  die  Geschichte  des  Judentimas  von  gewissem  Inter- 
esse ist. 

Merkwürdig  reden  die  Zusätze  19, 18  von  der  070^7,3»; 
Gottes  gegen  die  Frommen,  ebenso  17,  18  von  dem  ^cuc  6r('x::r^^m;. 
Sie  setzen  ferner  1, 10.  25, 12  6i-;d-r^3l^  x'jpioy  neben  und  an 
Stelle  von  'fo,3o^  x'jpiou;  vgl.  auch  die  Varianten  zu  1,19.  10,19 
Dabei  wird,  wie  24,  18  blosses  ?oJilo;  für  'fOj3oc  xupioü  (vgl.  rar 
Job  4,6.  lo,  4,  a9o,3oc  1,21,  ?.\vW^rj;  19,24),  so  auch  ar^dTr^T^ 
schlechthin  für  Frömmigkeit  gesagt:  vgl.  1,  12  dvaTTr^ascoc  toi^ou 
11,  ir>  d'^d'rr^T.;  xal  oool  xoc/jov  ep^cov,  24,18  r^  ir(^7:r^(Si^  r^  xakr^, 
29,  11         (=  £v  d^aTn^^st)  beim  Syrer  und  3,  1  dilectio  beim 


Natürlich  können  einzelne  griechische  Zusätze  sehr  wohl  anderen 
Ursprungs  sein.  Im  Lateiner  linden  sich  Zusätze  zu  6, 12.  8, 17,  die  im  An- 
schluss  an  griechische  Schreibfehler  entstanden  sind.  Zu  5, 1  hat  Cod.  808, 
der  sonst  von  Zusätzen  frei  ist,  tk  ^o^iv  mit  248  70  Syroh.  258  (106)  gemein. 

2)  Das  Meiste  hat  hier  schon  Schlatter  a.  a.  0.  S.  108ff.  richtig 
beobachtet,  so  unbegründet  auch  seine  daraus  gezogenen  Schlüsse  sind.  Vgl 
oben  S.  XCVI  Anm.  1. 

')  Die  zweite  griechische  Uebersetzung  ist  älter  als  die  Yetns  Latina, 
wahrscheinlich  ist  sie  viel  älter,  was  mit  Bestimmtheit  für  den  ihr  zu  Grunde 
liegenden  erweiterten  Hebräer  anzunehmen  ist. 


§  9.   Die  Ejg:eiiatt  der  ^nflät^e. 
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einer.  Dagegen  ist  11  der  Text  verderbt.  Zu  Grunde 
l  wohl  ran  odor  ronK;  der  Hebräer  ist  11^15  leider  entstellt. 
Seben  der  i^fhrt^aK  steht  auf  Seiten  der  Menschen  25j  12  (vgL 
in  18,  14)')  m)XT^li^  und  24,  24  xniXmi^at  (etwas  anders  in  der 
ateren  Ueberselzuiig  2,3),  ferner  17,22.  20,3  {v^^l.  2/18  Lat) 
ij£Tiv*>t«  (wogegen  44, 16  Korrektur  vorliegt),  auf  Seiteu  Gottes 
!a  2L  19,  18  (vgl  m  21,  11)  T.p6alr^ji^  und  17,  17,  23,  27  rpoa- 
la^^mhau  und  als  das  Gegenteil  10^  21  IxfioXi^  {vgl.  Ronu  11,  15 
zf^akrfyt^  und  ätwflciXr]),  ferner  23,4*  (2,  17,  15^8  Lat»)  iiriaxoir^, 
wogegen  der  echte  Sirach  das  Nojuou  nur  im  bösen  Sinne  hat* 
Daag  Gott  Israel  nicht  verwirft,  wird  17,18.  21  (vgl.  6,4)  mit 
dWr^w  ausgedrüekt  Das  von  Gott  den  Meui^chen  zugeteilte 
Schicksal  heisst  11,16.  16,16.  17,26  (yxÄioc  und  16,16*  17,18 
^  und  17,26  (vgl.  20,  11)  'ftuTii^fk*  Eigen  ist  auch  die  ^pamc 
öottes  1,10  (vgL  Lat.  zu  6,  22.  46,  Ibl    Die  Zuteilung  heisst 

I,  10.  16, 16*  17,  18,  22  lupiCstw,  das  der  echte  Sirach  wiederum 
etwas  anders  gebraucht.    Bemerkenswert  sind  noch  23, 4  (vgl. 

II,  19)  dSid>.£t7r:r.,%  23,4*  24,18  astvm;;,  11,16.  22,10.  (26^4) 
Ya?*ptav,  (18,21)  h{%pdTEta  und  19^5  lY^fjaxsdsjÖai,  16,15.  17,5 
b%T^|iÄ,  (11,  11).  23,2  iira^Y^Xta  und  3,  25  i*:a7V£)AsaOa£r,  22,  10. 

20.  21  su-svsta,  26,27  (vgL  11,13)  Oec^peFv,  (18,33),  20,31 
Zo>i^^  und  sonst  (11,  11).  22,9.26,20  adjektivisches  EStoc, 
II,  15  (vgL  Lat  Syr.  zu  26,3)  m}A  Ip^a  (vgl*  xojJxtpjBw  18,20), 
(19,3.  23,1)  -ap5c55i7ti5ri3i*üc,  (11,13*  23,3)  öyvrpiptr;,  1,7.  20,3 
•s^scspoüv,  u*  dgL  m. 

Der  jüdische  Ursprung  ist  deutlich  aus  1,5  ivznlal  mmwi^  1  Ij  15 
(fgL  15,  l)  pa»0t^  voptoo,  19,  19  Kv«m;  hxa'kmv^  18,3  ot^ciTs}J.<üv  Iv 
a^^u  or^ta  T«jv  ^^Epr^Xtuv,  ferner  23, 27  \i^im6vrp  r^jispfTjy,  Als  jüdisch 
ist  wohl  auch  18, 29  vsxfot  als  Bezeichnung  der  Heidengötter 
(TgL  ff*™  Ps*  106, 28)  in  Anspruch  zu  nehmen,  ebenso  dort 
wi^i  xatp^ea  {vgl*  1  Sarn*  25,  37  nö'l  und  Ps.  22,  27  D5^^?  ^rr). 
VgL  ferner  -Xr^Öoc  a^(m  (16,  9),  plenitudo  (=  -Irfio^  vgl.  32,  23) 
fi&Dcta  24,  2*  12  Lat*  ü'mip  Snp  nnd  'p  TD  Ps*  89,  6.  8.  Um 
*ii  bemerkenswerter  ist  freilich  die  i^im^^ji^  und  die  Hoffnung  auf 
ein  Leben  nach  dem  Tode.  Letztere  kommt  zum  Ausdinick  19,  19 

Die  IQ  Klamme rti  gesetzten  Zitate  beziehen  tich^  i^ferti  nichts  anderes 
beinerkt  ut,  auf  das  Vorkommen  des  Ausdracka  m  Zusätzen  oder  Yananten 
m  Stkhen,  die  übrigens  der  ersten  Ueberaetznng  angebüren* 
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iii  oivof.ov  otJiavx^.'oi,-  (=  vgl.  Prv.  3, 18.  Clem.  AI.  ström. 

0,  11.  12  und  r.fit.  zu  (x  10)  xapr'ojviai,  wonach  2,9  oojtj  vWs 
und  17.  ffjT'jao;  'r;iz{oL;  verstanden  werden  müssen.  Vgl.  dazu 
(las  baoculuui  sanetum  17.27  Lat.,  das  aevnm  t^anctum  24,33 
Lat.'l,  und  die  Welt  der  Gerechten  (»p-m  »0^)  18,10  Syr. 

Dio  Spniclie  der  Zusätze  ist  oft  hochrhetorisch,^)  ihre  he- 
briiisilu»  \'(»rla.i:e  i.st  deshalb  nicht  überall  leicht  zu  erkennen. 
ab<'r  hinter  dem  anspruchsvollen  asr/svr^c  (23,  4.  24,  18)  steckt 
wülil  ein  simples  und  hinter  -spr/pa'fr^  (22,  23)  ein  alltäg- 
liches; Wort  für  Armut.  Die  Tatsache  der  Uebersetzung  ergibt 
sicli  übrigens  aus  einzelnen  zweifellosen  ^[issverstandnissen.  So 
i??t  in.  11)  -jTziyxoL  oirfo/^w;,  wie  der  Gegensatz  cnripjxa  irXayr^^sa»; 
zeigt,  -—  r.'ss  y^i,  das  Jer.  2,21  freilich  in  anderem  Sinne  steht. 
Ferner  ist  17.2ti  'fwTt3|xo;  O-'ieta?  =  d^TO  TIK  Ps.  56,14.  Job. 
33,  .{0.  Aueh  dürfte  24, 24  ix/oeiv  schlechte  Wiedergabe  m 
p^Trh  (  —  festhalten)  sein.  Iß,  9  ist  r.fxpzxkrfir^  =  crü  =  er  hatte 
Erbarmen.  17,  21  ist  nloi^sixa  «ütoü  =  "iir  (vgl.  Ps.  103,  14  LXX); 
es  fragt  sich  aber,  ob  nieht  naeh  Dt.  31,21.  Gen.  8,21  zu 
übersetzen  ^var.  Die  Identität  des  Sprachgebrauchs,  die  zwischen 
den  überzähligen  Stichen  und  den  kleinereu  Zusätzen  besteht, 
beweist  al)er.  dass  beide  von  dei selben  Hand  heiTühren,  d.  h. 
dass  auch  die  kleineren  Zusätze  l\»bersetzungen  von  Erweiterungen 
sind,  die  der  Vrtext  unterdessen  erfahren  hatte.  Natürlich  bleibt 
die  Slöglichkeit  ollen,  dass  der  Text  der  zweiten  Uebersetzung 
von  einem  Christen  überarbiMtet  war  oder  dass  sie  überhaupt 
von  einem  Christen  stammt(\,  der  namentlich  die  a-ya^njjic  ein- 
getragen hätte.  Aber  dann  sollte  man,  wie  Schlatter  bemerkt, 
i';oi-r^  erwarten,  und  11.  l  ö  dürfte  njpi  ursprünglich  im  hebräischen 
Text  gestanden  lial>en.  Sodann  steht  für  i2i  11,  15  -.-vcoy.: 
vvio'j  (vgl.  l.">,  1).  was  auf  einen  jüdischen  Uebersetzer  hinweist. 

1)  W  überzähli.Lren  Stichen  sind  öfter  blosse  Parallelen  zur 

1. 'eberselzung  des  Enkels;  so  z.B.  1,7.  2,9.  3,19.  9,9.  10,11». 
13,25.  10,  :>b.  17,  S.  17.  23,4.  ileistens  aber  geben  sie  grössere 
Glossen  wieder,  mit  denen  der  Urtext  bereichert  war.  Mehrere 

•)  Doch  v^'l.  auch  unteü  S.  CXXVIIl. 

2)  V;;!.  z.  JJ.  *J3,  4  xupie  Kai^roxpdrop  t^c  äEtYMvot/Q  xxttnw^  aou;  26^4 
i>  na>u  xatpw  T,p6<rwnov  l/ouTeg  Uapdu  yauptdüouatv.  Die  iKa/yeXta  tu;im* 
1J,U  tinda  sich  noch  Philostr.  imagg.  (ed.  Kayser)  II  p.  300,12. 
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sind  profaner  Natur  (22, 9.  10.  22, 23),  übrigens  kommt  auch 
die  pessimistische  Beurteilung  der  Frauen  zu  breitem  Ausdruck 
{26,  19  ff.).  Aber  das  Hauptinteresse  geht  auf  die  Betonung  der 
Liebe  zu  Gott  und  der  Hoffnung  auf  ein  zukünftiges  Leben, 
überhaupt  aber  auf  Vergeistlichung.  Bemerkenswert  ist  auch,  dass 
der  Sinn  von  16, 10  durch  den  Zusatz  zu  Gunsten  Israels  in 
sein  Gegenteil  verkehrt  wird.  Daneben  soll  der  Urtext  freilich 
auch  verdeutlicht  und  verschönert  werden,  wie  das  namentlich 
in  den  kürzeren  Zusätzen  am  Schluss  der  einzelnen  Stichen  zum 
Ausdruck  kommt.  Man  vgl.  z.  B.  5,  11  dYaDfi  und  <»|ii>//^  (s.  o. 
S.  XCII  sq.),  14,  20  xaXot  und  07101,  24,  31  tov  api^Tov  und  t7;v  oixoiiov, 
26,4  T.ph^  x'jptov,  26  14.  15  xal  c  jvoi»>  imd  xai  rd:szr^  \  7,  19  beim 
Lateiner  quam  sortitus  es  iu  timore  domini,  10,  30  et  timorem 
suum  (=  Anton.  889  xai  s'iXa'lisiav),  37,  16  verax  und  stabile. 

Abgesehen  von  ihren  Zusätzen  wird  die  zweite  Uebersetzung 
mit  der  ersten  vielfach  wörtlich  übereingestimmt  haben,  deshalb 
fügen  sich  die  aus  ihr  stammenden  kürzeren  Zusätze  oft  ohne 
Schwierigkeit  in  den  Text  der  ersten  Uebersetzung.  An  manchen 
Stellen  wird  die  zweite  Uebersetzung  aber  auch  ganz  anders  ge- 
lautet hahen,  woraus  sich  die  Unverstand] ichkeit  vieler  kürzerer 
Zusätze  erklärt. 

Auf  einzelne  Berührungen  der  nur  lateinisch  vorliegenden 
Zusätze  mit  den  griechischen  ist  im  Vorstehenden  hingewiesen. 
Jüdisch  kann  natürlich  sein  vita  aeterna  (vgl.  schon  37,  20  Ilebr.), 
oder  testamentum  huius  mundi  14,  12  (vgl.  saeculum  hoc  4  Ezr. 
4, 27).    Dass  aber  manche  dieser  Zusätze  durch  ^griechische 
Vermittlung  in  der  Tat  auf  hebräischen  Urtext  zurückgehen,  ist 
kaum  zu  bezweifebi.    Hebräische  Sprachfarbe  hat  der  lateinische 
Zusatz  zu  3,  1,  aber  auch  der  zu  24,  23.    Hebräisch  klingt  hier 
I    posuit,  wozu  rpn  44,  21.  22  oder  pn  cpn  45/24  zu  vergleichen  ist, 
und  fortissimus  ist  vermutlich  =:xrvotTotio;i=  •^12:  Ps.  89,  20.  J(^s.  9,  5 
Ivgl.  Lat.  zu  32,  22.  46, 1).    Hebräischen  Urs[)rung  kann  auch 
(was  ich  frtiher  gegen  Schlatter  in  Zweifel  zog)  der  Zusatz  zu 
24,  32  haben,  wo  es  heisst,  dass  die  Weisheit  in  die  Tieften  der 
Erde  dringen  und  die  Schlafenden  heimsuchen  und  alle  erleuchten 
wolle,  die  auf  den  Herrn  hoffen.    Hier  steht  inspiciani  wie 
I     inTxozT,  in  den  griechischen  Zusätzen,  und  illuminal)0  hat  dort 
I     an       imd  ^co-naixoc  seine  Parallele.  Die  inferiores  partes  terrae 
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|*THn  nrnnn  Ps.  6:i,  10.  139, 15)  brauchen  durchaus  Bicht 
Eph.  4^  9  TÄ  xanoTsf/a  \d[jT^  rr^;  77^;  Stammen^  Sie  fmdeo 
auc!i  in  einem  Zusatz  zu  17,  33,  der  gut  jüdisch  kliagt/')  Es  i 
denkbar,  dasa  die  Höllenfahrt  Christi  auf  eine  Höllenfahrt  der 
Weisheit  zurückgehtp  in  die  hier  die  an  das  Gesetz  aDgeachlosseDe 
Ziikuiiftshoftnung  augläuft.  ÄuflTällig  M  nur,  d&ss  dieser  Zusiiti 
sich  in  den  griechischen  Handschriften  nicht  ßudeL  Man  müssto 
daher  wohl  annehmen,  dasa  er  aus  einer  anderen  Rezension  <lef 
zweiten  Uebersetzuug  stamm te^  die  auf  einen  abermals  erweiLerteo 
hebräischen  Text  zurückging  (vgl  0.  S.  XCVIII).  Anderseits  ist 
es  hier  natürlich  erst  recht  möglich,  dass  einzelnes  Christliche 
vom  Uebersetzer  oder  von  der  lateinischen  oder  schon  ¥on  der 
griechischen  Ueberlieferung  eingetragen  wurde.  Jlan  vgL  ß. 
24, 18  Yiae  et  veritatis  neben  vitae  et  virtuiis,  und  10, 15  et 
plantavit  hmnlles  ex  ipsis  gentibue. 


Kap.  V.   Die  Afterübersetzungen  des  Griechen, 

§  10.    Die  Vetus  Latina, 

Für  die  Emendation  des  entarteten  griechischen  Textet 
8ind  die  Afterübersetzungen-)  von  grossem  Wert;  in  sehr  vieleo 
Fällen  haben  sie  die  ursprüngliche  griechische  Lesart  bewahrt. 
Aber  die  Freiheit,  mit  der  die  Uebersetzer  sich  bewegten^  läest 
ihre  griechische  Vorlage  nicht  überall  deutlich  erkBonaD,  und 
soweit  sie  erkennbar  ist,  spiegeln  die  Afterübersetzungen  zugleich 
eine  noch  stärkere  Entartung  des  griechischen  Textes  wider^ 
als  sie  in  den  griechischen  Handschriften  vorliegt  Beides  gilt  in 
besonderem  Masse  von  der  ältesten  und  wichtigsteu  Aft0rübe^ 
Setzung,  der  Vetus  Latina,  die  überdies  selbst  in  völlig  ver- 
wildertem Text  auf  uns  gekommen  ist.  Gleichwohl  ist  ei?  sl^ 
ein  Glück  zu  betrachten,  dass  sie  nicht  durch  eine  Uebersetzuog 
des  Hieronymus  verdrängt  wurde,  für  die  ihm  übrigens  ein  voll- 
ständiger hebräischer  Text  schwerlich  noch  zu  Gebote  stand/* 

Vgl.  auch  bei  dem  älteren  Uebersetzer  23, 19  dw^xpu^a  ßip^, 
^  YoD  der  &yrQbexap]artfieheix  und  der  chrisilich-palästinbcbea  VtW' 
«etzung  war  obeo  {S.  LXll  ati.)  schon  die  Rede. 
'J  Vgl  oben     LVI  Anm. 


§  10.  Die  YetoB  LaUna. 
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Für  den  lateinischen  Sirach  hat  P.  Sabatier  (Biblionim  sacro- 
nim  Latinae  versiones  antiquae,  Tom.  II,  Paris.  1751)  zwei  Codd. 
Corbeienses,  den  Cod.  S.  Theoderici  ad  Remos  und  zwei  Codd. 
Sangermanenses  (14.  15),  von  diesen  beiden  aber  hauptsächlich 
den  letzteren,  verglichen.  Diesen  Codex,  der  sich  gegenwartig 
in  Paris  befindet  (=  Nro.  11553  der  Natioualbibliothek ;  vgl.  S. 
Berger,  Histoire  de  la  Vulgate  p.  65  ff.),  hat  Lagarde  neu  col- 
lationiert  (=  Cod.  Gotting.  Lagarde  Nro.  20).  Für  die  Sixtina 
wurde  eine  CoUation  des  Cod.  Toletanus  (jetzt  in  der  National- 
bihliothek  in  Madrid;  vgl.  S.  Berger  a.  a.  0.  p.  12 ff.)  benutzt, 
die  Cristobal  Palomares  besorgt  hatte.  Sie  wurde  abgedruckt 
von  Bianchini  (\lndiciae  can.  script.,  Rom.  1740,  p.  XL VII — 
CCXVI),  nicht  sehr  zuverlässig,  wie  Vercellone  (Variae  lectiones 
I  p.  LXXXIV  sq.)  sagt.  Endlich  hat  Lagarde  den  Cod.  Amia- 
tinus  zu  den  beiden  Weisheiten  herausgegeben  (Mitteilungen  I 
S.  283  ff.).^) 

P.  Sabatier  hat  auch  zum  Sirach  eine  Menge  von  Väter- 
Zitaten  gesammelt.^)  Lagarde  hat  seine  Ausgabe  des  Amiatinus 
mit  sämmtlichen  Zitaten  des  Augustinus  (=  Cod.  Gotting. 
Lagarde  34)  begleitet.  Ausserdem  hat  er  eine  Menge  von  Zitaten 
aus  anderen  lateinischen  Vätern  gesammelt,  die  er  teils  durch 
Leetüre  (so  bei  Hieronymus)  gefunden  hatte,  teils  den  Rändern 
und  den  Indices  der  Ausgaben  entnahm  (=  Codd.  Gotting.  La- 
garde 20.  36).  Ich  habe  diese  Angaben  verfolgt.  Verglichen 
habe  ich  ausserdem  das  Speculum  des  Augustinus  und  die  Pseudo- 
Angustinische  Schrift  de  divinis  scripturis')  nach  der  Ausgabe 


Einzehie  Yariaoten  aus  verschiedenen  Handschriften  gab  Lucas 
Brugenaia  in  seinen  Notationes  in  sacra  Biblia  (Ant?.  1580),  andere  S.  Berger 
a.  a.  O.  O.  F.  Fritzsche  hat  den  Züricher  Codex  Carolinas  benutzt,  der  den 
Alcoinischen  Text  gibt 

^  Zitiert  wird  der  lateinische  Sirach  zuerst  von  Cyprian.  Mehr  ist 
über  sein  Alter  nicht  festgestellt 

')  Zu  sp&t  bin  ich  auf  einige  gute  Lesarten  dieser  Schrift  aufinerksam 
geworden.  Sie  stimmen  auffUlig  mit  dem  Syrer  zu  21,  5.  10.  28,  1.  27, 25. 
32, 17.  Vgl  die  Nachträge. —  H.  Keusch  (Observ.  crit  in  librum  sapientiae, 
Bonn  1861,  p.  8.  9)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  Hieronymus  seine  Zitate 
ans  der  Weisheit  Salomos  meistens  selbst  aus  dem  Griechischen  übersetzt  hat; 
er  Termatet  dasselbe  für  den  Hilarius.  Auch  die  Sirach-Zitate  des  Hieronymus 
haben  meistens  diesen  Ursprung  (ausgenommen  z.  B.  VH  20'  Yallarsi,  wo 
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Yon  Weyrichj  sodann  das  Jlissale  und  das  Breviarium  Jlozarabi 
cum  nach  Migiio  (Band  85.  86)  sowie  den  von  G,  Morin  heran 
gegebenen  Liber  comicus  (Anecdota  Maredsolana  I  1893).') 

Der  Text  dos  lateinischen  Sirach  ist  in  den  Handschrineii 
durch  zahllose  Schreibfehler  und  viele  willkürlicho  Aenderunge 
entstellt,  und  die  Zitate  der  Väter  tragen  zur  Verbesserung  de 
Textes  nicht  viel  aus.  Die  Iloft^nungen,  die  man  auf  den  Cq^ 
Amiatinus  gesetzt  hatte,  sind  durch  Lagarde  gründlich  zerstört. 
Denn  im  Wesentlichen  liefert  der  Amiatinus  nur  solche  Varianten^ 
die  Bchon  aus  den  von  P,  Sahatier  verglichenen  Handschriften 
bekannt  waren.  Dabei  hat  er  alier  eine  noch  grössere  Zahl  vor 
Schreibfehlern,  Viel  wertvoller  ist  der  Cüd,  ToletanuSj  aber  el 
enthält  nach  Berger  (a.  a.  (  L  12)  einen  sehr  gemischtei 
Text  Mehr  ist,  wie  Ph.  Thiel  mann  mir  mitteilte,  von  andereB 
spanischen  ITss.  zu  erwarten,  die  er  füi-  die  von  ihm  vorbereitet 
Ausgabe  des  lateinischen  Sirach  ausgebeutet  hat")  Zumeist  ahoi 
wird  der  Text  durch  Emendation  geheilt  werden  müssen.  Manchf 
Stellen  hat  Thielmann  in  seinen  Arbeiten  über  den  Ursprung 
und  die  sprachliche  Eigenart  des  lateinischen  Sirach  (WOirtlin'i 
Archiv  für  lat.  Lexicugraphio  und  Grammatik  VI  II  501  Ü\  \l 
241  ff.)  in  überzeugender  Weise  korrigiertj  andere  Stellen  hat  ILj 
Herkenne  (De  Veteris  Latin ao  Ecc]esia8ticl  Capp.  I— XLIII,  Leipzi| 
1899)  gltlcklich  behandelt. 

Die  F^mondation  ist  namentlich  dadurch  erschwert,  das 
die  ursprüngliche  Ueherselzung  durch  fortgehende  Korrektur  nacl 
dem  Griechen  und  zw^ar  nacii  Tei-schiedenen  griechisclien  Texte? 


2f  t  *ind  11  !i26     wo  27^  &  nach  dem  Lfitciner  ztticri  sind).    Ebeaso  zitier 
Hilarius  [p.  12  der  MauH Herausgabe  vun  1698)  Sir.  1, 23,  md  Ambrosiu 
(1  807*)  Sir,  27,11  nach  dem  Grieclien,    Vgl.  auch  Ambros,  1  1224%  wo 
zu  Sir.  2,6  sagt:  si  qufilem  lectum  estr  bomines  aoceptabiles  in  fomaci 
bumilitatis.  ramti^wwEm^  etiim  Graecui  dixit,  ijuoil  ent  humilitatiB.    Huc  ide 
po»ui,  quia  plurimi  babcul  Latin i  in  fornace  aflTlieUoaia.   Latinu»  diBceraiti 
Graecua  non  separat  etc,    GelegeDtlicb  zittert  aucb  AiigiiaiiQtia  nach  den 
Griechen;  so     B.  43,27  (Vin  1(X)4"), 

^)  Gute  Lesarten  bat  das  Miseale  zu  3,8,  daa  Breviariuin  zii| 

9,18.  84,8,  a6,  21.  51,2,  der  Liber  mmlms  zu  34,8. 

^  Vgl  auch  SitzuDgabe richte  der  Köüife'l.  Bayr.  Akademie  der  Wietea-J 
scbaftüD,  OiBtor.  FhiloJ.  KlaBse,  II  1899,  214—217. 


§  10.   Die  YetuB  Latina. 
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enlstellt  ist.  Diese  Korrektur  ist  nämlich,  wenigstens  der  Haupt- 
sache nach,  älter  als  alle  Textzeugen.  Am  einfachsten  liegt  die 
Sache  noch  da,  wo  die  Korrekturen  in  vollständigen  Sätzen  auf- 
treten. So  steht  13, 2b  et  ditiori  ne  socius  fueris  neben  qui 
honestiori  (ebenfalls  =  Tr^oü^tcDTsptp)  se  communicat.  Oefter  gehen 
diese  doppelten  Uebersetzungen  durch  mehrere  Stichen  hin  und 
dabei  treten  die  Differenzen  im  Verständnis  und  der  Lesung  des 
griechischen  Textes  oft  hinter  der  blossen  Verschiedenheit  des 
Ausdrucks  zurück. 

16,  24  b.  25:    xat  im  taiv  Xoycüv  [xoü  irpocrs/e      xapoia  aou. 

a^)  et  in  verbis  meis  attende  in  corde  tuo. 

d  et  in  verbis  mois  attende  in  corde  tuo. 

sx'^aivü)  iv  (jTaft|X(o  iroitosiav 

b  et  dicam  in  aequitate  disciplinam 

e  et  dico  in  aequitate  Spiritus  virtutes 

xat  £v  dxpißsia  dTza'^^iklm  im(5zr^[L7{v, 

V  et  scrutabor  enarrare  sapientiam. 

f  et  in  veritate  enuncio  sapientiam  eins. 

19,  4  b — 6:    xal  6  Ä[xaptav(ov  zi;  Gt'jToO  7:/.r^[x|X2^(j£i. 

a  et  qui  delinquit  in  animam  suani  insuper  habebitur. 

e  qui  peccat  in  animam  suam  pocnitcbit. 

6  £'>^paivojjL£vo»  xapoia  xaTaYV(ü(3i>r^a£Tat 

b  qui  gaudet  iniquitate  denotabitur 

f  et  qui  jucundatur  in  malitia  denotabitur 

xal  0  [xta(ov  XaXiav  £>.aTTOvouiTai  xax''a. 

c  et  qui  odit  correptioneiu  minuetur  vita. 

d  et  qui  odit  loquaeitatem  extinguit  malitiam. 

Hin  und  wieder  ist  die  Uebersctzung  sogar  eine  dreifocho. 
13,8:    7:poar/£,  |i7i  i'07:loLw^^q  (23  106  253  248  Syroli. 
add.       otavoia  (üou)) 

a  attende  ne  seductüs 

xal  \xri  Ta7:£iva>Ö7;>  £v  rrj  £'j'f  poi'jVT)  jou. 

b  in  stultitiara  humilieris. 

c  noli  esse  humilis  in  sapientia  tua, 

d  ne  humiliatus  in  stultitiam  seducaris. 


^)  Die  BuchsUbcQ  bedeuten  die  Reihenfolge  im  lateinischen  Text. 


CXXII         ^ap»  V.   Di«  AfterübeiBetzuD^eu  de»  Grieefaen* 

Es  fragt  sich,  ob  c  den  ersten  oder  rtea  zwmien  Stichus 
wiedergeben  will^  da  der  Uebersetzer  von  d  das  Verbiim  des 
erstoii  Sticlms  im  zweiten  und  umgekehrt  gefüuden  zu  haben 
sehemt  (vgl.  auch  8yi\).  Vielleicht  gibt  c  aber  auch  den  Schiusa 
des  ersten  Stichus  imd  den  Anfang  des  /.weiten  wieder 

Bei  diesen  parallelen  Ueberaetzungen  liegt  auf  der  Hand, 
das.^  die  eioe  nur  eine  Umarbeitung  der  anderen  war  Dagegen 
\üi  es  un gewiss,  ob  verschiedene  vollständige  UebersetÄun^en 
des  ganzen  Buches  neben  ©inander  bestanden^  die  in  dem  uns 
vorliegenden  Text  addiert  ?jind,  oder  ob  die  doppelten  und  drei- 
fachen üeberaetzungen  Korrekturen  sind,  die  vom  Rande  in  den 
Text  gerieten.  Für  die  letztere  Annahme  scheint  aber  zu 
sprechen,  daas  die  Doppelheit  der  Uebersetzung  keineswegs 
durchgeht,  sondern  die  Dubletten  nesterweise  auftreten.  Dazu 
kommtj  dass  in  selir  vieleu  Fällen  die  Korrektur  lediglich  als 
Eintragung  ei'scheiiit.    1,  3  hat  Lat.  für 

xsl  opuscrov  xcti  «Jo^fov  iJi/vLa^st; 

et  profundum  abyssi  quis  diniensus  est? 

Als  Korrektur,  die  zugleich  auf  -fjirspa  iravxw^  4  über- 
greiftj  ist  eingetragen  der  Zusatz: 

sapientiam  dei  praecedentem  omnia  quis  iuvestigavit? 

Komplizierter  ist  schon  8,15:  ne  forte  gravet  mala  sua 
in  te.  Hier  ist  das  in  te  schwerlich  urspi-ünglich.  Der  Re^t 
ist  dann  =  fvot  jitj  pap^vi;;  x%  (so  S*)  xaxa  (so  Syroh.  23)  soy. 
Dagegen  ist  in  te  nach  der  schlechten  Vulgärlesart  xattA 
später  zugesetzt.  Oft  ist  aber  kaum  zu  entscheiden,  welche  der 
beiden  Uebersetzungen  die  ältere  ist.  25,  17:  et  obcaecat  vultum 
suuin  Umquam  ursus  et  quasi  saccum  ostendit  Hier  sind  die 
beiden  Lesarten  m  apxo;  und  tue  dotstxov  ausgedrückt.  6,  20  steht 
für  tpa/EiGE  im  a^poSpot  to?  dTvaioeurot;;  quam  asi>era  est  nimium 
sapientia  indoctis  hominibu».  Da  a-^oopa  Fehler  für  drifta  (vgl 
Syn)  istj  so  muss  entweder  nimium  oder  sapientia  nachträgliche 
Korrektur  sein,  19,  10  steht  für  amamDavim  (Syroh,  253  70 
Chrysost  ivarobavsTtu)  aoi;  coniiuoriatur  iu  te.  Entweder  is* 
commoriatur  Korrektur  für  moriatur  oder  in  te  Korrektur  fiir 
tibi.  Vgi  noch  Falle  wie  14,10^  wo  xai  iXXiTcr-g  mit  sed  indi- 
gens  et  in  tristitia  (—  äv  liir^^  oder  lUy-o?)  wiedergegeben  ist 


5  10.  Die  Vetiw  Latin». 
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Nun  hat  Ph.  Thielmann  bewiesen,  dasB  c*  44—50  auf  einen 
anderen  Uebc^rsetzer  ziirückiüjehen  ak  das  übrige  Bucb.|)  Daraus 
ergibt  ßich  die  Frage,  ob  di<^  Dublettan^  die  nich  im  ersten  Teilr* 
linden^  mit  dieser  ErgäüÄiing  zusaiJimenbängeDj  was  Thielmann 
weuiptene  ftlr  einige  Stellen  tu  bejahen  geneigt  ist   In  den 
meisten  Fällen  wird  es  sich  aber  kaum  entscheiden  lasseUj 
welche  van  den  doppelten  oder  dreifachen  Ueberöetziingen  die 
ursprlln gliche  ist.    Sofern  rler  Lateiner  für  die  Emendation  des 
Griechen,  für  die  Ermittlung  von  Lesarten  der  zweiten  grieclü- 
sehen  Uebersetziing  und  somit  indirelct  für  die  HekooMruktion 
der«  Urtextes  in  Betracht  kommt^  ist  diese  Frage  auch  gleieh- 
j  gültig.    Denn  bei  der  Natur  der  beiden  giiechischen  lleber- 
1  Setzungen  und  der  grieehischen  Textüberlieferuiig  kann  die  späteste 
Korrektur  des  Lateiners  ebenso  gut  das  Richtige  bieten  wie 
I  seine  älteste  Giiindlage* 


Durch  die  Vermischung  der  verschiedenen  Uebemtzungen 
muBS  manche  gute  Lesart  verloren  gegangen  sein,  sehr  viele 
Stellen  sind  aber  aucli  völlig  sinnlos  geworden.-)  Daneben 
entbält  der  Text  eine  Menge  von  grösseren  luid  kleineren 


I)  A.  0.  IX  S«  247  ff.  ThtelmanD  zeigt,  däai  die  UebergetziiDgBweise 
in  die#em  Abschnitt  eine  aadere  bt,  nameiitlich  auch  m  der  Wiedergabe  der 
Fartikein.  P'dzn  konjint,  dasa  die  laus  patrum  in  einzeloen  IJaDdsebritlen  für 
sich  aUein  überliefert  iüt,  und  anderswü  c.  43  alä  der  Sehluas  des  Büches 
eracheiDt.  Für  c,  43  und  öl  glaubt  Thieln5aiiP  übrigeos  eine  Bearbeitung 
durch  den  zweiten  Uebersetzer^  für  den  Prolog  dagegen  etneo  dritten  lieber- 
Hetzer  annehmen  zu  müsaen,  Für  aeine  These  kommt  vielleicht  in  Betracht, 
dasa  c*  44—61  in  Cod.  307  des  Griechen  fehlen^  und  dass  Codd.  248  70 
Byrob.  hh  254  hinter  c.  50  die  SchluBsworte  von  c.  43  wiederholen.  Abgesehen 
von  dem  hier  verstümmelten  Syroh.  haben  diese  Handschriften  hier  auch 
dieselbe  JJoxologief  die  im  Syr.  und  Hehn  am  Schluas  des  Buchea  steht. 

^  Es  ist  merkwürdig,  dass  die  Kirche  sich  mit  einem  solchen  Texte 
begnügen  konnte.  Im  frühen  Mittelalter  wurde  freilich,  wie  neuerdings  be- 
kannt geworden  hl,  eine  radikale  Revision  nach  dem  griechischen  Text  unter* 
nommen.  Vgl  C.  Douais,  une  aiicienne  veraion  Latine  de  rEccli/siastique, 
Paris,  A.  Picard,  1895.  Ea  handelt  sieh  um  ein  einziges  Blatt,  das  in  west- 
gothischem  Ductus  beschneben  nach  L.  Delisle'a  Urteil  aus  dem  2.  JahrL 
stammt  und  Sir,  21, 17b— 22»  22b  (-  Vulgata  21.  20— 22,  27b)  enthält.  Der 
Test  stellt  eine  durchgängige  Korrektur  der  ursprünglichen  Uebersetzung  nach 
dem  Griechischen  dar*   Daa  Flua  ist  getilgt  und  das  Minus  ergänzt,  Ueher« 
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Zusätzen/)  wo  er  aber  dem  griechischen  parallel  ist,  weicht  er 
sehr  stark  von  ihm  ab.  Inwieweit  das  beides  auf  seiner  griechi- 
schen Vorlage  oder  aber  auf  eigener  Willkür  beruht,  ist  in 
vielen  Fällen  nicht  festzustellen.  FQr  manche  der  auffallendsten 
Abweichungen  und  Zusätze  lässt  sich  aber  teils  in  den  griechi- 
schen Handschriften  teils  anderweitig  ein  mehr  oder  weniger 
genau  entsprechender  griechischer  Text  nachweisen.  So  bei  An- 
tonius Melissa  bezw.  bei  Älaximus  Confessor  zu  2,2.  17.  4,30. 
5, 15.  15,  8.  21,  28.  27, 11  (s.  o.  S.  C  sqq.).  Merkwtlrdig  ist  auch 
die  nicht  unerhebliche  Zahl  von  guten  (4,  II.  9,9.  20,  8.  23, 18. 

35,11.  39,18),  schlechten  (1,21.  22.  7,23.  18,13.  34,19. 
39, 26)  und  zweifelhaften  (39, 13.  15)  Lesarten,  die  allein  bei 
Clemens  Alexandrinus  und  im  Lateiner  sich  finden.'*)  Sodann  ist 
oben  (S.  XCVIll)  gezeigt,  dass  die  Vorlage  des  Lateiners  wahr- 
scheinlich stärker  als  irgend  eine  griechische  Handschrift  von 
der  zweiten  griechischen  Uebersetzung  beeinflusst  war.  Gleich- 
wolil  war  sie  mit  dieser  nicht  identisch.  Denn  trotz  aller  se- 
kundären Elemente,  die  die  Vorlage  enthielt,  und  trotz  aller 
Bearbeitung,  von  der  der  ursprüngliche  Text  des  Lateiners  be- 
trofTen  sein  mag,  —  durch  ilassenbeobachtung  lasst  sich  nach- 
weisen, dass  die  Vorlajre  des  Lateiners  im  Wesentlichen  der 
«];ri(»chische  Vulgärtext  war,  den  der  Lateiner  nicht  nur  in  alten 
guten  Lesarten,  die  freilich  auch  aus  Gr.  II  stanunen  könnton, 
sondern  auch  in  höchst  sekundärei*  Entartung  vor  sich  hatte. 
Ich  unternehme  diesen  Nachweis,  weil  er  für  die  Geschichte 
dos  griechischen  Bib(4textes  von  allgemeinerer  Bedeutung  ist. 


sctzunjrsfehler  sind  korrigiert  und  nach  Möglichkeit  in  jedem  Wort  genauer 
Anschliiss  an  den  Griechen  hergestellt,  zugleich  ist  aber  auch  die  Latinität 
verbessert.  In  einzelnen  Stichen  ist  kaum  ein  Wort  der  älteren  Uebersetzun«; 
stehen  geblieben.  So  heisst  es  21,  IS  et  scientia  (del.  ini)rudentia)  ini)rudentis 
inexquisiti  sermones  für  et  scientia  insensati  inennrrabilia  verba.  GlcichwüLl 
ist  die  Abhängigkeit  von  der  älteren  Uebersetzung  evident.  AufTäHig  berührt 
sich  die  Bibel  von  Metz  mit  diesem  Text  zu  'il,*24:  indisciplinatus  bomo 
auscultat  ad  ostium  (ab  ostio),  und  ebenso  die  Bibel  von  Metz  und  die  des 
Theodulf  zu       1.').    Vgl.  auch  Thielmann  a.  a.  0.  IX  S.  477. 

Die  interessantesten  babe  ich  oben  S.  IC  sqq.  aufgeführt.  Selten 
sind  dagCL'en  Lücken  wie  J  2, 1 1  c  d. 

■•^j  Vgl.  hierüber  auch  0.  Stühlin  in  dem  oben  S.  LXXIV  Anm.  o 
zitierten  Programm  S.  4  6  ff. 


§  10.   Die  Vetue  LatioiL 
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Bezüglich  der  Anordming  des  Teites  hat  Lat.  für  *i4,  20 
and  33t  I3b— 3t>,  Ißa  allein  diis  Ui-siJiün gliche  bawalirt  Feriioi" 
hal  er  3, 2tl  28^  24.  25  mit  den  bejsteu  Zeugen  die  ncbtj*^e 
Keiheiifolge  der  Stielieii,  abor  37,7,  lü  mit  248  TO  die  falsche. 
Auch  von  der  Verwirrting,  die  2«,  10  bei  B  (155  296  308)  be- 
steht, ist  Lat-  berührt.  Sodann  hat  er  10, 27  mit  deo  besten 
grieehiscben  Hsb,  die  urspriinglicha  Lesart  bewalirt,  17,31  ia:^ 
rr  in  etwas  jüngerem  Text,  41^11.  43/23  in  spätester  Ent- 
sJtellitng  (8.  0.     LXXVI  sqij,}. 

Von  Interesse  ist  hierbei  aber  namentlich  seine  Ueber- 
elD^timniiiDg  mit  den  eiD2elnen  griechisehen  Hand8*thritten  bezw. 
Orujipen  tue  Handöi'liriften.  Iah  stelle  das  zunächst  für  eine 
Anzahl  von  gnten  Lesarten  fest. 

Lat  liest  mit  Cod.  248:  15,  16  hr^mv,  20,28  tt^v  ai-ou* 
Sn,  22  add.  5e6tt,,  3iJ,  34  Cr^Tr^istf,-)  (für  ^u^iazt;),  30,  39  m  ^}^i>//, 
(stflti  32,24  stüToo,  37,5  mltt^w;  mit  Cod.  70:  36,13 
lU^d^i  ©iio,  41,19  lioEm^  X5tl  Xt^*J-eu*»;  mit  Cod,  253;,  13,8  iv 
^'fy^T^YTj,  44/23  OHL  xit  1^*;  mit  Cod.  23:  22^27  ao-tov;  mit 
Cod.  S*^:  24 j>  Tvr^^5[[iijv,  39/23  ^jpTV  mit  Cod.  S;  22,6  ofo'fta, 
24.  19  add.  26,  18  —ipm;  {-^on^};  mit  Cod,  A:  23,  18  tiW- 

Ferner  mit  248  70;  18,4  im,  21,20  h  51  xctpSf«,  25^20 
praem.  «W,  27,  11  iv  afi^fh^  34.  11  praeuL  li^  toüto,  34/21  Ijisa'vv 
(et  23  k),  32,  22  aiid.  h  xf-o:™';^,  47,  11  paadata^  (et  SjToh.);  mit 
248  S":  15,6  add,  a-itw,  31,25  aut-^v;  mit  248  70  106:  34,9 
*dd.  fvSTo;:  mit  (248)  70  157:  24,  14  add.  ^  55a-oc;  mit  70  lOG 
S^*  £9«:  38,  1  om.  Tl♦l^^r^;  mit  70  307:  35,  14  add.  r^k  aüTfk 

Jllt  Syroh.  253:  1,29  ivmrLovj  3,  1  xpfotv  (fm-  ifio^^  et  70), 
4,  n  iv  ;:E(pas}jnp  (alte  Lesail):  mit  Syroh.  23:  8,  15  xax«;  mit 
Syroh»  253  23:  13,12  mvvr^^r^^ti  Xo^Qu^  aoü,  14,5  d7«t>Qr;,  14,25 
^r^^a  1)415,  14/27  Iv  ^jxin(i  aütTjC,  22,  21  äiv  xat;  mit  Syroh.  253  106: 
12,8  £-t;vm:rl»r;5sx5it  (et  8^"):  mit  (Syroh.  253)  8*=*  55  254:  2,4 
(gute  Variante  aus  Gr,  II);  mit  Syroh.  23  S:  33,  10  op^fioF}; 
mit  253  23:  12,17  mit  253  S:  16,27  altÄv. 

Mit  248  70  Syroh.:  45/22 c  ctixou;  mit  70  23:  37,14  om. 
*;ap;  mit  70  Syroh.  23:  10, 14  ui^spYfaWv;  mit  70  Syroh.  23  S"*: 
34,  10  add.  ai-t^;  mit  248  70  Syroh.  23:  14,9b  add.  autoG;  mit 
248  (Syroh,  253  23  S)i  35,  12  auaptfat;;  mit  248  SyToh,(?)  253 
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23  k:  19,  27  iösXoxcü^Äv;  mit  (248)  70  Syroh.  253:  add.  3,7a; 
mit  248  70  Syroh.  106  k  (vgl.  S"):  10,9  iv  C«i  oiroS. 

Auf  der  anderen  Seite  stimmt  der  Lateiner  mit  einzelnen 
Hss.,  bezw.  Gruppen  von  Hss.,  in  vielen  schlechten  oder 
wenigstens  zweifelhaften  Lesungen  überein. 

Mit  Cod.  248  schlecht:  19,  24  add.  o^/ferroo,  24, 11  ^^xatt^ 

24,  30  xGtYcb  y;  (jo'f  la  a>?  SicopöS,  26,  2  add.  xrfi  Ccor,;,  35,  24 
aÜTCü  (für  xüpitt)),  32,  16  add.  xoptoc,  43,  10  ixxaü&fiknv  (ToL  Sang.), 
46, 16  dvopo-  (Saug.  Corb.  Theod.),  47, 17  at  für  oe.  Zweifelhaft 
siud  Fälle  wie  14,  7  oix  2x»v,  25,  25  iwtf^pTjaiav  4c68oü,  26, 12 
add.  supuiv  Trrjr^v,  33,  2  add.  la  )xi)  ixCr^touvra  os.  Mit  70  schlecht: 
16,22  add.  Tic»,  16,23  ixatata  (statt  Tauta),  39,9  Cr^nj^cxratt  (cf. 
157  A),  44,  23  avSpac  . .  .  supiaxovTa;.  Mit  Syroh.  schlecht:  8,2 
xal  £coc  xapota?;  mit  Cod.  23  schlecht:  37,  19  XP^j^^  43,  9  xoa|iov; 
mit  Cod.  106  schlecht:  3,27  om.  djiapTtov  4,6  om.  rrf 
oz-ffltü};  a'jTou,  29,  25  dxapicTTOüc,  31,6  om.  mit  Cod.  106**"- 
schlecht:  35,4  oüx  sonv  (alte  Variante),  30,39  add.  incrroc,  37,14 
ot^iKvot  (cf.  157);  mit  3U7  schlecht:  32,24b  add.  xata;  mit  155 
schlecht:  15,11  aTrsjTtv,  19,12  xapoia,  26,  16a  add.  xoajKp,  30,21 
|xy)  OioTffi  X'jTnjv  Tr^  'J^'V."^  cjou,  38,27  Ts>ia£i,  38,28  xoajjLT^asi;  mit 
S^*  schlecht:  25,  7  dvj-ovor^Ta,  41,  12  add.  xaXoGJ;  zweifelhaft: 
30,2  atvsDr^asTai;  mit  8  schlecht:    6,21  it/;j;,  15,4  i::'  aiiov, 

25,  18  [xixpa,  37,  13  xapoiav;  mit  B  schlecht:  7, 31  dirapxT,;; 
mit  A  zweifelhaft:    33, 1  om.  osor-oT«;  mit  C  sdüecht:  6, 12 

TOtTrStVlü&T^lSTOtt. 

Mit  248  70  schlecht:  34,  26  iv  jxs&y^,  30,  40  add.  äSix«;, 
32,  22  oixoctou,-,  39,  12b  on,  47,1  6  zpo^f  t^tt^.-,  47,14  ^cfo^iafh;, 
aO-oü  (Am.  Sang.  Theoder.);  zweifelhaft  18,20  Stoip-aCs,  18,20 
Tot'jTa,  26,  14  add.  xal  süvou;,  29,  10  xataxpiij-ls  auto,  29,  19  add. 
7:apa^:iaiva)v  i'/roXa^  xupto-j,  29,  27  b  Umstellung  der  Sätze,  48, 10 
add.  x'jpio'j;  mit  248  70  S^*  k  schlecht:  36,  1  add.  aitov;  mit 
248  70  106  schlecht:  16,  22  Zusatz;  mit  248  70  106  zweifelhaft: 
16,  19  add.  x'jpiov,  18,  15  Wvou  7:ow;po'j;  mit  248  106  k  schlecht: 

23,  22  xXr^povofjLi'xv;  mit  248  70  k  schlecht:  44,  23  xXr^povoatav; 
mit  70  k  scldecht:  42,  11  £Yx>.r^Tov;  mit  248  23  schlecht:  30,34 
TTotiösta;  mit  248  157  (cf.  55  254)  schlecht:  10,10  xotttsi;  mit 
248  155  schlecht:  24,  15  aToao;  {i-iio;):  mit  248  55  k  schlecht: 

24,  32  oTi. 


§  10.   Dia  Vetui  Lätina. 
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Mit  Sjroh.  253  schlecht;  ö,  7  U^\tdpvja%i  at,  36, 19  afi^^T« 
mit  23  (S™)  schlecht:    25^  2  piwpfiv;    mit  Syroh.  lOH  k 
sweifelhaft:  10,9  eppu^^s;  mit  106  k  A  schlecht:  44^  19  add,  ahziTt, 
Mit  248  Syroh.  schlecht:   10,8  add.  Uha;    mit  248  70 
SjToh.  schlecht:  48/^  add.      oupavöQ;  mit  248  70  Syroh.  lÜG  k 
iweifelhaft:  16,22  add,  aitou;  mit  248  8yroh,  253  106  schlecht; 

Mit  S*BC  flchlecht:  43,4  ^oXad^wv;  mit  HA  schlecht: 
44,  13  irl%Tz^zifi^^^(lu 

Die  Vorl^  des  Lateißei"s  enthielt  also  eine  Menge  von 
guleu  und  schlechten  Lesarten,  die  sich  ^ej^eiiwärtig  in  den  ver- 
schiedensten griechischen  Handschrii1;en  finden.  Jlaji  muas  daraus 
s^hliessen,  dass  die  weitaus  meisten  Fehler  unserer  Handschriften 
iö  das  zweite  Jahrhundert  hinaufreichen.  Damit  bestätigtet  aber 
auch  der  Lateiner  den  oben  (8.  XC)  aus  der  Untersuchung  der 
eriochischen  llandsehrifton  gezogenen  SchlusSj  dass  fllr  den  grie- 
chischen Text^  kein  Stammbaum  dtT  handschriftlichen  Ueher- 
iiefenißg  aufgestellt  werden  kann,  der  zu  seiner  Urgestalt  zu- 
rückführte. 


Ueber  die  Sprache  des  Lateiners  hat  Thielmann  a.  a.  0. 
eiugeheud  gehandelt.  SpHtlateinischen  Charakter  hat  nach  ihm 
MÄmentlich  die  Uehersetzung  von  c.  1—43.  51,  die  z.  B.  nam 
(1,22.  16,  2L  21,16.  27,11)  und  enim  (22,11)  für  öl,  und 
ebetisa  oam  (3,  14.  22,  4}  und  enim  (27,  20)  für  xat  setzt.  Uehrigens 
wimmelt  die  Uebersetzung  von  den  wunderlichsten  Gräcismen, 
wie  rliomphaea  (z.  B.  21,  3),  cataplectatio  (21^  4),  acedia  (29,  5}j 
aplestia  (37,30),  acharis  (20,19),  achariter  (18,17),  acedior 
(22,  13),  aporior  (18,  7)  u.  dgL  mehr.  Zuweilen  hat  der  Lateiner 
aber  damit  auch  ältere  Lesarten  bewahrt.,  die  in  allen  griechischen 
Um.  in  den  vulgaren  Ausdruck  korrigiert  sind  (8.  o.  S,  XC  sq.). 

Uebrigens  ist  die  Äusdruckaweise  der  Uebersetzer  oft  sehr 
eigenartig.  Es  findet  sieh  z.  B.  50,  20  gloria  für  E^jXo-^ia  und 
44,21  für  IvsüXoxetv*  50,21  viitus  für  siX^j^ta,  üefter  kommt  con- 
ttimella  für  s3[Jpt^  vor,  ferner  justitia  für  v^iao;  und  ämXm,  für 
bdides  aber  auch  timor  (s.  z.  1^  26).  Zuweilen  lässt  er  sich  durch 
den  blossen  Woiiklang  seltenerer  griechischer  Wörter  leiten; 
vgl.  20,7  lascivus  für  XairimJ;,  24,31  pratum  für  rpama,  40,29 
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alii  (doch  vgl.  Sah.)  für  6lJAT^r^^tl.  Auf  genaue  Wiedergabe  des 
griechischen  Ausdrucks  war  er  übrigens  nicht  bedacht.  Er  setzt 
z.  B.  ötlcr  Nomina  abstracta  für  das  Verbum,  so  1,23  redditio 
für  7vaoeii2',  40,      constitutio  für  iziizf^wjTy. 

Da  die  Vorhige  des  Lateiners  an  vielen  Stellen  ganz  anders 
als  der  griechische  Vulgärtext  lautete^  dabei  auch  mancherlei 
Zusätze  enthielt,  die  griechisch  nicht  überliefert  sind^  da  aber 
anderseits  der  Lateiner  meist  ziemlich  wortlich  übersetzt,  so  ist 
man  von  vornherein  w^enig  geneigt,  Zusätze  und  Abweichungen 
des  lateinischen  Textes  auf  Rechnung  der  Uebersetzung  zu  stellen. 
Zunächst  liegt  aber  in  manchen  unleugbar  eine  erweiternde  Ueber- 
setzung vor.  Sehr  oft  ist  halb  erklärend  halb  rhetorisch  deus 
eingesetzt  (z.  B.  1,3.  2,  3.  2, 13.  3,  22.  15,  10.  17,  19  u.  s.  w.; 
vgl.  46,  1.  4^5,22.  50,24  und  dominus  47,10.  48,21)>),  ebenso 
sanctus  (26,  15.  34,  11.  37, 14  vgL  44,  11.  46.5.  46, 10.  48,20). 
Nicht  anders  ist  es  zu  beurteilen,  wenn  2,  5.  8, 2.  30, 15  aurum 
et  argentum  liir  /.P'j3oc  oder  ypii^iov  steht.  Vgl.  7,  32  propitiatio 
et  benedictio  tua  für  7^  z'jKrr;(oL  aou.  4,  10  lilius  obediens  für  Ä 
22,  22  OS  triste  tiir  orToaot,  6,  34  presbyterorum  prudentium  für 
-o£a^j'jTi,o(ov,  8,  8  presbyterorum  sapieutium  für  ao^wv,  7,  19  gratia 
verecundiae  für  ydy.;.  Ferner  (>,  15  non  est  digna  (vgl.  26, 15) 
ponderatio  auri  et  argeiiti  contra  bonitatem  fidei  illius  für  oOx 
£jtiv  jraötxo;  rr^i  xa/v>vOVT,c  aoToO,  oder  5,  10  firmus  in  via  doniiui 
et  in  veritate  sensus  et  scientia  für  siT/^pivijivo;  h  Ty/hv,  joo. 
Erbaulichkeiten  wie  7,  35  in  dilectioiie  firmaberis  (vorher  visitare 
infirmum)  für  i'^^oi7rr^\}r^7r^.  oder  bO,  15  salus  animae  in  sanctitate 
justitiae  für  Oyisi«  /.tX  c-js;»«  sind  beliebt.  Verbindungen  wie 
(>,  23  consilium  intellectus  für  ty;v  vvcoar/^  aou.  6, 22  sapiontia 
dücti-inae  für  ao'f  la,  8,  8  doctrinam  intellectus  und  18,  14  doctrinam 
miserationis  für  -ct-oErotv,  und  KJ,  24  disciplinam  sensus  für  £-'.- 
'JTf^\xr^y  sind  trotz  ihres  von  Thielmann  hervorgehobenen  semiti- 
siereuden  Charakters  zu  häutig,  um  auf  griechisches  Original 
zurückgeführt  werden  zu  dürfen.  Man  ist  nach  alledem  auch 
4j  7  misstrauisch  gegen  ecclesia  pauperum  für  blosses  aüva-  wvv 
7,  34a  j;ogen  den  Zusatz  in  consolatione,  1,30c  gegen  maligne. 
37,  12d  ;?egen  in  tenebris. 

')  In  den  Handschriften  werden  deii8  und  dominus  so  stark  vertauscht, 
dass  diese  Varianten  kaum  in  Betracht  kommen.  Vgl.  H.  Reusch,  a.  a.  0.  p.  7. 


§  10.  Die  Tetns  Latloft. 


cxttx 


Der  ljeber8Ct«er  hat  aber  nicht  nur  den  Wortlaut  seiner 
Vellage  erweitert  und  ausgedeutet,  er  gibt  sie  zuweilen  auch 
ganz  frei  nieder.  Vgl.  z.  B.  40^  28  in  tempore  vitae  ne  iudi- 
geas  nir  C*jt>Tjv  ir^ai-rptm^  (106  ""^^^  irrto/mc)  f^Tj  [iima^fj  3/29  auria 
b^iia  audiet  cum  omni  concupiscentia  sapientiaui  für  ouz  «xpostTöG 
£:ntluitta  jo^oG.  Die  Möglichkeit  niusB  danach  zugegeben  wer- 
den, dastä  der  Uebersetzer  in  einzelnen  Fällen  rein  willkürlich 
verfaliren  ist.  Vgl.  z.  3, 3  qui  diligit  deum  exorabit  pro 
peccatis  et  continebit  se  ab  illis  für  £  ti^wv  iratspct  iJtXaasToti 
ÄmapTioE^,  47i  12  dejecit  omuem  pf^tentiani  inimieoriini  fllr  x%T£k^itv 
£v  Tdt.XTUs^tü,  Hiernacli  ist  es  aber  auch  wahrscheinlich,  dasB 
er  einzelne  Stellen  christlich  abgewandelt  hat  Für  den  Urtext 
irmgt  m  Eunieist  wenig  aua,  ob  er  hie  und  da  willkürlicli  ver- 
fuhr oder  ob  er  in  seiner  griechischen  Vorlage  Entsprechendes 
las.  weil  die  weitaus  meisten  seiner  Abweichungen  und  Zusätze 
für  den  Uri-ext  nicht  in  Frage  kommen* 

Aber  trotz  aller  dieser  Mängel  ist  der  Lateiner  Ton  hohem 
Wert,  Sehr  zahlreich  sind  die  Stellen,  an  denen  er  mit  dem 
Syrer  in  richtigen  Lesarten  gegen  den  Griechen  übereinstimmt 
(vgL  unten  §  14).  Aber  öfter  hat  er  auch  allein  das  Hichtige 
erhalten.  Vgh  z.  1,3  profundum  abyssi,  4,10  miserebitur^ 
4,12  placom,  4^17  in  primis  oLigit  eum,  9,9  sanguine,  10^30 
est  homo  qui^  11^  3i  convertit  insidiator,  16^  25  spirltua  (virtntes), 
50,26  Sein 


§  11.    Koptische,   Aethiopische,  Armenische  und 

Altslavisclie  Uebersetzungen. 

Die  weitreichende  Uebereiostimmung  des  LateiueiB  mit  den 
Zitaten  des  Clemens  Alexandrious  scheint  zu  heweieen,  daas 
seine  Vorlage  aus  Aeg}"pten  stammt.  Daraus  begreift  sich  die 
GOte  so  Yieler  seiner  Lesarten,  Aegvptische  Texte  liegen  ferner 
den  koptischen  Uebersetzungen  und  der  äthiopischen  zu  Grunde, 
Sie  alle  sind  jünger,  der  Aethiope  sogar  viel  jünger  als  der 
Lateiner,  und  sie  spiegeln  auch  eine  jüngere  Textgestalt  wider^ 
d,  h*  aber  eine  gewisse  Rückbildung  des  Textes.  Sie  sind  nicht 
so  reich  an  guten  Sonderlesarten^  aber  auch  freier  von  sekundärer 
Entartung* 

IX 


Kap.  V.    Die  Alterfiberfetziis^eD  des  Qneclieit 


Von  den  kopti sehen  UebersetJEungen  des  Sirach  ist  nll 
bekannt  die  sahidische^  von  der  Lagarde  einen  ziemlich  yoll- 
ßtandigen  Text  nach  einer  Turiner  Handschrifl  herausgegeiwn 
hat  {Lagarde,  Aegyptiaca,  Göttingeu  1883,  S.  107  ff.  K  Vieles  irt^ 
freilich  in  der  Handschrift  zerstört,  so  die  Vorrede  fast  gaoi^fl 
Auch  davon  abjjjeseheD  ist  der  Text  lückenhaft,  wie  die  Ver- 
gleiehung  von  Fragmenten  beweist,  die  aus  anderen  HandscbrincQ 
veröffentlicht  sind.    Einzelne  Verae  aus  1,  12 — 2,  10%  die  der- 
selben  Uebersetzung  angehören^  sind  von  A,  Ciasca  ediert  {S. 
Bibliorum  fragm.  Copto-Sabidica,  VoL  11^  Romae  1889  p. 
Dieselben  Veröe,  vielleicht  aus  derselben  Handachriftj  finden 
steh  bei  Am6lineau,  Fragments  de   la  versiun  Thebaine  <k 
rFcriture  (Ancien  Testament),  Paris  1889,  p.  89.  Zwei  BläUer 
der  Berliner  Köoigliclien  Bibliothek  (cod.  man.  orient  409  S", 
acc.  1886,  45),  welche  6,37—7,18,  21,  S^23a  in  sahidischem 
Text  enthalten,  sind  von  Herkenne  und  N.  Peters  ausgebeutet-). 

In  Imi  he  irisch  er  Uebei-setzung  hat  Lagarde  Ii,  1 — 9  heraus- 
gegeben (Ürientalia  I,  Göltingeu  1879,  S,  89),  sodann  Boü- 
riant  1-2,9.  4,  20— 5,  2,  12,  13— 13,  L  22,  7—18.  23,  7— Ii 
24,  I — 11  (Recueil  de  travaux  relatifs  k  la  philologie  et  i 
Tarch^ologie  e^T^tiennes  et  assyrieunes,  VoL         Paris  ISSil, 

In  achmimiacher  Uebersetzung  veröffentlichte  U,  Bouri&ut 
endlich  22,  16 — 23,  6  (Menioires  publies  par  les  membres  de  U 
mission  archeologique  frangaise  au  Caire,  Paris  1885,  Tome 
a  255—257)3). 

Die  sahidische  Uebersetzung  wurde  xuerst  für  den  Kom- 
mentar von  Edersheim  (Wace,  Apocr^pha  II  1888)  verglichen, 


E»  sind  1, 14.  19bc.  22.  28a  2i,  25.  26.  28.  29b,  80a— c  2,1.  ^. 

7.  10  ab. 

^  Yon  letzterem  nach  einer  Äbachrift  van  Fr.  Feldmann.  Vgl  Peters, 
die  sahidisch 'kopti sehe  Ueb ersetz iing  dea  Buchefl  Eccleslastlctii  (ans  Banlen- 
hewer  »  Bibliachen  Studien,  lU.  Band),  Freiburg  i.  B.  1898,  2,  n,  Herketmet 
de  Ecclesiastici  capp.  Vet  Lat.  I— XLTll,  Leipzig  1899,  p.  2S  aeqq. 

Pietacbmann  venvebt  mich  tioeh  auf  C.  G.  Woide,  Appendix 
editionem  Kovi  Test.  Graeci  e  Codice  Mi.  Alex.  (Oif.  1799)  p.  141:  E  Sjradde 
plures  pencopas  exJiibet . . .  Codex  rartsiBus  Heb  dorn  adia  Saoetae,  et  in  MStis 
PariflienaibuB  intar  Coptoa  43  et  44  e  ain^ulis  capitibua  huiiia  Übri  quaedaB 
phrasei  %i  Tocabala  asDOtantur. 
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wobei  ihre  textkritische  Wichtigkeit  sofort  deutlich  wurde.  Mein 
Wunsch  nach  einer  geaauereo  Collaliou  wurde  in  reichem  Masse 
durch  Georg  Steindofff  erfüllt,  der  im  Jahre  1896  die  grosse  Güte 
hatte,  dea  sahidischen  Text  voUstäudig  für  mich  durch^uBebn. 
Obendrein  aber  überraschte  mich  die  Freundachaft  Richard  Pietsch- 
mano^s,  der  von  SteiodorlTs  Bemühung  nichts  waBste,  eben  dajnals 
mit  eiuer  wörtlichen  Uebersetzung  des  saliidisctien  Textes  La- 
^rde'ä  von  1,1  —  10/23  und  22^10  —  23/6,  des  sahidischen 
Textes  Ciasca'B  von  1, 14 — 2^  10,  des  bubeLnschen  Textes  La- 
g^rde^a  von  2^  1 — 9  und  dea  achmimischon  Textes  Bourianfa 
von  22,  16 — 23, 6.  Herkeniie  hat  zur  Vergleichung  mit  dem 
Griechen  säuitliche  koptischen  Texte^  auch  den  boheiriachen 
BourianfSj  benutzt,  wogegen  Peters  sich  auf  die  sahidischen  Texte 
buechrnnkl  hat*|. 

Ueber  die  Arheilsweise  des  sahLdischen  Ueheraetzera  hat 
Petera  (Sah.-Kopt  Uebera,  &ff.}  eingehend  gehandelt.  Der 
boheiris^he  Text  stimmt  2^  1—9  dem  Sinne  nach  fast  überall 
mit  dem  sahidischen  Überein,  nur  setzt  er  2,4  Jm  Lande  deiner 
Demütigung"  ttir  „in  der  Betrübnis  deiner  Demütigung",  2,  9 
.ewiges  Leben"  für  «Behagen  auf  inlmerda^^  Danach  ist  dieser 
Uebersetxer  gelegentlich  willkürlich  verfahren.  Er  dürfte  aber 
die  sahidische  Uel>ei^etzuug  benutzt  haben,  von  der  auch  die 
achmiuiiBeUe  abhängig  zu  sein  scheint,  so  dass  in  erster  Linie 
überall  die  sahidische  In  Betracht  kommt. 

Sie  geht  auf  einen  griechischen  Text  zurück,  der  dem  Ar- 
chet>^pUB  der  Uncialen  nahe  atand.  Sie  enthält  freilich  mit  S*^* 
42^  15  d,  und  mit  S*^*  und  manchen  anderen  Zeugen  7,  2Gb,  übrigens 
hat  sie  den  Text  ungefähr  in  demselben  Umfang  wie  B.  Aber 
auch  5j2b.  44,  17c  waren  in  ihrer  Vorlage  nur  durch  Korrektur 
wiederhergestellt  (s.  o*  S.  LXXVII).  Von  mittlerem  Werte  iet  sie 
auch  bezüglich  der  Anordnung  des  Textes  (b.  S.  LXXVII  sq.), 
von  grösserem  aber  in  den  einzelnen  Leaarten.  Mit  den  Uncialen 
liest  sie  43,23  in  entstelltem  Text,  mit  B'^  A  usw.  wahr- 
scheinlich richtig  17,31,  mit  248  70  Syroh.  23  gut  10,27,  mit 
S**  und  dem  Armen,  kommt  sie  41, 11  der  Wahrheit  am  nächsten 


Y^l.  Peters,  der  hebn  Text  des  Ecclesiaaticufl^  1902,  3.  48*£  tuid 
lu  alledem  Tbeol  Lit  Ztg.  1903,  Sp.  69  ff. 
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(a.  0.  8.  LXXVUIsqq,).  Mit  den  besten  Zeugen  geht  sie  in  typischen 
Fehlern  (wie  45,  17  fmyffim^  48,  17  tiv  mrif  49,  13  wir  geben;  vgl. 
dasu  0,  S.  LXXXII),  Übrigens  in  einer  Menge  von  guten  LesarteD. 
So  hat  sie  z.  B,  in  Annähening  an  Syroh.  10,  22  -p^^ir^uzfi^  m 
irXouaioc*  Zuweilen  hat  sie  aber  auch  allein  das  Biebtige  be- 
wahrt. So  6, 8  om*  a^xm,  9,  8  Schönheit,  die  niclit  dein  ist, 
11,  22  om,  '^^/y^iy  23^  18  i-1  tt^^  xX^;  ^iüto^j  (=  Ciem.  MX 
33j  12  t/ppnoj  34,  4  ptQü  atJToGj  35,  2  om.  joü,  44^  17  durch  dlesei; 
(für  ota  toÜTO  l**),  44j  22  eiXo^ta,  Mit  dem  Aethiopen  hat  sie 
3, 1  damit  ihr  lebet  (für  im  miir^Ti)^  mit  dem  Armenier  4i>j  6  h 
huTTÄm^^  mit  dem  I^iteiner  l,3[i«i>c*>  aßiaaoü  (für  a^fjisism  atd 
jrjtfi'ov),  7j  28  Sil  'lr{v  otuxwv  o'k  äv  l-^sv/^ihi?,  8,  15  vadit,  33, 12 
Caput,  35j5  ubi  sunt  senes,  42,23b  stellen  beide  xaf  an  des 
Anfang.  Mit  dem  Lateiner  beiilhrt  sie  sich  aber  auch  auBfallig 
in  zweifelhaften  und  schlechten  Lesarten.  So  2,  10  in  mandaüs 
(=  Clirys.  IvToXat?)  eius  (für  Iv  ^^i^i^  deutoö),  26j  10  oecasio  (für 
avEJt^),  31j  31  om,  TT-^psFj^txEvrjc  xaij  4(>,  29  alit  (filr  aXtTfr^ffst)^  45,  IS 
praem.  qiiia,  47, 25  ijuaesivit,  Merkwürdig  scheint  2, 4  ihre 
Lesart  aus  der  Uebei-setzung  des  Enkels  und  der  jüngeren  grie- 
chischen gemischt  zu  sein  (a  u.  St).  Die  Möglichkeit,  da^ 
sie  (oder  schon  ihre  Vorlage)  nach  letzterer  korrigiert  ist.  muss 
deshalb  auch  anderswo  zugegeben  worden,  so  dass  auch  ihre 
Uebereinstimmung  mit  dem  Lateiner  diesen  Hintergrund  haben 
kann.  Von  den  Zusätzen,  die  aus  der  zweiten  griechischen 
Uebersetzung  stammen,  finden  sich  indessen  nur  1, 5, 7  iiu 
sahidischen  Text^  diese  beiden  aber  auch  im  bobeirischen. 


Die  äthiopische  Uebersetzung  ist  herausge*reben  von  A. 
DilLmann  (V.  T.  Aelbiopici  tom.  V.  Berol.  Ib94).  Der  Uebersetier 
ist  seiner  Vorlage  meistens  wörtlich  gefolgt,  aber  er  wollte  in 
erster  Linie  seinen  Lesern  verständlich  sein  und  in  gutem  Aus- 
druck den  Sinn  des  griechischen  Textes  wiedergeben.  Das  tut 
er  oft  auch  in  unnötiger  Umschreibung.  So  hat  er  z.  B.  24/21 

und  die  mich  essen,  essen  sich  nicht  satt  an  mir,  imd  die  mich 
trinken,  trioken  sich  nicht  satt  an  mir.  An  vielen  Stellen  hat 
er  aber  auch  den  Griechen  nicht  verstanden  und  dann  aufs  Ge- 
ratewohl ein  Quid  pro  quo  gesetzt.    Willkürlich  stallt  er  dabei 
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oft  die  Stichen  iini;  er  vertauscht  aber  auch  die  einzelnen  Satt* 
teile  mit  einander.  So  hat  er  18^  18  Itir  jxiüpk  d^api^tü^  ivzilm 
xat  ooot;  ßauxavou  ixTTjxct  i'f^a).\xrA^i  es  gibt  dor  Geizige,  indem 
es  dem  Herzen  nicht  gefallt,  und  der  Tor  Bchilt  und  dankt  nicht. 
18,24  [*V7;athjTt  Üt>fj.oD  iv  i^^ipm;  -^tkt*^'n^^  ml  xaiphv  ixo'.xi^^mc  h 
dcTTOTrpo'ftj  TtpoatüTcotj  =  wenn  du  zürnst,  denke  au  den  Tag  des 
TodeSj  und  denke  nn  den  Tag  deiner  Strafe  und  tue  Busse  und 
bitte  um  Onade.  Entschuldbar  erscheint  die  WlUkiir  des  UeVmr- 
setzers,  wo  seine  Vorlage  ihm  lexikalische  Schwierigkeiten  machte. 
19t  ^^"^^  itovT^peüop,evoj  uoYxexü'fujc  jreXavt'«^  =  und  es  gibt  einen, 
der  dem  Bösen  schmeicheltj  indem  er  nicht  lobt  12,  13 
iXtr^c^i  irrsioio^fW  ^yfio^xiov  ^  wer  hat  Erbarmen  mit  der  Schlange! 
36j  6  Ttoi?  tk  ^^ytifxv  cü^  ^iTvo^  lAcbxov  =  ein  schnelles  Pferd  iat 

|n|waiii  guter  Freund.    34,  29  Trixpta  ^ft>/_Tj^  otvo^  Trtvojxsvoc  uoXüc 

PPiPlltojM[>  xal  cEVTtTnto[ici-i  =  (iie  Traurigkeit  des  Herzens  macht 

, vergessen  der  Wein;  dem  der  Leid  trägt  und  dem  der  hetiübt 
ist,  gebt  Wein  zu  trinken  (vgl.  Prv.  31,  f))!  Wenn  er  aber 
89,  15*  51,  2  yzi)Äm  und  yß,mv  mit  einander  verwechselt,  so  be- 
ruht das  wohl  auf  blosser  Willküi^^  und  wenn  er  50,  4  für  xal 
h^iT/jj^^^  TtrjXiv  lji-o>af}pxTjaat  bat  „und  er  spilile  aus  die  Stadt 
und  kämpfte"*,  so  liegt  kein  (triind  vor,  mit  Hill  mann  den 
äthiopischen  Text  zu  eiiiendieren.    Der  Uebersetzer  hat  wohl 

:iiiir  auf  ISi^veuaa^  oder  dgL  geraton.    Weitere  Beispiele  führt 

'Herkenne  (p*  33  seqq.)  an. 

Aus  den  Variauten  der  Hss,  scbliesst  DiUmann  {p.  llit), 
dass  die  Uebei'setzuiig  in  späterer  Zeit  eine  Revision  nach  dem 
griechischen  Text  eifahreu  hat.  So  fehlt  in  den  basten  Zeugen 
ausser  dem  Prolog,  der  sich  in  keiner  Handschrift  gefunden  hat, 
1,  1 — 19.    Dillmann  hall  es  aber  für  unmöglich,  aus  den  bis 

I jetzt  gefundenen  Handschriften  die  ursprüngliche  Textgestalt 
wiederherzustellen.  Für  die  Kritik  des  griechischen  Textes  tragt 
dieser  Mangel  nicht  allzuviel  aus^  da  die  Revision  wie  die  Ueber- 

.eetzung  selbst  im  Wesentlichen  auf  dieselbe  Vorlage  zurückgehen. 
Im  Grossen  und  Gan'icen  ist  es  der  Text  des  Cod.  B,  den  der 
AeLhioiJe  an  manchen  Stellen  in  reinerer,  an  anderen  ahf^r  auch 
in  schlechterer  Gestalt  vor  sieli  hatte. 

Bezüglich  der  Vollständigkeit  imd  der  Anordnung  des 
Textes  steht  der  Aethiope  auf  der  Stufe  von  S  B  A     mir  daes 


CXXXIV     Kai>*  V,   Die  Afterübe rsetaungen  des  Ctriechea« 

er  mit  AC  23  155  die  Lücke  mit  AC  lOfi  k  iisiw.  in 

39,  23.  24,  und  mit  S  23  in  50,  9  die  falsche  Anordnung  hat 
Mit  SB  AC  liest  er  43,23.  10/27  in  entstelltem  Text,  mit 
A  usw,  17,31  in  ursprünglichem,  mit  70  wiedi.*nim  41,11  in 
TölÜg  entartetem.  Speziell  teilt  er  mit  B  08  den  Fehler  paaiÜ« 
46, 13,  mit  A  ebenso  dftüjtEt  35,  11,  kaiiTrcfSt  48,  9j  mit  248  ebenso 
rf(Laa}dvri  24, 11,  T^pfi^r^a^  36,20,  mit  23  ebenso  yti^^^:  38/, 
xf/^Iiov  43,  9j  mit  307  ebenso  40, 25  rAhv  fiir  irdocE,  Dagegen 
liest  er  öfter,  namentlicii  mit  248  70  Syroh.  253  23,  besser  aJa 
B*).  So  B,  mit248  £tio5ot  11,  17,  mit  248  70  richtig  ^iGt^v  46/ 
mit  Syroh.  253  23  ebenso  df^Öm  1 4,  25,  mit  70  307  add,  npk 
aÖT^v  35,  14,  mit  A  und  70  bemerkenswert  T^ftfjGa^i  20,  27^  mit 
A  und  k  (vgl,  S  und  155)  wertvoll  aut«ji  fUr'^apcüv  45,  25.  Sin- 
gular richtig  hat  er  ivöup-i^jiiÄ  27,  6,  i:oXI|Atov  46,  6,  iv  Tq>  et'  * 
aux6v  47,  liK 

Uebrigens  weicht  er  vom  Cod.  B  viel  öfter  ab  als  m  d 
von  Dülmann  bemerkten  Stellen,  dessen  Aufzählung  (p.  Hof.)  von 
Edersheim,  Herkenne  und  Peters  ergänzt  ist.  Aber  auch  die&e 
haben  noch  einzelne  wertvolle  Varianten  übersehen.  So  las  Aetb. 
18,  23  itlr  fJeauTov  mit  S"»  rijv  ^'jyj^v  ooi>,  25,  8{xai)  ^axdfiir^^  ^  b 
7Xüj(j(Ji(j  oox  th\h^^T^aEVf  38,  1 1  für  oi^  pij  d^mpymv  wohl  ri  Girapx"*^' 
51,29  für  G(i^v  richtig  jaou. 

Die  armenische  Ueben^etzung  ist  von  Edersheim  in  seinem 
Kommentar  benutzt  Uebrigens  hatte  Ferdinand  Justi  die  Güte, 
sie  an  einzelnen  Stellen  für  mich  zu  vergleichen.  Der  Sirach-Text 
der  Bib<*l  dm  Bischofs  Oskan  (Amsterdam  1666,  Constaolinopel 
1705,  Venedig  1733)  ist  nur  eine  Uebersetzung  aus  der  Vul- 
gata  (vgL  Petermann,  Herzogs  RE-  1667),  wenngleich  neben- 
her der  Grieche  benutzt  sein  könnte  (vgl  33, 12).  Aus  dem 
Griechischen  stammt  dagegen  die  im  Jahre  1833  in  Venedig 
herausgegebene  Uebersetzung-).    Es  fehlen  in  ihr  c.  43 — 51, 

1)  Bemerkenawert  ist  aber  aach,  daas  Sah.  22, 18.  45^  17*  48, 17.  49,  IS 
mit  Syroh.  258  2*3  SB  in  Fehlem  überetDstinuDt,  wogegen  Äeth,  hier  Ctb«r- 
aU  dai  Eicbtige  bat  (\gl  o.  LXXXH). 

^)  Zeitweilig  war  di^ae  Ucbet^etzting  verloren  gegaugen  und  dordi 
eine  andere  ntkch  dem  Gricclien  gemacbte  eraeUt,  die  in  der  Venedigfi 
ärmeiiiscbeD  Bibel  ?on  1805  abgedruckt  ml  und  von  geringem  kritiachem 
Wert  sein  hoU. 
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ausgefallen  sind  3ß,  1—38,  14.  Die  Teictverwirning  in  30/i4ff< 
teilt  sie  mit  den  griechischen  Hsb,  Uebrigens  fehlen  in  ihr  Tiele 
einzelne  Stichen  und  Verse,  anderswo  zieht  t^ie  zusammen»  sie 
hat  alior  auch  eigenartige  Zusätze  (vgL  Herkenne,  a,  a.  0. 
p.  30ff,).  Sie  liest  17,31  rait  B**"  A  usw.  und  (nach  Ederaheim) 
41j  M  allein  mit  8^'*  das  Richtige,  19,5  mit  BS^'  usw.  das 
anscheinend  im  GriecbeD  UrBprüngliche,  17,  8— K«  minder  gut 
mit  Syroh.  B  usw.,  12^  S  mit  70  nach  Korrektun  Danach  möchte 
ich  Edersheims  günstigem  Urteil  über  ihre  Vorlage  für  zutreflender 
halten  als  Ilerkennes  ungüni^tiges. 


Heber  die  slavonische  Uebersetzimg  bin  ich  durch 
Bonwetech  freundlichst  unterrichtet,  der  c.  1— 18  nach  der  Aus- 
gabe der  Bibelgesellschaft  für  mich  durehgesehen  und  übrigens 
eine  Reihe  von  Stellen  genau  übersetzt  hat  Danach  hat  sie  wie  oben 
(S.  LXXVm  seqq.)  bemerkt  wurde,  43,  23.  10,  27  mit  248  SjToh., 
17,  31  mit  B*''Ausw.  das  nichtige.  Sie  liest  gut  12,8  mit  Syroh. 
253  lOß  S  weniger  gut  17,  8—10  mit  Syroh.  B  usw.  Nach  aUe- 
dem scheint  der  Text  von  Wert  zu  sein,  xumal  er  30,25— 33,13a 
an  der  ursprünglichen  Stelle  hat,  Allerdingö  hält  Bonwetsch  es 
fiir  möglich,  dass  der  Uebersetzer  hierin  der  lateinischen  Bibel 
folgte,  von  der  er  auch  sonst  beeinflusgt  sein  könne.  In  der 
Tat  stimmt  er  zuweilen  mit  dem  Lateiner  gegen  alle  bekannten 
griechisehen  Zeugen  überein.  So  z.  B.  11,30  irlpSu,  17^9: 
damit  sie  den  Namen  seiner  Heiligkeit  loben.  Aber  diese  B^alle 
sind  belanglos  und  dabei  sind  sie  unter  den  von  Bonwetsch 
flotierten  Varianten  so  vereinzelt,  dass  sie  aus  gleiclilautender 
griechischer  Vorlage  erklart  werden  müssen.  Notwendig  ist  das 
10,  13,  wo  er  an  Stelle  xon  ra;  iitaYcuYot*  ubersetzt:  iv  i^fx^m^fsai 
der  Bösen  (oder  das  Böse),  wogegen  Lat.:  conventus  malorum. 
Mit  248  70  Syroh,  253  usw.  hat  er  einzelne  Zusätzö,  die  aus 
der  zweiten  griechischen  Uebersetzung  stammen.  So  die  Dialicha 
1,5.  10.  13.  19.  21.  13,14,  Femer  hat  er  mit  jenen  Hand- 
schriften die  kleineren  Zusätze  1, 30  iv  oXr^ftcta,  3, 8  mal  xtjv 
j^TjT^p»,  14,20  ^71«,  16,  11  tm  XarjS,  die  sümtlich  im  Lateiner 
fehlen.  Vgl.  sonst  noch  8,  7  Tfji  ix^^i^d-zm  af>ü,  8,  19  «j^euoi;, 
10,  8  ooXta.  Nach  der  zweiten  Uebersetzung  liest  er  16, 3  sTc 
otxaw?     (Lat.  dagegen:  unus  timens  deum  quam);  ans  derselben 
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Quelle  mit  dem  Lateiner,  aber  auch  mit  Origenes  und  Epiphanius 
3j  21  altiora  statt  ya^EirtLHEpa*  Bemerkenswert  ist  norh,  dass  er 
für  12,  16b  liest,  was  B***""^^  H8  vor  diesem  Stichiis  einschalteD. 
Nach  alledem  dürfte  er  einer  eißgeheoden  Untersuchung  wart  sein. 


VI«  Kap.  Die  syrische  und  die  arabische  Uehersetzting. 

%  12.    Der  Syrer. 

DasB  der  sjTisehe  Text  des  Sirach  nicht  Afterüberßetzung 
nach  dem  Griechischen,  sondern  Originalübersetzung  aus  dem 
Hebräischen  sei,  hat  schon  Cornelius  a  Lapide')  vermutet,  später 
hat  Benedict  Bendtsen^)  es  m  beweisen  gesucht .  Bendisen  wies 
darauf  hin^  dass  11,28  dem  h  tiitvotf  aitou  und  25,  7  dam  i^i 
TExvntc  beim  Syrer  „an  seinem  Ende"  (nn"ra  und  rtn^'ViKS)  ent- 
spreche, und  erklärte  diese  Abweichungen  richtig  aus  Yenschiedenfr 
Uebersetzung  von  in^'nniii.  Eine  solche  Einzelheit  war  zum  Be- 
weise freilich  unzulänglich,  und  Bendtsen  stiess  deshalb  auf 
Widerspruch,  Aber  später  wurde  seine  Behauptung  mit  mehr 
und  stärkeren  Argumenten  erneuert,^)  und  es  ist  kaum  begreiflieb, 
daas  sie  auch  dann  noch,  und  sogar  von  Kennern  des  SjTischen. 
bestritten  wurde. 

Die  Entdeckung  des  Urtextes  hat  nun  jedem  Zweifel  ein 
Ende  gemacht.  12,  5  wird  ejttS  ^^S  vom  Griechen  mit  ijA:t^j4t3ov 
-zw  apTfiu^  aoü,  vom  Syrer  mit  •n  (deine  Kriegswaffeiii 
wiedergegeben.  12,  10  ist  I3?(l)i  vom  Griechen  richtig  mit 
TTovi^pia  GtüTOü,  vom  S>T,  schlecht  mit  fron  {sein  Nächster)  übersetzt. 
Dagegen  hat  der  S}Ter  13,  21  für  >n  zweimal  falsch  yr2  (böse), 

')  Y^K  Kuabenbauer  zu  49,  9.  A  Lapide  sagt:  adrerte  Bjrum  tid«H 
baec  trajiitulifiae  ex  Hebrae  non  ex  Graeca;  nam  pro  yß  (sie)  oieb,  td  eit| 
immici,  tegit  aliis  punctia       (sie)  Job, 

^  Specimen  exercitatioaum  criticarum  m  W  T,  librod  apocryphgg  {Q^ 
tinger  Diaserüitioti  von  1189)»  16 

>)  A.  Geiger,  ZDMQ  XIl  536  ff. ;  FerleSt  Meletemata  Peahitthoniatii 
(1869,  mir  uMugan^^licb) ;  Tb.  Nöldeke,  Altlestam entliehe  Literatur  (l&GSi, 
16b;  Bickell,  Zeitacbrifi  ffir  katholifiche  Tbeolojjie,  1882,  319  ff.  und  Wiener 
Zeitscbrift  für  Kunde  deg  MorgeDlandes,  VI,  871;  A*  BdeirEbeün,  Apoesryplui 
ed.  Wace  U  (London  1888). 
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der  Grieche  richtig  «pikoc  (vgh  auch  zu  19,  17),  ebeoRO  hat  14^  9 
der  Grieche  falsch  7:iiY^p4^  der  Syrer  richtig  Tün.  12,  11  hat 
der  Syrer  mich  dera  n  des  Hebräers  schlecht  mm,  der  Grieche 
drückt  mit  sa^TTTpov  riclitig  n  oder  W  ans,  40,  13  verstÄiid  der 
Syrer  ßchlecht  nl^p.  statt  trhp,  41,  9  sehlecht  statt  d^«;  48^7 
verlas  er  "702  in  ^'►css.  Umgekehrt  verlas  der  Grieche  44^,  13  0*^3*  iE 
cinT,  49,  9  3i*it  in  x^vt,  4,  30  liegen  für  Gr.  ü>;  Xeüjv  und  8yr.  ^hz 
in  (*odd,  AC  des  Ilebräers  die  Varianten  ,TiK2  und  zh::^  vor; 
ebenso  in  Cod.  B  des  Hebr&era  die  Urtexte  für  die  verschiedenen 
Wiedergaben  von  34,  30  35,  5,  6,  und  so  für  manche  andere 
Stellen. 

Die  Uebersetzung  des  Sirach  ist  wohl  das  echlechteste 
Uebersetzungsverk  der  syrischen  Bibel.  Es  bleibt  freilich  in 
Tielen  Fällen  unsicher,  was  von  ihren  Mängeln  auf  Rechnung 
des  Uebersetzers  und  wan  auf  Rechnung  seiner  hebräischen  \"or- 
läge  oder  der  B>Tischen  TexltiberlieferoBg  zu  setzen  ist  Es 
steht  trotzdem  fest,  dass  der  Uebersetzer  vielfach  nachlässig 
und  leichtfertig  gearbeitet  hat.  Man  kann  sein  Verfahren  nur 
daraus  erklären,  daös  das  Ruch  ihm  wie  später  den  Jakobiten 
nicht  für  kanonisch  galt.\)  In  Betracht  kommen  zunächst  die 
grossen  von  ihm  verechuldeten  Au  Blasen  ngen.  Im  Ganzen  fehlen 
etwa  370  Stichen,  die  der  Hebräer  und  der  Grieche  zu  Recht 
haben,  d.  h.  '/»  ganzen  Buches,  Z.  T.  beruhen  diese  Aus- 
lassungen auf  christlichen  Bedenken.  So  fehlt  B,  17,  27,  wo 
es  heisst,  das  die  Toten  Gott  nicht  mehr  loben.  44,  9  der  Satz, 
wonach  die  verstorbenen  Gottlosen  so  gut  wie  nie  geboren  sind. 
Zugleich  tritt  aber  liei  dem  Verfasser,  der  nach  seiner  hebräischen 
Sprachkenfituis  wahrscheinlich  ein  geborener  Jude  war^  hier  eine 
gewisse  antijüdiHche  Tendenz  zu  Tage,  Er  übergeht  z.  B.  37,  25, 
wo  gesagt,  wird,  dass  das  Volk  Israel  ewig  bestehen  werde, 
BSj  11,  wo  dem  Kranken  zum  Zweck  seiner  Wiederherstellung 
Opfer  empfohlen  werden.  Vielleicht  aus  demselben  Grunde  über- 
geht er  45, 8—14  die  Beschreibung  dos  hohenpriesterlichen 
Ornats,  ebenso  (hier  freilich  nach  Vorgang  des  Griechen)  die 

Heber  daa  AUer  des  syrisch  en  Birach  steht  tu  eine  8  Wiaseiis  uur  fest, 
iiae  die  fllteste  bis  jetzt  bekannte  Ilandscbrift  (=  Cod,  Mus.  Brit.  12  142) 
ans  dem  6.  Jalirhuiidert  stammL  Sic  bat  aber  sehon  Dutxende  von  Bebreib* 
fehlere,  die  in  allen  anderen  Iland&cbrtften  wiederkehren. 
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Litanei  hinter  51.  12,  und  kürzt  er  50,  18—21  die  Beschreib 
der  Feier  den  Versöhnungstages.  Aus  besserem  Gnmde  übe^ 
geht  er  30^  35,  wonach  ein  fauler  Sklave  mit  grausamea  Zw^np^- 
mittein  zur  Arbeit  angehalten  werden  soll,  aus  Prüderie  oder 
ajeketischer  Geeiimungj  wa^  36.  i^O.  28  über  die  Frauen  gesagt 
T^ird.  Aber  aus  Betjuemlichkeit  und  Gleieligiltigkeit  unterdrQckt 
er  fast  ganz  das  Kapitel  von  der  wahren  und  der  falschen  Scham 
4U  14— 4i^^<  und  grösstenteils  die  ESchilderung  der  Natur  c.  l^i. 
ÄUerdmgB  waren  diese  beiden  Abschnitte  auch  von  besonderer 
sprachlicher  und  Inhaltlicher  Schwierigkeit.  Von  dem  ersterf*i 
gibt  er  nur  41.  lUb.  2t^a  mit  einem  rabbinischen  Zusatz  wieder 
von  dem  letzteren  43, 1  — H  »  uacli  dem  Griechen,  um  dann  den 
Rest  fortxülaösen,  VgL  auch  die  Kürzungen  in  47^  12;  13.  bi\  2— t. 

An  manchen  Stellen  war  schon  seine  Vorlage  nach  spaterem 
Geschmack  in  Glossen  korrigiert,  zuweilen  in  ganzen  Sticbeo 
und  Distichen.  Es  ist  schon  oben  tS.  LVIII)  bemerkt^  dass  er  in 
solchem  Fall  die  Korrektur  dem  älteren  Text  verzieht  Vielleicht 
folgt  er  auch  nur  seiner  Vorlage,  wenn  er  Ij  12.  20.  3,  1  wie 
in  dem  Zusatz  hinter  1^2«»  von  dem  ewigen  Leben  statt  oder 
neben  dem  langen  Leben  redet  Ebenso  könnte  es  m  erklären 
seiDj  wenn  er  18,  10  für  outio;  Iktya  {aL  x^*^)  ^ 
f^jjipoEt^)  at(t)vrj;  hat:  tausend  Jahre  von  dieser  Welt  sind  nicht 
wie  ein  Tag  in  der  Welt  des  Gerechten.  Anderswo  folgt  er  Ab- 
milderungendes griechischen  Uebersetzers  oder  gar  abmildernden 
griechischen  Korrekturen.  So  setzt  er  nach  griechischer  Kor- 
rektur 25j  2  den  törichten  Greis  an  Stelle  des  ehebrecherischeo, 
25,  17  den  Sack  für  den  Bftren,  und  umgeht  er  34,21  das  E^ 
brechen.  Er  hat  sich  aber  auch  nicht  gescheut  seine  Vorlage 
ins  Christliche  umzudichten.  So  hat  er  32^  9  für  W3  |WS5 
gesetzt:  und  mit  Freuden  leihe  dem^  der  dir  nicht  zurückzahlt 
Ueberhaupt  hat  er  den  ganzen  Abschnitt  32,  1—9^  der  von  den 
heiligen  Abgaben  und  Opfern  handelt  christlich  rationalisiert 

Unschuldigerer  Natur  ist  es,  w  enn  er  47,  20,  48,  10  deß 
Zorn  Gottes  bei  Seite  schafft,  oder  wenn  er  16, 19  für  iD'i'^ 
von  Gott  tKnnö  i:  sagt,  und  17,  23  für  i^^rv^l5Tr,3^Tal  bietet  *A:ni. 
Ebenso  hat  er  11^  12  in  targumischer  Weise  «""isi  möHC  für  p 
iTVr,  Versebönemd  setzt  er  11,  14  .vor  Gott  sind  sie  gleich* 
für  KVi  nvro.   Vielfach  deutet  er  einzelne  Ausdrücke  aQS,  ao 
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7^7  ^np  mit  «n,  10,  20  rm  mit  Kr^rp,  36,31  p  mit  mrm^ 
47,3  pnr  mit  hüp.  Falsch  erklärt  er  7/i6  nmw  mit  11,20 
a  mit  "jm^s. 

Schoo  iü  seiner  Vorlage  waren  manche  Stellen  nach  dem 
YOrhergehenden  oder  folgenden  Distichon  entstellt,  wie  z,  B. 
3,  13b  nach  3,  121»,  So  mag  er  in  Beiner  Vorlage  auch  die 
falschen  Wiederholungen  gefunden  haben^  die  sich  bei  ihm  1,  16a. 
18,  21b,  2tf,  15  finden.  Auch  die  Dubletten  tu  7,10b*  10,6. 
31j  27  werden  aus  seiner  Vorlage  stammen  wie  die  zu  9,  9.  11, 30^ 
und  ebenso  kann  es  mit  den  Glossen  zu  20,  29.  48,  3  (vgl.  zu 
32^  12)  stehen.  Aber  deutlich  ist  seine  Willkür  in  Fällen,  wo 
er,  wie  so  oft  auch  der  Grieche^  die  Synonyma  der  parallelen 
Stichen  vertauscht,  wie  z,  B.  14,27  nffin  und  15,2  vioipi 
und  i:'?2pn,  39,  35  ijmi  und  \2^x  5t),  5  vrjrnn  und  inKvn.  Ge- 
legentlich stellt  er  ganze  Wortgruppen  um,  wie  49,  8  nwiD  Hin 
und  TOia  ^j:  in  Sehr  oft  gibt  er  der  Bequemlichkeit  wegen 
hebräische  Synonyma  mit  demselben  syrischen  Wort  wieder.  So 
setzt  er  B.  8,  8.  9  «n'3?ir  für  nrrr  und  ^ip^oifi^  (vgl,  dazu  den 
Griechen),  8, 12,  13  fry  für  pm  und  vi\  Zuweilen  Inäst  er  aber 
auch  von  zwei  synonymen  Auadrücken,  die  auf  einander  folgen, 
einen  aus.  So  übergeht  er  45,  15  )h  pSi  hinter  n^wh,  48, 5 
mco  hinter  SiKtra.  Viel  Jlühe  hat  er  eich  überhaupt  nicht  mit 
der  Wiedergahe  der  ei  uzt' Inen  hebräischen  Ausdrücke  gegeben. 
So  hat  er  z,  B.  kSij?  für       byi  (8,  16),  13, 1),  yrm 

{10,  3),        (32,  22). 

Der  textkritische  Wert  des  Syrers  wird  aber  namentlich 
dadurch  beeinträchtigt,  dass  er  den  Griechen  stark  benutzt  hat. 
Wie  schon  bemerkt  ist,  sind  43,  1—10  fast  wörtlich  aus  dem 
Griechen  Übersetzt,  und  ebenso  steht  es  mit  26,  19 — 27.  Man 
braucht  nicht  anzunehmen,  dass  diese  Stücke  im  Syrer  später 
nachgetragen  seien.  Denn  der  Einfluss  des  Griechen  auf  den 
Syrer  ist  auch  sonst  vielfach  zu  erkennen.  48,  2  hat  der  Hebräer 
originell  nrh  rm  cn*?  der  Syrer  nach  dem  Griechen:  und 

er  brachte  üi>er  sie  eine  Hungersnot,  12^  9  hat  der  Hebräer 
originell:  >"i  mz*  03  u^^h  rc)t2  (im  Glücke  des  Mannes  ist  auch 
der  Feind  ein  Freund).  Der  Grieche  deutet  falsch;  iv  d*-;aHoK 
iy^phi  m  t/}}pn\  a'jxm  Iv  Xumfi,  w^as  der  Syrer  wöHlich  wiedergibt. 
Abhängig  vom  Griechen  ist  er  aber  auch  in  der  Wiedergabe  der 
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einzeloen  Ausdrücke,  VgL  z,  B,  34,  20  Hebt,  D'Tr,  Gr.  hr^^k, 
Syr-  «mo^n;  11,17  Helm  pm^S,  Gr.  rjaE^iot,  Syr,  rrhrrh;  34,8 
Hebr.  ßw,  Gr.  aixm\io^,  Syr.  not3  nhi.  Sogar  vou  der  sprach- 
lichen Form  des  griechischen  Ausdrucks  lässt  er  sich  beeinflussen. 
Vgl.  4, 17  Hebr.  "canTD,  Gr.  ota^TfjQtjijjts'^tü^,  Syr.  n'tt:cn;  43,  8  Hebr. 
jni3^  Gr,  if^üpiaormf,  SjT,  n^HGiö-D,  Gf^legentlich  nimmt  er  »o^ 
das  griechiBche  Wort  herüber  wie  26,  24  Hn'inexst  für  vjTfr^'^m. 

Schlimmer  ist^  da.m  er  öfter  zwischen  dem  Hebräer  und 
dem  Griechen  einen  Kompruroiss  schliesst.  Oben  (S,  LVIII)  ist 
gezeigtj  dass  er  bei  der  Auswahl  zwischen  den  Dubletten  tod 
Stichen  und  Vei-aen,  die  er  in  seiner  }iebräischen  Vorlage  fand, 
gelegentlich  halb  dem  Hebräer  hall*  dem  Griechen  folgte.  Dm 
Hinken  auf  beiden  Seiten  tlbt  er  aber  auch  in  der  Wieder^be 
des  Wortlauts,  Er  setzt  z.  B.  3,9  für  icnr  nach  Gr,  ^Jiwj;  jrns, 
aber  an  Stelle  von  pe:  (Gr,  Oftxi>a^i)  tr\p^  —  mr,  3,  16  hat  Hebr, 
ist»  hbpü  1*n!2  O^p^DI^  Gr,  xat  xexaTrj(>flt|jivo;  imh  xupfQti  i  irapoprjC«»* 
j^TjTspa  aüTfiu,  Syr.  höhS  lyiföT  p  n^T2  cip  d,  h,  und  verftuchl 
vor  seinem  Schöpfer  ist,  wer  seine  Mutter  verunehrt  (—  nbpi 
35, 18  hat  Hebr.  nD2\  Gr,  uiteptoTj,,  Syr.  h*D20  12  pDr  (er  lässt 
fahren  als  verborgen). 

Unter  diesen  Umständen  erlaubt  die  Uebereinstimmnng  des 
Syrers  mit  dem  Griechen  an  sich  nicht  den  Schluss»  dass  sie 
dasselbe  lasen.  Schon  oben  wurde  bemerkt,  dass  der  Syrer  öfter 
nach  Schreibfehlem  oder  Korrekturen  des  Griechen  tibei'selzt 
hat.  Ein  solcher  Fall  liegt  z.  B.  auch  25,  7  vor,  wo  umyfJr^u,^ 
in  ÄvüTrovoTi-ra  korrigiert  ist,  was  der  Syrer  wiedergibt,  um  dam 
auch  den  folgenden  Stichus  dem  entsprechend  abzuwandeln.  —  Zu 
alledem  kommt  nun  norh,  dass  der  Syrer ,  wie  unten  gezeigt 
werden  wird,  wie  anderswu,  so  auch  im  Sirach  nachträgürb  nach 
dem  Griechen  korrigiert  ist. 

Trotz  aller  dieser  Mängel  ist  die  syrische  Uehei^etxunj 
von  grossem  Wert,    Sie  enthält  manche  Stichen,  die  sich  auf 
im  Hebräer  (so  z,  B,  2,  18d.  25,  8b,  47,  23e,  48, 12cd,  51,  lld 
19d.  26d.)  oder  in  einzelnen  griechischen  Handschriften  und  iiil] 
Lateiner  finden.    Der  Uehersetzer  lebte  allerdings  wohl  3i 
Jahre  nach  dem  Enkelj  wenn  nicht  noch  später,  und  der  Te: 
seiner  hebräischen  Vorlage  war  im  ganzen  nicht  viel  besser  als 
der  der  uns  vorliegenden  Fragmente   (vgL  S.  LVII— LIX)* 


I 

^1 


§  12,    Der  Syrer. 


Gleichwohl  Bind  dit^  Fragmente  ari  maachen  SteUen  nach  dem 
Syrer  zu  emeiidierenj  und  an  vielen  Stellen  hatte  er  bessere 
Lesarten  vor  sich,  als  sie  der  Enkel  in  seiner  Vorlage  fand  oder 
in  sie  hineinlas.  Er  erlaubt  deshalb  oft  einen  RückscMuss  auf 
Jen  Urtestj  wo  wir  tibngeos  alleiu  auf  den  Griechen  angewiesen 
mü.  So  las  er  19^6  richtig  statt  iww,  21^  13i?w  statt  ^m, 
21,  14  13  statt  12,  24,  27  n«^:  statt  im,  38,  28  statt  tc.  Er 
T erstand  auch  wohl  ebenso  gut  Hebräisch  wie  der  Enkel^  wenn- 
gleich er  hin  und  wieder  hebräische  Wörter  ftlr  syrische  oder 
aramäische  nimmt  So  versteht  er  z.  B,  nsr  11,27  als  finden^ 
40, 27  als  Zeitj  wmü  3<\  7  als  dienend.  Bei  der  nahen 
Verwandti^chaft  des  Syrischen  mit  dem  Hebräischen  bestand  die 
üebersetzungsarbeit  meistens  nur  dariu^  dass  er  für  die  einzelnen 
hebräischen  Wörter  syrische  setzte,  für  j^ewöhnlich  hat  er  des* 
halb  U'Otz  aller  Knchlässigkeit  und  Willkür  seine  Vorlage  mit 
ziemlicher  Genauigkeit  wiedergegeben.  Deshalb  dient  «eine 
üebersetzun^  oft  auch  zur  Erklärung  der  Miasverst&ndiiisse  und 
des  gelegentlich  kauderwelschen  Oriecbiseh  des  Enkels.  Was 
i.  B.  38,  28  hinter  otatji^jt/jljjsTai  steckt,  sieht  man  aus  dem  Syrer. 
Von  Bedeutung  ist  er  auch  für  die  Konstituierung  des  griechi- 
eo  Texte.'i^  soTern  die  Uebereinstiininung  mit  ihm  im  all- 
meinen  ein  Kritorimn  der  richtigen  Lesart  bleibt  Uebrigens 
Täind  öfter  auch  Verderbnisse  des  Griechen  nach  ihm  zu  heilen, 
so  2.  B.  20|  -1  -X^'jtoü  nir  aiixm^  xa-euÖ'jvör^asrai  für  xaiavu/ftr, eistet, 
27 j  Iti  iclr^pov  für  t/}}fAvj  29,  18  dmitevüijE  für  dnihyaat* 


Gedruckt  wurde  der  syrische  Sirach  im  8.  Bande  der  Pa- 
riser Polyglotte  und  daraus  wiederholt  im  4-  Bande  der  Londoner* 
Im  t>.  Bande  der  letzteren  sind  Varianten  aus  einem  Cod,  Po- 
cockianus  (p)^  einem  Cod.  Usserianus  (u)  und  einem  Codex  des 
Sebastian  Hardy  (h)  niitgeteiUJ)  Lagarde  hat  in  seinen  Libri  V.  T. 
apocryphi  syriace  (18ßl)  den  Text  der  Londoner  Polyglotte  (w) 
Wiederbült j  ihn  aber  an  vielen  Stellen  nach  einem  Nitrischeu 

1)  Die  wiehtipte  unter  dieseti  Haikdachriften  dürfte  der  Code^  Usseriaiius 
um^  der  biaber  aber  nur  sebr  unTonatändig  ausgebeutet  zu  sein  scbeiiit  £r 
beladet  «icb  in  der  Bodleiaan  in  Oxford;  vgl  A.  Rablffl,  ZATW  L8B9,  192fr. 
oad  Eimugi^r  in  Barden bew^er 's  Bibliacben  Studien  Yl  t  ^^^^ 
Coto  des  Sebastian  Hardf  fubrt  die  Polyglotte  nur  wenig  Varianten  an. 
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Codex  des  Britischen  Museums  (^r.  12142),  der  aus  dem  6.  < 
hundert  stammt  (b),  emendiert  Femer  enthält  auch  der  toq 
Ceriaui  in  den  Jahren  187*j  If.  photolithographiach  herausgegebene 
Codex  Ambrosianus  (6,  oder  7.  Jahrh.)  der  Peachita  die  Weisheit 
deä  Siraciden  (Ambr.).  Sie  fehlt  (wie  die  Apokryphen  über- 
haupt) in  der  Bibel  von  Urmia^  findet  sich  dagegen  in  der  roii 
der  römisch -  katholischen  Mission  veranstalteten  Mosuler  Bibel 
(Mausj.*) 

Lagarde  weicht  oft  stillschweigend  von  der  Londoner  Po- 
lyglotte ab.  Ich  habe  folgende-)  von  ihm  übergangene  Lesarten 
gefunden:  L  29  nni  für  Kvrn,  4,  19  om.  y%  5, 1*  h^h  für  h22,  8, 11, 
9,0  ahi  für  mhi,  %  17  nos?3  Es^Stn,  lö,  7      für  p\  lu,  26  init 

15, 14  M  für  HrhHy  17, 1  «jn^*  für  tnisy,  jfU,  51  p  x  für 
21,27  ¥hl  h&z  für  vhij  24,  30  r]t*,  26, 1  om,  ttriOi,  26,  23  aiE 
p,  26,24  rr^H  für  p  1^  27,  19  yr»,  30,7  toS,  33/1  S  «cp, 
35,2  i.  f.  add.      3^,3  i.  f,  om,  «tsepD,  37,6  pm,  37.  S  jcö^Tif^ 
38,  23  iniL  ^«1,  3H,  27  om.  VT  2^,  40,5  itrvr,  42,  10  »hn  für  «gHÄ 
44,  21  cim.  Ä<5nin,  45.      nr  und  J^c,  45,  /4  om,  «noioD,  45,  26 
h^h  für  piSsS,  47,  22  rrhi  für  rn  rr^a^i,  49,  2  nrEn&n        5ü,  5 
npcoD  rh       50,  0  om.  p,  50,  28  K.T^*n  rar  Knoi,  51,9  «jn»  p  ^ 
""ipj  51^  12  (W.  Diese  Les^arten,  die  sich  silmtlich  ebenso  in  de» 
Pariser  Polyglotte  finden,  sind  z.  T.  auch  tlir  die  Erschliessung^ 
des  Urtextes  wichtig.    Man  weiss  nun  aber^Dicht,  woher  die^ 
Abweichungen  Lagardes  stammen*  ■ 

Der  Sirachtext  der  Mosuler  Bibel  scheint  auf  einer  Hand- 
schrift des  17.  Jabrh.  zu  beruhen*^).  Seine  fast  dtirchgängig^ 
Uebereinstinimuug  mit  dem  Polyglottentext  spricht  nicht  gegen^ 
diese  Annahme,  Sie  liest  mit  w  z.  B  24,  6  H^m  für  29, 2SM 
ynip  für  jT'ies,  43,  4  hp  für  und  lasst  mit  ihm  30, 19  lAj 
pti^  aus.  Aber  sie  weicht  auch  oft  von  w  ab.  Dazu  kommt^ 
dass  sie  4,  25.  28,  ü  den  sonderbaren  Fehler  rh^m  für  ^h^n»  hat 
den  ich  sonst  nur  in  der  alteren  der  beiden  unten  genannten 


^)  DtbliA  ftacra  jiucta  veruonem  Blmphcein.  Maiiflilü  1887. 

Ich  zitiere  hier  und  biji  mm  Scblnss  von  §  18  Eapitel  tmd  Vc 
nach  Lagarde^a  Ausgabe. 

•)  Vgl  Euriiiger  a.  a.  0.  S,  122  f. 


Londoner  jrasora'Handsclu'iften  zu  28^  6  gefimden  habe,  Gut 
und  singulär  hat  sie  30,  4  -031  für  lom. 

1        In  allen  syrischen  Sirachhandschrirten  kehreu  Dutzende  vou 
gemeinsamen  Schreibfehlern  wieder^  die  meistens  leicht  zu  ver- 
[hessem  siud.    So  z.  B.  3,  l  itiSK^  p  für  'itt       31,  4  m  jai 
I  noj?  für  150  KpTn  p\    Aber  hei  aller  Uebereinstinimung  weichen 
I  die  Handsehriften  oft  von  einander  ab  und  keine  der  bisher  be- 
kannten verdient  ülierall  den  Vorzug.    Kahtfs  hat  für  die  Kon- 
atiluiening  des  syrischen  Biljeltextes  die  Forderung  aufgestellt, 
dass  man  zunächst  die  jakobitischen  und  die  nestorlanischeu 
Texte  sondera  müesej  um  auf  ihre  Uebereinstimmung  einen  Test 
%ü  begrijcideD,  der  älter  sei  als  die  syrische  Kir^hentrennung. 
Nun  ist  der  Polyglottentext  wahi-schein] ich  jakobitischer  Herkunft^ 
Ti'as  auch  für  alle  bisher  verglichenen  Sirachhandschriften  fest* 
Isteht,  Auch  derMosuler  Text  ist  schwerlich  nestorianisch;  seine 
I  weitgelieode  UebereioMinimung  mit  dem  Folyglottentext  scheint 
'das  geradezu  äuszuschliessen*).  Ich  habe  deshalb  vou  den  Maaora- 
llaodischriften  des  Britischen  Museums  im  J,  1897  die  Uodd, 
Add.   12138  und  12178  (=  Wright  CLXI  und  CLXll)  ver- 
IglicbeUj  die  ich  mit  Mas.  I  und  Mas.  II  zitiere. 

Die  erstere  ist  von  nestorianiscber  Hand  geschrieben  und 
auch  inhaltlich,  was  Martin  mit  Unrecht  bezweifelte,  nestorianischer 
t Herkunft').  Obendrein  ist  sie  vom  J.  899  n-  Chr.  datiert  und 
somit  die  i^l teste  bekannte  Masora-Handschrift.  Diese  Masora- 
Handschriften  beschninkeii  sich  bekanntlich  darauf^  eiozelne 
Stallen  in  dem  nach  Meinung  der  Verfasser  richtigen  Konsonanten - 
text  oder  der  richtigen  Aussprache  aufzuführen,  und  zwar  in 
der  Regel  so,  dass  sie  dabei  das  Fehlerhafte  nicht  angeben.  An 
»den  von  Mas.  I  aufgeführten  Stellen  linden  sich  nun  reichlich 
100  Abweichungen  von  Lagardes  Text,  von  denen  mehr  als  */& 
feieh  mit  Lesarten  der  Londoner  Polyglotte  decken.  Hierbei 


^)  NeHtormnifiche  Haadacbdf^en,  die  den  SiraGh  enthalleD,  tindeii  sieh 
tim  Bnibeheii  Maseum  (Rieb,  7150  utid  Add.  14  440]  m  der  Vaticana  (ABaemani 
Baod  II  Nro.  S  und  6).  Jakob itiach  ist  dagegeu  die  von  mir  für  c.  1.  2  uod 
c,  44—51  vergiicheoe  Berliner  Handschrift  Cod.  SÄchau  70,  die  ich  mit  Berol, 
bezeichne » 

*)  Vgl  Journal  Asiat^ue  18G9  II  359  C  und  6.  Diettrich,  die  MMsorab 
[der  öitlieheD  und  weitlichen  Bp^r  (Londun  1390)  S.  TXC 
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scUieBseii  sich  üodcL  Ambr.  und  Berol,  öfter  an  Mas.  I  und  w 
an,  die  Mosuler  Bibel  fast  immer.  Da  aber  aUer  Wahrscliem- 
lichkeit  mch  w  jakobitiach  und  Mas.  I  Destorianfsch  ist,  so 
haben  die  durch  diese  beiden  Zeugen  vertretenen  Lesartan  ein 
gutes  Vorurteil  flir  sich.    Ich  führe  liier  nur  einzelne  an. 

Mas.  I  liest  mit  Hebr.:  5,9  hzh  (ebenso  w  Maujä.  Maa,  IJ) 
für  9,  IT  ncpi  (w  Maus.).  12,  9  isncne  (w  Maus  ),  31,  2^ 
m^hu  (w  Maus.),  31,30  Ton  (w  Maus.  Ambr,  Mas.  II),  4i\b 
KTin  (w  Maus.  Lat.),  45,  22  aSc  (w  Jlaus.).  —  Sodann  mit  Hebr. 
Gr.:  6,37  M\  (w  Maus),  10/26  inil,  (w  Maua  Ambr.  Mas- 
I  I),  31j  10  p2imi  (w  Maus.),  41,2  K:iTe  (w  Maus.).  42,  ^ 
(mco  nnc^  fw  Maus.),  48,  8  nrei  (w  Maus.). —  Sodann  mit  Gr. 
wo  Hebr.  fehlt:  1^15  siugulär  c'pra,  7,  Ö2ipöin  (Maus.,  d*- 
gegen  w  2^pc  121),  IS,  1  oni.  n:ro  2'*  (w  Maus  ),  28, 10  *M 
»:iDm  (w  Maus  ).  —  Endlich  mit  Gr.  gegen  Hebr,:  27,  6  MH« 
(w  Maus.).  —  Fehlerlos  ist  sie  dabei  keineswegs.  So  hal  sie 
z.  B.  23,  18  ^n'2i  (w  Maus.  Ambr.)  für  T^i,  48, 16  lässt  m 
^1:0  2^  aus  (w  Maus,). 

Dagegen  weicht  Mas.  II  etwa  80  Mal  von  Lagardes  Text 
ab.  Mehr  als  die  Hälfte  dieser  Varianten  sind  singulär;  die 
übrigen  stimmen  mit  den  Sonderlesarten  bald  dieses  bald  jeaes 
Zeugen,  aber  keine  mit  b.  Unter  den  singulären  finden  sich 
als  zweifellos  gute  nur:  4,  2  «T^3n  {—  Hebr.),  39^  12  (Hebr.  \m) 
bno»  {=  Gr.).  Vgl  sonst  noch  7, 35  init.  tah  {=  Hebr.  Gr. 
und  Maua.). 

Schon  aus  den  obigen  Beispielen  ist  deutlich,  dass  Laganle 
manche  Lesarten  der  Polyglotten  mit  Unrecht  verworfen  hat, 
und  daöB  viele  Lesarten  der  Polyglotten  wenigstens  sehr  alt 
sind.  Die  UebereinaÜmmung  mit  dem  Hebräer  und  dem  Griechen, 
und  vollends  die  mit  dem  Griechen  allein  ist  freilich  an  sich 
noch  kein  Beweis  für  die  Güte  einer  Lesart  Denn  der  Syrer 
ist  wenigstens  in  einigen  Handackriften  nachträglich  nach  dem 
Griechen  korrigiert.  Man  vergleiche  10, 13 

Hebr.  Kon  |m  mpo  % 

Gr.  Zu  dpyr^  üTtspr^'ip^vta^  auapttcE* 

Lat.  quoniam  initium  omnls  peccati  est  superbia, 

Syr.         ttnnsm  nyinoi  h&z  — 

denn  die  Quelle  der  Sünde  ist  der  üebermut. 
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ffier  stimniea  Lat.  Syr.  mit  der  in  243  Syrok  imd  Wt 
duTsoetomiid  sieh  lindendeü  Korrektur  scpoptfoc  iit»pi}fma;  A 
lial  'jxspi2f«rycz  fl|iapTi^y  und  der  Ambrosianus!«  des  Syrers  mt^t 
icr:*Hri  =  denn  Quelle  ist  die  Sunde  des  Uebemuts  (d.  h.  Wr 
I  den  l  ebermut).  Wie  die  Woilslellung  zeigt,  kt  der  Ambrosianus 
BHCli  der  vulgaren  Lesart  des  Gr,  korrigiert  —  4^7  hat  derLa^ 
teiner  ne)>eD  bumiUa  caput  ttiuni  (—  Hebr.  Gr.  Syr,)  die  Dublette 
jiumilla  ammam  tuam^  und  Ambr  hat:  demütige  deine  Seele. 
iilJie  Dutilette  des  Lateioerg  geht  Kunächst  wenigstens  auf  eine 
I  grierhiscbe  V^ariante  zurück^  nach  der  Ambr.  geändert  ist,  VgL 
lauch  IGj  Hebr.  h^rt^  Syr.  b^^m,  Gr.  tt^c  --f,^,  Ambr.  »r*n,  und 
jinanche  Fälle  der  Art  z>  B.  Ambr.  zu  4,  29. 
i  Korrigiert  ist  also  sicher  der  Text  des  Ambrosianus^  es 
fra|s1  sich,  ob  und  in  wie  weit  das  für  die  übrige  Textüber- 
lieferung  gilt  iö^  14  bat  Hebr.  dmS»,  Gr.  «iw,  Lat  deus,  w 
Maus,  vij  Ambr.  (aber  wohl  auch  andere  Hss.  mit  La^^arde)  Kn^it. 
Auch  hier  steckt  hinter  deus  eine  grieclüsche  Lesart  ösov.  10,  31  b 
['hat  der  griechische  Vulgärtext  in  Uebereinstinimnng  mit  dem 
|Hebräer:  iv  TtkrAxt^  h  ir:tt>/ya,  was  in  23  SCk  296  (vgl,  auch 
^Sah.)  korrigiert  ist  in  iv  Trrmxeta  xal  iv  TtXo'iT<|>,  Mit  der  Kor- 
^rektur  stimmen  w  Maus.  Mas,  1^  mit  der  richtigen  Vulgarlesart 
jdie  übrigen  Zougen.  Waa  in  {liesen  beiden  Fallen  die  ursprüng- 
liche syrische  Lesart  kann  uian  kaum  entscheiden,  da  der 
syrische  Ueberselzer  nicht  nur  10,  13,  sondern  notorisch  öfter 
leiner  sekundären  griechischen  Lesart  gefolgt  ist.  Aber  anders 
;liegt  die  Sache  vielleicht  15,  9a.  Hier  bal  Hebr.  rt^iin,  Gr.  otfvo; 
|iind  der  sjTische  Viilgäi-text  Kno:n,  Das  letztere  scheint  auf  ein 
Igrieehisches  jo^ta  zurückzugehen;  wenigstens  setzt  Lat,  im 
ff  olgenden  Stieb  us  ein  s^apientia  hinzu.  Nun  fehlt  Mna:n  in  w 
Haus,  Ambr.,  so  dass  der  Satz  kein  Subjekt  hat.  Da  liegt  wohl 
ain©  nur  halb  durchgeführte  KoiToklur  vor.  Vgl.  aber  auch 
Fälle  wie  U),  17  Hebr,  hno,  Gr,  drjj  xupi'iu,  Syr.  t^rhn  cnp  p, 
Maus,  «no  crp  p.  Einigermassen  wird  dadurch  auch  Mas,  I 
wegen  ihrer  weitreichenden  Uebereius^timmun^  mit  w  und  Maus, 
er  Korrektur  verdächtig,  wenngleich  die  drei  in  Fällen  wie 
1,  10,  41,  2.  42,  9  offenbar  im  Recht  sind. 

Auch  wo  für  w  und  Maus,  das  Zeugnis  der  Mas.  I  fehlt, 
aben  die  beiden  zuweilen  allein  das  Richtige  bewahrt,  8o  leeen 
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Sie  10,22  mit  Hebr.  «^'CU,  31,22  37,12       op,  45,  23 

.lajn,  47;  8  m^Ssi  (Berol.),  öt^l2  nor  (Ambr,).  UDsicher  sind  die 
Fälle,  wo  sie  mit  Hebr.  und  Gr.  stimmen  wie  4,  lu  K3K  jut 
(Ambr),  6,36  7,3  init  7,11  «S,  14,25  mm  (Ämbr), 
30, 19  om.  45,  22m^,  48, 16  oui.  «rten  ^(Ambr,  BeroL). 

48, 18  mi.  prrSs?  1  ■  (BeroL),  50, 13  mi)p)  (Beroi),  50,  IH  i3?apm 
(Ambr.  BeroL)^  51,  ü  ^Sp  Km»  p  (Ambr.  BeroL).  Verdächtig  umä 
%,  T.  die  Fälle,  wo  der  Hebräer  fehlt  und  sie  nur  den  Grlecbeiij 
für  haben^  wie  z.  B,  16, 30  mvil  (Ambr.),   17,  1  »r* 

(Ambr.)  ftir  trasj?,  17/27  Kn-mn^  19,4  Msnsi  (vgl  Ambn),  22,11 
Ki^w  filr  KD^sn,  22,  23  "pan,  23, 11  rran;  sehr  verdächtig  sind 
19,  2U  K^t,  23,  16  mhrm.  Aber  im  Recht  sind  de  33,  Hl  mit 
«mw,  34,  11  mit  Krim  vielleicht  auch  33,  is  mit  »ön  (Ämbr.). 

Ebenso  steht  es  mit  den  Sünderlesailen  des  w.  Richtig 
lEsst  er  mit  Hebr.  6,  7  |K  aus;  ebenso  liest  er  mit  Hebr.  Gr 
7,  11  init.  hS,  12,0  «Jjnic,  39,28  rrrin,  44,23  pcsi  {für  Tpc;l  2*^: 
aber  verdächtig  ist  seine  UebereinsUmmung  mit  Hebr*  Gr.  41,11 
in  «ö5?n;. 

Auch  der  AmbroBiaDus  ist  trotz  seiner  zahlreichen  Schreib- 
fehler und  seiner  Korrektur  nach  dem  Griechen  keines wega 
wertlos.  Oft  stimmt  er  in  guten  Lesailen  mit  Mas.  I,  w  und 
Maus.  Er  hat  femer  6,  16  denselben  Zusatz  wie  Hebr  (=2,lJ^*d)| 
erhalten.  Mit  Hebr,  liest  er  41,4  richtig  *rc3  *ä  mit  Hebr,  Gr. 
32,  2  Sri.  Gut  sind  aber  auch  Lesarten  wie  17,  31  KSPOWjö  ^tm% 
26,27  «ofnn,  28,22  rmipu;  zweifelhaft  ist  2,3  p'Tnw^, 

Dagegen  sind  aus  p  und  u  noch  wenig  gute  Sonderlesarten 
bekannt,  wie  3,  8  KnriD  Hebr.). 

Dass  Lagarde  an  vielen  Stellen  den  nitrischen  Codex  mit 
Recht  vorgezogen  hat,  ist  deshalb  nicht  zu  bestreiten,  Oefler 
ist  er  auch  durch  den  hebräischen  Text  bestätigt.  So  z.  B, 
8,16  trtJj,  9, 15  if^ym,  10,18  ^r^-^h,  11,21  hS,  13,4  16,11 
FjW  1",  16,21  |K  IK,  36,13  «nnp,  36,15  D^pt*  und  I2?m,  38,14 
fpnj,  42, 18  pin^jnn,  42, 19  hat  er  die  richtige  Wortstellung,  50,6 
51,  2  T  jGi.  Aber  auch  wo  der  Hebräer  fehlt,  ist  er 
öfter  im  Recht,  und  zweifellose  Beispiele  nachträglicher  Ko^ 
rektur  nach  dem  Griechen  sind  mir  bei  ihm  nicht  aufgefallen*). 

^)  Die  TOD  S.  KaatE  herauBgegebenen  Scholien  des  Bar  Hebrattis 
(Frankfurt  a,  M.  1892)  tragen  für  die  Textkritik  wenig  auB.  Kr  weicht  etwt 
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§  13.   Arabische  Uebersetssung. 

.9b  arabische  UeberaetzuDg  der  Pariser  und  der  Londoner 
ölygloite  geht  auf  den  syrischen  Vulgärtext  zurück.  Ihr  Ver- 
fasser war  nicht  aiii'  sorgfältige  Wiedergabe  seiner  Vorlage  be- 
dacht^ er  wollte  vielmehr  ein  elegantes  arabisch ei^  Buch  liefern. 
Zu  dem  Zweck  wechselt  er  bei  der  Uebersetzung  derselben 
syrischen  Würter  nach  Möglichkeit  im  Ausdruck  ab.  So  setzt 
er  für  s^iai  r^hm  1,  IL  12.  14,  16, 18  (la  IL  13.  15, 17}^)  nach 

einander  WjJl  iUs^,  äJÜI  'jUAi>^  w^JI  ^^^äj,  VjJ'  »^^^i  Vj^! 

dreimaliges  Hi^ra  1/20       Kßr^^  Oefter  gibt  er  ein 

einzelnes  syriaches  Wort  durch  zwei  arabische  Synonyma  wieder, 
so  L  11  (10)  mrmn  durch  ic>o^-Jl3  Js4=uJ!  ,  4^  28  (33)  jübn  wror\} 
durch  ^jM^^^        j^L5^;  ralseh  ausdeutend  setzt  er  fQr  2h2 

4,  30  (35)  L>lLö  ^jfr^  {^^^  brüllender  Schreier),  mit  zwei  denk- 
baren Etymologien  apielend  für  Kon  nbn  1,  2  ^zsult  J^-j^  jäJI 
VgL  auch  *3  rch  ^hnra  4,  17  (19)  und  ^ 
^^JLc  *JÜ,  Suffixe  deutet  er  gern  aus.  Er  sagt  für  pnjn!  üp 
L  15  (14)^^^^«aJf  ^  für  ^mzv  3, 23  ^iliUJt  iUs^l  Auch 
anderweitig  sucht  er  den  Ausdruck  zu  bereichern.  Füi*  ^•nSm 
Hn^Hi  hat  er  1,  20  aU)  *L^1  ji:^      für  J?"t'  M  1,  0  (jr^ 

Uebrigeus  Übersetzt  er  sehr  frei.  So  hat  er  für  KtM«  0) 
«nttnpi  Ti  L 15  {14)  ^  i^LÄy*  ^  ^3^UJt  f>»  '"ür  «nttn^D  W2i 
-pro  i,  30(20)  Ja-^  JlXüI  w5ü  ^ju^,  für  h^p  jSjf  «ntn  f?3 
2,  4  ju  jJÜ!         U  für  nnsTO  fn^:  7'?3?  fnKH  hj^  3,  8 

^  iLtL^  wjLfüUi4j         für  -|JD  plf^p-r  3,  21  «5^^Lb  ,,_gjJU  U,  für 

80 mal  vm  Lagarda^s  Text  ab,  wobei  er  in  %  der  FäUe  wie  w,  In  V>  ^ 
anderen  Zeiigeo  stimmt   Die  übrigen  lind  belaogloa. 

■)  leb  sets&e  die  Verszahtea  der  Landen  er  Polyglotte,  wo  aie  ron  Lagarde 
«bweiebta,  in  Klammeni. 


CXLVIII  Kap.  Vl>  Die  syrische  n.  die  arablBche  Üeberaetzuag. 

-[OTfi  ^j?  D^D  p'«  5, 12(H)  ^LJ|.jJl5,  für  nh  KrSc  mpi 

mm  7,  5  ,^5ÜUjI  ^L^fs,  Air  T^nE  ^hzH  pna  «ac  »i?» 

9, 16  (20)  j^Uftjlit  jJ^'       In  der  Absiebt  frei  zu  über- 

setzen peift  er  aber  oft  auch  fehl.  So  bat  er  für  ma  p  inrs 
3,  5  liyj  o^r,  für  hzwH  -peSts'wn  m2  3, 22        xj^^  c^mJj  ÜIj, 

für  Sapo  ^J3Tip  KGnO^  H3K  ZTpO  IDI  7,  9  ^xJ  ^^^1  ^JL  j^l^^. 

Gelegentlich  erlaubt  er  sich  auch  Zusätze.  So  erweitert  er 
mh^^m  mm  ptt^c^i  51,  24(33)  sehr  unverständig  zu  ^Ji^\  Uil 
JiUSlj  Jw^äJI  \i0^^yi  tJ^,  Anderswo  stheint  er  wiUkürlicli 
das  Gegenteil  zu  statuieren.  Vgl.  fefijm  «om  5^6  (7)  mit 
öjäAjl*,  ferner  hüvn  impi  uhnv  -p»  (J^  19  (20)  mit  IgU^  ^  ^^iitl 
^^^.i^'i  (vgl.  dazu  11,20),  sodann  nronS-r  »niw  n^W  20,9(8) 
mit  »yjö-  ^  yfll  y^»  Einmal  trägt  er  die  Fürbitte  fflr  Tote 
ein.  Er  hat  für  »nae  «yi:  ^mncn  hv^  39, 5  (7)  ^'jääJL  ^aäH  wJlaj. 

För  die  Emendalion  des  syrischen  Textes  ist  die  Ueber- 
Setzung  von  sehr  geringem  oder  gar  keinem  Wert.  Ihre  Vorlage 
war  übrigens  an  manchen  Stellen  verderbt.  Der  Uebersetaer 
las  z.  B.  27,1  HPyr  filr  Hrhm,  37^11(12)  UM  für  -cj^a  1^ 
46,  6  (7)  TpiK  für  -nw,  4^  7.8  (6.  7)  hat  er  für  ytn 
aber  für  ynn  Das  hängt  wohl  damit  zusammen, 

dass  im  Ambras,  für  ^tcn  nach  griechischer  Lesart  yffta  steht 
(s.  0.  S.  CXLV).  Auch  sonst  scheint  der  Araber  oder  seine 
Vorlage  durch  den  giieclüschen  Text  beeiuflusst  zu  sein*  lieber- 
schrieben  ist  das  Buch         ^\  ^^-Ij  ^^^^  (iriechea 

den  Namen  so  sprechen,  steht  mehrfach  freilich  in  syrischen  Hse* 
zu  lesen  (z.  B.  am  Schlu&s  des  Ambrosianus),  Aber  4, 15  (16) 
hat  Syr.      vh,  Gr.  KSzotÖtÄ?,  Ar.  27,6  hat  Syr.  hs\ 

jiiTn^jnnj  Ar.  ^JU  (sc.  ^^UJl);  vgl  Gr<  Kotpi«; 

dvßptuiiciü.   30j  12  hat  Syr.  rtli^l       Gr.  xa,ui}*oy  xiv  xpayrr^k^Y  nirm^ 
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Ar.  iLUsj  ^j^l   39,  6  (9)  Syr,  fin  in  «Sno,  Gr.  pr^tiOToe 

tj-^^^tk?  5tuT<5Uj  Ar.  iUXä!^^  ^^^^aH  Während  im  Araber  übrigena 
überall  dieselben  Lücken  wiederkehren  wie  im  Syrer^  hat  er  für 
Hira^  pT^3  26^  6  cj^^iJt  ^     l^U  hX^,  vgl  Gr.  v.  5  Gn^p  ttfltvoto^ 


Kap.  m 

§  XL    Die  Rekonstruktion  des  Urtextes. 

Die  vorstehenden  Untersufhutigen  haben  gelehrt^  dass  die 
Uebersetzungen  nur  mit  grosser  Yorsiclit  zur  Ernendation  des 
Hebräers  herangezogen  werden  dürfen.  Die  griechische  Ueber- 
Setzung  des  Enkels  lässt  wegen  der  Freiheit,  mit  der  sie  sich 
bewegt,  nur  in  sehr  unvollkommenem  Masse  ihre  hebräische 
Vorlage  erkennen.  Soriann  ist  ihr  eigener  Text  durch  zufällige 
Entstellung  und  durch  absichtliche  Korrektur  in  hohem  Grade 
Terdorben.  Ueberdies  ist  er  in  manchen  Handschriften,  deren 
Text  Übrigens  eine  vortreffliche  Gnindlage  hat^  mit  einer  zweiten 
griechischen  Uebersetzung  verquickt,  die  auf  einen  jtingeren 
hebräischen  Text  zurückgeht.  Die  Afterübersetzungen  dienen 
Tielfach  zur  Verbesserung  des  griechischen  Textes,  aber  2,.  T. 
sind  sie  sehr  frei^  z,  T,  gehen  sie  auf  einen  noch  stärker  ent- 
arteten griechischen  Text  zurück,  Uehrigens  sind  auch  sie  Yon 
der  zweit^'n  griechischen  Uebersetaung  beeinflusst,  und  viele 
Verderbnisse  des  griechischen  Textes  sind  alter  als  sie  alle,-) 
Wae  sodann  den  Syrer  angelit,  so  ist  er  freilich  nicht  After- 
Übersetzung  nach  dem  Grieclien,  s?ondem  zunächst  Originalüber- 
setzung nach  dem  Hebräer.  Aber  seine  hebräische  Vorlage  war, 
wie  oben  S.  LVHIseqq.  gezeigt  ist,  nicht  sehr  viel  besser  als  der 


1)  Nach  Hysäel  (in  Kautzsch''  Apokryphen  S.  250]  gibt  es  in  der  Me- 
diceischen  Bibliothek  m  FbreQZ  eine  arahieche  Ueberaetzimgf  die  nach  dem 
Griechen  korrigiert  ist  Im  Katalog  ven  Stepb.  Ev,  ABaemauoB  ßnde  ich  sie  nicht 

")  So  B,  4,23  und  40,1  «jmnj/JÄig  (für  ](ptias),  10,17  adr&u  1°  (für 
dif^pionm¥},  22,  11  ip^ßmH%  (ftir  fUßfim^\  44»  ly  Sfiüatf^  (ftur  /lÄ/iOf),  48,  10 
iJLgjTM^  (für  §mtßoti)^ 
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Ulis  vorliegende  Text  Sodann  ist  or  an  maacheo  Stellen  ebenso 
willkürlich  veifahren  wie  der  Griechej  und  obendjein  hat  er  bei 
eeiner  Uebersetzung  den  Griechen  stark  benutzt,  so  dass  eeiae 
Uebereinstimmung  mit  dem  Griechen  an  sich  nichts  für  sem 
hebräische  Vorlage  beweist.  Dabei  hatte  er  einen  griechischen 
Text  vor  sich^  der  durch  viele  Schreibfehler  und  Korrekturen, 
aber  auch  durch  Beimischung  der  zweiten  griechischen  Ueber- 
setzung  entstellt  war.  Schliesslich  ist  er  nachträglich  nach  dem 
Griechen  korrigiert.  Deslialb  ist  die  Emendation  dt*8  Hebr&et« 
eine  höchst  komplizierte  Aufgabe,  sie  ist  überhaupt  nur  in  be- 
scheidenem Masse  durchführbar 

Innerhalb  gewisser  Grenzen  ist  der  hebräische  Text  m- 
nächst  aus  sich  selbst  zu  korrigieren.  In  einer  toten  Spradie 
schreibend  bewegt  Jesus  Sirach  sich  weit  mehr  n^^ch  als 
älteren  Autoren  des  Kanons  in  ständigen  Ausdrücken,  die  einmil 
geprägt  von  ihm  fast  wie  Stempel  gebraucht  werden.  Eine  Kon- 
kordanz der  hebräischen  Fragmente  würde  das  zur  Anschauung 
briagenj  und  damit  zugleich  für  die  Zuverlässigkeit  der  Ueber- 
lieferung  einen  Massstal)  bieten.  Sie  würde  deshalb  in  vielen 
Fällen  auch  zur  Emendation  dienen.  Neben  der  Konstanz  des 
Ausdrucks  ist  die  Regelraassiglieit  des  Versbaus  und  des  Strophen* 
baus  von  Wichtigkeit.  Denn  ein  gewisses  Gleichmass^  der  Stichel 
hat  Sirach  überall  eingehalten^  und  ebenso  deutlich  ist  sein 
Streben  nach  strophischer  Gliederung,  Bezüglich  des  sprach* 
liehen  Ausdrucks  ist  anzunehmen,  dass  er  in  Anlehnung  an  di« 
kanonischen  Muster  im  Allgemeinen  althebräische  Wörter  ge- 
braucht hat.  Wo  daher  in  Vainanten  hebräische  und  aramäische 
Wörter  einander  gegenüberstehen  (s.  o.  8.  LXI)^  wird  man  im  AU- 
gemeinen  den  hebräischen  Ausdruck  vorziehen  dürfen.  Indessen 
steht  20,  4  ein  schlechtes  hebräisches  hil  dem  aramäischen  citSf 
gegenüber,  und  37, 16  ist  zwischen  "Di  und  iöKD  kaum  zu  «ent- 
scheiden. 

In  zweiter  Linie  muss  die  hebräische  Vorlage  des  Enkel^s 
so  weit  sie  für  uns  sicher  erkennbar  ist,  als  Massstab  gelt«Q 
Allerdings  sind  hierbei  gewisse  Vorbehalte  zu  machen.  Der 
Enkel  be^ass  nicht,  wie  man  meinen  könnte^  das  ÄutograpboEi 
doB  Grossvaiers,  sondern  eine  viel  jüngere  Kopie  in  flüchtiger 
Quadratschrift.   So  verlas  er  48j  23  ir:  ^3  in  w%  40, 20  W 
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in  VW,  3, 17  ptt73  in  yrpD,  39,  17  und  40,  U  ctö  (:=  dItö)  iü 
c^o,  38,  28  ™  in  iD.^)  Uebrigens  war  Beine  Vorlage  schon  an 
vielen  Stellen  verderbt  und  glossierr.  Er  Jas  z.  B,  22^3  "cn  flir 
•OT,  25,  7  c  ü^»  für  '^m,  25,  14  c^Kjr  imd  ciat  für  ntm^  und  rraf. 
AVahrscheinlich  las  der  Syrer,  der  mit  Ihm  hier  überall  Btimmt, 
an  allen  diesen  Stellen  ebeni^o.  Denn  wie  Hebr<  und  Sjt.  las 
der  Enkel  4, 12—15  die  3.  Pere.  fem.  flir  die  erste,  4, 15  das 
fehlerhafte  ccit^^,  und  ebenso  13,  26b  in  der  vorliegenden  einn- 
losen  Gestalt.  Er  hatte  ferner  44,  IG  die  Glosse  nphn  vor  sieb, 
47,23  die  Glosse  cDi  p  cyir.  und  ebenso  17^17,  Anderseits 
fehlte  schon  in  seiner  Vorlage  46, 16d. 

Der  vom  Enkel  gelesene  Text  war  somit  keineswegs  der 
ursprüngliche.  Es  besteht  aber  auch  kein  Grund  zu  der  An- 
nahme, dass  er  m  seiner  Zeit  der  einzige  war  und  alle  spä- 
teren Texte  von  ihm  ab.stammten/-)  In  der  Tat  bat  der  Syrer, 
der  drei  oder  mehr  Jahrhunderte  nach  di*m  Enkel  lebte,  an 
manchen  Stellen  bessere  Lesarten  vor  sich.  Gelegentlich  ist  er 
sogar  gegenüber  der  Uehereinstimniung  des  Hebräers  und  des 
Griechen  im  Recht.  Er  drückt  10,  16  richtig  d^k:  aus  statt  D^a 
des  Hebräei-s  und  des  Griechen,  ebenso  34,  lu  inyi  statt  njn, 
3,  16  »iSpo  statt  hhpü.  Man  kann  diese  Fälle  kaum  alle  daraus 
erklären,  dass  in  der  Vorlage  des  Syrers  das  Richtige  nach  Ver- 
mutung wiederhergestellt  war^  und  sie  sind  um  so  auffallender, 
weil  der  Syrer  im  Allgemeinen  in  engster  Verwandtschaft  mit 
unserm  hebräischen  Texte  steht.  Nun  liegen  aber  im  hebräischen 
Text  an  vielen  Stellen  Dubletten  vor,  von  denen  die  eine  mit 
dem  Griechen^  die  andere  mit  dem  Syrer  stimmt  {vgL     B.  o. 

LVIIL  CXXXVIIJ.  Er  ist  aus  verschiedenen  Rezensionen  zu- 
eanmiengeflosBen^  die  an  sehr  vielen  Stellen  jüngere  und  schlechtere 
Leeaiten  aufwiesen,  als  die  Vorlage  des  Enkels,  die  aber  auch 
bessere  und  ältere  bewahrt  hatten.  So  hat  der  Hebräer  38,  1 
gewiss  richtig  np  gegenüber  dem  135,  das  der  Tidmud  liest  und 
das  Grieche  und  Syrer  ausdnickeD.    Dieselbe  Textmischung  lag, 

'J  Dagegen  sind  mir  keine  Verwechfllungen  von  Buchataben  begegntt, 
die  nur  ans  der  älterea  Schnft  erklärt  werden  könnten*  Yielleieht  liat  deshalb 
sehen  der  Grosavater  in  QuadraUchrift  geselirieben. 

')  Ha  acheiDt  ß.,  daaa  min  TgxI  in  50  in  antisadokidiachem  Sinne 
korrigiert  war,  wovon  beim  Hebräer  md  beim  Syrer  nichts  zu  merken  iat 
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wie  oten  S.  LVII  sq.  gezeigt  igt,  dem  S}Ter  vor^  iind  es  ist  leicht 
denkbar,  dass  an  einzelneu  Stellen  gute  Varianten  erst  spat  alten 
Fehlem  gewichen  sind,  die  flchon  der  Enkel  las.  35,  21  stehen 
im  Hebräer  die  Lesarten  ^^i'innH^  und  "priTiKZ^  nebenelDander,  mit 
dem  ersteren  stimmt  Gr.  d~h  t«jv  t=xv«»v  ^ou,  mit  dem  letzteren, 
das  diis  altere  ist,  S}t.  "^rrmj*!.  Auch  die  iweite  griechisch© 
Uebersetzung  wird  so  gelesen  bal>en:  denn  das  Breviarium  Mo- 
zarabiciim  p,  2/S9  hat:  a  vüs  tuis*  Im  Allgemeinen  hat  aber 
der  vom  Enkel  gelesene  Text  das  Vorurteil  für  sich  gegenüber 
dem  vom  Syrer  gelesenen^  und  wo  uns  in  Dubletten  des  He- 
bräers diä  Vorlagen  der  beiden  erkennbar  sind^  läset  sich  ms 
inneren  Gründen  regelniRssig  die  des  Griechen  als  die  bessere 
erweisen.  In  den  weitaus  meisten  Fnlien  wird  deshalb  die 
Uebereinstimmung  des  Griechen  mit  dem  Hebräer  ausschlag- 
gebend sein.  Die  Uebereinstimmung  des  Syrers  und  des  La- 
teiners kann  nur  selten  gegen  ihren  Consensus  aufkommezL 
Vgl,  z.  B. 

10,33.  virum  peccatorem  divitemj  Syr.  nSy?  tn^n^;  Gr, 
ÄvSpct  «xfiapTtoX^v,  Hebr.  cen*'  r**«  b®. 

ibj  6.  praem.  et  adimplebit  illiim  spiritu  sapientiae  el  ld- 
tellectus;  vgL  Syr.  Mi^^sn  Ktni  mr;. 

Ibj  9,  i,  f,  add.  saplentia;  vgl  Syr.,  der  in  a  «nücn  fUr 
nSnn  hat. 

16,25.    dicam^  Syr.  TD«;  Gr.  Ix^avw,  Hebr.  n3?*ast, 
36,  29.   mulierem  bonam^  Syr.  «nias  Knns« ;  Hebr,  Gr.  rm. 
38,5.    aqua  amara,  Syr.  ¥rrc  tr^o;  Hebr.  Gr.  tro. 
48,20.   Isaiae  sancti  prophetae,  Syr.  »ras  irjnrH;  Hehn 
Gr*  vryt^i 

49, 16.   Seth  et  Sem,  Syr.  nic^  n^ic;  Hebr.  rm  Ctt%  Gr. 

An  allen  diesen  Stellen  sind  Lateiner  und  Syrer  tu  ver- 
werfen. Ihre  Uebereinstimmung  benibt  hier  auf  sekimdärem 
jcriechischem  Text ,  im  günstigsten  Falle  geht  sie  auf  einen  jüngereo 
hebräischen  Text  zurück,  beim  Lateiner  in  diesem  Fall  durch 
Vermlttelung  der  zweiten  griechischen  Uebersetzung.  So  z,  R 
33j  2  add.  (juae  nou  exquisienint  te  24H  t4  |at]  ix'T^müvra  eis), 
Hyn  add.  ^ttt  nhx  Vgl  11,28,  34,20  und  oben  S.  XCUIsii. 


SodauEi  ißt  n&cli  der  Uebersetzung  des  Enkela  im  We- 
sentlichen der  ursprüngliche  Umfang  des  Buches  bestimmeD, 
und  massgebend  ist  hierbei  nameDtlich  der  griechiBche  Vuigär- 
text,  wie  ihn  vor  allem  der  Codex  Vaticanus  repräsentiert.  Aller- 
dings  sind  in  diesem  Text  einzelne  Stichen  ausgefallen  (s*  o, 
S*  LXXVI  sq.),  und  einige  andere  hat  der  Enkel  übergangen  (s.  o. 
S.  LXVI)j  wenn  sie  nicht  zufällig  in  seinem  Exemplar  fehlten. 
Denn  die  Zusäts&e  der  zweiten  griechischen  Uebersetzung,  die 
des  Syrers  und  die  unechten  Siraclisprüche  der  talmudischen 
und  der  nachtaln indischen  Literatur,  die  übrigens  unter  einander 
sehr  verschiedenartig  sind,  weichen  nach  Form  und  Inhalt  un- 
verkennbar von  den  übrigen  ab.  Dagegen  wird  der  Umfang, 
den  der  griechische  Vulgärtext  dem  Buche  gibtj  abgesehen  von 
einzelnen  sekundären  Distichen,  in  der  Hauptsache  vom  hebräischen 
Text,  übrigens  aber  durch  das  Gleichniass  der  strophischen 
Gliederung  und  des  Verabaus  in  hohem  Masse  bestätigt. 

Weniger  leicht  fällt  die  Eutscheirlung,  wo  der  Grieche  vom 
Hebräer  abweicht,  und  der  Syrer,  und  eventuell  auch  der  La- 
teiner, mit  einem  der  beiden  übereinstimmen.  Denn  wo  die 
beiden  letzteren  mit  dem  Hebräer  gegen  den  Griechen  gehen, 
kann  die  hebräische  Lesart  gleichwohl  sekundär  sein.  Wo  sie 
aber  mit  dem  Griechen  gegen  den  Hebräer  gehen^  können  sie 
vom  Griechen  abhängen,  während  der  Hebräer  wie  38^  1  daa 
Ursprüngliche  bewahrt  haben  kann.  Aber  meistens  sind  auch 
hier  drei  Zeugen  im  Recht  gegen  einen.  Ich  zähle  hier  einige 
Fälle  der  ersteren  Art  auf. 

4,3,  cor  inopis,  Syr.  KrDO  mm  Miyo^  Hebr.  'Sp  T\p\  Gr. 
%mpi(m  TTOtptupTf  to[x£VTjV,  aber  Anton.  Mel*  xotpoiav  iittöeojiivou, 
Chrysost*  'i'U/TjV  tsxa'Ktwm\i£vT^y, 

4j  4.  rogationem  contribulati,  Syr.  kmqi  nnipn^  Hebr, 
hl  r\)h\m;  Gr.  Hixr^v  ft^^i^ojitv^v. 

4^11.  iospirat,  Syr.  ncS«,  Hebr.  mh;  Gr*  dvu^^cüda,  aber 
dem.  Alex,  iv^'^uaftwus* 

4j  12.  complectentur  (al.  complebuntur)  place re(m)  illius, 
SjT.  »r:yf  ih^^j  Hebr.  pn  ip*D^  Gr.  IjiTr^otli^afivm  si^pfidtivr^c. 

4,  19.   in  manus  inimici  sui^  Syr.  ttciön  TS,  Hebr.  U'i'wb; 
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6.8.  secundurti  tempus  simin,  Syr.  tenj?K''c«3.  Hebr*  ''c:: 

6,  22.  sapientia  doetrinae,  Sjr,  nxhT,  Hebr  icnon;  Gr.  dotpiU 

7;  6,   nisij  Syr.  }**  t6«,  Hebr.      c«;  Gr,  ^^13  ^i». 

7^2L   quaßi  anima  tua,  Syr,  irca  JK^  Hebr.  isw;  Gl. 

7,31.   honora,  Syr.  ^Tr^S£?,  Hebr*  "m;  Gr.  f  opoti. 

8, 15,  vadit,  S}T.      Hebr>  T^^;  Gr.  lEoti^tJst  (Sah.  mpdkzm.). 

9. 9,  sanguine  tuo,  Syr*  HTn  Hßis,  Hebr.  röis;  Gr,  -nf 
TiveüjiaTt  ffou,  aber  Clem.  AI*      aiii.'xzi  3. 

10,29,   animaiQ  suam,  Syr*  wc3j  Hebr.  itt'DJ;  Gr.  ir^v  C«öV 

11,5.   iE  thronOj  Syr.  trcn^       Hebr.  m:        Gr  i^:' 

34, 27.  ab  iailio,  Syr.  nnns  Hebr.  iPtnc  (aU  nnj^sns); 
Gr.  dvÖptoKOK,  Clem.  Alex.  i-K  ip/Tjc 

35.2.  coronam  et  dignationein,  Syr,  irf'»,  Hebr.  Gr, 

35, 10.  ante  grandmem,  Hebr,  to  ^^h;  Gr,  Trpi  ppi>vTTi%i 
Syr.  vac, 

37.3.  üreatÄSs,  Syr,  innn»,  Hebr,  ^rrürp;  Gr,  IvsxtjXieiötj;. 
39, 18.   placor  fit,  Syr,  in3?nD  nr^,  Hebr.  nhr  uun;  Gr^ 

itaöa  -fj  eJSoxfa  (Clem,  AL  add.  ^tvEiai),  ^ 
Ebenda:   non  eet  minoratio^  Hebr,  mafpö  f»,  Syr.  "TOrDi  frta 

Gr.  oiSx  Itov  8c  iXaxitüöei,  Clem.  AI,  o3x  iaxtv  iXsfiranjtc  i?^,  1 
39,  19.    non  est  quidquam  abaconditum,  Syr.  HWi  fni 

Hebr,  inDJ  p»;  Gr,  o^x  sortv  xpu privat. 

39,  22,  inuüdavit,  Syr.  »^n,  Hebr.  nc^xn;  Gr,  lirExdXu^i. 
39,  25.   bona  et  mala,  Syr.  srs^)  |»l       jK,  Hebr.  m  ^ij 

Gr.  xaxet.  j 
42,23.  omnia,  Syr.  frhi^  Hebr.  S:n;  Gr,  xai  iroEvra.  1 
44, 10,  defuerunt,  Syr,  nian,  Hebr,  n(3rn) ;  Gr.  IiteXt^  aör^aat  J 

45. 16.  Bleut  dies  coeli,  Hebr,  Sjt.  D^or         Gr,  iv 

47. 17.  terrae,  Theoder,  gentes,  Toi.  gentea  terrae,  Syr, 
Hebr,  d^öJ;  Gr.  x^^pa^- 

49, 1,  üidulcabitur  eius  memoria,  Syr,  rcroM  i6nj  Hebr 
TO)  ^^m\  Gr,  ^XüxavÖr^asiau 
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50,22.   in  omni  terra,  Hebr.  8yr.         Gr.  Travnj. 
r^)j  26.    in  monte  Seir,  Syr.  bj,   Hebr,  nw;  Gr.  iv  rTpet 

51,2*  corpus  meum  =  Hebr.  8jr.  Gr*;  aber  Brev.  Moz- 
arah.  aniiuam  meani^  wohl  =  ^iff^i  in  :fa,  der  im  Griechen  imd 
übrigens  auch  im  Lateiner  ausgefallen  ist. 

In  manchen  der  hier  aufgeführten  Fälle  iat  der  Grieche 
unbedenklich  nach  dorn  Lateiner  zu.  emendferen.  So  ist  4,  4 
txrrsi^  t»vtpO]iivr>^i  zu  schreiben,  4,  ü  lv«'f^>af(yafe,  8,  15  -^^peuexat, 
0,  9  a?aaTL,  11,5  M  St^ppou,  34,27  di:  df/r^;,  39,  18  ^(vzxai  und 
hmv  iXamu^L^  etj,  39,  25  d7at>ii  xal  xaxot.  Ferner  dürfte  42,  23 
wsLi  zu  tilgen,  und  4, 12  tufpmGvT^^  in  so^oxict^  zu  ändern  sein. 
Auch  10,29.  49j  L  50,26  ist  der  griechische  Text  vielleicht  an* 
tufechten,  aber  an  .Stellen,  wie  4^3.  19-  6, 8.  45,  15,  ist  die 
überlieferte  griechische  Lesart  eher  zu  belassefl,  womit  freilich 
über  den  Urtext  noch  nicht  entschieden  ist  VgL  sonst  20,  7, 
37,  8.  48,  20  und  daxu  o.  8,  XC,  sowie  37,  10  und  dazu  o.  S.  XCIIL 
Es  gibt  auch  Fälle,  in  denen  der  Lateiner  mit  dem  Hebräer 
gegen  den  Griechen  und  den  S}Ter  übereinstimmt. 
4,  20.  praem.  tili,  Hehr,  praem. 
7,29.  sanctifica^  Hebr,  U'np.i;  tSyr.  y\  Gr.  ftaip^aC^. 
P  32, 24.  et  secundiim  opera  Adae,  Hebr.  dik  ^iqji:  Syr. 
(ffnj?  ^13^,  Gr.  xal  xi  IpY«  dvftpiüttiov» 

Ueberau  scheinen  hier  der  Hebräer  und  der  Lateiner  im 
Recht  zu  sein,  dagegen  ist  der  Grieche  korrigiert,  und  der  Syrer 
ihm  gefolgt.   VgL  14,  3  und  dazu  o,  S,  XC. 

Wie  kompliziert  aber  das  Verhältnis  der  Zeugen  zu  ein- 
ander ist,  mag  ein  Fall  wie  4, 17 ab  lehren.  Die  Stichen  lauten: 
Hebr,  w  "[V«  iDrns  "3 

Syr.  no3?  ^Snn  n^Kzcm  hm 

Gr.  ^Ti  5tsaTpct|L[uvo>^  {8y roh.  253       Iv  reipaajjifj))  Tropeuaexott 

Lat.  quoniam  in  teutatione  ambulat  cum  eoj 
in  primis  eligit  eum. 


CLVI  Kap.  VII»  Die  Rekonstruktion  det  Urtextei. 


Im  Gr.  aiBd  die  beiden  letzten  Worte  des  Hebr.  nicht 
ausgedrückt^  aber  in  Oodd.  SjToh.  253  und  im  Lateiner  ist  k» 
;rEipaaiJ.tj>  =  TOrcm  m  Stelle  von  ot£GTpa(ipivti>c  eing^jedrungen^  und 
Lat.  fand  in  seiner  Vorla*:^e  auch  ein  Aeqiiivalent  von  ttto*. 
Syr,  ßchließst  sich  mit  n^Kscn  =  SieonrpajijiEVüi;  =x  larra  an  den 
griechischen  Vulgärtext  an,  mit  dem  er  zunächst  auch  nrjixs 
übergeht.  Dfigegen  gibt  er  vrny  wieder,  aber  nicht  im  Änschluss 
an  die  griechische  Vorlage  des  Lateiners,  sondern  selbstänfiig* 
Im  Hebr.  ist  übrigens  irra^  Fehler  für  irnzH,  der  aber  mit  der 
Umsetzung  der  ersten  Pei*son  in  die  dritte  beim  Griechen  kaum 
zusammenhängt,  da  dann  uin^n  zu  erwarten  wäre.  Aehnliche 
Fälle  sind  5,  2.  10,  17. 

Ungleich  schwieriger  liegt  die  Entscheid ung^  wo  der  He- 
bräer feblt  und  die  Retruversion  der  Jieiden  Uebersetzungen 
ohne  diesen  Leitfaden  unternommen  werden  mues,  Ueberein- 
Stimmung  des  Lateiners  und  des  Syrers  gegen  den  Griechen 
findet  sich  hier  in  folgenden  Fällen. 

1, 1.  et  cum  illo  fuit  Semper  et  est  ante  aevum;  S>t.  Ml] 
poSy  p  M  nsy;  Gr.  x^i  ^lez   au-c^i  laToct  £U  '^*v  aimva* 

et  profundum  abyssi  quis  dimensus  est,  Syr,  ttQVtn] 
TWö}  UD  H2\  Gr,  xal  aßüujfsv  nil  ^rj^plav  Tic  izv/jvidistu 

1,  8.  UnuB  est  altissiiiius  creator  omnipotens  et  rex  poteas 
et  meluenduH  uimis,  Syr.  "^rtruh^  S^nn  n  "tn;  Gr  eU  i^Tiv  aff^h^^ 

1, 15.  et  cum  justis  et  tidelii>us  agnoscitur,  Syr.  mm  cpj 
r^mn  Hühy  |0      «mpi  %i;   Gr.  ^t^a  dvftptoTrtov  ftejAlXiov  alm^l 

1,30,   quoniam  accessisti  maligne,  8yr.  nrföntc^m  hm;  Gr.] 

7,28.  quoniam  nisi  per  Lllos  natus  non  fidsses,  Syr.  AtrT] 
■pn'K  pri  »h;  Gr.  5ti  dt  a-jicuv  I^Evr^ör^^,  aber  Sah.;  dass  duj 
ohne  sie  nicht  existieren  w^iirdest. 

17j  2.   numenim  dierum,  Syr.  «ncrn        Gr.  r^j^ipa^  apt!>tiOü. 

18,29.  Dublette:  int ellexerunt  und  impluerunt,  Syr, 
plp-u;  Gr.  Qcvfo^ppiicTQtv. 

19,8.   si  est  tibi  delictum,  Syr.  i^rKn-j^  n*H  |«;  Gr,  zl  fiij 
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19,27.  et  est  qui  inclinatj  Syi\  J3T0T  h^k;  Gr  aü^xü^mv. 
20j  14.  aeptempliceBj  Syr.  «yniPi  in;  Oi\  av&*  Ivk  itoXXoft 
24,31.   appropitiquavit  ad  mare,  8yr.  ss'*       WM;  Gr* 

25,  L   placitujii  est  spiritui  tneo,  Syr.  ^rc3  nnnnt*:  (ir 

25j  9.    qui  iaveiiit  aiuicuiü  veruuij  Syr>  itom  rnr«i;  Gr. 

25,  15.   super  iraiii  mulieris,  Syr,  rwm  p  rt*io;  Gr.  tmip 

26,  3.    add,  pro  boiiis  factis,  Syr.  add.  Kis  Mnnp  »;*?n* 

27^  21,  denudare  autem  amici  mysteria  desperat est 
animae  iofelieis,  Syx  in  sn^  poc  w*n  p  iA:ö^;  Gr.  6  ^  diro- 

2H,  9,    mimicitiain,  Syr,  Hmsan^j?^;  Gr,  5ta[io>.i5^, 

39,9,    a  generatione  in  generatioiiem,  Syr,  Mh  11  |d;  Gr, 

Auch  hier  ist  der  Grieche  mehrfach  nach  dem  Lateiner 
Syrer  zu  korrigieren.  So  ist  1,30  oi  zu  streichen,  um- 
ehrt ist  19j  8  die  Negatioti  im  Lat  und  Syr,  falschlich  UDter- 
drückt.  Ebenso  dürfte  l,  ^  is^'fk  zu  tilgen  sein*  Auf  falscher 
Üeberiieferung  beruht  wohl  1,3  x«l  ao^ftav  und  25,15  t/^priii 
statt  v'jv^itx'k*  Auf  Korrektur  kennen  sodann  die  griechischen 
Le^irten  20,  14*  24,31.  25,  1  heruhen.  Vgl.  auch  17,  7.  30,39 
und  dazu  oben  H*  XC,  Aber  unzulässig  ist  diese  Annahme  Hir 
25,  9*  Denn  hier  beging  Gr,  einen  Lesefehler,  der  bei  ihm  auch 
22, 19,  40,  20  zugrunde  zu  liegen  scheint.  Sodann  M  1,  3  Iti- 
yytiizi  besser  als  mensus  est  und  mwü^,  17, 2  f|^4ipct^  dpiftjioij 
besser  als  numeruin  dierum,  Dass  auch  beim  Lateiner  und 
beim  Syrer  mit  wiUkilrlicher  Abwandlung  des  Textes  ftir  sie 
gelbst  oder  ibre  Vorlagen  gerechnet  werden  muss,  zeigt  auch 
ein  Fall  wie  6, 5^  wo  Hebr  yr,  Gr.  X^pü^S,  Syr*  »0:0 ,  Lat 
Terbum. 

Für  ein  starkes  Drittel  des  Buches  sind  wir  auch  jetzt 
noch  darauf  angewiesen,  durch  Retroversion  des  Griechen  und 
des  Syrers  den  Urtext  zu  erschliessen.  In  Einzelheiten  haben 
^on  Drusius  und  mit  merkwürdiger  Divination  Grotius  Mr  den 
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Griechen  diese  Aufgabe  anzugreifen  verstanden,  spater  liabeo 
Lowth  und  Fritzsche  sich  um  sie  bemüht.  Weit  grösseren  Er- 
lbig hatten  Bickell,  Edersheim  und  F.  Perles,  die  den  Griechen 
und  den  Syrer  als  zwei  Originambersetzungen  konfrontierten. 
Durch  die  Entdeckung  der  iiebraischeo  Fragmente  ist  diese  Auf- 
gabe in  hohem  Masse  erleichtert.  In  manchen  Fällen  lässt  sich 
mit  höchster  Wahri^cheinlichkeit  aus  der  Analogie  von  hebräisch 
erhaltenen  teilen  der  Wortlaut  von  nui*  griechisch  und  S)Tist.li 
erhaltenen  eraehliess^en.  Einzelne  Disticha  wie  20^30.31.  39,10 
sind  danach  ohne  weiteres  zu  rekonatruierenj  und  oft  verrät 
sich  die  ständige  Ausdrucks  weise  Sirachs  auch  da»  wo  die  Will- 
klir  der  Uebersetzer  sie  vei'sclüeiert  hat.  Mit  grösserer  Sicher- 
heit ist  jetzt  manche  Diskrepanz  der  Uebersetzer  auf  verschiedene 
Deutung  desselben  hebrUischen  Ausdrucks,  oder  auf  Lesefehler 
oder  auch  auf  Schreibfehler  ihrer  V^orlage  xurückzuführen.  Aber 
auch  die  Uebersetzungsweise  des  Syrers  und  namentlich  die  des 
Griechen  ist  erkennbar  geworden,  und  damit  zugleich  sein  eigen*^ 
tUmlicher  SprachgehrauclL  An  manchen  Stellen  ist  schon  mit 
der  Einsicht  geholfen,  daes  der  Grieche  fAaUr/,T^  für  pn,  und  h 
für  jedes  beliebige  h  setzt.  Aussichtslos  ist  indessen  auch  jetzt 
noch  der  Versuch  einer  duich gehenden  Retroversion  der  nur 
griechisch  und  syrisch  erhaltenen  Stücke.*)  Denn  die  hebräischea 
Fragmente  zeigen  nicht  nur,  dass  beide  Uebereetzer  oft  will- 
kürlich verfahren  sind,  sondern  auch^  dass  ihre  Vorlagen  stark 
von  einander  abwichen.  Einen  ungefähren  Masestab  hierfür  haben 
wir  daran,  dass,  wo  die  Handschriften  A  und  C  des  Hebräers 
nebeneinander  hergehen,  der  Grieche  meist  mit  C,  der  Syrer  mit 
A  stinmit.  Uebrigens  wird  der  Syrer  nicht  nur  in  Fällen  wie 
35,  5.  6  Bekimdäi-en  Umdichtungeu  ganzer  Verse  gefolgt  sein. 
Dazu  kommt,  das«  seine  Arbeit  nicht  überall  Originalübersetzuiig 
iat^  und  seine  kritiklose  Benutzung  auch  deshalb  leicht  irreMuen 
kann.  Die  Frage^  ob  die  beiden  Uebersetzungen  auf  ein  gemeinsames 
Original  zurückgehen,  muss  freilich  überall  gestellt  werden,  und 


*)  Loeb  bell  Seeb  ("Wolfßohu),  Mi*?  |3  l^Pin»  no^n  (Brealau  und 
After),  gibt  eine  freie  Paraphratie  ron  geringem  Wert,  Aber  an  eiuzelcen  Stellen, 
t.  B.  17,  80,  ist  der  Verf.  tinwillkürltch  auf  das  Richtige  Terfaileii,  Lmi' 
gänglich  wai  mir  S.  J.  Fr&iikel,  Hagiographa  pasteriora,  Lipaiae  1S80. 
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wie  weit  sie  lösbar  ist;  Icann  nur  der  Erfolg  lehren.  Im  Uebrigen 
ist  der  Gedankengang  Siracbs  meist  so  fest  in  sich  geschlossen^ 
dass  der  ungefftbre  Sinn  eines  Verses  Icaum  irgendwo  zweifel- 
haft bleibt.  Hierfür  gibt  auch  die  Regelmässigkeit  des  Vers- 
baus sowie  die  strophische  Gliederung  wertvolle  Fingerzeige. 


Das  Vorwort  des  Enkels- 


Als  Geaittung  und  Weisheitj  die  das  Wesen  des  gesetzlichen 
Wandels  sind,  geht  die  jüdische  Eeligion  alle  Volksgenossen  an, 
und  gibt  sie  ihnen,  auch  in  dar  Diaspora,  Halbatbewusatsein  und 
Halt  gegenClber  der  heidnischen  Welt  Die  Quelle  der  Religion 
ist  aber  die  heilige  Schrift,  die  nur  der  Schriftgelelirte  %\i  lesen 
vermag.  Deshalb  hedllrfen  die  Juden  des  mündlichen  Unterrichts 
der  Schriftgelehrten,  aber  auch  einer  Literatur,  die  den  Inhalt 
der  heiligen  Schrift  den  Laien  darlegt.  Zu  dem  Zweck  hat  der 
Oross Vater  Jesus  sein  Buch  geschrieben,  und  zu  demselben 
Zweck  hat  der  EnkeK  der  lange  Jahre  in  Aeg}'pten  mUndlich 
gelebrt  hat,  das  Buch  ins  Qnechische  übersetzt.  Er  ist  sich 
bewusätj  dass  seine  Uebersetzung  trotz  allem  von  ihm  aufge- 
boteoen  Fleiss  in  manchem  Auadruck  ud  voll  kommen  ist  Er 
meint  aber,  dass  es  den  UeberBetzern  der  heiligen  Schrift  ähnlich 
ergangen  sei  und  jede  Uebersetzung  als  solche  mangelhaft  sein 
müsse. 

Der  Prolog  fehlt  begreiflicher  Weise  im  Syrer,  er  fehlt 
ftljer  auch  im  Aethiopen,  ferner  in  Codd.  157,  248.  Wahr- 
BchötDlich  fehlte  er  auch  in  der  alten  Handschrift,  auf  die  be- 
lüglich  der  Umstellung  in  c.30— 36  alle  griechischen  Handschriften 
zurückgehen.  Cod.  24H  und  nach  ihm  die  Complutensis  habeii 
für  den  echten  Prolog  ein  spätes  Machwerk  aus  der  pseudo- 
Mbauasianischen  Synopse  (Äthan.  Opp.  III  173).  Abgedruckt 
ist  der  unechte  Prolog  in  neuerer  Zeit  von  0.  F*  Fritzsche  (Libri 
aiM>cr\phi  V.  T,  1871).—  Im  Cod.  S  fehlt  irfroJ^Q^o;  (106  Trpäo^oc 
vy^k^),  Syroh.  (?)  70  haben  -f  r^rjtiAitjv. 
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Das  Vorwort  des  Enkels. 


§  1.  7/^oXo'jdr^xoTo>v]  hat  den  Sinn  der  zeitlichen  Folge 
(in  der  oiaoo/r^  der  Offenbarung);  vgl.  zu  c.  44—49.  Die  Ver- 
fasser der  Hagiographen  sind  nach  Meinung  des  Uebersetzers 
Nachfolger  der  Propheten,  zu  denen  sie  selbst  aber  nicht  mehr 
gehören.  Jünger  als  die  Propheten  sind  von  den  im  Kanon  ge- 
naDDten  Autoren  Ezra  und  Nehemia.  Ob  der  Uebersetzer  noch 
ein  anderes  Hagiographen  wirklich  fOr  jünger  hielt  als  die 
Propheten,  darf  man  fragen.  Aber  eine  gewisse  Empfinduog 
davoD,  dass  die  Hagiographen  im  Allgemeinen  jünger  sind, 
hat  er  offenbar.  —  osoofisvcov]  obwohl  Israel  seine  Weisheit 
der  Offenbarung  verdankt,  gereicht  sie  ihm  selbst  zum  Ruhm 
(Dt.  4,  16).  —    raiosfat?  xal   0091«?]  253  1091«  x.  iroiSsta;  = 

ncrn.  In  erster  Linie  ist  an  die  moralische  Bildung  und 
Gesittung  gedacht.  —  t&l);  avflrj'ivfoWiVtot?]  =  die  Schriftgeleh^ 
ten;  vgl.  ttva'YVfoji;  §  2  und  dvcri-vtocnr,?  =  IM  3  Ezr.  8,8.  9.  19. 
9,  39.  42.  49  Ezr.  1,  11,  12.  21.  Neh.  8,1.  4.  9).  - 
Vtv£:ji)cz'J  23  106  k  Lat.  sTvcti.  —  toii  ixToc]  entweder  =  toT;  h 
nfi  -a,ooix£:jia  §  7  oder  —  Laien.  Das  letztere  erfordert  der 
Nachsatz  0  tA—^j^  «100  xtX.,  da  der  Grossvater  nicht  für  die 
Diaspora  schrieb.  Man  mtisste  sonst  annehmen,  dass  die  un- 
gewohnte Redefoim  des  griechischen  Periodenbaus  den  Schreiber 
Sätze  verbinden  liesse,  die  nicht  zu  einander  gehörten.  —  t^'j^ 
*fi>/j|x7i}o'jvTci;]  mtisste  hier  die  Schriftgelehrten  bedeuten,  aber  das 
Verbum  wird  §  7,  und  das  Adjectiv  §  2  von  den  Laien  gebraucht, 
und  diese  Inconcinnität  ist  um  so  anstössiger,  als  sich  hier  alles 
um  den  Gegensatz  von  Gelehrten  und  Laien  dreht.  Dagegen 
hat  Sjroh.  in  Uebereinstimmung  mit  T:c9i>vow>wjjjivcov  §  3  richtig 

§  2.  Evo/otJ  im  Sinne  von  ^in  einer  Sache  befangen,  ihr 
ergeben**,  den  man  hier  finden  will,  wird  das  Wort  sonst  mit 
dem  Dativ  verbunden.  Davon  abgesehen,  befriedigt  diese  Be* 
deutung  nicht,  da  man  wohl  der  Weisheit,  nicht  aber  einem 
Weisheitsbuch  ergeben  sein  kann.  Syroh.  23  AS  ^*  106  k  65 
254  296  haben  hr;/f*v,  vgl.  irr^/ii^^  und  ivr//r^3i;  bei  den  Kirchen- 
vätern. Lat.  periti.  —  i-iTriioaDfuji]  S  sti  -pojfh^^oüjiv,  auch  Syroh. 
drückt  h\  aus.  —  oictj  in  zuständlichem  Sinne  wie  sonst  sv.  — 
iwojio'j]  23  S^  ix  voao'j,    70  253  307  iv  voaco,  —  i7:inpo3&a)A  — 

^i(uj3(d;J   Lat.  attendant  animo  et  confirmentur  ad  legitimam 
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vitam.  Aber  Sang,  setzt  et  conürmentur  (~  TiapoüclxXTjaOat  vgL  Lat, 
zu  17,  24)  richtig  an  den  Schiusa. 

§  3,  i'f'  ot;  hängt  von  auYf^it\^r^v  iyj.w  und  zugleich  von 
doti vatiiLV  ab,  und  von  ihm  xm  xard  rr^Sf  if>a.  t.z'^.,  wogegen 
Ti^t  Toiv  k£Umv  inetrumental  zu  fäd?iva}j.tTv  (23  om*)  ge- 

hört —  m-A  (23  -«üT^x)  h  (Syroh.  106  k  om.,  253  i^/)  lotuTfÄ 
wird  vom  Lat.  übergangenj  es  ist  aber  wohl  verstärktes  h 
kifj-zrÄ;  =  was  für  sich  selbst,  d.  h,  ui^sprünglich,  hebräisch 
gesagt  ist.  Das  sofort  folgende  o'l  ^Ap  fji-jSüvajAst  jctX,  rauss 
auf  den  Wortlaut,  nicht  auf  den  Sinn,  des  Urtextes  bezogen 
werden;  er  bittet  nicht  wegen  der  Freiheit,  sondern  wegen  der 
WörtUchkeit  seiner  Uebersetzung  um  Entschuldigung.  Der 
Freimut,  mit  dem  er  sich  dabei  über  die  Mangelhaftigkeit  der 
LXX  äussert^  beweist,  dass  zu  seiner  Zeit  nicht  einmal  der 
griechische  Pentateuch  als  autoHsierte  Uebei^et^ung  galt.  — 
Der  Ausdruck  ipp^vjxi  kommt  hier  zum  ersten  Male  vor,  (j.£t«Y«** 
im  Sinne  von  übersetzen  nur  hier. 

§  4.  Sjroh.  k  C  Lat.  ^fj^'^r^™,  —  Iv  (S  om.|  k^'j-nT^ 
kzYi\itw]  zu  ergänzen  ist:  von  ihrer  Uebersetzung.  Toi.:  quum 
in  alteram  eloquutionem  de  aitera  Hngua  vertuntur* 

§  5,  23  S"  OS.  ^  i7:i  TOü  E^p^iixm\  106  i.  m.  add, 

nTfiXE}A^xtof^ ;  Lat.  teinporibus  Ptülemaei  (ToL  Tholomei)  Euergetis. 
Dass  das  38.  Regierungsjahr  des  Euergetes  132  a,  Chr.) 
gemeint  ist,  hat  G.  A.  Deissmann  (Bibelstudien  S.  255)  von 
neuem  bewiesen.  In  der  LXX  steht  i-t  bei  derartigen  Zeitbe- 
stimmungen Itir  hebräisches  einerlei,  ob  der  betr,  König  tot 
ist  oder  noch  lebt;  vgl  für  den  letzteren  Fall  z*  B.  Zach.  1,  1 
und  namentlich  l  Macc.  13,42.  14,27.  Dagegen  hat  IL  Wilken 
(Archiv  für  Papyrusforechung  III,  2  321  f.)  auf  den  Papyri 
i-i  in  diesem  Sinne  nur  bei  Zeitangaben  gefunden,  die  einen 
schon  verstorbeneu  König  hetretfen^  umi  da  in  dieser  Vorrede 
eigentliche  Hebratsmen  nicht  nachzuweisen  seien,  halt  er  sich 
zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass  der  Enkel  nach  dem  Tode  des 
Euergetes  117  a*  Chr.)  geschrieben  habe.  Diese  Folgerung 
Ist  schwerlich  zulässig,  aber  aus  einem  anderen  Grunde  hat 
WÜkeu  höchst  wahrscheinlich  Recht.  Für  d;  (S*  )  Ai^urTo^ 
%ai  liest  23  xal  ix  äXrpv;  nach  Nobilius  hatten  einige  Hss. 
%al  fe'  iUfov  yjfm^v.    Beides  ist  Korrektur,  die  das  schwierige 
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ml  rpj-^yprm^fjL^  (Lat.  cum  üiultum  temporis  ibi  fiiiseem,  aL 
fecissem)  erleichtem  will.  Gewöhnlich  erklärt  man  mm  im 
aüYXp^^vti«;:  und  als  ich  dort  mich  aufhielt.  Aber  das  Verbum 
bedeutet  sonst  (mit  ttwt):  mit  jemandem  gleichzeitig  sein;  m&B 
wird  danach  erklären  müssen:  und  da  ich  mich  während  seiner 
ganzen  weiteren  Kegierunpi^eit  dort  aufhielt.  Den  Termio  seiner 
Ankunft  kann  er  auch  nur  deshalb  nennen,  weil  seitdem  manches 
Jahr  {vgL  unten  sv  f^ajnjjiQjTt  tou  yrAwj)  verstrichen  ist 
Er  weist  mit  Qenugthuung  auf  eine  längere  Wirksamkeit  in 
AegjTpten  zurück,  während  deren  er  auch  die  Uebersetzung  ge- 
macht hat.  Die  somit  sich  ergebende  Differeuz  von  16  Jahren 
ist  für  die  Datierung  des  Sirach,  aber  auch  für  die  der  LXX 
nicht  gleichgültig.  —  jjiixpac  ^^iiostac  i^i^mn^v]  Syroh»  100 
jAExpav  r«io~i'iv  'i'^ojj.oiov  (106  i'^'j^ov)^  55  254  234  jiixp^c 
(234  |tixf*dv)  rot  «Ostac  i^^rtp^r^v.  23  bat  d'ffjyotCj  und  nach  No* 
biliuB  einige  llss.  ^^ojirjtfjv.  Nach  der  gewöhnlichen  Lesart  ve^ 
steht  Fritzscbe  oE'fo^'itov  ^  Unähnliches "  als  „Unähnlichkeit'i 
^Unterschied*,  und  bezieht  darauf  iLi-^rA^  in  der  Hypallage: 
M einen  nicht  geringen  Unterschied  der  Bildung",  nämlich  zwiscbeD 
der  der  palästinensischen  und  der  der  ägyptischen  Juden*  Aber 
der  Zusammenhaug  erfordert  keineswep^  wie  Fritzscbe  meint, 
ein  abschätziges  Urteil  über  den  BÜdungsstand  der  ägyptischen 
Juden^  sondern  eher  ein  günstiges.  Lat.  inveni  ibi  (ToL  Sang, 
om.)  libros  relictos  (ToL^  om.)  non  parvae  neque  contemnend&e 
Bcientiao.  Verinutlich  verstand  er  a'fo^ioif^v  nach  a^^oj^otVoaat  als 
Abschrift,  Buch.  Ihm  halbwegs  folgend  hat  man  mit  Unrecht 
di'fo^otov  hier  als  ^ähnlich"  verstehen  wollen:  ^die  Aehnlichkeit 
nicht  geringer  ßilduDg^,  was  heissen  soll:  eine  der  in  Judäa 
vorhandenen  ähnliche  Bildung.  Wahrscheinlich  ist  d^e^p^i^v  (und 
\iiy.pdv)  trotz  schwacher  Bezeugung  die  richtige  Lesart;  der  Sinn 
ist  dann:  „nicht  wenig  Gelegenheit  zum  Unterricht", 

§  6.  Lies  mit  den  meisten  Hss, :  ctvayi^atoTotTov  o5v  i&sjAt^v» 
Lat.  itaque  bonum  et  necessarium  putavi.  —  ^uto;|  ausser  B 
(308)  schicken  alle  xfict  (so  auch  Lat.)  voraus  und  lassen  dann 
sofort  Tiva  (23  i*;«!»  tiv^,  S*  nur  folgen, 

§  7.  Die  Konstruktion  ist  harbarisch,  sofern  ein  Verbum 
finitum  fehlt,  das  möglicher  Weise  ausgefallen  ist  Indessen 
lassen  Syrob,  253  70  A  55  155  Lat,  yap  aus^  106  k  setzen  da^r 
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cnro'iOTjv  urL  —  «YpuTT^fav]  vgl,  38,  26  ff.  34,  1.  —  ^Q'jXopivoic]  Syroh, 
Vgl  zum  Accusativ  z.  B,  50,  20.  —  Syroh.  253  23  AG  *  307 


Der  unechte  Prolog  erzählt,  dass  der  erste  Verfasser  des 
Buches  Jesus,  sein  Sohn  Sirachj  und  sein  Enkel  wiederum  Jesus 
hiess.  Der  Gross vater  habe  Sprüche  von  älteren  Weisen  ge- 
sammelt und  eigene  hinzugefügt,  das  Werk  aber  einigermassen 
unvollendet  seinem  Sohne  hinterlassen  und  dieser  wiederum 
dem  Enkel,  der  es  zu  einem  harmonischen  Ganzen  auBgestaltet 
habe.  Das  alles  beruht  auf  durchsichtigen  Missverständnissen. 
Der  Schreiber  veratand  nämlich  Ttfthz  xh  hzl  rspa^  Qt^g^riVTa  to 
fli^Uciv  ExooaU^i  von  der  Redaktion  des  Buches  und  die  vom 
Gross vater  betriebene  dva-fKuit;  und  das  txocvr^v  ilw  r.tpu:w^' 
aat|jL£Vfjc  im  Gegensalz  zu  xal  aitic  cju^^fpa'^^at  n  von  Sammler- 
tätigkeit Uebrigens  bezog  er  die  Verfasserangabe  von  50,  27 
auf  den  Enkel,  wogegen  er  dem  Grossvater  nach  dem  Prolog 
nur  den  Namen  Jesus  belieas. 


Weisheit  ist  Gottesfurcht  (c.  1),  Die  Hauptgebote  der 
Gottesfurcht  sind  aber  Demut  und  Geduld  im  Leiden  (c.  2), 
Ehrfurcht  vor  den  Eltern^  Demut  bei  Reichtum  und  Ansehn,  in 
der  Erforschung  der  Wahrheit,  sowie  in  allem  Tun  und  Lassen 
(3,  1 — 29),  Mildtätigkeit  und  Leutseligkeit  gegen  die  Armen, 
Beschützung  der  Schwachen  (3,  30 — 4,  10).  Einschnitte  sind  bei 
1,  22—24  und  3,  25—29  zu  erkennen. 

1 — 20.  Alle  Weisheit  kommt  von  dem  Herrn.  Denn 
unerforschlich  sind  die  Elemente  der  Welt,  am  unerforschlichsten 
das  älteste  und  grösste,  die  Weisheit;  allein  der  furchtbare  Herr 
der  Welt  kennt  sie.  Er  hat  sie  geschaffen  und  sie  in  der  Übrigen 
Sehöp&ing  zum  Ausdruck  gebracht  und  sie  den  Menschen  ge- 
offenbart^  einigermassen  allen,  und  reichlich  den  Juden^  die  ihn 
flirchten  (v.  1  — 10  :=  4.  4  Üisticha),  Die  Gottesfurcht  ist  daher 
die  Spenderin  aller  GUter^  mit  ihr  ist  die  Weisheit  den  frommen 
Juden  angehören^  die  auch  für  ihre  Nachkommen  ein  unverlier- 
barer Besitz  ist  (v,  11—20  =  3.  |  2,  2.  2,  1), 


I.  1,  1  —  4,  10. 
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1.  T.fir,d\  Syr.  D*Tp  so  immer  für  wenn  von  Gott  die 
Rede  ist;  vgl.  rUTO  an  der  freilich  sekundären  Stelle  11,  15.— 
jjtST  vgl  V.  10.  Job.  12,  13.  —  isTtv  £1^  xhv  atrljvat]  Syr. 
(ißt)  sie  von  Ewigkeit  her*  Lat,  doppelt:  fuit  Semper  et  est 
ante  aevum,  Victorinus  Afer  (adv,  Arimn  L  4,  Migna»  Palr. 
lat  8,  1126)  om,  et  est.  Das  letztere  ist  vielleicht  Willkür. 
Man  erwartet  aber  eher:  est  (oder  erit)  Semper  et  fiiit  ante 
aevum.  Das  erstere  würde  mit  Gr,^  das  letztere  mit  Sjt.  siünmeQ. 
Denn  ante  aevum  ^  -po  i'vj  mmvo^  c^?l3?c  (vgL  24.  9.  42,21)* 
Auch  der  Wortlaut  des  Syr.  kommt  auf  den  Sinn  hinaus^  das« 
die  Weisheit  auf  ewig  bei  dem  Herrn  zu  fmden  ist,  weil  sie 
von  Ewigkeit  her  bei  ihm  war^  und  dieser  Anspruch  des 
Judentums  gegenüber  dem  Heidentum  wird  hier  überhaupt  er- 
hüben {vgL  V.  10  und  zu  v.  15).  Für  Syr.  spricht  aber  v,  4 
und  die  Prägnanz  des  Ausdrucks.  An  sich  besteht  freiHeh  ^le 
überall  so  auch  hier  die  Möglichkeit,  dass  Syr.  und  Lat,  beide 
nur  einer  sekundären  griechischen  Lesart  folgen.  Aber  auch 
zk  xiv  atwvot  kann  auf  Korrektur  beruhn. 

2.  Zu  den  Tagen  (S*  r^^ispav)  der  Ewigkeit  vgl.  lu  18,10. 

—  Die  Cäsur  des  Verses  liegt  hinter  'S^roü,  v.  3  hinter 
Oefler  findet  sich  der  von  Ewald  so  genannte  träge  KhythmuSj  bei 
dem  sich  ein  Satz  durch  beide  Vershälften  hinzieht,  bei  Sirach 
in  der  Form^  dass  die  Cäsur  eine  Reihe  von  eng  zusammen- 
hängenden Wörtern  durchschneidet.  Das  bew^eist  für  eine  ge- 
wisse Metrik  seiner  Verse.  VgL  z.  B,  10,  IL  2%  15,  45,  10, 
47,  17.  49,  4.  50,  24. 

3.  ajiu xat  (70  Q^johv  xotl  a^^ws^^ß'J) )  Syr.  K^i  Mtsw. 
Der  griechische  Wortlaut  entspricht  keinesfalls  dem  Original, 
da  die  Weisheit  eben  mit  keinem  Dinge  auf  einer  Stuf©  steht, 
Lat,  hat  nur:  profundum  abyssi.  Danach  ist  (für  Gr.  11?)  Jjalh? 
ei^^^aoü  anzunehmen,  und  schwerlich  lautete  das  Original  anders 
als  cm  püVj  obTvohl  Syr.  nm  cim  vorauszusetzen  scheint.  Nach 
gemischtem  Text  haben  Boh,  und  Äeth.;  „die  Tiefe  des  Abyssus 
und  die  Weisheit*'.  Auch  Sah.  (lückenhaft  erhalten)  wird  so 
gelesen  haben.  Origenes  hom.  IV  in  Ezech,  (Lomm.  14,  61  ^ 
IVIJgne,  Patr.  Gr*  13,  699)  hat  profundum  sapientiae,  womit  der 
Armenier  stimmt.  Wahrscheinlich  ist      ao'f    spätere  Korrektur* 

—  üv/yidiBi]  ebenso  Boh*,  dagegen  Lat,  Aeth*;  dimensus  est| 
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Syr.:  wird  messen.  Gregor.  Naz.  (Paris  1778)  p,  279  zieht 
T.  2*  3  zusammen:  Tt;  3v  ^!^aix\hnv  li^X'xj^füv  xat  a-ayi^t^  (itzm  mt 
PüOo'i  ufjxo;  c£yQjjj.5Tfir^59tiT^>.  Gr.  wird  ipn  gelesen  haben;  vgK  zu 
43, und  18,4.0  und  Syr.  zn  9  und  das  Nomeo  ipn  Job.  9, 10 
neben  lEfiö.  Ob  Syr.,  Aeth.  und  LaL  auf  eine  andere  hebräische 
Lesart  (etwa  pn)  zurückgehen,  oder  ob  alle  drei  einem  korrigierten 
griechischen  Text  folgen,  ist  nicht  m  entscheiden.  —  Im  Lat. 
findet  sich  die  Korrektur:  sapienLiam  del  praecedentem  omnia 
quis  investigavit  (=  v.  3  fin.  v,  4  init)* 

4,  Gr.  kommt  darauf  hinaus,  dass  die  Weisheit  als  das 
älteste  Geschöpf  unerforschliiher  ist  als  irgend  ein  späteres. 
Das  ist  aber  sehr  sententiOs  ausgedrückt.  l)a  ferner  v,  2.  3 
vom  Zählen  und  Ergründen  der  Dinge  die  Rede  ist,  und  der 
Vert  Y.  9  hierauf  zurückkommt^  so  scheint  Syr.  im  Vortheil  zu 
sein:  mehr  als  (p)  alle  diese  ist  viel  (n*3D)  die  Weisheit^  stark 
ist  (rüi£^3?)  die  Wahrheit  (Km^DM)  von  Anbeginn  (fo^ipS  p).  In- 
dessen bestätigt  Syr.,  wenigstens  dem  Sinne  nach^  das  mtiwn; 
des  Gr.,  was  beweist,  dass  es  sich  wenigstens  nicht  allein  um 
eine  Eigenschaft  der  Weisheit,  sondern  auch  um  ibre  Existenz  in 
der  Urzeit;  d.  h.  aber  auch  wohl  um  ihre  Erschafl'ung  (vgl.  9. 
Prv.  8,  21  ü\\  handelt  Durch  i;  ctiwvfi;  wird  dann  aber  auch 
TTf^otspa  (—  ^5cS  34j  18.  46,  3  vgl.  Prov.  8,  25)  geschützt.  In  a 
scheinen  etwa  ranzi  und  nm  einander  gegenüberzustehen.  Dass 
in  b  ein  anderer  Name  für  die  Weisheit  gebraucht  wird^  hat  an 
Job.  28,  12.  20.  28  (nM)  seine  Parallele,  aber  ein  einfacher 
Ausdruck  t^r  die  Erkenntnis  ist  durchaus  erforderlich,  deshalb 
kann  x^si  ^iveitc  'fpw'jsm^  trotz  v.  19.  17,  7.  22,  17  nicht  dem 
Original  entsprechen,  Syr.  las  an  zweiter  Stelle  wohl  nrjOH 
(vgl.  27,  9),  Gr.  rrJlDTi;  dieselbe  Verwechslung  findet  sich  im 
Hebt.  ID,  15*    Indessen  wird  durch  v.  ß  (s.  d.)  empfohlen. 

Annehmbar  ist  dagegen  das  r\i\^  des  Syr.  Wie  öfter  die  Pe- 
öchita  setzt  er  das  Verbum  36,  27  für  13J,  das  an  jener  Stelle 
(mit  h^)  übertreffen^  39,  2L  24  vortrefflich  sein  bedeutet*  Hier 
könnte  es  sehr  wohl  im  Sinne  von  unvergleichlich  sein  gestanden 
haben.  Hiermit  darf  man  kombinieren,  dass  a-jv^jic  von  der  LXX 
Job.  22,  2  für  lu,  von  Theodotion  Dan.  2,  20  für  mi)^:  gesetzt 
wird.  Tüchtigkeit  imd  Verstand  liegen  nicht  weit  auseinander, 
rmsfi  anu  wäre  aber  das  Kiesenwerk  der  Einsicht  (vgl  42^  21, 
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43,  25)^  was  ich  dem  n  .tö:  vorziehe,  VgK  betr,  ^uvetu-  noch 
zu  31,  12. 

5,  Die  Worte  sind  vor  6.  8^  die  von  ihnen  in  uner- 
träglicher Weiae  antecipirt  werden^  nicht  am  Platze,  und  da  sie 
auch  im  Syr.  fehlen,  gewiss  sekundär.  Aber  ^vto1«1  amvtrti  (vgl 
vfjjxrj^  11,15)  weist  auf  jüdischen  Ursprung  hin,  sie  werden  abtr 
auch  aus  dem  Hebräischen  tibersetzt  sein*  —  Man  musa  h  G'j^fjw 
wohl  mit  t)toü  verbinden  (=  p"^  oder  p^h^  hn).  —  al  ropetat] 
Lat.  schlecht:  ingressus,  106  oEro/jÄtoti^  wonach  Fritzsche  d~iftpf*m 
vermutete,  aber  nur,  um  das  zu  verwerfen.  Erfordert  ist  aller- 
dings der  Sinn  ^ Bäche"  oder  „Ausflüsse"*  Vielleicht  liegt 
schlechte  Uebersetzung  eines  "j^i  (vgl.  1  Sam.  14,  26  und  Sjt 
Hzhn)  oder  dg],  vor. 

6.  ti  T^avjtjfi^E^iAat'Ä  afjTT^;]  das  Wort  noch  42,  18^  wo  im 
Hebr.  von  CDll?«  der  unterirdischen  Flut  und  des  Herzens 
(zh)  n\in)  die  Rede  ist.  Syr.  hat  dort  nmr^  (Ueberlegungen,  w 
Maua*  hti'dSj  Verborgenes),  hier  »riinVi^D  ncts  (die  Geheimnisse  der 
Einsicht).  Nach  Gr,  ist  auch  hier  c'onpö  zu  vermuten;  gemeint 
ist  aber  jedenfalls  die  zurückhaltende,  überlegene  und  nicht 
jedem  verständliche  Klugheit  oder  vielmehr  objektiv  das  Ge- 
heimnis. Danach  ist  pft'^at  (Syr.  'tt^iu*)  hier  nicht  der  Ursprung, 
sondern  das  innerste  Wesen  der  Weisheit.  Vgl.  "qi  isrw  Job,  19,28. 

7  ist  augeUBcheinlich  Dublette  zu  v,  6  aus  Gr  IL  Auch 
^ToX^TTSiptav  (Lat.  multiplicationem  ingresBus  ^  mhjK^ipz(fxv?)  führt 
auf  ein  Derivat  von  oij?,  ' 

8.  Weisheit  und  Macht  sind  CorrelatbegrifTe;  der  all- 
mächtige Herr  der  Welt  ist  deshalb  auch  der  alleinige  Besitzer 
der  Weisheit.  Er  wird  hier  als  der  Furchtbare  bezeichnet,  weil 
im  Folgenden  die  Furcht  vor  ihm  als  der  einzige  dem  Menschen 
mögliche  Weg  zur  Weisheit  bezeichnet  werden  solL  —  70  Aeth. 
go'fo^  x'xi  ^^rj^Bpig.  Lat.  hat  für  a:  unus  est  aJtissimus  (et)  creator 
omnipotans  (et)  rex  potens  et  metuendus  nimis.  Syr.  für  a: 
einer  ist  er  und  allein  furchtbar.  Das  auch  vom  Lat,  nicht  aus- 
gedruckte oo'f  fk  ist  vielleicht  unecht  oder  Zutat  des  Uebersetzers; 
vgl.  sonst  Phocyl.  v.  54.  Dagegen  ist  a'^mpa  nach  43,  29  fest- 
zuhalten, — jTtt  Tou  Vgl.  11,  5.  40,  3.  Jes.  6,  1.  Ps,  47,9* 
Codd,  70  Syroh.  253  106  55  Lat,  add.  xat  5i*jf*tEituv-  Syr,  für 
8b  9a  zusammenziehend;  Gott,  der  (nn)  gewaltig  (rW)  ist  über 


alle  ihre  Schatzkammeni  (rrnan«).  Das  letztere  ist  wohl  =  mm, 
das  auß  mr  {mi  Sk)  eotstandeii  war  (vgl.  sonst  v.  25).  xiptoc 
(so  imd  nicht  Kit  liest  auch  Cod.  70)  ist  mit  B  Sah,  zu  v.  8  zu 
ziehü  und  vorher       xofits*iojv  vgL  15,  10)  einzusetzen. 

G^rn  würde  man  xüpio,-  entbehren^  15, 10  ist  es  Fehler  für  mpiBumy. 

9.  Vgl  Job.  28,  ^27.24.  Bar  3,32.  —  xat  i^ipil^T^isv  aiTr^v] 
Lat-  add*  et  mensus  est.  Das  ist  wohl  Korrektur  (vgL  zu  v.  3). 
Uebrigens  las  Aeth.  vielleicht  Ijiirpr^isv  statt  i^r^pi^jir^^sv  (Herkenne). 
Syr.  hat  für  x^l  eIos  xtX.:  und  er  erforschte  sie  (npna)  und  sah 
sie  und  gab  sie  uDd  teilte  sie  zu  (n:bt)  =  np^m?)  allen  seinen 
Werken,  Vielleicht  ist  nptD  =  mpn  (vgl.  zu  v.  3).  —  Dass  Gott 
die  Weisheit  zählte^  ist  hier  nach  v-  2  verstandlich,  während 
Job.  28,  27  der  Ausdmck  befremdet.  Natürlich  bilden  a  und  b 
nur  einen  Stichus. 

10,  ^'xpxr.z]  70  add*  dT:  aotfp-,  dagflelbe  hat  Syroh.  am 
Schluss  des  StichuSj  aber  mit  dem  Asteriskus,  den  er  vor  10  b 
fälschlich  wiederholt. —  xaia  ttjv  ooaiv  otOtoO]  vgl.  imnöD  32,  12.— 
Syr,  für  a:  narr  nj^aif  to3  h2  (allem  Fleidch  gab  er  sie  bei 
nach  seinem  Wohlgefallen).  Einen  gewissen  Auteil  an  der 
Weisheit  haben  auch  die  Heiden  (Prv.  8,  15.  16),  reichlich  be- 
sitzen sie  nur  die  Juden.  —  i/opY^r^i^v  fv.  26)  a^itr^v]  Syr.:  er 
machte  sie  viel.  Vgl.  Gr,  39,  33,  wo  Hebr,  pco,  und  dazu  das 
Piel  34,  30,  zum  Syr,  rmi  an  Stellen  wie  Hos,  2,  10,  —  tot? 
d7/Ä**Tjfjiv  (106  'foß'-jüjAcVn^)  aiiov]  Syr.  allen  die  ihn  ftlrchten. 
Durch  das  Folgende  ist  ^po|i'j»jix£yit^  erfordert,  d-^i-miv  ist  vieUeicht 
unter  dem  Einfluss  der  sekundären  Stichen  eingedrungen,  die  so 
viel  von  der  dyaTr/^j^-  reden.    VgL  zu  v,  20.  31,  19. 

M.  Das  in  einzelnen  Hss.  vorausgeschickte  Distichon  las 
Lat  ebenfalls  an  dieser  Stelle  (s.  zu  v.  13).  Es  passt  nicht  in 
den  Zusammenhang,  ist  aber  wehl  aus  dem  Hebräischen  über* 
setzt.  Der  erste  Stichus  kann  Variante  zu  11  aber  auch  zu  18a 
sein,  am  Anfang  des  zweiten  Stichus  scheinen  Formen  von 
und  n*n  verwechselt  zu  sein.  —  ooja  xd  yLauyr^\x,fi]  Syr*  np''«!  inin* 
—  aid^'3L)/^iC  vgl,  zu  6,  31,  WO  Hebr.  niKon  imcv* 

Syr*  hat  beide  Mal  »nm:rm  nh^hz  (vgl.  auch  Syr.  zu  30,  3), 
Auch  hier  wird  crv  y  gestanden  haben,  zumal  von  der  Freude 
erst  V,  12  die  Rede  ist.  Deshalb  wird  Syr.  auch  mit  Knini  gegen 
tu'fpr^Quvfl  (fAi3 :  r6*J?}  im  Recht  sein, 
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12.  Tsp'l^s!]  8yr.  trinc,  —  x-at  SföiEi]  Syroh.  253  Stt*  oel 
(w  hat:  und).  Dafür  mi%en  Syroh,  253  hiDter  ^i^^p^jTjWfV  ein  ^ 
hinzu  und  am  Schill bb  T;spv-oiiL  Pas  iat  Korrektur,  aber  atit 
fm'^zi  ist  Wühl  Zutat  des  Uebersetzenä  (vgt  zu  31,  20.  50^  2C^), 
b  war  weiteres  Prädikat.  —  Z'^f'^l  ^X^»  etwa  Vi  oder 
JWW.  —  fiaxf^'jr^jxlps'jiiv]  Syr.  ewiges  Loijen  (s.  z.  v.  20). 

13.  Schoo  hier  wird  die  Rechtfertigung  des  Frorameo  auf 
sein  Endschicksal  beschränkt.  —  Syr.  für  a  wohl  wörtlich:  wer 
Gott  fürchtet^  gut  wird  sein  sein  Ende  (vgL  3,  26).  —  iv  r^uipa 
(Sah.!  in  den  Tagen,  Lat.  do|jpelt;  in  die  und  in  diebus)  tc/^Eyri;; 
aoTf/:]  Syr,  *inor  nnn»2,  wonach  rc'  rcy:H2  anzunehmen  ist.  So 
richtig  schon  Grolius  zu  11,  26  (28).  Vorher  stand  dann  wohl 
IßW.  Oh  man  hier  und  11/26  (vgl.  zu  18,24)  in  schreiben 
hat,  steht  dahin.  Vielleicht  dachte  Gr.  an  data  Leben  nach  dem 
Tode,  aber  Siracb  denkt  an  die  letzte  Lebenszeit.  —  vJ(J^7ti 
/af/iv]  ausser  B  (106  254  308  v  alle  luXo^T^i^^^T^i,  und  so 
Lat.  Syr.  —  Lat,  wiederholt  v.  11  —  13  hinter  15  in  folgender 
Get^talt;  timor  domini  scientiae  religiositas  (ToL  ecientia  et  re- 
ligiositas,  aber  reL  fehlte  ursprünglich;  vgl.  Lat.  zu  v.  25}.* 
religiositas  custodiet  et  juslificabit  cor,  jucimditatem  atque  gaudium 
dabit  timenti  dominum  bene  erit  et  in  diebus  consumnaationis 
illius  benedicetur.  Wahrscheinlich  ist  das  die  ältere  Form  von 
V,  11  — 13  im  Lat    Streicht  man  die  jüngere  Version  (d. 

V.  11  —  13  nach  der  Verszahlung  der  Vulgata),  dann  schliesst 
sich  der  Zusatz  timor  dei  honorabilis  9a[»ientiaj  quibus  autem 
apparuerit  etc.  an  v.  10  an  wie  in  den  betr.  griechischen  Hss. 
(vgl.  llerkenne). 

14.  Zu  a  vgl.  Prov.  9, 10.  1,  7.  Ps.  III,  10.—  dpyfj  Syr. 
z''X  vgl.  mm  Prv.  1,  7,  nbnn  10^  12,  Prv.  9,10.  Gemeint  ist 
zunächst  der  Ausgangspunkt,  der  Weg  zu  einer  Sache,  dann  aber 
auch  die  Hauptsache  an  ihr,  ihr  Wesen,  ihr  Bestes.  Vgl,  ip/y^ 
25,12  und  %/;  ^         29,21.   39,26       Hauptsache),   11,  3 

das  Beste).  —  hz6v]  ausser  B  (3ü8)  alle  xupiov.  Niir  C  ^ä?^* 
und  80  Lat.  Aeth.  Syr, ;  ebenso  Origenes  (Lomm.)  7,  timor 
domini.  Sirach  schrieb;  ntr'^;  vgl,  zu  v,  16.  —  Syr,  für  b: 
und  mit  (cjr)  den  Treuen  (K3Q*''na)  ist  sie  vom  Leibe  ihrer  Mutter 
her  erschaffen.  Auch  49,  7,  50,  22  hat  er  blosses  an  so  über- 
setzt; übrigens  stand  da  wohl  DTO  wie  49,7.    Auch  Aeth.;  ex 
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utero.  Subjekt  ist  die  Weisheit;  vgU  den  Zusatz  II,  15.  16.  Die 
Tzi'jxm  sind  die  frommen  Juden  oder  die  Juden  überhaupt.  Der 
Ausdruck  ist  merkwürdig;  y^\.  aber  zu  15.  27  sowie  l  Maca 
3,  13.  Job.  17,9  (LXX  für  p'^iir)  iiüd  Pa.  101,6 

15.  xa*  l'^J  nur  in  B  (C  55  296  308),  ist  nach  Sah.  Lat. 
Syn  m  streichen.  —  Gr.  ergibt  in  a  keinen  annehmbaren  Sinu, 
woil  er  von  den  Menschen  überhaupt  redet,  während  es  sich 
nach  b  und  14  um  die  Juden  bandelt.  Deshalb  ist  th^xBdnv 
alihvri-  (vgl.  ch)^  W  Prv,  10/20  und  mit  Schlatter  fuudamenta 
aeterna  Lat.  26,  18)  zu  verwerfen,  8yr,  für  a;  bei  den  Menschen 
der  Treue  (oder  der  Wahrheit,  KTitnp)  ist  sie  und  sie  ist  von 
Ewigkeit  her  festgestellt  {r:pnp«).  Abgesehen  von  dem  offenbar 
falschen  „i^t  sie  und"  ist  das  vielleicht  =  njpin  ^h)Vü  **'n  noH  ^ns*  üp. 
lüdeBäen  wü-d  iyr,z7vj^z  auf  njpj  oder  nj^p  zui-ückgehen,  das  nach 
Hebr.  37^  30  annehmbar  ist  Uehrigens  wäre  die  Wiederaufnahme 
dea  V.  14  zu  vermutenden  c^Söt*:  mit  mH  ^r}«  verständlich;  vgl. 
auch  Syr-  zu  f,  4.  Aber  nach  44,  L  10  ist  als  das  Ursprüngliche 
zu  vermuten  übypo  im  ^mn  cjr,  das  Gr.  für  'O  im  mn  nahm. 
Denn  b  klingt  an  an  44,  11  ]üH2  cj?it  oj?.  Möglicher  Weise 
hat  auch  Syr,  IDn  gelesen,  da  er  4^*,  3  Hmy  für  lün  bietet; 
indessen  hat  er  icn  {gewiss  unrichtig)  in  b:  und  bei  ihrem  (Plur.) 
Samen  ist  beständig  ihre  Gnade  (nicnj;  vgL  50,24,  wo  i^LTAOzvmy 
wie  hier  und  Jes.  7,  9  JOKI  —  Lat.  hat  für  den  Vers:  cum 
electis  feminis  (Sang,  seminis,  Aug.  DS  seminibus)  graditur  (al. 
creditur,  Thielm.  credetur)  et  cum  juetis  et  Melibus  (Aug.  DS 
sensatis)  agnoscitur  (al.  -scetur).  Hier  sind  die  beiden  Stichen 
umgestellt.  Uebrigens  ist  agnoscitur  vielleicht  nur  geraten  für 
ivo^32'>ssj  dagegen  las  Lat.  vielleicht  sx>,sxi<uv  {vgl,  46,  1.  47j  22 
und  zu  17,  10  und  Lat.  zu  24/2.  8)  für  ait<ov^  in  a  aber  T. 
wie  Syr,,  Yermutlicb  nach  Gr.  II. —  Vgl.  überhaupt  4,16.  24, 7  ff. 

16.  ^^XTi^uovr;]  vgl  V2^  Pb.  16,  11.  Syr.  schlecht  m  (aus 
V.  14).  —  9^j[^sai>at  -hv  xüptovl  Syr.  die  Furcht  des  Herrn,  308 
Aeth.  ^o^'i?  xoptVj^j,  Letzteres  ist  vielleicht  Korrektur,  aber  dem 
Urtext  entsprechend,  denn  b  und  17^  wo  überall  die  Gottesfurcht 
Subjekt  ist,  erfordern  das  Nomen.  Gr.  hat  mT  falsch  übersetzt; 
vgl.  zu  V,  14.  20. — ^  aiT7;cj  nämlich  der  Weisheit.  —  Lat.  lür  b 
nur;  plenitudo  a  fructibus  illius.  Hier  ist  plenitudo  aus  a,  wo 
6fi  für  7:Ar^a;iovij  steht,  wiederholt.    Ein  Abstractum  drückt  auch 
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Sah.  aus;  und  Behagen  aus  ihren  Früchten.  Aber  im  Hebräische 
konnte  mit  verbalem  Prädicat  fortgefahren  werden,  und  Syr. 
und  mit  Gutem  macht  sie  trunken  («"To)  von  der  Menge  ihrer 
Flüchte,  Danach  ist  das  beziehungslose  a^kw  (doch  vgL  v.  15) 
vielleicht  nur  Interpretament,  wenngleich  ein  richtiges;  vgl,  zu  v.  17. 

17*  t4v  'iixov  ahrr^;  (Syr  ihre  SchatzkammerD,  nrnn»)]  müsste 
auf  die  Gottesfurcht  gehen;  vgL  Prv.  8, 18.  Dem  entsprechend 
hat  248  iviizlr^itv  für  su-^ist,  J)ie  Gottesfurcht  hätte  das  ein  fOf 
alle  Mal  getan.  Aber  auch  Syr.  hat  das  Imperfectum^  und  Lat. 
implebit  (Theoder.  -evit).  Sodann  lesen  248  70  Syroh.  253 

der  GottesfiirchtigeD)j  das  Syroh.  auch  hinter  aroS'iyeta  bei- 
fügt. In  der  Tat  ist  das  Haus  der  Frommen  gemeint^  obwohl 
«üTwv  60  gut  wie  mxrji  Zutat  des  Uebers,  sein  kann.  —  ^TrtbfiiS' 
ixatiwv]  248  Syroh,  253  add.  aü-n;?,  das  durch  ctitr^  in  b  Dicht 
gerade  erfordert  wird.  Gemeint  sind  beide  Mal  die  Gtlter  der 
Weisheit,  Syr,  die  Weisheit  (men;  rvzzn  wie  41, 12),  —  -A  i^wy/ß^ 
(39, 1 7  —  iw)]  Syr*  hpü^ü,  —  iirij  p  (so  auch  Syr-)^  indeiB 
die  Konstniktion  wechselte,  —  Lat,  vertauscht  l^l>»jtj.i3jA5Etm^ 
(—  a  thesauris  illius)  mit  i-h  -^ßvw^iidzmv  wjrr^  {—  generationibusl 
Für  letzteres  hat  Syr.  nn^^y  p  wie  24, 19, 

18*  üxi'ffiwig]  der  Ausdruck  ist  stark  rhetorisch.  Sjt.  schlecht 
m  (wie  V.  14.  16),  —  ^fr,[ir,q  /pjpiou]  Co  70  schlecht:  '^o3£t5^>ii 
TO  xipov  (b,  2,  V,  16).  —  dvaDcöJ.euv]  vgl.  Gr.  Ilebr.  zu  llj22, 
49,10  und  rrw  37, 1 7y  aber  auch  xu  50,10.  Syr.i  und  sie  macht 
viel.  —  uYist'<3cv]  ist  nach  Syr,  hier  und  nach  Hebr.  30,  15,  34,20 
—  D'^^n  (vgl.  Gen,  42, 15, 16  LXX),  Dagegen  ist  tin^  —  «cio  oder 
niM^j  die  auch  Prv.  3,  8.  4^  22  s.  v.  a.  Gesundheit  bedeutea, 
Uebrigens  hat  Syr.  wie  Gr-  31,20  wohl  mit  liecht:  Lehen  und 
Heilung.  —  Syroh,  253  wandeln  b  ab:  dvxbd^lu  S£  x-jptoc  h 
oEutmc  etY^rJvTjv  jjis^^v  idizmy,  VgL  Lat.:  replens  pacem  et  salutis 
fructum, 

19.  a  ist  falsche  Wiederholung  aus  v.  9;  die  Worte  fehlen 
in  248  Syroh,  253  Sah,,  im  Cod.  Toi.  des  Lat.  und  im  Syr, 
Dafür  setzen  Syroh.  253  ein  Distichon  ein,  dessen  ersten  Stichtis 
der  Lat.  hier  hat.  248  70  lesen  den  zweiten  Stichus  hier,  den 
ersten  hinter  v.  17,  Der  erste  erscheint  als  Glosse,  Zum 
zweiten  vgL  1  Macc.  3,  3  iT:kdTJvz  oojav  7<ji  Xatjü  ciüxoü.  In  den 
Äonot,  Bibl*  Rom.  wird  xaijrijmv  vorgeschlagen^  was  die  Wechelsche 
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Ausgabe  aDgenommea  hat.  Die  Worte  könnten  Variante  zu  c 
sein,  — ISwjifjpTf^^eJ  vgl,  zu  18,29.  Lat  comparüetiir  (=  ÜsiiipiTs?). 
248  70  lOG  308  fügen  falsch  erklärend  bei  (f^)  i^y^h.  Syroh.  253 
ftlr  b:  iriTn^jiTjV  x^l  '/vmartv  xott  o^jj^v  (8yroh*  om.  xorl  o^jf^tv)  isnf^ifi 
i£ojj.^p£u  Subjekt  ist  aber  die  Gottesfurcht  Auf  sie  bezog  sich 
auch  das  Aequivalent  von  ^utt^^,  für  das  atkoO  'ffjßo;)  gesetzt 
sein  sollte.  —  Syr,  für  v.  19:  sie  ist  ein  Stab  von  Stärke  (Kepin) 
und  eine  Stütze  von  Herrlichkeit  (tfiiTOrn),  und  Ehre  für  Ewigkeit 
für  jeden,  der  ihr  nachwandelt.  Syr,  verdient  für  a  den  Voraug* 
Von  der  Erkenntnis,  die  die  Gottesfurcht  verleiht,  erwartet  man 
hier  nicht  zu  hören*  Vgl.  dagegen  zu  dem  Bilde  von  Stab  und 
Stütze  31,  19.  15,  4  und  n?  'Töo  Ez.  19,  12.  14.  Ps.  110,  2  und 
rmcii  Spo  Jer.  48,  17.  Königliche  Würde  hat  der  Weise  nach 
6,  29  IT.;  vgl,  auch  10,24.  Eine  Erklärung  der  Differenz  ist 
aber  kaum  möglich.  In  b  wird  Syr.  am  Schluss  ungenau  über- 
setzt haben*    Vgl*  zu  xpstToimüv  4^  13  (*]on)* 

20  bringt  den  Abschluss  und  scheint  mit  {AW  absichtlich 
auf  V,  5  zurückzugreifen.  Freilich  hat  Syr*  hier  *npj?,  dortKrir; 
doch  vgL  Syr,  40, 15.  —  '^o^sMat  (Syroh*  253  i^^izav)  xiv  yLÜpm\ 
Aeth.:  die  Furcht  des  Herrn,  vgL  zu  v*  16*  Nach  Gr.  ist  der 
Sinn:  wie  die  Gottesfurcht  die  Wurzel  d.  h,  das  innerste  Wesen 
der  Weisheit  ist,  so  trägt  sie  auch  die  kostbarste  Frucht,  die 
aus  der  Weisheit  erwachsen  kann,  nämlich  langes  Leben*  Dass 
die  Identität  von  Weisheit  und  Gottesfurcht  hier  zum  Abschluss 
so  definiert  wird^  ei*schoint  nicht  als  unpassend;  vgl.  zu  50^  29. 
Aber  einigermassen  hart  ist,  dass  die  Gottesfurcht  als  die  Wurzel 
der  Weisheit  erscheint,  dabei  aber  eigene  Zweige  hat,  vgl*  dag, 
24,  16,  —  Syr.  für  v,  20:  ihre  Wurzeln  sind  ewiges  Leben  und 
ihre  Zweige  Lunge  der  Tage*  Das  i^t  in  a  ganz  unpassend*  So- 
dann ist  ^ewiges  Leben"  Korrektur  für  „Länge  der  Tage"  (vgl. 
zu  V.  12),  die  an  falsche  Stelle  geriet,  IJebrigens  ist  jj^^sixf^rj^ 
uipEuii;  =  0^*0"  yw.  Allerdings  hat  der  Text  hier  früh  gelitten* 

Syr,  hat  für  v*  22—27  zwölf  Distichen^  die  ganz  andere 
lauten: 

(1)  Heil  dem  Menschen,  der  über  sie  nachsinnt, 
da  sie  für  ihn  hesser  ist  als  alle  Schätze, 

(2)  Heil  dem  Menschen,  der  zu  ihr  naht, 
und  mit  ihren  Geboten  umgeht. 
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(3)  Zu  einer  ewigen  Krone  macht  Bie  ihn, 

und  zu  ewiger  Gerechtigkeit  inmitten  der  Heiligen. 

(4)  Er  freut  sich  über  sie,  und  sie  freut  sich  über  ihn, 

und  sie  verwirft  ihn  nicht  in  alle  Ewigkeit. 

(5)  Die  Engel  Gottea  freuen  sich  über  ihn^ 

und  verkünden  alles  Lob  des  Herrn. 

(6)  Dies  ganze  Buch  ist  voll  von  Leben, 

Heil  dem  Menschen,  der  auf  es  hört  und  danach  tut! 

(7)  Hört  mich,  die  ihr  Gott  fürchtet, 

merkt  auf  und  versteht  meine  Worte! 

(8)  Wer  das  Leben  erben  will, 

als  ewiges  Erbe  und  grosse  Freude,  — 

(9)  Höre  alle  meine  Worte  und  tue  sie, 

und  du  sollst  aufgeschrieben  werden  im  Buche  des  Lebens 

(10)  Liebe  die  Furcht  des  Herrn, 

und  festige  dein  Herz  in  ihr,  so  wirst  du  nichts  fürchten 

(11)  Tritt  herzu  und  sei  nicht  lässig, 

80  wirst  du  Leben  finden  für  deine  Seele* 

(12)  Und  wenn  du  hei-zu trittst, 

(so  tue  es?)  wie  ein  Ueld  und  ein  Starker. 


Diese  Stichea  werden  aus  dem  Hebräischen  tibersetzt  sein. 
Denn  v.  5b  erscheint  syrisches  jm^  (sie  zälilen)  als  schlechte  Wie- 
dergabe von  Titü"  (sie  er/iihlen).  Sodann  eni  halten  die  Verse  nichts 
spezifisch  Christliches,  obeiidiein  könnte  diese  und  jene  Wendung 
lediglich  dem  Uebersetzer  angehoreuj  der  vielleicht  das  Leben 
nach  dem  Tode  eingetragen  hat  (vgl,  oben  zu  12,  20),  Die 
Heiligen  v.  3  sind  möglicher  Weise  die  frommen  Juden.  An-^ 
klänge  an  die  Umgebung  finden  sich  v.  2.  IL  12  (vgL  2SM 
30.  2,  1),  V.  3  (v.  11),  V,  5  (V.  21);  zu  l  vgl  50,  28.  Aber 
ursprünglich  sind  die  Stichen  schwerlich,  M 

21—24.  Auch  die  griechische  Texttiberlieferung  war  hier^ 
eiuigennassen  unsicher;  in  der  Vorlage  des  Lat.  scheinen 
V.  22—24  gefehlt  zu  haben  (s.  z.  v.  25).  Dabei  nehmen  diese 
Verse  sich  auf  den  ersten  Blick  im  Zusammenhang  iremdartig 
aus.  Aber  das  Zwischenstück  3,  2D— 29  ist  ahnlichen  Inhalts, 
und  die  ^jp^ir^  fl'jjiöG  (s,  z,  22)  ist  ein  wesentliches  Charakte- 
ristikum der  Gottlosigkeit  (s,  z,  B.  10,  18).     Sodann  scheint 
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V.  24  mit  V.  25  zusammeniubängeE  wie  v,  23  mit  v.  22,  Nun 
geht  V.  24  olfenbar  auf  Jesus  Pirach  selbst,  er  stellt  dann  aber 
hier  wohl  nicht  den  Gottlosen  und  den  Frommen  überhaupt  ein- 
ander gegenüberj  sondern  er  scheint  von  etwas  ganz  Pei-sönlichem 
zu  reden.  leb  möchte  die  Verse  dahin  veröteheo,  dasa  die  Ver- 
folgung, die  Sirach  von  den  HelleDisten  erlitt,  ihm  zeitweilig 
Stillschweigen  auferlegt  hatte,  er  dann  aber  unter  dem  Beifall 
der  Frommen  seine  Lehrtätigkeit  wieder  aufnehmen  konnte, 

21.  Mit  räi^E  ?>pfT^  ist  wohl  der  menschliehe  Zorn  gemeint^ 
dann  ist  iz^*T:^i'^zi  vermutlich  ^  S^B?^  (vgl.  Job.  9,  13  u.  ö.)  = 
er  hiUt  zuHiek. 

22.  Syr,  om.  —  Zu  bei  Clem.  AL  vgi  Prv,  19/20 
(23)  LXX  und  d'Wfln  Prv,  15,  16  LXX  sowie  die  Kiuleitung  KaiK  3* 
Die  pseudoathanasianische  8yno|>sia  statuiert  einen  Abst^bnitt 
-z(A  ^'^o'ita;-  —  Ib^^i;  'lo'xo;)  248  70  SjToh.  253  106  Bob.  8ah. 
korrigieren:  th|A(Mr,^  dvr^rj  oder  d*/r^ft  Uuijituörp,  Aelh.:  der  Zorn- 
mütige und  der  Ungerechte;  vgl.  8,  16.  Die  Beziehung  von 
aijTfjy  (S*  om,)  macht  auch  bei  der  ge wohnlichen  Lesart  keine 
ScbwieHgkeii,  und  die  von  SuwyDr^vxL  i—  er  bleibt  nicht  unbe- 
straft) ebenso  wenig;  vgl.  9^  12,  wonach  hier  wohl  rp:  (s.  auch 
34,5)  stand.  —  Chrysost  4,  440.  46 L  7,  909  für  a:  {hj^th^  aötxfii 
WA  i\h^mllf^:szr:iu  wäre  hier  der  Anstoöi*,  Saj».  18,  12 
steht  das  Wort  Itlr  Augenblick,  Job.  20^  5  beim  'Kfipaio^  für 
Aber  liest  ^1^715  —  Lat.  iracundia^  was  nach  10,  18,  45,  19 
anzunehmen  ist,  i^it^xm;  otüi*^  (155  253  Lat,  altfj^i)]  vgl  5,13 
iTihtü^  das  wohl  auch  hier  stand. 

23.  Syr,  om.  —  ?3(vt)s?s-:at]  künnte  zur  Not  Miss  Verständnis 
von  prnjM  {  —  sich  zusammennehmen)  sein;  vgl  Dan,  10, 2L 
1  Chr.  11,  10.  Aber  eher  ist  mit  248  Syroh.  253  23  Boh.  Sah. 
Aeth,  '5tvsc£Tai  (=  Lat,  suslinebit)  zu  lesen.  —  dvotocijn  (S*^*  ivm*- 
ri^atv)]  im  A.  T.  nur  hier.  —  sif p'ijivrj  253  23  SAC  157  k  Sah. 
Aeth,  korrigiren  si^f^oTjvT/A  70  tk  E<>fpoi*>»r^5v»  —  Lat.  ("ür  b:  et 
postea  redditio  jucunditatis.  Gemeint  ist  der  glückliche  Auagang 
aus  schwieriger  Lage. 

24.  Syr,  om,  —  zmmv]  so  nur  B  (C  23  30S},  die  übrigen 
Tzr/ilmv;  vgl  39^  9, 
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25—30.  Der  Schüler  will  Weisheit  lemeu,  aber  Weisheit 
ist  Gottesfurcht,  und  GotteBfurcht  ist  etwas  mehr  als  die  land- 
läiiüge  Frömmigkeit  meint  (3.  3.  2  Disticha)* 

25.  SjT.  om,  —  -5tf>a3o/si5J  Co  70  Syroh,  253  23  S  Sah, 
Boh,  'H^pocfi'v^.aL  —  Uzr^^ii^zta  im  Sirach  nur  hier.  Mao  hätte  da- 
für gern  ein  Wort  wie  ^f^iv/^si;  oder  dgL  Aber  es  ist  nach  dem 
Vorigen  verständlich^  dass  Gottesfurcht  und  Weisheit  als  Wechsel- 
begritfe  behandelt  werden,  zumal  ihre  Identität  im  Folgendea 
noch  einmal  hervorgehoben  wird.  Allerdings  hat  Lat.  den  Vers 
hinter  v,  20  Lat.  26)  iu  einer  von  Gr.  abweichenden  Ge- 
stalt: in  thesauris  sapientiae  intellectus  et  scientiae  (ToL  Corb. 
2  scientia  et)  religiositas,  exäecratio  autem  peccatoribus  sapientia. 
Aber  das  idem  per  idem^  das  Gr,  In  beiden  Sticheu  bietet,  kmn 
hiernach  nicht  gebessert  werdeD,  zumal  et  religiositas  J>so3£fltt3) 
als  Korrektur  erscheint,  die  an  falsche  Stelle  geriet  Dagegen 
hat  Lat,  den  Vers  hier  dem  Gr.  entsprechend;  aber  die  Wieder- 
holung ist  jüngeren  LTraprungs  und  fehlt  in  den  beaten  Zeugeo; 
vgL  auch  Berger,  a.  a.  0,  \k  103. 156. 168  und  oben  z\i  y,  21—24. 

26,  Syr.  om,  —  Lai  praem.  fili,  das  aber  im  Am.  Sang. 
Aug.  Spec*  und  bei  Ambros,  (I  p,  1138)  fehlt.  Vgl  auch  Berger, 
a,  a.  0."  i-zH]i.r^ia:l  248  10  Syroh.  253  23  SBAC  k  Lat, 
iAi^aot>,  aber  der  Aorist  entspricht  dem  hebr.  Perfectum,  das  für 
sich  allein  einen  ConditionalBatz  ausdrücken  kann;  vgL  z.  B. 
19,10,  21,  1  und  zu  34,  12a.  —  IvTrAaV]  Lat  justitiam.  Thiel- 
mann {IX  272)  bemerkt^  dass  Lat  15,  L  21,  11  fiir  vfliifj^  jugtiiia 
setzt,  und  36,  2  mandata  et  justiliaej  9,  15  praecepta.  Aber  noch 
merkwürdiger  steht  19, 17  limor  für  v^^o?  und  2ö,  7.  37,  12  für 
IvToXat.  Vgl  zu  2,  10.  15  und  auch  17,27.  24,  23  Lat. 

27,  Syr,  om.  —  F,  Perles  vergleicht  gut  Pi"V.  15,33.  — 
tumxk  otiioO]  —  uin  ^  sein  Gebot;  vgl  2,  IS.  15, 15.  Er  ver* 

langt  Treue  (d.  h.  rückhaltlose  Hingahe  an  seineu  Dietistl  und 
Demut  VgL  rrm  rmot*  45^4  und  ^to;  15,  15.  4Ü,  12.  ~  IaI 
add.  et  adlmplebit  thesauros  illius  (al.  tuos);  vgl.  t,  17. 

28.  Syr,  praem.  mein  Sohn.  —  ii:tSr^ai^\  ist  wenigstaBa 
in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  des  Verbums  unbefriedigend. 
AllerdiDgs  betiehlt  nicht  nur  Gott,  sondern  auch  die  Gottesfürcht 
(=  das  Gesetz).  Aber  nach  b  handelt  es  sich  nicht  nm  Unge- 
horsam, sondern  um  Treulosigkeit  oder  Heuchelei.    Sjr.  sizn, 
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was  auf  3t3n,  rrcn  oder  dgl.  führt  und  zu  v.  27  gut  passt.  Aber 
Dach  Cod.  S  ^irtsrrr^xfj?  zu  lesßD,  ist  wegen  23,  23  (s,  d.)  imratsaoh 

—  yi'ipwj]  248  70  Syrob.  2&.-t<?)  add.  Ivosr^  (widersinnig). 
7:y4^lß^\  —  2y  (Syr.  Dnpn),das  urä|^rünglich  cultischen  Sinn  hat; 
vgl.  V.  30-  2,  1  und  Syr.  hinter  v.  20  (v,  2.  11.  12), —  iv  >tap3fe 
otJTfJ  Vgl.  Ps.  12,3  2h)  zh;  allerdiügs  hat  auch  Syr,;  mit  awei 
Herzen.  Die  Uebersetzung  ^mit  geteiltem  Herzen"  ist  nicht 
Äusreichend,  Vgl.  5,  14.  6,  1  und  2,  12  sowie  ot''^uyoc  Jac,  1,8,  4,8, 

29.  106  praem.  ebenso  Syr.  —  ÜTsoxpiÜfi^]  vgL  35,  15. 
36,  2  (Hebr.  rhnhnii  und  eciör.'T).  Aber  Syr,  bat  TO  limn  (tue 
gro99  mit  ihr),  das  vielleicht  ebenso  in  der  Vorlage  stand  und 
von  Gr.  schlecht  wiedergegeben  wurde,  —  Iv  Tirj^iam  (S  106  307 

—  vielleicht  ^      das  wegen  der  in  b  genannten  Lippen  auH 
entstellt  war  (s.         H)*    Dagegen  Syr  ]yh  —  t;*?;  vgl. 

Lat.  in  uonspectu,  Syroh,  253  ivwTriov,  Sah.  Bob,:  in  Gegenwart. 
Die  Uel^ereinstimmung  dieser  Zeugen  mitSyn  lä^st  verschiedene 
Erklärungen  zu.  -  ^^^^-^^yßl  Syr.  «in*?  Tm  tnin;  vgl  Syr.  zu  6,13, 
Hehr,  zu  13,  13,  —  Lat,  fllr  b:  et  non  ncandalizeris  in  labiis 
tuiöj  attendo  in  illii^.  Hier  ist  iv  tot^  /stlsaV  uoti  -pflas/e  ver- 
mischt mit  23, 8  T/ocvoa?.aJ^3ov™  ev  wj-zol;.  Durch  die  Vermischung 
wurde  das  Aequivaleut  von  utj  Ü'j'Wj  asos^w  (oder  in  der 
griechischen  Vorlage  dieses  selbsi)  verdriingt.  Cod,  Theoder,  hat 
für  V.  30b:  et  ponaa  scandalum  animae  tuae  et  adducas  inhono- 
rationem  tibi. 

30.  lAT^  i£!i'{#fjü  asatjtfjvj  Syr,  hasse  sein  Wort  nicht  (Kran: 
mrn?);  253  jitj  aoXsiiou  Stavoti, —  jitj  idoj^^l  Syr,  damit  du  nicht 
wankst  (jnTjn).  Die  Peschila  setzt  das  Verbuni  oft  für  eio,  das 
LXX  (vgl.  auch  unten  13,  21)  gelegeuüicli  mit  nfzTstv  wiedergibt. 

—  lira-YflcY^cl  Syr  wohl  besser:  viel  machst  (ntt3.Ti:  nmtt).  -  ~4 
xpfjTrra  d'sv)  248  70  Syrob,  253  add.  r.dv-a.  —  Syr,  für  c;  damit 
nicht  viel  mache  (aus  b  eingedrungen)  der  Herr  deine  Bande 
{ jnr^rcj:  ynrre).  Vgl.  nrrc3  Ps,  19,  13,  —  iv  [i.lim  ar'jva7a>7Tp'| 
vgl.  4,  7.  7,  7.  23,  24.  41,  18.  42,  IL  Prv.  5,  14.  —  In  e  fehlt 
die  Negation  beim  Syr,  Schon  wegen  v,  28  ist  falsch  uod 
blos.so  Korrektur,  veranlasst  dadurcl»,  dass  man  das  Byntaktische 
Verhältois  von  e  und  f  nicht  begriff.  Die  Korrektur  genügte 
auch  nicht,  248  Syroh,  253  Slav.  setzen  deshalb  noch  Iv  oD^ijösti^ 
hln^u,  70  iv  vor  ^i^w.    Lafc.  hat  statt  der  Negation  verständiger 
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maligne.      -.oo^v^Ds?]  Syr.  du  wurdest  genannt  (np  :  inp,  s.  z. 

V.  28).        -Xr^or,.-  ooAO'j]  Vgl.  19,  26. 

c.  2.  Gottesfurcht  als  Qeduld  und  zuversichtliche  Holftaung 
im  Leiden  (v.  1  —  11  =  3.  3.  3.  3).  Verzagen  ist  Gottlosigkeit, 
wahre  Frömmigkeit  ist  bei  aller  Demut  im  UnglQck  getrost 
(V.  12    18  =  3.  3.  2). 

1.  248  praem.  rspl  utojjlovt^;.  —  ooüXsüeiv  xupup]  Lat.  ad 
servitutem  dei;  Syr.  zur  Furcht  Gottes,  was  nach  1,  28.  30 
anzunehmen  ist.  -  Os(j>|  findet  sich  nur  in  B  248  (155  308).  ist 
aber  wohl  echt  (vgl.  4,28.  47,  18). —  itoijwt^ovl  Lat.  praem.  sta 
in  justitia  et  timore  et.  Syr.  (so)  tibergibst  du  (höStk);  vgl.  Syr. 
2(),  28.  SIC  7:£if>«ijiov]  Syr.  zu  allen  Versuchungen.  Vgl. 
übrigens  36,  1.  44,20  und  4,  17. 

2.  Syr.  om.  s'jOüvov]  erklärt  F.  Perles  richtig  für  p 
nach  Pö.  78,  8  u.  a.  St.;  vgl.  Ilebr.  zu  37,  15  und  D*?.  Der 
Sinn  ist  dann  aber:  mache  fest  dein  Ilens.  —  xaprspr^cjov]  =:  px 
oder  j'c«.  —  Lat.  für  a:  deprime  cor  tunnl  et  siistine,  inclina 
aiirem  (tuam)  et  suscipe  (al.  excipe)  verba  intellectus.  —  irsiTTjc] 
ist  schlechte  Uebersetzung  von  Snjp  (vgl.  LXX).  —  sttctj-coyt;:] 
im  Ilebr.  entspricht  3,  28  5,  8  .Tür,  10, 13  40,  9 
beim  Syr.  auch  Not,  Bedrängiing  (5,  8.  25,  14).  In  der  LXX 
findet  sich  das  Wort  nur  Dt.  32,  3(5,  wo  MT  Tl«?  hat,  Theodot. 
setzt  es  Prv.  27,  10  für  iw,  und  ein  allgemeiner  Ausdruck  wie 
m'  stand  wohl  auch  hier.  Vgl.  i-a'vs'v  v.  4  und  öfter.  —  Lat. 
fügt  zu  b  hinzu:  sustine  sustentationes  domini  =  Anton.  12U» 
jxsrvov  TTjV  dvci|xovr]v. 

3.  xo/./sT,t)T,TiI  Syr.  p2irK.  otÜTcj)]  nl.  Gott,  Lat.  deo;  vgl. 
v.  n.  Aber  Syr.  wohl  besser:  an  ihr  (der  Gottesfurcht):  vgl. 
4,  17ft\  jxr,  d-oiTTpl  Lat.  sustine.  Syr.  wohl  wörtlich:  lass 
sie  nicht  fahren  (.TC-jn).  Lat.  für  b:  ut  crescat  in  novissirao 
vita  tua.  Gr.  scheint  frei  übei-setzt  zu  haben.  Denn  Syr.  hat: 
damit  du  dich  weise  beweisest  (c:nrn)  auf  deinen  Wegen  (Ambr. 
an  deinem  Ende).  Vgl.  dazu  Prv.  19,20,  wo  Pesch.  yirm»3c:nrn 
für  -[n^TiKa  c:nn  hat. 

4.  0  sav  irot/DT;  aoi]  Syr.  was  über  dich  kommt  (so  auch 
Sah.  Boh.)  =-  ^Sy  «r.-^.  —  oijoti]  Syr.  S^p;  vgl.  Job.  2,  10.  24S 
70  Syroh.  253  10t)  add.  dofasvu);.  —  xotl  sv  dA^^aYfiotst  (248  Fragm. 


8ir.  2, 1— ?. 


19 


Hieros.  -tt)  xarsivoxjsw?  cjoü  jxotxpoOüjir^aov]  Lat.  et  in  dolore  sustine 
et  in  humilitate  patientiam  habe.  Syr.  uud  ia  Krankheit  und 
in  Armut  sei  geduldig.  Dazu  stimmt  die  Dublette,  die  Syroh. 
253  S*^*  55  254  hinter  v.  5  (s.  u.)  haben:  iv  vocjoi;  x«l  h  Trevta 
(Syroh.  iraiosta,  253  izaiozm;)  ii:  aü-cj)  -s-oit)«)?  ^tvou.  Ebenso 
zitiert  Chrysost.  (Sav.)  VI  584  und  zwar  vor  v.  5.  Die  ge- 
wöhnliche Lesart  geht  zurück  auf  ^hn2,  die  andere  auf 
-:jn  "Sra.  Die  letztere  dürfte  trotz  des  im  Syroh.  fehlenden 
Asteriskus  aus  Qr.  II  stammen;  sie  ist  übrigens,  wie  Nöldeke 
schon  vor  Jahren  bemerkte,  im  Recht.  Im  Sah.  sind  beide  Les- 
arten vermengt:  im  Schmerz  (vgl.  Lat.)  deiner  Erniedrigung.  — 
jjLotxpoftüjjir^cjov]  Syr.  ^nn  (ebenso  18,  11.  29,  8)  =  jm  pKn 
(vgl.  5,  11)  oder  auch  "i^^w  (Job.  6,  11). 

5.  zpüopo^j  Lat.  aurum  et  argentum.  Derselbe  Zusatz  im 
Lat.  8,  2.  30,  15.  —  xotl  avftpwTroi  SsxtoiJ  Syr.  nur:  und  der 
Mensch.  Aber  Gr.  wird  im  Recht  sein,  er  las  etwa  "in  Dtw; 
vgl.  46,  13.  Prv.  3,  12.  Vgl.  Jes.  48,  10  "jy  ynin2.  —  70 
fügt  am  Schluss  schlecht  hinzu:  atoftr^cjoviat.  Syr.  Sah.  haben 
V.  5  hinter  v.  6;  vgl.  dazu  die  Stellung  der  Variante  zu  v.  4b 
hinter  v.  5. 

6.  aÖTtj)]  Syroh.  253  xüpwj),  Lat.  Syr.  deo.  —  d)r:ik-ffyz-:fxi 
aoü]  Syr.  Kiny  -[h  «to  m;  vgl.  avri^Trrwp  =  ^nv  13,  22.  —  Für 
b  haben  Syroh.  253:  xotl  D.-iCs  ir:  «ütov  x«t  siiluvst  -i^  owj;  crou; 
ebenso  Syr.  (om.  xat  1°).  Dass  das  richtig  ist,  beweist  der 
Parallelismus  von  a.  Spuren  des  Ursprünglichen  haben  sich 
darin  erhalten,  dass  Co.  70  k  157  307  S*  A  55  Ibb  Fragm. 
Hieros.  Lat.  vor  suftüvov  ein  xai  haben  und  106  süöüvov  t.  o.  aou 
auslässt.  Zu  suftüvsT  (Syr.  }*nro)  =  itt^"  vgl.  Hebr.  4, 18  und  Ilebr. 
Syr.  39, 24  sowie  Prv.  3,6  ynTr\H  -ii«^''"'  im  =  Syr.  ^nrm«  pnw  vr\. 
157  Lat.  tiiv  oSiv  cjoü.  Lat.  i.  f.  add.  serva  timorem  illius  et 
in  illo  inveterasce.   Zu  letzterem  vgl.  11,  20. 

7—9.  248  ordnet  diese  Verse:  8.  9.  7;  106  (lässt  7  ur- 
sprünglich aus)  und  308:  9.  7.  8;  155:  8.  7.  9.  Lat.  und  Syr. 
haben  die  gewöhnliche  Reihenfolge. 

7.  dvajjÄtWüs  xi  eXso^  «ütoD]  Syr.  hoffet  auf  sein  Gut  (aus 
V.  9).  —  4xxXfw)Te]  Lat.  deflectatis  ab  illo.  Syr.  bleibt  zurück 
(pmnu^n)  hinter  ihm  weg  (=  rnnKo);  vgl.  zu  4,  19. 

2" 
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8.  TTcoLiT^]  ist  in  der  VerbinduDg  mit  }ai3&o{  auffällig  und 
ohne  Analogie.  ;W7  106  k  296  Fragm.  Hieros.  irfa^i  (wohl 
Korrektur).  Lat.  evacuabitur.  Die  Vulgata  setzt  evacuare  fDr 
xcvoOv,  xotTa^ovcty.  Sah.:  bleibt  aus,  was  wohl  nur  geraten  ist. 
Syr.  für  b:  un<l  er  wird  nicht  über  Nacbt  behalten  (rrae)  euem 
Lohn  (vgl.  Lev.  U),  13.  Tob.  4,  14),  was  originell  erscheint.  Ein 
ähnlicher  Anstoss  iindet  sich  aber  bei  {jlicj&oc  11,  18,  wo  Hebr. 
anscheinend  eine  Form  von  2in  liest.  Syrob.  setzt  dies  Verbum 
öfter  für  Trraistv  (vgl.  Payne-Sraith  s.  v.),  und  vielleicht  stand  hier 
r,rr.  Gi*.  hätte  dann  Txairf^  6  ifiwv  in  Umbildung  des 
AusdrucivS  :r:oti£!v  tt;;  £/>7rßo;  gesetzt. 

9.  zk  avalk'l  Lat.  in  illum.  Syr.  auf  sein  Gut  (rmsh).  Vgl. 
^rr  Zach.  9,  17.  Syr.  om.  x«i.  —  sie  siypoJÖvTjV  airovo^j  = 
üh^V  rnis'^i'S;  vgl.  Jes.  35,  10.  Ol,  11.  61,  7.  —  ÖJoih]  müssle 
Felilcr  oder  schlechte  Uebersetzung  statt  IXeo?  (so  Anton.  784, 
Arm.  und  anscheinend  Sah.)  sein.  Lat.  fUrb:  et  in  oblectationeni 
veniet  vobis  misericordia.  Wahrscheinlich  ist  veniet  Fehler  für 
aevi  et,  so  dass  vobis  zu  streichen  und  misericordiam  zu  schreiben 
wäre.  Syr.  auf  ewige  Freude  und  Rettung  («3pT,c).  Vermutlich 
wollte  der  Verf.  hier  denselben  Gedanken  ausdrücken  wie  32,25, 
wo  T/vco;  für  rjr'.r"  steht.  Der  in  einigen  griechischen  Hs;», 
zugesetzte  Slichus  ist  au^jenscheinlich  Dublette  zu  b.  Dabei  ist 
oo^'c  otuovia  wohl  vom  Leben  nach  dem  Tode  zu  verstehen.  --- 
Lat.  tügt  bei:  qui  timelis  dominum  diligite  illum  et  illuminabuntur 
corda  vestra. 

10.  Die  heiligen  Bücher,  die  selbstverständlich  als  ein 
Nollkoinmenes  liihl  der  Geschichte  gelten,  erzählen  von  keinem 
Frommen,  der  umkam.  —  Syr.  für  a  doppelt:  achtet  (iSrro»)  auf 
das  wfis  von  Anfang  an  (p"::TipS  je)  war,  und  auf  das,  was  von 
den  Geschlechtern  der  Ewigkeiten  her  war,  merket  (u^ans)  und 
sehet.  -  hy;iU'}'x-z]  vgl.  Jes.  51,  1.  2.  Lat.  respicite  filii. 
Syr.  las  vielleicht  ir^n.  —  ti;  dy/aioi;  -jsvsa^j  Lat.  nationes  homi- 
num.  —  ivc-ijtE'j^c  /jjrAOi]  Chrysost.  (Sav.)  I  603  775  874, 
Max.  1M.)3,  Anton,  788  v-iofsv  i-l  x'jpiov;  Lat.  quia  nuUus  (al. 
([uis)  speravit  in  domino;  Syr.  wer  vertraute  (pM)  auf  ihn.  — r^ 
(25:5  om.)  sviasivE  tc»  'fo^^im  Gt'jToOj  Chrysost.  VI  303:  "^'> 
£vi;jL£ivs  'oX;  h-r/Kou;  otoToO,  Lat.  quis  enim  permansit  in  mandatis 
illius;  ebenso  Sah.    Vgl.  zu  diesen  Varianten  das  zu  1,26  Be- 
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luerkti  sowie  28,6.  Zu  ifip-rniv  vgl.  lej?  Koh,  8^3,  Dagegen 
Syr.;  oder  wer  rerliess  eich  j*?:rn&t}  auf  ihn.  Mit  ihm  stiiiimt 
Chr>-S08t,  IV  15,  der  au  dieser  Stelle  für  b  tI;  iTta-vjii  rif  yjj^^im 
hat,  für  c  dagegen  p-diz/  ki:  ^ütov,  —  x^T^iT/j/l^  -  r;xa- 
T2).£*/fJ>T^]  Chrysosl*  sielll  IV  15  tlie  Verba  um;  Syr.  hat:  er  ver- 
Hess ilm  (npDr)  —  er  vorwarf  ifin  (Tcns).  Es  ist  zweifelhaft, 
welches  der  beiden  Verba  dem  t;mTtKz('^\h^  entspricht.  Immerhin 
Vfird  Syr  in  c  mit  Hecht  die  aktivieche  Konstruktion  haben. 
Auch  Chrysost.  hat  VI  303  h^y.tühzz^  ^xüt^v.  ebenso  Sah.:  wen 
verliess  er  (—  Ciasca,  der  freilich  mit  b  abbricht  —  rj^EpsL^Ev  auT^jv] 
vgl.  38, 16,  wo  Ilebr.  üh^rn,  Syr.  abschwächend:  er  erliörte  ihn  nicht. 

IL  h  Kipioj]  248  S)Toh,  263  S'*  1U6  add.  iim(A\h^r,-  xatl 
TzrA'jiJ.i^i^,  Im  Cod.  70^  der  dasselbe  und  sodann  d'^uT>v  und  i<i4>>v 
liest,  ist  h  durch  den  Zusatz  verdrängt.  —  Ijat.  für  b:  et 

remitlet  (aL-tit)  in  die  tribulationis  peccata  |et  proteclor  esl) 
Omnibus  extjyirentibus  se  in  veritate.  Zu  et  proteclor  est  vgL 
31,  19.  51,  2.  Syr.  Jlir  b:  und  (Arabr.  om)  er  hört  und  rettet  in 
jeder  Zeit  der  Not  und  er  hört  auf  die  Stimme  derer,  die  seinen 
Willen  tun.  —  Herkenne  schliesst  aus  dem  {griechischen  Plus  in 
a  und  dem  syrischen  und  lateinischen  Plus  in  b^  dass  der  Urtext 
vier  Stichen  statt  zwei  hatte>  Aber  das  trifft  höchstens  für  einen 
rweiterten  hebräischen  Text  zu.  Denn  abgesehen  vom  Schluss 
hat  der  Abschnitt  lauter  Strophen  von  Je  drei  Distichen. 

12.  Syr,!  Verzagtes  Herz  und  schlaffe  Hände  ist  der 
SIenscb,  der  auf  vielen  Wegen  geht.  —  x^pofctic  rjzikm\  vgl.  22^18 
und  4,  17.  31,  16,  Syroh.  x(ip^-  Si^^at  (1,28),  Lat.  duplici  cordi 
(al.  corde).  Origen.     97:  duplices  corde  et  animo.  Es  stand  da 

^bh  (vgL  Syr.  »"ü^).  —  /spal  7:ap5i|jivau-|  Syr.  m^tio  Kn^N; 
VgL  25/23  ip-'Ci»,  Jes.  35,3.  Job.  4,3,  Lat.  labiis  scelestis 
(r=  jt(km  -apavojioic?)  et  manibus  malefacientibus  (et  man.  mal. 
om.  DS).  —  K%\  aijLapT(i>XfjiJ  ist  nach  Syr,  wohl  Ausdeutung,  — 
enfta^w^t  i7:i  (248  55  om.)  o'io  "p»'iV/i;J  ob  hier  der  Dual  CTn 
tand,  den  die  Masora  Prv,  28,  6.  18  atatuirt,  ist  zu  bezweifeln. 
Syr,  (s.  0.)  las  wohl  anders.  Vgl,  Lat.  zu  3/26  und  Syr.  zu  5, 14.  6, 1 , 

13,  x^pota  Trestj^siuivifJ  Syr.  nur:  dem  Herzen.  Vgl.  übrigens 
zu  3,26.  —  5tÄ  toGto)  Syroh.  253  add.:  ^ap.  Lat.  (et)  ideo.  Ori- 
gineller Syr.  in  r^n  —  im  bj.  —  TxsK^E^JiTjistai]  Syr,  es  wird  Be- 
eland  haben  (B*'pn}).    Wahrscheinlich  stand  da  [Q^;;  (Jes.  7,  9)j 
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aber  die  Emcndation  TTKnsuÜr^ssTat  ist  wohl  zu  kühn.  Vgl.  sonst 
Syr.  zu  1,  15.  50,24. 

14.  d7:oX(üX£xo3iv  TT^v  u7:o[iovr,vJ  SjT.  den  Helden  der  Zuver- 
sicht na:^).  Er  riet  oder  las  naa  oder  nach  Ryssel 
(Ps.  70,6.  Jes.  46,  12);  vgl.  zu  17,24.  41,2,  wo  Hehr,  mprnric, 
sowie  16,  13.  22.  —  Lat.  add.  (et)  qui  dereliqueiiint  vias  rectas 
et  diverterunt  in  vias  pravas  (—  Glosse  zu  v.  12).  —  imxcsrryjm] 
vgl.  32,21  (ipc).  Syr.  frei:  er  wird  richten  (ebenso  17,32). 

15.  f.r^ixaTCüvl  248  55  296  pi\ioLm;  vgl.  1, 28.  80,12  und 
dagegen  16,28,  wo  aber  gute  Hss.  ebenfalls  den  Dativ  haben. 
Lat.  verbo.  Vgl.  Syr.:  sie  hassen  (p»3)  sein  Wort  nicht.  An  der 
Parallelstelle  16,28  hat  Syr.  i2yH  für  dTrsiftsiv,  zu  vermuten  ist 
danach  und  nach  39,31  etwa  re  ne"  hS  (vgl.  Gr.  zu  30,  12).— 
a'jTovJ  Syroh.  tov  vo;iov  otÜToO.  —  Wo'i;]  Lat.  viam,  Syroh.  S**  sraiXa;; 
vgl.  zu  1,  26. 

16.  y^Tf^'s^J'Jyy  siSoxiov  a-jToO]  hier  steht  CrjTsio  wie  3,21. 
35,  15  (cm  vgl.  Ezra  7, 10)  und  £x;r,T£a>  39, 1.  3  im  Sinne  von 
erforschen,  und  z\)wä(ol  wie  1,27.  Syr.  sie  überdenken  seinen 
Willen  (nrzs:  pnro).  ia-Ar^^Ur^iovrai  ToO  vo|xoü  (Lat.  add.  ipsiusi] 
Syr.  sie  lernen  sein  Gesetz.  Denkbar  wäre  *ipT  (vgl.  35,  151, 
*.S3p^  (31,  3),  aber  auch  iy2i:'\ 

17.  Syr.  für  a:  wer  Gott  fürchtet,  macht  fest  (|pw)  sein 
Herz.  Zu  vermuten  ist  pn,  das  Gr.  mit  sroiijLa^siv  schlecht  wieder- 
gab; vgl.  zu  V.  2.  —  Syi'oh.  253  23  xa|>öiav.  —  ta7:c»vio30'jaiv| 
vgl.  3,  18.  7,  17.  18,  21.  Ganz  abweichend  Syr.  für  b:  und 
wer  ihn  verlässt,  richtet  zu  Grunde  seinen  Geist  (31,17). —  Lat. 
add.  qui  timent  dominum  custodiunt  mandata  illius  et  patientiam 
habebunt  usque  ad  inspectionem  illius.  Vgl.  Anton.  1216:  Kv. 
jxaxiioD'j'XTjioyjiv        s-ixcorr,»  aOro  j  (vgl.  ZU  15,  8). 

18.  Syr.  om.  a  und  b.  -  Syroh.  253  praem.  Xsy'^vtc^  Lat. 
praem.  dicentes:  si  poenitentiam  non  egerimus.  —  Vgl.  2  Sam. 
24,  14.  —  Im  Begritr  der  Grösse  ist  der  der  Uebermacht  ein- 
geschlossen. —  Syr.  i.  f.  add.:  und  wie  sein  Name,  so  sind 
seine  Werke  =  p  l^^t^-l,  was  im  Hebr.  hinter  6,  17  er- 
halten ist.  Die  Worte  sind  rhythmisch  unentbehrlich.  —  Im 
nitrischen  Codex  des  Syr.  folgt  dann  noch:  wer  den  Herrn 
fürchtet,  viel  wird  sein  sein  Besitz,  und  sein  Same  wird  gesegnet 
werden  nach  ihm.   In  den  Polyglotten  stehen  die  Worte  vor 
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V.  16,  in  den  Codd.  p  und  ii  steht  der  erste  Satz  (bis  „Besitz") 
an  Stelle  von  3,  7,  der  im  Syr.  und  Ilebr.  fehlt.  Im  Cod.  Ambr. 
fehlen  die  Worte  tiberhaupt.  Wahrscheinlich  sind  sie  aus  dem 
ursprünglichen  Wortlaut  von  3,  7  entstellt. 

3,  1 — 24.  An  das  Gebot  der  Gottesfurcht  schliesst  sich 
das,  die  Eltern  zu  ehren  (3,1—16  =r  7X2  .  1).  Die  Ehrfurcht 
vor  den  Eltern  ist  aber  ein  Stück  der  Demut,  die  übrigens  auch 
bei  Reichtum  und  Ansehn  (v.  17 — 20  —  3),  sowie  in  der  Er- 
forschung der  Wahrheit  (v.  21—24      3  .  1)  geübt  sein  will. 

1.  Die  vom  Lateiner  vorausgeschickten  Worte  sind,  wie 
schon  Bretschneider  sah  und  die  Satzconstruction  zeigt,  hebräi- 
schen Ursprungs,  sind  dann  aber  doch  secundär.  Zu  filii  sapi- 
entiae  vgl.  zu  4,  11.  Grotius  setzt  natio  —  ^sw/^fict.  —  £|xoOj  Aid. 
xptjict.  Annot.  Bibl.  Rom.:  in  quibusdam  libris  xj^aiv,  in  aliis 
xpijia.  70  add.  xptaiv  hinter  tsxvcc.  Syroh.  253  für  a:  axo'jaotTs 
Tixva  xpijiv  TTotipo?.  Lat.  Judicium  patris  audite  filii  (dilecti).  Syr.: 
Söfine,  das  Recht  der  Väter  (I.  «na«  statt  Kf?3KS)  höret.  Vgl.  die 
Satzform  23,  7.  41, 14  (Hebr.).—  x(>fev|  vgl.  v.  2  und  oct^o  38,  16. 
Dt.  18, 3  u.  ö.  —  Syr.  om.  o5t«>^,  aber  für  iva  aü>[>T)T£  hat  er  er- 
weiternd: damit  ihr  lebet  das  Leben,  das  auf  Ewigkeit  der 
Ewigkeiten.  Für  rrn  steht  in  der  LXX  öfter  csmCs^i)«!,  das  in 
der  Peschita  zum  N.  T.  umgekehrt  öfter  mit  K*'n  wiedergegeben 
wird.   Aber  auch  Sah.  Aeth.  haben:  damit  ihr  lebet. 

2.  Sinngemäss  Sah.:  denn  der  Herr  gab  dem  Vater  mehr 
Ehre  als  den  Söhnen.  Gr.  hätte  Oirsp  xsxva  setzen  sollen.  — 
i^rspsw^sv]  ebenso  auch  Syr.  Lat.  exquirens  firmavit,  aber 
Toi.  Am.  Sang.  Theodor.  Miss.  Moz.  392  lassen  firmavit  aus.— 
i'f  ütoivj  Syr.  iTiS"  hy,  dagegen  in  a  hy. 

3.  rctrlpot]  Anton.  1045  add.  «ütoG,  Syr.  hat  das  Suffix.  Lat. 
sonderbar:  qui  diligit  deum  (vgl.  zu  v.  6).  —  kzOA'szTon  ajiapiw] 
Syr.  es  werden  vergeben  werden  (ppani^))  seine  Schulden.  Es 
stand  da  wohl  ngj;;  vgl.  Hebr.  zu  v.  30  und  20,28,  zum  Ge- 
danken 32,  5.  Lat.  add.  et  continebit  se  ab  Ulis  (et)  in  oratione 
dierum  exaudietur  (vgl.  zu  v.  5). 

4.  xal  a>;  6  diro&TjaotüptCtüv]  Syr.  Kno^'D  D»D1,  wohl  =  nJT»  -ün«1. 

5.  TOT^pa]  Lat.  patrem  (suum),  Syr.  hat  das  Suffix.  —  Mj 
xexvcov]  uiro  steht  schlecht  für  jo  (vgl.  Prv.  5, 18).  Allerdings 
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lesen  248  70  C  307  M  Tsxv^iW-,  I^t,  infiliis,  aberS^T, :  vob  seineni 
Sohne,  ~  Syr,  für  b:  und  wenn  er  betet,  mrd  er  gehört  und 
erhört  (H5j?nn  jr?:nrj),  Vgl  die  Variante  'df\  14  Th^ro 
ToL  Sang.  Aug.  spoc.  Miss.  JIoz,  392  lassen  b  aus  v. 

6*  Sirach  versteht  die  Verheissung  des  Dekalngs  indivi- 
duell —  xotl  o  sta^axo'jtuv  (Anton.  1045  "iwjmv}  ^jt^ipioo)  Lat.  ijtii 
obedit  patri  (vgl.  zu      3).    Syr.  HT*?5t  üSsin  »53^1  =  unrt 

es  leRt  Gott  gute  Vergeltungen  auf.  Das  ist  wohl  =  thy)  hzT* 
Sh.  Vgl,  Pesch,  Prv,  11,17  K^ain  nra^  it^i  ^  iria  Söi,  imd 
tibiigens  zu  29,  1.  32.  3  und  48,8,  wo  Hohr,  freilich  neiW  bat. 
Gr.  echwächte  den  6taj*l<en  Aufdruck  ab,  übrigens  verwechselie 
er  Subjeet  irnd  Prädicat.  —  w^r^aiiu  (23  —  tt^^su  55  254  Ttur^siil 
iir^tEfia  akoü  (Syroh,  2i>S  70  add.  im  fj^^'W^c)]  Laf.  refrigcrabü 
matrem.  Vgl.  rr^i  Frv,  29,  17,  rmi  Esth.  2,  18  und  unten  in 
12,3.  Hebr.  V2H  t3:ö,  uud  so  Syr  rctt  y^ü.  Aber  das  beruht 
ebenso  wie  die  griechische  Lesart  in  55  254  auf  Verflach ung  ^ 
Im  Cod,  A  des  Hebr ,  der  mit  }m  ein3etzt^  ist  der  Text 
von  hier  bis  16,25  erhalten. 

7,  Hebr  Syr.  om.;  vgl,  aber  zu  2,  18.  —  Co,  70  Syroh, 
2L3  Lat,  praem.  o  9opo'i(i«v*>c  xipt<iv  xtixT^s^i  -ctrEpa  iLat.  honorat 
parentes).  Die  Worte  können  aus  Gr  II  stammen,  sind  aber 
durch  den  folgenden  Slichus  erfordert,  —  fj^imriH  (253  ^'jptWl] 
vgl,  pTN  41, 18,  wo  es  sich  um  den  Dienst  am  griechischen 
Königshofe  handelt.  —  ivj  fehlt  in  248  70  Ryroh.  253  23  lOß 
157  S"  k  Anton.  1048.  Sah,  Aeth.  Lat.,  auch  wird  kein  hebrä- 
isches Verbüm,  auf  das  man  ^o'iXsi^st  zurückführen  könnte,  mÜ 
3  verbunden.  Aber  iv  kann  =  h  sein ;  vgl,  zu  10^  18,  24,  22  und 
h  13?  1  Sam,  4^  9  u.  ö. 

8.  n^pül)  Gr.  Syr  Iv  sp^cp  xal  Xo^tjn  aber  Syroh. 
Aetb.  iv  Ept^^  Lat,  add.  et  omni  patientia  (Miss.  Moz, 
392  sapientia  fili).  Also  ist  das  im  Gr  nicht  ausgedrückte 
alt.  —  findet  sich  im  Sinne  von  Wort  auch  37,  lü^  im  Sinne 
von  Befehl  Esth.  1,  15.  2,  20.  9,  32.  —  t^^v  i^atepot  aou]  248  70 
106  add,  xal  T7;v  ixr^Tspa  aoü  (248  om).  —  ^3?]  neuhebräisch 
TDp,  —  *prr^]  vgl.  Dt.  28,  2.  Gr  aoi.  Syr  schliesst  sieb 
ihm  an:  (damit)  kommen  über  dich,  —  iDTü  h^]  Gr  wohl  im 
Blick  auf  t.  9  t  ciXo^w  itap  aiiö^  (70  106  irap  otötöav,  was  in  Co. 
in  TT^cp'  iv&ptüTTtüv  verlesen  ist.  Syroh*  253  Anton.  691  «öiäv. 
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Saug,  a  deo.  Aug.  ßjiec.  a  domino).  Syr;  alle  seioe  (codd.  p  u 
om.  seme)  Segoimgen.  —  Lat  i.  f.  add,:  et  benerlictio  illius  in 
fme  maneat  (aL  manel), 

9>  nnsj  Gr.  s'jXovi'«  vap,  aber  ^a/i  fehlt  in  Syroh.  157  Lat. 
—  tntt?  iüt\  Gr.  i-r^pi^u  ^hf^u^  xhm^.  Syr.  Ki^a  c^pn.  —  j:ö3  rron] 
Gr*  £xptC'>r  IbjAiKt^,  Syr.  tnpy  iipyn.  Weil  ic^  sonst  vom  Häuserbau 
(docli  vf^l  2  Chr.  31^  7)  gebraucht  wird^  deutet  Gr.  den  Vers 
auf  die  Häiiaer  der  Kinder,  indem  er  vermutlich  für  itntiE'*  Osfjih* 
setzt;  vgl.  Job.  28,9.  36^80.  Das  Verbum  3:0  gibt  er  v.  14 
mit  -p'ia^KV'itxrioojiitv  (vgl.  ye:  von  der  AiiFsienung  eines  Zeltes 
Dan.  Iij4i}j  gar  des  Himmels  Jes.  51,16)  wieder,  43/23  stand 
es  von  der  Gründung  der  Fnselo  im  Meer,  und  40, 19  erscheint 
yr:  als  Variante  für  tj?.  Also  kann  >t:  möglii^her  Weise  wirklich 
Bauwerk  bedeuten,  wenigstens  kann  Gr.  es  mit  oiifj;  übersetzt 
haben.  Syr.  folgt  ihm.  Aber  Hebr.  redet  anscheinend  von  den 
Kindern  selbst.  Vgl,  m  ritt+  40,  15.  10,  15.  47,  22.  Jes.  53,  2, 
Pi-v.  12,  3,  2U  ye:  V.  28.  Job.  14,  9,  ferner  Prv.  10,  25:  0*?^!?  W  pnsf. 

10.  Der  Ausdruck  '^yhp  122m  findet  sich  auch  im  Talmud; 
vgl.  Aruch  ed.  Kohut  s.  v,  -rs:.  Gr.  setzt  ftir  tm  verdeutlichend: 
ratp^^  iv.\M*x,  So  lesen  Co.  v"  (248  55  155  307)  Aeth.;  vgl. 
Chryeost.  (Sav.)  V  13.  Lat*:  eius  (al.  sed)  confusio.  Syroh,  253: 
üu\khi  Vgl.  Chrysost.  IV  338.  Alle  anderen  (auch  B):  irpk 
dtijiiav  (155  om.  rpo;).  Die  Fehler  entstanden  aus  der  Abkürzung 

IL  Gr.  Syr.  75  Y'ip  ^^^'^^  —  Uebrigens  hat  Gr.  in  a  die 
Ausdrucks  weise  grücisiert  und  n32  2^  der  Abwechslung  halber 
mit  Tijirj  (45,  12)  übersetzt.  -  Das  viel  zu  starke  hbpü  (  vgl.  Ex. 
2 L  17)  ist  wie  v,  16  Fehler  für  rhpü  (10,  29  vgl.  Dt.  27,  16)  =  Syr. 
lyafo.  Gr.  frei:  ^tstt^p  h  dW^k.  Vgl.  zu  10,  31,  und  betr.  iv 
z.  B.  4,  2.  8,  b.  6.  Lat.  pater  sine  honore.  VgL  Chntsost.  IV 
55-  VI  897:  doojta  :t<ÄTp%-  ovstSo;  Tixvci>v.  —  H^n  nz^yi]  Syr.  »im 
HSTn.  Gr.  '^tal  ^vu^jr,;  dxvoL;  (307  Tix^/iüv,  Lat.  filii,  al.  fUiis).  Gr. 
drückt  einen  blossen  Gegensatz  zu  a  aus,  Hehn  Syr.  zugleich 
eine  Steigerung.  Vielleicht  ist  icn  hstn^  oder  ntnn  '0  das  Ur- 
sprüngliche, Einem  ovsiv'j^  des  Gr.  steht  beim  Syr.  auch  23,26 
w:n  gegenüber. 

12.  Gr.  dvziha^fyj  führt  auf  pion,  das  der  Zusammenbang 
Terl&Bgt,  —  "ra:3  las  auch  Syr.;  aber  h  ir^f^^t  geht  wohl  auf 
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n2'U*2  zurück.  Also  ist  tdts  ^*ohl  aus  v.  11  eingedrungen.  Auch 
scheint  v.  13  vorauszusetzen;  dass  vorher  vom  Alter  die  Rede 
war.  vt3:j?n  Ss]  Syr.  falsch  ausdeutend:  und  verlasse  seine 
Ehre  nicht.  Gr.  \lr^  ltJ7:r^r^z  aiiov  =  vmyn  S«;  vgl.  narp  14,  1. 
1  Reg  1,6  und  w«?  =  hj-rr^  36,  25.  Verbum  und  Nomen  haben 
an  diesen  Stellen  den  Sinn  der  Kränkung  und  Beschimpfung. 
^•D^3?n  ist  dadurch  ausgeschlossen,  dass  sofort  A  3W  folgt.  — 
y^n  "0"  S:|  Gr.  sv      Ca>^  ai-roO,  248  70  23  haben  fireilich  jjo'j. 

iv  TTctofT,  tT/;ji  jo  j.  Aber  es  handelt  sich  imi  die  Lebensdauer 
des  Vaters  und  nicht  um  die  des  Sohnes.  Im  Ilebr.  wurde  das 
Richtige  als  Korrektur  an  den  Rand  geschrieben,  drang  aber 
V.  13  an  ftilöcher  Stelle  in  den  Text  (s.  dort).  Im  Gr.  ist  aiwO 
vielleicht  nur  Korrektur,  aber  dann  eine  richtige. 

13.  une  -^cn^J  vgl.  13, 8  und  zu  19, 24.  Gr.  diroksHqi 
ajvsj'.v  (296  308  Tjvzy,;).  Lat.  defecerit  sensu  (Aug.  spec.  sensus). 
Nach  17,  25^  ist  jjvs^tv  vorzuziehn,  zumal  man  bei  oüvsai?  ein 
ct'jToO  erwarten  sollte.    Anders  liegt  die  Sache   2,  11. —  A  aw] 

habe  Nachsicht  mit  ihm;  vgl.  Neh.  3,  34  sowie  Ruth  2,  IH. 
Gr.  a'j77V(o|xr/i/  l/z  (Syroh.  Anton.  1048  schlecht  syiTw).  —  vh^r] 
r=  ctT'jxotjT,;  —  bescl)äme  (ihn  nicht);  vgl.  Gr.  zu  8, 6.  —  '^C  S:] 
ist  fehlerhaft  aus  v.  12  (s.  d.)  eingedrungen  und  hat  das  Original 
von  Gr.  iv  TATr^  ir/  ji  aoo,  d.  h.  etwa  yrz  Srn  (34, 30)  oder 
-ncirj?  h2Z  (16,  9),  verdrängt. 

14.  2«npii:|  Gr.  i/.3r,|io3jvy,  -  ap  T.oL'fjfU  {2i8  23  S  *  add.  ao'j). 
Der  Sinn  ist:  das  Wohlvcrhalten  gegen  den  Vater.  Vgl.  Jes. 
Tk),  3  rn  ncn(Bretschn.)  und  Joel  4, 19  nr-T  Den.— rrer]  Gr, 
^TJlr^:i^:i^''Xl,  und  danach  Syr.  K^cno.  Vgl.  Neh.  13,  14  und 
unten  zu  44,  13.—  T.enJ  so  auch  4,  10.  Gr.  beide  Mal  avri,  Syr. 
r^Sn.  Nöldeke  möchte  mv^^  herstellen,  doch  vgl.  auch  Schechter 
z.  St.  —  jrr^l  —  Syr.  «sirns.  Das  Verbum  PB3  heisst  aucli 
befestigen  und  feststellen  (vgl.  Koh.  12,11  und  oben  zu  v.  9). 
Gr.  -p»o3avo'xooo|xr^})7;3£Tai  rroi  (253  om.).  Hier  beruht  Trp'k  auf 
ilissverständnis  von  3«  npii:,  als  ob  das  Verdienst  des  Vaters 
dem  Sohne  zugelegt  werden  sollte.    Vgl.  sonst  zu  v.  9. 

15.  ao'j  l^^J  fehlt  in  248  70  106  S*,  in  Uebereinstimmung 
mit  Lat.  Syr.  Ilebr.  —  dvauLvr^aUr^acTcti  ist  i)assivi8ch  wie  z.  B. 
Ez.  3,  20.  —  cjo'j  2^J  Syroh.  aoi  mit  Hebr.  Syr.  —  1)C2  Sj;  aT:| 
Gr.  ü>;  zoiioL  iizi  (S*  Max.  857  sv)  -«ysti»,  Lat.  erleichternd:  sicut 
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in  sereno  glacies.    Ungenau  ist  (sonst  =  rrp)  gesetzt, 

der  Zusammenhang  erfordert  den  Reif  (43,  19  rA/yr^.  Aber  Syr. 
(«tS:h)  folgt  dem  Gr.  —  n^^K^nSj  Gr.  erklärend  dvaX'jl^iovTat 
(S*  dwfÖr^3oviat).  Der  Infinitiv  mit  h  setzt  das  Verbum  flnitura 
foil.  —  o'jTco;  ist  Zutat  wie  z.  B.  12,  10. 

16.  110  '^3]  Gr.  ü>;  j3XaVfr^|xo;,  Syr.  halb  und  halb:  ^co. 
Auch  Gr.  lässt  hebräisches  pii:o  vermuten,  das  speciell  den  Sinn 
des  Golteslästerers  hat.  Immerhin  genügt  Tie  da  auch  Tin 
religiöse  Bedeutung  hat,  und  Syr.  kann  dem  Gr.  gefolgt  sein. 
Uebrigens  ist  2  besser  als  -  rniaj  Gr.  o  sYxaiaXiTrwv.  Aber 
znv  wäre  zu  schwach.  —  r^«]  Gr.  Trcttspa  (248  70  106  Syroh. 
253  Ant.  1049  add.  aoroO).  —  Für  rj?:»  haben  Gr.  Syr.  xsxarr^- 
patxivo?  und  »'•S,  für  SSpe  Gr.  o  -apopYtCcov,  Syr.  aber  ij?5:on  p. 
ich  habe  früher  geglaubt,  und  andere  sind  mir  darin  gefolgt, 
dass  im  Hebr.  D''j?ro  und  SSpo  umgestellt  seien,  um  das  Miss- 
versländnis  WTO  Svipjp  auszuscliliessen.  Aber  zu  ')^nl3  passt  bosser 
tryro  als  S^j^p,  Es  ist  vielmehr  anzunehmen,  dass  Gr.  (in  LXX 
rapop^CEtv  meist  —  ü'l^zri)  oder  seine  Vorlage  die  beiden  Participia 
umgestellt  hat.  Veranlasst  ist  die  Umstellung  wohl  dadurch, 
dass  V2K  SSpo  dem  Gr.  zu  stark  erschien,  was  es  in  der  Tat  ist. 
Syr.,  der  im  Anfang  des  Stichus  dem  Gr.  folgt,  scheint  n^po  gelesen 
zu  haben  (s.  z.V.*  11),  das  zu  .TO  stimmt.  Ob  diese  Lesart  neben 
dem  alten  Fehler  SSpo  überliefert  war  oder  auf  naheliegender 
Korrektur  nach  Dt.  27, 16  beruhte,  steht  dahin.  —  Otto  (70  106 
«TTo,  A  rapct,  Syr.  Dip)  für  die  Statusconstructus- Verbindung;  vgl. 
46,  13.  Gen.  26,29  u.  o.  —  m2]  ebenso  Syr.;  dag.  Gr.  x'j|>io'j 
(Syroh.  253  106  Lat.  DsoO).  46,  13  steht  x'jf>io;  aiioO  für 
vielleicht  ist  auch  hier  auioQ  einzusetzen,  und  hinter  lAr^spa,  wo 
Lat.  es  übergebt,  zu  streichen.  Vgl.  auch  zu  50, 17  und  zu  30, 19. 

17.  (das  vielleicht  als  Infinitiv  gemeint  ist)  verlas 
Gr.  oder  seine  Vorlage  in  "["i^jrö,  sodann  gab  er  "[Snnn  falsch  mit 
StsSflqs  wieder.  Uebrigens  haben  248  Syroh.  253  23  A  55  254 
in  richtiger  Folge:  xA  spya  cjoü  h  rpaOTr^xi.  —  Da  Gr.  oft  üTrsp 
c.  a.  gebraucht,  so  ist  nach  Lat.  (super  hominum  gloriam)  wohl 
urrlp  avftpwrov  herzustellen.  Dagegen  ist  osxxov  (vgl.  2,  5.  32,  9) 
schwerlich  schlechte  Umschreibung  von  nwo  ]m\  nahe  liegt 
SoT/^v  (LXX  Prv.  22,  8)  oder  oouxov  (vgl.  Lat.  gloriam  =  oojav). 
Uebrigens  ist  ÄftpoTco;  Zusatz  wie  v.  23.  4, 5.  27.  20,  7.  31,  31. 
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61,  7,  UDd  ivT^D  14,3.  36,  2,  37,  19.  i4.  Auch  S>t.  (Qach  Gr  i: 
und  mehr  als  ein  Mano,  welcher  usw. 

18.  SjT.  fiir  a:  in  allem,  das  gross  ist  in  der  Welt,  mache 
klein  hn«)  deine  Seele,  Er  las  wohl  S:3  für  S:d,  und  vielleicht 
laa  Gr.  ebenso  |  vgL  43,  30),  Gegen  biQ  spricht^  dass  rhr: 
nicht  „llochmut"  bedeutet,  wogegen  ^Grösse*  und  hz^  durch 
parallele  ji^3?3  17  emjyfohlen  werden,  th\v,  das  hier  (vgl- 
munduB  im  4.  Ezrabuch)  die  Welt  bedeuten  würde,  wird  von  Gr. 
nicht  ausgedrückt  und  ist  als  späterer  Zusatz  zu  ßtreichen,  wobei 
dann  nVii:  (Esth,  6,  3.  10,  2)  oder  iptS^i  herzustellen  ist.  —  eye  {noch 
35,  8)  ist  im  Sinne  ron  gering  machen  neuhebräisch;  vgl  das 
talmudische  evö  (Aruch  s,  v,)  =  halte  dich  für  gering,— 
Für  -TOaoü-wp  TatTtEtvoG  fls«^>Trlv  hat  Lal.  humilia  te  in  omnibus. 

19,  20.  Vermutlich  stammt  v.  ^9  aus  Gr,  11;  er  ist  wohl 
eine  Variante  zu  v,  20,  Dafür  spricht,  dass  der  Text  von  Iklh 
SjT.  zwischen  seinem  Wortlaut  und  dem  von  v.  20  in  der  Milte 
steht.  19  b  Gr.  stimmt  mit  dem  2,  Stichus  des  Hebr,  und  Syr, 
Letzterer  hat:  und  den  Demütigen  werden  die  Geheimnisse 
offenbart  =  droxQtXdTcxsiat  jui^nr^pio.  während  aTrnxoiv'j^nst  ji'jJ- 
'TTjpta  Qtiwj  sich  zu  VW  rt^r  des  Hebr.  stellt;  vgl.  Am,  3,7. 
Pß,  25^14.  Prv,  3,32  und  unten  4,18.  Dagegen  stimmt  der 
1.  Stichus  des  Hebr,  und  Syr,  mit  v.  20a,  nur  dass  Gr.  ^^*>v^T^t 
(öfter  —  rnD3,  106  Süvapi;;  Sah.  das  Können)  für  ü^f^rrt  hat  Gr. 
II  hatte  vielleicht  U'hrni^  roi  vor  sich.  Gr,  scheint  im  Vorteil 
zu  sein.  Die  Grösse  der  Barmherzigkeit  Gottes  wäre  unpasseod 
der  menschlichen  Grösse  gegenübergestellt;  rsm  ist  also  woU 
aus  V.  18  eingedrungen,  —  Auch  in  b  gebe  ich  Gr,  den  VorziiR 
die  Uebrigen  leiten  hier  m.  E.  unpassend  zum  Folgenden  Übet 
—  (iT:h  xow  Ta::£tvfi>v]  Aeth,  vielleicht:  SV  (baläla)  toi;  zi::smi^^ 
Wahrscheinlich  war  beabsichtigt:  an  den  Demütigen  verherrlicht 
er  sich. 

21,  Der  babylonische  Talmud  (Cowley-Neubauer  citierea 
falsch)  und  Saadia  stimmen  mit  dem  Hebr,  überein^  nur  dasssiie 
HhüV22  für  mbtij  und  <"sdi:ö31  für  nn^ai  haben.  Im  jerusalemiscbeD 
Talmud  ist  nur  der  Anfang  des  ersten  und  der  Schluss  dm 
zweiten  Stichus  erhalten,  das  Uebrige  ist  durch  Job,  11,8  \^ 
jnrt  no  hiHW)  verdrängt.  Von  diesem  Text  scheint  der  erweiterte 
in  Bereschith  Babba  beeinflusst  m  Bein,  weil  hier  dm 
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h\n^^  fehlt,  Di©  beiden  secundären  Stichen  haben  hier  am  An- 
fang kScto  und  nci-!23^  die  beiden  echten  dagegen  hmz  und  p;n3. 
Aber  mit  J2ü  pms  ist  Bereschith  Kabba  im  Recht  nach  Gr.  mal 
iT/y^^txt^d  und  Syr.  yü  |c^pnnj  nur  dass  'ö  pim  zn  lesen  sein 
wird.  In  Ber.  R,  ist  sodann  im  ersten  Stichus  dem  pin  ent- 
sprechend hM2  eingetreten,  dagegen  aus  kSciö  ein  dritter  Stichus 
gebildet^  neben  den  ein  vierter  mit  enteprechendem  rci3Q  trat.  Am 
Anfang  des  ersten  Stich uö  ist  rmht  trotz  11,4.  43,  2ö  und  nr'^D 
des  jerusalemischen  Talmud  schwerlich  ursprünglich.  Vielmehr 
ist  nach  p:m  nhm  39^  20  (  vgl  auch  %u  43^  32)  übt}  zu  schreiben, 
aus  dem  r.\^hti  und  entstanden.    Syr.  hat  hier  wie  39,  20 

]^p,  Gr.  7_aXmMTipa,  das  ebenfalls  auf  ^htz  zurückgehn  kann. — 
Die  Varianten  der  hebräischen  Citale  sind  alt,  sie  spiegeln  sich 
merkwürdig  T.  in  den  griechischen  Handschriften,  namentlich 
|lber  bei  den  Kirchenvätern  wieder  Dabei  muss  Gr.  II  im  Spiel 
•ein,  der  vermullich  in  selaer  Vorlage  vier  Stichen  hatte  wie 
Bereschith  ßabba,  p^^ht  (leg.  hSp)]  Gr.  /oikE-ziiixzp^  aber  Syroh. 
253  S'"  ftaUd-spotj  und  ebenso  CyrilK  Hieros,  Cat.  iUum,  I  6,4, 
Euseh.  C.Marc,  (ed.  Gaisf,)  p.  i:i8,  Chiysost.  (Sav.)  6^961  (aber 
7,  5  consone),  Synod.  Ephes.  (Frob.)  96,  Cyrill  AI.  446  A.  (vgl 
aber  598  A).  Das  ist  —  pC5?  bezw.  npicj?  des  jerus.  Talmud.  Dage- 
gen liest  Isidor,  Peius.  {Kittersh.)  4,  txsvZi-^p^.  Hieron.  V  203^ 
majora  =  h)V  in  Ber.  R.  Sodann  Chrj^sost,  6,  Ö4L  Anton. 
MeL  1188  (Vgl  Cyrill  AI  671  A):  taxüp'iTspa  ^  pin.  Ferner 
Epiph,  (Fetav.l  II  17  u'Vr^>.^iTsp<x,  Origen!  11,311  (vgl  aber  2,10), 
Slav.  und  Lat*  altiora^  was  auch  auf  Snj  zurückgehen  könnte. 
Allerdings  köonte  alliora  auch  —  ß(3ti}'jtsp«  sein,  —  noiro  (leg.  p'n)] 
Gr,  ti/jjpoispa.  Dagegen  Epiph.  II  17^  Cbrysost.  6,  541,  Anton, 
Mel  1188  (Cyrill.  AI  598  Al  fä^zü6-E[j^3t  ^  npioj?.  Sodann  Alexand. 
Alex.  (Migne  18,  blbl  Theodoret  (Migne  82,896)  i'^if^XoTspot, 
Gaud,  Brix.  sublimlora  —  Sni—  itnmn]  Gr,  Cr^tei,  ebenso  Syr, 
Vgl  tu  2,10.  —  Dprr]  =  Svr,  Dp3?n,  Gr,  iU'^C^;  vgl  11^7. 
13,  IL  Origen.  Comment.  in  Ev.  Job.  (ed.  Erooke)  203,  Gregor. 
Nyss.  1,208,  Chrysost,  6,541  (vgl  aber  6,961),  Anton.  1188 
Ipsiva.  —  248  Syroh,  (mit  Aster.)  253  fügen  am  Schluss  von  a 
geschmacklos  ivatafir^Ttu^  und  am  Schluss  von  b  (iw)  df(jrjTjYf^ 
hinzu.  Sirach  ist  ala  gutem  Jnden  Ernst  damit^  das»  der 
Mensch  überhaupt  nur  nach  den  Geboten  Gottes  forschen  soll. 
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22.  r^t^nvwj  —  das  worüber  dir  Macht  gegeben  ist  =  Syr, 
jiCSr».  Dagegen  Gr.  ä  TrpoasTayri  oot..  Da  rporaiico  im  Sinne 
von  zuteilen  im  A.  und  N.  T.  nicht  Torkommt^  wird  er  meinen: 
^*as  dir  geboten  ist.  Das  ist  dem  Sinne  nach  zutreffend.  Das 
Verbum  nin  ist  sonst  aram.  und  neuhebr.;  vgl.  pntn  Ezra  3,7. 

oiavooO]  248  70  Syroh.  (mit  Aster.)  263  add.  6(juoc,  Lat  add. 
Semper.  j^w]  Gr.  o»!  yap  sto.  —  ppj?]  steht  hier  wohl  wie  11,10 
im  Sinne  von  Geschäft  (=  du  hast  nichts  zu  schaffen  mit  dem 
Verborgenen).  Speciell  heisst  das  Wort  freilich  auch  Handarbeit 
(38,  24  )  und  Mühsal  (7, 25. 40,  1).  Gr.  hat/psta,  das  er  gewöhnlich 
für  -py  setzt.  Aber  das  letztere  käme  hier  auf  eine  anpassende 
Abschwächung  des  Sinnes  hinaus,  und  yj^tla  beruht  wohl  auf 
Willkür  (vgl.  Gr.  zu  1 1,  9).  Neubauer  führt  zu  11, 9  an  Midrasch 
Tanchuma  p.  73  a:  (ich  finde  die  Stelle  in  der  Ausgabe  Frank- 
furt a.  0.  1701  nicht)  "p^  h  mn  vhff  cnm  pwrar;  vgl.  dazu 
Syr.  zu  V.  23.  Als  willkürlich  erscheint  auch  Syr:  dir  ist 
(=  gebührt)  kein  Vertrauen  (»Arn)  auf  das  Verborgene  {v<jl. 
1  Tim  (>,  17  Pesch.).  rrrc:2|  vgl.  42,  1^.  48, 25.  Gr.  tcov  x.o'jr:ojv. 
24S  Lat.  add.  .S/i-s-v  o'^Ua/.aow-.       Vgl.  Dt.  29,  2«. 

23.  Gr.  Syr.  om.  1.  -es  irrs]  =  was  über  dich  hinaus- 
liegt.  Gr.  h  toi;  7:£,oi33or>  Tfov  £|i7(ov  (248  Xo-'cüv,  s.  z.  47.  22) 
Syr.  in  dem  Rest  (srtf*2)  seiner  Werke.  Lat.  hat  für  a:  in 
supervacuis  rebus  noli  scrutari  multipliciter  (Toi.  non  scrulerisi 
et  in  j)Iuribus  operihus  eius  non  eris  curiosus.  Sang,  und  Paris. 
93t^7  (vgl.  Perger)  lassen  diese  beiden  Sätze  aus,  der  zweite 
steht  im  Lat.  auch  vor  v.  22  b.    Der  erete  der  beiden  drückt 

nicht  aus.  Uebrigens  spricht  gegen  Gr.  und  Syr.,  dass  weder 
von  Werken  Gottes  noch  von  solchen,  die  der  Mensch  tun  soll 
bisher  die  Rede  war.  Gr.  wird  £,07«  wegen  TrsptspYa'Coo  zugesetzt 
haben  (vgl.  zu  11,  27.  IG,  21),  und  Syr.  wird  ihm  gefolgt  sein. 

iJ:n|  Gr.  rcoisova^oy,  dem  Syr.  mit  pcyAi  (vgl.  zu  v.  22)  sieh 
anzuschliessen  scheint.  Vgl.  -£012,0721«  41,  22.  Das  Verbum  bei 
Symm.  Koh.  7,  29  für  tt*p3  und  2  Sam.  11,  3  für  tm.  Syrob. 
hat  hier  crnrr  (sonst  —  jo'fuoy  u.  dgl.).  Man  könnte  bei  Sirachs 
Vorliebe  ilir  Wortspiele  an  T,m  oder  im  (Hifil)  denken,  oder 
gar  an  ^T»r!  (=  nimm  dir  nichts  heraus);  vgl.  zu  30,  38.  Mög- 
licher Weise  wurde  aber  auch  oder  men  in  diesem  Sinne 
gebraucht.  —  "jca  21  "^r]  Gr.  frei:  ttasiov«  7«^  ouvicteioc  dvttpcurwv. 
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Er  nimmt  on«  aus  v.  24  vorweg  (doch  vgl.  auch  zu  v.  17). 
Schon  das  dem  Menschen  Geoflfenbarte  geht  über  seine  Kräfte. 

24.  onH  "»a  ""Tmy]  Gr.  nur:  (jrJArfyi;  a-j-Äv  (248  add.  r^ 
fiotrata).  Das  Nomen  D"»iinKT  öfter  im  Targ.;  vgl.  nwiu^  Ps.  146,4. 
—  rWüi]  neuhebr.  bedeutet  (vgl.  Ps.  17,  12)  Phantasie. 
Gr.  iTTovoia  (vgl.  23,  21.  25,  7).  -  nin]  leg.  npi  (8yr.  Gr.).  — 
Uebrigens  stimmt  Syr.  mit  Hebr.,  die  im  Recht  sein  werden, 
obwohl  Gr.  an  31,  7  anklingt.  Er  nahm  an  Stelle  von  on«  "ia 
(s.  z.  V.  23)  mit  i^z}Avr^a^^^  n^no  aus  b  nach  a  hinüber  und  setzte 
in  b  synonym  (hiküihflz  Siovow  (al.  otavoiav)  aÜTojv  hinzu.  Syroh. 
253  haben  uTrovota  ^:ovr^pi  («XtaDr^^cv  r^  oiavoia  aiicov.  Andere  Hss. 
halten  zwischen  dieser  Lesart  und  der  vulgären  die  Mitte;  vgl. 
auch  Lat.  et  in  vanitate  detinuit  sensus  illorum.  Hinter  niyno 
könnte  allerdings  ein  Wort  wie  nyi  (s.  v.  25)  leicht  ausgefallen 
sein,  wovon  der  Fehler  myi  noch  eine  Spur  wäre.  -  Vielerlei 
und  schon  deshalb  unsicher  und  gefährlich  sind  die  Spekulationen 
der  Philosophie  gegentlber  der  Einen  und  gewissen  Wahrheit 
der  Gebote  Gottes,  üih  ist  verächtlich  gesagt,  gemeint  sind 
eigentlich  die  Griechen. 

25 — 29.   Neue  Aufforderung  zur  Aufmerksamkeit  (1.  3.  1.) 

25.  Syr.:  wer  keine  Augäpfel  hat,  ist  ermangelnd  des 
Lichts,  und  wenn  du  der  Erkenntnis  ermangelst,  so  sei  nicht 
Rat  gebend  (Y?o),  um  zu  tiberreden  (idöoS).  Er  hat  das  Dis- 
tichon vor  v.  28  wie  Hebr.,  bei  dem  der  Schluss  mit  dem  An- 
fang von  V.  28  verquickt  ist.  Hier  ist  nämlich  nwciS  }Tn 
Variante  zu  no:n  Tonn,  die  mit  v.  28  verbunden,  ein  nach  sich 
gezogen  hat.  Gr.  und  Syr.  könnten  auf  p;^!  +  x  zurück- 
gehen, und  rmtrh  wird  nach  !^^ncn  aus  x  entstellt  sein.  Vgl.  LXX 
Jes.  41,  28  und  LXX  Luc.  1  Reg.  12,  6,  wo  dvaY-'iXXw,  7:a|iot77iXX(ü, 
aTroYTiUo)  für  yv"'  stehen,  und  Pesch.  2  Chr.  26,  5,  wo  D-co  —  l^no. 
Uebrigens  haben  Gr.  Syr.  |W«  ^'•»3  und  npn  J^sai  fälschlich  auf 
die  Subjecte  in  ■iDrr(Gr.  übersetzt  dabei,  als  ob  er  lonn  gelesen 
hätte)  und  des  zu  vermutenden  p;^  bezogen.  Der  Sinn  ist  aber: 
wie  ein  Blinder  nicht  sehen  kann,  so  ist  ein  Tor  für  die  Lehre 
unzugänglich.  Deshalb  ist  aber  auch  no2n  iDnn  (=  da  fehlt  die 
Weisheit)  festzuhalten;  vgl.  22,  11.  Betr.  im  Sinn  von  Ver- 
stand vgl.  zu  40,  6.  Das  Distichon  passt  übrigens  besser  hinter 
V.  24  als  vor  v.  28.   Seine  schwankende  Stellung,  seine  schlechte 
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BezeuguDg  im  Gr.  und  sein  Fehlen  im  Lat*  beweisen  aber  noch 
nicht  seinen  secundäreQ  Charakter.  Deua  in  den  übrig<*n  griechi- 
schen Hm.f  die  daB  DiBüchou  nicht  habeOi  ist  der  Text  iin 
dieser  Stelle  in  Uiionlnnog  (vgl.  tu  26).  Seines  eigenlüm- 
licüen  Wortlauts  wegen  stammt  das  Distichon  in  248  70  Sjroh, 
253  allerdinp  wohl  aus  Gn  11^  aber  in  Or,  I  wird  es  früh  auft- 
gefallen  sein, 

20.  Nur  248  Syroh.  253  (d.  h.  die  Hss.,  die  v,  25  ent- 
halten,) und  S"  haben  mit  Lat.  Syr.  die  Stichen  in  der  vom 
Hebr.  befolgten  Ordnung,  alle  anderen  griechisehen  Hsa-  (auch 
Aelh.)  stellen  offenbar  unrichtig  b  vor  a,  Sah,  Arm.  lassen  a 
aus.  —  aS)  gebraucht  Sirach  öfter  im  persönlichen  Sinne  iwie 
sonst  ra);  vgl  v.  27.  2,13.  14,3,  33,13k  36,  25<  —  TXl  Syr, 
»''rp,  Gr.  T/}.r^fA  (ebenso  v.  17),  307  üw^pa.  ebenso  Anton.  111*:^ 
in  V.  27,  Lat.  hier:  durum,  v.  27:  nequam.   Vgl.  Ex.  7,4-  ^J- 

—  Tryiü  rnan]  Gr  umschreibt.  Für  Ai^m^isTn  haben  11)6  29ß 
p5EpiivÖT^i£-at  (vgl.  V.  27),  mit  welcher  Variante  B  den  StichtJö 
wiederholt.  Durch  m2^  das  sich  in  der  aramäischen  Bedeutung 
„tibel  sein"  nur  hier  iiudet,  wird  nxö  einigermassen  ge^Ul^l, 
das  Wohltaten^  aber  auch  ihren  Lohn  bedeutet  (vgl.  12,  1).  xivSyw^ 
ist  schlechte  Uebersetiung.  Immerhin  kann  Gr.  n^rp  oder  dgl.  ge- 
lesen haben.  03  Syr  pi2  "piu.  Nur  B  (30^)  Sah,  haben 
lixTTiasiTott  (August.  7,  25*  ineidit)j  alle  übrigen  Hss.  dTxikttT^t  (Lat. 
peribit  ),  was  Korrelttur  sein  dürfte.  Vgl.  uts"  4ü,  23,  wo  Gr. 
d7:avT«)VT£;.  Vermutlich  liegt  an  beiden  Stellen  ein  Nifal  vor.  — 
Lat.  add,  cor  ingre^liens  duas  vias  (vgl.  2,  12)  non  habebit 
succeBsuB  (al.  requiem)  et  pravus  corde  (a1.  pravicordius)  in  illis 
scandalizabitur. 

27.  nttSO  mj  Gr.  paf^uv^^sroii  7:wi;(34,  20.  38,7).  Viel- 
leicht las  Gr.  nsr ;  vgl  8^  15,  aber  auch  zu  30,  38,  —  hh7W\ 
Syr.  nim  (vgl.  lu  20,  7.  27, 13,  in  der  Pesch,  öfter  =  pT,  -tr^s), 
Gr*  verflachend:  o  a^Jl^^pTt!*XfI^-  Man  muss  wohl  hb^m^  hei^lelleu, 

—  ^'tndl  Syr.  Impf.  =  Gr.  npoillT^isi.  —  pj?  pp]  aj^afirtiv  (24S 
Syroh,  253  290  diiapiw)  i^'  iiiapuai^  (248  S*  Äiiapttaj).  106  om- 
m\xa[j-(T^  i'/  und  so  Lat.:  adjiciet  ad  peccandum.  VgL  aber  zu  5,a 

28.  Zum  Text  des  Hebr.  vgl.  m  v.  25.  —  Israel  Luvi 
verweist  auf  Derek  eres  m\{x  1 :  n*riCT  \h  pv^^sn  Ssie',  was  als 
Abwandlung  von  a  erscheint.    Vgl.  auch  Mibchar  ha-peninim 
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p.  47,  23  od-  Filipowski:  ,upn  ^h  fKtt*  miö  tm  nmcn  i^  j^»  nssirn. 
—  nse]  Gr,  h:<xr{m^%  (218  7J>  ADton.  1228  praein.  iv).  Vgl  zu 
2,2,  und  übrigens  2t  ,  3-  —  |'^|  —  Gr.  ur^tpr^^ivm  (vgl.  2Ul3,  L 
34^  20,  t?^K  —  Der  wegen  o^ot^opm  unverständliche  Zusatz, 
dea  248  TO  106  Syroh.  253  hinter  a  haben,  ist  wohl  Variante 
zu  h.  —  1?SS3  yi  YgL  DL  32 j  32  und  oben      9,  Gr.  un- 

genau: '^'jt^jv  iTovr^pta;  ifjpt'^tuxsv  iv  a^Tiu*  bedeutet  doppel- 
sinnig daB  moralisch  Bdse  und  das  Unglück,  Syroh.  (mit  Aeter.) 
253  Lat*  (Toi  *  om,)  add.  k^xe  m  -^p^&^^rflsxau 

29.  üin  2h]  kann  nach  dem  Zusammenhang  nur  ^em  weises 
Her^''  (Syr.)  bedeuteUj  /.apota  mvzifjii  ist  Missverständnis.  Lat, 
cor  sapientis  (aL  eapiena].  Vgl.  tarn  iTD  15,  lü.  — p^]  ist  natürlich 
=  „es  versteht"  (Prv,  2, 0),  vielleicht  meinte  Gr  mit  otavoTj- 
ftr^TST^ii  dasselbe,  ^ — D*ö3n  'Wö|  Gr,  verkürzend;  T^apoifJoXrjV  (Hyroh. 
2fi3  8*  iv  tretp^^oXfj);  vgl  dagegen  1/25  und  zu  38^330.  Lat. 
(in  sapientia)  las  vielleicht  anders  (nach  Gr  II).  Uebrigens  ist 
für  b  die  Nennung  der  Weisen  erwünscht,  wo  Gr.  sie  wohl  aus 
a  eingetragen  hat.  Für  nct^'n  HD^nS  hat  er  i7r0^uuE''3t  ^^j'^n^.  Das 
sieht  mm  wie  wörtliche  Uebersetzung  von  örn  men.  In  der  Tat 
könnten  mcn  und  mzn  verwechselt  sein  (wie  1,  17.  41^  12),  aber 
rrorr  ist  damit  nicht  erklärt,  und  gegen  Gr.  spricht  D^osn  "^bwü 
in  a.  Syr.  (es  freut  sich  au  den  Weisen)  scheint  sich  wegen  der 
Schwierigkeit  des  Aussdmcks  halb  an  Gr,  angelehnt  m  haben« 
Ich  ziehe  n^zzrh  zu  n^trpjs  {Schechter  vergleicht  '^m  m^rh  T^prh 
Prv.  2, 2),  und  v  erstehe  mt^n  ala  Fiel.  Als  Object  sind  die 
Weisen  in  a  gedacht.  Vgl.  51,29,  Prv,  23,15,  Lat.;  et  auris 
bona  audiet  cum  omni  concupiscentia  sapientiam  (Brev.  45(> 
audiet  concupiscentiae  sapientiam).  Daraus  folgt  freilich  für 
»TOFT^  nicht  viel—  r^rpD  pj*]  Syr.  ein  Ohr,  das  hört,  Gr,  o!c  ax- 
^WT^iU.  26,  9  (Elf  tüta  dxot>r//T(i>v)  beweist  nicht  für  Gr,  (s,  d,)^  und 
crrr  zh  spricht  gegen  ihn.  Vgl.  nym  Prv,  2U,  12,  15^31,  Lat. 
fügt  am  Schluss  hinzu:  sapiens  cor  et  intelligibile  abslinebit  se 
a  peeeatis  (al,  peccato)  et  in  operibus  justitiae  (vgl.  Lat.  zu  4^  24} 
successuB  habebit, 

3,  30—4, 10,  Mildtätigkeit  gegen  die  Armen  (3,  30—4,6  = 
4  X  21,  Demut  im  Verkehr  mit  Hoch  und  Niedrig  (4,  7,  8  =  2), 
Befichützung  der  Schwachen  (4,  U.  10  —  3), 
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3(1  pl  Gr.  Lat.  mi,  —  npisf]  Gr,  iKzy^\xf izmr^.  !m  Sinne  von 
MiJdtätigkeit.  AtmoweD.  wie  LXX  das  Wort  öfter  versteht  komini 
es  im  Kanon  nicht  vor;  offenbar  hat  es  aber  hier  und  7,  10  (vgl, 
auch  12,  3  und  zu  29.  8.  12.  32,  4)  diesen  Sinn.  Vgl  Alttest. 
ReL-Gesch/^  389  f.  Anders  ist  wohl  Dan.  4,24  {vgL  Prv. 
Iti,  6).  —  rmn  icdh]  Syr.  toisn  wpsit'  (=  Partie),  Or.  üdct^rrn 
ijiap-tac  (307  ^jAaf^TtWf,  Lat,  willkürlich;  resistit  (ToL  resistetl 
peecatis,  wofür  eich  auch  exstinguit  (al.  abscondit,  absciditl 
peccatum  bei  den  Vätern  findet. 

31,  3115  Vje]  Gr.  h  iYt^rMil^M  yd^^.  8>T0h.  253  praem. 
x'xt;  248  70  106  xal  (o)  x6rAfi;  {i)  dvz.  yip.^  Lat.  et  deus  prospedor 
{ah  conspector)  (est  eins)  qui  reddit  gratiam.  VgL  m  7,  11. 
14,  20.  36,  22  und  Thielmann  in  Wölfflins  Archiv  VIII  S.  506. 
Das  Woil  prospector  steht  1 L  30  für  xT^^V^orf*?.  In  hyx  ist 
nicht  ausgedrückt,  dass  die  Tat  einem  Anderen  zu  Gute  kommt 
dagegen  scheint  Gr,  bü)2  vorauszusetzen;  vgl.  zu  32.  5  und  LXX 
1  Sam,  24,  18.  Anders  ist  30,  6.  ydfti^  steht  für  miD  8, 18,! 
20,  LL  —  r;ns  Syr,  ist  gerüstet  (rns?)  auf  seinem  Wege. 
Gr.  tiiiiv/^Toct  (Syroh.  253  Aelh.  tjtvr^i^is-^?)  d;  xi  xtjxi*  l^t 
meminit  (eius)  in  posterum.  Man  roeiut  auf  Grund  des  Gr.  und 
nach  7,  36.  38,  20,  wo  Hebr,  mnH  iTi  hat  ( vgK  auch  28,  6|,  den 
llebr,  korrigieren  zu  müssen.  Aber  die  Lesail  des  Hebr.  stimmt 
gut  zu  hü%  das  er  selbst  nicht  mehr  liest,  und  Hyr,  kann  als 
freie  Wiedergabe  des  Hebr.  verstanden  werden.  Nur  könnte  Gr^^ 
richtig  Tnnnwn  gelesen  haben,  aus  dem  vzii2  nach  der  öfter  vor- 
kommenden Verwechslung  durch  rnmHn  entstand.  —  Gr. 
^rrtijsw^  atjxo'j,  nur  B  (55  308)  lassen  atjtf>'j  aus.  Danach  8yr.: 
da  er  fallt,  —  |pirs]  vgl.  36,  29,  40,  26.  Ps.  18,  19.  Svr.  für 
sich  eineD  Stützenden  (K^eo),  Gr.  Tr^^pt^^*^^  (vgl.  das  Verbum  15, 4i. 

4,  L    3pSn        8yr.  p*on  vgl.  Prv.  17.  5)  passt  öchleclit 
zu  C'*n,    Dagegen  wird  tt^v  C^^t^v  xrjü  TTtmy/iO      iT.fiT:^pr^  JTf;  dun* 
3t j  25  empfohlen.    Danach  ist  V^Jän  (vgl.  Ex,  21,  10)  oder  mi 
Bacher       zu  vermuten,    ü^^n  hat  im  Neuhebr.  oft  den  Sinä 
von  Lebensunterhalt  (vgl,  zu  29,  21.  31,25.  39,  26).    Der  Arm 
hat  Anspruch  auf  das  Almosen,    Lat.:  eleemosinam  pauperis  ne 
defraudes.      mp  irei  loi  "53?  rcj  Ttnn  Sm]  Syr.  und  quäle  (sfcr) 
nicht  den  Anueu  (**i:do)j  unglücklichen  ('P^^^rr).    Gr,  xal 
Tzmfi^xujt^^  (vgl,  V.  3)     6aX]j.otic  iTctSaerc  (lies  mit  253  106  dy&aXstiv 
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i*n5e'juc),  Lat.  et  oculos  tuoB  (so  auch  Aeth.)  non  avertae  a  paupere. 
Weil  3*&nn  öfter  init  i^e3  (vgl.  aber  nsKT  ^rp  Ps.  88, 10)  verbuiiden 
wird,  setzte  man  ti^Di  neben  'ry,  das  in  verdarb  und  dann 
ein  1  nach  sich  zog.  Sadann  ist  rcj  2*'  Vanante  für  das  aus 
rm  (vgl.  SjT,  zu  v.  2)  entstellte  mn,  das  an  den  Anfang  von 
V,  2  geriet  (vgl,  v.  (i  7»  11).  Lin  Kation  kommt  nur  \£?t:io  vor. 
Im  .Syr..  der  ähnlich  wie  der  vorliegende  Kebr.  las,  geht 
vielleicht  auf  targ.  i^m  zurück;  vgl,  sonst  Kpw,  Gr.  übersetzt 
mit  inö£oO^  sehr  ungenau  (s.  z.  v,  3). 

2.  Ueber  nrn  z.  v.  l,  ."n^cn]  Gr.  T.twmia%  nicht  un- 
passend, sofern  rc3  auch  Hunger  bedeutet.  —  rrm]  Syr,  3H2n 
(vgL  Syn  v.  3).  Gr.  Xut:i5^|,%  Lat  despexeris  (?).  Für  rcj  neo 
hat  LXX  Job.  11t  20  ^x^cjXEi'a.  aber  Gr.  30^  12  wjw^  '^tJ/V^ 
für  THcn  bat  LXX  Job,  'M,S9  iUittiia.  Der  Ausdruck  be- 
deutet Jem.  keuchen  oder  stöhnen  machen,  und  stöhneQ  (nicht: 
sterben)  bedeutet  dag  Kai  Jer.  15,9.  Vgl.  auch  Hyr.  zu  29,5. 
Neuhebräisch  heiBst  rc:  ncö  in  abgeschwächter  Bedeutung  ,,Ver- 
druss";  vgL  die  neuhebr.  und  aram,  Wörterbb.  unter  mo  und 
nc}<  Es  ist  aber  rrcn  zu  schreiben.  —  rcj  ühvpn  bn)]  — 
Syr.  und  vergiss  nicht  den  Geist  des  MenacheUt  welcher  (sc. 
Geist)  zerbrochen  ist  (aber  Mas«  II:  den  Geist  des  zerbrochenen 
Menschen).  Ohne  Zweifel  ist  j}^it^  zu  lesen.  Im  Targ.  öfter 
iß^j  für  und  der  Aruch  (ed,  Kohut)  weist  ^i^i  Leviticus 
XXXIV  nach.  Vgl  rrn  Ps.  34,  19.  Uebrigens  gehört  dieser 
Stichus,  den  Gr.  hier  nicht  ausdrückt,  nicht  hierher.  Das  ist 
schon  wegen  des  m:,  das  sich  auch  in  a  findet,  wahrscheinlich. 
Auch  scheint  in  v.  2—4  (vgl  zu  v.  4)  in  a  überall  das  Object. 
in  b  das  Verbum  an  der  Spitze  gestanden  zu  haben^  und  diese 
Symmetrie  ist  im  Hebr.  zerstört.  Augenscheinlich  ist  der8tichu9 
aber  ^  4b,  der  mit  5a  im  llebr.  ausgefallen  war  und  später 
nachgetragen  an  die  falsche  Stelle  geriet.  —  "i  yünr\  Wj 
lies  hm.  Der  Einschub  hat  zur  Folge  gehabt,  dass  im  Hebr.  in 
2b — 4a  \  am  Anfang  der  Stichen  bald  ausgelassen  baid  zugesetzt 
ist.  Zu  V  Tonn  vgl,  rsicn  Thr.  1^20.  2.11.  Das  einfache 
Verbum  ist  sonst  aram.  (Fael)  und  neuhebräisch  (Kai  und  Nifal). 
Gr,  ungenau;  Tiapo(&7t3if|?  (248  253  106  308  schlecht:  rapsXxiq^,; 
vgl.  V.  1)  «vSpa(a,  2,  3,  11}  iv  dtTToptqt  5ttJTC'l  Er  hat  n"^^  wohl  des- 
halb nicht  wörtlich  übersetzt,  weil  ein  synon}Tner  Ausdruck  in  3  a 

3- 
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folgte.  Lat.  hat  für  ovopa  pauperem^  wozu  Herkenne  ict«o/ov  bei 
Anton.  7S4  nachweist. 

3.  3H«:n  "ij?  npi]  leg.  2y.  Syr.  vh  m»  wwm  vnpts 
2s:n.  Er  zog  v.  2  b  3  a  in  einen  Stichus  zusammen,  weil  er 
aus  dem  Vergleich  von  Hebr.  und  Gr.  die  Ueberz&hligkeit  eines 
Stichus  erkannte.  Gr.  xapoiov  (70  praem.  xat)  TrapcupYisjxsvr^v  jii; 
7:,o'>T:apa;7i;.  Für  kommt  xctpota  in  der  LXX  öfter  vor,  ob  Gr. 
für  anders  las.  steht  dahin.  Nämlich  Chrysost.  hat  6,  506. 
7.76t)  'Y'^'/r^v  TcTa-sivwixsvTjV,  Anton  784  xapoiav  srtosojiivoo  fii;  rpos- 
Tarsivcoxr;;,  Lat.  cor  inopis  ne  afiflixeris.  Nun  ist  itapcopYia|jivrjV, 
das  eher  dem  rm  tö  v.  1  entspräche  (s.  d.),  wegen  des  irapop^tji^; 
V.  2  etwas  verdächtig,  aber  -pocrapa&Q?  spricht  wenigstens  gegen 
öin  blosses  iTnocoaivoD,  das  übrigens  vielleicht  aus  b  (rpososo^ifvoo) 
stammt.  Immerhin  dürfte  bei  den  Abweichungen  des  Chrj'sosto- 
mus,  des  Antonius,  und  des  Lateiners  Gr.  II  im  Spiele  sein, 
dessen  Vorlage  hier  unserm  Hebr.  nahe  stand.  —  In  b  ist  im 
Ilebr.  zu  lesen  und  f  roee.  Für  letzteres  hat  Gr.  irpoiosojjLsvo'j 
(2o3  |xsW),  das  hier  wie  11.  12.  IS.  32  den  Bedürftigen  be- 
zeichnet und  vielleicht  von  7:aps>.x'j3Tp  abhängt.  Syr.  der  «rw 
in  a  hat,  lehnt  sich  mit  Krii:  |o  vielleicht  an  Gr.  an.  Lat.  an- 
gustianti  (Toi.  angustiati).  Das  Verbum  steht  sonst  für  sxJ^XiJlco. 
yjY:rjCjioi  etc.  (vgl.  J)X',Sou.cvov  v.  4). 

4.  Im  Ilebr.  ist  hier  nicht  nur  1  am  Anfang  eingedrungen, 
sondern,  wie  es  scheint,  auch  die  Wortfolge  geändert,  in  der 
Syr.  mit  Gr.  slimmt.  —  hi  nSw]  Gr.  ixstt^v  OXtJlojisvov,  Für 
nSiKK*  ist  n^S•^?a^  oder  n^*«^  anzunehmen.  Gr.  gibt  mit  UXtJiojAsvov 
irw  "jnno  (m  b,  s.  u.l  wieder,  während  sein  ttmo/oO  dem  hl  ent- 
spricht. Uebrigens  ist  für  ixiT/^v  U/viJ^oasvov  nach  Ilebr.  Syr.  Ar- 
men. (?)  und  Lat.  (rogationem  contribulati)  zu  lesen  tx2Tstav(32,  17. 
51,9)  DXt-Joijivo'j.  —  ,T3r]  Syr.  p)2W,  Gr.  d-avaivoü;  vgl.  6,23. 
41,4  (CSC).  —  Der  2.  Stichus  steht  im  Ilebr.  Syr.  hinter  2a 
(s.  0.  Z.  V.  2).  \xr^  ct-OTr.oi'Wp  to  -poaw-ov  rrou  ist  =  cSprin  Sw; 
vgl.  9,  S.  14,  s.  3S,  1(1    Uebrigens  fehlt  b  auch  im  Sah. 

0.  Ilebr.  Syr.  om.  a.  -  ctro  oso|jivoü]  müsste  heissen: 
vom  Bittenden;  allerdings  liest  S"  a-o  ::po(j6so}jivoü  (=  Syroh. 
sp""»  jc),  Lat.  ab  inope.  -  o'ffto/vjxov]  Syroh.  (mit  Aster.)  253 
Lat.  add.  jo'j  ya>iv  op-  r^^  -  c^pö  lS  jnn  K^]  vgl.  38,  12.  Gr.  xai 
jxt;  öio;  dv&pwTrto  (s.  z.  3,  17)  tottov;  Vgl.  Gr.   ZU  13,  22.    16,  14. 
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19,17  und  die  Kommentare  zu  Rom.  12, 19.  —  Lut.  für  b:  et 
non  relinquas  quaerentibus  tibi  retro  (Thieim.  =  xatomv  für 
Toirov)  maledicere. 

6.  pvist]  Gr.  (xa-aptüjjivo'j  yctp  as)  hat  wohl  im  Anschlags 
an  'f^hph  das  pjnx  ausgedeutet.  Syr.  (t:i  vi  wh)  scheint  ihm  zu 
folgen.  —  wt^  rm  "to]  vgl.  zu  v.  l.  Gr.  zusammenziehend: 
SV  Tnxpwt  't^üXTi?  aÜToG.  Syr.  ungenau:  bitterer  Kehle  syr.  Sprach- 
gebrauch; vgl.  zu  7, 11.  11,4)  von  seiner  ganzen  Seele.  —  Gr. 
übergeht  h)p  wie  48,  20  (doch  s.  dort).  —  irpysf]  Gr.  ttjc  osr^asco; 
auTou  (vgl.  32,  20).  —  m]  Syr.  sein  Schöpfer,  Gr.  o  iroir^aa;  «ütov. 
Man  wird  danach  yw*  lesen  müssen,  das  wahrscheinlich  auch 
29,  16  stand.  Allerdings  sagt  der  Verf.  dafür  auch  iNiu  und 
VTiny,  und  übrigens  haben  die  Juden  früh  als  Schöpfer 
verstanden  (vgl.  ZATW  X  85ff.). 

7.  T^^oA  anwi]  lies  TU^B).  Syr.  iit^o  cmK,  Gr.  irpoTf  1X9)  asao-ov 
iroict.  Vgl.  zu  20,  13,  sowie  die  rabbinischen  Wbb.  unter  ami 
und  die  syrischen  unter  cm«,  und  übrigens  3, 17.  7,35.  —  auva^w^fj 
C  praem.  h;  Lat.  congregationi  pauperum.  —  248  (in  der  Wort- 
stellung von  Hebr.  Syr.)  irpoTf  i>vf^  asautov  iroiet  aiiva^m^f^.  —  Die 
jüdische  Gemeinde  hatte  auch  einen  demokratischen  Zug.  Uebrigens 
hat  diese  und  die  folgende  Mahnung  nur  Sinn,  sofern  sie  an 
Hochgestellte  ergeht.  —  ist  nach  Syr.  Fehler  für  (Gr. 
om.).  —  pohwh]  [is^KKavi  (S*^*  7rps(j|3üTip(i),  Lat.  in  Dublette:  pres- 
bytero  und  magnato).  Syr.  K^D^bK^^,  aber  die  Pluralpunkte  sind 
80  gleichgültig,  wie  die  Lesart  ixsYicrcdat  in  296  308  Aeth.  Die 
Juden  hatten  in  Jerusalem  kein  einzelnes  Stadthaupt,  sondern 
einen  Stadtrat,  aus  dem  später  das  Synedrium  hervorwuchs,  das 
insofern  hier  zuerst  bezeugt  ist.  pD^t^  steht  also  in  seiner  Grund- 
bedeutung (Obrigkeit).  Auch  my  ist  die  Stadtgemeinde  (vgl.  nty 
W  7,  7.  42, 11).  —  P]K3n]  im  Neuhebr.  wechseln  p]1d  (30, 12)  und 
^  mit  P)03,  im  Syr.  und  Arab.  mit  f]C3. —  Gr.  ty)v  yLv^iXi^^  aoü 
(296  om.).  Syr.  dein  Haupt  (Ambr.  deine  Seele).  Lat.  (Dubl.):  ani- 
mam  tuam  und  caput  tuum;  d.  h.  Ambr.  ist  nach  Gr.  (II?)  korrigiert. 

8.  irca)x«p  xi  o3c  aoo]  248  70  Syroh.  253  Lat.  add.  aXu-to; 
(vgl.  Chrys.  5,280.  6,26.  Max.  764).  —  üh^  Vi2^ti^m]  ebenso 
Syr.;  Gr.  versteht  falsch:  xal  d-oxprthjTt  aÜKj)  sipr^vixa..  Gemeint 
ist  nur  die  Erwiderung  des  Grusses,  der  freilich  meistens  (vgl. 
41;  20)  die  Einleitung  zu  einer  Bitte  ist.  —  Lat.  et  redde  de- 
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bitum  tuum  et  responde  Uli  pacifica  etc.  Das  sieht  fast  nach 
einer  Dublette  aus  (=  tfhp  iKWi). 

9.  rp'^ireo  pine]  Gr.  aoixoijxsvov  i%  yeiph^  dSixo'jvToc;  viel- 
leicht las  er  tq  für  p.  Im  Kanon  kommt  ftm  so  nicht  vor; 
doch  vgl.  pr,ö  t  32,  16  und  pm  1  Sam.  22, 2.  ALj  Richter  bezw. 
Fürsprecher  soll  man  im  Gericht  den  Geringen  beistehen.  — 
yrn  ppn  ht^]  vgl.  -irw  rrxp  50,  25  und  Num.  21, 5.  Gr.  xai  jxij  4/^- 
T'^'l'^/Wi^  (^>yroh.  253  fJlr(iJ}pr^r^  't'^/.i^  Lat.  et  non  acide  feras 
in  anima  tua);  vgl.  7, 10,  wo  Hehr.  I3fpnn.  Syr.  yrn  mavi  vh\\ 
vgl.  Syr.  zu  Judith  7, 19.  Man  wird  wohl  narpn  herstellen  müssen. 
LXX  setzt  oXqo'J/'j/stv,  4>sqo'{/ü)rta,  rAv^o^uyoi  fOr  nn  iTTStp,  und  }Tp 
passt  zu  rm  weniger  gut.  —  iw  BOIWDS]  Gr.  nur  iv  tw  xptvsTv  35. 

10.  2Kr]  vgl.  Ps.  68, 6.  Syr.  ein  Vater  (aber  cod.  Ambr. 
w  Maus.:  wie  ein  Vater),  Lat.  misericors  ut  pater,  Hieron.  VI 
835-  nur:  pater.  —  -non]  vgl.  3,  14.  —  rmh^]  Gr.  spezialisierend 

|XT^Tf/t  Gt'jTwv.  —  p  iinp"»  hm]  vgl.  zu  23, 1.  Gr.,  der  an  dem 
starken  Ausdruck  Anstoss  nimmt,  umschreibt:  xal  ir^  o'o; 
OyiUTOü.  Oft  steht  ü'^iTToc  für  S«;  vgl.  7,  15.  12,6.  32  12.  21. 
37,  15.  38,  2.  43;  12.  50,  21.  Syr.  hat  hier  wie  sonst  »hSk,  übrigens 
folgt  er  dem  Gr.  —  nnire  "j^J^n  ym]  Syr.  nur:  und  er  wird  sich 
über  dich  erbarmen.  Gr.  xcil  ayarr^ist  [xaUov  \»^r^•:r^p  aoü.  Ist 
Tr^  \xr^•:[A  Gt'jTtov  ZU  verwerfen ,  dann  ist  Gr.  auch  hier  im  Unrecht 
und  er  hat  die  Stelle  nach  Jes.  49,  15.  66, 13  verschönem  wollen. 
Uebrigens  hat  Lat.  miserebitur  für  d-;a^^f^:sz^,  er  las  also  wohl 
ilor^:5^^  (=  Hebr.  Syr.). 


II.  4,11—6,17. 

Empfehlung  der  Weisheit  (4,  11—19  =  1.  2.  2. 1.  ]  2.  2. 1), 
Wahre  und  falsche  Scham  und  Würde  (v.  20—31  =  3. 2.  2.  2.  ;  3), 
Warnung  vor  dem  Gericht  Gottes,  das  vor  allem  die  Gewalttätigkeit 
der  Reichen  bedroht  (5,  1—7  =  3.  2.  2.  2),  vor  Betrug  und 
Schwanken  in  der  Ueberzeugung,  voreiligem  Reden  und  Ohren- 
bläserei  (5,  8—6,  1  =  3.  I  3.  !  2.  2),  vor  Leidenschaftlichkeit 
(6,  2—4  =  3),  über  falsche  und  wahre  Freunde  (6,  5 — 1 7 
2.  3.  3.  1.  I  3.  1). 

4,  11.  me:n  (Prv.  9,  1.  14,  1)]  Gr.  (70  23  om.)  ao^ta.- 
.T»  iTO^]  Gr.  üioi>;  aÜTv  (al.  sauir^c,  B  (155  308)  Clem.  AI.  ström. 


16,  105  i«iuTf()  dvi'{*w3£  (dem.  ÄL  L  1,  ivz'fusffuis).  Lai  filiis 
suis  vitam  iospirat  (al.  inspiravit).  15^  5  (oen)  und  4*'),  G  (D^i) 
kommt  '>^om,  und  36.  12  (8yr.  c^ik)  äyy*J^4ii  in  dieser  Bedeutung 
vor  (vgl  Prv,  4,  y).  Aber  b  verlangt  ivs'f  j^uois  (3  Ezra  9,  4H.  55 
=  N©h.  8>  8,  12  —  pi).  —  Vgl,  die  Kinder  der  Weisheit  Lue. 
7,  35  und  oben  zu  3,  K  sowie  15,  t^,  —  T3?m]  Syr,  Tf^m  vielleicht 

—  n^rw  Gr.  x^l  S7r^>ot|x(^itocvi-^t  (;29fl  rlOS  iTOrtXa>j.fi^v£Tat)  ^  Lat. 
et  suscipit.  Gr.  las  vielleicht  "Wpn  (vgl.  2,  ♦>  yyr,).  Er  könnte 
freilich  aurh  Tyn  im  Sinne  von  nip  Ps,  146,  9.  147,  (x  20,  9 
missYerstandeü  haben.  Es  heisst  aber  ^,me  beschwört,  sie  predigt**, 
und  ist  dadurch  geschüLzt,  dasß  die  Weisheit  in  v.  15  ff.  bei 
Hebr/  Svr.  in  erster  Person  redet,  die  im  Uebr.  auch  v.  12-14 
her2uetellen  ist.  Gr.  hat  freilich  überall  die  dritte  Person.  — 
,"D  vy^nn  b^h]  Gr.  t^Tjv  Cr|ToiivTii>v  ai-n^v.  Vielleicht  las  er  wie 
Hebr,  obwohl  LXX  das  Verbum  nur  Pö,  37>  10  für  piw  hat. 

—  Lat.  add*  et  praeibit  in  via  justitiae, 

12,  Vgl.  Pr-  8,  —  n'ii«  (Gr.:  Sing.)]  leg.  ^ziü  (vgl, 
zu  V.  11),  —  iT^piGl  (leg.  ^i£?p3J2l)]  Gr.  m\  ot  Äpi»pL>vTs,-  7;f^^j?  autTjV 
=  (n)nmP01;  vgl,  LXX  und  unten  6,  36,  35, 14  (Hebr.  beide  Mal 
■MW)  Bowie  39,  5,  Gewiss  ist  das  die  ursprüngliche  Lesart;  vgl  Prv. 
8j  1 7,  wo  diK  und  cnnrn  der  Weisheit  wie  hier  nebeneinander 
stehen,  —  ^^'^ü  pn  ip^€^]  vgl.  Prv.  8,  35.  12,  2.  18^  22.  8yr.  sie 
empfangen  Wohlgel'alleo  vom  Herrn.  Gr.  E[j,7r>.r^i1)i^aivmt  (253 
■r:hrptl)  ErVffjocr^ivT^c.  Er  las  wohl  wie  Hebr.  ip'^c"  (vgL  zu  35,  15) 
und  verstand  pm  möglicher  Weise  falsch  im  Sinne  von  Ps,  145, 16. 
Gemeint  ist  aber  das  göttliche  Wohlgefallen  (vgL  35,  14),  auch 
wenn  ^'"'S  aus  den  Proverb ien  eingedrungen  sein  sollte.  Ueber- 
dies  hat  Lat.:  complectentur  (aL  complectebuntur,  aber  cod.  lieg, 
des  Hpec.  Aug.  complebuntur)  placorem  (cod.  Reg.  dulcore,  ToL 
decore)  Ülius,  Die  richtige  Lesart  ist  complebuntur  (vgl.  Lat. 
zu  48,  12)  placore  (^  züWMa;;  vgl.  B.  39,  18)  illius.  Ob 
t^r^prjTj^t^  Fehler  fflr  ^mrm^q  oder  ob  letzteres  —  Gr,  II  ist, 
bleibt  zweifelhaft, 

13.  iT5cni]  vgl.  Prv*  3,  18,  Syr.  ro  fpainan^  Gr.  o  Kpai^wv 
ahrr^^  {l,  19).  Leg-  ^zmr\  (v,  11),  —  IKlfis']  Gr.  x^povrj|iT^j£t,  was 
vielleicht  ^  )hnp  (Prv.  3,  35)*  —  tfflj  Lat.  vitam  (aus  v.  12). — 
^^ö]  8yT,  »rhn  p;  Gr.  om.  Es  ist  aus  v.  12  eingedrungen,  ~ 
•^"^  nnas  im]  nan  für  ^sich  niederlassen"  (auch  v,  15*  14^  24) 
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erscheint  zunächst  als  gekünstelt.  Aber  auch  Jes.  29^  1  hat  m 
keine  andere  Bedeutung;  vgl.  dort  Targ.  Syr.  (beide:  »rw  = 
wohnen),  Aquila  ibid.  piotsuai^,  femer  Targ.  Jon.  Num.  13,  19, 
und  nWT  (—  das  ursprünglich  vielleicht  Wohnraum  bedeutet. 
Neuhebräisch  heisst  ron  in  der  Tat  einkehren,  aber  auch  wohnen. 
Der  Segen  des  Herrn  ist  der  Bereich  seiner  Gnade  wie  30,  25. 
Gr.  frei  und  ungenau:  xat  oO  einzfipvjzvxi  siXoTfet  (B  (155  296  30S) 
Lat.  suXo^r^asi)  xjpio;.  Vgl.  sonst  zu  21,  28.  Syr.  halt  sich  in 
der  Mitte  zwischen  Hehr,  und  Gr.:  und  ein  Ort,  den  der  Herr 
gesegnet  hat,  ist  ihre  Wohnung  (prrwo  n^3). 

14.  iTmirc  '^ip  "mire]  Gr.  Syr.  stellen  Subjekt  und  Prä- 
dikat um.  der  Punkt  im  Hehr,  deutet  aber  vielleicht  an,  dass 
auch  er  ursprünglich  so  las  (Peters).  Gr.  wechselt  dabei  den 
Ausdruck:  la-pzw/zz;^  XsiToupYr^aoocjiv  und  versteht  inp  (oder  las 
imp  vgl.  31),  35)  von  Gott  selbst  (a7Mt>;  vgl.  23,9.  43,  10.  47,8. 
4S,  20.  Bar.  4,  22.  5,  5).  Das  ist  vielleicht  anzunehmen,  denn 
die  Diener  der  Weisheit  sind  hier  als  Priester  bezeichnet.  Die 
Priester  heissen  aber  mT  wtrc,  wogegen  die  Diener  des  Heilig- 
tums nach  sonstigem  Sprachgebrauch  die  Leviten  wären.  Uebrigens 
ist  auch  hier  (vgl.  zu  v.  11)  "miro  für  rrniiro  zu  lesen  (Syr. 
fehlerhaft:  seine  Diener).  —  Km  K02  vtSm]  ist  vollkommen  sinn- 
los. Gr.  'AOLi  TO'j;  i7ci-fovTa;  ci»jt7;v  d-'a-ot  o  x'jpio>,  wonach 
(n)'r!KO  2mK  anzimehmen  sein  wird.  Syr.  las  oder  riet  iSnw  für 
vtSm  und  vermischte  das  mit  Gr.:  und  seine  Wohnung  liebt  Gott. 
Das  Prv.     17  Gesagte  ist  hier  gesteigert. 

15.  -S]  Gr.  aüTT^.-.  Vgl.  j?Ott^  Prv.  8,34  (Strack).  — 
noK  Bcir»]  Gr.  xptvsi  i\}vr^.  Er  verstand  oder  las  rte<{;  vgl.  «tos 
24,  ß  Syr.  Das  ist  offenbar  falsch,  obwohl  dieser  Gedanke 
damals  nicht  unerhört  war  (vgl.  Prv.  29,9  LXX.  Sap.  Sal.  3,>^). 
Der  Fehler  steckt  in  ccir'»,  für  das  ein  Verbum  des  Wohnens 
erfordert  ist.  Am  nächsten  liegt  die  Vermutung  ptt^  (14,  25. 27), 
denkbar  wäre  vielleicht  auch  ein  rw  (Ps.  22,  16).  Gemeint 
war  sodann  n^g  (z.  B.  2  Reg.  20,  19).  —  "f?  p»oi]  Gr.  6  rpoar/wv 
(Lat.  qui  intuetur,  nur  B  (254  308)  o  7:poa£>.&«)v)  ai-q,.  —  ]rr] 
Syr.  wird  wohnen  =  Gr.  xccTotT/r^vwast;  vgl.  zu  z.  13.  —  'TTO 
n"'3o]  darf  vielleicht  übersetzt  werden:  in  meinen  Kammern  (oder 
Sing.)  einwärts  —  in  meinen  innersten  Kanunem  =  wohl  ge- 
borgen.  Syr.  (''io  ):h  =  in  meinem  Innern)  las  vieUeicht  dw- 
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selbe;  aber  Gr.  (TrsTroi&cü?)  las  möglicher  Weise  no20  mns;  vgl. 
Jes.  32, 18  cntssD  rarti^o  und  Prv.  1,  83.  Der  Araber  hat  „in 
Sicherheit"  (}0«  -o),  wohl  nach  Gr.    Vgl.  noch  14,  24  ff.  51,19. 

16.  Hebr.  om.  —  Für  ijiTriTcs'jaxi^  und  xa-ax>vT^f>ovojir^is'; 
haben  ausser  B  alle  Hss  mit  Lat.  Syr.  die  3.  Person.  Uebrigens 
haben  8} roh.  Aeth.  (?)  Lat.:  si  crediderit  ei,  Syr.  wenn  er  auf 
mich  vertraut.  Da  Gr.  xaTaxXr^jiovojxstü  im  Sinne  von  „zum  Besitz 
geben"  (s.  z.  15,  6)  gebraucht,  ist  zu  lesen:  ctiifj  xXT^|iovo|xr^3£i.  — 
Syr.  für  b:  u.  er  wird  mich  hinnehmen  ('Aap:)  für  alle  Geschlechter 
der  Ewigkeit.  Gr.  hat  frei  tibersetzt.  Vgl.  aber  xotTi/siv  =  tn^ 
46,9.  Vielleicht  stand  da  üh)v  nmb  "im""!  oder  vnm  h^h;  vgl. 
Lev.  25,30.  Dass  die  Weisheit  sich  auf  die  Nachkommen  ver- 
erbt, wird  auch  1,  15  gesagt.  Das  jüdische  Haus  war  wohl  da- 
nach angetan,  und  der  beständige  Parteikampf  zwischen  den 
Frommen  und  den  Weltkindern  trug  dazu  bei,  dass  die  Gesinnung 
des  Vaters  sich  leicht  auf  viele  Geschlechter  vererbte.  Nicht  zum 
wenigsten  deshalb  kann  Sirach  die  Hoffnung  auf  ein  Leben  nach 
dem  Tode  entbehren.  Für  «'itoG  haben  248  70  23  aü-wv  (S*  k 
aiTi);),  und  ebenso  Sang.  Am.  Corb.  1  Theodor,  illorum  (für  illius). 

17.  -TDarra]  =  Gr.  oi£3Tpaix[iiva>?  (vgl.  zu  It,  34),  dafür 
Syroh.  253  iv  Tr2ipa3|A<»),  Lat.  in  tentatione  (=  n^VDin).  Das  ist 
also  Korrektur  (vielleicht  aus  Gr.  II),  die  an  falsche  Stelle  ge- 
riet. Syr.  verkehrt  (n'^wrcn).  Wie  die  Wortform  zeigt,  folgt  er 
dem  Gr.  —  W  =  ich  gehe  mit  ihm  um  (13,  13.  Prv.  13,  20). 
Gr.  iropsüexat  (al.  iropsiasiai)  [ist  ci'jtoü.  —  nWDi2  D')cSl]  Syr. 
und  zuerst  ("Oip  leg.  nwp?)  prüfe  ich  ihn  (wprs).  Lat.  et  in 
primis  eligit  (Toi.  eliget)  eum.  Inzwischen  hat  Syr.  hinter  iv 
Traioswf  aoTTfi  noch  einmal:  und  ich  prüfe  ihn  durch  meine  Ver- 
suchungen (^Ä^Ä  MT'pna.si).  Das  kann  Variante  zu  Mi-prK  sein 
(=  nWD»  vnm).  Aber  auch  Lat.  setzt  hinter  xal  ZvKolv  hinzu: 
et  probationem.  Uebrigens  könnten  die  Worte  auch  an  den 
Schluss  des  Verses  gehören  (s.  u.).  Gr.  hat  für  den  ganzen 
Stichus  nur  äv  Trpcoxou.  Im  Hebr.  ist         zu  lesen,  nicht 

wie  Jes.  48, 10  ist  hier  TO  =  prüfen  anzunehmen.  Auf  in2  führt 
auch  Lat.  eligit.  Das  sonst  aram.,  neuhebr.  und  syr.  p'^D)  auch  0,7. 
1^,11.  Vgl.  «TO:  36,2.  44,20.  —  Im  Hebr.  ist  ausgefallen: 
<p<ipov  (3i)  xal  SetXtav  iirajei  ^tt'  «utov  ~  Syr.  Furcht  und  Schrecken 
(Hnjnr)  werfe  ich  auf  ihn.  —  xal  ßaaaviasi  «ütov  ev  Tiaiosiof  aÜTT)^] 
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im  8yr.  fehlt  der  Stichus,  im  Hebr.  ist  üT^z  irrrc^  nach  w  19 
verschlageQ.  cmcK  ist  wie  im  Targym  ^  d^hd?;  vgl.  40,  29.  — 
"2  s^ö"  w  TP]  Gr.  £a>r  r/j  £j^;n3t£!l^  (J^u/^  äiOi»>u  (aber 
Syroh.  Sah.  richtig  wjzr^;\,  Oefter  setzt  Gr.  *^fr/f^  für  zh  (vgl. 
6/26.  ^2.  7,29,  10,29.  37,12);  ebenso  LXX.  Zum  Ausdruck 
Tgl.  ZU  10,  Kl  Koh.  8,11.  Esth.  7,5  und  Pesch.  xu2Chr,3*ip8. 
Er  bedeutet  eigentlich  ^ etwas  wagen",  hier  scheint  er  aber  in 
der  BedeutUDg  ^ vertrauen^  gebraucht  und  deshalb  mit  3  ver- 
bunden 2u  sein.  Uebrigens  ist  wohl  "tj?  zu  lesen.  —  Im  Hehr, 
fehlt:  X5£t  uztpd'^zi  autfiv  iv  toi^  oixgtfüjxamv  muifjC  (1C*6  fltüKitj).  VgL 
auch  dazu  S\t.  h:yc^2  wpiisrs.  Lat,  stellt  den  und  f>.  Stichus 
um:  donec  tentet  eum  in  cogitationibus  suis  (aL  illius)  et  cre- 
dat  animae  illiuB  et  firmabit  iUum,  Hier  kann  Korrektur  im 
Spiel  sein.  Denn  et  firmabit  illum  ist  wohl  =  x^?  sTEpsmjs 
a'iTov,  und  dies  möglicher  Weise  {doch  s.  z.  v.  IS)  Variante  für 
xal  itQipocisi  auTv/»  Dann  las  auch  Lat.  den  6.  Stichus  ursprünglich 
am  Schluss,  wogegen  tentet  —  et  1*^'  an  falscher  Stelle  später 
eingetragen  ist.  Uehrigens  las  Lat.  o*M^fi7^\iiJi,  aber  otavor^ui  ge- 
braucht der  Enkel  nur  im  Singular.  Man  darf  aber  vieUeicht 
iv  otctvfiT^fj^aii  aiTi'j  annehmen,  was  =  (s.  23,  2)  sein  könnte 
und  so  einen  guten  Pai'allelismus  zu  i^^  ergäbe.  Dabei  könnte 
OTifjatujai  aiiw  leicht  auf  ein  hebr.  Jbisf  er  fest  geworden  ist' 
zurückgehn.  Dagegen  wären  fi'.xQnti>jiaTa  die  Gebote  der  Weisheit 
und  TEtpim  aixov  würde  bedeuten  müssen:  bis  sie  ihn  bewährt 
gefunden  hat  Aber  auch  so  befriedigen  die  Worte  nicht.  Aeth. 
hat  für  iv  5ixattu^a5[m  airr^c;  mit  Zurech tw'eisungen. 

18.  ^nwsH  2im]  soll  wohl  heissen:  dann  starke  (oiet 
unterstütze)  ich  ihn  wieder  (vgl.  auch  hier  Lat.  et  firmabit  illum 
et  iter  adducet  rectum  ad  Ulum).  In  diesem  Sinne  steht  nr« 
25, 23  und  ist  es  auch  wohl  45,  7  zu  lesen.  Diese  Bedeutung 
hat  das  Verbum  im  Neuhebräischen,  Kaschi  erklärt  danach  auch 
Jes.  1,  17.  Aber  Gr.  x^tif-ofUv  iT.T^r^zt^  xoet  auUstotv  «im 
Syr.:  nsy  pm  'pCiiK  =  wiederum  mache  ich  gerade  mit  ihm. 
Vgl.  Y.  17  w  1^»*  Also  ursprünglich  vielleicht  isy  irm*;  vgl 
zu  22 j  13.  —  Gr.  fligt  hinzu:  y^^t  E'yffjotvsi  atjfiv.  Die  Wortt 
fehlen  aber  in  Cod.  lOö  und  in  den  Codd.  Toi.  Sang.  Am.  des 
Lateiners  und  im  Speculiun  August.  VieUeicht  sind  sie  eiae 
zweite  Ueberseizung  von  mti^Ht«.  ~  ^n'^}*]  mi  d7;oxaXu'}5u  — 
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^Do]  das  Wort  kommt  in  dieser  Bedeutung  im  Targ.  Jon.  vor. 
Syr,  alle  meine  Geheimnisse  ("n'Os),  Gr,  -4  xpüTrcA  aurr^^;  vgL 
39,3*  7  somie  3,  U).  --  Lat,  Rägt  am  Hchltiss  hinzu:  et  thesau- 
rizabit  super  illnm  seien  üam  et  mtelleclum  justitiae. 

19.  Hebr.  bat  a  in  dojipelter  Gestalt:  in^mts^  no^  CK  (vgl 

(vgl.  Syr,  wenn  er  aber  sich  wendet  hinter  mir  weg,  so  werfe 
ihn  fori).  Für  ^Tiira  ist  nach  9,  10,  47,-^2  liTnrisa^  zu  lesen* — 
^■n^JC&nJ  Gr.  T,*xpmm^i  m^h.  —  C^nu'S]  Gr,  st^  ystpac  ir^riaswc 
o[ut*iö.  Kr  las  wohl  T2,  übrigens  vielleiclit  auch  mr.  Er  setzt 
TTzmii^  für  allerlei  Wörter,  13,  iS  hat  Hebr,  csin  bOj  4  rjnn, 
Syr,  hat  hier:  in  die  Hand  der  Käuber  (w£rn),  ebenso  13,  Kl 
Lat.  in  manus  inlmici  sui,  was  vielleicht  auf  eine  andere  grieehi- 
sche  Vorlage  zurückgeht- 

20— 3L  Ueber  wahre  und  falsche  Scham,  Vgl.  41,  I4(T. 
20,  22  f. 

20.  Lat.  fili,  Gr.  Syr*  om,  —  pcn  ny]  Syr,  Gr.  miiAv. 
Schechter  ändert  nach  Koh,  3, 1  {m  pt)  das  pcn  in  |CTJ,  —  nnin] 
Gr.  Wt  ^ffjloiZm  (vgl,  zu  12,  11)*  —  hn  (=  hy}]  Gr*  r.^Ä  (vgL 
41,  17  ff.).  Nnr  des  unzeitgemässen  Handelns  (=  Torheit)  und 
der  Sünde  soll  man  sich  schämen,  übrigens  aber  die  eigene 
Würde  behaupten*  —  Lat.  i.  f.  add.  verum  dicere  (vgL  zu  27,12). 

21.  Der  Fehler  nwrn  ist  durch  ntos'ö  verursacht  und  in 
der  Hs.  (vielleidit  vom  Schreiber  selbst)  korrigiert*  —  r\m*ü]  ist 
HifilvonKri;  vgl.  Ex*  28,  43  mitLev.  22,  10,  Man  hat  dasHifil2 
Sam.  17,  13  zu  Unrecht  angefochten,  es  ist  vielleicht  auch  Dt* 
28^  49  anzunehmen.  Syr,  hier:  welche  schafft  («n^T),  Gr*  irzd-^rium, 
wie  LXX  an  den  genannten  Pen tateuch-S teilen.  —  jm  TC:]  Gr. 
rj'iQ%  xoti  y_d(A^]  vgl.  24,16.  Chrysost.  7,283  (anders  7,464) 
praem*  v  Ebenso  versteht  der  Syrer  (leg.  wnii^Di  trp*«i)  und 
der  Lateiner  (adducens  gloriam  et  gratiam)*  In  der  Tat  ist  in 
b  mm  wohl  zu  subintelligieren,  aber  nwz  —  heisst  ge- 
radezu: eine  Scham  —  und  eine  andere  Scham.  Die  Äusdrucks- 
weise  findet  sich  ähnlich  schon  Neh,  5,  2 — 4,  übrigens  ist  sie 
neuhebräisch;  vgl.  20,  5  -  6.  44,  9,  und  ß^'*  ^  mancher  0,  S— 10. 
10,30.  39,38*  —  Der  Vers  steht  in  der  LXX  hinter  Prv.  26,  IL 

22*  Syr,  tibersetzt,  als  ob  er  gelesen  hätte:  "ju^cj  ^jß  KOT  S«, 
vermutlich  las  er  aber  schon  "p^c  für  d'ä  {—  Gr,  -Kpiammv),  — 
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"jit^c:  hv]  vgl.  :V2, 16.  —  fnwn]  Gr.  IvtpoTü^^,  Syr.  rvcn.  Lies 
tnnn  (S  ist  verdoppelt);  vgl.  sonst  yr:  (v.  25)  und  nSm  (41, 16). 

^-SitrrcS)  ist  Singular.  Das  Wort  bedeutet  hier  geradezu 
Sünde.    Syr.  falsch  erklärend:  zu  bekennen  deine  tAwsi. 

'2:].  3;3^:n]  vgl.  Jer.  42,4.  Gr.  xtnhj^^  Syr.  «Sm;  vgl.  zu 
IS,  ;^().  19.  2s.  ühyfz]  danach  sollte  man  immerfort  reden,  aber 
gerade  dagegen  eifert  Sirach  öfter.  Syr.  „zu  seiner  Zeit",  was 
dem  Sinne  nach  angemessen  ist,  da  Tig2  121  =  norn.  Vielleicht 
ist  cSiyz  Fehler  für  ^  nys  (vor  b  fehlt  ein  l,  das  Gr.  Syr.  aus- 
drücken). Uebrigens  hat  der  Grieche:  iv  xatpm  amxrfiia;^  was 
wie  40,  7  unerklärlich  ist.  Der  Sinn  verlangt  «v  xotpcji  xpst«; 
wie  s,  9  (vgl.  :]:)^  7),  CPIAC  ist  beide  Mal  aus  XPIAC  verlesen. 
Vielleicht  las  Gr.  wirklich  "pf  nj?2.  --  inosn  m  fcxn]  diese  Worte 
sind  auch  in  Cod.  C  erhalten,  der  nur  pcpn  für  pcsfn  hat  Letz- 
teres ist  durch  41.  lo  und  durch  Gr.  Syr.  empfohlen,  zu  ersterem 
vgl.  Ps.  77,  10.  Griechisch  ist  der  Stichus  in  Codd.  24S  70 
Syroh.  25;^  und  auch  im  Lat.  erhalten:  xat  \Lr^  xp^-^;  (70 
d-oXjO'j'Wjc)  TT/./  oio'fiav  aoo  zl;  x^/J/iVr^v.  Hier  ist  xa/J.ovT,v 
( —  dich  zu  zieren)  späterer  Zusatz. 

24.    iö',K2]  Syroh.  im  Hunde,  Lat.  in  lingua  (vgl.  b).  - 
ni3?!22j  =  S)T.  vgl.  Prv.  16,  1.  15,23.    Gr.  iv  pr^jxan  (al. 

—  iioL'ji),  r\yizr]  Gr.  -atosia;  vgl.  zu  34,  19.  —  I^t.  für  b: 
et  sensus  et  scientia  et  doctrina  in  verbo  sensati  (al.  verbis  veri- 
tatis)  et  lirmamentum  in  operibus  justitiae  (vgl.  Lat.  zu  3,  29). 

2.').  iicn]  Syr.  2TC:^  (cf.  20, 15  Syr.),  Gr.  dvnlsvs.  Das 
Piel  bedeutet  mit  hy  verbunden  im  Aram.  und  Neuhebr.  wider- 
streben. Vgl.  auch  41,  2.  —  ny]  ist  unpassend.  Gr.  akrfizi'i 
=  Syr.  sr.K^ip  hy;  lies  newn  hy.  248  Syroh.  (der  Aster,  steht 
falschlich  vor  der  ganzen  Zeile)  253  70  S"  add.  xata  jir^Ss 
Lat.  add.  ullo  modo.  --  cmSs  Stn]  Syr.  und  von  (p)  deinen 
Torheiten,  Gr.  xal  -sol  tt;;  cc-aios'jiia;  aoD.  Da  diraiosuTo^  6, 20. 
.^,4  für  S^iK  steht,  nehme  ich  ']r^w  an;  vgl  41,  15.  Der 
Fehler  in  einem  Stichus  zog  den  im  andern  nach  sich.  —  yrr] 
vgl.  zu  21,22.  neuhebr.  rry^:^  (die  Scham)  und  aram.  (sich 
schämen).  Gr.  iv';A7rr^\h,  Die  Grundbedeutung  ist  vielleicht  sich 
zusammenziehen,  dann  demütig  sein,  sich  schämen  (G.  F.  Moore). 
LXX  setzt  sehr  oft  svroE-saDoci  für  gelegentlich  auch  afx/ivs- 
öOai  und  xaTaviaasöOai.  Syr.  lass  dich  abhalten  {h^T^  =  J?Än?). 
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26.  ywh]  ö[xoXoYr|Cjat  icp'  a[xapTtai;  (253  atxapTia)  aoü, 
ebenso  Syr.  —  rh2\t^  "»ä^  tioyn  Stn]  Gr.  xal  |iTj  ßia^o'j  poGv  iroiaixoS 
(vgl.  Jes.  27, 12).  Lat.  nee  coneris  (vgl.  Thielm.  in  WöMins 
Archiv  VIII  510)  contra  ictum  fluvii..  Taylor  vergleicht  dazu 
Achikar  (ed.  Rendel  Harris)  p.  65.  Vgl.  auch  Mibchar  ha-peninim 
p.  49,  16  ed.  Filipowski:  "»2  t6)  Djns  "j^on  "jcS  "noyn  Sk 
PjjyiK^  von.  VieUeicht  liegt  eine  sprtichwörtliche  Redensart 
vor,  nach  der  rh2\ff  die  von  Gott  verhängte  Strafe  bezeichnete. 
Vgl.  Ps.  69,3.  16  und  dort  v.  3  noyo  fw.  Syr.  hat  «SrD  (Tor) 
=  rihzjffj  wonach  der  Sinn  wäre:  und  diene  nicht  der  Torheit. 
Aber  das  ist  keinesfalls  anzunehmen.  —  Lat.  hat  den  Stichus 
hinter  v.  27.  Dass  das  auf  griechische  Vorlage  zurückgeht,  be- 
weist das  xat  vor  27  a  und  seine  Auslassung  in  Cod.  70  vor  27  b. 
Indessen  fehlt  xaf  in  27  a  in  Codd.  248  55  254  und  dem  La- 
teiner, und  die  gewöhnliche  Textfolge  ist  festzuhalten. 

27.  hn]  Gr.  xctl  [aij  (s.  o.).— 5?3fn]  Gr.  ()TM-pifJT^^^.  Vgl.  zu  r^rn 
Jes.  58, 5  LXX  und  Jes.  28,  20  Theodot.  Es  ist  ein  starker 
Tropus  vom  Ausbreiten  der  Kleider  vor  dem  Könige  oder  auch 
von  dem  Sichniederwerfen  des  Sklaven,  auf  den  sein  Herr  tritt 
(z.  B.  beim  Besteigen  des  Pferdes).  Syr.:  neige  (pnn),  er  denkt 
an  njTJf.  —  h^h]  Gr.  dv&pwTrm  (70  k  ivorA;  vgl.  zu  3, 17)  p-^opt», 
Lat.  (omni)  homini  pro  peccato.  Ausser  B  (308)  lesen  alle  Ilss. 
in  der  Wortfolge  von  Hebr.  und  Syr.  dv^pcorw  |x(op«f>  asauTov.  — 
D^fwo  '^xh  |«on  hv(\]  vgl.  ^?tno  13, 12.  10,  24.  Syr.  und  streite 
(mnnn)  nicht  gegenüber  dem  Gewalthaber,  Lat.:  noli  resistere 
contra  faciem  potentis.  Beides  kann  auf  die  Lesart  des  Hebr. 
zurückgehen.  Aber  resistere  kann  wegen  der  Umstellung  (s.  o.) 
auch  mit  ßtdCou  zusammenhängen.  Dagegen  ist  nach  Gr.  xcci 
Xa^Tßi  7:pocrci>i:ov  Sovairrou  zu  lesen  ''iß  KW  ht^.  Im  Ilebr.  steht 
7,35  umgekehrt  jwn  für  |«on. 

28.  Im  Hebr.  ist  8, 14  vor  v.  28  eingeschaltet.  —  mrv'n]  Syr. 
WüDH,  Gr.  d^cüvtaai;  sie  lasen  vielleicht  csf^M  (als  Nifal)  oder 
Djcynn  (so  Schechter).  Letzteres  ist  neuhebr.  =  Beweis  führen 
(und  in  diesem  Sinne  =  streiten).  Man  kann  sonst  auch  mit 
Ryssel  syrisches  »xy  (=  Widerstand  leisten)  vergleichen.  —  hv 
p"Ofn]  bezieht  sich  nicht  notwendig  auf  die  Vertretung  des  Rechts 
vor  Gericht  zu  Gunsten  der  Schwachen.  Gemeint  sein  kann 
auch  die  Sache  der  Religion,  für  die  Jesus  Sirach  unter  Lebens- 
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gßfahr  gekämpft  hatte.  Gr.  bat  geradezu  zt^A  rr^  ikr^lhta^^  Sjx 
«ntrip  ^3?.  Danach  könnte  man  neun  vermuten.  Aber  dj§ 
Einschaltung  von  14  setzt  pu'n  voraus,  und  die  Pescbiia  setzt 
»nt£1p  öfter  für  pisf,  LXX  wenigstens  Jes.  41,20  d/^r^^^  fiirpijr, 
VgL  auch  XU  27,  Obendrein  hat  Lat  für  a:  pro  jusiitia  ago* 
nizare  pro  anima  tua  et  usque  ad  mortem  c6rta  pro  justitia 
Das  führt  ebenfalls  auf  pii",  übrigens  vielleicht  auf  eine  Vari&üta 
1S£^cj  hy  {=  auf  Leben  und  Tod)  für  n^nn  ly.  —  '^"i  Gr.  '^*jpm  i 
Ösoc  (Syroh,  Aeth.  Anton.  841  add.  cf^ü,  Orig,  4,136,  Anton. 
1036  om.  0  \hi;l  Lat.  deus  (s.  2,  l).  —  cthi]  leg,  ürh  nach 
Gr,  Syr  -^Asjjir^acu  —  'jt^/i  (253  Origen.  4,136  ^0  3f>ti,  Syr, 
^^cSn;  vgl  29,  13  und  Ex,  14,  14.-  Syroh,  253  23  70  106  L  t 
add.  ^Ai  T.'scrA;;  Lat.  add.  inimicos  tuos. 

29—31.    Drei  Fehler,  die  im  Kontrast  mit  anderen  der 
Würde  um  so  grösseren  Eintrag  tun,  ^ 

29.  Hebr,  hat  vor  v,  29  eingeschaltet  5^  14 ab,  —  fi^H 
sonst  nicht  belegt,  aber  regelreclit  gebildet,   Syr.  prahlerisch^ 
(p.i:r),  Bi0  2ö3  29fjj  tpa/u;,  Syroh,  AS*  k  307  155  Antou, 
99H  zi/6^        Lat,  citalus),  24H  TO  23       106  157  55  2.M 
Maxim.  913  Hpaatjc,    Letzteres  ist  anzunehmen  (vgl,  22,5).—^ 
ywhz]  Syr.  cod.  Ambroa.  in  ^deinen  Worten".    S^"  Anton,  9^3™ 
haben  in  b  UyA^  flir  s^p7ou%  —  t^'1^^y  'c'l]  Syr,  <  —  lässig 
und  träge),  Gr,  xal  vi^Opo^  xal  ^lapstjxivrjc.   Ein      statt  lu 
statu iren  Ist  vielleicht  unnötig,  da  man      auBsprechen  kann. 
Für  $?*^h  findet  sich  11,  12  (wo  Gr.  ebenfalls  vtoDpoc)  e'ffTi3T,y 
scheint  itn  im  Sinne  von  Unglück  vorzukommen,    ss'^ttn  und 
sind  wohl  identisch,  und  vielleicht  hängen  alle  diese  Wörter  mitl 

^ Armut*'  (s.  z,  11^  14)  und  weiter  mit  rtcn  (s.  z.  32/23J  zu- 
sammen. —  -[n^H^ö::]  Gr*  iv  toi^  sp^ot;  im,  Syr.  ■[m'^^yi,  —  VgL 
Prv.  18,  9. 

30.  Cod.  C  rr»2  ^  Gr,  Lat.      Xsmv,  Cod.  A  zhiz  —  SyrJ 
ein  Hund.  Es  muss  vom  Löwen  die  Rede  sein.  Vielleicht  stand 
ursprünglich  H^zh^  da,   -  n'D  kann  sehr  wohl  die  Familie  (11,34 
und  zwar  im  Unterschied  von  den  Sklaven  bedeuten.  —  Cowlej'^l 
^seubauer  vergleichen  B.  Gittin  fol.  t5b:  TO^K  ms*  S^ß* 
W2  'jmz  rr?r\\  —  Cod.  A:  m*nöi  nnöi,  Cod.  C  nur:  Tncnei]  SyrJ 
b^ny\        (und  wütig  und  schrecklich).  Gr.  nur:  xal  ^fatvta3ioiio^»»v| 
VgL  aüjA^-iXoxo-elv  9,  9,  18,  33,  ^avzdU^bai  31,  5,  LXX  hat  ^avraäfii^ 


Hab.  2,  18.  19  für  und  mr,  Kab.  3,  10  für  )7n\  Wahr- 
scbemlich  las  Gr.  also  kitgi  (vgl,  12^  11);  "inEr>Äi,  woraus  incrai 
verderbt  ist,  war  Variante  dazu.  Syroh.  nwc:  eisnroi  ^  und 
^ornscbnaubeud ;  er  folgt  dem  Syr.  Ob  Gr.  im)  nicht  las  oder 
ob  er  es  als  unverständlich  tiberging,  steht  dahin.  Das  Wort 
(Vgl.  Pa,  B9,  9)  bedeutet  neuhebr.  auch  faul  (vom  Ki);  vgl,  ilTJoh. 
U^j  17,  Hier  hat  es  etwa  den  Sinn  von  verächtlich;  doch  vgL 
auch  zu  11,34.  —  Cod.  A:  "jraN^oa  =  S>t.  *jnT2y2;  Cod.  C: 
yiTpj?3  =  Gr.  Iv  zni;  r^vAizii^  ofou.  qrn*tSD2  ist  wohl  nur  aus  v,  29 
eingedrungen.  —  Lat.  f\xr  b:  eveFtene  domesticos  tuos  et  oppri- 
mens  subjectos  tibi  ^  Anton.  10ii%  wo  am  ScMuss  des  >Stichu8 
beigefügt  ist:  xat  Tatrstvcuv  to?j>  C^oysipfouv  tJ^t*, 

81.  Cod,  A:  nmnt  =  Sjt.  Hü^m;  Cod,  C:  rmm^  wohl  = 
Gr,  Uz^x^u.hr^;  vgl,  7,  32.  34,  14.  1?^.  50.  1.5,  wo  Hebr.  8yr.  über- 
all und  cttHK  haben,  nrnne  ist  wohl  Korrektur,  die  einen 
genauen  Gegensatz  zu  rancp  herstellen  sollte,  —  Cod.  A:  nnpS, 
Cod.  C:  r^Hwb,  Gr.  tU  t^j  X^tjx^^Jawsiv;  vgl.  die  Varianten  zu  42,7.  — 
Cod.  A:  |TO  (leg.  nvn)  -pna  nrscpi,  Cod.  C:  .rriEp  srn  nv2\  Gr. 
H«l  Iv  Tm  aTzfjliw/m  VJv^^'x>.\dvT^,  Syr.  und  geschlossen  (ttD'ßp)  zu 
geben.  Auch  hier  scheint  Gr.  mit  C,  Syr.  mit  A  zu  gehen,  ob- 
wohl iTt^mwm  auch  für  jnj  stehen  könnte  (17,  23.  29,  b;  vgL 
dag.  12»  <i  32,  13  und  tibrigens  iv  xottpm  dTtoo'jGsaK  2^;-^)^  Jeden- 
falls ist  jra  KoiTektur  für  wie  die  Lesart  von  k  und 
Chrysost.  5,  280  iv  tm  mA^ai  und  im  Lat.  ad  dandum  (Sang, 
add,  reddenduni).  Vgl.  Constit,  ap.  VII,  11.  Barnab.  19,9; 
^Jj  Ytviio  Ttffi^^  jiiv  J^^^stv  ixtatviuv  ttjV  /EFpf^^  (Barn,  xiq  ysT|>«c), 
-f>^j;  OS  «SoGv^t  (3*j3TiXX(iiv  (Bam.  EiyoTTtüv).  —  nwp  ist  wohl  nur 
Fehler  für  WD,?. 

5,  1.  p;w  bn]  vgl.  ID,  4.  Gr.  jatj  Iti^^;  er  setzt  krd-im 
öfter  für  ma:  (z.  B.  5,  8*  13,  IL  15,4).  Syr.:  vertraue  nicht 
(S^nr  h\  das  sofort  noch  einmal  hebräischem  p)£^r\  W  gegenüber- 
steht). —  i^^n  ^j?J  8yr.  yoz:  hv  ^  Gr.  M  tou  xpif^^^^'  ^^^'-^i  ^^1* 
40,  13,  26  und  zu  21,  8.  Lat.  ad  posaessiones  iniquas  (vgl.  v.  8). 
—  XKn  hm]  Syr.:  uud  (dass)  du  sagst:  vgl  zu  5,  6.  —  h^h  tp^ 
n*]  vgl.  14,  11.  Syr.  viel  ist  mir;  Gr.  akap^Tr;  |iol  icntv;  vgl. 
IL  24  (wo  Ilebr.  ""os?  '^^i).  —  iiriv]  308  praem,  sf^  C«jt>,  248  70 
S%roh.  253  add.  Cwr,y,  lOß  Lat.  add.  75  >r^y  Sah.  add,  in 
meineni  Leben*  —  Lat.  fügt  dann  noch  v.  8  b  hinzu. 
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2.  Ilebr.  schickt  zwei  Stichen  Yoraus,  von  denen  der  erste 
eine  Verquickung  von  v.  la  mit  v.  2a,  der  zweite  eine  eben- 
solche von  V.  2  a  mit  v.  2  b  ist.  Syr.,  der  Hebr.  und  Gr.  mit 
einander  ausgleichen  wollte,  hat  nur  den  ersten  der  beiden 
Stichen  (vertraue  nicht  auf  deine  Kraft)  und  dann  y.  2b  nach 
der  Version  des  Gr.  (zu  gehen  in  den  Wünschen  deines  Herzens). 

"["rp  yh]  Gr.  »{.üy^  aoi»  xal  iT/ßi  aoo.  Aeth.  Ittr  a: 
Folge  nicht  der  Weise  der  Kraft  deiner  Seele;  Sah.:  Folge  nicht 
deinem  Herzen  und  deiner  Kraft,  übrigens  stellt  er  b  hinter 
V.  8  a.  AC  155  Aeth.  Anton.  926  lassen  b  aus.  Syroh.  253 
lassen  xcil  ttJ  iT/i?  ao!>  wegen  seiner  Aehnlichkeit  mit  -rf  »l/ojrj 
cpo'j  ans,  und  umgekehrt  hat  Lat.  das  letztere  (und  zugleich  toS 
ro.osjcjDott)  ausgelassen.  Beides  ist  dadurch  geschützt,  dass 
und  "jirc)  in  den  vom  Hebr.  vorausgeschickten  Stichen  sich  finden. 
Also  (lockt  AOLi  -rf^  iT/'jt  aoti  das  auch  durch  v.  3  geschützte  jci 
gegen  -"iT*  ivgl.  Num.  15,  39.  Job.  31,  7).  Nun  hat  entweder 
(ir.  selbst  oder  ein  griechischer  Abschreiber  (vgl.  Sah.)  yh  und 
"[ircj  bezw.  ihre  griechischen  Aequivalente  in  den  beiden  Stichen 
vertauscht  jvgl.  zu  4,  17).  Ich  nehme  für  a  mit  Hebr.  gegen 
(Jr.  zh  und  für  b  K*Ei  an,  weil  letzteres  mehr  besagt  (vgl.  0,  '2 
und  zu  is,  .'Ul.  Allerdings  würde  man  ^ih  gern  vermissen;  es 
ist  wohl  trotz  seiner  Bezeugung  durch  Gr.  zu  streichen.  Aus 
den  \'arianten  •]rc3  r.sn  "nns  und  np  niTierc  ist  nach  Gr.  zu 
kombinieren  -p^rci  niTiCni  oder  0  nw2(vgl.  zu  14, 14).  Erklärung 
von  ^rw  ist  ry\    Vgl.  1^<,  30. 

3.  hti\  Gr.  AOLi  ar,  i24s  70  Syroh.  253  23  S^*  Sah.  om. 
Ati  C  um.  jxr;}.  TC  's]  leg.  t:.  Zu  ca.  vgl.  Ps.  13,5. 
Syr.  ^hT  NS:»  TÄ,  Gr.  |xs  oovarrs'jjsi;  vgl.  12,  5  und  4^^,  12. 
Codd.  24S  70  Syroh.  253  10(3  Lat.  add.  öia  t4  sp-a  jiou.  - 
rcT-j  trpzöj  vgl.  Koh.  3,  15  ^pron  n»  K^pr  d^h^k,  was  dort  zu 
bedeuten  scheint,  dass  Gott  das  Vergangene  wiederkehren  lasst. 
Aber  hier  handelt  es  sich  nicht  um  Vergangenes.  Syr.:  (er  ist) 
ein  Rächer  für  alle  Unterdrückten  (KrSj?  i[vrh2h  Vi  wn^n),  was 
wohl  auf  Ilebr.  zurückgeht.  Ist  der  Text  des  Hebr.  wirklich 
von  Koh.  3,  15  beeinflusst,  so  darf  man  vielleicht  nach  der  Glosse 
in  30,  20  (  vgl.  zu  20,  1),  auf  deren  Aehnlichkeit  mit  u.  St.  Peters 
aul'mei'ksam  macht,  einen  Fehler  für  yrö  vermuten.  Aber  anders 
las  Gr.,  der  tibersetzt:  sxotxuiv  ixStxr^jsi  is.  Das  ars  haben  freilich 


Sir.  5,  4—7. 
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mir  B  (C  23),  und  dafür  lesen  248  70  lOß  ao'j  tr^v  üßptv,  Syroh. 

253  TTjV  GßptV  (JOD. 

4.  Das  nowo  des  Cod.  A  setzt  für  nü)  vielleicht  ein 
schlechtes  »b)  voraus,  das  Syr.  ausdrückt.  Uebrigens  lasen  Gr. 
Syr.  wohl  m  für  (A)  und  rrn"  (C);  der  Hinweis  auf  die 
Langmut  Gottes  verlangt  das  Perfectum.  —  248  70  lOfi  Lat. 
s-'svsTo  XüTnr^pov.  —  A  C  Syr.  «n^K,  Gr.  o  xupto^,  Syroh. 
253  Lat.  alttssimus.  —  |xaxpoi)'j}io?]  Lat.  patiens  redditor.  248 
70  106  add.  oi  \Lr^  as  dvf,. 

5.  nean  ^?k]  Gr.  frei:  |X7]  acpofio;  7tvoü,  248  70  106  add. 
iv  TuXsovaijitt)  (248  -[lot;).  —  P]WtS]  Lat.  neque  adjicias.  Syr.  da- 
mit du  nicht  hinzufügst.  —  py  hy  py]  Lat.  peccatum  super 
peccatum,  Syr.  Kftsn  hv  «ften,  Gr.  d|xapTtciv  (248  Aeth.  <(ol;) 
aaotp-tau-  (23  -tiav),  70  106  add.  iv  Trstpa.    Vgl.  3,  27. 

6.  Cod.  A  des  Hebr.  und  Syr.  haben  6a b  in  schlechterer 
Gestalt  vor  5.  A  wiederholt  das  Distichon  an  richtiger  Stelle 
fast  gleichlautend  mit  C,  Syr.  vermeidet  die  Wiederholung,  hat 
aber  für  6b:  ^und  die  Menge  meiner  Sünden  vergibt  er  mir", 
in  Annäherung  an  A^,  C  und  Gr.  Uebrigens  kann  6  a  ursprünglich 
nicht  auf  4  b  gefolgt  sein.  —  mow]  A^  lOKn  =  Syr.  noKn  kS. 
Gr.  xott  \Lr^  siTnn^.  Aeth.  indem  du  sagst.  —  ctuToO  (106  toö  Osou)] 
Lat.  Aeth.  domini.  —  Dem  nno^  ist  nSc  vorzuziehen,  zu  iJtXacrsTat 
vgl.  16,  7.  31,  23.—  W]  TOP  aÜTOü,  so  nur  B  (23  155  k)  Aeth.,  alle 
anderen  7:ap'  aü-ao;  248  157  add.  zayßyzu  70  add.  ta/tvVj.  Lat.  ab 
illo  cito  proximant;  vgl.  zu  16,  11c,  wo  6  c  wörtlich  wiederkehrt, 
im  Hebr.  auch  6d  wieilerholt  wird. —  mr]  nach  Gr.  Syr.  xa-oLT.oL'j^szi 
(h  Uüjxk  aÜTOü).  —  ITr]  vgl.  Hab.  3,  2,  und  zu  l?y  Ezr.  8,  22. 

7.  TnKTi]  dvajjLSvs;  vgl.  18,22.  —  I-Sk]  Syr.  vor  ihm  (48,20), 
Gr.  -poc  x'jpiov.  —  I2ynn]  vgl.  7,  10.  16.  38,  9.  Gr.  u7:*p[:iaUoü, 
Const.  ap.  6,  15.  Chrys.  II  435  III  664  VI  694  avctjSct/Aoü,  VI 
972  üTTspTt&oü;  vgl.  LXX  dtvaßaXXsa^at  Ps.  78,  21  und  89,  39  für 
ispm.  Syr.  (und  nach  ihm  Syroh.)  "cynn  =  lass  dich  (nicht) 
abhalten.  Danach  habe  ich  mit  Schechter  früher  überall  i2ynn 
herstellen  wollen.  Aber  Gr.  führt  hier  und  7,10.  38,9  (ircipopav, 
rapa^Xsrsiv)  auf  TSym,  das  7,  10.  16  auch  Syr.  gelesen  zu  haben 
scheint.  Es  bedeutet  an  allen  diesen  Stellen  sich  entziehen, 
zauderU;  lässig,  sorglos  sein.  Diese  Bedeutung  genügtauch  13,7 
(wo  es  mit  3  hochmütiges  Ignorieren  bedeutet),  und  16,  8.  Auch 

8iD«Dd,  Siraoh-KommraUr.  4 
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Trv.  14,  IG  ist  wohl  hiernach  zu  erklären.  —  oi"^  WVd]  Gr.  r^jispav 
r^[xirJ'x;,  aber  Lat.  de  die  in  diem.  —  wr]  vgl.  Lev.  10,2. 
Num.  II),  Jes.  51,  &.—  Topr]  Gr.  op-yi;  xopfou  (Syrob.  253  S'  Lat. 
otoToO,  23  Syr.  om.).  —  Cod.  A  Cod.  C  nps]  nach  Gr.  £v 
xai.ofi),  Syr.  pj?S  ist  vorzuziehen  pp2;  vgl.  18,24  und  dag.  cpjcr 
Jes.  :H,  s.  i;i,  2.  4.  Prv.  C,  S4.  —  ncDnJ  Syr.  »nrie  (der 
Untergang).  Den  in  einigen  FIss.  vor  d  eingeschalteten  8ticbu8 
hat  Clirysostomus  (VI  207  vgl.  694)  für  c,  er  ist  aber  eine 
Variante  von  d. 

s.  nc^n  Sn]  Gr.  »x);  srsys,  was  Lat.  schlecht  mit  noli  anxius 
esse  übersetzt.  -  Gr.  dSuwi?  (so  oft  LXX),  danach  wohl 

Syr.  sV.yn.  —  b  fast  wörtlich  aus  Prv.  11,  4.  —  lhy\'']  danach 
ist  mit  2  is  :]01  vyf^>sr^J^l  zu  lesen,  Lat.  hat  zu  v.  1  proderit. 
Dag.  Syr.  verflachend  ym^:.  ."Psp]  vgl.  zu  34,6.  Syr.  der 
Not  isrpyi,  Gr.  3-771077^;  (s.  z.  2,  2). 

1».  Syr.  «n  (leg.  fcm  —  Hebr.).  —  hzh]  Gr.  ev  tmvä. 
Syr.  Aber  h^h  ist  gut;  denn  Gr.  setzt  iv  in  allerlei  Fällen 
flir  h  (vgl.  z.  B.  34,  2(1.  37,  21M,  und  die  wichtigsten  Textzeugen 
des  Syr.  (w  Maus.  Mas.  l  und  II)  haben  ebenfalls  hzh.  --  Zu  b 
vgl.  2.  12.  Im  Cod.  A  ist  -pi  Korrektur  für  den  Fehler  r.V.2r, 
dunh  die  aber  statt  dessen  h2h  verdrängt  wurde,  nr.ci  ist  für 
■]Sn  h»)  gleichmacherisch  gesetzt.  Syr.  (S^sti^  W  Kxrei)  stimmt 
einigermassen  mit  Cod.  A,  wogegen  Gr.  (xcii  \xr^  ::o|iS'jo»j  *v  tAtt^ 
rzToct-m)  auch  hier  wohl  wie  Cod.  C  las.  Gr.  add.  oGtio; 
(Syroh.  i';")3  IOC»  add.  77,0)  0  aa^oTfoAOv  0  on-Xmaio^.  Lat.  sie  enim 
(omnis)  peccator  probatur  in  duplici  lingua.  Sah.  lässt  den  Zn- 
satz aus,  der  aus  (J,  1  stammt. 

10.  T^iCl  vgl.  Ps.  112, H.  Jes.  20,3.  Syr. -peo,  Gr.  iirr^.or.uiv'i: 
(Vgl.  13,21).  -jrp  hv\  Syr.  ■]):jr52  Sy,  Gr.  ev  tjvsjsi  24>^ 
Kh»  7U  Syroh.  2.')3  add.  iTM.iu  otj^ctAr,,  cirfaXco^,  iv  da^aXs'«.-- 
Die  Worte  haben,  wie  überdies  das^^lgende  zeigt,  allgemeinere 
Bedeutung  und  gehen  nicht  speciell  auf  das  Bekenntnis  der 
Wahrheit  vor  Gläubigen  und  Ungläubigen. 

11.  Vgl.  Jac.  1,  19.  A  VfSJs  =  Syr.  arDe,  Gr.  tT/i;. 
Dagegen  hat  Cod.  C  für  a  nzie  rvi?:tra  p::  .Tn,  was  wohl  bedeutet: 
sei  (gerichtet  auf  -  )  aufmerksam  bei  einem  guten  Lehrvortrag, 
liier  ist  p:3  vielleicht  N'ariante  zu  -pcD  v.  10,  dagegen  naTa  (vgl. 
Prv.  15,  30.  25,  25j  ebenso  wie  das  von  C  in  b  gebotene  TOJ 
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(vgl.  Job.  42,  7.  8)  späterer  Zusatz,  der  unschön  den  Sinn  ver- 
deutlicht, aber  schon  dem  Gr.  II  vorlag.  Denn  zu  iv  dx.ooaofct 
(joo  fügen  24«  70  hinzu  ol-^ol^,  Syroh  25i^  100  lesen  ol^;ol^  für 
aoü,  und  in  b  haben  248  70  Syroh.  253  dtTioxpiitv  of>lh^v,  Lat. 
responsum  verum.  Syr.  (yoti^öV)  las  wohl  wie  A  pKnS,  aber  Gr., 
der  aoi>  hinzusetzt,  njnot^^  oder  ny-ö^^r  (s.  z.  8,  9).  Das  letztere 
bedeutet  neuhebräisch  auch  das  blosse  Hören,  danach  ist  es  in 
Cod.  A  durch  p»nS  erklärt.  Hier  muss  es  aber  wie  8,  9  den 
Lehrvortrag  bedeuten.  Da  dem  Verf.  nach  8, 8  die  Grund- 
bedeutung von  nptttt^  bewusst  war,  so  konnte  er  vielleicht  für  moo 
njnoa^  fiöf^3  abkürzend  njnoK^s  •vtoo  sagen.  Aber  wie  in  b  so  wird 
er  auch  in  a  den  künftigen  Lehrer  im  Auge  haben,  der  flink 
(vgl.  TTO  Ps.  45,  2)  in  seinem  Lehrvortrag  sein,  aber  vorgelegte 
Fragen  bedachtsam  beantworten  soll.  —  Lat.  für  a:  esto  man- 
suetus  ad  audiendum  verbum  ut  intelligas.  Dazu  weist  Ilerkenno 
bei  Antonius  Mel.  p.  401  nach:  yivoo  -pao;  iv  aTroxpiasi  (I.  oix.ooai*'.) 
Xo70'j,  iva  (5'Jvr^n^i.  —  In  b  dürften  Gr.  und  Syr.  (vgl.  1  Keg. 
18,  21  Pesch.)  wie  Cod.  A  gelesen  haben.  Ich  ziehe  nach  8,  9 
wno  (vgl.  Ezr.  5, 11.  Dan.  3, 16)  dem  rj^yn  n)y  (vgl.  niyo  20,  (>) 
vor.  Dass  hier  in  C  der  Text  geändert  ist,  zeigt  auch  wohl  der 
Ausfall  von  rm  hinter  !pj«  (Pro.  25,  15)  au.  -  An  falscher  Stolle 
steht  die  Einschaltung,  die  248  70  hier  haben. 

12.  in«  D«]  Syr.  wenn  dir  ist  ein  Wort,  Gr.  zl  h-Kv 
(253  add.  h)  aot  a'jv*ai;  (Anton.  995  Cyrill  Alex.  295  A, 
Gregor.  Naz.  593  Xo^oc  auvsasw?).  —  Das  D*'i^*  des  Cod.  C  drückt 
auch. Syr.  aus,  Gr.  hat  nurscnm;  vgl.  Prv.  30,32  und  Job.  21,5. 
29,  9.  —  Lat.  in  f.  add.  ne  capiaris  in  verbo  indiscipliuato  et 
confundaris  (vgl.  14b). 

13.  1133]  70  add.  ^ap,  100  praeni.  ort.  «t3l3  T3|  Cod.  C 
schreibt  mra;  vgl.  9, 17  (Cod.  A)  nö^r.  Syr.  (durch  die  Hand 
dessen,  der  redet)  versteht  das  Wort  als  Particip,  das  Prv.  12,  18 
vorzuliegen  scheint.  Aber  Gr.  hat  richtig  iv  XaXia.  Denn  wegen 
T2  kann  das  Wort  nicht  den  Redenden  selbst  bezeichnen;  vgl. 
übrigens  ptfh  T3  Prv.  18,  21.  Das  sonst  unbekannte  Nomen  wird 
mfiti  oder  119^  zu  sprechen  sein.  Es  hat  hier  und  9, 1 7  neutrale 
Bedeutung,  im  Neuhebräischen  heisst  KtD30  die  Aussprache.  Im 
Kanon  kommen  dagegen  m3  und  Ke30  nur  in  bösem  Sinne  vor.  Man 
könnte  übrigens  meinen,  dass  das  Wort  hier  und  9, 17  geradezu 
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den  Mund  oder  ein  anderes  Sprachwerkzeug  bedeutete.  —  TpSe] 
Gr.  TTTfosu-  otoTol  (2r)3  S  106  155  Lat.  «ütoS);  vgl.  zu  1,22. 

14.  Hebr.  hat  a  und  b  auch  hinter  4,  28.  —  crrr  fe) 
Syr.  hat  in  a  und  d  und  auch  6,  I  prrvu  •jSrBT».  Obwohl  dieser 
Ausdruck  im  Syrischen  nur  hier  belegt  ist,  wird  man  ihn  dentoi 
müssen:  der  auf  zwei  (Wegen)  geht.  Gr.  hat  zuerst '{^iBupo; (Tgl. 
zu  2.S,  i:^  21.  2s )  und  in  d  und  6, 1  oiY>.ro3ao»,  indem  er  willkü^ 
lieh  im  Ausdruck  abwechselt,  Sy2  heisst  aber,  „der  zwei  Zuogen 
hat^  oder  „zweierlei  Reden  führt**,  und  nicht  «der  auf  zwei  AVegen 
gellt"  (2.  12).  Denn  nur  so  bedeutet  der  Ausdruck,  was  hier  e^ 
forderlich  ist,  die  Untreue  gegen  den  Nächsten.  Schechter  (xu 
4,  2s)  citiert  B.  Baba  Mezia  4.sa  (?)       imn  nc2  Trw  -CT  «'n!'. 

-  Syroh.  (mit  Aster,  vor  dem  ganzen  Stichus)  253  23  add.  b 
v\  '{im  -  Gr.  und  Svr.  drücken  ^wSsi  aus.  kommt  in 
der  Bedeutung  verleumden  absolut  Ps.  15,  3  (mit  ■pwS  hg,  Cod 
A  4,  2s  'S  Str.),  und  2  Sam.  19, 28  mit  3  der  Person  vor.  Des- 
halb ist  freilich  p  noch  nicht  anzufechten.  Aber  es  fehlt  4, 2S 
wird  von  Gr.  Syr.  nicht  ausgedrückt  und  ist  überflüssig.  Gr.  :A 
ivio,oc'j2  (nur  B  ivso,oc'ji>f,c|,  Sah.  ...  dir  nachstelle,  LAt,  inel 
capiaris  et  confundaris  (vgl.  zu  v.  12).  Gr.  las  möglicher  Weise 
}rn  (v<;l.  zu  11,:}1).  Syr.  hprr.  (=  stosso  nicht  an),  was  viel- 
leicht nur  geraten  ist.    Vgl.  sonst  23,8  und  Prov.  12,  13.  is.  T. 

nKi2:|  Gr.  iir-v;  vgl.  zu  r>,  12.  .m  12.  37,4.  30.  39,10. 
rt^*2|  GtiT/'jvr,  (248  70  Syroh.  203  100  add.  ijLoy»r,,oa),  Lat.  confusiö 
et  poenitentia.  nc^rrliU  Gr.  xal  xati-j-vcoiu ;  vgl.  14,2.  U»,  - 
•nV"!  ist  in  zu  ändern,  und  hy  vor  hv2  einzusetzen  —  beiden 
nach  Gr.  Syr.  Lat.  add.  susurratori  autem  odium  et  inimicitia 
et  contumelia. 

15.  6,  \  \   rr-rn  kvc]  Gr.  erleichternd  iv  aixpo>  xrA  os^^/J* 

-  rmrn  hi^\  vgl.  7,  30.  41J,  4.  Syr.  nnon  «S;  Gr.  abschwächend: 
Ii);  o[vvo3i;  vgl.  zu  30,11.  4V>,  4.  Codd.  248  70  add.  jxr^ö » 
Gemeint  ist  jede  Art  von  Zweizüngigkeit.  —  Lat.  für  a:  justi* 
lioa  pusillum  (Sang.  sillo),  et  magnum  (Sang,  magno)  similiter. 
Dazu  weist  llerkenne  bei  Gesner,  Loci  comm.  p.  546  nach: 

(),  l''^.  r^**J  Gr.  ovoua  701^0.  Syr.  praem.  t6l  (damit  nicht). - 
Nach  dem  Hebr.  wäre  nenn  Subject,  und  B  23  55  308  lesen 
«iT/'iw;.   Aber  nc"n  ist  nicht  die  üble  Nachrede.    Man  wiri 
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Ii&lb  titT/->/r,v,  uüd  mit  253  xXr^fjov^iiT^ntr  lesen  müBseo.  Im 
:  r.  iBi  soAmu  ntfin  hinter  3n      Btellen,  und  nach  Öyn  viel- 

mchi  «ri*r(  «doch  vgl.  8}  L  EU  20,  25 >  zu  schreiben*  Sjr.,  der 
■  hon  an  seiner  jetzigen  Slelle  fandj  verband  es  in  freier 
izung  mit  b:  und  Schande  und  Schulden  Uber  den^  der 

Ulf  swei  (Wegen!  geht  (vgl.  v,  14).  —  b  steht  bei  Gr.  auch  5,  9. 

—  r  iTkI  Gr.  6  afitfitttiXv-;  vgl.  zu  l'J,  6.  24?^  l<m  i.  t  add. 

r!jiix#  ur.,  —  Lat,  imprü|ierium  (— ^vstwl  eoim  et  contumelium 

miltiÄ  i  —  ^'///^o'v^lhHeredit^ibit  et  otnnia  jjeccator  invidus  et  bilinguii^. 

2.  Vscn  Sk]  Syr.  übergib  dich  nicht  (cSnrn  H^f.  Gr,  \kr^ 
-e^^jt'W  überhebe  dich  nicht  :  vgl.  11,  4>,  was  ich  nicht 
'Q  kann  (ob  —  Sw?),    Uebrigens  hat  Gr.  ^re:  zweimal 

übersetzt.  —  -ppK  tz]  Gr*  iv  ^^ö^ja^  '{/5*x^,c  i'it>.  Sonderbar  steht 
Jir#.*i.T,  atiüh  37,  7  für  r.  Auf  i^ti  niTZ  fvgl.  Prv.  27^  9)  ist 
desbjUb  nicht  scli  Ii  essen.  --  niym]  iet  sinnlos.  Syr.  ^zn  H% 
mmach  Taylor  targujn.  *3?zi*  (abgrasen,  abfressen)  verglichen  hat 
(Jon.  Niim.  22,  4.  Jes,  1,  t<).  Aber  Gr,  bat  tv^i  jir^  otafj-a7fj.  Das  Nomen 
m^^zfxrr^  steht  Jes.  5,  5  fUr  und  ebenso  steht  ,16,  HO  dem 
bei  Hebr.  8yn  ip  gegenüber.  Danach  ist  lysni  anzu- 
fiehmen*  Gr  gibt  ohne  ersichtlichen  Grund  das  Verbum  passivisch 
wkier  (s.  v.  Im  llebr.  ist  am  Schluss  yhv  aujä  v.  3 
ctogedruogen,  dafür  ist  ausgefallen  nrz  Gr.  Syr.  i*k  ta-jp'i; 
(XuflL  22,  4  t  Aber  «y^  T?tOpo^  scheint  auch  in  der  Vorlage  des 
Lil.  gefehlt  zn  haben,  bei  dem  quasi  taurus  am  Schluss  von  a 
öidigetragen  ist.  —  •jS*n]  Syr.  ebenso^  Lat.  %irtu8  tua  per  etiil- 
Wäxnkf  Gr.  r^  *yjyr^  ^o*j,  was  für    kt/u;      aus  a  eingedrungen  ist. 

3.  Wie  cjj'j^j-'iv  zeigt^  verstand  Gr.  die  Verba  als  2.  m. 
sing.  (¥gL  zu  7,  7).  Deshalb  beruhen  x^-^^faYstott  (2,*!  lü),  comme- 
iü,  perdat  (Lat.),  ifr^zzi  (Aethjj  d'z^r^im'^mi^''*  f,  relinf|uari8  (Lat,) 
luf  Korrektur,  -  -  T^w]  Syr.  SizKn(=  h^nn),  filr  h:iHn  dagegen  inn 
f  =  iie  viftrd  abstreifen).  Aber  deshalb  darf  man  für  tnrn  nicht 
t;*^  vermuten.  Uebrigens  mtlssen  auch  die  Früchte  vernichtet 
werden;  tr-^r  (auch  10,  10  azw^jai)  steht  in  der  allgemeineren 
BMeutung  „vernichten.'*  Peters  vergleicht  gut  Job.  31,  12.  — 
Belr  ac'ivat  —  irjn  vgl  zu  311^32.  —  Lat.  i.  f.  add.  in  eremo, 

4.  a  fast  wörtlich  =  19,3^.  —  trc:  ^2]  Gr.  '{h>/t,  (Syroh. 
253  Lat.  add.  '^d^l  —  ni3?]  —  Syr.  «n^rp.  Dagegen  Gr.  m^r^pd; 
Tgl.  T&XjAij;.5t  19,3^  übrigens  aber  40^30  und       "T?  Jes.  56,  IL 
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-  rr^hvz]  Gr.  tov  xTr^aafisvov  aÜTT^v;  vgl.  Jes.  26,13.  Prv.  16,22 
LXX.  «r.r  rnsri]  Syr.  und  (zu)  Freude  für  8eine  Feinde,  Gr. 
xai  tTd/jxyioi  i/l)p(T)v  (Syroh.  S  £/J),oor^,  308  sxftp«p(?));  Vgl.  ZU  18.31. 
42,  11.  Lat.  et  in  gaudium  inimicis  (al.  -mici).  —  canwi]  »St. 
macht  sie  ihn,  Gr.  -oir^isi  «ütov  (70  add.  äv  xoyei).  Lat.  dat  illum 
et  deducet  in  sortem  impiorum.  Leg.  "uenrn  oder  wpn;  vgl.  42,11. 

ö.  yn]  Syr.Mund,  Lat.  verbum.— 2T]  Gr.  ^Xüx?!?;  vgl.  zu 
.')0, 18.  —  Vgl.  Prv.  16,21.  -  2m»  rar]  Syr.  es  werden  viel 
sein  seine  Freunde,  Gr.  tt^O'jvsT  ^iViU?  aOioS,  Lat.  multiplicat 
amicos  et  niitigal  inimicos.  —  p  "ncmj  Syr.  und  die  Lippen  der 
Keiihtschaffenen  (»s:«rT  =  p:  jn?),  Gr.  xai  Y>.«>Ma  £5>.aXo;,  Lat. 
genauer  lingua  eucharis,  Chrysost.  (beiMigne  60,  286  nach  Her- 
kenne) i'j'/dirA'j'rjc;  vgl.  LXX  zu  Prv.  11,  16.  Betr.  ^Xfijsa  für 
CT.EK»  Vgl.  zu  ol  .T).  22,  und  betr.  |n  zu  21,16.  —  chff  iSwj 
Syr.  Gruss  des  Friedens.  Gr.  TrXr^lbvsr  sirpoorjopa  (Syroh.  253 
70  2.)  C  :5(^7  3i7:oo:j7f,'opiav),  Lat.  in  bono  homine  abundat.  Lies 
"Skik^  nach  1 1 ,  20. 

n.  ^t:*:s|  vgl.  Ps.  41.  10.  Syr.  y2h\t^  "W,  Gr.  v. 

£',or^v3'jovTir  ao».  Sah.  für  a:  mache  Gruss  (stpr^vr,)  mit  allen.  Er 
Avie  Syr.  deuten  aus.  --  -TiC  byz"]  Gr.  oi  oz  cjuii^o^Xoi  Lat. 
et  consiliarius  sit  tibi.  Vgl.  zu  8,  17.  37,  10  und  sonst  tt;  r^s 
Jes.  40 J-^. 

7.    p-D:2|  vgl.  zu  4,17.  -    Vgl.  19,4  und  27,17  Syr. 
i\LTA3':z'JTr^c  GtoTc}]  2  is  70  Syroh.  253  add.  asa^iov;  Theoder.  Aug. 
spec.  add.  te(met)  i]>sum.  Vgl.  zu  7,  20. 

s.  ^rj  Syr.  om.  -  2T;S  \^*^\  hier  und  v.  9.  10  =i  mancher 
Freund;  vgl.  zu  4,21.  -er]  Syr.  ungenau:  "e^r  (—  wegen), 
Gr.  iv.  aber  Lat.:  secunduni.  —  n^J  Syr.  t^ryvf,  Gr.  xaipoi  a-itoO, 
aber  Sah.  om.  a-j-roO.  wäre  möglich,  aber  iAi  ist  vorzu- 

ziehen. -  (Jr.  rot;vot|ifv3i;  vgl.  11,17.  —  üTl]  Syr.:  in  der 

Zeit;  vgl.  40,24,—  nii:|  Gr.  \)lvl>zo)c  aoi»  (Lat.  om.  avj). 

9.  Syr.  und  Cod.  S*  om.  v.  0.  10  (HomoioteL).  —  r] 
Gr.  praem.  /or?'.  -  -.rri|  vgl.  :)7,  2.  Gr.  asictTiDsiisvo;;  vgl.  LXX 
Jes.  29,17  (z:r).  —  n:^^':]  B  Syroh.  (24S  253  23  155)  r/SKiv, 
die  übrigen  mit  Lat.  zk  i/J)oov;  vgl.  zu  37,2.  —  "[renn  ~  rw] 
(  ir.  xotl  act/r//  ovE'.o'j|i.oO  3oi>.  Der  prägnante  Ausdruck  scheint 
zu  besagen,  dass  der  falsche  Freund  im  Streit  den  Andern  vor 
den  Leuten  schmäht  und  dabei  auch  das  Geheimnis  des  Anderen 
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unter  die  Leute  bringt.  Vgl.  19,  <S.  27,  10. 17.21.  Prv.  25,9.  10. 
—  ?pn  steht  auch  42,  1  (wo        in  übertragenem  Sinne. 

10.  tt'-J  Gr.  praem.  xat.  —  Vgl.  37,  4.  —  "cnj  Gr.  xoivcovo^ 
(41, 18.  42,3).  —  jnSir]  Gr.  TparcCÄv,  298  308  Lat.  TpotTreCrp-.  — 
iTOf  NJra"  vh)]  Gr.  nach  V.  8:  xat  jxy)  7:ot,oajxsiv7)  (70  ßor^l>7^(JXi) 
£v  "fjjiipa  t».t'{^£<ü^  cjoü  (Lat.  cm.  aou).  Vielleicht  ist  dabei  Text- 
verderbnis im  Spiel,  lOß  k  lesen  b  hinter  v.  IIa. 

11.  inM^]  vgl.  12,  8.  9.  Gr.  xotl  h  toic  d-otDot?  ao'j.  — 
•]T03]  d.  h.  er  stellt  sich  dir  gleich  (nl.  in  seinen  Ansprüchen). 
Anderen  Sinn  hat  der  Ausdruck  v.  17.  Syroh.  253  korrigieren 
a>^  a6  in  |xst4  cjoü,  entsprechend  dem  xaia  aoö  v.  12.  Lat.  für  a: 
amicus  si  permanserit  fixus,  erit  tibi  quasi  coaequalis.  —  "jnjn-T 
■pe  iTUTT^J  ebenso  Syr.,  der  mn''  mit  prrno  übersetzt.  Aber  den 
Gegensatz  zu  a  bringt  auch  nach  Ilebr.  Syr.  erst  v.  12  a,  wozu 
die  Worte  vielleicht  eine  Dublette  sind.  Gr.  xat  i-l  -ryj;  oixetoc; 
(S*otx£Tai?,  kToii  o?x£Tat^,  lOH  xot^  ot^aDot^,  Lat.  in  domesticis)  aoi» 
TzapprflMz-zoLi.  Das  klingt  originell.  Vielleicht  stand  da  "jnTCynT 
2W  (oder  fT^yn);  d.  h.  er  tyrannisiert  deine  Dienerschaft.  Vgl. 
TTGtppT^aiiCojAai  für  «dSk^  Ez.  in,  30  Theodot. 

12.  ron  •jinrn  c«]  vgl.  Gr.  22,  20.  Dagegen  hat  Gr.  hier 
iav  Ta7:£tv«>%,  Syr.  Scn  }«.  -  12  -[CiT]  Vgl.  Job.  19,  19.  Gr. 
hzoLi  xaza  aou;  vgl.  zu  5,  14.  —  "inD*»]  Syr.  erweiternd:  er  wird 
gehen  und  sich  verbergen.  —  Ta7:£tv(oi>f^;,  hzon]  C  -coi-zivtoWrpzzoa. 
Lat.  humillaverit  se.  Vgl.  22,  25.  Diesem  Fehler  entsprechend 
setzt  Lat.  am  Schluss  hinzu:  unaninem  habebis  amicitiam  bonam. 

13.  Das  imn  des  Saadia  ist  vielleicht  vom  Syr.  (Tni  n*»!.-!), 
möglicher  Weise  auch  vom  Gr.  gelesen;  vgl.  zu  13,  13.  Aber 
öfter  hat  Syr.  imt»  für  lo^  (13,8.  37,31.  17,  14),  und  Gr. 
T.prj'3iyziv  für  nott^  (13,  8.  35,  24.  37,  31.  17,  14).  Syr.  setzt 
für  ynytff  und  -pm»  den  Singular. 

14.  ruTO»  mn]  —  Syr.  trrwtn  »om,  aber  v.  15.  16  cm 
Hm30^^.  —  FjTpn  m»]  Syr.  ebenso,  Gr.  axs-r;  /.(joL-oLid.  Gegen 
spricht  das  Abstractum  ^ipn,  das  nicht  so  leicht  wie  rciDK  mit 
ihm  verbunden  werden  konnte.  Ich  vermute  Sn«  (:=  Haus),  für 
das  LXX  Ex.  26,  7.  Job.  21,28  axsTrr^  setzt.  —  Kiro"  mm]  Syr. 
die  ihn  findenden  sind  findend,  Gr.  o  (ok)  £0|>(ov  otOiov  £5p£.  — 
pn]  Syr.  HWV  =  Gr.  (hjaaüpov,  Syroh.  (mit  Aster.)  253  70  add. 
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siXoYiot;.  Vgl.  40,18  (no'ü)w»wno,  aber  auch  pntofo  Prv.  1,13 
und  piTi  n^a  Prv.  19,  14  und       pn  Prv.  6,  31. 

15.  TncJ  vgl.  7,  18.  Syr.  ^oi,  Gr.  dvraUoYjia  (vgl.  zu 
26,  14),  Lat.  comparatio  (vgl.  Thielmann  IX  254).  —  Spro]  Gr. 
ata{>|j.oc  (vgl.  16,  25.  26,  15).  —  )r\2ieh]  Gr.  zr^  xaX).ovT;?  oOwj 
(8.  z.  34,  23). 

16.  c"^^n  imj  vgl.  1  Sam.  25,  29.  Gr.  <pa>[iaxov  Cwr,;, 
ebenso  Syr.  ktt  kcc.  Die  mehrfach  (auch  von  mir)  vorgeschlagene 
Aenderung  '»ny  ist  zu  verwerfen.  Lebensmastix  ist  unannehmbar, 
übrigens  haben  Gr.  und  Syr.  kaum  so  gelesen.  Gr.  setzt  freilich 
38,  4  cpapiict/a  für  msinn,  aber  LXX  gebraucht  das  Wort  und 
seine  Derivate  nur  für  Zaubeimittel  (nan,  P|tw).  Anderseits  hat 
LXX  für  ••Ii:  überall  {Jr^x(vr^,  Pesch,  nur  Jer.  51,  8  »»DD,  an  den 
übrigen  (5)  Stellen  aber  W"Uf  und  N^em.  Wenn  Syr.  deshalb 
hier  (und  38,  4)  »DD  («äco)  =  cpapjxaxov  hat,  so  wird  er  dem 
Gr.  gefolgt  sein.  Der  Sinn  von  D-'^n  im  war  lUr  Gr.  wohl 
ebenso  unklar  wie  für  uns.  —  S»  in-]  Gr.  xat  (Syr.  i)  ot  cpo/io-j- 
•isvot  y.'jp'ov,  aber  lOG  k  o  'fOj3oj|i2voc  /'iptov.  —  Drir*»]  Syr:  ist  das. 
Gr.  c'jpr^cjo'jcj'v  (106  k  atviasi)  aOrov.  Vgl.  s'jpttjxw  für  TV^n  V.  18.  12,  ■"> 
u.  ö.  Lies 

17.  a  fehlt  im  Ilebr.  (Ilomoioarkton).  —  6  cpOjVvjtxEvo;  x-ipiv/) 
Syr.  setzt  den  Plural,  willkürlich,  wie  b  zeigt.  —  cOU'jvci  ^Kt^ 
ct'jToOj  Lat.  aeque  habobit  araicitiam  bonam,  Syr.  sie  machen  fest 
(pni^^:)  ihre  Liebe.  Gr.  sODovc»  lässt  auf  oder  iir''  schliessen, 
was  beides  Syr.  mit  ic\s  wiedergegeben  haben  könnte.  Nach  b 
handelt  es  sich  um  das  Glück  der  Freundschaft,  das  der  Gottes- 
fürchtige geniessl.  Ich  verstehe  daher  das  zu  vermutende 
oder  i;^*"^"'  nach  i;*if  T-H  (vgl.  37,  15)  oder  w  (Prv.  9,  15): 
er  gibt  seiner  Liebe  die  richtige  Richtung,  nämlich  auf  Gottes- 
fürchtige, und  in  der  (Gleichheit  der  Lebensanschauung,  die  ihn 
mit  solchen  Freunden  einmütig  urteilen  und  handeln  lässt,  hat 
seine  Freundschaft  sicheren  Bestand.  —  In  b  ist  Gr.  —  llebr., 
nur  dass  xot»'  (k  om.)  als  Zutat  erscheint.  —  Im  llebr.  und  Cod. 
Ambr.  des  Syr.  ist  am  Schluss  beigefügt  2,  18  d  im  Gedanken 
an  37,  1. 
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III.    6,  18  —  8,  7. 

Auf  die  Empfehlung  der  Weisheit  (ß,  18—37  =:  5  X  3  + 
2.  I  3.  2)  folgen  Warnungen  vor  allerlei  Uebermut  und  Untreue  ge- 
gen Gott  und  Menschen  (7,  1—17  =  2.2.  3.  I  3.  3.  i  2.  \  2),  Lehren 
über  häusliche  Pflichten  (7,  18—26  =  4X2  +  1),  und  die  den 
Eltern,  Gott  und  Priestern  schuldige  Ehre  (7,27—32  =  2.  2.  2. 1), 
woran  sich  Gebote  der  Mildtätigkeit  schliessen  (7,  33—30  =  3. 1). 
Abgerissen  folgen  Warnungen  vor  gefährlichem  Streit  und  törichter 
Ueberhebung  (8,  1—7  =  4.  4). 

18  fehlt  in  Cod.  A  des  Hebr.  ganz,  im  Cod.  C  sind  die 
Schlussworte  erhalten.  —  ix  vsott^to;  (Max.  820  sv  vsoTr^xi  vgl. 
zu  7,  23.  25,  3,  aber  auch  51,  15)  ao'j  (om.  S  k  106).  —  Lies 
STußscai  nach  Lat.  (excipe)  und  Syr.  (hzp  vgl.  zu  36,  26.  41,  1, 
aber  auch  35,  14).  —  TioXtatJ  Syr.  m2^^;  vgl.  25,  4.  —  T^n] 
vgl.  25,  3.  Syr.  nru^n,  Gr.  supr^cisu-  (v.  16). 

19 ab.  1^2)  i^^ITO]  Gr.  «>;  o  dpoxpiÄv  xal  (Syroh.  AC  106 
157  155  add.  «>?)  6  anstpcov.  Dagegen  hat  Syr.:  wie  der  Säemann 
und  wie  der  Schnitter.  Da  übrigens  der  Schnitter  nicht  mehr 
zu  hoflTen  braucht,  so  setzt  Syr.  für  b:  und  du  wirst  die  Menge 
ihrer  Früchte  einsammeln.  Allem  Anschein  nach  hat  Syr.  in  a 
den  Hebr.  und  den  Gr.  kombiniert;  aber  auch  Gr.  dürfte  in 
falscher  Rücksicht  auf  b  den  Säemann  für  den  Schnitter  einge- 
tragen haben.  Denn  isnpri  i^^iTO  ist  einfach  Bezeichnung  des 
Bauern.  —  nnw2n  2rh\  Gr.  wj;  «YaUo!;?  (=  yi^h?)  xot|>7:o'j?  ccOtt;;. 

—  Vgl.  Jac.  5,  7. 

19cd.  nm^y^J  die  Weisheit  ist  als  Acker  gedacht.  -  eycj 
hat  zeitlichen  Sinn;  vgl,  40,  6.  —  i)2vn\  Syr.  Soyn  =:  Gr.  xoTrtofoiet^. 
Lies  Sojrn;  vgl.  zu  11,11.  34,  a.  4.  Derselbe  Fehler  im  Hebr. 
51,  27,  umgekehrt  hat  er  v.  30  h  für  i.  Uebrigens  hat  Syr.  für 
a:  wie  eine  kleine  Mühe  wirst  du  dich  mühen.  —  inöSi]  wird 
von  Schechter  mit  Recht  festgehalten;  vgl.  Ex.  8,  19  und  die 
ähnliche  Hyperbel  Jes.  17,  11.  Ob  Gr.  Syr.  (Tot/6)  vioS  lasen, 
ist  unsicher,  übrigens  ist  tioS  in  dieser  Bedeutung  nicht  belegt. 

—  nno]  Gr.  Twv  ^£W7j|jL0tTO)v  0LUTr^^  \  dor  Geultiv  auch  im  klassischen 
Griechisch.    248  praem  otTro. 

20.  Am  Anfang  ist  vielleicht  no  ausgefallen  (Gr.  tb^,  Syr. 
—  roipy]  =  Gr.  xpaysia.    Die  Weisheit  ist  hier  als  Weg 
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vorgestellt;  vgl.  v.  *i2b.  Syr.  »nrp.—  irn]  Syr.  erklärend:  ktcx, 
Gr.  rfooooc.  Lat.  uimium  sapientia.  Hier  ist  nimium  spätere 
Corrertur  nacli  oooot,  das  aus  lo'^ia  (=:  sapientia)  verderbt  war. 
Aber  auch  ao'f  t'ot  war  wohl  eingetragen,  Syroh.  Sah.  om.  (jyoopa.  — 
S^%sS|  (ir.  Svr.  haben  den  Plural.  —  nArSr]  auch  hier  liegt  die 
Vorstellung  eines  Weges  zu  Grunde;  vgl,  49,9.  Syr.  rOTCT: 
(vgl.  Am.  7,  lü  Pesch.),  aber  Gr.  sijlijlsvsi  iv  air^. 

21.  kSrb  —  Syr.,  wenn  man  mit  Cod.  Ämbr.  Krrp* 
für  i^ryp^  liest.  Gr.  las  oder  veretand  nco  fllr  «tre:  a>>  WJ^; 
WAvxoLjiOi;  ir/yy*;  h-rLK,  Iiier  geht  ix/upo^  nicht  etwa  (vgl.  Gen. 
11,  31.  .■)0,  in  LXX)  auf  mir  zui-ück,  es  ist  vielmehr  Fehler  für 
•T/joc  (8*  Lat.  »T/oO;  d"^  '^^3  23  S"  lesen  und  das  Gr.  er- 
klärend beirugte.  Zu  »ra  vgl.  51,26,  und  zu  'Cp^Zacb.  12,3 
rr2>c  J2K  und  dazu  Hieronymus.  —  Syroh.  253  i.  f.  add.  iv  roys». 
—  Im  Syr.  ist  T,r:  Fehler  für  im  (=  Syroh.). 

22.  Syr.  für  a:  ihr  Name  ist  wie  ihre  I-ehre  (rocVr  =  KTßr. 
des  Ilebr.).  Aber  ir,2n  und  »vi  ist  Korrektur  fQr  narnn  und  irr, 
auf  das  der  Zusammenhang,  Gr.  30'f'a  und  nairr,  irn  und  rrr:: 
hinweisen.  Die  Korrektur  "C!:  will  vielleicht  die  liesohwer- 
lichkeit  des  Lernens  ausgedrückt  sehen.  Lat.  (sapientia  enim 
doctrinae)  gehl  möglicher  Weise  auf  beide  Lesarten  zurück.  Eine 
Etymologie  des  Namens  rrarr:  oder  sucht  man  hier  übrigens 
mit  rnrecht;  IM,  ^<  und  40,  1,  wo  ausdrücklich  etymologisiert 
wird,  liegt  die  Sache  anders.  Vgl.  vielmehr  2,  18 d.  Er  will  sagen: 
die  Weisheit  ist  eben  Weisheit  und  deshalb  geht  sie  den  Meisten 
nicht  ein.  —  sr  jr|  von  Syr.  und  Gr.  nicht  besonders  ausge- 
drückt. -  ci^S  Syr.:  und  den  (--  von  den)  Toren  (ist  sie) 
nicht.  —  Die  Punktation  nmr3  (vielleicht  nach  Bacher  —  sie  ist 
bestimmt;  vgl.  (Jen.  2-1,  14.11}  ist  schlecht,  nm::  (vgL  Prv.  s,  Pi 
ist  das  Gegentheil  vcm  rr'.pjr  v.  20.    Vgl.  auch  zu  11,21.  Gr. 

S\r.  NTZTS  (er|»robtl:  beides  vielleicht  —  rpnsa  (vgl.  Gen. 
42,  Iii  LXX,  Ps.  2ii,  2.  Prv.  17,;^  Pesch.). 

22.  2.)  sind  im  Ilebr.  durch  27,  o.  6,  die  ein  Leser  als 
vermeintliche  Parallele  an  den  liand  schrieb,  verdrängt. 

23.  i'xo'jjov  I .').").  254  add.  Syr.  jrctr;  vgl.  34,22  und 
zu  24.  --  of;ot'  lal,  iV.03;Gt')|  --:  Syr.  Szp.  —  7v<ü|xr^v  aouj  das 
^^'ort  im  Sii-ach  nur  hier,  in  LXX  öfter  für  cjrc;  aber  Syr.  "äS^^. 
Lat.  consilium  intellectus.  —  dravaivoj  (4, 4.  41, 4)J  Syr. 
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(mache  zu  nichte).  —  ty)v  TJix^r^jliTj  (37,11)  jioo]  Syr.  "nmö 
(meine  Zucht).  —  Vgl.  Prv.  19,  20  nmo  hzp)  rnry  yöt:^. 

24.  Syroh.  253  S  307  Sali.  Lat.  Syr.  om.  xat  1^  —  zhi- 
vr^xov]  Syr.  h^^H  =  «n;  vgl.  51,26.  Neh.  3.5.  —  Syr.  LaL: 
deinen  Fuss.  —  xi?  rdooL;  a^j-rr^;]  vgl.  v.  29,  wo  Hebr.  riK^i; 
Syr.  hier  wie  dort  nriTiföS.  Vgl.  auch  Gr.  Syr.  zu  21,  19.  Da 
die  Weisheit  den  Menschen  nicht  nachstellt,  scheint  Sirach  nu^i 
auch  im  Sinne  von  Fessel  gebraucht  zu  haben.  Wenigstens 
dürfte  Gr.  das  Wort  so  verstanden  haben.-  tov  xXoiov  aur?;?] 
das  Wort  steht  hier  (wie  meistens  in  der  LXX)  wohl  für  hv  (vgl. 
V.  30).  Syr.  hat  freilich:  in  ihre  Last  (n25?i:2):  vgl.        51,  26. 

25.  enj  wohl  =  Gr.  (jt^AH;  (vgl.  Gen.  49,  15  LXX,  übrigens 
unten  51,26);  Syr.  2"ip.  —  |*pnj  =  Syr.  p->Tn,  Gr.  T.rjfj'srjyßrr^^;; 
vgl.  50,  25  und  übrigens  zu  25,  2.  Lat.  acodieris  —  dxr^oiaoTo^ 
(22,13).  —  ,TnSl2nn2]  ist  nach  35,16.  37,17.  Prv.  1,5  usw. 
verderbt.  Syr.  {jirh)p^2)  las  vielleicht  nnS"'2n2  (neuhebr.  —  ilir 
Bündel;  so  Ryssel),  aber  es  stand  hier  gewiss  dasselbe  Wort 
wie  V.  29,  wo  „Bündel"  schlecht  ])asst.  Man  wird  deshalb  auch 
hier  mit  Schechter  nnSrn^  oder  besser  rrmSinz  herstellen  müssen, 
da  Gr.  beide  Mal  den  Plural  hat.  Vielleicht  liegt  ein  Plural 
von  hy]  (Strick)  oder  nSsn  vor.  Gr.  hier  toi^  (S*  praem.  sv) 
oeajioTc  aitr^?;  vgl.  zu  50,  25.  Num.  21,5  und  zum  Dativ  25,  2. 
38,  4.  Dagegen  hat  Gr.  v.  29  oi  xXoiot  au-r^c,  wobei  er  vermutlich 
an  die  beiden  Stricke  des  Joches  dachte. 

26.  Hebr.  om.  —  '}uyfj  Syr.  H2h  (vgl.  zu  4,  17).  —  -po- 
cr£>.0sj  Syr.  2np;  vgl.  v.  19.  9,  13.  —  6'jva|i£il  vgl.  7,30  TlSö. 

27.  ym  um]  =:  Syr.  "2:21  pi2;  vgl.  Dt.  13,  15.  Gr.  (i;t/vs'j:jov) 
übergehl  um,  weil  u^p2  sofort  folgt.  —  u*p2|  Gr.  xott  Ct^t/^^ov 
(S^^  add.  aÜTTjv),  Lat.  nur:  illam.  -  -  KifOlJ  Syr.:  und  du  wirst 
finden,  Gr.  frei:  xat  -^vcojDr^tjsToti'  ^^ji;  vgl.  übrigens  zu  12,  12.  — 
nriprnm]  führt  den  Impt.  fort  (Syr.),  Gr.  xotl  37x,oGt-:r^c  i'2vo|i2voc; 
vgl.  t(A[Jfxvf^^  27,30,  i^xpaisiv  Ex.  9,2  LXX  und  zu  15,  1.  — 
nenn  hi^]  vgl.  Syr.  25, 11.  40,26.  —  Vgl.  Prv.  4,  13. 

28.  "dJ  Syr.  und.  —  ito^I  Syr.  am  Ende,  Gr.  ii:  iT/aTfov; 
ebenso  die  beiden  12,12.  —  nrm:c]  Syr.  Ruhe  und  Wonne 
(Kp'^Än  =  i^vn).  —  iwnSj  Gr.  zk  £'>f ^ootjovr/^  -  Syr.  für  b :  und 
du  wirst  dich  freuen  an  ihrem  (w  Maus,  deinem)  Ende. 
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29.  nnin]  Gr.  ctt  rAom  (248  70  Aeth.  LAt.  add.  airr^^); 
vgl.  zu  V.  24.  Auch  Syr.  bat  den  Plural,  vielleicht  nach  Gr., 
der  ihn  iu  b  fortsetzt.  —  tj?  p:ej  =  Syr.  KTttT?  »amo,  auch  Gr. 
(zi;  TAir^r;^  it/joc)  las  Wühl  dasselbe.  Lat.:  in  protectionem  for- 
titudinis  et  bases  virtutis.  Letzteres  ist  Dublette,  wie  Herkeune 
scheu  vorher  vermutete^  und  genau  =  Hebr.  Allerdings  bedeutet 
r$  pro  vielmehr  ^herrliclier  Standort",  und  ist  ungefähr  s.  v.  a. 
Thron  (vgl.  -[Sc:  pro  Ps.  89, 15).  Der  Weise  wird  eine  Art  König; 
vgl.  1,  19  Syr.  Betr.  des  vgl.  45, 15.  —  Syr.  om.  b  und 
V.  30;  vgl.  liier  ^rz        und  im  "1:2  v.  31  init.  —  cra 

Gr.  cTTOATjv  oo;rp%  aber  wegen  v.  31  ist  unwahrscheinlich.  — 
nrSimj  vgl.  zu  v.  25. 

30.  "b'l  xoj.io.-  -dp  (k  Sah.  om.  7«».  Lies  "ny  (43, 9. 
Jer.  4,  30).  —  nSiyJ  Gr.  £tc  axirrfi  (Verwechslung  mit  5^  wie 
30,13.  51,  17).  —  StcJ  Gr.  x>.cDi[ia;  vgl.  LXX  Num.  15,38, 
Hexapla  Ex.  2S,  2S.  Jdc.  16,9.  Anders  steht  x£x>.a>j}isvo;  45,  11. 
—  n'rrr.J  uax'vlh.vov;  vgl.  45, 10. 

31.  rzz  n:2]  Gr.  t:oay;v  ooSr^;  vgl.  50,  11.  —  .•wrSn]  Gr. 
EvoüiT^  (S''**  70  ivo'jcjci)  a-jTT/^,  Lat.  indues  eam  (Toi.  te),  Syr.  sie 
wird  dich  bekleiden.  —  Vgl.  27,  8.  —  m»scn  nicj?J  vgl.  Prv.  4,1». 
16,31  u.  ö. ;  Gr.  aii'fGtvov  Gt7otAAiot|ictTo; ;  vgl.  zu  1,  11.  15,6.  — 
n3'«3?rj  (ir.  T.z[A\)rpv.z  cjcGtoTfo,  70  T.trA\Sr^zv.  aüTcfj,  Syr.  sie  wird  dir 
umbiuden.    Vgl.  Jes.  41»,  18. 

32.  crnrn]  das  Ilithpael  hier  und  38,24.  25  wie  im  Aram. 
und  Syr.  im  Sinne  von  „weise  werden";  vgl.  das  Piel  6,37. 
Pö.  K^),  22  u.  ö.  Gr.  hat  -v?,vj\)r,rr,  (vgl.  21,  12.  23,  15),  was 
zur  Not  auf  crnrr  zurückgehen  könnte  (vgl.  37, 23).  Aber  es 
entspricht  dem  nrin  v.  33,  wo  Gr.  umgekehrt  ao'fo^  scrfi  hat. 
Syr.  hat  beide  ilal  c:nm.  Wahrscheinlich  ist  Gr.  im  Recht,  denn 
ci^n  fiillt  gegen  vorheriges  crnrr  ab,  das  überhaupt  am  Schluss 
passender  ist  als  am  Anfang.  —  C'C^n]  lies  D-K*n;  vgl.  sonst  zu  8,  6. 
B  (30S)  ococ  (vgl.  31,6.  38,26.  27.  28),  alle  anderen  Eziwji^  (vgl. 
3S,  30.  34.  30,  5).  —  -jrSl  ( ir.  tt^v  «Vy/V  ^'''^  (vgl.  zu  4, 1 7).  — 
cnynj  so  auch  im  Kanon  1  Sam.  23,  22.  Prv.  15,  5.  19,  25,  was 
die  Masora  nach  Ps.  83,  4  als  Hifil  si»rechen  will. 

33.  die  Orthographie  wie  Prv.  1,  10;  Gr.  (iqarr,37i> 
(=1  znsn?),  was  nicht  ohne  weiteres  abzuweisen  ist.  —  Hinter 
yctt^S  ist  im  llebr.  ein  Verbum  ausgefallen,  Syr.  hat  PjSRn  (so 
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wirst  du  lernen),  Gr.  sxosJto^  248  70  Syroh.  253  add.  aivs^iv, 
Lat.  add.  doctrinam.  Vgl.  dazu  ixoi/stjDat  zaiosiav  18,14.35,14. 
An  letzterer  Stelle  steht  nph  bei  im  Sinne  von  lernen  (vgl. 
zu  8,  9),  und  51,16  steht  ähnlich  blosses  sosjajxr^v,  und  vielleicht 
wurde  npS  oder  Sap  auch  fdr  sich  allein  gesagt  wie  aram.  h^p- 
cm]  Gr.  Syr.  xctl  sav  xXtVio^.  Der  Imperativ  erscheint  an  sich  als 
unpassend,  gegen  ihn  spricht  übrigens,  dass  vor  •on  ein  1  fehlt 
und  vor  cn  ein  )  steht.  Der  Fehler  hängt  mit  der  vorhergehenden 
Lücke  zusammen,  diese  wohl  mit  der  Umstellung  von  crnnn  (s. 
z.  V.  32).   Lat.  vertauscht  die  beiden  Konditionalsätze. 

34.  Hebr.  om.  —  iv  izkr^ihi  -pctj^'jTspcovJ  nach  8,9  und  35,3 
wohl  =  ü''2'^  my2  (Syr.  k:di  «nti^i:D3),  Tzlrfio;  für  .ny  auch  7,  7. 
42,  11.  —  xctl  (Chrysost.  4,  62.  Max.  916  add.  zi)  ti;|  Syr.  und 
siehe,  wer  (vgl.  v.  36).  —  T:f>oT/oX^l>r^Ti|  Syr.  p2"in«;  vgl.  zu 
13,  16.  —  Lat.  für  b:  et  sapientiae  {=  tf,  ao^pta?)  illorum  (S* 
Aeth.?  ttüKov)  ex  corde  conjungere.  Sah.  damit  du  dich  hängst 
an  die  Lehre,  die  ihnen  innewohnt. 

35.  m^]  Gr.  oir^-yr^titv,  Syr.  i^n'y)^;  vgl.  8,  8  und  Hebr. 
Syr.  11,  8.  13,  11.  12.  20,  5.  35,  4.  nn-:r  heisst  hier  und  8,  S. 
11,  8  wie  sonst  neuhebr.  der  lehrhaft-erbauliche  Vortrag  (vgl. 
Ps.  119,97.99?),  ebenso  m:^  35,4.  44,4,  letzteres  auch  = 
Gerede  13,  11.  12.  20,  5(?)  (vgl.  2  Reg.  9,  11)  und  =  Klage 
(im  Gebet)  32,  17  (öfter  im  A.T.).  —  \hia^  (100  Ustot.-,  Lat.  dei) 
ist  vielleicht  Zutat  des  Uebersetzers,  es  heisst  übrigens  „trefflich" ; 
vgl.  OsioTspov  oo^jxa  {=  bessere  Meinung)  Philo,  de  incorr.  mundi 
(Mang.)  497.  —  nrs  Sm]  Gr.  hat  den  Plural,  Syr.  und  die 
Sprüche  der  Weisen.  —  ^«r]  vgl.  Jer.  10,20.  Gen.  44,4.  Syr. 
mögen  dir  entgehen  =  Gr.  sx^s'jYs-rto'jotv  as. 

36.  T^T  no  riiTi]  vgl.  37,  27.  Syr.  siehe,  wer  weise  ist. 
Leg.  ^0.  Gr.       Jotq;  auvsTov  (248  Chrysost.  7,  430  praem.  ivopot). 

—  vnmn]  Gr.  op}>pt:s  irpi;  ai-ov  (4,  12).  —  pwn|  das  Verbum 
hier  mit  3  im  Sinne  von  attero  (vgl.  Job.  14,19),  Syr.  i^*nn,  Gr. 
ixTptßsto).  —  "»CDS]  Syr.  nnc2D«,  Gr.  [ictJ)ao?j^  Dupoiv  aOroO,  aber 
Oupcüv  ist  wohl  Zusatz;  lies  WD2  oder        (Ez.  43,  8), 

37.  n)313nm]  ist  dem  Sinne  nach  =  Imperativ,  den  Gr. 
Syr.  haben,  ohne  das  1  auszudrücken.    Lieber  hätte  man  pmi. 

—  p^Sp  n^n^D]  ist  ohne  Beispiel.  Syr.  in  der  Furcht  Gottes. 
Gr.  4v  Toic  irpooTotY^iaaiv  xüptoü.    Sirach  sagt  ständig  "'^  r«T  oder 
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rr^K  dagegen  sagt  er  öfter  p^Sp  rmn.  Zudem  ist  jAv  «rt 
als  (Jegeiivstand  de«  pzm  eigen.  Man  möchte  nach  38,34 
p'-Sy  rr\T-2  herstellen.  Aber  iiv.  xüf>fo»>  hätte  als  Uebersetzung 
von  y:hv  kaum  (s.  z.  44,  2.  43, 5)  eine  Parallele,  und  auch  ?:fw3- 
■:oi-;iLOi-oi  für  min  kommt  im  Sirach  kaum  (doch  s.  z.  39,  vor. 
und  nur  selten  in  der  LXX.  24.S  70  add.  tsXsiW,  dasselbe 
Syroh.  253  hinter  o»avooO.  —  nm  iTOoaj  ist  nach  Gr.  Syr.  (xai 
SV  Toti;  s'/ro/.ar;  akoG  «jis/iTa)  Fehler  für  M  rnia»2i.  —  wm]  Syr.  r 
(w  Maus.  ilas.  I  praem.  1),  Gr.  «üto;  (Syroh.  253  23  70  1Ü6  Lat 
praem. /Ott.  155  Sah.  add,  -/ap). — pr]  Syr.  (}prü)  und  Gr.  (cnr^pisT) 
lasen  p:-  (s.  z.  38.  .S4).  Vgl.  zu  letzterem  1  Sam.  7,  3.  2  Chr. 
12,  14.  Ezr.  7,  10,  wo  aber  überall  der  Mensch  selbst  Subjekt 
ist.  Syr.  hat  vielleicht  deshalb  für  "ph  „deine  Wege"  gesetzt 
(vgl.  .37,  l')).  Besser  erscheint  das  erstere;  vgl.  Ps.  119,34,130 
und  1  Reg.  .•>,  12.  -jeriT|  Syr.  er  wird  dich  lehren.  Gr.  frei: 
xotl  y;  iTT'D'jaia  'r^z  arj-^ioL^  wj  (Co.  70  Syroh.  253  SAG  106  155 
107  Sah.  Lat.  om.  jo'j)  ool^r^israi  aoi.  Vgl.  Gr.  zu  51,  17.  - 
Die  beiden  Distichen,  die  das  ceterum  censeo  nachholen,  schliessen 
die  drei  Verse  v.  M  ebenso  ab,  wie  die  von  v.  32  -  33  die 
vorhergehenden  Strophen  von  je  drei  Versen. 

7,1—17.  lieber  allerlei  Sünden  gegen  Gott  und  den 
Nächsten,  die  zumeist  dem  Hochmut  entstammen.  Die  Gedanken- 
verbindung ist  hier  mehrfach  lose,  doch  scheinen  Strophen  von 
2.  2.  3.  3.  3.  2.  2  Versen  beabsichtigt  zu  sein  (vgl.  zu  v.  1'»). 

1.  2.  (Cod.  A)  antecijnrt  den  Sinn  von  b.  -  -  jn  2"  ist 
indirect  auch  inCod.  A  durch  "r;^'*  bezeugt,  aber  an  ereter  Stelle 
muss  dasselbe  Wort  gestanden  haben.  Syr.  hat  beide  Mal  \r2. 
Gr.  wechselt  dem  Doppelsinn  von  >*"  entsprechend  den  Ausdruck: 
xotxGt  (253  k  xotxv/)  und  xotxov  (248  70  xaxa,  Lat.  om.).  —  *7K» 
(statt  K^',)  wird  geschützt  durch  c^V,  vgl.  zu  9,  13.  —  "[rit^"]  —  Syr. 
"jnrtt*:  (0,  18).  Gv.  ('sz  xaTotA-xljr,)  las  kaum  anders;  vgl.  LXX.  — 
p3?!3|  das  Wort  ist  ebenfalls  doppeldeutig  —  Sünde  und  Strafe. 
Syr.  ^>i''Z  p  (nach  v.  1),  Gr.  a-o  doixo'j.  -  cn)  Syr.  gleich- 
macherisch  prrm.  —  218  Syroh.  253  Anton.  897  i.  f.  add. 
oi|xaoT''ot,  70  add.  aoixta,  lüC  add.  xaxiot,  Lat.  add.  xaxa, 

3.  Gr.  mr  a:  «jü  (Aeth.  Toi.  Am.  Sang.  Corb.  1  Theoder. 
Aug.  spec.  Brv.  Moz.  235  om.),  [li;  J-£tf>s       auÄaxa«  dotxia;.  Syr. 
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«n'^em  Mir  hy  ynr\  (w  Maua.  kS)  kSi.  Danach  ist  zunächst  j;i'n 
•WVT  (Sy)  oder  ^'it^^vi  zu  lesen.  C'Wn  oder  ctt^-nn  für  Furchen 
ist  freilich  nicht  belegt,  aber  unbedenklich  anzunehmen.  Sodann 
ist  hy  aus  v.  12  eingedrungen.  Deshalb  ist  aber  zu  vermuten, 
dass  Den  "m'^n  dastand  und  n«  hv  das  Den  (=  Syr.  Nn^srn,  Gr. 
iovAia^;  vgl.  10,8)  verdrängt  hat.  Dabei  ist  zugleich  wohl  ein 
anderes      ausgefallen.  —  }c|  Gr.  xal  oü  {at^  (—  —  ^Tl3:pr^| 

nl.  das  Gesäete.  Gr.  ösptcno^  aü-a  (B  (308)  otütot;,  296  a'iTr>,  Anton. 
897  om.).  —  ü'rv:^^]  vgl.  zu  32,  13.  —  Vgl.  llos.  10, 12f. 
Prv.  22,  8.  Job.  4,  8.  Gal.  6,  8. 

4.  nWoo]  =  Syr.  «^tsSitr,  Gr.  fjciiovtav  (vgl.  10,  1).  —  |r.| 
Syr.  "1,  Gr.  [xt^os  (v.  12.20).  —         Syr.  «r^mo  (leg.  j<2mo). 

5.  pn»3rn|  Gr.  ötxaiou!  (Gen.  44, !()),  I.at.  te  justifices, 
Chrysost.  5, 139  Stxaiou  asctüTov,  Syr.  erkläre  für  gerecht  (K:in) 
deine  Seele.  —  ']hü  V\  stammt  aus  4b.  5b;  Syr.  snS«,  Gr.  /»joioi». 
Lies  nach  4  a.  —  ]yonn]  Gr.  cio'fiCo'j.  Das  Hithpael  ist  in  der 
Bedeutung  „seine  Weisheit  beweisen"  nicht  belegt.  Man  erwartet 
crnnn  (s.  z.  10,26),  das  wohl  her^^ustellen  ist.  Der  Fehler  '':o 
erklärt  sich  daraus,  dass  an  pzrn  ein  Leser  anstiess  und  be- 
trachte nicht  das  Angesicht  des  Königs"  verstand.  Lies  -:oSt  — 
Syr.  Dipl,  der  übrigens  umdeutet:  sei  (kein)  Tor.  Gr.  rctf^ot 
(^oKjiXsi),  wohl  der  Abwechslung  halber;  sonst  —  cy. 

6.  Smoj  Syr.  »ri  —  Gr.  xpi-cr^:.  Gr.  las  wohl  er.t:^,  das 
10,  1.  2  (vgl.  auch  10,24)  den  Fürsten  bedeutet.  erscheint 
als  richtige  Glosse  dazu.  Auf  Schwanken  der  Lesart  weist  auch 
wohl  die  Lücke  in  C  hin.  —  S'n  "jS  es]  Syr.  ausser  wenn  in 
dir  Kraft  ist.  Gr.  |X7]  oux  (248  307  290  308  xal  o'jx,  Chrys.  bei 
Migne  62,  673,  Anton.  1017  d  jxr;,  Lat.  nisi,  Basil.  Magu.  1,457. 
Aeth.  (?)  jxVj  reo?  oüx,  Ilieron.  IV  55-'  V  409=»  ne  forte  non) 
ijiay/jastc  (al.  iT/iazi;,  iT/6T^^;,  Chrys.  Ant.  308  Ir/yti;),  uyj  oux 
könnte  nur  final  verstanden  werden,  ist  aber  schwerlich  richtig. 
--  rr2^rh\  Gr.  ijapai,  Syr.  ;  vgl.  49,2.  —  pT|  Syr.  Frevel 
(«Viy),  Gr.  aöixtot;  (Syroh.  Sing.).  —  zn:]  Syr.  schlecht:  des 
Reichen,  Gr.  Suvaafrou  (ebenso  beide  13,  9)  Das  Wort  bedeutet 
wie  8,2.  11,1.  13,9.  38,3  (Var.  ^So)  den  Fürsten;  ob  hier  der 
griechische  Oberherr  oder  jüdische  Grosse  gemeint  sind,  steht 
dahin. —  nrnJi]  so  nach  Syr.  und  du  wirst  macheu,  Gr.  xoti  Wr^3^^^ 
(II,  31).  —  ysra]  Syr.  Makel  (KOia  vgl.  dio  11,  33.  44, 19,  47,  20), 
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(ir.  T/GtvootAov  (Vgl.  27,23  und  Syr.  11,31).  Beides  kann  Aus- 
deutung von  yirr  sein;  vgl.  zu  11,  31.  -Unwahrscheinlich  ist,  dass 
Vif2  für  gesetzt  wurde.  Wenigstens  steht  Dio  bei  Sirach  sonst 
in  anderer  Bedeutung  (s.  z.  44,  U)).  Eber  könnte  man  nach 
(ir.  ^CT  (Vgl.  44,  1*J  Rand  und  Ps.  50,  20)  annehmen.  —  -pc'^i:] 
ist  Singular.  Gr.  iv  z'jWirr^'i  3o»j  (vgl.  zu  49,  3),  Syr.  yhrni  (an 
deine  (Jottesfurcht). 

7.  -jS-^cn  Sjt.J  ist  nach  1,30  auf  die  Tjw  zn  beziehen. 
Gr.  freilich  xal  |xy;  (248  70  Syroh.  253  praem.  oi)  xavx'flfik^^  zi- 
oL'jirW  und  Syr.:  und  wirf  nicht  nieder  dich  selbst  CjiPw).  Das  be- 
greift sich  nur,  wenn  schon  Gr.  'pwn  las,  wofür  er  freilich  «it, 
dtaotoTctvc  (aber  Syr.  -jtrw  rnn  vh)  setzt.  "iTKnn  ist  aber  nicht 
anzutasten,  obwohl  es  ausserhalb  aller  hebräischen  und  im  All- 
gemeinen auch  der  sonst  bekannten  semitischen  Analogie  steht 
(vgl.  zu  30,  21  und  den  andei-sartigen  Fall  v.  16).  Der  Ueber- 
setzer  versteht  (5,  3  auch  "jrrrm  reflexivisch.  Im  Kanon  wird  rw 
mit  SutV.  reflexivisch  gebraucht  (vgl.  Ewald  §  314c).  Vgl.  auch 
zu  14,  11.  —  nyir  nivz\  Gr.  si;  7:ay;}>'>c  tjAzv);  (vgl.  zu  42,  11  und 
zu  4,7).  Syr.  hat  beides  combinierend:  KWT'si  «n'iTors.  Uebrigens 
ist  aber  wie  34,  24  "ijri:*  —  Stadt.  -  nSnpa)  Gr.  sv  oy/.m  (vgl. 
2(),  .0),  Lat.  in  poi)ulum.  Zu  sprechen  ist  in  der  Tat  wohl  n^nfj^ 
(vgl.  42,  11),  nicht  n^jnj??  Syr.  erklärend:  in  ihre  Gerichte 
(.Tr";2).  --  In  'rs  ist  verdoppelt.  —  Auch  gegen  die  ( ie- 
meinde  kann  sich  der  Hochgestellte  vergehen. 

8.  In  Codd.  B  (von  späterer  Hand)  und  (»8  steht  der  Vers 
auch  hinter  12,  12.—  T,c*pn  hn]  —  Gr.  jxr,  xctTCtosajAS'ixrp  (12,  12: 
0£i?|x3jjt,c).  Syr.  verstand  das  Wort  nicht  (wiederhole  nicht  zu 
sündigen  Sünden).  Aus  der  Bedeutung  ,sich  verschwören''  er- 
wuchs die  der  Empörung;  vgl.  das  Nomen  Jer.  11,  9.  Danach  heisst 
es  hier  wohl  s.  v.  a.  freveln.  Vgl.  zu  11,31.  13,  12.  Uebrigens 
könnte  die  ( irundl)edeutung  von  nif^jj  auch  «Gewalttat"  8ein(vgl.arab. 
^3),  sodass  es  niit-.trp  „binden"  nichts  zu  tun  hätte.  -  -  oi;  4;jLa|iT»'Gtv| 
Anton.  1117  oi^-ic  dtuotoTia^  Lat.  duplicia  peccata.  —  Iv  -irj 
{T^^  nur  in  H  (G  2911  30s,  es  fehlt  aber  auch  12,  12)  jxiaj  Anton. 
1117  o'jok  -oco  |x'a.  Lat.  nec  enim  in  uno.  Uebrigens  erfordert 
rns2  vor  sich  wohl  rst:n  (Peters).  —  rrpnj  Gr.  at)füo;  ^rr^  (12,  12 
und  Anton.  d\)mto\)r^Try,  vgl.  11,  lü.  1(5,11).  Syr.  hat  das  Per- 
fectum. 
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9.  Im  Hebr.  ist  v.  9  durch  v.  15,  den  er  an  dieser  Stelle 
bat,  verdrängt,  Lat.  stellt  10  vor  9*  —  i«f*  zlrflti]  Syroh, 
25^M.at.  praem*  sv,  Byr.  praeni.  3.— mv  owf^tov  jaoo]  Svr,  ^sanipi; 
vgl  31,22,  —  l7:%T2ttJ  vgK  nyr  (Geu.  4,4),  rsn  (Am.  5.22). 
Lat.  ad(L  deus,  —  x^al  iu  ir*)  i^fj^j^svi^xat  *a5|  Syr,  KJK  ^npöHi  Mas, 
II  Maus.  K3W  5ipQ"i2i,  w  k:k  i^t  =  ^snpra.  —  t^etfi  (Syrob, 
25:j  om/)  i^toTtof  Syn  dem  HöchsleD;  vgl.  T^'hy  41,  50,17* 
S  100  x^j|>tt|j  u'5^iT:m;  vgL  47^5. —  itprj^rjijsxaij  SjT.  ^ipö;  ebenso 
beide  32,  14  für  np\  Syroh,  253  70  106  add.  }».nu  ömpä  (t.  3. 
jA-itj),  Lat  praem.  munera  niea,  Syr.  praem,  "S-'tip. 

10.  TScpnp]  der  Ausdruck  ist  verkiir£t  aus  mi  mifp.  Gr* 
iXqo'^'JXT^Tfir;  vgl  zu  4,9.  Syr  p^ynn;  vgl.  K um.  21^4.—  n^cnn] 
Syn  in  den  Worten  deines  Gebets  (b.  v,  14),  Ur.  iv  (Sfi% 
Lni.  in  *auimo(a)  tuo(a)  exorare  (—  'J/u/f^  +  7:po3£tjyf^,  wovon 
ersleres  aus  t^'^'j//*  verderbt  war).  Es  ist  wohl  itas  gesetzliche 
Gebet  gemeint.  —  iTpi^aJ  vgl.  zu  29^  8,  Syr.  KPpTT  ]D,  iiV, 
ä>vET^afiW,y  7;r>tf,:j^xt  (vgl.  zu  3,  30),  —  i^ynr]  Syr.  Tnn*i£'in,  Gr 
-«f%i^  (253  üTTSfiS^Tj;):  vgL  T.ifjaplT.tiy  35,  9  und  zu  5,  7,  — 
Syr,  add.  und  (w  om,)  zaudere  nicht  zu  tun  das  (iebot  {—  falsche 
Deutung  von  npiv)» 

11.  l2t\\  Gr.  x^T'3t7sXa,  ebenso  Syr.;  vgl  LXX,  —  jtvÖpwTrov 
Svta\  2Ö3  23  S  70  106  307  k  d>^mr.fj'j  ovto,-  (S  um*);  vgl.  20,17, 
—  rm  vgl.  anders  4,  10.  Im  Kanon  u*m  "»öS,  wonach  Gr. 
i¥  rtxpta  atJTou  (Lat.  om.  -sütoD).  Syr.  ""TTiZTi  p^ici;  vgl,  zu 
4,  0,  -  iTi\  ih\  Syr.  om.  -  Swsi  nnüs]  Gr,  z'xr.twm  xal  (S^" 
add.  'j)  (ivü'^^mv.  —  Lat.  add.  circumspector  deus;  vgl,  Lat.  zu 
37,  14  und  oben  zu  3,  31.  14,20,      Vgl  1  Sam.  2^7- 

12.  wnn|  vgl  Prv,  3,  29,  Syr,  frei:  8r;Tin.  DOn]  Syn 
wnst^'a  (vgl  27,  22);  Gr.  ^^s'jW.  das  vielleicht  aus  v.  13  einge- 
drungen ist.  Indessen  künute  i  tv,  üün  wegen  isninn  schlecht 
übersetzt  haben.  -  m  *?3?J  Syr,  w  gegon  deinen  Bruder,  Gr.  i-' 
dtos?/ity  ^ou.  —  Gr.  ^r/d  (vgl.  zu  v.  4),  —  nnr  iDm  sn  bp| 
"Cn  besagt  weniger  als  p;  vgl  42,  3.  Gr.  zieht  zusammen: 
^^tAty  (S**  praem,  iirC  Lat.  in  araicura)  -h  Zjjioiqv  -oisi. 

13.  |*En  lieisst  hier  einfach  wollen.  -  lies  (Syr. 
Gr.).  —  impn]  Sirach  gebraucht  das  Wort  im  Sinne  von  Ende, 
Ausgang  (vgl  v.  17;  Syr.  beide  Mal  «nin),  wie  vielleicht  schon 
Job.  11,  20,  hier  abendrein  in  Bezug  auf  die  Tat  (statt  des 
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Menschen),  (»r.  o  £vos/.syt3|jLo?  aixoS  ist  schlechte  Uebersetzung; 
vgl.  zu  20,  24  -  26.  —  C3?)n  «Sj  ür.  oix  ar^oLbrj)^;  vgl.  Gr.  zu 
39,  27.  42,  14.  45,  23.  Lat.  non  est  bona. 

14.  TiCn  Sk|  das  Verbum  war  bisher  als  hebräisch  nicht 
belegt,  bei  Sirach  findet  es  sich  öfter  im  Hithpael  in  anderer 
Bedeutung  (8.  zu  8,  17).    (Jlr.  jat;  aooX&zsi,  was  der  Bedeutung 
des  Elhpaal  im  Syrischen  entspricht.    Syr.  (verbirg  nicht  deine 
Seele)  las  vielleicht  iron.  --  c^irmpsj  Gr.  iv  izhffizi  rps3p!>i£p«v 
{—  rrr;  vgl.  zu  6,34);  dieselbe  Verwechslung  25,5.  Aber 
vi^  passt  vielleicht  besser  zu  b.  —  pm]  ist  Kai.  Syr.  falsch; 
ändere  (rSnuT).    Er  denkt  an  die  feststehenden  Formeln.  (Jr. 
o£OTs,orwTir^c.  —  nScra  ■Ol)  Gr.  add.  i'^^i,  Syr.  die  AVorte  deines 
Gebets.  -    Vgl.  Koh.  5,  1.  Matth.  6,  7.8. 

15.  llebr.  hat  den  Vers  an  Stelle  von  v.  9.  Das  beruht 
auf  Korrektur,  wie  der  Ausfall  von  v.  9  im  Hebr.  beweisL 
Auch  passt  V,  15  besser  zu  v.  14  als  zu  v.  8.  Syr.  lässt  v.  15 
überhaupt  aus,  vermutlich  aus  kritischer  Bequemlichkeit.  — 
p«n  Ss|  besagt  das  (lOgeuteil  des  erfordeilen  Sinnes.  Or.  jat, 
uiir^jT,?.  Wegen  2  ist  p.pn  zu  lesen,  obwohl  Gr.,  der  dies  Verbum 
sonst  anders  übersetzt  (vgl.  zu  0,  25),  vielleicht  anders  las. 
mzv  rrsSo  sind  falsch  verbunden  (nach  Lev.  23,  7  u.  o.).  Zu 
N2if  Vgl.  Job.  7,  1.  Jes.  40,  2  und  zu  nrxSö  N23f  das  ähnliche 
TOjrn  Num.  8,  25.  mzv]  lies  '>1.  Gr.  xal  7sco|>7tav;  vgl. 
ih\  zu  27,  G,  und  zur  Bedeutung  Neh.  10,  :58.  1  Chr.  27,  26.  - 
Ss:  m|  ist  aus  Sso  verderbt  (vgl.  15,  9),  -2  wird  von  Gr.,  der 
nur  T.oi^a  xupio'j  hat,  der  von  ihm  gewählten  Konstruktion  wegen 
nicht  ausgedrückt.  Vgl.  sonst  betr.  der  Orthographie  M  zu  15,19« 
betr.  des  (iebrauchs  des  Pronomens  als  Copula  zu  14,  9,  und 
betr.  des  Versbaus  zu  1,  2.  -  rrpSra)  Gr.  ix-najAlvr^v  (vgl.  xu 
34,13),  was  hier  aber  nicht  passt;  vgl.  vielmehr  15,9.  —  Siracb 
denkt  nicht  sowohl  an  Jes.  28,  24  ff.,  als  an  Gen.  3,  23.  Vgl- 
die  Polemik  gegen  die  Kaufmannschaft  26,  29  ff.,  aber  auch  den 
Spott  über  den  Bauer  und  die  Handwerker  38,  25  ff. 

16.  ']2)Win  h»\  das  Pron.  suffixum  in  reflexiver  Bedeutung 
ist  wiederum  ohne  Analogie  im  Kanon  (vgl.  zu  v.  7),  findet  sich 
aber  bei  den  Verben  des  dafür  Haltens  usw.  auch  im  Arabischen. 
Zu  2  vgl.  Num.  23,  9.  Gr.  \Lr^  TrpoaXovi^oü  asau-Äv.  —  Syr.  fQr  a: 
liebe  nicht  deine  Seele  mehr  als  (p)  die  Leute  deines  Volkes. 
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Er  übersetzte  frei,  las  aber  vielleicht  üV        für  y  womit 
nichts  geholfen  ist.    üV  ^non  könnte  nur  bedeuten  das  gemeine 
Volk.    Gr.  SV  Tzkrfizi  ajAap-foXtov  (Lat.  indisciplinatorum  =  dr^on- 
os'jTiov);   vgl.   auvotycoYT)  ajxapTtoXtov  und  «vojacov   16,  6.  21,  9.  An 
ersterer  Stelle  steht  D^un  nty,  woraus  üv  to  verderbt  sein 
könnte.  Vgl.  zu  -Xr^Do;  {=  my)  zu  6,34,  sonst  cyno  my  Ps.  '^2, 17, 
sowie  Ps.  26,  5.  64,  3.    Indessen  erscheint  es  bedenklich,  -noa 
anzufechten,  für  das  tn^  "no  15,  7.  Ps.  26,  4.  Job.  11,  11  oder 
auch  pK  "no  Job.  22,  15  in  Betracht  kommt.    Vielleicht  ist  cy 
Korrektur  für  2  (Ps.  88,  5),  durch  die  tw  oder  p«  verdrängt 
wurde.    Möglicher  Weise  ist  Lat.  übrigens  mit  dTraiosüTfov  im 
Recht,  das  in  der  LXX  öfter  sehr  bösen  Sinn  hat;  vgl.  otauvs-ro; 
15,  7.  —       ohne  "^r  wie  8,  7;  vgl.  z.  B.  2  Reg.  9,25.  Gr.  add. 
oTi;  vgl.  8,  7.  15,  11.  12.  16,  17.  39,  16.  --  pi:y|  Syr.  K^jn  = 
Gr.  lp•^^^f^.  Danach  ist  wohl  ein  sonst  nicht  belegtes  pi2y  (=  may) 
anzimehmen,  das  sich  zu  p-Di  (s.  z.  6,  7),  pc2:p  (30,  23)  stellt.  — 
•3?r|  Syr.  -oy,  Gr.  yprmzX  (vgl.  zu  5,  7).    Syroh.  253  23  add. 
«eJistiv,  106  add.  srt  ddsßsatv,  70  add.  i-t  adSjSsrc.  -   (Jodd.  B 
1307  308)  stellen  v.  16b  hinter  v.  17a,  k  om.  17a. 

17.    Aboth  4,  7  (4a)  wird  der  Spruch  dem  Rabbi  Levitas, 
einem  Mann  von  Jahne,  beigelegt.  -        ht^n]  Gottlosigkeit  — 
Hochmut.    Gr.  Ta-stvcoiov  ty;v  »J^yy/^v  (Lat.  spiritum)  ao'j  (vgl.  zu 
2, 17),  ebenso  Syr.,  der  ihm  vielleicht  folgt.    m»j  erscheint  als 
origineller,  ttjV  *!^oyr^v  lou  will  vielleicht  die  Beziehung  auf  die 
Goltlosen  ausschliessen.  Allerdings  klingen  Gr.  Syr.  und  vollends 
Lat.  (doch  vgl.  Lat.  zu  25,  1)  stark  an  rm  hc^  m  (vgl.  auch 
Gr.  zu  V.  11)  des  Mischnaspruches  an.  —  mpnj  vgl.  zu  v.  13. 
Gr.  sxoixr^au  ist  wohl  nur  Deutung.  —  ms|  Syr.  aller  Menschen, 
Gr.  ajs^oö;  (Anton.  918  aasflÄv,  908  aiAotp^TwXfüv,  Lat.  carnis  impii). 
In  der  Zeit  zwischen  dem  Grossvater  und  dem  Pinkel  hatte  die 
Hoffnung  auf  ein  Leben  nach  dem  Tode  Boden  gewonnen.  Der 
Enkel  (oder  schon  seine  Vorlage?  tn:K,  «'"K,       =  irOp?)  setzt 
deshalb  für  rtroH  die  Gottlosen  und  für  noi  nach  Jes.  66,  24 
rGp  xal  oxcoXtjc;  Vgl.  Judith  16,  17,  übrigens  die  Korrektur  des 
Gr.  zu  48,  11.  —  rrtyh  =  Syr.,  noi  —  Gr.  —  Mit  v.  17  ist 
ein  Abschluss  erreicht.    Im  Hebr.  folgt  ein  Distichon,  das  bei 
Gr.  und  Syr.  mit  Recht  fehlt,  und  dessen  Eintragung  den  Fehler 
{•w  v.  15  vorauszusetzen  scheint.    Der  zweite  Stichus  besagt, 
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dass  der  Fromme  sein  Bchicksal  Gott  befehlen  (Ps.  22,9.  BT^r 
und  in  Erfüllung  der  Gebote  Gottes  auf  die  Zukunft  hoffen  solle. 
Dagegen  muss  der  erste  Stich us  von  ungeduldigen  Wönschen  der 
Frommen  betr.  ihres  eigenen  Glückes  oder  des  Untergangs  der 
Gottlosen  reden.    Das  erstere  ist  wahrscheinlicher.    Der  Text 
ist  aber  verderbt.    Zur  Not  könnte  man  übersetzen  i    Sei  mcbl 
ungeduldig  im  Gedanken  reich  zu  werden  (t  ien.  30,  43).  Aber 
die  beiden  Infinitive  stossen  sieh  und  nsH^  will  auch  eu  p«n 
niebt  passen.  ä 
18—3*1,    Wertschätzung  von  Freund,  Bruder  und  Weib^ 
(18—19),  Sklaven  und  Tagelöhnern  (20—21),  Menschlichkeit  und 
Vorsicht  in  der  Behandlung  der  Haustiere^  der  Kinder  und  de 
Frau  (22—26),   Ehrfurcht  gegen  die  Eltern  (27  -  28)  und  die 
Priester  (29—31),  Wohltätigkeit  gegen  Anne,  Totej  Leidtragende 
und  Kranke  (32—35),  Einen  Abächluss  'bringt     36.  Im  Aoscblus 
an  V.  23 — 25  kommt  er  v,  20  mf  die  Frau  tvgl.-  T.  19r2urück\ 

18.  Tsn  hH\  ^  Gr.  \).r^  i}Mzr^:,  was  Lat*  (noli  praevaricail^ 
in  amicum)  umschreibL  —  rnüz\  Syr,  **:i?2D3,  Gr.  i^s/sv  (24£^| 
Syroh.  253  23  SA  106  155  157  om.)  ih^^^pnu.    hat  pecuniam 
differentem  (aL  pecunia  diflferenti).     Er  las  ota'fOf-ot>  (so  nach 
llerkenne  auch  Sah.  Armen.),  das  27,  1  in  S*  (nach  Herkenne 
auch  Armen.;  Aeth,  hat:  Parteinahme^  und  42^  5  (Hebr.  Tncc) 

in  Co.  70  23  ICH  k  157  507  SAG  155  Sah,  (Lat.)  erhallen 
und  übrigens  auch  34,  5  (Hebr.  Tnp)  und  10,  8  herzustellen  ist 
Syrob.  Uberall  «cjr  (^  dot^ÄV^f-ov?),  Vgl.  2  Macc.  1,35,  3,6. 
4,  2H.  —  248  106  add.  xari  ^  ht.  —  8yr,  der  dir 

Gr,  pr^iiov,  Lat.  charissimum,  Nöldeke  (ZATW  1900,  85)  emendier 
einleuchtend  rSn  (leiblich),  das  im  Targ,  Ps.  Jonatb,  und 
Fragmententargum  zu  Gen.  49,  5  vorkommt  und  im  iSamaril.  den 
Bruder  überhaupt  bedeutet,  übrigens  auch  assyrisch  zu.  sein 
scheint  ^ 

19.  DKon  hn]  —  Gr.  itizi/ßi  (ebenso  8,  9).  —  r*7ri?alB 
|p  nan]  vgL  zu  zu  40,  23,  und  zu  |n  nsu^  Nah,  3,  4*  Gr. 
ari^^f^^  (Lat.  sensata,  9.  zu  10,  25)  xai  d^aDr^;  (Lat.  add.  quam 
sortituö  es  in  timore  domini),  r^  (nur  B  (254  308)  haben  dafür 
xat')  if«p  yjip^^  (Lat*  gratia  verecundiae)  airij^.  Er  xieht  ram 
zum  Vorigen  und  hilft  eich  mit  dem  Folgenden^  so  gut  es  geht 
S}T.  folgt  ihm  halb  und  halb:  >ntn  nTßvi  »ns:;  Knniit*  Uebrigens 


int™ 


Sir.  7,  18—21 


lesen  pu  HKt\  so  dass  ein  Aequivalent  von  im  syr.  Text 

ausgefallea  seiö  könnte.  -  cT^esj  vgl.  :^0, 15.  31,6.  Prv,  31,10. 
Gr.  Tj7;|p  ypustov  (Syroli.  25.^  70  ui^p  /p.  owp/A  lötztores  in 
LXX  =  ivra,  ppTö  etc);  vgl.  aber  Gr.  zu  30,  15.  Uebrigena 
steht  xf/'jmv  34,  x  für  Hebr.  p^io,  41,  12  ftlr  Ilebr.  m^:n,  29,  11 
fiirSyr.  "[S  n^Hi  m  hz,  Mtm  darf  auch  Dicht  Dach  Ur,  r^lö  her- 
stellen, denn  yap  M  offenbur  von  Gr  zugesetzt,  uod  rh^ü  und 
jn  ii^jES  sind  verschieden.  Eher  ist  bei  letzterem  das  erstere  zu 
subintelligieren.  Syr.  deutet  DHon  Dach  ran  v,  is  niit  r^Snn 
(vertausche  nicht)  und  übersetzt,  als  ob  er  0TX2  gelesen  hätte. 
Aber  auch  das  ist  niclit  empfehlenswert.  Die  beiden  Stichen 
verhalten  sich  liier  ganz  so  zu  eioaricler  wie  11,  28  f. 

JO,  In  Cod.  A  des  Ilebr.  iat  r\üH2  (=  Gr,  Syr.  iv  ikrfiEt^) 
richtige  Korrektur  fiii'  den  auch  in  Cöd.  C  sich  findenden  Fehler 
m^.  Dureh  die  Korrektur  wurde  in  A  IDJ?  verdrangt.  -  yin| 
—  Gr,  xaxei^i^;  Syr.  rpm  (wie  30,  40).  —  pi]  8yr.  auch  nicht 
=  Gr.  fii^Ss  (s.  V.  4).  -  irc^i  ]m\  vgl  9,  J  (Gr.  Syr.).  9,  0. 
29,  lü.  38,  34  (Syr.).  öl,  26  (Ilebr.  Syr.)*  Syr.  frei:  der  seine 
Seele  abmtiht, 

2L  b'zw]  Syr.  mzn  (10, -J5),  (ir.  i^jv^™  (B  68  157  k 
^Tj-gtb-iv);  vgl.  zu  25,  8.  —  Dem  lar  ziehe  ich  sin«  (v,  30)  vor. — 
TmIkJ  erforderlich  ist  "jrtj:;  vgl.  30,  39.  reis  37,  2 
und  iin  Zusatz  34,  2  ist.  anderer  Art.  Aber  Gr.  (rfarof-oj  i'jtj 
»J^u/t;,  [xt^  (TO  15?  155  k  praera,  xai))  las  vielleicht  schon  eboDso. 
Syr,:  liebe  ihn  wie  deine  Seele  und  nicht,  Lat,;  aervus  sensatus 
sit  tibi  (Aid.  Sang.  Aug.  ^m,  om,  sit  tibi)  ditectus  quasi  anima 
tua,  non  etc.  Der  Fehler  enthtand  vielleiclit  dadurch,  dass  man 
ZMH  als  Part  Paas,  vei*stand.  Im  Kanon  kommt  der  Imperativ 
r-is*  allerdings  nicht  vor;  vgl,  aber  v,  3i)  und  die  Punktation 
des  Infinitivs  Koh.  3,  8.  zzn  wäre  wie  aram,  und  neuhebr.  Piel; 
vgU  das  Kai  Dt.  33^3.  —  yjttn)  —  Syn  nhzn  und  <^r.  aTspa^^c; 
vgl.  2u  37,  21  und  LXX  Gen.  30,  2.  Pe,  21,  2.  —  vgl 
rrtrcn  (Lev.  19,  20),  findet  sich  in  den  Lexicis  Dicht.  —  Lat.  add. 
neque  Jnopem  derelinquas  illum;  vgl.  Dt.  15,  13  und  üherhaujjt 
Ex.  21,  i  m  Dt.  15  I21f  Lev,  25,  39  ff.  Es  handelt  sich  hier 
Übrigens  wohl  um  alle  Sklaven,  nicht  bloss  um  die  von  jüdischem 
Blut.  Nach  dem  Priestercodex  wurden  aber  auch  alle  Sklaven 
beschnittenp 
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22.  1"^'^'  •"'^l  ^'r-  snarxsTnoü  aita  (sc.  xryjvr,)  =  Syr.  rpp2. 
Lies  7^-,  obwohl  der  Ausdruck  Ez.  40,  4.  44, 5  etwas  anderes 
bedeutet.  Er  meint:  siebe  selbst  Dach  ihm.  —  roa»]  ist  wohl 
Part.  Kai  fem.  —  Syr.  tnnu^.  Gr.  wohl  frei:  xP^j^I**  (ö-«.  10,4. 
13,  4).  ru^K  steht  veimutlich  im  Sinne  von  zuverlässig,  dann 
ist  TOtz  das  Reittier  (Neh.  2,  12.  14).  —  rrreyn)  =  Gr.  ä}j.jjLsv«Tai 
aoi;  vgl.  zu  30,  17.  Syr.:  besitze  (oder  erwirb)  es  (rr)p).  Der 
Sinn  ist  entweder:  verkaufe  es  nicht,  oder  vielleicht:  erhalte  es 
am  Leben,  gib  ihm  das  Gnadenbrot  (vgl.  Ex.  9,  16).  —  Vgl. 
Prv.  27,  23  ff. 

23.  •^"1  vgl.  30,  13.  —  Gr.  flir'b  ganz  abweichend:  xv. 
xa|j.'j/ov  £x  vcOTT^Toc  Tov  TpGt/T^/.ov  «ütcov  (vgl.  30, 1 2. 35).  Dcn  Nackeu 
beugen  muss  man  dem  jungen  Rind,  das  sich  das  Joch  nicht 
gefallen  lassen  will.  Lat.  schlecht:  et  curva  illos  a  pueritia 
illorum  —  Clem.  AI.  Paedag.  I  9,  75:  xat  xaji'{*ov  aoti  ix  vso-njw 
ot'jTfov.  Vielleicht  hat  Gr.  absichtlich  geändert,  möglicher  Weise 
ist  er  auch  nach  30,  12.  35  korrigiert.  Flir  Hebr.  Syr.  spricht 
der  Parallelismus  von  v.  24.  25.  Das  Motiv  ist  wohl,  die  jungen 
Männer  vor  Unzucht  zu  bewahren. 

24.  Syr.  ne:;  (»r.  roojs/c.  -  cwj  vgl,  Ps.  73,  2t>. 
Gr.  T"}  acoactT»  cfjT(7jv;  vgl.  38,  IH.  —  TKr|  =  Gr.  iKOLpion^;;  vgl. 
32,  11.  13,  20.  20,  4.  -  r:c|  vgl.  32,  11.  (Jr.  Syr.  to  Triio^corov 
ao'j.  —  Um  die  Sitten  der  Töchter  und  auch  der  Frauen  stand 
es  nicht  zum. besten  (20,  8  ff.  42,  Uff.). 

25.  HTr]  d.  h.  verheirate  sie.  Aehnlich  steht  das  Verbum 
von  der  Vei*stossung  einer  Frau  Ezr.  10,  3.  19.  Gr.  ixwj 
(Ex.  2,21.  1  Macc.  10,58).  —  Nri]  Gr.  frei:  zr^  tets/.sxc«,-.  — 
pcj?]  —  (h\  zrjyjv  »xr.Gt.  Iiier  ist  \iv;ol  trotz  40,  1  Zutat.  Aber 
das  Wort  bedeutet  hier  wie  40.  1  Plage.  Syr.:  Unterdrückung 
»yr^y  (— -  pn**:').  Was  er  mit  pcj?  meint,  sagt  er  42,  Off. 
Vgl.  zum  Ausdruck  noch  Prv.  22.  10.  —  tot  (Gen.  30,  20)]  = 
Gr.  Syr.  Der  Ausdruck  schliesst,  vielleicht  absichtlich,  die 
Bezahlung  der  Braut  von  Seiten  des  Bräutigams  aus. 

26.  -jS  ntrKj  Gr.  add.  xotri  W/r^v  (Lat.  add.  tuam,  Syroh. 
']trE:  -j^s);  vgl.  37,2.  Aber  narli  v.  22.  23.  24  erwartet  man 
keinerlei  Zusatz,  und  x^Ti  'Vj/.V  <~  liebst)  passt  weder 
zu  n2>Tr  des  ll(»br.  n(H'h  zu  \lr^  iy^;'.iKr^;  aO-njv  des  Gr.  (=  vh 
iVp2'^r\  des  Syr.).    ])er  Ueborscizer  wollte  wohl  die  Möglichkeit 
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der  Scheidung  offen  halten,  die  ihm  der  Wortlaut  zu  verbieten 
schien.  —  Als  zweiten  Stichus  bieten  248  70  Syroh.  23  106  307 
k  (S*  vor  a)  Lat.:  xal  [j.tcjoü[jiv)(j  \^r^  l|X7:t(JTSü(n(jc  ciootüTov.  Die 
Varianten  der  Hss.  sind  meist  gleichgültiger  Natur.  Nur  lesen 
248  70  106  jitaoüjievTQ  os  \l^f^,  und  Syroh.  [xr^osv  für  dsa'j-ov.  Ich 
halte  asaoTov  für  späteren  Zusatz  (so  auch  Herkenne);  vgl.  6,  7, 
2, 10.  4, 17  usw.  —  n^n3un]  ist  die  Zurückgesetzte  (Gen.  29,  31. 
Dt.  21, 15;  vgl.  zu  25, 14.  42,  9).  Syr.  wenn  sie  aber  gottlos 
(jAiy)  ist.  Die  n»W  ist  als  solche  ohne  ihre  Schuld  missliebig, 
der  Mann  soll  sich  deshalb  nicht  wundem,  wenn  er  sich  auf 
sie  nicht  verlassen  kann.  Dazu  passt  der  freilich  starke  Ausdruck 
napnn  besser  als  ein  n2T5?n  (vgl.  Jes.  54,  6.  7),  auf  das  man  nach 
Gr.  (vgl.  auch  28, 15)  vielleicht  raten  könnte.  Uebrigens  hat 
Gr.  naynn  wohl  nur  falsch  gedeutet. 

27.  28  om.  Hebr.  (Homoiarkton  mit  v.  29).  —  AS  106  k 
157  55  254  155  Max.  857  xapota  cjoü,  ebenso  Syr.  und  Lat. 
(aber  Toi.  Sang.  Aug.  spec.  om.  tuo).  —  xctl  [xr^ipo?  (Syroh.  Lat. 
add.  aoü)  coSTva^j  Syr.  und  deine  Mutter,  die  dich  gebar. 

28.  Zv,  Ol  aiiÄv  iT£VT^,lh;c  (Co.  70  106  157  SA  55  254 
Cyrill.  AI.  I  1,  236.  2,  42.  Maxim.  857.  Anton.  1048  ^^^vrf^^<:)] 
Lat.  quoniam  nisi  per  illos  natus  (Sang.  Corb.  1.  Aug.  spec.  om. 
Datus)  non  fuisses.  Sah.:  dass  du  ohne  sie  nicht  sein  würdest. 
Syr.:  dass,  wenn  nicht  sie  (wären),  du  nicht  wärest.  Danach  ist 
Gr.  wohl  korrigiert.  —  Lat.  et  retribue  =  70:  xal  Sit  dvraTrootü- 
<j8t?. —  xaÖoK  fltÖTol  ofotj  Syr.  die  dich  grossgezogen  haben  (■p''3"i). 

29.  yh]  zur  Abwechslung  mit  v.  27  Gr.  tj^uyfj  aoü  (s.  z. 
4, 17).  —  nnc]  kommt  im  Kanon  mit  dem  Accus,  nicht  vor. 
Job.  3,  25.  Deut.  28,  67  sind  anderer  Art.— ti^-ipnj  vgl.  Jes.  8, 13 
u.  ö.,  wo  aber  tiberall  Gott  das  Objekt  ist.  Syr.  ehre  (y), 
Gr.  »aijiaCe  (307  S^Jaiov);  vgl.  38,3  und  LXX  Oa'j|xa:£iv  t4  rpo- 
acüirov  (=  D"»»  iW3  und  'D  nn).   Aber  Lat.  wie  Hebr. :  sanctifica. 

30.  -pwö]  Gr.  8i>va>si,  Syroh.  253  S  70  106  157  155  308  k 
Anton.  941  Sah.  Aeth.  add.  aoü,  ebenso  Lat.  (aber  nicht  Toi. 
Sang.  Aug.  spec);  vgl.  6,  26.  Syr.  deinem  Herzen  (aus  v.  29). 
—  (y.  21)]  Gr.  a^dirrfloy;  aber  Anton.  1013  oocaaov  =  Syr. 
Tp\  Gott  lieben  hier  =  Anhänglichkeit  an  den  Tempel  wie  im 
Deuteronomium.  —  3iyn  »h]  vgl.  Dt.  12, 19.  Neh.  10, 40. 
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31.    bii  132]  —  Syr.  preise  ihn  {rh  "^rmzw)  und  Lat  honora 
detim  (add.  ex  tota  anima  tuaj.    Dagegen  (ir:  y^?^*^  st^f/w- 
Die  Wiederau ffiabme  des  inc  aus  v.  2J  wäre  nicht  unwillkam- 
meD,  —  nn]  vgL  Ex.  23,  :^,  Lev,  19,  15.  32.  Vielleiebt  ist  hier 
das  Fiel  anzunehmen;  vgl,  Dan,  4,31,  34,  5,23.  —  |rc]  Syr, 
auch  seine  Priester^  Sah.  seine  Priester,  Lat,  sacerdotes.  — 
op^n]  ^  Syr.  pipn  pnh,  Hr.  jj^pto^i  lu-jn  (157  k  254  ^'j-rr^.  70 
^nton.  1013  a^xiüvjj  Lat.  Ulis  (al  iUi)  partem,  —  VgL  zum 
Folgenden  32,  iff:  4o,  20f.  —  v^zrn  nnh]  d.  h,  die  Nahrung  der 
Schiildopfer;  vgl  cr6  45,  20-   Syn  vertlachend  tmd  falsch;  da^ 
Brot  der  Opfer  {«janpi).  Dagegen  Or.  ir.'xrjyr^^  (nur  B*  otTt 
%%\  ^tpl  trXrijxjAiXstot;,    Er  findet  hier  zweifjrlei  Dinge  und  denkt 
bei  ürh  wohl  an  das  Brot  von  Num.  15,  20 f.  (vgl  IZt.  44,  30, 
Neh.  10,  .'SS),  das  er  ^3l::ap/r;  nennt;  vgl.  iiDTirij  t^*i  und  nnrsn  an 
den  angeführten  Stellen.   Aber  zrh  und  cwh  können  so  nicht 
gut  auf  einander  folgen,  und  der  Augeuschein  spricht  daftlr,  da^äs 
hier  wie  im  Folgenden  eine  Genilivverbinduog  \  orliegt,  Uebrigens 
waren  die  Sehuldopfer  hautiger  als  die  Süudopfer,  obendrein 
konnten  beide  unter  rstCK  begriffen  sein.  —  T  ncrjTi]  —  Syr. 
H^'Tm  Hn'^^^'l,  (ir.  xa*  rA^i^  ^^^^y*Aytw  (7(^  S*  Sah.  ^if'*a-/;>iVo^).  Statt 
Tioiiv  erwartet  man  octrotp/rv.  das  in  d  für  ncPr  gesetzt  ist,  aber 
das  Wort  ist  hier  für  cn^  verbraucht.    LXX  hat  [i^T/my  5fler 
für  T.    Allerdings  setzt  Gr.  32,  10  irMi^/riV  ynfßmy^  wogegen  er 
hier  an  die  ym  von  Dt.  18^3  gedacht  haben  kann.    Er  halte 
freilich  auch  nmin  pw  (LXX  Ex.  29,  27  u.  o.)  so  wiedergeben 
können.   Aber  er  hat  wohl  wieder  yni  noch  pw  gelesen,  Dean 
diese  Opferstüeke  sind  in  pi^  TO  begrifi'en,  und  T  ncrr  und 
np  mvn  stützen  sich  gegenseitig;  das  eine  sind  die  freiwilligen, 
ihrem  Maasse  nach  unbestimmten  Abgaben^  die  anderen  die 
feststehenden  Leistungen  (Zehnter,  Erstlinge  etc.),  —  Syr.  om. 
d.  —  Die  Lesung  'rOi   ist  durch  Or.  y^'n  (Syroh.  om.)  Jb^i-aw 
empfohlen.  Dass  Gr.  flir  pii*  d^i^i'AOj  setzt^  erklärt  sich  daraus, 
dass  piSf  TO!  als  Opfermahle  (vgl.  sonst  Dt  33,  19.  Ps.  4>  6* 
51,21)  die  Heiligung  erfordern,  im  Unterschied  von  der  profanen 
Schlachtung.  Die  lelztere  w*ar  den  Prieetern^  die  dabei  um  ihre 
Deputate  kamen,  zuwider.  Wohl  deshalb  wird  hier  die  Schlachtung 
in  der  Form  des  Opfers  als  pmf  T^t  bezeichnet.  —  ^np\  (Ir. 
(55  a-j-tav^  B  om.).  —  Die  Aufzählung  ist  so  gehalten,  dass 


die  gebotenen  Leistungen  am  Anfang  und  am  Ende,  die  anderen 
in  der  Mitte  stehen.  Uebrigens  lehrt  die  Stelle,  das5s  noch  zur 
Zeit  tSirachs  die  heiligen  Abgaben  samt  und  sonders  einigermassen 
den  Charakter  freiwilliger  Leistungen  hatten:  obendrein  wird 
freilich  der  Hellenismus  die  Leute  auch  hierin  lässig  gemacht 
haben.  Lat.  hat  c  in  mehrfacher  Uebersetzung,  Zuerst  hinter 
a:  et  propurga  te  (1.  pro  purgatione)  cum  paiicis  {vgl.  7U  x^l 
ö^atv  lu'i  ppaytövo^).  Sodann:  primitiarum  dr^tp/r^^,  ebenso  in 
d  initia  flir  «-ap/ry)  et  purgatiunis  (253  om.  xat  t.z(a)  et  de 
negligentia  (tua)  purga  te  cum  paucii^,  datum  brach iorum  tuorum. 

32.  Mit  den  heiligen  Abgaben  hangt  die  Wohltätigkeit 
iinmiltelbar  zusammen.  Wie  im  Deuteronomium  wird  hier  ver- 
langt, an  der  gottesdienstlichen  Mahlzeit  die  Armen  teilnehmen 
zu  lixsson,  damit  der  Segen  der  Feier  vollkoramen  werde ;  vgL 
Dt  14,29  und  unten  41,4lb.  —  rnn]  die  Lesung  ist  durch 
8yr,  w)H  und  Gr.  Ix^slvjv  (vgi  zu  4^31)  gesichert*  —  r]  Gr, 
Syr.  add-  J^iU, 

33.  |n|  ist  falsch,  denn  dem  Gottlosen  ßoll  man  nichts 
gehen  (12,  1  ff.}.  Lies  jn  nach  Sjr.  Gn  Letzterer  verbindet 
richtig:  y4iA^  ^o^j.'äto^  ^  die  Gunst  der  Gabe  besteht  u,  s,  w,; 
VgL  Exod.  3, '21.  Gen.  39, 2 L  Dagegen  Syr:  Huld  nämlich 
(T3J  ist  die  Gabe  u.  -  ^^h\  Gr.  IvavTt,  Syr.  *r3?3  (vgl.  zu 
12,1.  30,  3 K  —  rott]  Syr  ebenBo,  Gr.  dagegen  M  vsxpm,  Lat. 
mortuo  (aber  cod.  Theodor,  a  mortuo).  Es  ist  wohl  drJi  vExp'iO 
herzustellen,  das  vielleicht  mit  Absicht  korrigiert  wurde,  um  den 
Totenkult  ausztischliessen.  In  der  Tat  hat  Sirach  schwerlich 
nur  daß  ehrliche  Begräbnis  im  Sinn,  sondern' auch  die  Speisung 
der  Toten  (Tob.  4,  17)^  die  30,  18  der  griechische  Uebersetzerj 
nicht  aber  der  Urtext  als  widersinnig  bezeichnet. 

34.  nn»rr|  vgl.  ll^  tl.  3.5,  It  und  tu  38,  tO.  Gr.  'j^Jtaf^si 
(Ut  11)*  —  Syr.  willkürlich;  n^i  p.  —  ü^hzH]  Syr. 
praera.  ^3.  —  Vgl.  Rom.  12,  15. 

55.  Hebr.  völlig  verderbt:  2n\H^  ih  HC'n  hn,  Syr.  \mr\  k^i 
wy^  y^wh  1^  (Mas.  II  Maus,  'n  kV)  =  Gr,  jjir^  ^xvsi  iTrii/sTTTsilki 
appm's-ow  (S  add.  av%w^^^^^  106  k  157  807  55  155  lW>  308  praem. 
ävU^mvim,  Anton,  (Gesner)  953  i^^maxfj^^,  .Syroh.:  Plural  punkte). 
Danach  ist  zu  lesen:  ZH\2  yzh  ^tt  (so  auch  J.  L6vi).  Son- 
derbar Bteht  4j  27  ina  Hebr.  umgekehrt  |K!:n  für  m*n.  Man 
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könnte  auch  an  K'n  Ps.  141, 5  denken.  Im  Talmud  ist  y: 
Ausdruck  für  Krankenbesuch,  dppcotxrr^ixa  steht  30, 17  für  2ic.— 
wo]  vgl.  S,  8.  9.  —  2n«nj  vgl.  zu  4,  7. 

36.  Gr.  Uyji^  (307  Anton.  948  Lat.  Iproi?)  ö'/j; 

vgl.  zu  47,  22.  -  rrm\  Gr.  t«  eo/aTa  5ot>  (307  om.  avj;  vgl. 
38, 20.  28, 6).  Die  letzten  Schicksale  des  Menschen  sind  in 
Glück  oder  T'nglück  die  Vergeltung  für  seia  Tun  und  Lassen, 
*  aber  dabei  werden  sie  zugleich  als  Rechtfertigung  und  Verur- 
teilung empfunden  und  geschätzt.  —  öSflrtn]  vgl.  12, 10  und  lu 
19,  7.—  nmrn  t6]  vgl.  zu  5, 15.  Syr.  «enn  «S,  Gr.  oä/'  ajiapT^tJsi;. 

8,  1  7.  Gegen  törichten  Streit  und  törichte  Herablassung 
(v.  1 — 4)  und  Ueberhebung  (v.  5—7).  Besser,  als  S.  57  ange- 
geben i»t,  wird  man  das  Stück  in  3.  2.  3  Disticha  zerlegen. 

1.  Ilebr.  hat  den  Vers  in  doppelter  Gestalt.   Syr.,  der 
die  Duplizität  bemerkte,  übersetzt  den  3.  und  4.  Stichus  desHebr. 
Auch  Oy.  gibt  den  vierten  wieder,  und  wahrscheinlich  den  ersten. 
-  zy  rir|  Gr.  oic?|iot/o'j  iisia,  Syr.  ty  »yyn  {=  unterhalte  dich  mit). 
Ebenso  Syr.  9,  3  für      2"^pn,  vielleicht  las  er  auch  hier  rpr. 
Hebr.  1"  h)i:  ti^\s  (34,  12),  was  dem  w^imo  (155  oovoroy  vgl. 
29,  18)  des  Gr.  entsprechen  kann,    llebr.  2"  lee  wp  =  Syr. 
yf2  Ich  ziehe  das  erstere,  das  zu  v.  2  stimmt,  vor. 
nrp  heisst  hier  aber  mächtig;  vgl.  2  Sam.  19,  44,  wo  die  Aus- 
leger falsch  erklären.  —  ?,^h\  Gr.  »ir^-ots,  Syr.  fcwSi  (=  damit 
nicht);  vgl.  zu  11,3.3.  12,  12.  30,  12.  37,8  und  zu  12,5  (iva  utJ, 
und  zu  11,  10  (|j.r;);  ferner  \lr^  für  no  13,  2.  35,  4.  Vgl.  zu  diesem 
no  Cant.  8,  4,  und  zu  nöS  Koh.  5,5.  7,16  und  dazu  die  Ueberss. 
Aber  ncS  steht  nicht  nur  fürjc,  sondern  11,  10  auch  für  Sil,  und 
no  für  »h  38,  21.  Job.  31,  1.  —  n-3j  Gr.  Syr.  Plural.  —  Wie 
(?)  )zh  hy  y^v^n  (—  ihm  in  den  Sinn  kommst?)  neben  rr2  auf- 
kam, ist  unklar. 

2.  hy  i^nnr]  Syr.  zy  wjrr  (aus  v.  1),  Gr.  IptCs  jast«.  Es 
muss  sich  um  etwas  handeln,  das  dem  Andern  zur  Kenntnis 
kommt.  An  sich  hatte  hy  inn  nach  Prv.  14,  22  nicht  die  Be- 
deutung der  hinterlistigen  Nachstellung  (vgl.  oben  7,  12),  und 
vielleicht  bedeutete  der  Ausdruck  auch  gegen  Jem.  vorgehen, 
ihn  bekämpfen.  —  pn  Syr.:  Besitzer  von  Gold  (»3rn  ircK 
Gr.  ctvopo?  TrAouaiou.  —  hpit^^l  Gr.  avTiarnr^aTQ  =  gegen  (dich)  dar- 
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wiege.  —  "pTO]  dagegen  Syr.  "iSpno  =  Gr.  cjo'j  tt;v  oXxi^v.  Sie 
lasen  wohl  ursprünglicher  "l^pK^o,  woraus  sich  auch  das  avrt  des 
Gr.  erklärt.  Er  wirft  sein  Geld  gegen  dich  in  die  Wagschale 
und  hebt  dein  Gewicht  damit  auf  (oder  nach  Hebr,:  er  kauft 
die  Gewalt  über  dich  von  den  Menschen).  Vgl.  Ps.  62,  10.  — 
maw  drücken  Gr.  Syr.  nicht  aus.  Dagegen  haben  sie  für  rncn 
(vgl.  zu  19,-2)  fltTTCüXsas,  was  zu  d  nicht  passt.  Gr.  schrieb  aber 
vielleicht  das  ihm  geläufige  itoUoü^  ^otp  otTrcoXsis  (vgl.  28,  13. 
29,18.  30,23.  34,2/j),  im  Anschluss  an  das  von  ihm  übergangene 
rnitn.  Syr.  ist  ihm  dann  beide  Mal  gefolgt.  307  157  55. haben 
i->.avrjis  (254  hzloLvffir^j  was  vielleicht  Korrektur  ist  nach  3,  24. 
31,  7.  Denkbar  wäre  freilich,  dass  (irr.  damit  rtii^n  aus  d  vor- 
weggenommen hätte.  Uebrigens  könnte  man  nach  19,  2  d-icmr^ai 
emendieren  wollen.  —  Für  pm  hat  Gr.  nur  xai,  Syr. :  und  (auch). 
—  n:rn]  wohl  =  Syr.  wdi^o;  Gr.  iJixXtvs  (k  ijljrr^as)  braucht 
nicht  =  mi  (9,  9)  zu  sein.  —  can:]  Gr.  Syr.  p-acitXswv,  was 
wohl  den  Sinn  trifft  (vgl.  zu  7,  6).  —  Lat.  für  d  mit  Dublette : 
et  usque  ad  cor  (Syroh.  ito;  xapoia^)  regum  extendit  et  convertit. 

3.  yrn]  kann  Kai  oder  Nifal  sein.  Das  letztere  findet 
sich  im  Kanon,  im  Sinne  von  miteinander  streiten,  das  erstere 
im  Aram.  und  Syr.  —  pti^S  tt^-K]  =^  Syr.  w:c,  Gr.  yXcixtcjcuot^?; 
vgl.  9,  18.  25,  20.  26,  27.  Der  Ausdruck  bedeutet  hier  überall 
den  streitsüchtigen  Schreihals.  Vgl.  sonst  Ps.  140, 12.  —  jnnj 
Syr.  DW,  Gr.  imcnoi^dT^^.  —  m  hv\  Gr.  zi;  -h  izop  aoToG  (155 
auxcj)  iila  tk  "zh  irDp).  Aber  It^K  ist  nicht  anzunehmen  (anders 
V.  10).  —  p?]  Syr.  «trp,  Gr.  JüXa.  Das  beweist  natürlich  nicht 
für  D"^,  das  in  der  hebr.  Iis.  des  Raumes  wegen  nicht  gut 
angenommen  werden  kann. 

4.  h^siPi]  ist  unsicher.  S^m  heisst  neuhebr.  Jem.  an  etwas 
gewöhnen,  auch  Jem.  an  sich  heranziehen.  Danach  wäre  denk- 
bar, dass  ny  „vertraulich  mit  Jem.  verkehren"  bedeutete. 
Dagegen  hat  Gr.  im  Gegensatz  zu  v.  3  \lr^  TrpocjTrotiCs,  dessen  hebr. 
Original  unklar  ist.  Lat.  non  communices,  was  vielleicht  Um- 
deutung  von  [itj  itpooPTraiCs  ist  und  nicht  auf  h'^T^  f?K  zurückgeht. 
Syr.  HVn,  was  aus  v.  3  wiederholt  ist  und  auch  der  Bedeutung 
nach  nicht  passt.  Denn  der  Tor  verachtet  die  Leute  nicht,  die 
mit  ihm  streiten.  Allerdings  passt  K2:n  zu  dem,  was  Syr.  weiter- 
hin bietet:  streite  nicht  mit  dem  Verächtlichen  («f?"^*),  damit  dich 
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nicht  schmähen  ("j:rs?st3)  die  ÄngeBehenen  (KTpv).   Aber  Simcli 
BteUt  verächtlich  und  angesehen  nicht  bo  einander  gegentibei 
und  Syn  erscheint  als  willkürliche  UmdichtuDg  dessen,  was  ilebfi 
Gr.  gemeinsam  bezeugen.  —  h^)^  t^tt)  (.ir,  diTat5£6Tti>  |70  lOtJ  k 
d-aiosuTou-),  aber  Lat,  homini  indocto.  —  vz^ih  liz^]  Gr  setzt 
die  KonBtniktioü  in  das  Passiv:  dxtjj.!xC<uvTat  ot  r^p^qw^i  ^J'>u^  WCH^ 
gegen  Lat.:  ne  male  de  progenie  tua  loquatur,  wobei  progenies^ 
vielleicht  im  Siune  von  Vorfahren  steht  (vgl  Herkenne).  Die 
Ehre  der  Vorfahren  kann  aber  ebenso  wenig  in  Frage  kommen,  wie 
die  der  cnnj,  die  augenscheinlich  aus  v,  2  (vielleicht  unter  Ein- 
flusö  von  Pb.  107,40.  Job.  12^  21)  hier  eingedrungen  sinei.  Die 
Anerkennung  des  Toren  kann  kaum  für  etwas  anderes  in  Au- 
sprucb  genommen  werden,  als  tiir  die  Zurechtweisung,  die  er 
von  Seiten  des  Weisen  erfährt  (42, 8).    Vielleicht  hat  tir 
■jniSlQ^  auB  "jmrvi^  oder  dgh  verlesen, 

5.  0^*7211  h»]  h.  ber^it^  ihm  durch  Tadel  keine  Schande, 
vgl  3,  l.H  und  zu  2U,  2.  lir.  ('^ivtßt;f)  und  Hyn  (tdt^I  köaoeE 
dasselbe  gelesen  haben.  —  ü^T^n\  ^  d*3»(Tj  neuhebr.  =  schuldig. 
8yr,  pcn,  (ir.  £v  l;rtTi;i.iou-  (23  A  S  h:m^^A^);  vgl  9,5. 
2  Makk.  6,  13,  und  zu  h  zu  3^  11, 

6.  r'^'zn]  ist  Piel  (neahebr,  =  beschämen I.  Vielleicht  hHii*.^ 
aber  der  Autor  das  llilil  beabsichtigt.  Vgl  den  Fehler  6^32.  iU. 
dn}s,dT^q;  vgl  Or.  zu  3^  13.  Hyr*  lache  nicht  über^  was  als  will- 
kürlich erscheint.  —  u^^r")  Gr  iv  -^r^pzi  auxm;  vgl  zu  3,  IL  — 

Gr.  y.a\  (Syroli.  8ah,  om,  xaQ.  Es  ist  deshalb  kein  Ei 
einzusetzen,  sondern  liöö  (so  nach  8yr.  Gr)  "  von  uns  selbst 
—  D':p?!D  weist  auf  c^'^pra  hin^  das  Part,  des  Kai  hätte  übel  an 
das  Nomen  angeklungen,  —  Syr.  für  b:  bedenke  (nach  v,  5.  T(„ 
dass  von  uns  usw. 

7*   hhnm}  Gr.  litt/aipE,  ebenso  Syr.  mm,  was  wohl  nur 
Bchleehte  Uebersetzung  ist  —  jn:  hv\  erscheint  ursprünglicher  al 
eventuelles  TO  Sj?,  das  Wort  bedeutet  aber  den  Toten  wie  4s,  l 
Syr.  freilich:  welcher  stirbt^  aber  48,  5  hat  er  Kn^e,  Gr,  beid< 
Mal  vEXf^'k.    Wie  Nöldeke  bemerkt,  wird  man  im  Unterschiede 
von  Ps.  88,  16  3ji|  sprechen  müssen.  —  248  70  Syroh.  add,  ^« 
r/i)pfi>TaTJi)         ebenso  Lat.  (aber  nicht  Toi  »Sang.  Aug.  spec. 
Brev,  702)  inimico  tuo.  —  i:t]  ohne  "3  (vgl  7,  16),    Gr.  Sy] 
auch  hier;  [ivrcjOijTi  Sti.   I)er  Wechsel  des  Ausdrucks  in  v.  Ö 
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6  b.  7  b  erscheint  aber  als  beabsichtigt—  recw]  vgl,  10.  40,  28. 
Gr.  8yr,  T£>.s*jTm|x3v*  Aber  das  V'^erbum  bat  an  allen  drei  Stellen 
den  ^inn  hinge raflt  werden,  umkommen  (vgL  Jes.  57,  1).  —  Lat 
t  f.  add.  et  in  gaiidiam  (Cod.  Keg.  des  Spec.  Aug.  add.  inimi* 
coriiDi)  nolumus  venire.  Vgl.  Lat  zu  42^  11. 


IV.   8,  3  -10, 29. 

Nach  einer  neuen  Mahnung  auf  die  Weisen  zu  hören 
^  8.  9  =  2,  2)  folgen  weitere  Voi^aichtsregeln  für  den  Verkehr 
mit  allerlei  Menschen  (8,  tO  -  19  —  2.  3.  2.  2.  3),  Frauen 
(9,  1—9)  und  Freunden  {9,  10  =  2,  2.  2.  3.  2,  |  2).  Dann  folgt 
eine  Warnung  vor  religiösem  Zweifel  und  eine  Empfehlung  des 
Umgangs  mit  den  Frommen  und  Weisen  {y,  11.  12.  14 — 10  —  2.  3). 
Dazwi scheu  nimmt  sich  9,  IM  (=  3),  der  besser  in  8,  10 ff, 
sUinde,  fremdartig  aus.  Hieran  seblieast  sich  eine  Betrachtung 
über  die  Bedeutung  von  Weisheit  und  (xotteafurcht  für  das 
öffentliche  Leben  und  die  Schicksale  der  V'ölker  (9,  17 — lOj  5  = 
2.  3.  2),  die  aber  auf  den  einzebien  Menschen  angewanndt  wird. 
Jeder  hüte  sich  vor  Uebermut  und  Unrecht  (10*  6.  7  ^  2), 
Anstatt  in  den  von  (iott  vorgeschriebenen  Schranken  zu  bleiben, 
haben  die  Könige  und  V^ölker  sich  immer  wieder  in  Uebermut 
gegen  Gott  empört  —  zu  ihrem  VerderbeUj  wie  die  Geschichte 
lehrt  (10,  8  -18  =  4,  2.  L  4.  1).  So  besteht  auch  für  den 
Einzelnen  wahre  Ehre  und  Würde  allein  in  der  (jottesfurcht 
(10.  19—25=2.  2.  2.  1}  und  übrigens  in  ehrlicher  Arbeit  und 
Selbstachtung  (10,26-29  =  2,  2). 

8,  8.  rtsn)  =  Syr.  pm%  Vnv,  Tvapi%.'  (vgl.  32, 17).  —  nn^r] 
VgL  zu  (3,  35,  —  röTin  on'nrnsij  Gr,  Syr.  xal  Iv  tav;  -^(mi^m; 
axi-thv  av5taTp%/u  (Syr.  U^Ti  fi^in);  vgL  39^  3  und  zu  dva^Tpl'fE^ysEi 
noch  38j  25,  50,  28,  Für  rssnnn,  das  durch  den  Anklang  an  tnsn" 
eher  geschützt  als  verdächtigt  wirdj  darf  man  nach  dem  aram, 
trci  (=  rt23)  vielleicht  die  Bedeutung  „umherschweifen*'  und 
weiter  ^sich  in  einer  Sache  umtun vermuten,  —  wo  ^2]  Gr* 
Syr.  schlechter:  Sti  t^ol^j  auTtm;  vgL  v.  y.  7,35,  —  no^nj  Syr. 
hjpn  (nach  v,  9),  —  npS)  Gr.  irottosi'gtv  (S  157  307  cjo^fav);  vgl 
zu  35,  14,  Lat  (sapientiam  et)  doctrinam  intellectus;  vgl.  v.  9c, 
Syr,  H^^r.—  ^3bS  iTnrh]  vgl.  38,3.  47,  L  Prv,  22/29.  Syr,  zur 
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Zeit  (v.  9),  da  du  stehst  vor.  Gr.  frei:  xal  XstioupTr^aar.  Hier 
ist  xcci  schlechte  Zutat  (v.  9).  —  D'TV]  Syr.  WB^fw  (vgl.  10,  3. 
35,  9),  Gr.  asviaraaiv  (vgl.  35,  9),  248  Syroh.  106  add.  siji^P«^', 
70  add.  s'jaccDco^,  23  add.  süjia,  Lat.  add.  sine  querela.  —  üTW 
muss  hier,  falls  es  nicht  auf  Korrektur  beruht,  die  griechischen 
Könige  bedeuten,  asyuravs;  heissen  die  heidnischen  Könige  auch 
11,1.  20,  27.  2S.  23,  14.  28,  14.  38, 3.  39,  4.  Die  jenisalcmische 
Jugend  auf  deren  Dienst  vorzubereiten  v/ar  das  eine  Stück  des 
Unterrichts,  den  sie  genoss.  Der  Lehrer  heisst  dabei  orn,  seine 
Lehre  ist  kluge  Lebensregel,  hier  nrn  genannt.  Uebrigens  ging 
der  Unterricht  nach  v.  9  auf  die  väterliche  Religion  und  das 
Gesetz.  Da  heisst  der  Lehrer  2\ef,  seine  Lehre  njnw  (=  Tradition), 
sie  setzt  den  Schüler  in  Stand,  den  anfragenden  Laien  zu  beraten. 

9.  cscn]  ■—  Gr.  iiro/si  (7, 19).  Dagegen  Syr.  p^nn  (=  lass 
dich  nicht  verdriesson).  —  nreiJ^I  iöt  nach  5, 11  Cod.  C  in  njnw 
zu  ändern  (vgl.  hier  d  und  dort  b).  Gr.  SirJ-T^ji«  und  Syr.  «nT«*? 
beides  ungenau  nach  v.  8.  —  cair]  vgl.  35,  3  und  zu  6. 34. 
25,  4.  —  "»itk]  Gr.  xctl  77,0  cijToi  (Lat.  ipsi  enim),  aber  Sah.  or. 
Indessen  geht  T»t*K  auf  npw.  -  lyö'^  (s.  zu  5,  11)]  Gr.  ungenau 
saccDov.  Vgl.  Job.  15,  18  (Strack).  Die  Schriftgelehr- 
sanikeit  war  wohl  meistens  erblich.  —        Gr.  Syr.  schlecht: 

ot'irojv  (v.  8).  —  Srtt*  npr]  vgl.  16, 14.  Gr.  hat  für  rpn  aaUr^Ttj 
(10, 24)»  sinngemäss,  wie  der  Parallelismus  mit  v.  8  beweist; 
vgl.  zu  6,  33.  Syr.  für  hz^  s:cSr  (vgl.  v.  8.  16, 24).  —  npsj  Gr. 
schickt  xcct  voraus  (wie  v.  8).  ---  c:rc  ymh]  vgl.  5,  11.  Gr.  ooOva» 
(70  om.,  ebenso  Toi.  Am.  Sang.  Aug.  spec.)  «Troxpijtv. 

10.  nSiT]  Gr.  sxxaic.  Am.  5,6  verstehen  die  Ueberss.  rh^ 
(verbunden  mit  ppv  n^n)  ebenso  (Gr.  dvaXajxTrcü,  Targ.  pVr,  Pesch. 
ip\  llieron.  comburo).  Syr.  rät:  sei  nicht  Genosse  (Kcmir)  dem 
Gottlosen,  dem  vollendeten  (in^e:).  Vielleicht  las  er  für  nSn:3, 
das  nach  Gr.  (ivDjiccxot;,  Syroh.  253  S*  avftpaxa)  herzustellen  ist. 
".03,  das  nach  dem  aram.  fcnei:  angenommen  werden  könnte; 
vgl.  das  Verbum  ■'•w  43,  4.  —  jnn]  Gr.  a}xapTa)>.o5  (307  —  /.«v 
und  nachher  ot'jT<ov),  Max.  885  otjxapTtoXoo;  ihi^/wy^  Lat.  peccatorum 
arguens  eos.  (Toi.  om.).  —  jc]  Gr.  jxr^  (70  157  Lat.  praem.  xaf. 
Toi*,  om.  et).  -  ik*«  2-21^2]  Gr.  sv  tjjcA  9X070;  «üto'j;  ebenso  45, 19 
(s.  d.),  aber  das  Umgekehrte  steht  21, 9  und  beim  Syr.  zu  28,  22. 
Auch  hier  hat  Commelin     ^Xo;}  7:upo;,  Max.  iv  f  Xo^l  ;;üp&;  äjiap- 
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ti«*v  fliÜTcov  u.  80  Lat.  (vgl.  zu  33,  11),  und  auch  45, 19  findet  sich 
iv  ^pXo-]ft  Tzoprj^  als  Variante  (s.  d.).  ~  Der  Sinn  ist  derselbe  wie 
V.  3.  —  Strack  vergleicht  Aboth  2,  14  (10):  «TOn  KOir  |nSmo  Tm 

11.  m*nj  m  bedeutet  aram.  und  syr.  in  Bewegung  geraten, 
erschüttert  werden,  nm  sich  tiberheben,  arab.  sich  erzürnen ; 
vgl.  nm  im  Nifal  sich  loslösen  Ex.  28/28.  39,21.  Hier  ist  das  Verbum 
augenscheinlich  s.  v.  a.  ausser  sich  geraten  =  iSotvot^-qi^  des  Gr. 
Der  Syrer  (mpn)  folgte  ihm,  verstand  ihn  aber  falsch.  —  Syr. 
vhrf;  ebenso  z..B.  13,  1.  34,  26.  Gr.  uflpuToO;  vgl.  32,  23  (=  p-n). 
Oefter  hat  er  oTrspYfavoc  für  yb  (3,  28).  In  der  LXX  findet  sich 
üßpi;  für  p3fS.  —  3Tl«D  13'»tnn^]  Gr.  beseitigt  das  Factitiv:  tva  [atj 
xaDtoiQ  ü>;  svsopov  (so  auch  LXX).  Syr.  damit  er  nicht  sei  ein 
Auflaurer.  —  Gr.  T(ii  (Ic  praem.  sv)  (KojxaTt  jou.  Danach  ist 
wohl  ysh  zu  lesen  ,  (vgl.  die  Verwechslung  1,29.  Prv.  15,  14), 
zumal  "»c  und  yysh  sich  Stessen. 

12.  n2t«DD  (Prv.  29,  3)J  d.  h.  so  tue  es  wie  einer,  der  Geld 
durchbringen  will.  Gr.  Syr.  (o;  d-oXwXsxco?  (29, 10)  71VOU. 

13.  ^eo  nn'*J  Gr.  d-rlp  o'jva|xtv  aoü,  was  (vgl.  3, 23  Hebr.) 
sprachlich  zulässig  wäre.  Aber  es  handelt  sich  hier  überall  um 
Menschen,  denen  gegenüber  in  allerlei  Lagen  Vorsicht  geboten 
ist,  und  die  Gefahr  bezahlen  zu  müssen,  besteht  nicht  in  der 
Höhe  der  Bürgschaft,  sondern  in  der  Qualität  dessen,  für  den 
man  bürgt.  Syr.  (nach  v.  12):  für  den,  der  stärker  ist  als  du. 
Man  wird  wie  10,  27.  11,  12.  4ü,  18  sprechen,  das  Wort  hier 
aber  als  ^vornehm,  angesehen**  verstehen  müssen.  Vgl.  viin 
Gen.  49,  4  und  nn''  dort  v.  3.  —  0^1:^02]  Syr.  sei  wie  ein  bezahlender 
(wie  v.  12),  Gr.  u>;  ir.oxhtoy  cppovrtCe,  der  Abwechslung  halber.  - 
Vgl.  29, 14—20. 

14.  .eovn]  ist  Nifal  =  Gr.  otxaCoü.  —  uy]  [xs-i  (Co.  xa-a, 

Lat.  contra).  —  BOtt^  Vnro]  Gr.  xa-a  ttjV  Sojav  «Ütoü  xpivouatv  au-cC 
(248  70  106  aiT(5v);  zum  Dativ  vgl.  Ps.  10,  18.  Jes.  1,  17.  Nach 
Gr.  entscheidet  der  Richter  nicht  selbst  in  eigener  Sache,  sondern 
die  Kollegen  geben  ihm  Recht.  Aber  fi:ci^'  ist  vorzuziehen,  und 
Lat.  hat  für  b:  quoniam  secundum  quod  justum  (al.  dignum)  est 
judicat.  Allerdings  scheint*  xpivoujiv  aÜTcj)  durch  SoSav  geschützt 
zu  sein.  Denn  dass  das  Wort  hier  einmal  entsprechend  dem 
Gebrauch  von  BoxeTv  im  Sinne  von  Willen  stände,  ist  schwerlich 
annehmbar.  Vielleicht  ist  aber  t7)v  8(S£av  aus  tt^v  söSoxiav  entstellt. — 
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Ilebr.  hat  den  Vers  in  anderer  Gestalt  hinter  4,  27  (wo  :  und 
'y^*»2  Dubletten  sind).  Dem  entsprechend  hat  hier  Syr.:  iSilze 
nicht  mit  einem  gottlosen  (s^p)  Richter  im  Gericht,  damit  du 
nicht  gemäss  seinem  Belieben  mit  ihm  richtest.  Die  Variante 
ist  daraus  entstanden^  dass  man  tett^n  als  Kai  verstand. 

15.  cj?]  Syr.  tnt^  cy  (und  nachher  iwp3  für  Trp)> 
Gr.  [ASTÄ  To/vjir^poO.  Vielleicht  lasen  Gr,  Syr.  wie  Hebr.,  denn 
heisst  auch  verwegen  (Job.  41/2),  was  hier  der  Zusammenhang 
verlangt.  -  -  "jSn  Sk]  wäre  =  gehe  nicht  mit  ihm  um.  Aber 
Syr.  Gr.  add.  sv  oo(o  =  jns,  das  Hebr.  v.  16  für  -rijv  spr^{AOv  hat. 
Nun  ist  im  Hebr.  }c  nachgetragen,  mit  |o  war  aber  wohl  jrz 
ausgefallen,  das  nach  v.  16  verschlagen  wurde  (so  mit  Recht 
Peters).  Vgl.  auch  zu  22,  13.  —  jrn  rw  T2:n  ]cl  Syr.  damit 
er  nicht  schwer  mache  (««^i)  dein  Böses.  Aber  T32n  ist  besser, 
Syr.  folgte  violleicht  dem  Gr.,  bei  dem  zu  lesen  ist:  iv« 
j^GtjO'ivT)  Ta  xotxcc  Statt  flapivr^Tat  (B  %ocza^OLyJvr^'zau  S*  pap'ivTj 
23  ^ioLti'jvr^-zoLi  Tct)  TLOL-i  (Syroh.  23  xaxa)  aoD  (Syroh.  add.  oi*  aitovi. 
Richtiges  und  Falsches  ist  gemischt  in  Lat.:  ne  forte  gravet 
mala  sua  in  te.  Zu  Grunde  liegt  übrigens  der  Gedanke  au  daa 
Reisegepäck.  -  r:c  nz):]  Gr.  ungenau:  x^t«  to  Ös>.T^}xa  aOtoO.  — 
Syr.  Partizip,  Lat.  vadil,  Gr.  -otr^asi,  aber  Sah.  ::ops'ja£Tat. 
woraus  roir^^st  korrigiert  sein  wird.  -  -  ncDn]  Gr.  (juvgi7:o>."5;  vgl. 
Gen.  19,  15  LXX. 

1().  cj?]  Gr.  |i£Ti  Dütxcuoou;  (vgl.  Prv.  22,  24  LXX 

und  28,  8).  Syr.  schlecht:  mit  einem  frevelhaften  (jAip)  Manne. 
-  mro  r3?n  Sx]  vgl.  ,T3c  toh  Prv.  7,13.  21,29,  'o  "pm  Ez.  3,7  -  i^ 
und  ntnn:  invo  Jea.  48,  4.  Gr.  {\lr^  Troir^cno^  J^^y/jv)  und  Syr. 
(sr:,i:o  K2:n  nS)  lasen  n^e;  ob  Gr.  ausserdem  «T?n,  steht  dahin. 
Hebr.  ist  aber  besser.  —  nrvi]  Gr.  frei:  otauopsüoü  (al.  ropsio-ji; 
Syr.  KIT,  vielleicht  =  was  eine  schlechte  Fortsetzung  von 
a  ergäbe.  —  jnz  ist  an  Stelle  von  -0103(13,19.  45,18)  oderdgl. 
eingedrungen  (vgl.  zu  v.  15);  Gr.  TTjv  spr^iAov,  Syr.  »3Tjn  >nr«2.  - 
hp\  Syr.  verächtlich  (c'^ir),  Gr.  «>;  (23  Sah.  om.)  oi6£v  (40,  6).  — 
rcij  Syr.  dein  Blut.  -  -  vgl.  30,  30.  Prv.  26,  20.  Gr.  xal 
oTTO'j  o'jx  sfTTiv.  —  S^iTOj  Gr.  [:Jor;t)2ta  (31,  19).  —  ^nw*]  Syr. -jSap:. 
Gr.  xata.'iia/.sr  as  (vgl.  47,  4  und  Ez.  26,  4  LXX),  Lat.  elidet  te, 
248  70  Syroh.  Anton.  1172  add.  Ixsi. 
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17.  nmc  oy]  Syr.  »'jdd  dj?;  Gr,  tisia  iimpo^J,  das  sonst  für 
^D3,  stehtj  aber  hier  wolil  zu  stark  ist.  —  TTün  hn]  Syi% 
trrm  iiEpn  (binde  kein  Gelieimmöjj  Gr.  jxtj  ffU|jt|%üXi6o'j  (beide 
ebenso  9,  14;  vgL  aucli  zu  6,  6),  T'mi  steht  hier  und  9,  14  im 
Sinne  von  sich  beraten  mit  Jem.^  9,  4.  42,  12  (  wo  auch  Tiron) 
im  Sinne  von  vertraulich  verkehren  mit  Jem,;  vgl.  zu  7^  14. — 
^TTO  twih]  tS}T,  es  (sc,  «ItO)  zii  verbergen  (^Dä),  Gr.  kv(ov  ariZm.; 
vgl.  zu  42jL  -  Lat.  für  b;  non  enim  poterunt  diligere  (—  enipSat 
307  k  6t5  55  155)  nisi  quae  eis  placent 

18.  Syr,  om.;  vgl,  jw  und  ^zc,  —  njsoll  an  17  anklingen. 
Gr.  xpüTTTfjv,  Lat.  coösüium  (aus  17)*  —  ico  na]  Gr.  nur: 
Ti  tEjstat<  n*3*  helsßt  Uberhaupt  hervorbringen  (Prv.  27,  1  vgL 
Ps.  7,  15.  Job.  15j  35)^  aber  hier  muss  man  es  im  Sinne  von 
^aus  etwas  etwas  machen*"  verstehen.  In  anderer  Bedeutung 
steht  das  Hilil  11,  13;  vgl.  das  Nifal  30,  12.  Uebrigens  dürfte 
entweder  hier  das  Hifil  oder  11^  33  das  Kai  anzunehmen  sein. 
Im  Aram.  und  Neuhebr.  wird  „zuletzt**  durch  mit  dem  Suffix 
des  Subjects  ausgedrückt,  wobei  der  Infinitiv  mit  h  oder  auch 
das  Particip  folgt  (vgl.  Strack  m  Pirke  Aboth  1,5).  Mit  dem 
Verbum  tinitum  ist  es  nicht  belegt.  Aber  ebenso  wird,  was  die 
Exegeten  meist  verkennen,  Prv.  5,4.  14,13.  23,32,  29,  21  mm 
gebraucht. 

19.  h^h]  Syr.  »Sjn  trjnn  h^h  nh,  Gr.  iratvil  dvl)^mi:m 
EXfKtiVEj  106  k  Lat.  wie  Syr.  verdeutlichend:       nayA  ayöpfo™ 

Ix'faWj  (—  mvs);  vgl  19,25.  —  naisn  ybTßü  mn  —  und 
stosse  nicht  von  dir  das  Glück.  Wer  Jedeu  in  seine  Absichten 
einweiht,  dem  werden  öie  vereitelt,  VgL  Job.  t>,  13.  Gr* 
üLWfzphii}  mt  x^fpiv.  Betr.  ydl^x^  =  rplia  vgl.  zu  20, 13  und  weiter 
zu  12,1.  20,16.  Gr.  setzt  vielleicht  jhy  rrr  (2  8am.  15,  14) 
voraus,  übrigens  konnte  er  besagen:  und  nicht  mßge  er  dir  Dank 
darbringen.  24H  70  Syroh.  23  106  korrigieren  /apiv  'J/süSt,  =  falschen 
Dank  (indem  er  nämlich  dein  Vertrauen  Übel  belohnt).  Lat,:  ne 
forte  in ferat  tibi  patiani  ffalsam)  et  convitietur  tibi.  Syr.  pT3  nb^ 
ttnire  (Thorndyke  was  die  Polyglotte  übemetzt:  ne  te 

beneficio  obstringat  (d.  h.  durch  seine  Verschwiegenheit).  Aber 
besser  Bar  llebraeus;  damit  er  dich  nicht  zu  Dank  veipfliehte. 
Augenscheinlich  folgt  hier  Syr.  dem  Gr.;  ob  er  ihn  richtig  ver- 
stand, steht  dahin.  Die  Lesart  des  Hebr.  ist  an  eich  einwandfrei ; 
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scheint  durch  jxr^  bezeugt  zu  sein,  und  damit  wird  indirekt 
auch  mn  durch  Gr.  in  etwa  empfohlen.  Dagegen  scheint  der 
Parallelismus  von  v.  17.  18  für  irr  zu  sprechen. 

9,  1.  «3pn]  ebenso  Num.  5, 14.  —  ip^  rm  riK]  vgL  zu 
26,3  und  Dt.  13,7.  28,54.  Syr.  nur:  dein  Weib.  — -fW  "«^n  ]c] 
versteht  Syr.  richtig  als  Kai  und  3.  fem.:  damit  sie  nicht  lerne 
gegen  dich.  Dagegen  Gr.  falsch  als  Fiel  und  2.  masc.:  iir^ik 
oiootjTfi^  s-t  asa'jTov.  Es  fehlt  so  ein  Object.  Die  Handschriften 
korrigieren  (70  om.  i-t,  106  k  aÜTTjv  iiA  (si);  Lat.  ne  ostendat 
(Sang.  -  -  das)  super  te.  —  njnl  Gr.  iraiosiov  rovr^potv  (LAt.  malitiam 
doctrinae  nequam),  und  danach  vielleicht  Syr.  «tt^a  Kom.  Vielleicht 
ist  -otiösiav  später  zugesetzt,  23  hat  iraiSswtv  irovr^pov. 

2.  »^n]  ist  im  Hebr.  falsch  aus  a  wiederholt,  lies  |nr 
(Gr.  Syr.  vgl.  v.  6).  —  yrWZ  romnS]  Gr.  in^r^vai  airisv  iiA 
T7;v  loyuv  aou.  Syr.  ihr  Gewalt  zu  geben  {nnyehfföh)  über  alles, 
was  dir  ist.  Beide  übersetzen  46,9  imrh  ebenso,  übrigens 
versteht  Gr.  i-ifivGii  transitiv  (vgl.  z.  B.  ova^r^vai  1  Sam.  28,  15). 
Syr.  hat  4G,  9  Kcpin  (Stärke)  für  me2.  Dass  die  Redensart  ihren 
ursprünglichen  Sinn  verloren  hatte,  zeigen  auch  LXX  und  On- 
kelos  Dt.  32,  13,  wo  ebenfalls  Ir/y;  und  »cpm  für  mD2.  —  Lat. 
i.  f.  add.  et  confundaris. 

3.  2npn  =  Syr.  üv  «)3?n  t6  (verkehre  nicht  mit). 
Dagegen  Gr.  jay;  u-avTGi  (Lat.  respicias).  Danach  ist  vielleicht 
jnpn  oder  rrpn  (12,  17)  anzunehmen,  da  zy  sonst  den  geschlecht- 
lichen Verkehr  bedeutet,  was  wegen  b  nicht  passt.  Vgl.  anders 
Prv.  5,  ><.  —  m  nm]  vgl.  Prv.  2, 16.  7,  5.  Syr.  «n^JT  Gr.  vjw.xI 
iTaif>i;o|jL£V7i.  Ob  Gr.  Syr.  anders  lasen  (vgl.  Hebr.  rw  v.  4), 
steht  dahin.  Ich  ziehe  aber  m*  vor  wegen  v.  6;  übrigens  scheint 
auch  für  v^v);  k-oLifja  41,20  in  der  hebr.  Handschrift  m 
gestanden  zu  haben.  Der  Ausdruck  bezeichnet  wie  rrc3  eigentlich 
wohl  die  fremde  Frau,  die  sich  in  Jerusalem  aufhält  und  die 
am  leichtesten  sträflichen  Umgangs  sich  schuldig  macht.  Aber 
auch  der  Ehebrecher  wurde  wohl  i:  und  nri  genannt  (s.  z.  23,22.  23). 
Das  syrische  Wort  für  ehebrechen,  Ehebruch  usw.  ist  Tia  (eigentl. 
fremd  sein)  mit  mehreren  Derivaten. 

4.  Hebr.  hat  a  in  doppelter  Gestalt,  m  ist  Glosse  zu 
dem  von  Gr.  Syr.  ausgedrückten  rij^ijp  (oder  ursprünglich  vielleicht 


zu  m  V.  3),  yenn  (schlafe)  statt  r^rm  wird  durch  den  Fehler 
y>pr\  V,  3  veranlasst  sein.  Für  TTOn  (Syr.  Tinon  s.  z.  S,  17)  hat 
Gr.  frei  lvof>iyi;£,  B'  auinjOi^s,  7U  add.  ^{'ü^frjv  aou,  Lat,  add,  uec 
audias  illam.  —  isSn]  Gr,  dXijjc,  wofür  Lat.  pereas  {vgl.  Lat. 
23,  7.  27,  26.  29,  34,  7,  Orig.  4,  288  consumaris).  SjT,  sie  dich 
verderbe  (jr^TT!),  woriü  er  vielleicht  dem  Gr,  tolgt.  —  iTljipV^J 
so  vocalisirt  die  Handschrift.  Gr.  iv  iTn/sipTjij.^ijiv  (248  70  itcfai- 
^4su\iauiVy  Lat.  efficacia)  aiTf^^,  d.  b.  in  ihren  Nachstellungen.  Syn 
wohl  frei:  «m'jnm  (in  ihren  Erzählungen).  Hinter  Tmp^n  ( =  nip^ 
Strafet)  steckt  schwerlich  Tli^p^nD  ( L6vi  nach  Frv.  6^  24)  oder 
TVnihpni  (Peters  nach  34^  7),  sondern  eher  ein  Wort  wie  trph 
Prv.  7j  21  (Eysäel)j  das  freilich  selbst  unklarer  Bedeutung  ist. 
Hier  ist  ein  Wort  wie  Nachstellungen,  Fallen,  durch  den  Zu- 
sammenhang mit  v.  3.  5  erfordert.  Das  Wort  wai*  wohl  früh 
verderbt  Im  Talmud  ist  dafür  itnmö^  aus  v,  3  gesetzt  Ob 
die  sinnlosen  Worte  nn^D^ei  -[Gir'*  |c  überhaupt  hierher  gehören, 
ist  zweifelhaft,  ^citt*'  lässt  an  andere  Fälle  denken  (Gen.  38,  24). 

5.  p2nn  (Job.  31,  i)]  Gr.  xatotjxavöavs  (v.  ö.  38,  2ö),  Lat. 
coüspicias,  Syr.  Kpxn  (v.  8  vgL  1  lieg.  3,  21  Pesch,),  70  add, 
x'ixoT/o/.iu;.  —  Vgl.  Matth.  5,  28.  —  tJ'pin]  ^  Gr.  tmotv^ahi^f. 
Vgh  v*pr  34,7.  36,  15,  rp3  13,2,  rpu  41^2,  if^pis  34,30,  r\Wp)D 
35,  20.  Das  Verbum  bedeutet  13,  2  stossen,  41,  2  anstossen,  zu 
Fall  kommen;  vgl.  targ.  irp3  schlagen.  Auch  im  Syrischen  findet 
sich  rp^n«  für  anstossen.  34,  30.  36,  20  bedeutet  nwp^o  Austoss, 
und  event  auch  das  Fallen,  «fpic  ist  aber  Am.  3,  5  ebenso  wie 
Gr.  crxi^QtXov  ((jxavoQ£>.T,Op^^v)  eigeatl.  das  Htellhok,  bei  dessen 
Berührung  die  Falle  ÄUschlägt  (vgl.  £'jUv  -p'>3x<'jjJi|j-aTo^  34^  7)j 
also  =  Anstoss.  Neuhebr.  bedeutet  rpiQ  auch  Hchädliches,  Ver- 
derbliches. Ob  das  Verbum  hier  wie  35, 15  zu  Fall  kommen, 
oder  aber  wie  34,  7  gefangen  werden  bedeutet,  ist  zweifelhaft. 
Syroh.  23  H  Sah.  korrigiren  oxavSa/icnfi  3£,  ("Jod.  Toi.  und  Am- 
broöiuB  scandalizet  te  (et  tedierisf.  —  rrrnp  (vgLr;3?  Dt  22,  19)] 
=  mit  der  Strafe  für  sie  (d.  h.  50  Sekel  nach  Dt,  22,  29  vgl. 
El.  22,  15.  10)  Gr.  iv  tou  hvm^^lmz  a'jTr^c  (Lat.  schlecht:  in 
in  decore  illius,  Sah.:  ihre  Schönheit).  —  Sjt.  frei:  damit  du 
Eicht  schuldig  werdest  mit  (a)  ihrer  Morgen  gäbe  doppelt.  Woher 
er  die  doppelte  Morgengabe  hat,  ist  unklar.  Ich  meinte  früher, 
h^2n  (—  rpir)  und  Sc3n  seien  verwechselt. 
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6.  rmh]  Gr.  Tropvatc.  —  *|tt^J  Lat.  add.  in  ullo  (al.  nullo). 
—  zidd]  Gr.  ot-o/idTo;  =  Syr.  navi  (Lat.  perdat  te  et  haereditatem 
tuam).  230  heisst  an  einen  anderen  kommen^  das  Hifil  an 
einen  anderen  bringen  (1  Chr.  10, 14).  Aber  der  Begriff  des 
Verlustes  mischt  sich  leicht  ein  (vgl.  10, 8).  Da  riR  audi  durch 
Gr.  tt;v  x^povojxiav  aou  (SjT.  das  Erbe  deines  Vermögens,  T*'^) 
bezeugt  ist,  ist  rp^  zu  lesen. 

7.  h2^rh  =  Syr.  lyBStm  (und  du  wirst  beschimpft  werden); 
vgl.  23,21.  Aber  Gr.  (li)  icepißXiirou,  wonach  uann  htit  za  lesen 
ist  (vgl.  das  Fiel  Jes.  5,  30  und  im  Talmud).  Ein  Verbum  des 
Sehens  ist  indirect  auch  im  Hebr.  bezeugt  durch  den  Fehler 
-pry  ntnon,  wofür  Syr.  «nno  =  Gr.  h  püjiaic  (Anton.  1109 
TTüXat^,  Lat.  vicis)  roXscu;.  Lies  mit  J.  Levi  TP  "»laoa  (vg^l.  Ei. 
26, 10  und  unten  14,  22)  oder  y  mwaM  (Ez.  27, 3).  -pxy  (vgl.  die 
Variante  zu  v.  8)  ist  über  \y  aus  verderbt.  —  iwa  ym  BDirSi 
(vgl.  Prv.  7,  8)  ist  ebenfalls  entstellt.  Syr.  K3vn  mm  aronm  = 
und  du  aufgeschrieben  wirst  auf  der  Seite  (eig.  in  der  Columne) 
der  Schulden.  Er  las  etwa  .TnOT2  la^b),  Gr.  xat  ev  tai^  ipi^^ou 
(S*  pu}xai?,  Aeth.  Strassen)  aitr^;  jxy;  tt^ovco,  was  auf  rxwn 
rrnninn  führt.  Clem.  AI.  Paedag.  III  4, 28  hat  in  der  Wort- 
stellung des  Hebr.:  jir^o^  -Xavcb  »v  -zolX;  iprjjxtai?  o6xt^?.  Dagegen 
Lat.  nec  oberraveris  in  plateis  {=  Anton  1109  rXoteiaic  vgl. 
23,21)  eius.  Die  Strassen  beruhen  auf  Koirektur,  die  Lesart 
rrnisnnD  ist  auch  durch  Hebr.  bezeugt,  gleichwohl  ist  rrmara 
herzustellen.  Uebrigens  hat  cc'iir  wenigstens  die  Nebenbedeutung 
von  umschauen  und  forschen  Zach.  4,  10.  Dan.  12,  4. 

8.  \y  cSyrf]  Talm.  und  Alfab.  "prj?  'n,  Gr.  dirocrrps^ov  i^- 
Oo/.jAov  (157  Anton.  1088  txo'ic.  Syroh.  S"  C  106  157  254 
Sah.  Anton,  add.  300,  Lat.  faciem  tuam);  vgl.  LXX  Prv.  28,27. 
Jes.  1,  15.— ]n  nmri]  vgl.  Prv.  11, 1().  Gr.  «Tri  ^uvaixoc  ei|j.op?po?> 
(Lat.  compta,  aber  Clem.  AI.  Paed.  III  11,83  xsjrapiTfojjLlvi;^; 
vgl.  zu  18,  17).  Syr.  für  a  frei:  dein  Gesicht  möge  auf  ein 
schönes  Weib  nicht  schauen.  —  js-ip]  Gr.  xaTa^iavSovs  =  Syr. 
«pirn  (vgl.  V.  5).  -  "^S  "C]  Gr.  xo/J.o?  dXXoTpiov,  aber  Sah. 
mit  Syr.:  Schönheit,  die  nicht  dein  Eigentum  ist.  —  7WH  ipa] 
Talm.  nc*-  "^crn  Syr.  denn  (v:)  durch  die  Schönheit  des  Weibes, 
Gr.  £v  (248  70  Clera.  AI.  1.  1.  add.  7a»  xaX>^i  ^ovaixo;.  Tjn 
(vgl.  Prv.  0,  2r>)  passt  nicht,  wenn  man  mit  den  Uebersetzem 


und  dem  Talmud  innu'n  passivisch  versteht,  da  es  in  der  dann 
erforderlicbeE  Bedeutung  «aus  Ursache  von"  nicht  belegt  ist 
Dagegen  wird  die  Lesart  des  Gr,  und  Syr.  durch  ikji  (=  An- 
blick 11,  2)  bestätigt;  nur  ist  no*  daneben  Uberflüssig.  —  Tirorr) 
"^jT.  kamen  um  Lat.  perierunt.    Dagegen  Gr,  iirX^vr^Or^aav 

(Clem.  Ah  ditiTrXavT^^üav),  was  vielleicht  auf  eine  andere  hebräische 
Lesart  zuiückgeht  Uebrigeas  w^eist  auf  eine  an  sich  mög- 
liche (vgl.  zw  bj  15),  aber  des  Zusammenhanges  wegen  unwahr- 
scheinliche Deutung  von  irmrn  alö  flitil  bin.  —  tTiit*  pi]  Syr. 
und  ihre  Liebe,  Gr.  Ästl  (C  add,  ix  tdütou  ^tkia.  Danach  ist 
n3nw  und  nach  Gr.  Syr,  W^D  zu  lesen.  p1  weist  auf  a  und  b 
zurlick.  —  Lat.  hat  die  Dublette:  omnis  mulierj  quae  est  forni- 
caria,  quasi  stercus  in  via  (vgl,  moik^ji  26,  22}  conculcabitur  (Miss, 
Moz,  348  computatur;  vgl.  X^»7i(jt>r,a£tat  26^22),  speciem  mulieris 
alienae  multi  admirati  reprobi  facti  sunt^  colloquium  (=  ojitXta) 
enim  Ulius  quasi  ignis  exardescit.  —  Vgl.  Job.  31,  12. 

9.  Hjx  hat  den  Vers  in  doppelter  Gestalt,  vor  und  hinter 
V,  8*  Vor  V.  8  hat  er  flir  a:  Bei  {d^;)  der  Herrin  eines  Hauses 
stütze  deinen  Ellnbogen  (^^'3:')  nicht.  Dem  entsprechend  findet 
sich  zu  ji^ti  tj-rrivopo'j  yuvotixoc  (41j  21)  (xij  xaöfiU  t^*  aüvoX<5v  in  248 
70  (vorher)  und  bei  Clem,  AI,  Paedsg.  II  7^  54  (nachher)  und 
im  Lat,  (nachher)  die  Dublette  xat  ^t,  x^xT^xXtfJ^^  fClem.  AL  auji- 
jA^t^txA.)  h:  »i^xaMTjv  (Clem,  70  ^f^*"^^?  L^^^-  cubltum)  jaet  mrr^u 
Vergleicht  man  damit  das  talmudische  njj^ja  Sy»  ö©*^,  so  geht 
diese  Lesart  offenbar  auf  Verwechslung  von  und  (vgl. 
zu  41j  19  und  1  Reg.  3, 20  LXX)  und  verschiedene  Deutung 
von  rr^D  zurück.  Man  darf  dabei  wohl  fragen^  ob  xoe&^ü  to  üü- 
voXov  aus  H).t4>f%  y  iym>M\t  entstanden  ist.  Im  Hebr,  ist  oj^nn 
blöde  Korrektur  für  h^H  an,  in  das  man  h'^m  m  auch  hier  verlas 
(so  auch  Peters).  Gesichert  wird  diese  Verwechslung  durch  die 
talmudische  Variante  (bei  Kabbinovicz)  rhv2  oy  rh^^  sn  htü.  Das 
Vx«  ncn  gilt  Sirach  beim  Gastmahl  {urh)  für  unanständig  (41^19)^ 
aber  beim  Weingelage  war  pi  üblich  (35, 2  vgl,  Aum,  2,  8). 
Der  Unterschied  beruht  wohl  darauf,  dass  beim  Gastmahl  auch 
Frauen  zugegen  waren  (Joh.  2,  3.  12,3).  Also  besagt  auch  cj? 
V"*3fK  tsn  n^ys:  halte  kein  Weingelage  mit  einer  verheirateten 
Frau.  Hinter  y,  8  hat  8}t.  für  at  ^mit  der  Frau  eines  Mannes 
mache  nicht  viel  die  Eede'',  und  fllr  b:  „und  mache  nicht  lang 
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^ron  für  8.  u.)  mit  ilirfwMaus.  add.  deine)  Gespräche 
(«nw);  vgl.  dazu  Aboth  1,5:  nwn  q?  nrrr  nnn  —  Dagegan 
hat  iSyr  vor  t.  8  lux  b:  und  nicht  mische  pITcn)  mit  ihr  alten 
(»p\i5?  vgL  zu  34,  25)  Weiü,  Aehülich  der  Talmud  (in  Folge 
des  Miss  Verständnisses  yon  rh^2):  "Ctn  103?  "pö^^  was  tunächat 
aus  W  nc]?  ^öS  entstanden  iBt.  Nun  kann  aber  xotl  jif| 
Kf>xo^jT(i^  jast'  aütr^^  kv  sehr  wohl  auf  iT^r  nc]?  Xi"  zurück* 
gehen^  obgleich  2^  35,  1  anders  tibersetzt  ist^  und  ^^^rA^rt^dm 
(dem.  AL  mti^^nlAq  rotst,  Lat.  schlecht:  alterceris)  18j33(Br^ 
steht  {VgL  LXX  Dt.  21,  i(X  Vr\\  23/20  und  die  Späteren  zu 
Prv,  23,  20,  21.  28,  7),  Zur  talmudischen  Lesart  vgl  Jes.  5,22 
Prv.  9,  2.  5.  Aber  iJl  *]Dor!  hm  würde  nach  a  zu  wenig  besagen. 
—  mn]  vgl.  Jos.  24,  23.  Gr.  Syr.  kxAw^.  —  rrh^]  Gr.  hi  (C 
254  d;}  atjir^v,  8}T.  hinter  ihr  her  (vgL  1  Reg.  1 1 ,  2)*  —  3^] 
Öyr.  ^2hf  Gr,  15  «fo/j^  (Clem,  AL  und  Lat.  x^xpSiAt)  ^m;  vgL  m 
4j  17.  —  vmzS]  8yr*  und  schuldig  des  Todes,  bezw.  mit  schuldigem 
Blute.  Gr.  m\  tr/£*ijxaTt  (lies  mit  Clom.  AL  und  Lat,  mvLrd) 
vgl.  1  Reg,  2,  9.  —  nt:n2^]  ist  aus  c  eingedrungen,  8yr*  du 
hinabfahrst  {nm),  Gr.  ili^^ir^.  Danach  ist  etwa  mn  (Job,  21^  13) 
oder  m*D  (Prv.  2,  18)  zu  vermuten.  —  nw  ^h]  Gr.  zi;  drisj- 
Xsiav  (vgl.  Hebr  und  Gr.  zu  48,  6.  51,  2);  S}T,  bmh.  —  Gemeint 
ist  die  Rache  des  Ehemannes"  vgL  Prv.  7/26.  27  und  überhaupt 
Prv.  7, 

10.  ttw]  —  Gr,  lpt7taXt7n(i;  =  Syr.  pwn;  vgl.  zu  47,22.  — 
"jf*]^[i]T  K^]  d.  h.  er  ist  nicht  dein  dir  altbekannter  Vertrauter. 
Syr,  rh  &tt50  =  er  erreicht  ihn  nicht.  Gr,  et^v  (Lat.  erit» 
ifm^  (70  248  Anton.  716  itz  Tar^c)  aüxff»;  vgl.  zu  34/27. 

Gr.  hat  kaum  anders  gelesen  (etwa  sondern  eher  frei 

übersetzt,  und  Syr,  ist  ihm  gefolgt.  pj  8yr.  praem.  wie.  — 
ist  Konditionalsatz.  Syr.  pm  ^31,  Gr.  iiv  (SjToh.  70  106 
157  k  C  Anton.  723  Chrjs.  3,  337  add.  0*)  TioXaiüiBD,  dag.  Lat.: 
veterascet  (al.  -scat).  —  y\H]  Syr.  om..  Gr.  willkürlich:  jxr:' 
(Chrjs.  praem,  tote,  Lat,  praem.  et)  £u'^p<ojüy/,c*  Vielleicht  ist 
xmt  ursprünglich ;  vgl.  zu  1 1,  7.  —  CTii^n]  die  Punktation  sta- 
tuiert ein  i  ,  aber  die  Konsonanten  wollen  vielleicht  e,  —  Vgl. 
im  Alfabeth  I  des  Ben  Sira:  7T2  le:  m  trh  mnip  m'^TTu  Mibchar 
ha*peninijn  p.  27,  9  ed,  Füipowski:  rin  nans  pöTp  nsn  ^^hm 


IL  2  heisst  hier  wie  45,  18.  Pnr.  3,  HL  24,  1  auf 
Jem.  eifersüchtig  eein^  so  dasö  mau  es  ihm  gleich  tun  will.  — 
r*«2]  Gr.  verdeutlichend;  oojav  (s.  45,  2)  a\Lafmi^lm  (Lat. 
gloriani  et  opes  peccatoris).  —  no|  Gr.  tt  (248  23  S*  A  tiV)  scirat 
(248  23  106  8ah.  icrr^v),  55  254  Antou.  1160  tt  lij-oti  {vgl  848. 
Pnr.  27,  1).  —  W]  d.  h.  sein  Tod  und  Bein  Endschicksal.  Hyr. 
sein  EndCj  Gr,  r^  xoiTaatpö'fi)  auxoü  (vgl  zu  18,  12).  F.  Perles 
vermutete  danach  ieid, 

12.  Für  das  im  Hehr,  xerstdile  Verbum  hat  Byr,  Jen,  das 
er  V.  11  für  H2pn  setzt  und  hier  vermutlich  nur  wiederholt.  Gr. 
VJm■^r^T(^;^  wonach  in^n  zu  vemuten  ist;  vgl.  zu  37^  28  und 
Prv.  3j  31.  —  rrWö  pir^J  hier  das  Adjektiv  von  Ps,  124.  5  an- 
zunehmen, ist  unnötig.  Syr.  n^ifsn  nbwx  Dagegen  Gr.  iv  (SCA 
om.)  it>oox^al^  (B  (A  55  155)  Sah,  vA^jxh,  Lat.  drjuk,  Syroh. 
E'jo^f^tc)  asspfuv.  Lies  suoota  (38^  L3.  10,  oj.  Erleichternd  kehrt 
Gr.  die  Wortfolge  um,  aetzt  flir  mSxo  das  Abstractiim  und  für 
pn:  das  Adjektiv  dis^iv  (ebenso  13,24.  16,3  vgL  12,  5  a)  und 
nachher  für  np:*^  oiy.auui>fT>iiv  (s.  zu  1,22).  Erleichternd  auch8yr.: 
dass  bis  zum  Tode  kein  Mensch  gerecht  ist.  Lat.  usque  ad  in- 
feros  non  placebit  (=  ioSoxi^^?)  impius.  —  Für  ny  lies  i$ 
(Syr.  Gr,). 

1:L  pm]  Gr.  ixcsxpav  ^^t;  vgl.  zu  13,10.  30/23.  —  tD|^W|] 
SjT.  o^-Wi,  Gr,  ^;  ijßi  i^otjMy.  —  hs\]  Gr.  %i\  oi  fii^,  Syr.  hW, 
VgL  zu  7,  L  —  niö  'im  intr\\  vgL  Ps.  14,  5.  Job.  3,  25,  und 
cnnc  Job.  15,  21,  Vielleicht  war  über  c  in  nne  in  der  Hs,  ein 
Z  oder  dgL  nachgetragen.  Syr.  dich  fürchtest  aus  (p)  Furcht 
des  Todes.  Gr.  in  der  von  ihm  beliebten  Abwechslung:  Giro* 
TTTsuTf^^  '^f;^ifjv  {35,  18)  IkvaTo^j,  —  cifKn  »Sj  lies  'n  hn.  Hyr.  (*6 
-[Hor:  □'nn)  mache  nicht  schuldig  deinen  Atem  (=:  imwi  in  d). 
Er  läßst  d  aus.  Das  ist  aber  ein  innersjTischer  Fehler,  denn 
für  ipm^  liest  Ainbr.  "[rc:  dich),  das  ursprünglich  auf 
folgte,  —  ipw}]  Gr.  frei;  ttjv  C<üt>  uou.  248  70  Syroh.  add. 
T,ap^yß%\ua.  —  ntn  ^J?I  Gr,  hA  It^oXSsoiv  7i:i)%sü)v  (al.  rjAztn^),  Lat. 
super  dolentium  arma  (=  IttoXy^v  oitk*>v?)j  Syroh.  auf  den  Zinnen 
einer  hohen  Mauer.  Vermutlich  las  Gr.  nm^o  ^j;,  das  er  miss- 
verstand.  —  Vgl.  Job.  18,  8.  9  (Strack). 

14.    "pn  piy]  =  Syr.  jon  ''iy.    Dagegen  Gr.  arox^^J«! 
(248  C  Sah.  -M,  A  307  njS,  155  ti,  Syroh.      loö  (?))  rAijfftov» 
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Lat.  cave  te  a  proximo  tuo.  Vermutlich  hat  Or.  atv^pum  im 
Sinne  von  2  Macc.  14^  8  für  n9  gesetzt:  nimm  Rücksicht  auf 
die  Meinung  und  den  Rat  des  Nächsten.  Vgl.  imym  1,  19. 
8;  9.  Der  Sinn  ist  aber:  belehre  andere^  aber  sei  vor  allem 
bedacht,  von  den  Weisen  zu  lernen.  —  "Pncn]  vgl.  zu  8,  17. 
Gr.  aüjiflo'jXsüoü  (al.  ßoüXeöou),  Syr.  mr\  -«p  mn. 

15.  fOJ  cy]  Syr.  korrigierend:  mit  dem  der  Gott  fürchtet 
(vgl.  zu  16,  4),  Gr.  xal  (nur  in  B  (55  155  296  308))  jiexi  (xwerw. 
Lat.  et  in  sensu.  —  "^miwt]  Gr.  6  oioXo^ux^^fk  ooü;  vgl.  27,  5.  — 
JViü  h2l]  Gr.  xoti  Traaa  oirjr^afe  (6,  35)  ooo  =  Syr.  yiryw  jvfcl. 
Indessen  erscheint  nio,  das  hier  vielleicht  Gespräch  (vgl.  T,  14) 
bedeutet,  als  originell.  —  ün\y'2]  ist  nichtssagend  gegenüber  Gr.: 
SV  vojA(o  (Lat.  praeceptis)  6'{/i(jtoo  und  Syr.:  in  den  Wegen  (vgl. 
zu  35,  17.  24)  des  Herrn.  Lies  p-Sp  nwQ;  d.  h.  innerhalb  des 
Gesetzes.—  w  Maus,  haben  für  b:  und  alle  deine  Wege  in  der 
Furcht  des  Herrn. —  Lat.  liest  v.  15  hinter  v.  16,  ebenso  ArmeD. 
(Herk.). 

16.  "jönS  "hyi]  eine  Copula  (Syr.  Gr.:  sollen  sein)  ist  ent- 
behrlich. Uebrigens  ist  der  Ausdruck  singulär ;  Syr.  die  Essenden 
deines  Tisches  (-pinc  ••^r»),  Gr.  ot  auvSsirvot  aou.  —  •]rrT«cr]  Gr. 
0  xot'j/r^aa  aou;  vgl.  10,  22.  44,  7. 

17.  Für  [Sj^noi  ist  der  Raum  zu  gross,  nach  Syr. 
Maus.  Mas.  I:  ;V2V2  o-SKn)  ist  noch  ein  3  anzunehmen.  —  nc-] 
vgl.  zu  T),  13.  Syr.  (weise  und  einsichtig)  las  vielleicht  ein 
schlechtes  ru-^.  Wie  er  verwechselt  Gr.  Subject  und  Prädikat: 
xoti  0  rjo'jjievo;  Xao'j  ao'f  o;  iv  (S*  Xd^oi?)  aÜTOö.  Vgl.  zu 
letzterem  20,27.  44,4  und  18,29.  Lat.  willkürlich:  et  princeps 
populi  in  sapientia  sermonis  sui  (seil,  laudabitur),  in  sensu  vero 
seniorum  verbum.  —  Dem  orn  (vgl.  rw  "»on  44,4  und 
Jes.  3,  3)  entspricht  c^r  -orni;  Syr.  schlecht  «m  nno^ra  (durch 
die  Weisheit  des  Richters).  Gr.  verdreht  die  Worte  in:  iv  ysip' 
TsyviTfov  (106  157  k  55  254  Sah.  ts/vitou),  wobei  er  D'T^  zweimal 
übersetzt.  Der  Sinn  ist  zweifellos:  wie  der  handfertige  Künstler 
Gewalt  hat  über  sein  Werk,  so  der  redefertige  Weise  über  sein 
Volk.  Danach  scheint  nun  ^[fefp;;  dem  Stno  zu  entsprechen,  und 
iKn"  bedeutet  möglicher  Weise  „Kunstwerk" ;  vgl.  i^  1  Reg.  6,35. 
Bedenklich  macht  der  Anklang  an  Prv.  11,24,  und  nahe  liegt 
der  Gedanke  an         Aber  Gr.  (epyov  iiraiveftTjasTai)  und  Syr. 
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(Krono  ipnn)  scheinen  beide  schon  gelesen  zu  haben,  obwohl 
sie  übrigens  nichts  taugen.  Vgl.  arvscji?  =  rrr^ff  51,  29,  und  pn 
=  lim  4, 18. 

18.  nyn]  lies  rv^  (Gr.  Syr.).  —  pt^h  tr««]  vgl.  8, 3.  —  iwoi 
(Spruch)  passt  nicht,  Syr.  (aora)  las  wohl  tms).  Der  Ausdruck 
bedeutet  Ps.  50, 16  feierlich  von  etwas  reden,  hier  grosssprecherisch 
reden.  Gr.  irpoirerrj^;  vgl.  LXX  Prv.  13, 3  (rnw  pire),  29,  20 
(rann  y^)  Symm.  Koh.  5, 1  (-["d  hy  hran  h»).  —  vtd  hv]  Gr. 
h  XoY<p  (39, 31)  aiiTOü,  aber  Brev.  389  in  lingua  sua. —  »y^^]  zum 
Pual  vgl.  Koh.  8, 1  (?),  sonst  ist  es  nicht  belegt. 

10, 1.  MW]  vgl.  zu  7,  6.  —  üy  ist  wohl  aus  v.  2  für  D2n 
(Gr.  Syr.)  eingedrungen.  —  tdv  nach  Gr.  (TraiSeuaei)  und  Syr.  (p]Sd) 
in  W  zu  ändern.  —  rhwo]  =  Gr.  T^^efiovia  (7,  4),  bedeutet  hier 
aber  das  Reich.  —  .tV'TD]  die  unleserliche  Variante  war  wohl 
TTfW.  Gr.  TCToqjjivij  (Lat.  stabilis)  laiat.  itd  (50,  14),  sonst  aram. 
und  neuhebr.,  bedeutet  hier  in  gute  Ordnung  bringen.  —  Syr. 
fUr  b:  und  ein  weiser  Gewalthaber  (ra'Sir)  macht  bewohnt  seine 
Stadt  (vgl.  v.  3). 

2  stellt  Hebr.  hinter  v.  3.  Aber  v.  3  darf  auf  v.  1  nicht 
unmittelbar  folgen.  —  oy]  Gr.  tou  XaoOi  aüxou,  aber  «ütoGI  fehlt 
in  248  70  Syroh.  106  (?)  k  157  254  Sah.  Aeth.  Anton.  1000.  — 
p]  Gr.  oStcüc  xoi,  aber  xat  fehlt  in  S*  AC  106  307  155.  —  rrSo] 
Gr.  of  XetTOüpYol  aüxoo  =  Syr.  MDtWDiro.  Das  Wort  bedeutet  im 
Kanon  Dolmetsch  (Gen.  42,23)  und  Gesandter  (2  Chr.  32,31); 
nicht  klar  ist  seine  Bedeutung  Job.  33,  23  und  besonders  Jes. 
43,  27,  wo  LXX  apxovrec,  Syr.  »»'•Sir.  Hier  ist  es  wohl  s.  v.  a. 

—  tt^JTOl]  =  Gr.  xal  xata  tiv  T)YOüjievov  (vgl.  LXX  und  zu 
V.  20).  —  vnin^  p]  lies  rrnm"  (Syr.  Gr.).  Uebrigens  Gr.:  Travre; 
oJ  xoToixoüvtec  aön^v  (C  a&TfjC,  Anton.  1000  aörj),  aber  Lat. 
tales  et  habitantes  in  ea  (Toi.*  Am.  Brev.  352  om.  in  ea). 

3.  ynci]  vgl.  Ex.  32,  25  und  zu  46,  7.  Gr.  otTraßsüToc,  was 
den  Sinn  (zuchtlos)  ungefähr  trifft.  Sjt.  schlecht  frevelhaft  (kSv). 
—  TP]  lies  loy  (Gr.  Syr.)  —  rrwff]  Syr.  iTÄ'^Si^^T  (s.  z.  8,  8),  Gr. 
SovacxTCDv  (vgl.  zu  41,  17). 

4.  Hebr.  stellt  v.  4  hinter  v.  5,  was  wiederum  zu  ver- 
werfen ist.  —  T3]  vgl.  36,  13.  —  dmSn]  hier  und  v.  5  Syr.  «••non 
=  Gr.  xüpfoü;  —  n^o]  Syr.  »xhw,  Gr.  i^ouaia  (vgl.  zu  30,  11). 
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—  h^n]  Gr.  tr^  (vgU  16,  19).  —  ry^  irtrs)  —  nir  die  Zelt 
den  rechten  Haim  (wie  inp2  -ci);  vgL  rpn  Koh.  10,  17.  Gr. 
übersetzt  frei;  zai  /pr^itp'iv  ,  .  .  su  xaip^iv  (307  Iv  xatpfri),  und 
ihm  folgt  wohl  Syr.:  iinyS  imn;  vgL  sooBt  13,4.  —  narl  1^*^ 
Töj?';  Syr,  üyx  Gr.  i-^spsu  —  An  den  Ifessiaa  ist  schwerlich 
gedacht^  gondern  an  gute  heidnische  Kööiga  wie  Cyrus. 

5.  nWcc]  —  Syr.  H^cVir ;  aber  Gr,  Etlifi^f«,  w  onach  ich  früher 
(so  auch  Peters)  rrh'^f^  (vgL  zu  SS,  13)  vermutet  habe.  Spricht 
manl3j,  so  kann  man  dafür  Ez.  16,  13  vergleicheD.  Aber  Saflg. 
Theorier.  Corb  L  Brev.  352  haben  entsprechend  dem  Hebr.  potest-as 
für  prosperitaa.  Nun  können  freilich  im  Lat*  und  Hebr.  potestes 
und  nSrco  leicht  aus  v,  4  eingedrungen  sein,  aber  auch  t^'M"^ 
könnte  aus  ü^iuita  entstellt  sein.  Man  kanu  daher  r^?u*üa  festp 
halten,  wird  dann  aber  "üa  sprechen  mÜBsen.  —  12:  hn]  Sjt.  nur 
h^i,  Gr.  nur  dv^po^,  _  ppre  ^}^b)\  vgl,  Jm.  24, 23.  Ps.  96, 6, 
Gr.  versteht  den  Ausdruck  nicht:  */5cj  -^oa^yrm  ^pauaat^csir  ini^fii 
oojav  Ä'jto'j*  Natürlich  ist  ppTO^  das  auch  die  Tai'gume  mit  irre 
und  ^hü  übersetzen,  der  Fürst.  Hjt.  gar:  und  den  ihn  Fürchten- 
den gibt  er  seine  Ehre,  —  Vgl.  50,  22. 

6.  Vor  kann  ein  Buchstabe  in  der  Hs.  zerstört  sein* 
Syr.  hat  ein  3;  Gr,  sin  (106  155  Iv),  das  auch  mit  dem  Dati^ 
öfter  für  2  steht  —  Hebr.  befriedigt  übrigens  nicht.  Dass  man 
dem  Nächsten  niemals  Böses  mit  Bösem  vergelten  solle,  erwartet 
man  hier  nicht  zu  hören.  Denn  ist  nicht  die  Rache  für  das 
Unrecht,  sondern  das  Unrecht  selbst.  Allerdings  drückt  Gr. 
einen  ähnlichen  Gedanken  aus:  It^  Kopnl  dtoixr^jiat*  (vgl.  28,  2) 
tir^vt^'jTfp  (al.  iJ-r^vtiTjC  vgl,  28j  7,  40^  5)  -Xr^^iov.  Lat.  ftlr  a:  om- 
nis  injuriae  proximi  ne  memineris  (=:  |iv^j5l>'(j;?).  Passend  Syr.: 
mit  allen  deinen  Sünden  beleidige  (mh^n  vgl  zu  19»  17)  nicht 
deinen  Freund,  Ein  aram.  tibcn  anzunehmen,  hat  kein  Bedenken. 
Gr,  bezog  prc  hzz  fälschlich  auf  den  Nächsten  und  legte  sicli 
das  Uebrige  nach  27-30  ff.  zurecht.  Aus  demselben  Grunde 
wTirde  im  Hebr.  jn  o'-^rn  für  ühm  gesetzt  und  dabei  wohl  h 
eingeschoben.  —  ^bnn  Gr.  frei;  xotl  jjltj  zp^a^z  iLr^tAv  b 
Ip^oi:,  Syr.  hat  die  Dublette:  von  allen  Sünden  und  Lüge 
fem  und  gehe  nicht  iu  hohem  Geiste  (nn  :mK?). 

7.  8yr.  praem.  denn.  —  vgl,  zu  32/22.  Gr. 
xüptoü^  Syr.  mb^  cip  {und  auch  m^m  üip);  vgl,  aber  zu  46, 19 


und  zu  \j  L — QTitt^Dl]  Gr.  xii  aivfrjtipojv;  vgl.  22^5.-10  *?i*o 
pry  mochte  man  ein  Verb  um  und  ein  Nomen  euehen.  Gr,  hat 
^Xr^l^l^zktflE^  dfAnh  (nur  B  aSixa,  C  äotxfotv):  vgl,  ZU  32,  15.  Aber 
dann  wäre  wenigstens  hvü''  zu  erwarten,  und  hyü  wird  dnrch 
ri.r^p.jji/.si'i  d'^AxiW  (248  TO  8yrob.  S^'' )  bestätigt.  Syr;  Raub  und 
Bedrückung.  Aber  ^0  ist  Prädikat  zu  pt£%  und  jö  bedeutet 
wohl;  nach  dem  Urteil  von  Jem.  (bo  richtig  Peters),  prj?  richtet 
sieh  zunächst  gegen  Menschen^  wird  aber  von  Gott  auch  ala 
gegen  ihn  selbst  angesehen,  w  Maus,  haben  wohl  nach  Korrektur 
Sjn  für  psi.  —  Lat.  für  b :  et  exsecrabilis  (al.  exclamabiliB)  omnis 
iniquitae  gentium. 

8,  Sirach  schliesst;  Gott  Irisat  den  Völkern  den  Uebermut 
nicht  hingeheo,  viel  weniger  den  eiazelueD  Meeschen  (vgl,  16^  11). 
Dabei  verliert  er  sich  ßcheinbar  in  einen  Zornauebruch  gegen 
die  heidnischen  Unterdrücker  Israels.  Wahrseheißlich  stand  aber 
die  Gewalttätigkeit  innerhalb  der  jüdischen  Gemeindej  über  die 
er  sich  beklagt,  in  Beziehung  mit  der  Vergewaltigung  der  Juden 
durch  die  Heiden.  Es  scheint  nämlich,  dass  er  von  9^  17  an 
die  jüdischen  Volkshäupter  im  Auge  hat  die  er  anderswo  direkt 
apostrophiert.  Vgl.  den  ahnlichen  Gedankengang  in  31^21  —  36,22. 
Das  Reich  ist  das  Eine  Weltreich  wie  bei  Daniel^  aber  zunächst 
ist  wohl  an  den  8 leg  Antiochus'  HI.  über  die  Ptolemäer  gedacht. 
Dann  ist  m«j  cen  nicht  zum  wenigsten  die  Bedrückung  der  Juden 
durch  die  Ptolemäer  (vgL  zu  v.  10),  Aber  mit  den  Selenciden 
hatte  man  unterdessen  auch  schon  schlimme  Erfahrungen  gemacht, 
und  Sirach  will  wohl  sagen^  daas  das  Reich  auch  bei  den  Seleu* 
ciden  nicht  bleiben  wird,  weil  sie  gleichen  Schlages  sind  wie 
alle  früheren  Oberherren  der  Juden  und  der  Welt.  mnn]  vgl, 
1  Reg  2, 15  und  zu  9,  6.  Syr.  NEiSnntÄ^o,  Gr.  lux'i^ß'm—  Don  hb22 
mH2]  Gr.  5to£  mmfjL^  xal  uppgtc  (Lat.  doppelt:  injurias  et  contu- 
melias)  xai  /pT^aa-a  (248  Syroh.  Anton.  1012  add.  o^/jot,  Lat,  et 
diversos  dolos).  Lat.  las  osV^op^  für  ypr^ixax'z^  was  wohl  ursprüng- 
licher ist  (s,  z,  7,18).  Syr.:  wegen  Sünden  und  Hochmut  und 
Mammon.  Aber  das  Geld  ist  wohl  von  Gr,  (und  nach  ihm  von 
SjT.)  zugesetzt^  und  mK5  Cön  ist  als  GenitivYerbindung  ganz  pas- 
send. Die  mm  ist  das  Thema  von  v.  6—18^  und  Don  bedeutet 
Gottlosigkeit  (vgl.  zu  v.  23). 
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9.  -TCKl  -Tcy]  vgl.  40,3.  Geo.  18,27.  Gr.  tt,  xcd  orooo? 
(17,  32.  40,3).  —  -.tr»]  Gr.  schlecht;  «xi  (Syroh.  add.  xat).  - 
rra]  Gr.  iv  :cü^  (248  70  Syroh.  106  k  Origen.  14, 121.  Lai 
add.  a'jToO).  —  DirJ  Gr.  sinnlos:  l^pi^a  (248  70  157  e^pi^^oty, 
lOß  k  e^pi'l^e,  Lat.  projecit,  sxpt^i).  Korrigierend  Syroh.  icoo- 
Ssvwcjs,  wofür  Chrj'sost.  und  Suidas  (zu  ^«x^*^  Äftpa«K>c)  4coü84«it« 
(vgl.  Herkenne  z.  St.).  Gr.  müsste  cnr  fSIschlich  mit  ntn 
(werfen)  zusammengebracht  haben.  Zu  vergleichen  ist  vielmehr 
üTi  Ex.  16,  2(),  wonach  man  OTT»  erwarten  sollte.  Aeth.  hat  fflr 
Iji^pi'J/a  xtX.  es  fault  sein  Körper.  Vielleicht  steckt  hinter  8xpt{>t 
ein  ixar/J/st,  wobei  Gott  als  Subjekt  gedacht  w&re. —  t^]  scheint 
ein  (=  aram.  syr.  irjj)  vorauszusetzen.  Dem  entsprechend 
Gr.  xa  ivoo3&ia  akoj.  —  Syr.  hat  für  b  und  lOa:  welcher  bei 
seinem  Leben  Würmer  (=  on"?)  kriechen  (jwn  =  pa^:  fW?), 
seine  Seiten  (\n23,  pu  NTO^i)  und  seine  Eingeweide  (=  r^ne?)  der 
Arzt  reisst  auf  (tnsfD).  Es  ist  aber  mit  Wellhausen  rtm  (=  tu) 
und  mit  Ilerkenne  tn^fD  (=  oxwTrcei)  zu  lesen  und  zu  verbinden: 
welcher  bei  seinem  Leben  von  Würmern  wimmeln  seine  Gedärme 
und  Eingeweide;  der  Arzt  spottet. 

10.  lieber  Syr.  s.  o.  —  Gr.  für  a:  fiaxpov  dpfHüiTr,u« 
oxcüTTTst  (C  or/oTTTsi,  106  Sah.  (T/co-sT,  248  157  xoircsi,  55  254  exxfea 
=  Aeth.  er  heilt?)  lot-rpov  (so  nur  S*"^,  die  übrigen  foxpoc).  Vgl. 
Lat.:  omnis  potentatus  brevis  vita.  languor  prolixior  (=  [loxpov) 
gravat  medicum.  brevem  (=  jxixpov)  languorem  praecidit  medicus. 
—  Für  }'o«^  steht  18,32  im  Gr.  -0X6^-  (Sjt.  Menge).  Das  Targum 
verstand  das  Wort  nicht.  Es  hat  Job.  4,  12.  26, 14  'rontn  rtfp 
=  +  po;  vgl.  fxjAa;  Hexapl.  26,14.  Dagegen  wird  es  in  der 
Pesch.  Job.  4;  12  mit  -njn  (klein)  und  Job.  26,14  mit  \tr*2  (schlecht; 
vgl.  LXX  4,  12  xaxov)  übersetzt,  und  „wenig"  bedeutet  das  Wort 
im  Neuhebräischen.  Vulg.  Job.  26,  14:  parva  stilla.  Danach 
könnte  [xtxpov,  zumal  Clem.  Alex,  und  Lat.  auch  18,  32  juxp^ 
lasen  (s.  d.),  die  ursprüngliche  Lesart  sein,  wogegen  Syr.  dort 
auch  einer  blossen  Korrektur  ttoXX^  gefolgt  sein  kann.  Aber 
dass  nicht  nur  hier  jxaxpov,  sondern  auch  18,32  tcoXX^,  aus  jwxpov 
und  jxixpa  geändert  wäre,  ist  nicht  gerade  wahrscheinlich.  Ebenso 
gut  kann  die  Lesart  des  Lat.,  wenigstens  18, 32,  aus  Gr.  H 
stammen.  Uebrigens  passen  die  Bedeutungen  «wenig"  oder 
„Geflüster"  (so  Symm.,  auch  Vulg.  Job.  4,  12)  an  beiden  Stellen 
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deeSineli  mcht,  und  die  von  rOfJW  (Spott  Ex,  32,25)  wenigstens 
18,32  nicht.  Obendrem  ist  die  BedeutuQg  ^kkin'j  ^wenig* 
durch  die  Pesch.  Hieron.  und  Gr.  II  sowie  den  rabbinischen 
Sprachgebrauch  noch  nicht  gesichert.  Man  darf  aber  vielleicht 
xergleichen  arab.  ^jcl^j^  ein  Tier  (durch  Zischen?)  zu  hastigem 
Lmaf  antr^ibeii^  so  dass  es  Btörrisch  wird,  davon  yiöUJi  {=  eiliges 
Daionlaufen);  vgL  auch  eetr  2  Satn.  6^  B  (=  durchgehen,  vom 
Zugtier).  Hiemach  kann  man  das  Wort  als  ^unbändiges  Laufen 
«Unbandigkeit"  (?gL  H'ximq  LXX  Job,  4, 12)  verstehen.  —  3nir| 
fvgl.  und  an^  im  Kanon)  heisst  arara.  und  neuhebr,  im  Piel 

(daä  auch  hier  gemeint  sein  könnte)  zum  Zorn  reizen  (im  Hifil 
heiter  blicken«  aber  auch  8chmerzenäschreie  auggtogseB).  Gr. 
Syr,  verstehen  ^ verspotten',  was  vom  „reizen**  nicht  weit  abliegt. 
—  cm  ^ej  Gr.  praem.  Lat.  praem.  sie  et,  Syr.  geschmack- 
los: heule  geht  er  =:  ^Snc,  was  auf  einem  Mlssverständnis  von 
^  beruhte.  —  Vic*  tto|  wie  oft  —  sterben  (2  Sam.  21,  9. 
Ps,  82,  Ii  Syr,  nW2  Gr,  xeil  a^ptov  —Xsutr'asi  (C  TE>.£^jTa),  — 
Wie  V.  Ö  müssen  erst  recht  v.  9—11  zeitgeschichtlichen  Sinn 
habeti  ynd  wiegen  r.  8  auf  einen  Ptolemäer  bezogen  werden. 
Man  vird  zunächst  an  Ptolemäus  IV.  denken  müssen^  der  204 
starb*  Vgl  Dio  Gass,  Exc,  bei  Mai  p.  545:  wain  /^>£:rf  jiSTödi'mt 
^  pÄv,  sowie  Trogus,  ProL  XXX:  amore  Agathocleae  corruptus 
deeessiL  Bretschneider  wollte  v,  9b  10a  als  Anspielung  auf 
die  r^roneintllche  Todesart  Antiochus'  IV.  streichen.  Aber  danach 
sehen  die  Worte  nicht  aus^und  die  Juden  werden  sich  auch  Uber  den 
Tod  anderer  ihnen  verhasster  Oberherren  ähnliches  erzählt  haben. 

M.  niesj  Gr.  Iv  jap  zm  iT^rjbüLvuy.  —  hür]  Syr.  ist  sein 
Teil  (rras).  —  Gr  kehrt  In  b  die  Reihenfolge  der  Worte  um: 
ifirsri  i^r^ph  x^l  ^mlr^v.oi^.  Indessen  ist  diese  Wortfolge  in 
Gr  vielleicht  nicht  ursprünglich  (B  om.  x^tf  2*^,  S*  om.  xai  <sx6- 
Mit  jxi^lrim^  gibt  Gr.  ny^T  no'\  (vgl.  7^  17)  wieder; 
SjToh,  70  add.  am  3^:'-^  vielleicht  =  nöi  nach  Gr.  II.  Uebrigens 
liest  Syroh.  xXr^pwjAi^ist  a'jtov  (Korrektur  nach  19,3)^  und  S"^*  23 
Rih.  Iwm  ^coXtjxe:*  w}^  pasBt  zur  Not^  wenn  mau  nicht  speciell 
Slaehmücken  oder  Läuse,  sondern  Ungeziefer  versteht.  Zum 
Vererb jthmus  vgl.  zu  1/2.  Üb  Gr.  (^pia)  anders  laSj  ist  zweifel- 
ha  fl,  aber  r^rn  wäre  nicht  besser.  Syr.  und  sein  Wurm  (oder 
i*eine  Würmer)  vor  ihm  kriecht  (kriechen). 
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12,    T3?ltt  D1t*J  Gr,  dvDpfüiTOü  dffiiT:%}iiw^  iTih  Tnupim  (106  0 
dirrj  xupfo'j  X9£()  was  als  Gen,  absoL  zu  verstehen  ist,  Syrob.  7 
106  koiTigiren  dlTt^iTrr^vau  k  d'fiTrofs^ai,  Lat,  apostatare.  Das  Pa 
Holal  n^lQiöt  möglich;  vgl  sonst Jes.  33,19  uml  unten  v.  1 
Gr.  erklärt  mit  Recht  nach  b.  —  rbm  ist  hier  wie  Prv.  9,  1 
und  sonst  nwi  (vgl,  zu  1,  14)  das  Wesen  einer  Sache.  A 
Verkennung  dieser  Bedeutung  des  Wortes  (bezw.  der  von  dpy^ 
beruhen  die  Varianten  hier  und  in  v.  13,  Chrj'sost.  2,619,  4,2' 
Öy  142;   «^PX^j  (iTz^pr^favia^       [xtj  £^osv^^l  tov  xtjpiriv»    Origen  7,31 
11;  236:  initium  discedendi  a  deo  superbia  est.  Syr.:  der  Anf!' 
der  Htinden  der  Menschen  ist  ihr  IJebermut.  — mbo]  lies  nach  (1 
undiit^pöi  der  He.  nzh.  —  Syr.  schlecht;  und  ihre  Taten  mach 
türieht  {yz^*ü  leg.  l^DoVf  ihr  Herz, 

Der  einwandfreie  Text  des  Hebr.  wurde  von  Gr  S 
schlecht  gelesen  oder  nicht  verstanden,    mptp  und  npö  steh 
auch  43 j  20  neben  einander,    Gr  setzt  für  ersteres  willkürli 
dp/T^,  Syr.  fiir  beides  s?m    Mit  Kcn  pT  stimmt  der  griechisc 
Vulgär text:  GrEji/Yj^Wa^  d[j.apTta,  A*  koiTi giert:  OrEr>r,'iiW^i  ot^apii 
248  S}TOb,  Chr}'so8t.  2,592,  4/222.  778:  a|A^pxi«.'  urspi^-^^r. 
Lat:  omnis  peccati  est  superbia.    Mit  248  Syroh.  stimmt  Sy 
der  einem  gleichlautenden  griechischen  Text  folgte:  Knrt<j  ttn 
aber  Cod,  Ambros.  HnTuy)  «n'en,  was  Korrektur  nach  der  Vulg'' 
lesart  des  Gr,  ist  VgL  zu  r,  12.  —  rmpöi]  Gr,  willkürlich: 
6  xp^Tojv  ^c'jTTp.  Dei-  Punktator  vei^steht  das  Suftix  masculini 
das  rr  (vgl.  unten  n)?x)  weist  aber  vielleicht  darauf  hin»  dass  s 
piT  einmal  mHJ  dastand.    Indessen  steht  pit  auch  v.  18  ( 
Gr,  wie  hier  ^iripi^'xjWa;  vgl.  zu  32j  23),  es  Ist  auch  durch  \ 
geschützt.       rr|  vgl,  42,  14,  Gr.  ijoiij^pr^sst;  vgL  zu  18,29. 
noT)  Gr.  jiosXoYfLCi  (vgL  LXX  zu  nsjtis).  —  Lat,  adimplebitur  m 
ledictia,  Cod.  Theoder.  abominabilis  erit  apud  deum.  —  248 
106  add.  xai  ^t^xtarrpa'^r'CiETat  m  'iJ^o^  {lüO  setzt  ein  wieder 
tilgtes         hinzu),  Lat,  add,  et  subvertet  eum  (al.  eos)  in  rtne 
vgl.  d  (IOC  om,  c  d),  —  Syr.  willkürlich  tlir  b:  und  Hure 
(HWJt  ^  n^ST)  ist  die  Quelle  von  ihnen  beiden  (=  Uebenuut  n 
Sünde).  —  ^2h  kSo  j:  Sj?]  das  1  an  ^zh  ist  nachgetragen,  nach  d 
Randbemerkung  soll  zugesetzt  werden  H2^^  jn,  ahei-  seri  3n  \ 
Bind  .aus  Koh,  8,11.  9,3  in  Folge  des  Fehlers  h^o  eingedrunge 
Zu  lesen  ist  r^tn  nach  Gr.  (-otpeSoJacrs)  und  Syr.  tttne);  v 
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Dt.  28j  5f*.  —  üThn]  Gr.  —  ^'^^^^  die  Pimctation  scheint 

yjl  UBd        ermöglichen  zu  wollen,  beabsichtigt  war  aber  wohl 
rrsjiJ  (b.  o.i  SjT.  ihre  Schläge.  Gr.  -äs  i^a-(eo7^zV  (3j  28  =  reo).  — 
762  TP  mal)  Gr.  schlecht:  xal  x<raTcpa'|psv  siV  liXrj^  ctO'^ou^;  vgl. 
V.  14.  S}T,  und  er  schlug  sie  einen  vollstäDdigen  Schlag. 

14.  mi\  Gn  Ofy^^ivotj^  —  dw]  so  stand  v.  14  -t 6  überall; 
die  Throne^  die  Menschen  und  die  Länder  Icönnen  auf  Fürsten 
und  Völker  nicht  verteilt  sein.  ü'Hi  sind  allerdings  die  Heiden 
(Pe.  94/2)  wie  n^w  die  Juden.  Gr.  setzt  dafür  hier  ^ip/ovTfwv 
(lOSyroh,  2,"^  Lat  add.  üTTEpz/f-iW,  vielleicht  ans  Gr.  Ilj,  v,  15 
{Hebr,  vac.)  drückt  Syr.  d^hj  aus,  Gr.  hat  lüvmv  (248  70  Syroh. 
23  106  Lat.  add.  Girspij'f^Vtuy),  16  ist  CIJ  (Gr,  lOvf^v)  auch  im 
Hebr.  eingedrungen,  nur  Syr.  drückt  dort  o^k;  aus,  32^  23  liegt 
der  Fehler  in  allen  drei  Reeensionen  vor;  vgl.  8oph.  3^  6  LXX, 
Es  fragt  sich  aber,  ob  für  d^kj  nicht  auch  o^ia  gesprochen  und 
geschrieben  wurde.  —  '[cn]  vgl.  Hagg.  2,  22.  Gr.  xafhlXsv  =  8yr, 
Pfiü:  vgL  Gr.  zu  v=  13d,  16,—  ü^rbn]  Gr,  o  xopto;,  Hyr,  k^q,  — 
D^^qrl  Gr.  rposT?,  Vielleicht  Ist  cnjj?  wie  3, 19  zu  lesen-  —  248  70 
Syroh.  i.  t  add.  kv  fAlj^  (248  svoot)*v)  ;  vgl.  Gr.  zu  40,3  und  zu 
V.  15,    '  Vgl.  1  Sam,  2,8.  Luc.  1,52. 

15.  Hebr.  om.  —  p^Ca?]  Syr.  die  Wurzel  (stipj?)  =  )PW  = 
SprössÜDge  =  Menschen ;  vgl.  zu  3,9,  -  iDvojv]  vgL  zu  v.  14, — 
i^ü.zv]  Syr  yv;  vgl  LXX  Koh.  3/2,  übrigens  pm  Ez.  17^9. 
24^^  7ü  lü6  S*  ic^rAsv,  Syroh.  an»,  23  ij^psv,  Lat.  arefecit  = 
iJr^privEv,  was  nicht  passt  und  aus  v,  17  (s.  d.)  stammt.—  itpuTs^jasJ 
J?yr.  2r\lH  (aus  v,  14).  —  248  70  dv:  wj-mv  (248  add.  Iv  Qf^j^; 
irgL  zu  v.  14)  ta-stvjrj;.  —  Lat.  christianisierend:  et  plantavit 
liumiles  ex  ipsis  gentibus.  -  VgU  Ps.  44,  3, 

16.  rrcp)?|  Syr.  Krapj?.  Gr.  hat  xn^«;:  er  las  aber  nicht 
anders.  Denn  10^3  setzt  er  für  mspy.  das  dort  freilich  das 
Ende  bedeute t,  totto^.  13,  2(3  findet  sich  vielleicht  ein  Stat.  constr, 
Bing,  nspp  im  Sinne  von  Spur,  wozu  Syr,  Mp^fjy,  zu  stellen  wllre; 
TgL  noch  zu  37,  17,  Hie  Bedeutung  Spur  würde  auch  liier 
passen^  aber  auch  die  Bedeutung  Ort,  die  Gr.  dem  Worte  gibt; 
Tgl.  darüber  auch  zu  26,  18,  —  D^U]  vgl  zu  v,  14.  -  ctodJ 
jst  nicht  anzufechten,  obwohl  die  Hs.  eine  Variante  hatte,  dtü, 
se©^  oöce  bedeutet  im  Aram,,  Syr.  und  Arabischen  verstopfen, 
Iber  auch  überziehen  und  verschütten,    Gr.  und  8yr.  ungenau 
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xadjtps'j/sv  (vgl.  V.  14)  und  ipy  (vgl.  t,  15.  16),  —  ornSu]  Gr.  o 
(23  70  om.)  x'ipio^,  Syr.  itü.  —  b  fehlt  im  Syr.  (s.  s.  v.  17).  — 
cintn]  Gr.  xal  aTTcuXsusv  ai^di  (vgl.  6, 3).  Nach  Hebr.  mttesto  man 
cinic^  als  Nomen  mit  Suffix  verstehen,  aber  pppp  pK  Tp  ist  Fehler 
für  vpy  Tj;  =  Gr.  2«?  &e}AsXi«v  7t,c;  vgl.  Am.  9, 3.  Denn 
die  Wurzel  ist  unter  der  Erde.  Lies  dann  aber  auch  cm 
y^p  ist  sonst  neuhebr.  =  zerstören.  —  Vielleicht  ist  besonders 
Sodom  gemeint  (Ez.  16,  49). 

17.   üm]  das  1  hängt  wohl  damit  zusammen,  dass  Syr. 
(s.  u.)  in  a  drei  Verba  hat.    Man  wird  aber  nicht  cn  (vgL  Et 
26,4),  sondern  cnc^  (vgl.  48^15)  herstellen  mOssen;  Gr. 
könnte  freilich  auf  beides  zurückgehen. —  Eines  der  beiden  pc 
ist  hier  wie  48, 15  falsch.  Dem  zweiten  entspricht  Gr.  diA  tvJ 
vgl.  dazu  Ps.  34,  17.  109, 15.  Job.  18, 17.   Auch  Syr.  hat  IBr 
V.  16b:  ^  und  er  hat  vernichtet  (isiK)  von  der  Erde  ihr  GedächtniB", 
aber  für  v.  17  b:  ^und  er  hat  aufhören  gemacht  (ntu)  aas  den 
Menschen  (=  üim  oder  vnxtei)  ihr  Gedächtnis ;  vgl.  dazu  Dt  32,26. 
Den  Fehler  iJr^,oavcv  fQri;^,o£v  (vgl.  zu  v.  15  und  zu  19,3),  haben 
B  Syroh.  k  (55  30S)  Sah.  Lat. ;  er  hängt  vielleicht  damit  zu- 
sammen, dass  statt  s;  ol'j-wv  S*^*  106  k  157  307  A  55  254  IK» 
Aeth.l?)  ot'iTO'j^  (C  oLij-zd;)  lesen.   Aber  iz  «i^Äv  ist  Fehler  für 
I;  otwüv  {=  dvft,o(ü7:o>v  vgl.  zu  46,  12  und  z.  B.  Cod.  C  zu  5, 13- 
10,  11)  und  vor  ihm  «uto'j^  wohl  in  den  Text  zu  setzen.  Also 
gab  Gr.  in  a  Diso  oder  im<o  wieder,  xmd  entweder  hat  er  oder 
Syr.  bezw.  die  Vorlage  des  Syr.  eins  von  beidem  mit  }*T«e  ver- 
tauscht. Aber  j'iKO  passt  besser  in  a;  vgl.  auch  48,  15. —  ütrr] 
Oy.  at).  «-«üXsasv  «ütoü;.  —  Syr.  hat  für  a  abweichend:  er  hat 
sie  vernichtet  (121»)  und  sie  ausgerottet  (ipy)  und  sie  verwüstet 
(p,nc),  wobei  Ambr.  den  zweiten  Satz  am  Schluss  wiederholt.  — 
c-v::  nstt^'n]  vgl.  38,  23.  Dt.  32,26.   Aber  das  Kai,  das  die  Hand- 
schrift punktiert,  ist  zu  verwerfen.  —  Lat.  add.  memoriam 
superborum  perdidit  deus  et  reliquit  memoriam  humilium  sensu. 

LS.  Syr.  praem.  weil.  —  mw]  vgl.  Prv.  17,7.  19,10  und 
zu  15.  9.  Aber  Gr.  (sxtiTrai)  und  Syr.  (ruScTW)  lasen,  wie  ihre 
vei-schiedene  (vgl.  zu  34,  13)  Deutung  beweist,  beide  phm  (=  zu- 
geteilt), dem  gegenüber  mw  als  Korrektur  erscheint.  —  Für 

und  mr«  t,S^S  (Job.  14,1  u.  ö.)  setzen  Gr.  Syr.  den  Plural. 
G  r.  fWr  letzteres :  (ev)  -  swvjjxa^iv  -  üvaixaiv.  Dies  iv  ist  anzunehmen, 


da  Gr.  oft  iv  ffir  b  {=  für)  setzt;  vgi  35,  1.  42,  23.  44^  2.  22, 
I  45,  15.  19.  —  t]K  tw\  vgl  45j  18,  wo  Gr.  Jkajxk  mi 

Gr.  hier:  if^y-Jj  Jbaorj  (s.  m  1,  22)^  Syr.  frei;  Höhe  des  Herzens. 

fM  soDst  Eeuhebr. 
19.   ri:HS  yiT]  8yr.  hier  und  in  c:  w:^h        =^  der  gesäet 
Yom  MßDschen.  Aber  p  u  haben  in      und  p  auch  in  c  jnn. 
Gr.  5^pjjia  avilptoTTOu,  konnte  aus  v.  18  eingedrungen  sein, 

und  h  wäre  zu  sireicheuj  wenn  ]?"it  hier  eine  Mehrheit  bedeutete, 
da  dann  sni  und  inhaltlich  identigch  wären.  Aber  es  bandelt 
sich  um  die  Eiuzelnen,  und  'nh  Ist  daher  =  ein  Menschenspross. 
3ni  wird  gesagt^  weil  die  hier  gemeinten  Gottlosen  (helleöiatisch 
gesinnte)  Adlige  sind,  —  Im  Hebr.  sind  von  den  vier  Stichen  des 
Gr*  der  2.  und  3.  wegen  Homoiarkton  ausgefallen.  Aus  dem- 
selben Grunde  linden  sich  in  griechischen  und  sjrischen  Hse. 
und  im  Lat.  hier  Lücken.  Im  Gr.  folgt  zunächst:  orripiia  £vti|j,ov 
I  iroiöv;  tpoßou}iÄVot  t^v  x^jpwv*  Aber  Syroh.  Aeth,  om.  K<itov,  254 
liest  &  9'i|iot>jjisvoc,  Syr.:  der  geehrte  Same  ist,  wer  Gott  fiirehteL 
Dann  folgt  im  8yr.  (aber  u  om.)  ein  sekundärer  Zusatz:  der 
geehrte  Same  ist,  wer  das  Gebot  beobachtet.  —  Gr.  fahrt  fort: 
ndp\>J3i   axijjiov  Tcoiov;   OTripijL^   dvDpwroy.     Im  Syr.  ist  tlQ  —  trotöv 

wohl  ausgefallen.  —  rhpi      Gr.  5rEpij.r3j  aTifiov  ::mov,  aber  Syroh. 

S*  Aeth.  om.  ^ov,  —  mü  •^mj?]  vgl,  zu  15^      Gn  -apafiatvovTs; 

ivroX<^^,  aber  Syr,:  der  nicht  beobachtet  (hpu  w  Maus,:  tut)  die 

Gebote.  —  Ueber  die  zweite  griechiBche  IJebersetzung  vgL  Kap, 
l^der  Einleitung. 

20,   wm\  Syr.  erklärend:  der  älteste  (Kr^rp),  Gr.  o  fj-foü- 
>£vo^'  wjxmy  (vgL  ZU  V.  2  und  49,  15b).  —  ITT*!!  Gr.  PluraL  — 

rnSst]  Gr.  xupt'iv.  —  [^^]V^]  verlangt  der  Sinn.    Gr.  h  i^UaXaotc 

a-jTTjEj  =  schlechtem  Schlecht  auch  Syr»:  ist  geehrter  als 

er  (= 

I        22.   itm  'n^j  -rn  i3]  Syr,      Kp^^j?!  pDoi  Kn:ia  K^in,  Gr. 
^botl^toc  xotl  Iv&oSo^  xal  zTtw/o^.  Hebr.  8yr  sind  im  Recht,  sofern 
P|jp  vier  NomiDa  haben,  Hebr,  aber  auch  wohl  darin,  dass  er  sie 
zwei  Gruppen  teilt  und  13  und  ^-^sj  nicht  unmittelbar  auf  ein- 
'  ander  folgen  läset  wie  Syr,    Uebrigens  wird  poö  des  Syr.  ^ 
j  ttn  sein,  und  rh  Kp^7  (vielleicht  =  \h  1^)  kann  dem  t  entsprechen, 
das  vermutlich  in     (vgl.  z.  B,  Job.  19,  15)  zu  ändern  ist.  Gr. 
las  w^ahracheinlich  ebenfalls  13.    Denu  für  ^rXou^io^  hat  Syroh. 
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(unter  Einfluss  von  v.  21)  TrpojXr^Trric  XaÄv,  aber  Sah.  izpoaf^vn; 
xoti  ttXo'jcjioc.  Nun  könnte  Trpoor^Xüio?  xai  im  Vulg&rtext  ausge- 
fallen sein,  xat  7:Xo6ato?  dem  iriy  und  xal  (Lat.  om.)  evooSoc  dem 
•"i::  entsprechen,  das  in  1223  verlesen  war.  Aber  Gr.  kann  Tn 
auch  übergangen  haben,  und  irXouiio;  aus  icjtjXuto^  entstellt  sein. 
Ebenso  ist  wohl  svoojoc  aus  aoojo;  (vgl.  v.  31)  verschrieben. 
Uebrigens  stellen  Syroh.  Aeth.  svooSo;  und  wnoyoc  um,  was  kaum 
von  Bedeutung  ist.  C  stellt  die  Vierzahl  dadurch  her,  dass  er 
am  Scliluss  xal  rcvr,,  beifügt,  was  aber  vielleicht  nur  Variante 
zu  xal  TTcwyoc  ist.  —  DniKDri]  Syr.  schlecht:  sein  Ruhm.  Gr.  to 
xot'jyr^jxa  otuTrov;  vgl.  zu  9,  16.  —  Gemeint  sind  arme  Juden,  die 
unter  den  Heiden  leben. 

23.  (  ir.  stimmt  in  a  mit  Ilebr.:  oi  Sixatov  (=  h  pK)  dxijia'Mi 
rrcü/ov  auvsTov  (70  om.  i'jvstov).   Aber  Lat.  noli  (al.  non  (est)) 
despicere  hominem  (Brev.  352  om.)  justum  pauperem,  Syr.:  nicht 
ist  zu  verachten  der  gerechte  Arme.   Augenscheinlich  folgten 
beide  einem  griechischen  Text,  wie  Cod.  70  ihn  bietet.  Aller- 
dings hat  Syr.  21,  16  «p^T  für  juvsto?.        h  p>n]   Gr.  xal 
x'x\\^f^'A^^  (al.  xat>7;x£v).    Lat.  et  noli  (al.  non).    Syr.  (und)  auch 
nicht  zu.    Ist       xaDr^xs».  nicht  später  zugesetzt,  so  wird  man 
den  Lat.  hier  vielleicht  auf  Gr.  II  zurückführen  müssen.  --  hz] 
drücken  die  Versionen  nicht  aus,  es  ist  aber  wohl  echt.  —  Im  Cod. 
stand  wahrscheinlich  c:n  k^''»,  das  aber  aus  Den  ir»«  verderbt  war: 
Gr.  hat  avo|ia  a|xa{iTojWv  (vgl.  zu  15,  12.  35,  17).  Dagegen  Lat.: 
viruni  peccatorem  divitem,  und  Syr.:  den  gottlosen  Reichen. 
Auch  hier  gehen  beide  vielleicht  auf  einen  anderen  griechischen 
Text  zurück.  Der  ü^r  tr\s  ist  aber  selbstverständlich  ein  Reicher. 
Den  =1  (iottloöigkeit;  vgl.  v.  8.  15,  12.  35,  17.  40,  15.  47,  21. 
49, Gen.  i>,  13. 

24.  Für  die  Lücke  nehme  ich  nach  Gr.  [xr/iTrov  ti2  (vgl. 
zu  11,  1.  38,  ;i)  —  König  (s.  z.  7,  6)  an;  für  w  z.  B.  wäre  der 
Kaum  zu  gross.  Syr.  («2"^)  lehnt  sich  wolil  an  Gr.  an,  bei  dem 
er  vielleicht  gar  ixi-.ac  (Lat.  magnus)  las.  Jedenfalls  handelt  es 
sich  um  drei  verschiedene  Arten  von  Herrschern,  unter  denen 
der  König  nicht  fehlen  darf  (s.  z.  1,19).  —  |ocwn  Stw]  vgl.  zu 
4,  27  und  7,  0.  Gr.  x^oity;;  xal  O'jvdrrr^;.  -  -  TOri]  Gr.  Sojaorör^asrat 
(248  70  -ofovTat.  55  254  i>a'jjxa3i)r]30'/Tai,  vgl.  zu  7,  29).  Syr.  ehre 
(=  12:?).    -  h)i:        Gr.  xai  oux  siniv  auicuv  ti?  [uilimv.  Aber 
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(xi-cov  Tt^  drückt  Lat.  nicht  aus,  248  70  S  lesen  ti;  aoTcov,  k  om. 
Ti?.  SjTob.  fürb:  ainov  oh  jist'Cwv  6  cpojjo'jjxsvo; -ov.  x.  —  cmSj«]  Gr. 
tiv  x'Jptov  (Lat.  deum).  —  Syr.  und  nicht  ist,  der  grösser  wäre 
als  der,  welcher  ehrt  den  Gottesfürchtigen.  Ein  war  wohl 
Variante  zu  hrt:,  dann  neben  diesem  eingedrungen  und  dabei  in 
Tsroo  geändert. 

25.  Zu  a  vgl.  Prv.  17,  2.  —  h'^^^ü]  Gr.  aocpcf  =  Syr. 
WD^rn,  aber  248  70  S*  23  106  307  auvsTo},  Lat.  sensato  ^-  S^riro; 
vgl.  zu  7,  19.  25,  8.  —  Nach  Gr.  (iXs-jUspot  Xsiioup-  Vj^ou^iv)  und 
Syr.  (pnSc3  «i»n)  ist  nar  C'-nn  zu  lesen.  —  Das  Aequivalent  von 
Gr.  xal  dvT;p  ä:rtGprr^jjLa)v  =  Syr.  wnSirD  ist  im  Ilebr.  aus- 
gefallen. Man  kann  crm,  pn^l  oder  dgl.  vermuten.  Lat.  et  vir 
prudens  (et)  disciplinatus,  aber  disciplinatus  ist  vielleicht  Dublette 
zu  correptus  (s.  u.).  —  Die  Hs.  las  vor  der  Negation  wahr- 
scheinlich "iw  =  »"nno  n:,  das  Syr.  ebenfalls  dort  hat,  und 
r^itosüoixsvo?,  das  248  70  Syroh.  (ohne  Aster.)  Lat.  (correptus)  am 
Schluss  beifügen.  Das  "üia  erscheint  als  ursprünglich,  wogegen 
Gr.  dvTfi  leicht  zugesetzt  haben  könnte  (s.  z.  3,17).  Ich  verstehe: 
wenn  er  zurechtgewiesen  wird.  Mögen  die  Verständigen  daher 
auf  mich  hören!  Allerdings  könnte  *c\:  auch  auf  a  bezogen 
werden:  er  zieht  daraus  eine  Lehre.  Aber  der  Vers  schliesst 
den  Abschnitt  ab,  wodurch  die  obige  Deutung  empfohlen  wird.  — 

vgl.  Thr.  3,  39.    Syr.  cjnru,  Gr.  7077653,  (LXX).  —  Lat. 
fügt  noch  bei:  et  inscius  non  honorabitur. 

26.  03nnn  hn]  das  Hithpael  hier  und  35,  4  in  der  Bedeutung 
^sich  weise  stellen,  seine  Weisheit  auskramen."  Gr.  ixt;  ao'fi'Co'j 
(35, 4).  Dagegen  Lat.,  der  die  Verba  in  a  und  b  vertauscht, 
noli  cunctari,  Syr.  Jjnnnn  t^h  {—  sei  nicht  träge).  Aber  Ilebr. 
Gr.  sind  vorzuziehen,  und  Syr.  folgte  vielleicht  nur  der  griechischen 
Vorlage  des  Lat.  (=  /pw^s?).  -  "[srcn]  Gr.  to  2,070V  aoy  —  Syr. 
yDp.  —  iDiSfJ  (nsvoy/opta;  aou  (106  k  Lat.  ora.  ^o'j). 

27.  Im  Gr.  ist  in  a  zu  lesen:  xpsaifov  £p7aCoiisvo>  xat 
«piaasitüv  h  iraatv;  vgl.  die  Einleitung  Kap.  3.—  Tz]  Syr.  P  20. 
Ambr.  lässt  aus,  w  hat  dafür  «13:.  —  inr]  hier  wie  11,  12, 
wo  Gr.  ebenfalls  irepmsüwv,  im  Sinne  von  Ueberfluss  habend, 
mit  dem  Genitiv;  vgl.  auch  40,  18  und  das  Hifil  Dt.  '28,  11.  -  pnj 
Syr.  KTOO;  Gr.  h  rMw  (=  41,  1?).  -cn]  Gr.  otro.ooiv  (A 
uOTspav,  vgl.  11,  12). —  jno  ist  Fehler  für  p;o;  Syr.  am  (Maus. 
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|248  70  8yroh,  106  k  155 


Kjjee,  Ambr.  om.).   Gr.  ^[j- 

Lat.  pane).    Vgl  überhaupt  Prv\  12,  9^  wo  cr6  "On. 

28.  Für  Gr,  ^Ai^iw  hat  Lat.  schlecht  serva.  —  rh  ]m\ 
nach  Gr.  Syr,  —  |c3?]c]  ist  nach  Sjt*  (Kopts)  zti  lesen,  Gr,  setate 
TijiTjV  des  Wortklanges  wegen,  und  entsprechend  dem  o^fciar^v  in 

a  (vgl  Wellhauseti,  Text  d.  B.  Samuelis  10t).  —  m  wcnl  ^ 
neuhebr.  ist  in  wiffD  =  „was  ihm  ähnlich  ist."  Hier  und  3847 ■ 
ist  der  Sinn  ^was  ihr  gebtibrt,"  Gr.  wie  dort:  xaTÄ  tijv  fiit<n 
(Syroh.  155  Anton,  949  tajtv)  aitr,;,  Syr.  wie  es  für  sie  erfordert 
(Hynra)  ist, 

29.  Syr,  praem.  mein  Sohn.  —  wti  r^t^]  Gx.  schlecht: 
iiv  i^^epTaWiO^  t)jw  *itj/Tjv  a'jTo^};  vgL  Gr.  und  Syr,  zu  19^4.  — 
ircj  2"]  Gr.  TTjV  Ceiitjv  otuToG*  Nicht  unmöglich  wäre  vrn  (Job. 
33,20.  28,  Ez.  7, 13),  Aber  Ct0r;y  ist  Tielleicht  Fehler  fttr  ^uyii* 
(t=  Lat  animam), 


V.  10,30—14,19. 

In  AnknüpfuDg  an  das  Vorige  wird  die  Weisheit  als  der 
Weg  zur  Ehre  empfohlen  (10,  30—11,  1  —  3).    Unter  Warnung 
vor  vorschnellem  Urteil  Uber  Menschen  und  Meinungen  und  vor 
dem  Jagen  nach  Geld  und  Gut  wird  der  Fromme  sodann  auf  sein 
Endschickaal  veilröstet,  das  ihm  im  Glück  die  Rechtfertigung^ 
bringen  wird  (11,2—28  =2.  2.  2.  |  3.  |  2.  L  3  ]  2.  3,  |  3.  L  |  2«^ 
2-  2).    Es  folgen  Mahnungen  zur  Vorsicht  im  Verkehr  mit 
Menschen,  und  zwar  Warnungen  vor  Vertraulichkeit  mit  Hinter- 
listigen (11,29—34  ^  3.  1.  21,  vor  Wohltätigkeit  gegen  Böse 
(12,  1 — 7  —  3.  3,  1),   vor  Harmlosigkeit   gegenüber  Feinden 
(12,  8—18.  13,  1  ^  2.  3.  3.  |  3.  2.  2.  1),  vor  Umgang  mit  Reichen 
(13/2 — 8  =  2.  L  2,  2*  2.  1),  vor  Sorglosigkeit  gegenüber  den 
Machthabern  (13,9 — 13  =  2.  3,  1).    Der  Reiche  ist  gottlos  und 
auf  die  Vergewaltigung  des  Armen  bedacht  (13, 15 — 20  =  2,  3, 
und  alle  Welt  unterstützt  ihn  dabei  (13,  21—24  =  1.  2,  2.  1)," 
Aber  glücklich,  wer  noch  eine  Lebenshoffnung  hat  (13/25 — 14,2 
^  2.  2),  er  soll  den  Geiz  meiden  und  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Nächsten  seinen  Besitz  froh  gemessen  im  Oedanken  an  die 
Vergänglichkeit  des  Menschen  und  all  seiner  Güter  (14,  3 — 10. 
11—19  =  2.  3.  3.  j  2,  2.  2.  |  3.  1). 
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30.  ri  —  mancher  (4,21),  von  Gr,  mit  Unrecht  übei^ 
.  —  ibr  hh:2\  Gr.  Si'  emrajyiviv  {16^  24.  35,  3J  aitoG,  Anton* 

iTctTO^jjirjV  %ai  ^uXaßetav,  Lat.  per  diBciplioam  et  timorem 
äuuin.  —  t£^i)  Gr.  ^a\  -X'jWjv*  Lat  et  est  homo  qui,  8yr. 
und  es  ist  ein  Reicher,  welcher.  Das  überflüssige  rX^iUM^  ist 
vielleicht  erst  später  eingetragen  (für  hm  5;)  und  vom  Syr. 
übernommen. 

31.  Hebr.  hat  den  Vers  in  verstümmelter  Gestalt,  dann 
noch  eimnEil  in  Form  einer  Erklärung,  die  sich  auch  durch  den 
passivischen  Gebrmich  von  in:ne  als  jünger  verrät.  —  172}]  Gr. 
rj  rjk  (Syroh»  S.  ora.,  Toi.  Am.  Sang.  ora.  autem)  rjoJaC'-jiAsvi;,  218 
70  106  157  307  A  C  296  h  ?j$f^t,p^m\M£vr,^.  Dahinter  ist  im  Hebr, 
das  Aequivalent  von  Syr.  «imirDani  —  in  seiner  Armut,  (ir.  nur  iv 
Trcfu^fstgi)  ausgefallen*  Anzunehmen  ist  nach  der  Dublette  und 
nach  (v.  30.  11,  1)  dafür  mhiz.  Das  Wort  ist  sonst  neu* 
hebräisch.  —  ni£T?3j  Gr.  xai  (Syroh.  70  Lat.  om.)  Iv  rAooitj)  (307 
add.  arWj).  -  -n:rK  r2^'l  vgl  Cant  5.3.  Esth.  ft,  Syr.  hp^th 
=  Gr.  Tzri^rr/m^  (al  mi'nzkm}^  -  nSpni)  Syr,  VViTt,  (ir,  Y.fzi  o 
aSo^j^  (zu  3,  11).  —  VTV^l  ist  entweder  Fehler  für  rip  (—  Va- 
riante zu  iniSin)  oder  Fehler  für  myz.  Jedenfalls  ist  mhii  myz 
zu  schreiben.  Syr,  in  seinem  Keichtuin,  in  seiner  Armut;  (ir.  £v 
^k'^iiim  Kcit  {248  70  Syroh,  23  S*  B*  Lat.  om.  xaQ  Iv  r^xmyß('i,  — 
Reichtum  mehrt  die  Ehre  des  Weisen^  und  Armut  die  Schande 
des  Toren.  Auf  dem  letzteren  Satz  liegt  der  Nachdruck:  trachte 
nach  Weisheit,  die  du  erwerben  kannst,  weil  Geld  und  Gut^  die 
Glückssache  sind,  nur  allzu  viel  in  der  Welt  bedeuten»  Unver- 
stand fand  darin  trotz  11,1  eine  Lobpreisung  des  Reichtums. 
Deshalb  korrigiren  23  S  k  254  296  Sah.  in  a;  ev  7;XoyT*p  xal  h 
TrcmyEi'i^  und  23  S  C  k  290  Sah.  in  b;  lv  Tnti>/sta  (Wt)  ev  T:X<5'itfj>. 
Das  letztere  findet  sich  auch  in  den  Polyglotten,  Maus,  und 
Mas.  I  des  Syrers.  Sah.  drückt  dabei  in  beiden  Stichen  aoojöj 
aus.  Umgekehrt  hat  Lat.  auch  in  b:  gloriatur. 

11,  L  hi\  Gr.  Ta7;£tvo5,  Syr.  »jzodt;  ebenso  Gr.  Syr.  13^2L 
22,  32,21.  —  H^*n]  vgl.  Gen.  *40,  13.  2  ßeg.  25,27.  Syr.  onn, 
Gr.  avü'^cüSjEt;  vgl.  Hebr.  Gr.  zu  v.  13.46,20.  Aber  v.  13  steht 
HWT\  mit  wm,  dagegen  38, 3  ii£*ki  c^ts  und  so  hat  hier  wohl 
auch  einmal  gestanden.  Wenigstens  ist  in  dem  talmudischen 
Citat  die  Verquickung  von  b  mit  Prv.  4,  8  in  diesem  Fall  ei^ 


102 


Sir.  10,  30—14,  19. 


klärlicher.  -  Hinter  xs'^a/.r^v  fehlt  airoG  nur  in  B  (308).  — 
cnni]  vgl.  zu  7,  0.  Ur.  jis-jItcowov;  vgl.  zu  38, 3  und  zu  8, 8.  Syr. 
SÄ^^-.:'.       V^l.  übrigens  zu  b  1  Sam.  2,8.  Ps.  113,8. 

2.  CTK  1"  2'']  Gr.  avopa  (S  avrtpcorov)  —  oyftpmTrov  (SC  ävowl. 
nsP2j  Gr.  £v  Adtlti  aoToO.  36,  27.  42,  25.  43,  1.  9.  45,  7  steht  das 

AVort  wirklich  in  diesem  Sinne;  vgl.  Jes.  53,2.  1  Sam.  16,18 
sowie  Gr.  zu  36,  27.  42, 12.  4:J,  9.  18.  Syr.  der  schön  ist  in  seinem 
Aussehen.  A\'as  i»p  hier  bedeutet,  hängt  davon  ab,  ob  TCZ 
ociit  ist.  Denn  für  ^l^neD  ijn:e  hat  Syr.:  der  hässlich  (verhasst) 
ist  in  seinem  Aussehen,  aber  Gr.  nur:  sv  opacjst  aäwj,  Syroh.  in 
seinem  Nichtaussehen,  Aeth.  in  seiner  Hässlichkeit.  isn30  (die 
Wurzel  ist  sonst  neuhebräisch)  findet  sich  auch  13,22  (wo  Syr. 
wie  hier  sr).      zjrnr]  Syr.  »in  (tadle,  wegen  a). 

3.  Syr.  praem.  denn.  —  h'^hn]  =  nichtig.  Gr.  sitxpd,  Syr. 
verachtet.  Zu  gehören  alle  Flügeltiere;  betr.  des  n  vgl. 
z.  B.  Cant.  1,.^.  —  niDW  «^«ij  Gr.  frei  dp/rj  •yXaxü3ji.ai«iiv,  Sjt. 
das  Erste  des  Guten  aller  Erträge. 

4.  Gr.  £v  -ty/;ir,l7^  i\ioi'{vy/  fClem.  AI.  Paedag.  2,  10  »aar-Vj. 
Lat.  nur  —  in  vestitu)  \x7^  fsvs/i^rfj^  (70  add.  It/\a  aoti.  Lat.  add. 
unquani),  xott  sv  7;|xEpa  oo;r^^  (Lat.  honoris  tui,  70  add.  7:a|iavojj.o'j| 
txT;  i-ciipo'j.  Clem  AI.  für  b:  |xr,03  STratpou  sv  ooJiq  •«JIto  d7:«p(r.^o;xo) 
o  jiTfj,  und  so  Syroh..  der  aber  richtig  d-apaiiwo  bietet.  Indessen 
handelt  es  sich  im  Vorigen  und  im  Folgenden  um  die  Beurteilung 
des  Schicksals  Anderer.  Sodann  sind  schöne  Kleider  keine  passende 
Bezeichnung  für  Glück,  wohl  aber  Trauerkleider  für  Unglück. 
Uebrigens  lassen  c  und  d  darauf  schliessen,  dass  vorher  von 
Unglück  die  Rede  war.  Gr.  verlas  Snnn  in  ^Snnn,  'nnoD  in  '•eres, 
und  verstand  D^p  in  dem  neuhebr.  Sinne  von  rühmen.  —  nfcjKneyi] 
ich  ergänze  nach  Esth.4, 1.  Syr.  den,  der  gekleidet  ist  in  Lumpen 
(KVpri).  Gr.  riet.  —  c'rprj  Syr.  verachte.  —  er»  n'ner]  ist  vielleicht 
Singular;  targumisch  und  syrisch  ist  freilich  nno  =  hebr.  nc. 
Vgl.  "T-c  (  Dt.  32.  24),  trci  -is  (aram.  >Wß3  "ino)  und  rm  no  (s.  z. 
4, 1)  und  nc  er  (Am.  8, 10).  Syr.  frei:  den  Menschen,  dessen 
Kehle  bitter  ist  (s.  z.  4.0).  -  nsScJ  vgl.  zu  3,21.  43,25.  Syr. 
l^tr^TC  (s.  z.  4S,  14).  Gr.  UTjacKj-rd  (s.  z.  39,20).  —  nrj?c]  Syr. 
die  Geheimnisse  Gottes.  Gr.  t4  E^o-  a  x'jpio-j  (Syroh.  6»J/it:o*j,  248 
70  add.  SIT'.),  Lat.  oi)era  altissimi  solius  et  gloriosa.  —  Gr.  Syr. 
setzen  auch  in  d  den  Plural.  —  eise]  Gr.  (iv  dvftportcoi?)  las  wohl 
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ein  schlechtes  onw.  Korrigierend  lassen  248  23  SA  106  k  307 
157  254  296  iv  aus;  Syroh.  h^t:2  p  (wie  Syr.).  Lat.  fttr  d: 
et  absconsa  et  invisa  opera  illius.  —  Vgl.  Jes.  53,  1  ff. 

5.  D^fcCTi]  vgl.  Jes.  57, 15.  Syr.  Verachtete  (kö^k^).  Gr. 
Tüpawoi;  er  verlas  D-wii  oder  D^sni  in  ü'^Ti:.  —  hü2  hy]  Syr.  auf 
dem  Throne  des  Königtums.  Gr.  Joa-^oü^  (20,  18.  36,  10), 
was  aber  nach  Lat.  (in  throne)  Fehler  oder  Korrektur  für  £-1 
ot?poü  (38,  33)  ist.  —  2h  hv  fD^f?yJ  hzi]  vgl.  zu  35,  11,  und  betr. 
h2  vgl.  Prv.  23,  7.  24,  23  und  "^hz  IIos.  7,  8.  Die  Ergänzung  ü^hv 
ist  an  sich  wahrscheinlicher  als  'hv  und  wird  auch  empfohlen 
durch  Syr.:  und  die  nicht  hinaufkommend  waren  (m  yphü)  auf 
das  Herz.  Gr.  xat  6  dvüTrovor^To?  (vgl.  zu  25,  7).  -^j'^isr  w]  =  ({r. 
i'popzaz  (40,  4)  oiaoTjjjLa  (47,  6).  Fj-ei  Syr. :  kleideten  sich  in  Kleider 
der  Ehre.  Vgl.  zu  40,4.  pj'^i^f  ist  auch  40,4.  47,0.  Jes.  62,3  die 
Königskrone. 

6.  DW3j  ist  in  der  Hs.  mit  Recht  als  Part.  Nifal  (Jes.  57,  15) 
vocalisiert,  wogegen  Gr.  (Süvacrcoti,  vgl.  zu  16,11)  und  Syr.(KD^o) 
dW?  verstanden  haben.  —  in"  ^hd^n)  nso  iSp:|  ist  eine  Dublette. 
Gr.  drückt  die  beiden  ersten  Wörter  aus:  r^v.'siiduWr^aav  acpoopa, 
Syr.  zusammenziehend  das  1.  und  4.:  «in:»  ryesr».  Lat.  oppressi 
(al.  pressi)  sunt  valide,  Brev.  552  recesserunt  valde.  —  T3  Wi] 
Gr.  Trapsoofhjaov  et?  yß[jOL^  i-üpwv  (B*  157  iiottpcuv,  70  t/ßp(ov). 
Das  blosse  TD  ist  aber  nicht  anzufechten  (2  Chr.  25,  20).  Syr. 
die  verlustig  gingen  ihrer  Ehre  (prr^T»  jo  mantn)     Syr.  26,18. 

7.  ynn  dtöd]  Gr.  r.ph  (r^)  IJstajiQ?;  vgl.  3,21.  Der  Enkel 
setzt  sonst  bei  Trptv  und  irplv  -f;  den  Infinitiv  (106  k  ejsiaiai).  — 
rfyün]  heisst  hier  wohl  etwas  für  falsch  erklären  und  als  solches 
tadeln  (vgl.  Syr.  zu  11,  34).  Gr.  jxstx'Hf  add.  oi  dxor;;.  Lat. 
add.  quemquam.  Syr.  vergesellschafte  dich  (pimnti^r);  vielleicht 
las  er  anders.  —  0"»^  y2]  Gr.  vor^iov  rpÄiov,  Lat.  et  cum  inter- 
rogaveris.  —  vtwJ  Gr.  xat  tots  ^irtTijxa  (Lat.  corripa  juste). 
P]W  aram.  und  neuhebr.  im  Kai  =  schelten,  tadeln,  speziell  auch 
von  der  Zurechtsetzung  durch  den  Lehrer.  Pjn  aram.,  neuhebr. 
und  syr.  =  fälschen,  neuhebr.  und  syr.  auch^  —  der  Falschheit 
beschuldigen.  Die  Handschrift  punktiert  »]*;{n  .  wobei  das  Zeichen 
über  T  nicht  deutlich  ist.  Vielleicht  will  sie  neben  dem  Hifil 
von  das  Piel  rpT  freistellen.  Im  Targ.  findet  sich  auch  ein 
Imperf.      von  Pjlt^oder       wonach  P)iin  denkbar  wäre.  Syr, 
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KDW  Tay  pTm.  nach  Bfir  Hebr 
Vielleicht  lan  er  rin. 

8.  Gr.  Syr.  drückte 
Dicht  auS;  übiigeaä  steilen  sie  i 
erinnert  an  Pfw.  18^  1»  jöir*  c^r 
bathra  fol.  nSl*  im  ZiisaninifDhÄii 
Ben  Sira  zurilckgefilhrt  wer 
unter  sieben  EigensdnAm 
3^K^nS  ir:^  nan  1»^, 
Lat.  ne  responrfeas  verbum. 
Gr.  Xo-ywv  (vgl.  2U  Iii,  IL  44^  4}^ i 
(248  70  -aß^J^^  X^ov),  LÜ 
(s.  0.)  las,  steht  &dhm. 

9.  T[Knj  ist  nach  äjT,  (KinrJi) 
mnn.  --  nzifj?        könnte  wohl  nur  I 
Kummer  (30,  jf5)  hast.    Gr.  irsfl  -fj/iY!*^ 
(vgl.  3,  22).  Aber  yj^z^^  fehlt  in  24s  a| 
und  es  ist  fragUcb,  ob  Midraaoh  Tand 
hört  (vgl.  m  Uebrig^  vSre 
sinngemässe  Uebersetzung  von  r^ZT;^  viclf 
gelesen.   Dagegen  bat  Syroh.  r.E.fi  r.pdiiia 
{JL7)  epilz.  VgLLiit.  di  iare^  quae  te  non  ji 
6j.ir.m;  (durch  Gr,  II?)  auf        f£tn  zuvü* 
Kummer  für  Sfmeh  kein  Grund  yicti  zu  erfif 
wenn  nicht  ii^i  (Lies  rch  für  n^K)  in  dir  Kmji 
n2^;  vgl.  (teiwaft^  pBtt      18,  aowi^w  28/ 
stand  Syr.  f^:r  ^  i^üjiten}  wohl  als  sisi,  gei 
(Gr.  xal  £v  itp{i=i).  —  BfltJ  Syr.  kStj;,  Or,  afi^; 
beiden  zu  12,  14.  16^  7.         km  das  R^cht  de^ 
man  sich  kümmern.       CD'^n  hü]  vgl.  35,  9.  ^ 
deutet  an  beiden  Stellen   (ungefragt)  hervortrei 
Meinung  zu  sagen.    Gr.  wohl  frei:    [itj  oüviSpeü 
vgl.  zu  V.  10. 

10.  toS]  Syr.  »oSn,  Gr.  jjliq  (s.  zu  8, 1).  —  "pte 
doppelt  "i^öiSo  WDn  (hierdurch  ist  wohl  v.  9  das  Aequivale 
verdrängt)  und         »:ion      „mache  viel  deine  Untei 
und  „dein  Böses".   Letzteres  ist  Korrektur  fQr  ersi 
4em  Hebr.  entspricht.   Syr.  verstand  p|^.  Dagegen 


III,     mmit  di^  KiuliHtuit^  Kii|v 

unierbrecben  4ie  Vor«*»  den  Zusmihui«*!!- 
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Syr.  Ijftt  lili^r  im*h  (fr.  jI^mi 

vi'-Ji;;,  —   I  n   b  Ii  fit   Iaü    n  Wiifa 
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Betr.  w  vgl.  zu  S,  13.  10,27.  Das  Nomen  ist  nur  hier 
lind  ansdieinend  auch  v.  24  belegt,  es  bedeutet  wohl  beide  Mal 
Unglück:  vgl.  Jer.  17,  16.  Gr.  riet  wohl  nur,  und  Syr.  folgte 
ihm.  ^"'^  j'^yil  Syr.  in  targumischer  Weise:  das  Wort  (mew) 
des  Herni.  Or.  xal  ot  Vfna>.jjLr;t  xopio-j,  aber  248  23  S*  307  Sah. 
Lat.  (0)  o'fl)a/v|j.o;  x'j,o'o»j  (und  S7:£fi>.3';;£v).  —  3TeS  VTTCXj  Vgl.  46,6. 
Syr.  macht  über  ihm  gut  —  vnpn]  vgl.  Jes.  52,2. 

Ebenso  Syr.  \TT'i:c:i  (von  ^'w,  vgl.  Bar  Ilebr.).  Auch  Gr.  (ti 
av«.\oi)fo5£v  ajTov)  Fuhrt  kaum  auf  eine  andere  Lesart;  er  übergeht 
V.  13  racTi.  —  pjTO  Tcre]  vgl.  Joel  2,20.  Den  originelleD 
Ausdruck  schwächt  Syr.  ab  zu  „aus  Staub  und  Asche",  Gr.  zu 

13.  itr^na  ^n:*iJ  2  ist  singulär,  aber  nicht  anzufechten.  Gr. 
Syr.  xcil  ivj'l/ftjofsv  xs'faAYjv  aoroO.  248  70  Syroh.  253  add.  iA 
aovTO'-Jv:  (Syroh.  Kmrro  -  -  248  70  Syroh.  253  23  i.  f.  add. 
Usoior^oiavTcc,  Lat.  add.  et  honoraverunt  deum. 

14.  Syr.  für  b  schlecht:  Reicher  und  Armer  sind  vor 
(iott  gleich. 

15.  Toi.  Am.  Sang.  Corb.  Theoder.  Theodulf  lassen  den  Vers, 
und  auch  den  fol}2:enden.  aus.  Dass  er  dem  Lat.  ui"sprünglich  fremd 
war.  geht  auch  daraus  hervor,  dass  hier  Tiapa  x'jpioo  und  ra,o' 
oc'jToO  mit  apud  deum  und  apud  ipsum  übersetzt  sind,  sonst  (z. 
B.  v.  14)  mit  a  deo.  Uebrigens  ist  operum  hinter  bonorum  aus- 
gefallen. Syr.  hat  den  Vers  in  wörtlicher  Uebereinstimmung  nül 
Gr..  dem  er  oftenbar  folgte:  nur  setzt  er  »mcsi  (Knthaltsamkeit) 
für  zTJ.J'7^\lr^.  —  "^rT  erscheint  als  originell  gegenüber  dem 
Yvoiitc  vo|j.o'j  (vgl.  19,  II*),  ebenso  ist  in  b  ^'•"c  besser  als  tm 
oL'j'M.  Anderseits  führt  otvcf-r^ii?  (vgl.  die  Einleitung  Kap.  4)  auf  icn 
oder  nzn  gegenüber  dem  oflfenbar  falschen  »cn,  das  wohl  Er- 
klärung für  ein  fehlerhaftes  m  oder  rVT  ist.  Denn  von  den 
Bösen  ist  erst  v.  16  die  Rede. 

10.  Syr.  stimmt  mit  Gr.,  nur  hat  er  für  otiVEx-ncrrai  (vgl. 
1.  14)  lediglich  vzrs.  wogegen  er  mit  =^  die  grosstuenden, 
(von  zz^<j  nicht  von  »2^-)  sehr  wohl  vx'jpuoy.v  wiedergeben  kann. 
Anderseits  kann  rhzT,  das  dem  nsrn  v.  15  entspricht,  kaum 
Original  von  rXavr,  (vgl.  Gr.  II  zu  10, 19)  sein,  und  njn  CT'is  ist 
besser  als  toic  ok  •7'jo'fojf'v  srl  xaxia.    Vielleicht  dachte  Gr.  bei 

an  ynr.   Nur  ist  im  Ilebr.  ein  Verbum  (=  a^'p[r^p%)  aus- 
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gefallen.  Zu  '^n  vgl.  zu  18,  Iß  sowie  die  Einleituag  Kap.  4. 
Dass  Y.  15.  16  secundären  Ursprungs  sind,  beweist  ihre  Ver- 
wandtschaft mit  16, 16  und  anderen  Zusätzen.  Der  echte  Sirach 
wurde  auch  kaum  gesagt  haben,  dass  die  Torheit  für  die  Bösen 
erschaffen  sei.  Uebrigens  unterbrechen  die  Vei-se  den  Zusammen- 
hang von  14.  17.  Es  handelt  sich  um  das  verschiedene  Schick- 
sal der  Guten  und  der  Bösen,  nicht  um  Frömmigkeit  und  Gott- 
losigkeit als  solche.  Dazu  kommt  ihre  schlechte  Bezeugung  in 
der  griechischen  Ueberlieferung. 

17.  Die  Gabe  des  Herrn  ist  das  den  Frommen  recht- 
fertigende Eudschicksal.  —  Im  Hebr.  war  das  in  voraus- 
gesetzt ist,  ausgefallen,  wodurch  die  weitere  Entstellung  herbei- 
geführt wurde.  Statt  n^h  drang  TyS  aus  b  ein.  Gr.  Soai;  {=:  jno 
vgl.  4,  3)  xüpioü  TC^xpafiivct  (=  nor  vgl.  6,  8)  eias^saiv  (=:  p^l^f 
vgl.  V.  22.  12,  2.  13,  17.  16,  13).  Syr.  hat  hier  nach  Gr.  „den 
ihn  Fürchtenden";  aber  Lat.  hat  ausser  16,  13  an  den  genannten 
Stellen  wie  hier  Justus  für  ^\i(sz'^r^;.  —  In  b  hat  Lat.  eioota 
{—  profectus)  für  s'iooxta;  vgl.  zu  9,  12.  —  i^h  rhr]  vgl.  39,18. 
Gr.  Syr.  xov  awova  eioSwör^asiai  (Syr.  ]pn  vgl.  zu  38, 14),  248 
s'joooi  (so  auch  Aeth.;  vgl.  zu  43,26)  st>  xov  awova,  Lat.  successus 
habebit  (-bunt)  in  aetemum. 

18.  ntt^yno]  das  Hithp.  bedeutet  im  Neuhebr.  reich  werden, 
Gr.  Syr.  idounov.  Der  Sinn  ist  aber  wohl:  er  will  reich  werden. 
—  VTWmo]  rauss  hier  bedeuten:  daraus,  dass  er  wie  ein  Armer 
lebt.  Syr.  schlecht:  aus  seiner  Armut.  Gr.  irJj  Trpoaoxv  ^^'^ 
(Syroh.  253  om.  xat)  391^1«;  (Syroh.  «msDno,  106  Lagarde  auvr^- 
?sw^  (leg.  <jxvi<p£ta?))  a'jTO'j,  Lat.  parce  agendo. In  b  muss  von 
demselben  Menschen  die  Rede  sein  wie  in  a.  Der  Verf.  kann 
nicht  sagen  wollen,  dass  mancher  zuletzt  zum  Genuss  des 
Reichtums  gelange,  den  er  durch  Geiz  erwirbt.  Also  ist  Syr. 
im  Unrecht,  wenn  er  hat:  und  es  ist  (einer),  dem  nicht  anhaftet 
(nS  vrh)  sein  Reichtum.  In  der  Hs.  des  Ilebr.  stand  vielleicht 
n:r  3!o;  len,  was  zur  Not  heissen  könnte:  und  einen  anderen 
spricht  schuldig  sein  Lohn  (=  sein  Erfolg).  V^ielleicht  hatte 
Syr.  das  vor  sich.  Aber  die  hebr.  Ueberlieferung  schwankte, 
wie  die  unleserliche  Randlesart  zeigt.  Scheinbar  einwandfrei 
Gr.  xal  aovTi  jjiipt;  toö  fiiaOoD  ai-oO,  wobei  0L^'r^  wie  31,  13  ff. 
verstanden  werden  könnte.    Aber  die  Lesai't  beruht  vielleicht 
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auf  Korrektur,  denn  i4H  TO  Syroh.  253  23  S*  lesen  lAipu  a*jT^ä^ 
(S*  om.  arjTfifj)  izh  TOü  [AidOa'j  aüT*^(j,  Uebrigenß  dürfte  Gr.  fi^Ml 
übersetzt  haben.  Statt  sen  erwartet  man  etwa  p^i  (13,  T),  imd 
fUr  3^rr  darf  man  nelleicht  ein  2irr  im  Sinne  von  «io  Schuld 
sein",  „rückstündig  bleiben^  annehmen.  VgL  zu  2,  8.  Zu  ifr 
{=  er  spricht  ihn  schuldig)  vgL  das  Fiel  Dan.  1, 10,  und  zu  w 
im  Sinne  von  Erfolg  z.  B,  Jes.  40,  10, 

19,  Ym\  r\V2\  die  Ergänzung  nach  Syr.  lojn  mi^z  und 
Gr.  £v  tfj>  siTTSiv  otuTOv,  —  nm]  Syr,  Lat.  add.  mir.  —  [t]2»[5}| 
die  Ergänzung  nach  Gr.  Hyr.  Ix  twv  dY^Ucwv  ^oe>  (248  70  10fr>  add. 
^i5tot>.£tnfiK,  Lat.  add.  solus). —  [cij^  nö]  vgl.  z.B.  m^i  To  Jes. 40,1  s 
Gr.      xaipfj;  (vgl.  zu  51  j  lU.  12).  —  ej^]  Gr.  Trapskiujrrat 

70  253  add.  ottjtov);  vgL  zu  42^  19.  20.  —  Syroh.  für  b:  ital  w 
otoiv^  Ttc  i:^pct>.r^»}^£T«K  otit^/^f,  Syr,  frei:  und  er  weiss  nicht,  w«i 
ist  sein  Ende.  Der  Sinn  ist  aber:  was  für  ein  Tag  vorübergeht 
d.  h.  kommt.  Lat.  add.  fal.  om.)  et  mors  api^ropinquat.  — 
Syr.  dass  er  es  lässt  (psri,  leg,  psin?).  Lat,  et  relinquet  omnit] 
(TTotvTa:  a^iid).  —  nn«S]  Or.  Syr.  Plural;  vgl.  zu  14,  4.  15.  A%\ 

20,  \io\v  Syr,  mein  Sohn,  stehe;  Gr,  nur:  'rf.&i, 
*lpin3]  Syr.  ausdeutend:  auf  deinem  Wege.  Gr.  unverständig: 
£v  lK^Wr^%r^  VgL  zu  14,  12.  Gemeint  ist  entweder  das  (vor- 
läufige) Schicksal  (vgl.  zu  14,  12)  oder  wohl  eher  noch  das 
Arbeitspensum  (Ex,  5,  14,  vgl,  auch  unten  zu  43,  10),  d.  h.  die 
Erruilung  der  Gebote  Gottes.  Hiervon  ist  auch  yi3t6ös  zu  ver- 
stehen, nicht  von  der  Lebensarbeit  als  solcher.  Lat.  in  opere 
mandatorum  tuorum.  Syr.  sehleeht:  und  in  geinen  (d.  h.  des 
Weges)  Werken.  —  3n[n]n  m]  Gr.  mi  oj^tXei  ev  «Jx^  (253  Lat* 
stellen  iv  a-jr^  vorauf).  Er  verstand  nach  Prv.  22,  24,  aber  das 
Verbum  hat  hier  die  Beden iung  „sich  au  etwas  erfreuen*"^  pSich 
etwas  gefallen  lassen"  (=  aram,  ^jnr»«).  —  tF!'''^"^]  S>'^- 
altere^  Gr.  iroXcttculhjtt,  Man  kannte  auch  an  u*rT^  denken,  aber 
der  Raum  reicht  kaum  dafür  aus,  und  [trivr  ist  neuhebr.  bezeugt 
(vgl.  auch  9,  10). 

21,  Nach  Gr.  ftai;p.o[C£  (vgl.  v.  13;  Lat.  sonderbar:  manseris) 
und  Syr,  noinn  ist  .Tsnn  anzunehmen.  Allerdings  wird  das  Verbum 
im  Kanon  (je  einmal)  mit  p  und  hp  (so  auch  v,  13)  verbunden. 
Auf  2  folgte  wahrscheinlich  ^311,  das  Gr.  mit  sp'^ot;  wiedergebeQ 
konnte  (vgl,  10^  6),    Syr,  (an  den  Werken)  kann  ihm  gefolgt 
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seiD.  Vgl.  Prv.  3,  3L  —  Betr,  ri  ^  Gr.  ctiiaptoiXo^,  Syr.  »h)v 
Tgl.  zu  12,  fl  39,  25,  41,  5,  ^^^S  |Ti(pl]  die  Ergänzmig  ist 
durch  dm  Zusammenhang  erfordert.  Das  Verbum  pp  (=  hebr, 
rrtf^n)  iBt  sonst  aram.,  findet  sich  aber  auch  im  ChrisUich-Pa- 
läslioiBchen.  Svr.  sondern  warte  (h:d)  auf  den  Herrn,  Pesch, 
seilt  das  Verbum  auch  für  inr,  Ur.  schlecht:  tticjtsus  xupt'tj». 
—  mpi|  Hyr*  ebenso.  Vgl  Jes.  59,9.  Jer.  13, 16.  Job.  3,9. 
Gemeint  ist  der  SonDCDaufgaDg  der  göttlichen  Hilfe,  Gr.  schlecht: 
x«l  ljj.|i.svi  (253  add.  Iw)  ttfi  7;ow(t*  (Lat,  lotitp)  aotj.  Er  laß  vielleicht 
'piit'?  Dipl.  ~  n5:|  so  und  nicht  nr  (  Adler)  oder  rci  (J.  Levi)  steht 
in  der  Hs.  Das  taimudische  (Minderung,  Abzug)  würde  auch 
nicht  passen,  Syr.  (np  ^  oahe)  geht  wohl  auf  hdj  zurück,  und 
so  vielleicht  auch  Gr*  (nm^^^v),  ^gerade %  bedeutete  möglicher 
Weise  auch  gleicht**;  vgl,  suxo^^i?  (LXX  2  Sam,  15,3)  und 
übrigens  zu  t),  22.  Aber  die  gewöhnliche  Bedeutung  „richtig** 
genügt  (=  es  gefällt  dem  Herrn),  —  BKrc  yncs]  vgl.  Num.  ö,9. 
Gr.  Si4  Tayr^fj^  ijamva.  Antou,  921  1120  Max,  949  Lat,  om.  öi4 
Tcr//jfx;  vgl.  aber  zu  v,  22.  Auch  Syr.  hat  nur  "Su?  p,  —  Die 
Lücke  im  Hebr.  ist  nach  Gr.  Syr,  TrXotiTtrjott  (vgl.  19,  1)  zivrßa 
zu  ergänzen.  Statt  hl  könnte  auch  angenommen  werden 
(vgl.  13,  18). 

22.  *Syr.  om.  v.  22—26  (vgL  v,  21c  mit  v.  26a).  — 
pmc  hn^l  zu  n  vgl.  Ex.  18,  4.  Prv.  3,  26.  Gr,  ungenau:  Iv  [Aigütj; 
firipspou;  (v.  17).    Lat.  in  inercedem  justi  festinat  (vgl.  b  und  zu 

äld).  —  nysij  vgl.  Koh,  10,  17.  Gr,  iv  Äpoi  (vgl.  v.  27-  12, 
15  u,  6.)  to/tvfi.  Sali.  om.  '^ly^tvfj,  das  vielleicht  unecht  oder 
Zutat  des  Uebers.  ist  (vgl.  zu  48,20). —mcmnipn|  Gr.  dmMXkv. 
(vgl,  46j  12)  E^jX^t-ftav  aiifiOi.  Der  Accusativ  ist  unbedenklich 
(if  IH.  5ü,  10.  Ez.  17/24),  Syroh.  freilich  £uXt*-^ta.  Aber  zulrj-^k{v) 
ist  schwerlich  richtig.  55  254  haben  sit^poi^ivriv,  Lat.  processus 
(illius  fruetificat)  =  siloofa(v),  was  Uebei'setzung  von  mpn  sein 
könnte. 

23.  Syr.  om,  —  "ifcn  ^r^'^v  "3  [nü]]  Gn  *k  (Hiyroh.  253 
ju!d.  hl)  iativ  ypetot  (248  70  add.  dpsoxetotf.  Sah,  add.  diri 
TO'j  vGv).  Er  übersetzt  frei,  indem  er  dabei  die  Worte  missver- 
steht (vgl.  13,  tic).  Vielleicht  las  er  allerdings  für  ''Xcn  ein 
linderes  Wort;  vgl,  aber  Jer.  22,28,  48^38  LXX.  Hebr.  besagt: 
wozu  habe  ich  meine  Arbeit  (in  der  Erfüllung  des  Willens 
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Gottes)  gethan?  —      arj  d.  h.  was  wird  mir  zum  Geuuss 
tiberlassen  bleiben;  vgl.  Jes.  18,6.    Gr.  frei:  xm  ttva  «7:0^5 
vDv  sTTott  (253  10«  h'i)  fioo  (248  253  23  S*  307  Lat.  richtig: 
|xoi)  Ta  (253  23  S*  om.  xa)  d-^afta. 

24.  Syr.  om.  —  "oy  ^n]  Gr.  otitapxr^  jxoi  srav  (vgl.  5, 1)- 
Lat.  sufficiens  (mihi)  sum.  248  70  106  add.  xal  mlXi  jwi  1«) 
S/CO,  was  wohl  eine  zweite  UebersetzuDg  ist  Kombiniert  8ind 
beide  im  Syroh.:  xat  aÜTapxr^  jjloi  S  ly co.  —  Die  Ergänzung 

ist  angenommen  nach  v.  12  (s.  d.).  —  Gr.  für  b  frei:  xal  ti  iA 
Toii  vOv  (nach  v.  23)  xaxcoftr^joixai  (248  70  add.  sv  Zmj^. 

25.  Syr.  om.  a,  dagegen  ist  b  bei  ihm  mit  v.  27a  verquickt- 
—  üT  nsTDj  vgl.  14,  14.    Gr.  frei:  iv  f,fj.lpa  dYaftfov;  umgekebit 
Gr.  zu  V.  27.  -   np  nrirnj  zum  Fiel  vgl.  Thr.  2,  6.  Gr.  ijiwjjiflt 
xaxwv;  Lat.  ne'  immemor  sis  (Sah.  \^.vrfl^h^'z^)  malorum.  —  [er]  rfgiX 
Syr.  das  Böse  des  Tages,  Gr.  xai  iv  r^\up%  xaxoby.  —  nsw  "i^J 
Syr.  falsch  verstehend:  pcirn  (wird  ßnden).    Gr.  oi  jj-vr^aUr^ssw«- 
(dYa&fov).    Man  kann  vfohl  nur  erklären:  er  gedenkt  nicht  des^ 
Guten,  obwohl  kein  entsprechendes  Subjekt  vorausgeht.  Die  Hss  — 
korrigieren:    70  jjLvr,5l)r]7ovTctt,  55  -Jo|xai,  253  -asi,  157  duvr,3!t  ' 
Lat.  ne  immemor  sis. 

20.    Hebr.  Syr.  om.    Aber  v.  27  kann  nicht  unmittelbar^^ 
auf  v.  25  gefolgt  sein,  vielmehr  ist  v.  26  in  v.  27  b  voraus 
gesetzt.    Er  ist  im  Hebr.  durch  eine  Variante  von  v.  27b  ver  ' 
drängt  (s.  u.).  —  otiJ  schliesst  sich  eher  an  v.  23  als  an  v.  24. 2; — 
an.  —  svavTi]  A  55  254  iv  vfRa/^ixoi;  (vgl,  v,  21).  —  iv  ^xd^r^^ 
tsXs'jTvl  vgl.  zu  1,13.  1^<,24.  -   xaT«  Tä>  oöoü?]  248  xTri  sp-;«^^ 

27.    Betr.  des  Syr.  zu  a  s.  z.  v.  25. —  njn  np]  Gr.  x««?^  ♦ 
(opa;  (v.  22);  vgl.  zu  v.  25.  Indessen  hat  Chrysost.  4,  352:  fif»-*^ 
xax(oc?2a);.   -  n:K*nJ  Gr.  wechselt  mit  sTnXr^aixovijv  itoisi  zum  drittel 
Mal  den  Ausdruck  (vgl.  zu  v.  25).  —  y)Sgn]  =  Gr.  Tpu^r^?  (Syrol»  -  i 
253  ('hrysost.  add.  -o/Jv^,  Lat.  luxuriae  magnae);  vgl.  zu  14,  U^-  i 
18,32.  37,  2U.  41,1.  --  Dl«  r-nnfc*l]  Gr.  xal  iv  duvreXsia  ovftpito'j;  f 
248  70  Syroh.  253  23  lesen  xai  TjvTsX£ia(v)  d.  —  rSp  mnn]  Gr.  f 
frei:  a::oxaA'j'>.;  JpYrov  (vgl.  zu  3,  23)  aiTOü.  —  Die  Lesart  rrTW  I 
rhy  .Tnr  ci«  drückt  Syr.  aus.   Ich  ziehe  rrm  unbedingt  dem  I 
p,iD  vor,  ebenso  r,nr  dem  dafür  gesetzten  TT.    Der  Fehler  rrnr  I 
wie  27,  0,  wo  das  Verbum  ebenfalls  mit  hj)  stand.    Die  ganze  I 
Ausführung  v.  20—28  ist  einer  der  charakteristischsten  Ausdrücke  I 
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des  jQdischen  Rechtfertigungsglaubens.  Das  Interesse  dieses 
Glaubens  geht  aber  auch  hier  mehr  noch  auf  die  Bestrafung  der 
Gottlosen  als  auf  die  Rechtfertigung  der  Frommen. 

28.  Tr«n]  Gr.  jjLoxapitJiQc,  Syr.  reirr,  ebenso  25,7.23.  34, 
37,  24  (vgl.  zu  45,  7).  —  ^Oi]  Gr.  [XT^osvct,  aber  Euseb.  ]»raep. 
ev.  p.  GlÜ,  Basil.  102,  3.  Theodoret  IV  916.  Orig.  0,  ISO  avor.ct, 
Lat.  hominem  quemquam.  —  innnsaij  Gr.  wie  10,  3,  aber  falsch 
verstehend:  xal  sv  tsxvou  «utoO  (vgl.  zu  25,7.  35,22).  Erdrückt 
^  aus;  das  Verhältnis  der  beiden  Stichen  ist  wie  v.  29.  7,  19. 
Zu  verwerfen  ist  ^2  (vgl.  Lat.  quoniam),  das  Saadia  hat  und  das 
in  der  Handschrift  nachgetragen  zu  sein  scheint.  —  w]  vgl. 
Thr.  4,  8.  Saadia  -DOn";  vgl.  Prv.  20,  11.  —  Syr.  di-ückt  genau 
die  Variante  aus.  Doch  vgl.  auch  Cassiod.  zu  Ps.  50  p.  169  a: 
in  fine  suo  laudabitur  omnis  vir. 

29 — 31.  Von  den  5  offenbar  unechten  Stichen,  die  die  Iis. 
zwischen  v.  30a  und  30b  einschaltet,  hat  Syr.  den  2.  3.  4.,  und 
zwar  hinter  v,  30b.  Die  fllnf  gehören  im  Ganzen  als  Varianten 
und  Erweiterungen  zu  den  echten  Stichen,  mit  denen  ich  sie 
parallelisiert  habe,  stehen  aber  auch  untereinander  in  Beziehung. 
Ich  bespreche  sie,  soweit  das  nötig  ist,  bei  den  echten,  zu  denen 
sie  gehören. 

29.  n-a  S»]  Gr.  Syr.  zU  ofxov  aoo.  Der  Infinitiv  spricht 
eher  gegen  "[fY^a;  vgl.  freilich  das  Talmudzitat.  I2i  ncij  Gr. 
Syr.  m}XdL  7ap  (Syr.  Ta);  vgl.  zu  7,  19.  -  -ysfcj  ist  durch  das 
Talmudzitat  geschützt;  vgl.  Prv.  27,  6.    Gr.  svsopot  =i  Syr. 

—  hm]  heisst  im  Kanon  der  Kaufmann,  S-n  neuhebr.  der  Ver- 
leumder. Gr.  SoXtoü  (vgl.  LXX  zu  Lev.  19,  16,  Ilexapla  zu 
Prv.  11,13.  20,19.  Ez.  22,9),  Syr.  «}nSi:j.  Schechter  (JC^R 
III  701)  glaubt  irgendwo  in  einem  rabbinischen  Zitat  Sn3  ge- 
funden zu  haben.  Dagegen  lesen  24S  106  oia[:ioXou,  wozu 
0.  Stählin  (Giern.  Alex,  und  die  LXX  p.  50)  die  Hexapla  zu 
Prv.  11,  13.  Jer.  6,  28  vergleicht.  Das  ynz  -j?:ro  der  Variante 
kommt  nicht  in  Betracht.  Syr.  hat  für  die  Variante  zu  b:  wie 
viel  sind  die  Sünden  der  Frevler  («Siyi). 

30.  Lat.  praem.  sicut  enim  eructant  praecordia  (36,  5 
^Tiyya)  foetantium  (so  Toi.  Sang.  (.'orb.  Theoder.);  vgl.  31,5. 

—  rm  Syr.  wie  ein  gefangenes  («Ti:)  Feldhuhn,  oder  nach 
iDderer  Aussprache:  wie  ein  jagendes  (hijv)  Feldhuhn  =  Gr. 
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TrepSt;  OspEfjrr^^  (aber  Co.  70  fJTjpEu&EiV^  Aeth.  Jh^ps^jaiat),  Lat  (et) 
eicut  perdix  inducitur.  Gr.  imd  Syr*  verstanden  mn  einge- 
sperrt)  falßch^  obwnhl  sie  wohl  richtig  deuteten.  VgL  Aristot 
bist.  anim.  IX  8  (9).  Es  handelt  sich  hier  wie  Jer.  5,  27  um  einen 
Korb,  in  den  ein  Vogel  mit  Futter  als  Lockvogel  gesetzt  wird. 
Der  Korb  ist  mit  einer  Klappe  versehen,  durch  die  andere 
Vögel  hineinkommen  können,  die  ihnen  aber  den  Rückweg  ver- 
schliesst.  Das  Tertiuiii  ist  die  Gefährlichkeit  des  scheinbar 
Harmlosen,  —  yh:!Z\  Gr.  iv  mi^-ail^^  (S*  add.  a'koO),  Lat.  add. 
et  ut  capra  in  laqueum.  —  2h]  Gr.  praem.  oGtiüc.  —  rtH}]  Gr. 
Sjr  (iKtpTffdvm,  Das  Wort  bedeutet  hiei*,  wenn  richtig,  den 
Boshaften  schlechthin.  —  Wie  die  Hs,  las  schon  der  Talmud 
Jer.  5^  27  in  diesem  Zusammenhang^  wenngleich  an  etwas  anderer 
Stelle.  —  Im  dritten  Stich us  des  Zusatzes  las  Syr.  (fpm)  statt 
DDim  vielleicht  ^pm,  Uebrigens  ist  aus  31*73  zunächst  zhZy  weiter 
aber  und  2m  entstanden.  —  ^J1ö:i]  xal  cb;  (of  xa-damm^ 
(LXX)  =  Syr.  &^pn  ysi.  rrnsf  n«i^]  vgl.  Gen,  42,9.  12  nmr 
neben  hr\ü.  Gr,  frei:  irti^^irst  tttcTj^iv  —  Syr.  fc^nViEö'?  ^nm.  Lat. 
add.  proximi  sui.  Gemeint  ist  allerdings  wohl  eine  schadhafte, 
Stelle  an  der  Stadtmauer. 

31.  Syr.  praem.  denn,  Gr.  add.  ^ap, —  p"u  ^EiTj  vglj 
betr.  ^rc.  das  Syr,  tibergeht,  zu  34,  24.  Gr.  fj.ET5EaT|>i'^tov  svsrjrjsis  J 
Lat.  Gonvertens  insidiatur;  aber  Aug,  spec.  insidiator,  Am^ 
Theoder  convertit  insidiator. — ^ntnö2i|  gemeint  sind  die  TugendenJ 
Syr.  und  an  die  Geräte  des  Begehrens,  Gr.  xal  Iv  Tot^  mpE^m 
(vgl  Syr.  zu  20,  25).      p^]  Gr.'  kiUr^jst  (7,  6).      irp|  stand« 
hier  in  der  Bedeutung  Frevel;  vgl.  tu  7,8  und  zu  13,  12.  Syr^ 
Anstoss  («n^pin).    Er  dachte  vielleicht  an  rpio  (s.     9,  5)  od^i 
las  so.    Gr.  ^mjxov  (70  add.  ^rtxpov),  vielleicht  nach  gangbare! 
Redensart;  vgl.  v,  33  und  zu  44,19,  tibrigens  zu  7,0.  J.  LevlJ 
meint,  dass  yifia  in  der  Variante  zu  v  29  b  auf  ein       wie  7, 
hinweist.  —  In  der  Variante  hat  Syr.  und  er  richtet  Verwirrung 
an  i^m)  für  pnaie  hzh  D^roi. 

32,  y*^^\  Gr.  drJj  omvftf^poc  irupoc  {248  ^itxpav),  Lat. 
Bcintilia  una  {Sang*  om.)  —  Aber  <miy^p  ist  sonst  mascj 
Syr,  von  wenig  (VVp)  Werg  («rpx  ^  rm^?).  —  rhni  nn"!  könnt 
nur  heissen:  macht  er  (der  Verleumder)  viele  Kohlen,  TalmJ 
nSna  nusD  pr»,  Syr.  brennt  das  Feuer.    Aber  Ür.  TrAT^thivsr 
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(al.  TzkrftuyWr^it'm)  avt^poctia,  Lat.  augetur  igüiB.  Ob  8>T.  Lat.  auf 
ein  rjt  oder  auf  Gr.  ^^jp^;;  zurückgehen,  ist  zweifelhaft.  In 
letzterem  Falle  müsste  man  annehmen^  dass  avOpaxia  vor  xai 
(rvi>pm;:f^^  aiisgefaHeii  war.  Der  Siüti  ist  wohl:  spiele  nicht 
mit  Feuer  Danach  ist  aber  nnir  oder  herzustellen,  VgL 

Alfab.  I  des  BenSira:  f H^x  pir'*^:  ipiQ  phi  übrigens  Jac,  3,  5* 
—  hyh2  r'Kl]  Gr,  xotl  avt>fifu::rj;  (XJl^xpT^o//J^,  —  aiK^  01^]  Ygl, 
Prv.  1^  11.  —  Lat,  setzt  vor  b  hinzu:  et  ab  imo  doloso  augetur 
saaguis,  womit  vielleicht  eine  Verbiuduüg  zwischen  a  und  b 
helgestallt  werden  sollte.  —  Syr,  für  b:  so  ein  frevelhafter 
Mensch  vergiesst  Blut  wie  Wasser. 

:^3.  Syr.  flirchte  dich.  Aber  es  heisst,  wenn  richtig, 
hier  (anders  als  im  Kanon):  hüte  dich  (Or.  upias/t];  vgL 
Hm  10,  5  und  Or,  Syr.  zu  115,21^  —  vgl  Jea,  59,4  und 
oben  zu  IH.  Syr,  schlecht:  (denn  zum  Bösen)  ist  er  geschaffen 
(iri      T^'V).  Gr.  (in  wunderlichem  Anklang  an  mnü):  ^lAXfimi; 

fgl.  27,22,        noSj    Gr.   I^T^TrOTS  (8j  1).  —  010 1  tir.  [*fTjJJif//*  vgl. 

18, 15-  20,  24.  30,  31,  44,  19.  47,  20.  Lat  subsannationem  ^ 
iHerk,);  vgL  zu  31,  21  f.      t^wr\\  Gr.  frei:  f>tp  a'jt,  Lat.  inducal 
auper  te. 

34.  Hebr*  hat  den  Vers  in  der  vom  Syr.  wiedergegehenen 
Form  hier,  in  anderer^  die  für  a  die  Vorlage  des  Gr.  noch  er- 
kennen läset,  hinter  12,1.  Für  pn  ^hü^\  (vgl.  Prv.  19,3)  hat 
SjT-:  damit  er  nieht  schmähe  {hpip:  vgl.  zu  v.  7  und  zu  14, 1) 
deinen  Weg.  Gemeint  sein  könnte  nur  die  Religion  bezw\  die 
Frömmigkeitj  weil  auch  p'^Sö  'zcTi  dahin  verstanden  werden 
müs^te,  dass  der  Böse  den  Frommen  von  der  Religion  abwendig 
macht.  Aber  die  mz  dm  Einzelnen  war  die  Religion  nicht,  und 
ynz^  ist  entstellt  aus  "jn^n^  {s.  u,).  Um  häuslichen  Verkehr  mit 
Beiden  handelt  es  sich  nach  dem  Zusammenhang  aut-h  nicht.  — 
In  der  alteren  Gestalt  des  Ilebr.  hat  der  Fehler  rm  den  Fehler 
pro  nach  sich  gezogen,  wofür  prn  =  Gr.  Ivotxmv  zu  schreiben 
igt.  Syroh.  253  haben  freilich:  iwm;  a/i.'iTpto;  ^jirt^^^ti  as, 
»her  das  ist  Korrektur.  Sodann  ist  das  sinnlos*'  v^l  in  Tn  ir 
(VgL  inc  4, 30.  Ps,  ö^.  9)  oder  (r^m)  imn  t  zu  iindem.  Es  war 
ein  Wortspiel  beabsichtigt,  Gr.  hat  dagegeo,  um  den  Gleichklang 
zu  vermeiden j  die  Verba  der  beiden  Stieben  vertauscht.  Er  setzt 
hinter  ^LXXotptov  in  a  xal  haarpi^lEi  as  und  In  b  xal  d:raXAOTptcuast  je. 
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Das  eretere  Verbum  könnte  an  aich  ebenso  gut  auf  ^ztT)  (vgL 
Prv.  21j  8)  zurückgehen  wie  auf  "j^m.  Aber  der  ZusammeDbang 
entscheidet  für  "pzri  (vgl.  tu  4,  17)*  Im  Neuhebr.  bedeutet  das 
Fiel  öfter  entfremdeo.  Für  yyyi  (das  auch  als  Slögülar  ge* 
nummen  werden  kann)  hat  Gr.  Iv  xnp^ym  i^*  tcipa/j^;  vgl.  40,5), 
was  vielleicht  auf  ein  schlechtes  Tin  führt.  Dagegen  hat  Qr, 
filr  ^noTOS  wohl  mit  Recht  (248  praem.  i^.  Lat.  a  proprils) 
t^iVuv  arjy  =  yvy^  (LXX),  woraus  im  der  Variante  ver- 

derbt ist,  yii^nü2  k5Düte  im  Sinne  von  Hoe.  9,  16  Korrektur 
für  "in^Sö  sein,  ist  aber  wohl  nur  aus  v.  31  eingedrungen.  Das 
Tti>v  fjfimv  avj  des  cod.  lo5  stimmt  wohl  zufallig  mit  jrn. 

12,1.  5?*nn  dk]  —  w^enn  du  dem  Guten  Böses  tust, 
Syr.  wenu  du  Gutes  tust  dem  Bösen  ^  yi  risn  cK.  Erste  res 
paast  leidlich  zu  z'^n  (^  wem  willst  du  (dann  überhaupt) 
Gutes  tmi),  aber  nicht  gut  zu  b  (nach  dem  Wortlaut  des  Hebr. 
und  Gr.  ^  damit  Hoffnung  (Gutes)  sei  für  dein  Gutes),  Die 
Vorlage  des  Sjr.  passt  aber  zu  beidem  nicht.  Er  (oder  seine 
Vorlage)  fahrt  mit  willkürlicher  Aendcrung  fort:  gar  nichts  tust 
du  (damit),  auch  ist  kein  Gutes  deinem  Outen.  Richtig  dagegen 
Gr*  iiv  tu  Tjui^^;^  -^(vmlk  {zm  tjasU)  ~  312^  ü».  Offenbar  ist  die 
Lesung  der  Iis.  aus  der  des  Syr.j  und  diese  aus  der  des  Gr. 
verderbt.  Die  Lesart  des  ^yi\  wo] He  einen  formellen  Gegensatz 
zu  V.  2  a  schafl'eu.  —  ipTmh  mpn  ^rrnl  Gr.  y.*A  latat  yifut  (Syroli. 
253  add.  iv)  t'ju  a^atloF^  jot*,  Lat  et  erit  gratia  in  bonis  tuis 
multa;  vgl  Sjr.  ■jmn^»'?  vro,  Gr.  (vgl.  zu  20,13  und  zu  3,31) 
las  wie  Syr.  -[nniüS  r\riü  =  so  wirst  du  Gutes  ftir  dein  Gutes 
empfangen.  Diese  Lesart  ist  auch  v,  S  vorausgesetzt^  mpn  da- 
gegen nur  (rii'htige)  Erklärung  von  n^ie^  das  das  Gute  der  Ver- 
geltung, d.  h.  den  Dank,  bedeutet;  vgl.  v,  3.  20,  1  und  bes.  20, 16. 

2.  p'inh]  Gr.  £*ja^£flsr;  vgl  11,  17.—  itiföl]  Syr.  Impf.,  Gr, 
Fut.  —  nDi*?rn]  i^yr.  K^jn'sc,  Gr.  avtarMriiia  (Lat.  retributionem 
magnamj;  vgl  zu  14,6.  32^13.  48,  IH,  wo  t^r,  überall  wie  hier. 
32, 13.  iH,  8  steht  TOlWn;  der  Plural  kann  auch  hier  und  14,6 
angenommen  werden,  Andernfalls  muss  man  an  diesen  beiden 
Stellen  n^^Sf^ö  sprechen.  Das  Wort  hat  hier  und  32,  13  gute, 
14,  6.  4öj  8  schlimme  Bedeutung«  Vgl.  aram.  «piS^p,  talmud. 
ühm.  —  oh]  Gr,  xal  eL  —  ""^ö]  Syr.  von  seinem  Herrn.  Gr, 


(307  add.  mit)  (to^jI  {^1^^*^  (Syroh.  258  Lat,  xupfot)); 

43,  2,  48,  5. 

3,    f«)  Gr.  öüx        lal.  LÄt.  non  est  (enimK  — 

schlagt  auf  l  zurück.  —  rr"  rma^|  lies  rr^ö^:  vgl.  zu  5,6. 
S)T*  dem^  welcher  ehrt  i^üi  ph  ^  "CTQ^I  den  Bösen.  In  mimt 
Vorlage  war  auch  hier  die  Korrektur  durchgedruugeDj  die  eich 
3,  ti  bei  ihm  und  dem  Hebr.  ÜDdet*  Qr.  verstand  hier  den  un- 
gew^huUehen  Ausdruck  Dicht.  Er  hat  T»p  ImXr/ttovri  zi^  (vgL 
27.  12)  Ä^a-  Er  dachte  wohl  an  nü  im  i^imie  von  verweilen, 
wird  scheinbar  durch  p'iir  v.  2  gestützt ;  aber  Gr.  Syr.  lasen 
wahrscheinlich  jn  (vgL  v,  7).  Das  Miss  Verständnis  des  Gr,  ist 
bei  dieser  Annahme  auch  erklärlicher.  —  Or  verstand  b  Mach 
ÜB  Fortsetzung  von  rrjoS:  %ilztn  l/.sr^yjioEj^ivT^v  ^^r^  7afit'ojj.lv»xj.  Syr. 
las  vielleicht  anders:  und  wer  (es)  dem  Gerechten  tut,  verdirbt 
(•Cß)  nicht  (seil  sein  Vermögenf.  —  rpiv  nähert  sich  hier 
wtoi^tena  der  Bedeutung  AlmoKen  (s.  z.  3,  30).  —  Vgl,  auch 
das  txi  7,  1  angeführte  Zitat  aus  Koheleth  R.  V  97b. 

4 — 7.  Die  Ordnung  der  Stichen  ist  im  Hebr.  und  Sjt.: 
5de  I  öbc  I  G  7  &  a  (om.  v,  4).  Nun  gehOreu  übe  freilich 
vor  5  d  übrigens  wird  Gr.  ursprünglich  dieselbe  Reihenfolge 
gehabt  haben.  Denn  alle  griechischen  Hss.  haben  den  8tichus  7 
i—  %  der  5a  hinter  sieb  erfordert;  nur  Sah.  läsat  7  aus.  Des* 
b&ib  wird  4  des  Gr.  schlechte  Vtirwegnahrae  von  7  sein,  und 
7.  5a  werden  im  Gr.  ursprüuglich  ebenfalls  hinter  v.  6  ge- 
»tauden  baben^  wo  sie  als  Abscbluss  des  Abschnitts  gut  passen. 
Also  ist  für  Gr.  anzunehmen:  5bcde  G  7  öa.  Dagegen  hat 
Lat.:  Oa  X  4  6b  Y  7  5  6.  Er  bat  6  zweimal.  Da  aber  4 
im  Lai  deutlich  später  eingetragen  ist  und  dabei  den  Zusammen- 
bog von  6ä  und  Ob  sprengt,  scheint  4  tien  v.  ij  an  erster  Stelle 
Torauszusetzen  und  6  an  zweiter  Stelle  sekundär  zu  sein,  so 
dase  im  Lat  ursprünglich  auf  einander  folgten;  0  7  5.  Aber 
die  |urs]>rüngliche)  Anordnung  des  Gr.  ist  ohne  Zweifel  besser. 

5  b  c  d  üfH  Gr.  Ip.Trootj'iv  -^^th;  ^^-vj^  aüx^u  (S*  om. 
«Oto5,  248  23  Sah.  aou)  %aL  Er  nahm  'h^  für  »65  (im  Kanon 
öfter  —  rhzji  vgL  dag.  Iv  aiioic  —  id.  8yr.  die  Geräte  deiner 
Waffen,  was  nicht  notwendig  auf  "[ner^a  ^hz  führt.  Jedenfalls 
wire  aber  trh  besser  als  nor6c,  auch  das  .dein%  worin  Syn 
nelleicht  nur  griechischer  Lesart  folgte,  bleibt  besser  fort.  — 
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riüh]  Or.  Tva  jiTj  (vgl.  zu  8,  1),  ~  yhn  h^^p"*]  S^zpn  hier  =  m- 
greifen  (arab,  IV}.  VgL  das  Partizip  Ex.  26,  5  gegen- 
überstehen),  Bvr,  h^pH  (entgegen  gehen)  und  das  NoiDen  ^7:^ 
Ez.  26,  9  (=  Mauerbrecher),  Syr.  frei:  er  kämpfe  mit  dir,  Gr^ 
ungenau:  fj^aa-m^x^  (5,3.  4HjV2).  —  D^jip  h:|  vgl.  18,32  (Hebr), 
48,12  (Hebr.),  39,6  (Syr,).  Gr,  />.rAd3ist  7^i>  2  Ueg. 
Zach.  12,  H  bedeutet  der  Ausdruck  zwei  Teile,  hier  md  18,33! 
doppelt  (so  Syn  überall  pn  nn)^  ebenso  auch  wohl  39,«i  48.11 

—  rit^ri]  Gr.  sGpr;a£i^  (6,  16),  248  70  Syrob.  253  AntoD.  114^ 
zuftYfl^t  am  (70  S}Toh.  253  add.  /pu^pteoc),  VgL  dazu  Syr.  für  d: 
der  Böse  findet  dir  ("[S).  anj^n  heisst  hier  erlangen,  bekommen 
12,  12.  34,  22  mit  ^'jdk  verstehen.  —  yov  fehlt  im  Gr.  ußd 
ist  Olosse^  die  im  Syr.  e  verdräugt  hat,  —  rhn  r^^|  Gr,  frei; 
täh  iv  Tyurpjf  «ijTtf  {70  Syroh,  253  add.  u'sit^e^ij^).  —  Vgl.  iwch 
das  rabbinische  Zitmt  zu  7.  1. 

6.    C5  und  (Mas.  II  omj  auch.—  Sk|  Gr.  o  Wt^r^? 

(4,  10).  Gr.  Ijjiiirjssv.  —  rp|  Gr.  aii^tpTmXo-i^  fr.  7» 

39,  25.  27.  41,  5).  —  cp:  vgl.  32,  23.  —  Syr.  fiir  ht  mi 
über  dj©  Frevler  bringt  er  vr^^H  vgl.  zu  29, 5)  seine  (w  um  ) 
Vergeltung. 

7  (4).  5  a.  ]n]  Syr*  hat  n  an  Stelle  von  Tpn  in  b,  hier 
dagegen  ^HüH  (tue  wohl).  —  Gr.  v.  7:  xm  ayotöiu.  dagegen 

V.  4:  ttjj  £'j3£ft£r.    Das  eretere  ist  ursprünglich  (vgl.  sonst  39,2*)» 

—  j?:oi|  =  Syr.  "^2%  Gr.  frei:  x^l  \lt^  avTtXaftTr,,  —  jno]  Gr.  {^H 
Qtii'iprtliXo'j  (253  -fiVTjpo'i);  vgL  zu  v.  6.  —  ypn]  vgl,  m  ip 
Prv,  17/27,  neuhebr.  mi  mip  (GemütsTuhe),  i-ipra  (sich  beruhigeß), 
samarit.  yn  (beruhigen)^  sowie  die  Orthographie  Tpn  Jer.  6.  I< 
Wahrscheinlich  ist  i^pn  nach  rrvT  v.  3  als  erquicken  zu  erklären 
Gr.  m  iroiV^tJov  Syr.  SHüw  o.).  —  y:]  sonst  nicht  belegt  — 
demütig.  Vgl,  targ.  -j^2ö.  Syr.  W3&,  Gr.  toiTTEtm.  —  |nn  ^1 
Syr.  ^hz]  (nach  v.  7).  —  nh]  Gr.  dasfäst;  vgl.  zu  9,  12. 

8,  =  S}T.  D3nn3  und  Syroh.  253  106  i:n7viü^Tar;{3rr 

g  pm£jU7^(3s:7Q(t^  j^at.  Slav.  agnoscetur  Die  gewöhnliche  gnecbisch 
Lesart  ist  Ix^ixrjUr^cysTai,  die  mehrfach  korrigiert  Ist  (248  Ib^ 
ix'^krfirpETfii,  A  iypafir^azza^  Aetb.:  nicht  entflieht  dir,  70  Sab,  C 
h^*f1.yr^Gtzat^  55  254  nach  b:  x^uffr^astai).  Wie  schon  Gaab  sa' 
konnte  sie  auf  er  wird  vermisst)  zurückgeben.  Ab 

zu  b  und  zu  V.       passt  s^Tr  besser.  —  sthk]  ist  der  wahre 


Freund,  im  Untei'schiefl  von  rfer  nach  v,  9  im  Gründe  viel* 
kicht  ein  Feind  oder  wenigstens  unzuverlässig  sein  kann. 

9.  rcienj  Syr.  add.  denn  (t:).  ~  jn  dj|  Gr.  in  grobem 
UiBSverständnis:  rA  iyßfj^A  «üt^G  Iv  Xrl^q^  (vgl.  zu  38,  18,  18,  15), 
was  Syr.  wörtlich  kopiert.  —  ü:]  Gr,  xaf  (!55  Lat  Syr  ora,).  — ^ 
TTOj  vgl.  Jesp  14,  51,  Gr,  liT/tiiinnt^ai'.ii  (Lat.  agnitiis  est  = 
oiorjfvcupKjfhjaETfX!)  ^  Syr,  li^cfiK  {w  Maus,  Mas.  I  tncHD),  —  Vgl. 
Frv,  19,  4, 

10.  Nura]  Gr.  add,  lou.  —  i^h]  vgL  zu  7,  3tj.  —  K^bm] 
rosten  (vgl,  nt*^n),  sonst  ni(?ht  belegt.  Erz  rostet  immer  wieder, 
und  die  Bosheit  des  Feindes  ist  immer  neu,  —  Gr,  fiir  b:  m 
-fif*  o  yjskm^  tVj'jTat,  n"^~ti^i  (x^t)  T.mT^iA%  atjtoü.  Danach  hatte  er 
*rbrr  falsch  verbunden.  Aber  Lat.  drückt  o'iTw^  nicht  aus.  — 
SjT.  denn  wie  Erz  ist  der,  welcher  seinen  Gefähiten  befleckt. 
Er  verstand       und  las  vielleicht  ^^n\ 

IL  ]S  Vö^t'"!  versteht  Syr.  (]S  3?wrö)  richtig  als  Nifal 
(42j  23),  und  zwar  bedeutet  es  hier  unterwürfig  sein,  sich  unter- 
würtig  stellen  (vgl.  Aruch  b.  v.),  Gr.  frei:  TgtTTEivtüiff^. — nras  Y^iTl] 
vgl.  c«S  und  CK  'n,  Gr,  x^l  7rrj|5SürjTC(t  a'j-j-xExu'fm;;  Vgl.  Syr,: 
und  er  geht  vor  dir  gebeugt  vgl.  38,  30  Syr.  Man  könnte 

danach  an  P]e:  Jes.  58, 5  Pe,  57,  7*  145,  14,  146,  8  denken. 
Aber  der  Ausdruck  des  Hebr.  erseheint  als  originell,  und  viel* 
leicht  ahmt  Syr.  mit  das  avf/tsxü^^k  nach,  wobei  Gr.  die 
Wurzel  rm  im  Sinne  hatte.  —  |n)  Gr.  l-dirr^'^m  Trjv  ^^d/t]^ 
fioü;  vgl.  zu  4,17.—  «TrnSj  vgl.  4,30,  Gr.  ym  ^^XotSat;  vgl,  zu 
4^  20.  —  Lat.  om.  c  und  d,  —  ,Tn]  Gr.  xott  =37^,.  n  rh^z]  ist 
falsch,  Sirach  kann  unmöglich  empfehlen,  dass  man  sich  auch 
nur  stellen  solle,  als  sei  man  ein  Verräter.  Gr.  m  hfL^t^T/m^ 
h€iTr:pv/.  Syroh.:  wie  ein  abgewischter  Spiegel,  Gr.  las  richtig 
*in  {Spiegel),  das,  wo  möglich,  n  geschrieben  war;  die  Fehler- 
reihe könnte  aber  auch  "m,  T*n,  n  gewesen  sein.  Das  Bild  wird 
fortgeführt.  Mit  dem  Rost  des  Kupfers  wird  man  fertig,  indem 
man  den  kupfernen  Spiegel  immerfort  putzt,  mit  der  Bosheit 
des  FeindeSj  indem  man  sich  immerdar  vor  ihm  hütet.  Augen- 
Heheinlich  heisst  rh}  im  Fiel  hier  putzen;  vgL  arab.  und 
=  blank  putzen  (vom  Schwert,  Silber,  Spiegel).  Ob  Jes.  3,23 
Spiegel  bedeutet,  ist  unsicher.  —  "[nwn^  kvs'  las  auch  Syr., 
aber  die  Worte  fehlen  im  Gr.  und  sind  offenbar  eine  Glosse, 
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bei  der  übrigens  die  Byrische  BedeutuDg  von  nw,  nwjt  rosten 
im  Spiel  sein  kann  (Nestle),  —  ntrap  nnnH  —  Hyr,  Lies  rmU 
nach  Gr.:  xal  ^ww^ifi,  oxi  ook  (Syroh.  im,)  te/.^c  x^tuw^sv  (253 
x^xtcüXE,  A  xatwütai).  Ich  halte  ^'k  nach  Syroh.  für  unecht.  Der 
Sinn  des  Hebr.  war  jedenfalls:  dann  erkennst  du^  wie  man  mit 
Rost  fertig  wird.  j 

12.  nüh  r  und  2^']  Syr.  hSi  und  \^ohi,  Gr,  ^r^  (248  IQ 
Sali.  tiiQiTfjTE,  253  Fva  jj^tJ)  und  ^Tittot*;  vgl,  zu  8^  1.  —  1  ^in^]  = 
ür.  dvosTpl^J/otc  (vgl.  zu  13,23;  al.  ^v^tTrpi^jac^  x^ta^tps'j/^M^)  tj=^  Lat. 
converßus,  Syr,  qenna  =  ävaTrp£^)a;.  —  ^wn]  Gr.  i-t  (Syroh.  25^ 
Lat.  atv)  'hv  To-^v  ai^t>  —  Syr  "[nsn^;  vgl.  46,  12.  49,  10  un 
Zach.  14,  10  LXX,  —  Gr,  mMlpa^f  3qu  (248  70  1 
add,  Äaßetv),  Syr,  yun^.  —  iinstSi]  vgl.  zu  6, 28,  —  Twr\]  Gr 
i-qvtii^i  (106  k  £6pi5^£tc,  vgL  zu  84,  22  und  i%  16)  —  Syr.  yip 
Das  Verbum  heiäst  allerdings  hier  und  34, 22  verstehen.  — 
^nn^iSl)  Gr.  x^kI  xeüv  pr^jj^dTttiv  pou,  Syr.  "»"öttoni.  Die  Emendation 
^nyzHh)  ist  wegen  des  voraufgehenden  np«  (vgl.  34,  22)  unw^ahr- 
scheinlich.  Näher  liegt  "mn«  (Job.  13, 17).  —  msenii]  vgl,  zu  25,  18, 
Gr,  xaT«)£vu7Vj<JT|;  vgl.  zu  47,  20,  Syr.  (löinn)  las  vielleicht  nonr 

13.  Zu  HG  ßtimmt  das  passivische  jm\  es  ißt  aber  nur  i 
Folge  des  fehlerhaften  no  aus       entstanden.  Gr.  Syr.  ti^  (Syr 
add.  T3)  IXeTjast,  —  '^ir:)  Gr.  erklärend:  vfifiorpLTfiV^  danach  Syr* 
den  gebissen  hat  die  Schlange,  —  *7:iJ  Syr.  so  auch  jeder. 
|rn'n  SkJ  ebenso  30,30,  und  öfter  im  Syrischen  H:i^  rrn.  Gr.  Ih^pim;, 

14.  p]  Syr.  so  auch  (w  Maus.  om.  auch)  jeder,—  ^2)n\  in 
der  von  ihm  beliebten  Spielerei  setzt  Sirach  denselben  Auadruck 
in  anderem  Sinne  (vgl.  13,  1)  ala  v.  13.  Syr,  der  sich  ver- 
gesellschaftet, Gr.  t%v  T:po(iicop£*iO|4.£wv  (2t53  Syroh,  (?)  Trpoj-stYovra), 
Lat.  qui  comitatur,  —  rw^  leg,  i£^6<.  Gr.  dv^pi  djiapTmMp, 
Lat,  cum  viro  iniquo,  Syr,  kVij?  vgl.  zu  11,  9.  15,  7,  Zu 
75?  vgl.  10,30.  "  bh}m\  bedeutet:  und  sich  besudelt  (Jes.  9,4k 
Das  meint  auch  Gr.  mit  aofji.'^i>poasyov  (vgl.  2  Sam.  20,  12.  JobJ 
30,  14  LXXf,  Cod.  A  aüfi'f£po(i,£vov,  253  ^utj^irspfpspojAsvrjv  (om.  iv)} 
Lat.  obvolutus  (Aug,  spec,  cod,  M  obluttis)  est.  Der  Sünder  ist 
unrein  und  verunreinigt  jeden,  der  ihm  nahekommt.  ■  -  Im  Hebr. 
folgt  hier  23,  10 f;  auch  Syr.  hat  die  Worte,  darüber  aber  v.  Hb 
verloren.  Die  Beifügung  von  23,  16  f  ist  durch  die  Lesart  r\m 
veranlasst. 


15,  Wahrscheinlich  las  Syr,  aiich  diesen  Vers  schon  in 
doppelter  Geatalt^  wie  Hebr  ihn  bietet,  und  zog  in  Rücksicht 
auf  Gr.  die  vier  Miehen  in  zwei  zusammen.  Er  übersetzt  wörtlich 
den  ersten  SUchus  des  Ilebr.  und  die  erste  Hälfte  des  zweiten, 
aber  den  Schluss  enlDimmt  er  anscheinend  dem  vierten  Stirhus 
des  Helir:  rh^n  nm  KSfis  t6  —  h^hzrri  statt  S:S:n\  Uebrigens  .sind 
die  beiden  ersten  Slichen  eine  Abwandlung  der  beiden  letzten, 
die  dem  Gr.  vorlageu.  rhirr  stellt  sich  xu  3rei\  Sien  zu  öioa 
{leg.  ts^ön),  'fj^^rh  ^1©^  (leg.  hyi'')  zu  b^:n\  Gr.  Irat  für  a  offenbar 
unvollständig:  <ypav  jxstä  ifiu  ot^ijjjvsi,  248  Syrob,  253  23  add, 
iv  i^d'Stt  5u^f5t  (23  om.J.  Im  llebr.  sind  und  nj?  (wie  öfter) 
Varianten,  nach  4^  17  und  nach  mpiv  (11,  22}  ist  wohl  nj?  anzu- 
nehmen. Allerdings  stand  schon  in  der  Vorlage  des  (»r.  der 
Fehler  lOV  statt  if5j?n  (vgL  44, 13),  deshalb  ist  öirbt  geradezu 
ausgeschlossen.  Daneben  las  Gr.  noch  'p^f  dm  auch  durch  das 
■pp  KIT  der  Variante  bezeugt  ist.  Im  Ilebr.  ist  es  durch  Ilaplo- 
graphie  ausgefallen,  man  muss  es  mit  r^i^  verbinden,  daa 
nach  neuhebr,  Sprachgebrauch  zu  bedeuten  scheint:  er  offenhält 
sich  mcht.  —  Für  tsra  ist  nach  dem  Vicn  der  Variante  und  nach 

des  Gr*  zu  schreiben;  vgL  zu  1.%  4*  —  ^D^^n^J  vgl. 
43,  3  und  im  Kanon  des  Pilpel;  hier  offenbar  =  an  sich  halten. 
Gr.  xapTS|>Tjqj  (Syroh.  253  23  add,  dui  doaia;}. 

16.  Gr.  praem,  x'/f  (Syroh.  253  157  55  254  Lat.  om.).  — 
renan*]  Gr.  ^^.'j/iv^r;  vgL  27,23.  Danach  ist  zu  lesen  pw  und 
■arrr  oder  mit  J.  Levi  pnon'  (=  er  stellt  sieh  süss),  das  Hilhpael 
ist  im  Aram.  allerdings  nur  in  der  Bedeutung  süss  werden  be- 
legt. Der  Fehler  TO."ran^  stammt  wohl  aus  27,  23b.  Syr.  uner- 
klärlich: er  gibt  ein  Zeichen  {}ü%  —  Hinter  a  setzen  8*^^  68 
hinzu:  mt  ico)M  >)tS>i>p''a£i  (vgl.  v.  18)  xal  ipet  cjr>t  xeiXi  Xl^füiv  (vgL 
tu  13,  6).  Dasselbe  liest  Slav.  an  Stelle  von  b,  —  nrrr]  Gr. 
fSifjXspSgEToti  (37,  8  vgl  LXX),  Lat.  insidiatur,  —  mpiej?  mono] 
vgl.  Ps.  140,  11.  Unsere  Stelle  bestätigt  die  Deutung,  dea 
Synuiiachusj  des  Hieronymus  und  der  mittelalterlichen  Rabbi uen, 
Syr.  frei:  tiefe  Plane,  Gr.  frei:  dvixiA^oa  (al.  imfKfjv^^ai;  vgl.  zu 
V.  12)  m  d;  floüf.'iv  {bb  254  pitl^viv).  —  DK  oat]  Gr.  om.,  70 
Syroh,  253  xaf.  —  p^öi;]  das  HIfil  ist  sonst  imbekannt.  —  S"!«] 
Gr.  0  (248  70  Syroh.  253  23  Aid.  om  ).  —  8yr.  für  c: 
auch  wenn  er  von  seinen  Augen  herabgehen  macht  Tränen.  — 
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DK  2^1  mi  (55  254  om.)  Idv.  —  npj  Syr.  frei:  Kin«.  ci[  Gr. 
Gtcp'  (ir|xaTrj^,  Syr.  von  demera  Blut,  —  Vgl.  Prv.  2i\  24  f, 

17.  W  Hif03]  Syr,  du  wirst  ihn  finden  dort.  Gr.  vjprpzi^ 
aüxrjv  ufiOT£f>ov  sxsl  j'iü,  Iin  Cod.  23  fehlt  TTfioispov,  308  (e  sil.l 
hat  ixst  TTpixipov  die  übrigen  itpoxspov  aou  ixsu  Die  unsichere 
Stellung;  des  -po-ipov  jf/u  weist  auf  seine  Uneehtheit  hiü,  vielleicht 
ist  es  lu-sprünglich  Fehler  für  inrip^^v  am.  —  'pv  tE^*t:|  Gr.  x^t 
(5if  (248  Syroh.  253  add.  ovöpwm;)  pOTjOaiv  {Syroh.  add.  mi). 
Ein  1  ißt  wohl  einzusetzen.  -  -  spj?  i^cn'J  das  von  Anderen  ge- 
lesene y  könnte  nicht  heissen:  er  erforscht  den  Ausgang 
(der  Hache),  eher:  er  trachtet  dir  nach  der  Ferse  ivgl.  Gen.  3, 15). 
Aber  nach  dem  Zusammenhang  scheint  hier  gesagt  zu  seinj  daas 
er  auch  tatsächlich  das  ilasa  des  Unglücks  voll  macht.  Wahr- 
scheinlich steht  in  der  Iis.  t^cn",  das  den  Ansprüchen  gentigt 
und  event.  zu  vermuten  wäre,  Gr.  üTtoar/aast  (296  308  sinnlos: 
u7Ma-/aXa^TT^,  307  üroJxsXisst,  253  23  üirotrxa'J'SL,  Lat,  suffodiet, 
S>Toh,  J^TUl  neifj  ^  uttoixt^^^sl  ?)  TrrEpvav  (253  xac  irrlf/vac)  aot».  8yr. 
imd  er  wird  suchen  zu  lähmen  (iipyoS  =  uTrogxd'^a)  deine  Fersen. 
Im  Targiim  heisst  Den  auch  graben,  LXX  setzt  Pe.  77,  7  E£ixa>.e 
für  rcrr.  Danach  ist  i-oixa'^st  zu  lesen,  'j-fiT/am  und  GTto3Ke>aö£i 
beruhen  auf  Korrektur.    Das  erstere  Verbum  ist  nur  hier  belegt. 

18.  Ausser  B  (254)  haben  alle  griechischen  Hss,  und  Ijat. 
in  der  Wortfolge  des  Hebr,  und  Syr,  ttjv  xa^f^tJvTjW  ctitoG  xtvijast 
(lOti  k  157  2m  3üH  add.  irt  sot;  vgl.  13,7),  —  Syr.  mit  seinem 
Kopfe  (e,  ebenda).  —  ?|':m]  Gr.  wohl  willkürlich:  mxpoiTjaEt-  — 
1t]  Gr.  -m  yß^'sh  (Syroh.  Lat.  if  yj^ifA)  (248  70  Syroh. 
253  23  8*  307  Lat.  Sah.  om.  arjtoü).   Syr.  mit  seiner  Hand.  — 

miVi]  Syr.  und  viel  zischelnd  {wnhü}^  Gr.  m\  mlka 
(Syroh.  253  Lat  oia«{^tJ*i>pL'>v  (om  xat  3")).    Lies  rr6c  irhi  — 
Die  Orthographie  m^*^  (vgl  13,  25  und  zu  19,  6)  hatte  schon 
Syr  vor  sich.    Gr.  d>lmmfj^i  (wie  13,  25.  33,  6.  40^  5).— 

CScJ  Gr.  Syr.  t^j  TrpoamTrriv  mxoü, 

13,1.  2  m]  =  Syr.  h  np  (31,  30).  —  \T  pann]  Syr.  es 
(das  Pech)  klebt  an  seiner  Hand.  iTa  ist  anzunehmen^  auch 
wegen  b.  Gr.  [xoX'jvDt^^st^jcl  (248  Syroh.  add.  iv  wJTf^,  Lat.  add. 
ah  ea).  Wahrscheinlich  ist  \irih^v\}r^<TtfTm  Korrektur  ftir  xQ>.XT;&T5isTa[i 
(Syroh.  p^u);  vgl.  2^3.  19,2.  —  xim\  Gr.  xoti  &  xt^ivcüvwv  (v.  2. 17. 
6, 10).  —  Yh\  =  Gr.  fesp7j^paw|i  (3,  2ö)  mä  Syr.        (8,  11),  — 
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TsVj  Gr.  (ijA^KtithJastat  aitip)  könnte  dasselbe  gelesen  haben. 
Aber  Syr.:  er  kleidet  sich  (rrS)  von  seinen  Wegen,    Er  las 
*^ohl  rzS";  vgL  Lat:    induei  (Theoder.  induetnr  =  ivoüUr^asm?) 
8i)perbiam,    Wenn  der  Vers  überhaupt  hierher  gehf»rt^  so  kann 
er  nicht  besagen^  dass,  wer  mit  dem  Uebermütigen  um  geh 
selbst  übermütig  wird,  sondern  nur,  dass  er  dadurch  zu  Schaden 
kommt.    Nun  kann  ir,"T         sehr  wohl  heii^sen;  ihn  wird  der 
Weg  (das  Tun)  des  Uebermütigen  bedecken  (d.h.  überwältigen); 
vgl,  Judic,  6j  34  und  syr.  z*zh.    Dagegen  ist  löS'  KorrekUirj  die 
wzh  (vgl.  auch  hierzu  den  syr,  8pra<"hgebrauch)  vielleicht  nur 
erklären  wollte  (Jer.  12^  16).    Korrektur  ist  aber  wohl  auch 
fiimnn\irflsT^t  a'kijS  für  das  griechischen  Lesern  unverstandliche 
iv^^i-jETat  (IvoLiSlT^asTat)  \l}(jiv  (?),  das  Lat.  laa.  —   In  der  Hs.  ist 
liinter  v.  1  ein  Abschnitt,  der  vielleicht  auf  Ueberlieferung  be- 
ruht und  den  Vers  zum  Vorigen  zu  ziehen  rät- 

2.  m  1*'  und  2"]  Gr.  {iij  —  Syr,  kS;  vgl  zu  L 
tnrr]  Syr-  hebe  auf  (^iprn,  w  Maus,:  öuche,  K5?3Ji),  Gr.  ap-iQ?  (248 
add.  iv  Ztsi^  30ü).  —  ^QQ  ywv  W]  Gr.  M  iT/;jptuT£fjri>  (Syroh.  253 
Tzkrj'jtsituxi^t^}  am  na\  rzknoam-dpt^  (Syroh.  253  ta5('jpfüTEp<|j,  Max,  745.  * 
Anton.  804  om.  mi  ttXoüj,,  248  Syroh.  26:i  S  307  A  254  add, 
wj).  Lat.  für  a  und  b;  pondus  super  se  tollet  (-it)^  qui  ho- 
nestiori  (se)  communicatj  et  diliori  te  ne  socius  fueris.  Das 
letztere  ist  Dublette^  denn  auch  honestiorl  ist  =^  TrXouatwjtspn) 
B,  11,  14,  21  u.  ö.),  also  ist  xal  tT/u^mxipm  3oü  Korrektur 
w.  Variante  für  xat  irXoüi-  —  isnn^  2"']  ist  aus  'W 
korrigiert^  ebenso  in  dem  apokryphen  Zusatz.  In  v,  L  12,  14 
steht  das  Kai,  v.  17  das  Fual.  —  To  hn  mc]  Or.  7_6tpa  Ttpk 
U^r^-:%,  Syr.  erkläi-end;  der  Topf  (Hnp)  von  Ton  dem  Kessel  (tn^«) 
¥on  Kupfer.  Aber  für  die  jüdischen  Leser  war  diese  zweifellos 
richtige  Erklärung  überflüssig^  was  allerdings  für  die  Bedeutung 
der  beiden  Wörter  von  Wichtigkeit  ist.  Vgl.  zu  dem  kupfernen 
TD  Ez.  24,  3*  6;  aber  auch  im  Tie  wurde  gekocht  (Num.  11,  8). 
—  mn  irKj  gebt  auf  td,  Gr,  nur:  ay-nr^.  —  z*pv]  Gr.  nur; 
rp*>3x^rjrjüaEi;  vgl.  ZU  M.  5.  Man  wird  1^  wohl  streichen  müssen^ 
zumal  sonst  der  Sinn  wäre:  er  stüsst  sich  an  ihm  (41,  2).  — 
Syr.  für  d:  der  sie  stösst  und  sie  verschlägt.  —  Der  Zusatz, 
den  Hebr.  Syr.  am  Schluss  haben,  ist  Glosse.  Es  müsste  auch 
heissen  rry  hn  hi  T3nn'  nov  Vgl  zu  v.  17* 
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3.  ni5?'|  ist  nach  mj?:  in  b  unri  Gr.  Syr,  (r^o^as,  msn) 
mj?  oder  wenigsteDs  in  mr       andero,  das  als  KaJ  oder  Hil 
genommen  werden  künnte.    In  b  ist  nacb  Esth.  1^  16  das  Nifj^ 
mit  h)i  müglicb.  Vielleicht  ist  aber  "73^  zu  streicben;  Itr  drlU 
wanigstenä  l  nicht  aus.    Er  gibt  sodann  die  beiden  Verba 
rfimrflt  und  rfi\xr^TaK  wieder;  aber  248  bat  auch  au  zweiter  J^telle 
f^otV^is,  wonach  t?yr,  beide  MbA  mn.  Uebrigens  ist  -mp  {und  event 
mj?)  Ferfectum  oder  Participium^  in  beiden  Stichen  wird  an  einen 
Konditionalßatz  ein  Nachsatz  ohne  i  angeschlossen  wie  v.  21 — 23. 
Or.  hat  freilich  für  HM  1"  und  2'*  x<il  a^ko^.  Syr.  nur  t  —  msrn] 
sonst  neuhebr.  —  er  tut  schön  und  gross  damit,    Gr.  woli 
willkürlich:  7r|>rjg£V£^ifir|Ar^tjaTrp;  ebenso  willkürltch  Syr. ;  er  kümmei 
sich  nicht  darum  (J<0(tD).    248  70  nach  b  korrigierend  irf^'v^dsi 
l^iroviat  (mit  auTOü  für  ^üt'-;;).  —  f^nn^J  Gr*  rp^a^^r^t^r^^ETat,  248  71 
8  Palaest.  korrigierend;   T^poiairsilr^ilr^isiau  Lat.  tacebit  (?),  Sj 
missverstehend;  er  betet  (K^stp). 

4.  \h  -)tt*rn]  ^  Syr.  rh  tip:  min;  w  Maus.  om.  rh.  Gr,  m 
ypT^ai*it'ja7j^;  vgL  7,  22,  10,  4.    Lat.  schlecht;  largitus  fueris. 
-p  12T\  Gr  iv  am;  vgK  30^  13.  34»  —  Für  jn^n  hat  O 
^nEpr^TT^^;  und  für  yhv        xaToXst-^st        Syr.  scheint  Ihm 
folgen  mit  f:&'5nn  (vgl.  26,  28)  und  ■[pSK'i    Vielleicht  liegt  du 
freie  Uebersetzung  vor.    Nach  dem  hebräischen  Wortlaut  echeiE 
das  Bild  von  a  weitergeführt  zu  werden:  erst  wenn  du  wie  ei 
Überangestrengter  Sklave  oder  wie  ein  Stier  vor  dem  Pflug  zu 
sammenb riehst,  hat  er  Mitleid  mit  dir.    Man  hätte  aber  lieber" 
noch  für  yn:n  in  reinem  Gegensatz  zu  "U^an:  wenn  du  untauglich 
für  ihn  bist,    yh^  Sorr  kann  auch  bedeuten:    er  spart  dich 
(Jer.  50,  14),  d.  h,  aber  violleicht:  er  verzichtet  auf  dich^  lä 
dich  links  liegen^  so  dtiss  Gr.  den  Sinn  träfe. 

5.  Lies  -fj      nach  Gr.         und  Syr.  (-jS  m);  vgl.  14, 1] 
26^  21.    Aber      bedeutet  hier  violleicht  Vermögen;  vgl.  42, 
25/21.  Prv.  8,21  {LXX  u7rapSi>-}.  —  ^DJ?  rTSl  TtJ-'l  Ov.  {au\L{iiw:sz 
um)  verstand  "öi  vielleicht  als  Sache;  in  der  Tat  ist  der  Sinn'' 
wohl;  er  läset  es  sich  bei  dir  wohl  sein.    Doch  vgl.  auch  Gr. 
zu  V,  6  c,  —  "pwi")]  das  Fiel  in  diesem  Sinne  nur  hier.  Gr,  xal 
iTTdxsvmaei  äf£  ^  Syr.  ^pX3l.  —  lS  3«:"]  =  Gr.  Tiovijst  (vgL  zu 
3,  27,  Lat  dolebit  super  te)^  Syr.  er  wird  leiden  {i£?m).  Dei 
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Sinn  ist  aber:  er  erleidet  keine  Verluste;  vgl.  2  Reg.  3,19 
und  dazu  syr.  323,  (Simonis). 

Gab.  "py  )h  yiat]  Gr.  ypz(oLv  zT/r^d  aou.  •]^i5r  korrigieren 
die  Punkte  in  j^^.  Wäre  -['»•Uf  richtig  (vgl.  39,  16  Rand),  so 
müsste  man  ein  Nomen  p.:»  annehmen,  es  ist  aber  wohl  Fehler 
für  •jTüf;  vgl.  39,  33.  42,  23.  Meistens  haben  die  Handschriften 
übrigens  jnaf.  —  ']h  ytt^mj  zu  Grunde  liegt  wohl  yv^,  das  aram. 
im  Kai  und  Pael  schmeicheln  bedeutet,  während  im  Kanon  das 
Pilpel  und  Hithpalpel  im  Sinne  von  scherzen,  liebkosen,  vor- 
kommt. Vgl.  noch  zu  41,  21.  Gr.  (xal  dTroTrXawjast  ofs)  las  viel- 
leicht triwi  oder  dachte  daran.  Syr.  für  a  und  b:  während  er 
tut  sein  Belieben  (»r^Sf  vgl.  29,  3.  35,  17.  39,  16.  42,  23)  mit 
dir,  wird  gemeint  von  dir  (i^  i^jnni),  dass  er  tut  dir  das  Belieben. 
—  1^  prrm]  S  wie  sonst  hn  Job.  29,  24;  übrigens  ist  prwn  zu 
schreiben.  Gr.  xal  irpooPYsXaasTat  aot;  vgl.  v.  11.  —  irrtDam]  =  Gr. 
xal  ooiasi  aoi  iXrßa  (Lat.  drückt  beide  aot  nicht  aus). 

6c  7a.  Hebr.  om.  In  der  Hs.  beginnt  hier  eine  neue 
Seite.  —  Xa>.T^a£i  aoi  (70  S  om.  aot)  xaXo]  Syr.  wohl  genauer: 
1^3)1  (und  er  täuscht  dich).  Vgl.  übrigens  Hebr.  zu  v.  5  und 
die  griechische  Variante  zu  12,  16.  —  xal  ipti-  ti?  t;  ypsta 
Syr.  und  einen  tüchtigen  (^n''t^^D)  Mann  wird  er  dich  nennen.  — 
äv  ßpa)[Aaaiv  aÜToö]  vgl.  D''03;oo  36,  24.  Aber  Syr.  wohl  genauer: 
mit  seinen  Zurüstungen  (NT^ina);  vgl.  pn  35,  2,  p23  Neh.  8,  10 
und  neuhebr.  rDsn. 

Tbc.  itt^»  ly]  heissthier  „während".  Gr.  schlecht:  2«)?  oG. 
Falsch  und  vielleicht  rein  willkürlich  ist  ferner  sein  It:  är/aTci), 
das  sich  mit  p3l  in  d  kaum  verträgt.  Auf  Willkür  wird  wohl 
auch  beruhen,  dass  er  die  Verba  der  beiden  Stichen  vertauscht. 
Dem  -p  Srvr  (Syr.  nachlässig:  sein  Belieben  er  tut  an  dir; 
vgl.  zu  V.  6a)  entspricht  xa-ajxwxT^dsTai  ao-j,  also  auch  wohl  dem 
ytrn^  (=  Syr.  er  überwältigt  dich,  yhy  ]^vr\:\  vgl.  z.B.  Ps.  54,5. 
86,  14  Pesch.)  diüoxswücnQ  ae,  das  hier  anders  gemeint  sein  wird 
als  V.  4.  Aeth.  versteht  es:  er  wird  dich  täuschen.  Chrysostomus 
(bei  Schleusner)  erklärt  jitj  dTroxsvc&xQ^  Theod.  Symm.  Ps.  141,  8 
(MT  my)  mit  [at]  ÄTrpaxxov  jis  d'f^^;  dTrsXDsiv.  Also  etwa:  er  wird 
dich  leer  ausgehn  lassen,  oder  geradezu:  er  wird  dich  täuschen. 
Ist  yrr  richtig,  so  muss  es  nach  arab.  oi?^  Jem.  betrügen 
(vgl.  syr.  jrw  Jem.  begegnen,  ihn  angreifen)  verstanden  werden. 


124 


Sir.  IQ,  30—14, 19, 


Voü  „in  Furcht  Betzen''  kann  keine  Rede  sein.  —  uihw  o*öyc] 
Gr,      1)  xpfc  (vgh  Job.  33/i9),  Syr.  fmni  Nrü3!{vgL  Neh.  13/iO). 

7  de.  pyi]  vgL  35,2  uod  zu  40^6,  sowie  Koh.  8,10, 
Esth,  4,16,  Syr.  fT«%  Gr.  jist^  (248  70  Lat  praem,  xat)  t^^x^. 
—  "[3  ^nprim]  vgl,  zu  5,  7  imd  das  Kai  14,14,  Gr,  yLi''x).tv!^zi  ^s. 
Sah,  er  wird  dich  vergessen,  Syr,  er  wird  sich  verstecken  vor 
dir,  —  Der  Zusatz  des  Lateiners  gehört  zu  v,  8. 

8,  wn]  Syr.  mn,  Gr.  irpojr/s  (6^  13).  —  n«ö  snn  S»] 
Gr.  fi^i  dT,rt^:l'xvT^^^^,  248  Syroh.  253  28  add.  rfj  oiavoioi  ao*j  {248 
23  om.):  vgL  D'sm  Ps.  40,  5  (LXX  iiTZfiifizr^t;).  Die  Beden timg 
^töricht  sein,  irren"*  ergibt  sich  für  m  leicht  ans  der  der  lieber- 
stilrzung,  Syr.  schlecht;  nicht  werde  übergeben  pTnr)  in  seine 
Hände,  —  '2  rrain  WlJ  könnte  nach  bekanntein  Sprachgebrauch 
wohl  nur  heiegeD!  damit  du  nicht  umkommst  (Nifal),  i^ber  das 
wäre  zu  stark.  Denkbar  wäre  renn,  auf  das  Gr.  (xal  [j.r^  -acTrsmw»)^^^) 
zurückgehen  konnte  (vgl.  LXX  und  11,5).  Näher  läge  novi, 
das  aram,  und  syr.  im  Pael  zu  Boden  werfen,  erniedrigen,  ver- 
ächtlich machen,  bedeutet  —  yiö  ^rvni]  Gr.  sv  si'fpocjiyiQ  (248  70 
Syroh,  253  23  add.  mprjm  vgl.  30,  22.  50,  23)  wj.  Aber  253 
Sah.  Lat.  iv  ifpocj^viCi.  Syr,  in  dem  Mangel  seines  Veristandes 
(ns^nü  np^Don).  Danach  könnte  n^crrn  Fehler  für  imni  oder  täto 
(neuhebr.)  oder  mTcnn  (aram.)  sein.  Aber  am  einfachsten  liest 
man  trotz  Gr<  ^rh  und  erklärt  nach  35,  8.  Vgl.  i^noisfr  3,13 
iiud  zu  19,24,  —  Lat.  hat  v.  8  in  2— Sfacher  Uebersetzung: 
attende^  (1)  ne  seductus  In  stultitiam  humiüeris.  (2)  noli  esse 
humilis  in  sapientia  tua,  (3)  ne  homiliatus  in  stultitiam  seducaris. 
Die  letzte  Uebersetzung  beruht  auf  einer  Vorlage,  in  der  dr^rj- 
nXav/jDfi^  und  TötTusiy*t>iifj?  umgestellt  waren,  und  so  las  auch  wohl 
Syr.  in  seinem  griechischen  Text.  Für  das  ihm  unve!*ständliche 
ntsnn  hat  er  K>*ön  =  arnTtlT^rfi-^q. 

9.  zy]  Gr.  (-f^^^x^iAE^Tap^svou  as)  las  vielleicht  ein  schlechtes 
jnp.  Syr.  add.  dir.  Die  Uebersetzer  verstehen  mit  Recht  ein 
Partizip  (die  Hs,  ^i^l  -  ^  n:]  a  z.  7^  6*  —  pim  m]  ist  im 
Kanon  wohl  ohne  Beispiel.  Gr,  Oirox'op">^  7tvrj^>,  Syr.  add.  van 
tbm.  p  '1-1 1  ^^^^  (i^Xkov,  Syr.  und  in  jeder  Zeit  b^Dl 
p;  Vgl  *u  11,11.  —  ^^r]  Gr,  frei:  -poaxaX&sxstt  (Je,  Co,  SyToh, 
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,  2ypr\\  (Jr.  frei:  £ti::iircs.  —  ppnm  r'J  Gn  dfTrtüaöfg 
(248  70  mh\,  dxpiT*u;),  Man  iuusb  das  Hitfapael  hier  nahezu 
passivisch  verstehen;  damit  du  nicht  fern  treten  müssest.  — 
zyr^i  im  jerus.  Talmud,  pnm  neuhebr.  und  aram.  —  pninn  2"J 
Gr.  j^axpiv  a'^iarw;  vgl,  zu  9j  13,  —  KJK'n]  CSr*  l^Ti^aff>fj^-  Danach 
isfc  itrii  (Nifal  von  nr:,  vgl,  zu  12^  Ib)  zu  schreiben;  vgl,  Jes. 
44,  21  und  Schechter  z.  St. 

11  a  b.  nenl  =  Gr.  trayt;  vgl.  zu  5,  1  und  oben  v,  6,  — 
v?€rh]  Gr.  ^arj^opsi^iJ^s,  woraus  Syr,  blosses  „zu  reden"  (hbrnh) 
macht.  Der  Sinn  ist  wohl:  bilde  dir  nicht  ein  bei  ihm  sicher 
zu  sein.  Es  liegt  wohl  das  Kai  des  Pual  von  Lev.  19,  20  vor. 
—  vnp]  Gr,  Wfotc  a^tToO;  vgl.  zu  6,  35  und  11,  8. 

11  cd.  mr^-ra]  das  p  ist  auch  durch  Gr.  (ix)  bezeugt.  Syr. 
erleichternd:  denn  die  Menge  seiner  Gespräche  sind  Versuchungen. 
Erleichternde  Korrektur  ist  3in  (SaadiaK  Zu  der  Verbalform 
n^vtD  stimmt  aber  pTi  (4^  17)  schlecht,  und  nach  Gn  ^ip 
lüoXXf^Y  X^.iW  zit^dizi  i£  ist  yor  rri£^  für  ]Vüi  irrr  zu  schreiben; 
vgL  -jn»  rc^o  irts'  bei  Saadia,  Zu  UXta  ^  (s.  z,  6,  35)  vgL 
20,  5.  32,  17,  35,  4.  —  pwi]  vgl.  v,  G,  Gr,  xod  «'i>c  (Lat.  om. 
w;)  Kp^i^cJ^f»y  (Syrob.  adfl.  3oi),  —  -ipm]  Gr.  i^siaisi  {3^  21)  ie, 
248  70  106  Syroh.  253  23  ijstaasr  tÄ  xpuTrca  joü,  Lat,  interrogabit 
te  de  abäconditis  iuis.  —  Syr,  für  b  willkürlich  frei:  und  er 
ermüdet  dich,  bis  dass  er  weiss  dein  Ende  l"[:^Vf). 

12.  ni;*t|  Gr.  avsX^^üv  (vgl,  zu  32,  22,  37,  U).  —  Wio  p| 
Ür.:  h  liT^  aEum;p(ov  (=  p"*?)  W^'^^uj  (=  Sro?).  Syr.  er  rächt  sich 
^Awö,  Arabr.  ßrj)  (mit)  Rache.  Für  ]r\2  steht  yicriK  auch  47»  7 
^nd  Ps.  2^^,  4  Pesel».,  übrigens  las  er  vielleicht  (oder  riet  auf) 
c6^*  Aber  zm  Rache  hat  der  Tyrann  in  diesem  Falle  keinen 
Grund,  Syroh,  253  Lat.  dv^U/^^riVtu,-  (vgL  Syr.  «Gm  ühi)  hk  (Lat. 
i  mm  Iiis  animus  ilHus  ^  «vsy^srjuwv  voü;)  u'jvttjPt^iei  ^.070  aoo  (aoü 
hat  auch  23),  Aber  das  ist  Korrektur;  üuYzr^^^v/  kommt  übrigens 
im  A*  T.  nur  in  gutem  Sinne  vor.  Subjekt  ist  hmü  (so  auch 
Schechter),  das  öfter  (vgL  auch  4^  27)  den  Tyrannen  bedeutet, 
Objekt  dagegen  n::«,  das  auch  Jes.  13^  9.  Prv.  12^  lU  in  säch- 
lichem Sinne  steht.  Zu  fni  vgl.  36,  25,  Prv.  10^  10.  —  Gr.  Syr. 
ziehen  Sorr  kVs  zu  b,  wobei  Syr.  iwp  iinp  übergeht,  Gr,  hat 
für  b:  jjLTj  ^pÄfjTjm  ^tspl  (307  k  drJj)  na^tiiazw;  (240  add.  aoo) 
xal  o£j)j^v.    Er  las  wolü  ebenfalls  iwp         oder  weniptens 
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eines  dieser  beiden  Wörter  (vgL  z\i  7,  S).  Dagegen  scheint  er  rcl 
O'^m  übergangen  m  haben,    Ueber  it£?p  it^^p  vgl.  z\i  7,8.  ll,Bl,i 

13,  TfTt  ttm]  das  Wort  scheint  hier  vorsichtig  zu  bedeuten; 
80  aram.  Ezr  4,  22  und  öfter  im  Neuhebn  (vgl.  zu  42j  tS),  Gr. 
xotl  Ttjvois/s  i^poopiüv  (vgl.  zu  39^  16);  24H  106  add.  to5  aieoüsiv,' 
Lat.  add.  auditui  tuo,  was  falsche  Deutung  von  rf/oas^s  ist^ 
übrigens  in  Beziehung  zu  dem  unechten  v.  14  steht.  —  *ir  fiir 
b:  oTi  \it-a  TTTf^muV  aofi  TrsfjtitGtTst^.  Ebenso  8jt.,  nur  dass  er  für 

TTcoia^fk  aoü  ^mit  Räubern  (HclDn)"  hat.  VgL  zu  4,  19, 
wonach  Don  *t^^:w  kaum  anzufechten  ist.  Aber  auch  Sttl  lä»st  sich 
gegen  m  halten,  -       ^hn\  vgl  4,  17. 

15.  Hier  und  in  den  folgenden  Versen  klingen  im  Hebr, 
die  parallelen  Stichen  stark  an  einander  an,  was  augenscheinlich 
urspiilDglich  ist.    Dagegen  wechselt  Gr,  im  Ausdruck  ab.  — 

zum  Artikel  vgl,  14,17,  tü,  14.  Gr.  C'^iov  (umgekehrt 
44,  23  GdfK  für  ^n).  —  T5^o|  —  8yr.  m},  Gr,  2|io^ov  (so  auch 
V.  16,  27^  9  VgL  LXX)  aÜTüi,  In  der  Tat  ist  ire  hier  ^  seines 
Gleichen;  das  ist  wohl  auch  die  Grundbedeutimg  des  Wortes 
(vgl.  nrson  Abbild),  Daraus  hat  sich  die  Bedeutung  Geschlecht 
('/svoc,  so  LXX  im  Fentateuch;  vgl.  m  v.  16),  Volk  (christlich- 
palästinisch),  Ketzer  (talmudisch)  entwickelt,  —  üiH  Talni,, 
der  b  als  zweiten  Stichus  zu  27, 9a  zitiert,  oiK  pl  Syn 
Krra,  Gr.  (Lat  praera.  sie)  tt«;  (254  Chrys.  3,  28.  77h  6,  550 
um.  Tra^)  avÖptuTro;  {248  add.  d^otTra),  —  fTölTT  HK]  Talmud 
^f?  rroiT^.  Gr.  wohl  willkürlich:  tov  rÄr^fj^ov  aw^y  (55  254  oin.). 
Das  ist  sclilecht,  denn  ein  njn  oder  dgL  braucht  nicht  gleichen 
Standes  zu  sein. 

16.  Gr,  gibt  in  a  den  gut  hebräischen  Ausdruck  frei 
wieder:  Traaot  aä^z  x^t«  ^ivo^  (Syroh.  55  254  add-  auxr^^,  Lat,  ad 
similem  sibi)  aw4-;txm  (307  besser  auvstTrrrraf.  Lat  conjungitur). 
Er  verwendet  statt  )hm  aus  v.  1 7  ^^«3,  das  er  dort  auslässt.  —  |i 
SjT,  verlas  p  in  [ö,  —  ir.rrj  Gr.  7r|:.oixfAXT5!f)T;iETa[i  =  Syr.  p^ino, 
vgl.  6,34,  Aber  "a-jm  ist  durch  v.  17  geschützt.  Das  Pual  steht 
hier  reflexivisch;  vgl.  Ps.  94,20  und  übrigens  Koh.  9,4  KerL 

—  m»]  Lat.  omnis  homo,  Gr.  willkürlich:  avT^p. 

17.  Gleich  und  Ijleich  ist  das  Natürliche,  das  Gegenteil 
bedeutet  Unrecht  und  Verderben.  —  iDirrJ  Gr,  xf^imvT^ast  (v,  1), 

—  -[d]  ist  neuhebräisch,  lies  aber  p,    Gr.  laikmz  (Syroh.  253* 


Sir.  la,  IS— 22, 


sfiitaebt:  ^i'jJi).  —  p'naf^J  Syr.  dem  gerechten  Manne,  (ir.  -pic 
^os^T^,  Sjroh.  253  suas^a,  Lat.  jueto  (8,  z,  11,  17).  —  Glosse 
gmd  die  Worte  hn  yr^v  p;  vgl  den  Zusatz  zu  2,  Reich 
und  Arm.  Gottlos  und  Fromm  sind  freilich  Wechselbepiffe.  Hin- 
ter r^K  (Vgl.  Syr.)  igt  oder  ausgefallen,  falls  nicht  tr^K 
iD  vn  zu  ändern  ist.  Echt  ist  aber  SifW,  das  nach  Syi<  und  arab. 

sich  anschliessen  bedeutet  ^anders  46,  8).  Gr,  Übergeht  das 
Wert,  das  er      16  verbraucbt  hat;  ihm  folgt  S}t* 

18.  t£?*!tö]  Gr.  xi^  Lies  ip'^  To  (vgl,  ^rH='^  2  Sam.  14,19. 
Ml.  6,  10.  Prv.  18, 24)/  —  ci7P\  zur  Genitlvverbindüng  vgl 
Jer  16,5.  —  Syr  in  a  und  b  frei:  was  ist  friedlich  (oWn).  — 
fSi\  Gr.  WviQ  (Lat.  saticto  homim)^  Sjr  KycK.  Vgl  LXX  zu 
hf,  12»  Ö  und  neuhebr.  sn^i*.  —  f&io|  wäre  von  wo?  Wahr- 
scheinlich ist  aber  ein  \t*  vor  ^  ausgefallen  und  tn  schreiben 
\VtV.       TIC.  Syr,  oder  was,  Lat.  aut  quae), 

19*  Gr,  frei:  xuvr^^j'ia  (106  corr.  x^?  itr^pa}.  —  FUr 

*-it  und  Trjf  setzt  Gr.  den  Plural  (aber  Lat.  leonis).  -dto  '^tnc} 
vgl  Jer.  2^  21.  Job.  24,  5.  Gr.  ova-zpot  (Lat.  onagerl  iv  Ipr^jAw; 
vgl.  M  iv  37,2*1.  42,  IL  45,26.  46,  L  47,5.  48^24.  50,  2(1.  — 
nyc]  Gr.  ^^mi  (Hyroh,  253  ^pr^), 

20.  Syr.  om.  —  m»3l  Gr.  uirspr^'f^wii  (218  253  k  —  ^^dvtuvy 
Gr.  fJo£Xt>7|Aa;  vgl.  36,24.  48,3  Hebr.  Syr.,  22,24. 

23,20.  31,31.  49,  12  Syr.,  38,27  Hehr.,  aber  auch  31),  27. 

21.  "pon  mn  ist  iu  *]öD3  tsiis:  zu  ändern;  vgl.  b  und  Gr.: 
joJ^'i'iji^o^  T:p^pC^Gtt  (Oj  lü).  Gr.  setzt  für  CM  in  b  Td7r:zw^  v.  22 
g^aJj^'jDai*  Syr,  hat  in  a  und  b  hü^  nach  Gr.  in  b.  s?nG]  Gr. 
beide  Mal  unh  ^tXwv.  jn  S*t  ist  schlechter  Zusatz,  der  aus  dem 
Missverstandnis  5?n5j  entsprang.  Syr.  faud  ihu  vor  p  «mra 
trcS),  anscheiuend  stand  in  seiner  Vorlage  aber  auch  p  iirn: 
für  TO  '4:03,  Gr.  -poaarfwOst-rat  (für  .th:)  erklart  sich  aus  der 
Verbindung  mit  ISM;  vgl.  auch  'Rpnat^rd\^r^lav  v.  22.  —  vgl. 
V.  23  und  zu  IL  L 

22.  Entweder  ist  "Uio  in  a  oder  filo:  in  c  falsch;  Gr. 
druckt  beide  Mal  ssra  (aber  307  hat  in  c  ilaKr^az)^  Syr.  beide 
Mal  "210  aus.  Aber  bei  der  Lesart  tsiQ:  würden  a  und  b  sowie 
c  und  d  nur  dann  zusammen  passen ,  wenn  ölo:  hier  die  sonst 
nicht  oaehweiäbare  Bedeutung  „töricht  reden"  hätte.  Das  ist 
aber  wegen  v.  21  unannehmbar.  Also  ist  ötö:  aus  v.  21  (vielleicht 
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unter  Einwirkung  von  hpr\2  23)  eingedrungen.  Vielleicht  stanc 
übrigens  als  Variante  am  Rande  der  Hs.  —  TXp\\  vgl 
Ezra  lOf  15.  Gr,  drückt  's  nicht  aus.  Dagegen  setzt  er  in 
(konform  mit  d)  für  Tim  (om,  i,  ebenso  in  d)  und  d'^oto  Verba 
finita  ira  Aorist,  die  er  mit  verbindet,  —  Die  neuhebräischel 
Pluralendungen  auf  i  sind  in  o  zu  ändern.  —  Für  hat  Syr^ 
hier  wie  11,  2  hä.  Or.  frei;  drofi&fixa  (Lat  superba).  Den  Aus-^ 
druck  Dnjn^ö  o^im  belegt  Schechter  z,  St.  Das  Wort  bedeutet 
11,  2  häeslich,  wodurch  dtio  bezw.  o^dvtö  Syr.  fcit^)  ge 
Bchützt  wird;  Gr,  frei:  pAmm^fxv  dut^v,*  Das  Hifil  von  hd^  ial 
sonst  nicht  belegt;  vgl.  aber  syr.  ^€)H.  —  la^aXs]  wie  Am.  f 
dagegen  A  Anton.  1H4l  ici'fdXr^;  aber  h'^al^  ist  wohl  aus  ihilT^7z 
korrigiert  (s.  o.),  Lat.  deceptus  est  —  m'^  3?3  p]  ^pfüi^  pfui*™ 
wird  laut  Für  ist  nach  Hab.  1,3  W  anzunehmen.  Syr,:^ 
und  sie  sagen  zu  ihm  pfui  (yu).  Das  letztere  ist  auch  sonst  als 
syrisch  belegt  (vgl.  Payne-Smith  s.  v,),  Gr.  frei:  xal  -pr^^^^ztii^r^ia^ 
a5-(t>,  —  S^Dro]  vgl.  Ps.  47,  8  und  die  Psalmübei-schriften,  wo 
das  Wort  aber  speziell  technische  Bedeutung  hat.  Gn  j'Ivejiv. 
Syr.  was  schön  ist.  —  oips  J'fO]  (ir.  xal  r/j%  sSqöt^  wj-t^i  t'i^o^, 
»Syr.  und  nicht  geben  sie  ihm  Haum.  Vgt  zu  4,5,  aber  schwer- 
lieh ist        einzusetzen;  vgL  zu  16,  14.  —  Vgl.  Koh.  9,  16,  ^ 

23,    mn]  Gr.  beide  Mal  ild^as,  aber  das  Partizip  ist^ 
durch  V.  22  a  c  geschützt.  —  in:D5j  vgl.  n;Di  Dt.  27,  DI© 
Wurael  ist  sonst  arabisch.    Syr.  frei:  sie  horchen  (pn%  Ambn 
add.  auf  ihn),   —  iS:«^  nf*l|  Gr  frei:  xat  r^iv  av^üv  aüTfiü,  Syr* 
sonderbar:  «und  seine  Gönner''   (eigentl,  seine  gutraachenden^ 
TO2s*Bö);  nachher  ergänzt  er  ^ihn*'.  J.  Levi  erinnert  daran,  dass 
Syr.  25,8.  40/23  De  ftij*  V:ie'ö  setzt;  vgl.  zu  7,19.  21.  — 
Ti^^T  2y]  Vgl.  Job.  20,  6  und  unten  32/21,  Gr.  dvrjij^waav  lio^  -zmit 
vscpsXrDv,  aber  253  Lat.  Iru^  zmv  vs'f.  öv^J^J^miav  (Lat,  perducent  —1 
dtvi^7aYov?  VgL  Lat.  ZU  46,3).  —  MQH^  m  "ü]  Gr.  umstellend:  ko 
skav  Tt;  iüTiv  o-ko;,    Syr,  und  sie  sagen:  was  sagt  er?  —  Sprü] 
das  aram.  Verbum  findet  sich  nicht  im  Kanon;  vgl.  aber  uüten^ 
15,  12.  35,  20,  und  das  Nomen  34,  7.  Vgl.  übrigens  zu  19,  16.  — ^ 
imcirr  C3  cn]  Syr.  nur:  nr^^w^.    Aber  dj  on  steht  im  Gegensat« 
zu  dem  Subjekt  in  Vpni    Gr.  dem  Sinne  nach  richtig:  -po^ava- 
xpi^matv  (12, 12)  ait^v. 


24  scliliesst  ab  mit  einer  Restrietion.  —  j^k  cw|  Syr.  ohjie^ 
Gr,  4*  l^i  '^'^'^  (248  263  8*""  -f*oa£Triv,  70  n^psjttv,  Syroh.  n'K  »^1 
,13  —  IvaTOv?),  —  *c  'jj?!  Syr.  neben  ^j?),  Gr.  sv  aTtJparu  Der 
Sinn  ist  aber  «gemäBs,  verursacht  durch",  —  jni]  Syr.  Sünden; 
Gr,  \gl  zu  9,12.  12,5. 

25.  »rr)  Ygl.  12,  18.  —  m  —  dk)  ^  Gr.  im  xt  —  lav  t£. 
Berescbith  |^31  —  Das  ist  ueuhebräische  Ausdrucköweiöe; 
vgl.  aber  zu  42^  4, 

26,  Der  in  einigen  IIss.  des  Gr.  vorausgeschickte  Stichus 
ist  wohl  eine  Variante  zu  a  aus  Gr.  II  (doch  vgl,  Prv,  15,  13).— 
nzpy]  Syr.  hat  Pluralpimkte,  Or,  ix^r,  vgl.  zu  10,  16.--  sie  a^] 
Gr.  TL^pUa  Iv  a^a&ou  (Vgl.  ZU  3^  11).  —  d^tik  c^ä)  vgl.  1  Sara. 
14,  27,  29  und  zutn  Partizip  6Ü,  6.  Prv.  4,  18.  Gr.  itpo'jmTV'iv 
OjaE|iov;  vgL  26,4  und  zu  7,24.  ~  In  b  laaen  Gr*  Syr.  ungefähr 
dasselbe  wie  Hebr.  —  rr^e^^  Tun]  Gr.  x^l  s'Jpecjti  TcapapoXcüv.  wobei 
rr  mit  mi  (vgl.  zu  6,  16)  zusammengebracht  und  rrw  frei 
wiedergegeben  ist  {vgl,  zu  47,  15),  Syr.  (und  die  Meoge  der 
Gespräche)  las  oder  dachte  an  *jr.  -  Sös?  n3KTO)  =  Gr,  oia- 
Irqm^ni  {Syroh.  253  23  8ah.  [xsii  (s.  z.  51,  2U)  x-iicou  (aL 
xoTTftiv);  vgL  zu  9,  15  und  PJ.  Syr.  willkürlich  (um  Anschluss 
an  14,  l  zu  gewinnen):  die  Ueberlegnngea  der  Sünder.  —  Im 
Lat.  ist  der  ganze  Vers  rationalisiert:  vestigium  cordis  boni  et 
faciem  bonam  difficile  invenies  (A  et  cum  labore.  - 
Auf  keinen  Fall  beschwert  Sirach  sich  hier  über  die  Mühe,  die 
ihm  die  Erlindung  seiner  Sprüche  macht.  Vielmohr  war  in  den 
früh  entstellten  Worten  ganz  allgemein  von  Kummer  und  trüber 
Miene  die  Rede,  womit  freilich  14^  1,  2  vorbereitet  war.  Hinter 
hap  nsrnü  steckt  vermutlich  dt^;  nstt^no  oder  rry  D^rrnü;  vgh 
%M  25,  23  und  Thr.  5,  17.  Ps.  69/24  sowie  LXX  zu  Prv.  16,13. 
Zu  lesen  ist  wohl  rrm  rti^n.  Allerdings  kann  von  T^*  und  rrr 
im  Sinne  von  1  Reg,  18,  27  hier  nicht  die  Rede  sein^  wenn  die 
gewöhnliche  Erklärung  jener  Stelle  richtig  ist.  Indessen  heisst 
frr  auch  Sorge,  Kummer,  und  vielleicht  hat  eine  ähnliche 
Bedeutung. 

14,  1.  Der  AuHurderung  zu  frohem  Lebensgenuss  wird 
ein  Vorbehalt  vorausgeschickt:  es  gibt  freilich  einen  hoffnungs- 
losen Kummer.  —  uu«]  vgl.  v.  20.  Job,  5,  17.    Gr.  i\r^p  = 


130 


8ir.  10, 80—14.  «. 


I 


Syr,  troi;  vgl  zu  v.  20,  37, 14,25.  —  vre  isaes?  *A)  vgL  1  Reg.  1,»». 
Gr,  'j'jx  «üXtaÖr^asv  i\t  t^i^ian  aoToij:  VgL  dazu  25,  H  h 
f)5x  ÄÄ.feÖijaEV.  Was  Gr.  meinte,  zeigt  28,26  (vgL  auch  22/27), 
übrigeos  wird  er  (vgl.  zu  5.  12)  falsch  ausgedeutet  bähen. 
Syr,  hat  hier  und  25,  8  r^p^p,  das  der  Araber  „er  straft  ihü", 
Gahr.  Sion.  «pörturbat  eum"*.  Barhebr  „er  l&sat  iha  in  der 
Versuchung  fallen*  deutet  Eä  heisst  aber  ^er  schmiht  ihn* 
(vgl.  zu  11,34  und  Pajue-Smith  s.v.).  —  rat*]  ist  uo verständlich, 
Syr.  rat:  es  ist  verborgen  (tshk).  Gr.  x^tsv^j^t^,  wonach  ihm 
TW  (vgl.  zu  12,  12-  47,  20)  vermuten  könnte.  Indessen  ist  Ans 
Kai  nur  im  Syrischen  (vgL  Brock elmaun  v,)  belegt,  und  Siracl 
gebraucht  das  HittipaeL  Ich  vermute  roK  nach  Jes.  ly^  8.  Allerdiags 
niuss  dann  auch  r^3?  in  Sj?  geändert  werden.  —  lA  p  ths]  ^}^* 
das  Gericht  von  seinen  Augen  (weg).  Gn  h  kuTr^^  i\i<xpx(^:  (d 
Äji^pxtmv).  fi  ist  hier  wie  30,  21.  23.  37,  2.  38,  ty  Fehler  fllr 
pi  (—  ji-jj  (ry),  Schechter  und  Taylor  weisen  das  Wort  ils 
Variante  zu  n}m  Aboth  2,  8  nach:  vgL  bes,  Taylor  2U  30/21» i 
femer  arani.  {r=[,  svr.  «jin.  Das  letztere  hat  Syr.  30/21.23. 
wo  er  also  wohl  noch  pi  fand.  Sodann  i^it  falsch.  Es  haiideU 
sich  um  Gewissensbissej  die  n)it  zh  jn  nicht  bezeichnet  setn 
können.  Gr.  Syr«  fUhren  unabhängig  von  einander  auf  |T3r  oder 
llip.  Vermutlich  ist  13*?  als  Variante  zu  ^"t^  oder  irü  v.  2  in 
den  Text  geraten*  —  Selbslanklage  und  Trauer  über  die  Sünde 
sind  durch  Unglück  hervorgerufen. 

2.  VTH]  VgL  34,  50,28.  Gr,  om.  (A  Sah.  dvr^f*!;  vgl.  m 
25,  9,  :^8,  19.  50,  28.  —  vr©n  k*?|  Gr,  m  ^t^i-i^  (Lat.  üOl, 
habuit  tristitiam  xarsv'j^ij  \\  1)  ^  Syr.  nfnoa*  VgL  5, 
xat^YKomc  =  7m*n.  Lies  Tnm.  —  Syr,  für  b:  und  nicht  haben 
aufgehört  (to)  alle  seine  Taten  (Minrc).  Gr,  frei*  xai  Sc 
Eir£j£v  drJj{2bS  om.) -rr^i  iXzioo;  a'jtoO;  248  70  Syroh,  253  23  lOt> 
add.  Tr^q  hA  xoptov.  VgL  ixdinsiv  Judith  11,6  und  unten  31,7, 
2u  rar  16, 13.  44,  10,  Die  rhmn  geht  wie  in  den  Proverhlen 
auf  das  rechtfertigende  Endschicksal  (^  mpn). 

3,  pp  :hh]  3S  steht  in  persönlichem  Sinne  (3,  26),  übrigens 
ist  der  Ausdruck  einzigartig.  Gr.  erklärt  aber  gewiss  richtig: 
(iv$,E*l  {g,  z.  3,  17)  fj.Lxp'iXrri'cü  (Lat,  viro  cupido  et  tenaci),  — 

1*^J  Gr.  xiU^  (Syroh.  253  oüx  d-^cittfk);  vgl.  zu  15, 9,  Lat.  sine 
ratione.  —  tr»^]  Gr,  xal  dv&ptünp  (248  —  — 
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iWÄj>  (LXX);  vgl  Prv,  23^  H  und  zu  18,18.  37,  IL  Eh  be- 
deutet eigentlich  den  Missgünstigen^  dann  aber  den  Geizigeo, 
nr.  (s,  2.  V.  10).  —  TiW  k'?  ^''J  (Ir.  besser:  M  xf  ^  m  noS 
(vgl,  LXX  und  39,  21),  —  px|  Syr  m\üü  wie  34,  5.  Gr.  xpi^^^a, 
^lier  Lat.:  aiiruiD.  Wahrscheinlich  ist  /p^uaTa  aus  /püjfov  korri- 
giert: vgl.  zu  V.  5. 

4.  3?31o|  Or.  6  (5?iva7<wv,  gleich  mache  riech  mit  üuvt^ei  (für 
f'ap**).  Uebrigeos  steht  ^tW^stv  auch  Job.  20,  13  für  Prv. 
11,26  freilich  ^fjv£/£tu*  aber  danach  Tjvly/uw  zu  echreiben  {Peters)^ 
ist  uuratsatn.  —  irci]  Gr.  Syr,  d-zh  xr^;  'Jfj/V  ^stitr/O  (I^t,  add, 
injuste)  =  nt*CJO,  Eiit  Recht,  weil  pio  und  pp"  dasselbe  (zu 
subintelligirende)  Objekt  haben  müssen;  vgl.  12,7  (4).  —  muh] 
Gr.  Syr.:  Plural  (schlecht);  vgh  zu  11,  19.  pSS?aT|  araio.  yi3 
=  aufjauchzen;  vgL  das  Kai  16,2,  nauhebr,  und  aram.  yapa — 
aufsprudeln.  8yr.:  (erl  wird  sicli  freuen.  —  Gr,  xp^rfi^mum  (S** 
155  IvTfi'^'f.).  —  ni)  Gr.  IrepGi,  aber  Lat.  alius. 

5*  rc^vl  Gr,  schlecht;  a^^lPj;  lotat  (=  se*^?);  vgl,  v.  7. — 
rrp*  4eSl)  Sjr.  mps  »^i  —  er  wird  nicht  geniessen  (so  schon  der 
AraberK  Gr.  x«l  jatj  s-i^ppivUr^izrau  Vielleicht  ist  nach  Syr. 
TTp*  3tu  schreiben,  obwohl  mp  im  Kelir.  und  Aram,  nicht  belegt 
ist,  und  Syr.  das  D  nicht  ausdrückt,  das  aber  bei  einem  Verbum 
des  Geniesseniä  unbedenklich  ist.  VgL  arab.  tjsi  angenehm  sein 
fvon  Speisen).  Nach  Gr.  kfinnte  man  nirr  (Bevan)  vermuten. 
Nicht  unmöglich  wäre  aber  auch:  er  wird  sein  Glück  nicht 
finden  (Nifal  von  mpj,  —  uir,E33]  Gr,  iv  toi>  /jjT^jiacrtv  (aber  Hyroh. 
253  23  Lat.  i-^^^lhU)  ^xiT'iy;  vgl.  zu  v,  3. 

G.  w^th  jn]  Gr.  ToG  fiaaxatvovto^  kau-Av  —  wer  sich  selbst 
nichla  gönnt;  vgl.  Dt.  28,54.  56  LXX.  ^  Vgl.  34,  13.  —  lojn 
belr.  nölWn  vgl.  zu  12,  2.  Syr.  und  er  empfangt  eine 
eohlimme  Vergeltung.  Der  iSiim  ist  aber  vielmehr:  er  straft  sidi 
Belbst.  Gr,  schlecht:  xgeI  triuvi  (253  155  add.  t^i)  ivz^irM^j^i  xx^. 
—  VgL  Prv.  11,  17. 

7*  Hehr.  om.  —  x'iv  e5  Hyr.  und  wenn  es  sich  trifft 
(iTü)  und  er  wohltut  -  Iv  hT^^^  (248  hm^  Lat  ignoranter 
et  non  volens)  T,m%i\  Hyw  ein  Irren  (Vergessen)  er  irrt  (vergisst) 
fKjr»  r  eileicht  stand  ila  nate^"  njip.  —  xal  In*  iT/ixtoy] 

Syr.  und  an  seinem  Ende,  iv.omvEi  (248  S  55  254  iwfaytl) 
Tfjv  xotx(«v  airoyj  Syr.  er  wird  ansehen  (3  Ktm)  aeine  Bosheit  (oder: 


m 


Sir.  10,$0-U,  11 


sein  Unglück).  Man  könnte  danach  rro  hki^  vermüten,  das  Sjr. 
nach  Num.  11^  15  falsch  verätanden  hält«  (Kai  statt  Mfal),  Aber 
Gr*  führt  eher  auf       r6r;  vgl,  zu  19^  25, 

8.  Hebr.  Syr,  ora.  —  o  ßa^dvo>v  (248  70  add,  mh) 
^txl^  (A  -\ihv  ia'itoü)  ist  wieder  =  |T?  p;  v.  6-  LaL 
geblecht:  oculua  lividi  —  anomi/E^aiv  (SjToh,  Lat.  praem.  »11) 
itp<^«jTTr>v,  Lat.  avertena  faciem  (auam),  —  xoti  x^i^pfipw  (38^  16) 
«^u/ac  (aber  Lat.  Aeth.  animana  suon)).  Der  Sinn  ist  ohne 
Zweifel,  dass  der  Missgünstige  sich  selbst  schadet*  In  h  Ut 
deshalb  wohl  zu  lesen:  y^oä  dmr:pi''fmv  r^^ti^mm^  (nl.  vom  NachsteDl 
Cii£po|&mv  T^u/v  ioiüToG.  Wahrscheinlich  hat  nur  Gr  in  der  Ueber- 
aetzung  im  Ausdruck  gewechselt,  so  dass  etwa  dastand:  thfWi 

ühvnü.  Aehnlich  ist  fCir  a  zu  vermuten:  p?  jn  wcA  p. 
Vielleicht  stand  das  sautoü  des  Cod.  A  ursprünglich  als  bu:»« 
hinter  tcovr^po;  (vgL  v.  5)*  So  würde  sich  zugleich  der  A«sfÄll 
von  V.  7*  H  im  Hehr.  (vgL  v.  6  luiL)  erklären, 

9.  1*^5]  auch  Gr.  hat  den  Singular  (s*  u,),  Syr.  freilich 
den  PluraL    Es  heisst  sonst  immer  Ts?3,  aber  der  Singular  er- 
klärt sich  hier  durch  den  Zusammenhang.  —  ^ns]  passt  weder 
im  Sinne  von  ^arm"  (neuhebr.),  noch  in  dem  von  „alt*  (41,2. 
42,  Ö).    Sjr.  iHh2ü)  las  oder  riet  auf        bexw,  ^^2,  das  auch 
nicht  taugt.    Gr.  (Ttksvdxzr^q)  las  vielleicht  3?in3,  das  zu  b  gut 
passte.    Aber  unerklärlich  bleibt,  wie  h\nt  entstand,  —  *nn  5?5 
{=  Syr.  M  Kn^)  klingt  aramäisch  (vgl  zu  37,  16.  7,  15);  docli 
vgl.  Hagg,  2,  6.  —   Gr.  flSr  a  frei:    izlt^MKxou  o'fi^a/.a^j?  qük 
fri'TrXotTaL  ^spßt  (253  Max.  f^53  praem.  Iv,  308  add,  rovr^p^).  —  ^ 
liljn  phn  7rp)h)\  ^  Syr.  und  wer  nimmt  das  (seil  Teil)  des  Oe-B 
fährten,    Gr.  schlecht:    x^l  mma  Trovr^pgt,    Wahrscheinlich  las 
aber  er  fUr  phn  rrp'h  einen  kürzeren  Ausdruck,  wie  pu^  oder  dgl 
—  ^phn  12»d]  ist  falsch.    Es  handelt  sich  nicht  um  den  BesitV 
Bondern  um  seinen  Genuss,    ipSn  ist  aus  a  eingedrungen^  besser 
Syr.  rmt}  12)ü  ~  ircj  i2Hü  (vgl.  20, 22),  aber  das  besagt  zu  viel. 
Gr.  dvotlTjpaivet  '^^yr^v  (248  70  Syroh.  23  Lat.  add,  ait&D),  was 
Schechter  mit  Recht  auf  lü'W  r;''0  (vgl.  Num.  11,6)  zurückfülirt 
Das  ist  anzunehmen^  vgL  te^j  in  dem  hebr.  Zusatz  zu  v.  10. 
Vielleicht  bildet  ein  thtg  (4,  1)  das  Mittelglied  zwischen  'Om 
und  rTD.    Der  Sinn  ist  natürlich:  er  gönnt  sich  nichts,  ~  Lat 
hat  für  V.  9  in  gemischtem  Text:    iusaliubilis  oculus  cupidi  ii 
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ptrta  iniqiiitatiB,  boq  satiabitur^  donec  eoDsumat  arefacienB  animam 
lutm.  Vgi  noch  zu  10. 

10.  Hebr,  setzt  am  HchliisB  zwei  Stichen  hiDzu^  die  trotz 
ihres  origioellen  Ausdrucks  wohl  sekundär  sind.  Syr.  hat  statt 
lef  vier  Stichen  zwei,  von  denen  der  erste  aus  den  Anfangs- 
Worten  des  ersten  und  den  Schlussworten  dea  dritten  besteht^ 
der  zweite  eine  Umbildung  des  vierten  ist.  Er  hat:  das  böse 
Äuge  macht  viel  Brot,  und  trockenes  liegt  auf  seinem  Tische, 
—  JV  m  X^]  ist  vielleicht  Fehler  für  nj?n  |^  (34,  13),  das  Syr 
Qr.  (4^1*gtX|ik  r^r^vr^piz)  und  das  nnit3  (vgl  32,  10)  des  hebr. 
Zusatzes  empfehlen.  —  zrh  hv  c'vn]  vgl,  1  Sam.  14,  32  und  unten 
34,16,  wonach  Gr.  (^püovcpo^  in  ipTo>)  die  Worte  auf  daa  Ver- 
halten  bei  Tisch  bezieht  (vgL  34,  23,  24),  während  die  Erwerbs- 
gier gemeint  ist  Auf  demselben  Miss  Verständnis  beruht  in  b 
mm  (VgL  Prv.  15,  16),  wofür  nmmi  (vgl.  18,33)  zu  lesen 
ist  Das  ist  indirekt  bezeugt  durch  den  zweiten  Stich ue  des 
Zusatzes,  übrigens  auch  durch  Gr.  xai  iXXtTnrjt,  das  wohl  auf 
ipi?  ZU  beziehen^  vielleicht  aber  in  xsl  i>lmk  zu  ändern  ist.  — 
Lat,  fOr  V.  10:  oculus  malus  ad  mala  non  satiabitur  pane  (vgl, 
zu  V.  9J,  (sed)  (indigensj  (=  xil  £>AmTjc)  et  in  tristitia  (==  x«l 
DJUwro^  oder  x.  h  XuTnfJ  erit  super  mensam  suam.  —  arhrt  miö] 
=  erwirbt  viel  Brot  Im  folgenden  Btichus  ist  der  Sinn  natürlich: 
er  kommt  zu  reichem  Genuss,  auch  wenn  er  von  Haus  aus  nichts 
hat   Sind  die  Stichen  echt^  so  ist  wohl  "iTh^  zu  lesen. 

IL  Di*]  Gr,  (xotfttk  id¥)  las  kaum  anders.  —  sr]  vgl. 
zu  13,  5.  —  Syr.  drückt  "jrc:  mr  aus,  aber  der  Talmud  liest 
^  2Trrf,  das  auch  Gr.  bezeugt:  sä  Wat  tjsa'jiov  (aL  cjsct'jim,  Lat. 
tecum).  Betr.  ^  liegt  die  Sache  hier  und  38,  21  anders  als 
7,  7  (s.  d.),  weil  man  im  Kai  3lö  und  'S  jn  sagt.  —  Syr.  setzt 
für  b  die  hebr.  Variante  von  a^  dagegen  Gr.  im  Miss  Verständnis 
(vgL  38,  11):  xai  Tipoa^oixx^  xuptf^>  dJtW  irpoaaY^.  Unecht  ist 
wahrscheinlich  dctVi>^.  »Syroh,  106  lassen  es  ans,  70  stellt  es 
vor  Äupwj>.  253  biuter  T.prjQar^t^  Lat.  las  wohl  aJtW-  —  Die  Stelle 
zeigt  dentlich^  dass  "pr  b^h  (5,  IJ  „gemäss  der  Kraft  deiner 
H&nd*  bedeutet  oder  wenigstens  so  verstanden  wurde.  —  pnn] 
ist  Hithpael  oder  Klfal;  vgl.  die  Punktation  Jes.  34,  6,  übrigens 
ttDten  26|  2.  38,  11.  43,  22.  Prv.  15,  30.  —  Vgl.  Prv,  3;  27,28. 
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12.  pm\  Gl\  x^rl  otaDi^xr^  i^ou;   vgl.  zu  otaftijxrj  fÜ 
pn  1 20.  14,  17.  16,  22.  42,  2.  44,  20,  45,  5.  7.  17.  47,  lt.  8yr 
Hn^3  nTTJi  ^  der  Beschluss  des  Todes.    In  der  Tat  hat  pn  hie 
diesen  ?:^inii  (wie  41,  2).    Man  stiess  sich  aber  daran,  dass  di 
Hölle  über  die  Lebensdauer  der  Menschen  bestimmen  sollte,  un 
verstand  pn  lieber  im  Sinne  von  U.20  als  zugemessenes  (Glück) 
änderte  dann  aber  auch  in  ViMrS  oder  h^mz  (Talm.).  Dami 
hängt  zusammen,  dass  man  die  Worte  3iij?n  hw*2  nh  aus  v.  l 
nach  a  versetzte^  wobei  übrigens  der  Talmud  von  unserm  Tex 
abhängen  dürfte.  In  a  ist  nach  Gr*  '^tt  ^^ctvizr^j^     /povtst  zu  lesen 
nenan"  nh  rm  "3.  —  Syr.;  „dass  du  bis  jelzt  den  Tod  nicht  ge- 
sehen hast/    Er  dachte  vielleicht  an  «on  sehen.  —  Gr, 
^^zMy}h^  =  Syr.  mnm;  vgL  46,  20.  48,  25.  49,  8.  —  Lat.  t 
add,  testaraenlum  enim  huius  mimdi  morte  morietur      v,  17b) 
Vgl.  aber  auch  saeculum  (aevum)  sanctum  17,  27.  24,  33, 

13.  (iemeint  ist  hier  und  im  Folgenden  nicht  zum  wenigste 
der  gesellige  Verkehr  in  Gastmahlen.  —  iTjH^j  Syr.  Lat.  add^ 
deinem,  --  t  nrrm|  vgl,  zu  32,  12.  Femininische  Iniinitive  de 
Art  finden  sich  öfter  auch  im  Kanon;  vgL  auch  nnw  51,  17,  s 
wie  Ewalds  Grammatik  §  156  d.  239  b.  Gr*  xal  x^ts  rr,v  It// 
30Ü  lx-£tvfiv  xat.    Danach  ist  vielleicht  yi'  njtfc'nn  (vgl.  32,  1 
herzustellen.    Dagegen  geht  h-vvnv  x^t  kaum  auf  ein  1  Binn  (s 
z,  4, 31)  zurück;  es  ist  wohl  nur  (doppelte)  Wiedergabe  vo 
T.    Syr  wunderlich:  und  das,  um  was  er  dich  bittet.  —  \h 
Lat.  falsch  ausdeutend:  pauperi. 

14.  pjon]  ist  Nifal;  vgl.  sonst  Prv,  3,27.  Gr.  df^jar^ifr^ 
(LXX),  Lat.:  defrauderis  (vgl.  zu  37,  20).  Syr.  «S^nn,  —  ov  mw3 
VgL  11,25.    Gr.  umstellend:  irJj  ^i^aÖTj?  y^oipa;.  —  nK  np^^iaij 
nach  Gr.  (xat  jilpt^  i-iJ)'j|i^ay  i^aDr^;  \x7^  ie  TrapsXDaTm)  und  t;5i1 
im  hebräischen  Zusatz  möchte  ich  herstellen  mH3  TOn  pSn^l,  Vgl 
mTCn5,2,  wogegen  inön  neuhebräisch  ist  (doch  vgl.  Job,  20,20) 
und  zu  .nK3  v.  3,  41,16.  Für  mm  ist  15,9.  41,16  geschriebeo 
woraus  m  sich  um  so  leichter  begreift.  Dass  TOn  in  n  zusammen 
schrumpfte,  beruht  vielleicht  auf  einer  Variante,  die  vom  Rand 
her  eindrang  (s.  z.  35^  10).  Nach  j?i  ncn  im  liebräischen  Zusatz 
und  nach  «'^'aOfjg  des  Gr.  könnte  man  freilich  auch  auf  y\t  "dörr 
schliessen.  VgL  im  Alfabeth  des  Ben  Sira:  nnsö  p  yphm  3d  ^ 
yjon       Aber  aie  ist  nach  n^iB  in  a  nicht  gerade  wahi-scheinlich^ 
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und  m  ist  dann  schwieriger  zu  erklären.  —  Im  Kanon  kommt 
übrigens  1237  in  der  Bedeutung  an  etwas  vorübergehen  mit  3 
nicht  vor^  vgL  aber  das  Kithpael  13^  7  und  zu  5^  7.  Gr*  hat  die 
Kotistrxjktion  willkürlich  geändert.  —  S)x  übergeht  b,  gibt  aber 
den  unechten  Zusatz  des  Hebr  wieder.  Vgl.  Syr*  und  Gr-  II 
zu  23,5. 

15.  &6nJ  Syr.  denn  pj).  —  mn^]  Gr.  k-dptß^  (  vgl  zu  11,19); 
manche  Hss.  haben  auch  hier  (vgK  Ijat.)  Itipot^,  Syr.  Pluralpunkte, 

—  ^S'n|  Ryr.  Gr,  (-^M  ttovo-j;  ^toü)  verahnlicht  den  Ausdruck 
dem  nach f olgenden j  wobei  vielleicht  der  Gedankt?  an  (37,  30) 
#der  St  {Hexapla)  einspielt;  vgl.  aber  auch  Gr.  8yr.  zu  28,  15. 
_  -p,,j,j  ^  y^^i^^  .^jj,  x'Wüc  mt>  (LXX).  —  S™  ^Ti^S) 
Syr.  denen  die  Lose  werfen,  Gr.  frei:  tk  ompmv  {al.  hm^hm) 
xXr^prj'j  (307  xlr^pmv).  SiiJ  TT!"  findet  sich  Jos.  18,  6,  aber  a  v?^ 
dreimal;  vgl,  ausserdem  Jer.  50,  14  rv.  sowie  Thr.  3,53.  Zach. 
2,4-  —  VgL  Ps.  49,  11. 

16.  Lässt  man  fort,  so  ergibt  Hebr*:  gib  dem  Bruder 
und  gönne  dir  selbst  Leckerbissen.  Aber  mh  ist  Fehler  für  npS 
(vgL  zu  V.  14),  übrigens  sind  die  Lesarten  jn  {—  Gr.  Syr,) 
und  jm  nph  mit  einander  vermischt.  —  p^3©lj  ^  8yr.  «onrn;  aber 
Gr.  stat  d-4Tr^fsrjy,  das  218  70  106  Syroh.  253  23  296  und 
Maximus  bei  C.  Gesner,  loci  coramunes  p.  546  in  xott  a^ia^im 
(Lat,  juaiifica),  Arm.  in  /a!  i-^ajir^ariV  korrigieren;  vgl,  zu  30,  23. 
Aber  auch  p'ici  (vgl,  3(^,7  Syr.  und  Prv,  29,21)  wird  Korrektur 
für  nrci  sein  —  rede  ihr  zu.  —  Lat.  schickt  dem  zweiten  Stichus 
voraus:  ante  obitum  tuum  operare  justitiam.  —  J13j?n  ^p2h\  Gr. 
CTj-nisat  Tf^'j^fYjV.  Talm.  om.  rpiS,  womit  codd,  296  308  (Tpu'frj,  om. 
;i;tt^w)  wohl  nur  zufällig  stimmen.  Lat.  in  venire  cibum  (Co. 
Tf^oiST^v);  vgl.  zu  11,27.  Syroh.  253  jAvrjCJi)r|3ö£i  Ccor^v;  vgl.  11,  25 ff. 

—  Syr.  Übergeht  b  und  gibt  daflir  das  Plus  des  Hel>r.,  das 
deutlich  Glosse  ist 

17.  h2]  vgl.  zum  Artikel  13,  15.  Syr*  denn  alle 
Menschensöhne  jvgl.  Syr.  zu  28,5,  30,38  usw.),  i;^:]  wie 
J©s.  50,9.  51,6  u.  ö.  Lat.  sicut  foenum  (Am.  vestimentum^  vgl. 
Jee.  40,6);  Syr.  laa  vielleicht  rh^  (Inf.  absoL).  -  üh)v  pvnl  — 
ein  unabänderliches  Gesetz,  Gr.  73  y'^^P  ^tötöi^xr^  (s.  z,  v.  12)  di: 
fxlmvu;:  Lat.  (hinter  v.  12):  teatamentum  enim  huius  mundi.  Syr,  und 
die  Geschlechter  (im  aus      18)  der  Ewigkeit.  —  lyw^       ist  in 
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Anfühi'tiDgsxeichen  äu  denken,  ilr,  ^T^wf  dTroUavfi,  aber  das  istl 
Korrektur.  Codd.  23  S*  haben  dtTToilavstTat,  106  Ts>.etJT^,  Lat,| 
morietur,  Syroh,  dr^^^nv^.       Vgl.  <ien.  2,  17. 

IS,    rhv  mß2]  Ur.  w;  'fuXXov  ^>^3t/l'iV  (LXX).  mc  ist  KomenJ 
wie  Num.  17,  :i3.  —  pr]  Gr.  o^ictü^  (LXX),  Lat.  viridis,  —  SyrJ 
ftlr  a  nur:  wie  die  Blätter  der  Bäume,  —  TW]  Gr  ti  jxiv  {nach- 
her; oJIä  Ss)j  Syr. ;  diese  (und  diese),  —  Ssu]  Syr.  ungenau: 
sie  fallen  ab  (|**inj)  —  Gr*  %%xm^M.u.    AOerdings  setzt  auch 
Pesch.  ^  öfter  ftJr       Lat.  mit  Verlausch ung  der  beiden  Verba:| 
dejiciuntur  und  generantur  (Toi.  Saug.  Miss.  H53  dejicit  «ndj 
geuerat),  —  Der  Fehler  hm  für  nou"  entstand  in  der  Ha.  durch] 
die  nachträglich  bemerkte  Auslassung  von  c  und  d,  —  pj  GrJ 
fjfjTtü;  (xaf).  —  nnn]  Gr,  'i'svs£  aber  der  Singular  ist  durch  das 
Folgende  ausgeschlusaen.    Lies  vevs^u  Vgl.  Koh.  1,4.  —  cnntc^^l^ 
nicht  Lm  Kanoo;  vgl  17,  3L  —  in«!  in«]  Syr.  "ein  Geschlecht  — ^ 
und  ein  anderes,  Gr.  fj  plv     Itspa      Vgl.  aber  z,  B,  Ex,  18,3,  4. 
--  hm]  ist  wohl  richtig;  vgl.  Jes.  18,5,  1  Reg.  11/20.  Gr.  freilich 
Y^wä™  und  Syr.  ihTü.  —  Syroh,  253  L  f,  add.  oiot  ttpoot^yjaw-'s^  . 
KüptVj,  —  Vgl  Ilias  6,  146  ff,  21,464  m  ■ 

19*    Der  Sinn  von  b  ist  deutlich;  wie  der  Mensch  selbst, 
so  vergeht  auch  sein  Werk,  d.  h.  sein  Hab  und  Gut.  Deshalb 
soll  er  es  geniessen,    Gr,  hat  in  a  für  vu^yo  nur  spf'iv,  aber  auf 
ein  rf^ü  (t^  Kreatur?)  kann  das  Suffix  in  VT  nicht  zurückgehen. 
Also  ist  rryo  richtig.    Daun  fehlt  aber  am  Anfang  ein  ^auch". 
Das  hzi  des  Syr.  beweist  das  freilich  nicht,  der  Fehler  ist  älter  ^ 
als  Gr.  -    "DpT  yip]  Gr,  ar^Tt^tJLEvov  (LXX)  IxIbizbi  (Syroh.  2bBm 
Lat.  ixX2i'^j>£i,  Syroh.  add.  HniT3p,  t^53  add.  xaxa  Tt^iti^artv).  Das 
Participium  ist  wie  oft  in  der  LXX  Wiedergabe  des  Infinitivs;^ 
übrigens  w^echselt  er  im  Ausdruck  ab  wie     B.  16^  19.  Syr,^ 
sie  werden  geprüft  (fp-rnno)  vor  ihm  (d,  h.  vor  Gott).    Er  denkt 
an  das  jüngste  Gericht  und  rät  mit  Umstellung  der  BuchBtaben 
auf  ein  piz.      VT  Sjrc^J  Gr.  schlecht:  xal  o  ipYaCo^jieyo;  wjt^j.  ~ 
-ftpo^j  vgl.  Job.  21,  33,    Gr.  4r.^lzi^sxau  Syr,  hm.  —  rnnH]  Gr, 
jA£x  QtTjToy.  was  durch  die  Abwandlung  des  Subjekts 
kann  und  nicht  Fehler  für  \iez  ^6to  zu  sein  braucht. 
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Abgesehen  vom  Eingaog  (14,  20—15,  8  -  4X214X2) 
haniielt  diese  Rerle  von  der  göttlichen  Vergeltungj  h.  zunächst 
von  der  Strafe  für  die  Sünde,  Sie  besteht  zu  Recht,  weil  der 
Mensch  fteien  Willen  hat  (15,  9—20  =  2,  2,  L  |  2,  2.  2,  1), 
und  sie  trifft  den  Einzelnen  noch  gewisser^  als  sie  voa  jeher 
die  Völker  getroffen  hat  (16,  1-14  =^  2.  2.  L  |  2.  2.  2.  1.  |  2,  2). 
Nur  Toren  zweifeln  daran,  daas  Gott  sieh  um  das  Tun  und 
Lassen  der  Einzelnen  kümmere  (16,  17—23  2.  3.  3.  1),  — 
Die  Empfehlung  der  Weisheit  (14,  20—15,  8)  ist  hier  von  be- 
sonderer Wärmp.  Identisch  mit  der  väterlichen  Religion  ist  sie 
die  Lehre  der  Wahrheit,  an  die  der  Einzelne  gegenüber  dem 
HellenLsmu8  sich  anklammert.   Vgl.  zu  c,  24. 

20,  WK]  Gr,  ivr^fj  (ß.  z.  V.  1).—  n:T]  im  Gr.  ist  mkmvffiti 
(307  ts>.iüT^)  Fehler  oder  gar  Korrektur,  herbeigeführt  durch 
mlssven^ländliche  Beziehung  der  Worte  auf  das  Vorhergehende. 
348  70  106  Syroh,  263  fteXeTr^aet  rnkd  (wobei  xada  späterer  Zu- 
satz ist,  8*=*  nur;  *±v.tTTflc*),  Svr.  «Ji  tnrD;  vgl.  zu  (1,37.  — 
m">3^]  Gr.  'ic  (SjToh.  2r>3  om,)  Iv  juvia^t  a-iioG.  8ah.  liest 
lirf^Y,  aber  8yroh.  253  v  lassen  aux^/j  mit  Recht  aus^  dem  ent- 
sprechend fehlt  sua  im  Cod,  Reg.  des  Spec.  Aug.  und  im  Miss, 
Moz,  949,  —  nyir]  Gr  oia>,r/J>r^jsTa'.  (248  70  Syroh.  253  23  add. 
Tim).  Ob  er  rrpw  (44,  8)  nur  im  Sinne  hatte  oder  es  las,  steht 
dahin.  Es  ist  aber  wohl  herzustellen.  Vgl.  sonst  zu  □  njny 
El  5,9.  Ps.  119,  117.  Syr.  itjnns.  —  Lat.  für  b:  et  qui  in 
justitia  sua  meditabitur  et  in  sensu  (suq)  cogitabit  circuraspectionem 
del  Der  erste  Satz  könnte  auch  Variante  zu  a  (qui  in  sapientia 
tnorabitur  s.  morietur)  sein;  zum  Schluss  vgl.  zu  7,  11.  DS  für 
a  imd  b:  felix  sapiens^  qui  in  sapientia  sua  veritatem  et  justitiam 
meditabitur.  —  Vgl  50,  28. 

21.  ü^n]  Syr.  H^n.  —  Gr,  für  a;  o  mavootl|j£vQ?  t4c  ^jSobc 
ijTT^;  iv  Jtapot-c^  atiwj;  vgl.  zu  21,  17.  —  iTraiTHiJ  ist,  wie  auch 

Suffix  zeigt,  falsch  und  aus  v.  20  eingedrungener  Fehler 
für  TniDTin  =  Syr.  rrb^arn,  Gr.  Iv  toI^  dTifixfjtj'foig  a'iiTjg,  was 
vielleicht  auf  schlechtes  »TnrmDjn  (s.  zu  3,  22)  zurückgeht;  vgl. 
sonst  4,  18  sowie  zu  39,  3.  7. 


22.  Syr.  praem,  v  —  Gr.  mtzt  rhetorisch  Imperative  (L 
Participia)  Tür  die  beiden  Verbal  formen.  ipns]  ist  nach  G 
Syr.  Fehler  flir  ipn3.  Das  Verbum  bedeutet  2  Sam.  10,  3 
spionieren,  und  auch  hier  iöt  vielleicht  der  Spion  imd  nicht  der 
Jager  gemeint  (Gr.  iyyiurr^;).  Zu  Grunde  liegt  dann  das  Bild 
des  Htrasaenräubers.  —  hyi]  vgL  zum  Accusativ  Ps-  68,  17,  Gr. 
xal  iv,  Syr.  Sjn,  aber  Codd.  p  u  h^v  Allerdiogä  belegt  der  Aruch 
auch  das  hebn  Verbum  isn  mit  ^j?.  Zu  losen  ist  im  Syr.  daher 
vielleicht  ^3  ,tKina|  =  Strassen^  Syn  n'h^^i^.  B  (C  30S) 
sind  mit  süoow  gegen  das  ooot;  aller  übrigen  Ilsa.  im  Recht; 
vgl.  auch  3  Ezra  8,  60  {=  Ezra  8,  31).  —  IT?]  ^  belauert  ; 
vgl.  Gesen.  Thes.  und  den  Aruch  s.  v.,  der  das  Verbum  —  □iH 
setzt.    Gr,  ivsofjcüEt,  Syr.  J'ö3  miU. 

23.  Syr.  praem,  1.  Tiyhn  tjjd]  Gr.  Iii  kTiv  öopßwv  otitTjC, 
Syr.  p3  jo  rr^j?  (vgl,  p  2 1/23.  Gant.  2,9).  —  mr\  das  Verbum 
neuhebr  ^  horchen.  Vgl.  Aruch  s,  v.  nni*  und  Schechter  St. 
Gr.  ^ixp'ia3E^oc^  Syr.  Tfi*!  *n.l3.  —  Das  hier  Gesagte  ist  an  sich 
unanständig  (21,  23.  24).  Vgl.  aber  Gen,  26,  8,  unten  51^  19 
ßowie  Prv.  8,  34. 

24.  nmn]  vgl  4,  13,  15.  Gr,  6  xiralmov^  Syr.  *r.te'ji.  — 
mTODj  Gr.  frei:  juvrf^üv*  t*'3nl  vgl  Syr.  zu  27,  2.  Gn  freir 
xal  m^lst  =  Syr.  mpt  —  Inn'']  ist  Fehler  für  Yir\'  —  Syr.  ^.tizc; 
Gr.  nur  vdm^^fiv.  Gemeint  sind  die  Zelt  pflöcke.  —  m*paj  Gr. 
Syr.  haben  den  Plural,  aber  der  Singular  ist  wohl  besser.  Es 
bandelt  sich  um  die  Hauswand^  die  zu  benutzen  ebenfalls  eine 
Frechheit  ist,  —  248  70  Syroh.  253  23  Lat.  Syr.  haben  gegen 
Hebr,  Gr.  die  Wortstellung:  xal  Iv  ™;  toiyou  iutt^  irf^ht  -A^^'x\*^m 

25.  Syn  Sah.  om,  a,  —  mw\  Gr,  a-n^ist  (70  ^Hr^is^);  vgl. 
LXX.  —  Co.  70  Syroh.  k:   x^t^  '/ß^*^  (ötatt  yß^^'^^)  ^irT^.  — 
pwil  Gr,  vLoi  x<3ttai.üasu  ebenso  v.  27.  27,  9,  43,  17.  47,  12. 
2]ü  pr|  das  Nomen  wie  Dt.  12,5.  Syr.  las  wohl  ebenso 

H^j;  Gr,  iv  x^hzX'jjj.'^ti  i-^iWtn'v  (aber  Syroh.  253  23  Aeth.  atY-stJtfji), 
Lat,  in  casula  (Toi.  aula)  ülius  bona  per  aevum.  Aber  -:j2  ist 
falsch,  es  zerstöH  das  Bild  und  greift  unerträglich  dem  Fol- 
genden vor, 

26.  rttn)  vgl.  Num.  24,  21  u  ö,  Syr.  »o^Jl  (w  Maus.  Ambr. 
«0*131),  Gr.  ftr^jei,  al.  (xfltl)  OTTjaet.  —  vp]  Gr.  augdeutend:  tixva 
otütoö  =  Syr.  MIT«  (leg.  "rrn^").   Es  handelt  sich  aber  um  dew 
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Haan  selbst;  vgl,  aiicli  36,  ai.  —  rrcu-|  vgl.  Ps,  104,12. 
Dan.  4,  9.  IL  18.  Gr.  ausdeutend:  ev  (Lat.  sub)  jxixxi  ictjt^;* 
SjT.  auf  seine  Aeste  (jT:id  hy).  Er  denkt  an  öjt.  sei]?,  aber 
ist  aa  den  Daniel  stellen  deutlich  =  Latilj.  —  Tapi]  50,8. 
Gr,  xsl  *j:r^k  id^tSfjTj^  wjxr^^  8yr.  und  zwischen  ihren  Zweigen 
|T*cTO).  —  }J1^n*]  gibt  Gr.  mit  a^Xi^llr^critai  wieder,  Syr.  mit: 
er  wohnt  (ic]? 

27.  mm\  iJr.  ^xzTM^^nai  (LXX),  Ood.  Toi.  Syr. 
praem.  Koti.  —  8yr.,  der  die  Verba  von  a  und  b  vertauscht^  hat 
^TK  mru,  was  erklärt  wird:  er  spaziert.  Lieö  aber  ^ets  (Part. 
P&ss.  Afel)  =  Gr.  —  nh^2\  vgl  Koh.  7,  12.  Gr.  ^jt:  (al  iizj 
aiiTiC;  lies  mit  Syroh.  253  23  sv  ixiTqj  ae'jtt^^.  Lai  Cod.  Toh  in 
tegmtne  illius.  — *Tro3?03i|  =  Syr.  .TT1G3.  Das  hebr.  Wort  bedeutet 
hier  aber  wie  öfter  die  Zutlucht.  Gr.  h  tt^  S'lc-^i  aiiV* 
iit  wohl  freie  IJebersetzung,  bei  der  or  an  Jes.  4,  5  t  dachte. 
Vgl  auch  40j  27  und  zu  45^  2. 

15,  1.        Gr.  8yr.  ora.  —  ^^^]  Syr.  Gott.  —  riHiJ  Lat.  bona 

—  «TfalKv  in  älteren  Ausgaben.  -  niin  rcini]  so  heissen  Jen  2,  8 
die  Priester,  jetzt  alle  Frommen.  Syr.  frei:  und  der,  welcher 
lernt  das  Gesetz.  Gr.  xotl  o  i^xparrp  (vgl  6j  27)  xoG  vojaou,  248 
TO  A^t  0  Y'^'^^sfo*  vojj^ou,  Syroh.  253  23  xctl  ^fATi^wc  t^twatv 
vip'i  (Vgl.  llj  15).  Lat.  et  qui  conlinens  est  justitiae  (vgl  zu 
126).  —  iTirnT]  daB  Verbum  bedeutet  hier  und  v.  7  wie  Jdc. 

43  nnd  aram.j  syr.  und  arab.  ^erreichen**.    Gr.  xaxsXT/J^etai 
(dbaiso  V.  7),  dag.  248  70  Syroh.  253  23  Eüj&r^asi  aiir^,  Syr. 
i^^llÜlelit  verstehend;  er  wird  gehen  in  ihr  (ebenso  v.  7). 

2.  TiTPOipi]  Syr.  (der  die  beiden  Verba  vertauscht)  "^rrr^ipn. 

—  cnip  r^my^\  Gr.  xal  vuvi^  r^rußvAn;;  vgl  30,  20  und  LXX 
Jer.  3,  4.  Joel  1^8,  Gemeint  ist  hier  wie  sonst  das  Weib  der 
ersten  Liebe  des  Mannes^  das  ihm  zeitlebens  mit  besonderer 
Treue  anhangt.  —  Vgl  Prv.  7,  4, 

3,  Gr.  om.  i  1".  —  Syr.  schlecht;  wrsrn;  ebenso  Gr. 
schlecht  jofw  flir  mian  {vgl  zu  50^  27).  —  Vgl  Prv.  9,  5. 

4,  iBlö^]  Syr.  b^;  Gr.  x)aJ>fi  (vgl  LXX  und  zu  12,  15).  — 
rw]  Gr.  kpZu  (s,  t.  5.  1). 

5.  mjno]  der  Plural  wie  z.  B.  1  Reg.  Hl,  U.  Syr.  über 
alle  seine  Gefährten,  Gr.  T.ipi  (43,  28)  ti'j^  tc^^iov  amnii,  —  Zu 
b  vgl  21,  17.  38,33  und  Prv.  24,  7. 
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mtm  ptrit'J  Syr.  (mit)  Freude  und  Jauchzen  (Km 
erfüllt  sie  ihn  ('m'^^nn),  Gr.  si^ppoudvr^v  xotl  tjricptmv  dlY^^^^^'l^^> 
(248  70  lOß  k      A  aid,  sGpr^sO;  Lat  (et)  adimplebit  illu 
spiritu  sapientiae  et  inteUectuSj  et  stola  gloriae  vesUet  illum 
juGutiflitateni  et  exsuüationem  thesaurisabit  super  illum,  D 
erste  dieser  drei  Sätze  stammt  aus  39,  6j  der  zweite  aus  6,  31 
der  dritte  geht  auf  eiuen  griechischen  Text  zurück^  der  etw 
si^^prjaDVTjV  xat  d^'otivX füfjia  )]T^G'X'J|/hn  iiz  atüTov  lautete;  vgL  Lat,  z 
3,  4  und  zu  4^  18,    Aber  hinter  ^h^mupkti  steckt  wohl  £6pT;^si 
so  dasö  die  Vorlage  des  Lateiners  mit  Hebr.  stimmte.  D 
W^on  des  Syr.  stammt  vermutlich  ebenfalls  aus  einem  griechische 
Text,  dei'  sfjLTr^jst       Lat.  adimiilebit)  statt  s-Spr^aEt  halte.  De 
griechische  Vulgärtext  (oder  schon  seine  Vorlage?)  ist  nach  1,1 
bezw,  <i,  31  entstellt  —  üh)V        vgl.  Jes.  50,  ö.  Gr.  x^tt  rTvoiia 
ahimn*/  (aL  ursprünglicher  altumi;  vgL  zu  45,  15).  —  wmn|  Gr. 
xaraseXT^pF)vrj|AT^U£t,  WOZU  248  S*^  Lat,  richtig  otütQv  hinzufügen; 
vgl.  zu  4,  16  und  '24,  8-  36,  16b,  46,  1, 

7.  mznTj  vgl.  zu  v.  1,  —  snr  "noj  vgl.  Ps,  26^  4.  Job.  11,  1 1 
und  oben  zu  7,  tß.  Or.  äv^^pmwn  daivsTriU  Syi\  K'sn  (Sünder), 
wofür  vielleicht  «"ütÄ^  (=  Gr.)  zu  lesen  ist;  vgL  Gr,  Syr.  zi| 
21,  IH.  —  pT  ^wm]  Gr.  xal  Ävops^  (manche  Hhs.  und  Lat. 
Op(ü™)  dtAapTfju>.ot  —  SjT,  k"?)!?  KtfJHi;  vgl,  11,9,  12,14,  LaL 
homines  stulti  (aus  a),  —  mtn^]  vgl,  51,  19.  1,  9.  ' 

8*  ü^^hü]  Syr.  imno  p  (von  den  Empörern),  was  vielleicht 
in  das  dem  Hyr.  geläutige  t^mö  (12,5.  20,7.  27,13.  48,18)  zu 
ändern  ist.  Gr.,  der  vorher  und  nachher  das  Konkretum  für  das'^ 
Abstractum  hat,  setzt  hier  umgekehrt  das  Abstractum;  ^jjztpr^'^fma^ 
(Syroh,  Co.  70  106  praem.  irA);  vgl.  zu  3,  28.  Lat  a  superbia 
et  dolo  (om.  X5t0.  Aeth.  von  den  Stolzen.  —  ^mm]  vgl.  v,  20, 
Der  Ausdruck  bedeutet  dasselbe  wie  ¥W  ^no.  Denn  M  ist  hier 
wie  z,  Bp  Am,  2,  4  die  objective  Lüge,  die  Illusion,  die  falsche 
Lehre.  Gr.  schlecht;  xai  avope^  'i^vj^m^  besser  schon  Syr,:  und 
die,  welche  sagen  Böses,  —  mi2r  «S]  vgl,  24,20.  8yr.  n^sniJ  »6, 
lies  n5ii3i3. 

9.  Die  Verse  9.  10  knüpfen  an  das  Vorige  an,  sind  aber 
wie  18,  28f  die  Einleitung  zum  Folgenden.  —  nnm  hSJ  so  steht 
in  der  He.,  wie  J,  Levi  gesehen  hat  (nicht  "»kj  nh),  Gr*  Syr. 
Q&X  Apatoc*   Das  Verbum  mw,  ursprünglich  Nifal  Yon  nw,  f&Ut 
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Im  Neubebräiscben  in  nni  zudainmeo^  ebenso  das  adjecüvisch 
g^brauchie  Parti/Jp  mm  (m  10,  18*  14,3)  in  nn:  (41,  vgL  zu 
52,26).  Man  mtiss  oacb  1-1/6,  Ps.  33^  1.  147, 1  erklären,  ohne 
welche  Parallelen  man  freilich  auch  an  das  Nifal  von  niK  denken 
kdnote.  —  rhnn\  ist  der  Preis  der  Henluhkeit  Gottes,  »Syr, 
sGlüecht:  ntmzn  (Ambi.  w  Maun,  om.);  vgK  freilicb  auch  Lat. 
für  b:  quoniam  a  deo  profecta  est  sapientia.  —  iS  np*?ra|  vgl, 
I,  15,  Job.  3y,  17  und  zu  lü,  8}t,  sie  ist  gegeben  ihnen. 
Gr.  frei:  dhrs^jtdXr,  (248  70  106  add,  «tittji),  —  VgL  20, 20,  Ps.  50, 16 
I  sowie  Sap*  8, 21.  Hier  sind  aber  ^chriftgelehrte  gemeint,  die 
mit  dem  Hellenismus  pactiren. 

10*    Kn  iTcaJ  zum  Ausdruck  vgl,  3,20,  Prv,  11,9.  Syr. 
freilich:  denn  im  Munde  der  Weisen,  Gr.  gar:  iv  ^ip  <jo'^t^.  Lat 
TerBteht  darunter  die  WeUbeit  Gottes:  sapientia  (al.  ^apientiae) 
I  enlm  dei  aslabit  (—  T^aSlr^^stai)  laus.    Er  fügt  hinzu;  et  in  ore 
I  fideÜ  abundabit,  wnzu  Schlatter  31,8  vergleicht.  Herkenne  da- 
gegen bei  Gesner,  serm,  286  p,  913:  Iv  Tcojxart  Eu^sßmv  7^X15 Oe^v* 
!  t>r^3r™  'JvllptüTToc  (=  avo;  statt  ai'^i^).    Vielleicht  stammt  das  ans 
Gr.  II,  indessen  könnte  iv       i'^'f^a  auch  auf  Korrektur  beruhen. 
I  —  nwA'  fD  h^ü^l  d,  1k  der  Weise  (vgl.  45,  17),  die  Verbal  form 
'  isl  Piel-    Or,  x^ti  h  x'jpt^j^  sWjtwJst  a'jtov,  aber  Lat.  et  dominator 
ilmbit  eam  (sc.  laudem)  iUi  =^  xat  0  x^iptsW  Stte  a'jT'iv.  —  Der 
I  fromme  Lehrer  ist  iuöpirirt  und  hat  um  so  mehr  die  PJlicht  zu 
lehren:  vgl.  c.  24,  30 ff.  St),  16a,  30,25m  39,  6 IT.  Matth,  7,29. 

1 1 .  hm\  Gr.  m  oiÄ  xiipiov,  Syr.  dass  von  Seiten  Güttes. 
Zu  5n  (LbL  om.)  vgl.  zu  7,  16,  Zu  jo  vgL  Prv.  20,  24,  und  zu 
w«  2  Macc,  6.  2b.  —  'V^'t]  Gr.  draarijv  (Lat.  abest  ^  a^acmv 
Cod,  155),    Syr.  schliesst  steh  an  den  verbalen  Ausdruck  des 

I  Gr.  an:  ich  habe  gefrevelt  (nmo)  und  gesündigt.  —  t6]  Gr. 
I  fkü  :TOt^^£t;  (Lat.  ne  feceris).    Natürlich  ist  llebr,  im  Recht. 

Uabrigens  bat  Cod.  307 :  a  ^Ap  i'otTjasv  ou  {nar^ati^  was  ein 
LttcT^m  vorauszusetzen  scheint. 

12,  ]c]  -  ja  nicht;  vgl.  z.  B.  Jes.  30,  18.  —  m\  Syr. 
daas  er,  Gr,  Sit  {248  70  253  23  S.  106  307  Lat.  om.)  aÖto?; 

I  Tgl.  ZU  V,  11.  —  ^iS^pm]  vgl.  zu  13,  23,  Gr.  t^s  IrX^xvr^asv,  — 
'  3  yiix  fK  '3]  vgl.  38,  12.    Ebenso  wird       im  Aram.  konstruirt. 

Wörtlich:  es  besteht  kein  Nutzen  an.  ^"Of  bedeutet  targumisch 
I  aueh  Nutzen^  und  wahrscheinlich  ist  es  hier  so  gemeint;  vgL 
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31,  8.  Syr.  hat  auch  12  Km.  Gr.  (oti  ^a^i  /pst^v  v/s\}  und  ihm] 
folgend  8yr.  (3  Km  Tj  nh  r^h  Dicht  ist  ihm  Dämlich  Nutzen] 
an)  wenden  die  Worte  ausdrücklich  auf  Gott.  —  Dön  "Wynz]  Gr.i 
dvfifA^  äiküLp-tfMü  ^  Svr.  an  dem  frevelhaften  Menschen;  Lat.| 
freUich:  homiues  impii.  Vgl.  zu  10,  23.  Vgl.  Job,  22,  3. 
Nach  dem  älteren  Glauben  war  Jabve  allerdings  oft  die  Ursaehöl 
der  Sünde  (2  Sam.  24^  1).  Sch echter  erinnert  übrigens  mit  Recht 
an  Stellen  wie  Jer.  0,  21.  Ez.  3,  20. 

13.  roVPi)  ^^^]  Gr.  tAv  (Lat.  omne  exsecramenluni 
erroria),  Syr,  addiert  Hebr.  und  Gr.;  alle  Bosheit  und  Frevelmut 
(stnimö);  er  lässt  dafür  aus.  —  m:K*J  vgl.  Ex.  21,  13.  Syr, 
frei:  er  gibt  sie:  Gr.  ijnv  d7aTn;tov,  wozu  man  vielleicht  dfiijx«* 
Prv.  12,  21  vergleichen  könnte.  Dass  aber  dpTtirjT^v  in  den  Zu- 
sammenhang nicht  passt,  leuchtet  ein.  Ansprechend  eniendiert 
Knabenbauer  z.  St.  ^-av^-ov*  —  THvh]  Syr.  den  ihn  liebenden. 

14.  dmSkJ  Syr.  nach  Lagarde  RiSKj  die  Polyglotten  habeü 
aber  und  so  auch  die  Mosuler  Ausgabe.  Eine  der  beidea 
Lesarten  uird  auf  Korrektur  nach  griechischem  Text  beruhen. 
Gr.  a'ko;,  aber  Lat.  deus.  —  nwi3ö|  diese  Verbindung  ist  sonst 
aramäischj  Syr.  n'ri2  |ö,  Gr.  H  ^pyr^-  Man  darf  fragen,  ob 
nicht  ursprünglich  nW^^  ala  ein  Wesen  von  freiem  Willen) 
dastand.  Gr.  iTr'jfvjusv;  vgl.  zu  39,  28,  45,  19.  —  In  b 
hat  Hebr.  zwei  Varianten,  Syr.  übersetzt  anscheinend  die  zweite: 
und  er  übergab  (cW'n)  sie  (d.  h.  die  Menschen)  in  die  Haud 
ihres  Willena  {\rr\T),  Peöch.  setzt  ührn  öfter  für  jnj.  Gr.  gibt 
z.  T.  die  erste  Variante  wieder:  xat  dt^r^xsv  au-hv  Iv  ytitA  otaf^ou^toü 
ä'j-M,  Dem  otaßouXtov  entsprach  aber  17,0  wahrsclieinlich  das  Ver- 
bum  ir,  das  Nomen  ir  ündet  sich  auch  27,  0.  37,  3  und  stand 
vermutlich  auch  17.  3ü.3t.  2t,  11.  23,  2.  Ich  habe  deshalb  nr 
aufgenommeD.  Ob  icnin  „seinen  Willen"  bedeuten  konnte,  ist 
sehr  zweifelhaft.  Ich  habe  fiüher  die  Emendation  b^jnn  [—  seine 
Entscheidung)  vorgeschlagen.  Indessen  erinnert  Hebr.  an  Syr, 
4,  19  «cien  T2  ^nrübni^sti,  und  50,  4  sind  ^pn  (vgl,  zu  35,21)  und 
IX  einander  parallel*  J.  Levi  hält  icnin  für  Variante  eines  Fehlers 
TO.  —  Lat.  add.  adjecit  mandata  et  praecepta  sua. 

15.  miro]  Gr,  ivroXa;,  Syr,  seine  Gebote.  Aber  der  Singular 
ist  gut;  vgl.  Hebr.  und  Gr.  zu  10,  19.  35,  23.  37,  12.  45,  5. 
Prv.  19,  16.  Küh.  8^  5.    Syr,  drückt  statt  b  die  schlechte  Glosse 
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(feö  Hebr.  aus.  Vgl  Hab.  2,  4.  —  Für  mism  ist  nach  Gr,  xal 
n'Ttrv  n:iOfrn  zu  lesen j  das  auch  durch  die  Glosse  ymn  CH) 
bezeugt  ist;  vgl.  tu  1,  4,  Uebrigens  verkannte  Gr.,  dass  njiÄi* 
Prädikat  zum  Folgenden  ist,  und  verband  es  ^■illktirljch  mit 
iTiin  —  x^t  -t'Tnv  roiTji^i  sow/i^a;.  Betr.  s,  z,  1,27. — -  Vgl, 
Piv.  12,  22. 

16.  T^S  p:nö]  vgl.  das  HiHl  Jos,  7,  23.  2  Sam.  15,  24, 
Syrp  überlassen  \]Y2^)  sind  vor  dir,  Gr,  mit  Umsetzung  in  das 
Activum:  TrapiDr^yiv  aou  —  n^ü'*]  8yr,  streke  aus  deine  Handj 
Gr,  EstTsvst^  (248  Lat,  Origen.  23,  45.  Chrysost.     868  sxt£ivov) 

ystfjoe  (253  TÄ?  x#^0         T^'  Singular  sein. 

17.  eist  ^Ä^l  Syr,  frei:  gegeben  sind  nämlich  den  Menschen, 
^  Lat.  setzt  am  Schluss  von  a  hinzu:  bonum  et  malum.  Vgl. 
öt,  30,  15.  ly.  Jer.  21,  8.  —  ir»)  Gr.  praem.  xm'  (Lat.  om,).  — 
rtMT|  Gr.  i'jdoxr^^xj  (LXX).  —  Syr.  für  b:   damit  sie  erwählen 

Leben  (vgl  Dt.  30,  19)  und  fahren  lassen  den  Tod. 

18.  Am  Anfang  ist  nach  Gr.  Syr.  "2  einzusetzen,  das 
ßl>rigens  in  der  Hs.  Über  der  Zeile  nachgetragen  zu  sein  scheint, 

r^^\  vgl,  zu  3^,16,  Syr.  übermächtig  Gr,  ttoUt^;  vgl, 

öi-^  zu  :M,  12.  —  ^^'»l  Syr,  Gottes,  Cod,  10*3  btr,u.  -  pöKj  248 
*^  106  Lat  Syr.  praem.  xotf.  Aber  das  ist  wohl  falsch.  Die 
^^Iraacht  tiod  Allwissenheit  Gottes,  die  die  Vorbedingungen  einer 
^^llkonmienen  Vergeltuug  sind,  siod  in  seiner  Weisheit  einbegriflTen. 

^  Tfrm]  Gr.  h  IwaT^zh;  vgl.  33,3,  43,29,  -    cS:|  ist  nach 
^'^j3  (doch  s.  dort)  in  h2  zu  ändern,    Gr*  t4  xotvrix,  Lat.  omnes 
^^Ha  intermissione.    Das  □  ist  aus  i:  entstanden,  Gr,  hat  vor 
ly  wohl  mit  Hecht  ein  x^u 

19.  Syr,,  der  augenscheinlich  schon  keine  Interpunktion 
in  Beiner  Vorlage  fand,  zieht  nh^  mm  zum  Folgenden  und  hat 
fiaftlr  und  ftir  lUa:  und  alles  (Diö  br)  seine  Augen  sehen.  Da- 
uacb  seheint  er  rti^jjp  nicht  gelesen  zu  haben.  Auch  Gr.  drückt 
es  nicht  aus,  es  atOsst  sich  übrigens  mit  r^«  Sj?co,  Ursprünglich 
iftt  63  wohl  Variante  zu  dem  ungewöhnlichen  Sycö  fooch  16,  12)^ 
das  im  Kanon  nur  Prv.  8,22,  Ps.  46,9,  66,5  vorkommt  und 
(ia  überall  von  Gottes  Werken  gebraucht  wird.    Füi'  den  Rest 

hat  Gr.  xai  fA  ty^\\akiifA  otuTou  sirt  t^/u^  ^ofJottjtswjc  atjT'iv. 
Also  ist  der  Ausfall  von  Sk  oder  '"^  hinter  T>*  wohl  alt.  Lat. 
rreiJicb :  oculi  domini  (al,  dei)  ad  timentes  enm.  In  der  Tbat  ist 
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entweder  aDzunehmen:  Ttrv  S{*     ^r^\  (vgl.        33, 18.  34,  l 
und  unten  31,  19)  otler  auch      pi  (nach  11,  12.  Pb.  33,  IH  vgl 
unlen  Syr.  zu  31,  19),  oder  not-li  bewt^er^JK        woraus  sich  d 
Fehler  am  leichtesten  erklären  wtirde.  —  vt  mi^]  auch  35,  3 
steht  in  am  Rande,  7,  10  m  im  Text.   Gr*  xal  oe6t^*;  iuip(i>tj£Tai, 
Syr.  nur  o^m.  —  u^'K  S3?eö  ^d]  Syr,  steigerüd:  alle  Gedankeu  der 
Menschen  (S  155  k  dviJpmmv). 

20.  B  (3U8)  und  Syn  praem,  xau  —  Ker6]  Gr.  ddcpeiv. 
ü'hnn]  noch  49,  lü,  wo  Gr.  (wie  LXX  Jes,  16.  Ps,  126,  1 
es  mit  ^apoxoXsü),  Syr.  aber  mit  '^d«  (heileü)  übersetzt  Targ. 
hat  Jes.  38,  16  'nw,  Ps.  12n,  1  ^dh.  Lat.  hat  49,  10  corroborare, 
das  möglicher  Weise  nicht  auf  TrapaxaXety,  sondern  auf  eine  andere 
griechische  Lesart  zurückgeht:  vgl  indessen  zu  17,  24.  LXX  setzt 
■Ka^amksxü  aber  auch  ftir  ]tH  und  ptn^  und  der  ZusammaDhaog 
gibt  hier  und  49,  10  die  Bedeutung  ^stärketi"  an  die  Hand.  - 
3iD  vgl.  zu  V.  8.  —  Gr,  übersetzt  frei:  xat  oüx  I§cü/sv  avsstv 
oiöevi  a^5tfnav£tv,  ähnlich  Syr.:  und  nicht  hat  er  gesagt  den 
Fleischessöhnenj  dass  sie  freveln  sollten  (p*?l3?Ji).  Das  letztere 
ist  elnigermassen  passend,  Gr.  ist  dagegen  jedenfalls  im  Unrecht. 
Es  handelt  sich  nicht  um  die  Erlaubnis,  sondern  um  den  Zwang 
zu  sündigen  (v.  11.  12).  —  Was  Hebr.  weiter  hat,  drückt  Gr, 
nicht  aus.  Das  auch  vom  Syr.  Ubergangene  tio  rhzü  h^)  beruht 
auf  Miss  Verständnis  von  3:3  "mn,  der  Rest  ist  schlechte  Variante 
zu  b.  Syr.:  und  niclit  erbarmt  er  sich  Über  die,  welche  tun 
Treulosigkeit  («ipir). 

16,  1.  Es  handelt  sich  im  Folgenden  um  die  individuelle 
Vergeltung  überhaupt.  Geredet  wird  aber  zunächst  von  dem 
Schicksal  der  Sünder,  das  wichtiger  erscheint  als  das  eigene.  — j 
itnnj  heisst  hier  und  42^  12  der  Anl)lick.  Gr.  falsch:  itXt^Oo?,! 
und  danach  Syr.  nmo.  Denn  „ viele und  „nichtsnutzige**  geht 
hier  nicht  zusammen,  Übrigens  ist  von  der  Menge  erst  v.  2  die 
Rede.  —  ^lyj]  der  Ausdruck  ist  gebildet  nach  HW  *m  (vgl. 
zu  15,  7)  und  m*  (Dt.  5,  20).  Gr.  Tiyiwv  dy^r^oxm  (37,  19), 
Syr.  sündiger  Söhne.  —  rh)V  -333]  vgl  2  Sam.  3,  34.  7, 10,  Gr* 
hti  uiou  (iasfiscrtv  (vgl.  v.  3),  Syr.  an  allen  Höhnen  der  Treu* 
loslgkeit  (&npii£'). 

2.  Gr.  om,  DJi,  das  er  nicht  gebrauchen  kann  (s,  z,  v.  1). 
—  ro]  Syr.  rJD  ^  Gr.  TiXisftuvtüJiv  (al.  ^r^lifuvS>ü>3iv;  vgl.  zu  41,  9). 


Sir.  16,  20-16,  4. 


145 


pin]  vgl.  zu  14, 4.    Gr.  su^paivoo  =  Syr.  tnnn.  —  Chr}'808t. 
1,  7*iO.  6,  188  in  der  Wortfolge  des  Hebr.:  ei  \lr^  irziv  jj-et  awov 
i>£oi>.  Syr.  ungenau:  weil  sie  nicht  sind  in  der  Furcht  Gottes. 

3.  DTTTO  pKn  hn]  vgl.  Job.  24,  22.  —  Syr.  vertauscht  in 
a  und  b  die  Verba. —  onupp2]  =  auf  ihr  (gutes)  Ende,  (auf  ihre 
Zukunft).  So  wird  das  Wort  in  der  Glosse  richtig  erklärt.  Zu 
if^prechen  ist  etwa  nofjj  (nach  ajjl).  Auch  Ps.  89,  52  ist  dies  Wort 
gemeint;  Massora  wohl  falsch:  ntops.  Raschi  erklärt  freilich  auch 
das  letztere  mit  xjte;  vgl.  Buxtorf  s.  v.  Gr.  ItA  t^v  totwv  (Lat. 
xorov)  a&Twv,  SO  richtig  B  (308),  wogegen  alle  anderen  Hss.  so- 
wie Sah.  Aeth.  t4  rikrfio^  korrigieren.  Gr.  sprach  onfaps^;  vgl. 
ym^oL  10, 16.  Syr.  übergeht  das  Wort  und  zieht  b  mit  der  Glosse 
zusammen:  und  glaube  nicht,  dass  ist  ihnen  ein  gutes  £nde.  — 
S**  fügt  bei:  orsvaSsi?  (leg.  TravaceiV)  -  Ap  Trivftei  aotpu)  xott  ijai'fw;; 
üzm  cTjyrsXsiov  ifvcowwit  (leg.  Tv<ojt[;?).  —  psn  nt^^j  lässt  der 
griechische  Vulgärtext  aus,  aber  Chrysost.  1,  IGl.  318.  7()0. 
4, 553.  752.  764  hat  irowov  \)ikr^[».fx  x'jpio'j,  24^  70  haben  oi'xaio;, 
Anton.  1052  uto;  Stxato>,  S»*  öixaio;  -owov  DiXr^aa  x'jptou,  Lat. 
timens  deum  (vgl.  v.  4  Hebr.).  Aber  so  stark  bezeugt  die  Worte 
auch  sind,  sie  sind  gleichwohl  sekundär.  Für  pSko  haben  S''' 
Chrysost.  Tj  fiuptot  (statt  /iXioi)  und  setzen  konsequent  -apavo^xoi 
hinzu,  ebenso  70  ajiapTCü>.oi,  Anton.  1052  uloi  aasflsi;,  Lat.  filii 
impii.  —  riwj  Gr.  xal  arobavstv,  S"  otxotiov  (vgl.  10^  23)  d-oDavciv, 
Lat.  et  utile  (est)  mori.  —  can  las  auch  Syr.,  es  kann  aber 
zwischen  [cj^»  und  rhrp  nicht  stehen  und  ist  wohl  Variante  zu 
rhrp.  Wegen  des  r^  sysiv  des  Gr.  (Lat.  quam  relinquere)  scheint 
das  vom  Syr.  übersetzte  n^y  [crij  )h  -oa  gegenüber  dem 
vom  Syr.  übergangenen  pir  n^Ko[i|  im  Vorteil  zu  sein.  Aber 
^  TW  "oc  ist  allzu  prosaisch  und  rhythmisch  kaum  erträglich. 
Ich  ziehe  deshalb  pTT  nnnKO  vor,  das  ebenso  wohl  mit  texv«  (s. 
z.  11,  28)  djeßr,  (s.  z.  9,  12)  wiedergegeben  sein  kann  als  •':2|c| 

(v.  1),  und  das  im  Vergleich  mit  diesem  als  oiigineller 
erscheint. 

4.  TTTKo]  Gr.  (iri  YÄp  (Lat.  Sah.  om.)  bo;,  ebenso  Syr.  (t:). 
—  nnj;]  Gr.  Syr.  om.;  es  ist  aus  v.  3  eingedrungen.  tn*'] 
Syr.  der  Gott  fürchtet;  Gr.  tjvstoj.  In  dem  aus  R.  Nissim 
stammenden  Stück  bei  Jellinek  steht  p»,  was  auf  p?:  hinweist; 
vgl.  ]^20  p  Prv.  28,  7.   Also  ist  --^  ^n'•  wohl  Korrektur;  vgl. 

Snmd,  Sineli-KoaneBtar.  10 
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Syr,  zu  9j  15.  -         2W]  8yr.  frei:  wird  aoge füllt  die 
Stadt.  —  frorossil  =  tir  Syn  und  \on  der  Menge.  - 

cnr]  Gr,  dvajmv  (248  70  iasi^tTiv),  Syr.  der  frevel hafUn 
Mensehen,  —  □-nn]  d,  h.  sie  wird  meüschenleer;  dabei  gehen 
natürlich  die  d*i:3  selbst  zu  Grunde.  -   248  lOß  Anton, 55  il 

add,   iv  T«)^£l* 

5.  n'?*«:  nün|  vgl  Job.  16^  2.  —  rr&n|  Gr.  ittipox«  b 
liaXiioIc  ji'iü.  lies  aber  mit  248  8yroh.  253  23  S  k  (vgl.  7ü  307) 
Sab,  AetlK  Lat,  £mf>5tx£v  ^'•f)>«>.ji^i^  jiotj.  —  rh»2  mD3a?^f  Gr,  Syr. 
xal  LT/;jpoT£p?x  Tfjiitüv,  Sie  lasen  richtig  r6*t3.  Denn  nS»  geht 
auf  V,  1-  4,  md  was  da  gesagt  ist,  hat  Siraeh  selbst  erlebt, 
aber  noch  stärkere  Beweise  für  seine  Behauptung  liefert  die 
Tradition  (zu  vgl  Ps.  44,2.  48. 9).  Mit  Unrecht  drückt 
auch  in  a  rhm  aus. 

(I    Da  im  Folgenden  die  zeitliche  Ordnung  eingehaUeu  isl 
darf  man  hier  nicht  an  Num,  11,  1.2,      16  ilenkeci;  vielmehr 
haben  die  Worte  allgemeine  Bedeutung,   wobei  TO  und  dit 
Gottlosen  innerhalb  und  ausserhalb  Israels  bezeichnen,  DilSr 
spricht  auch  das  Partizip  mpy  (Ur  ixxot'jiiTjjrrai),  wonach  ancb 
nmi  (Gr,  i^-x^iJ)/^)  mit  Syr,  (sesW  vgl,  Dan,  3^  27)  als  Pa^lJ^il^ 
verstanden  werden  kann,  —  rsrrn  htj?]  vgl,  21,9  und  xu7J6,^ 
r«*  r\yv\  vgl.  Jes.  05,  5.  —  ff]in  -vz]  \gL  Jea,  10,  H,   Gr,  ^»  A 
gthti  a-£iÖ£t  (vgl.  Syr,  zu  47,  21),    Cod,  307  hat  asapst,  Syr,  ^  1 
einem  Volke,  das  zum  Zorn  reizt  (niöi).  —  rm]  Gr.  Jf»-p5  (vgl  1 
33,  ö  und  LXX). 

7,    Mit      (Gr,  Syr,  om.)  wird  das  Folgende  als  Explikatioi 
von  V,  6  eingeführt,  —  h  m2  Hh\  Gr,  r^jx  iztldaixn  7t*pu  nie 
Konstruktion  ist  ohne  Beispiel;  Lat.  daher  nach  Korrektur:  nonf 
exoraverunt  pro  peccatis  suis  (vgl.  Lat.  zu  3,3)  antiqui  gigantes,! 
2  Ohr,  30j  18  (wo  utt*^)  liegt  ein  verderbter  hebräischer  Text" 
zu  Grunde*    Der  Uebersetzer  sagt  wie  IJ^K  vom  Priester 
i£tXamt£aOat  Kspl  xivoj  (=  Jem,  versöhnen  45^  16.  23)  und  daneben 
auch  ICtX^'jxsjIbi  c,  acc,  r,       eine  Sünde  vergeben  5»  6;  vgl, 
ikdanL^bii  e,  dat.  pers.  2  Reg,  5,  18),   Wohl  nur  des  volleren 
Wortklangs  halber  (vgl.  v.  8)  gebraucht  er  den  ersteren  Ausdruck 
hier  von  C4ott,  schwerlich  dachte  er  dabei  daran^  dass  Gott  be- 
züglich der  Kiesen  der  Erde  nicht  vergeben  habe.    Er  las  aber 
auch  kaum  anders  als  Hebr,  —  cip  ^z^üh]  ist  eine  ratioDalistiscbe 


Bezeichnung  der  Titanen  von  Gm.  fi,  1  ff.,  bei  denen  Siracb  viel- 
leicht an  den  Nimrod  (Scbechter  vermutet  deshalb  d^t^w)  dachte, 
üebrigens  versieht  Gr.  das  Gen.  6,  1  ff.  Erzählte  richtig  als  die 
Ursache  der  Sündflut.  8jt,  den  alten  {>*'^3ip)  Königen,  Gr.  -kz^I 
Tmv  dt|>/atW  7i7avTti>v  (so  LXX  flir  o'*?'*©i'T  und  D'il25n  aus  Gen.  6,  4K 

—  cn^^^lj  Gr.  d':dazr^lT^  (LXX).  —  cSlj?j  überfüllt  den  Stich  US 
im  Vergleich  zu  v.  8 — 10  und  lligt  sich  nicht  in  den  Hätz.  Syr, 
daher:  die  erfüllten  (l'i'on)  die  Welt.  Es  ist  (Uosse  (aus  Geh.  (J,  4) 
zu  cip,  die  an  den  falschen  Ort  geriet.  —  onnD::]  vgl,  ö'^njn 
Gen.  6,  4.  Gr.  h  rfj  tV/ii  (:^48  70  106  add.  tt^c  d'fpojuvrp)  m^mv. 

—  Lat.  für  b:  qui  destructi  sunt  (aL  deatruxerunt)  conUdenteB 
{=  Aeth.  iTdGxö'jaT/)  suae  virtnti. 

8.  iU\  drückt  i  hier  {huL  dag.  et  non)  und  v.  9  nicht 
auSj  es  ist  aber  nach  "irn  v.  7  am  Platze,     Aus  demselben 
Grunde  hi  die  Wiederhohmg  von  hm  \\  9  erträglich,  allerdings 
Weehj^eln  Gr.  (i^^rw^j*  ikir^szy)  und  Syr.  (on^  pm)  im  Au.-^druck 
ab-  —        ^y]  das  Wort  bedeutet  hier  den  Aufenthaltsort  wie 
Job.  18,19.    Gr.  xsj&l  (vgl,       2  ira)  t^;.r  -af^oixia^  (vgl.  zu  41,6). 
Syr,  die  Bewohner  der  Stadt.  —  Dnnynon]   \g].  zu  5^  7,  Syr. 
T3?«nin;  vgl.  f^yr.iayrs*  (übertreten).  (Jr,      iflosXili^To,  waa  etwa  = 
c-^^pröii  (Pual)  wäre.    Aber  der  Relativsatz  moj^a  entsjjrechend 
df^m  von  v.  7  von  der  Sünde  reden,  wie  die  Relativt^atze  von 
V.  9-  10  von  der  Strafe.    Denkbar  wäre  daher  rrymt  (vgl. 
E^.  16,49  rajnn),  aber  die  Greuel  Sodoms  treten  auch  Ez.  16,49. 
S  Macc.  2, 5  zurück.    Gemeint  ist  wohl  die  Sorglosigkeit  der 
Sünder,  die  von  den  Sch wiege rsöhnen  Lots  auf  die  ganze  Stadt 
übertragen  ii^t,  —  nnwn]  vgl  ps»:  Kz,  16^  49  und  3  Maec.  2,  5, 
Ör.  Si5E  (vgL  zu  31  j  31,  Syr,       w  Maus,  ^o)  tijv  iTtspij'fwav 
(70  add,  -w  Ep^iüv,  Lat,  add.  verbi  =  toii  X^y^u)  otu-uiv. 

9.  uh)]  Gr.  o'ix  {Syroh.  106  (155)  praem.  x^Q;  vgl  zu  v,  8. 
—  mn  cy  hy]  =  mm  i^^y  hy\  vgK4ö,6.  Gr*  sftvoc  d*ttü>.£w 
(S«  /üiyaav):  VgL  Jes.  34,  5  LXX.  —  mirr]  der  stehende  Aus- 
druck ist  tnvT  (39,  23}^  für  das  im  Passivum  da«  (in  diesem 
Sinne  sonst  freilieh  nicht  vorkommende)  Nifal  statt  des  Hofal 
in  der  Ordnung  ist  (Ewald  §  133a).  Also  d^it-UT  Gr.  hat  Tot>? 
IJ/^PjaIvou^,  Hyr.  und  er  bestimmte  Uber  sie  untemigehen  (i^KaS); 
vgl  zu  32,  23.  —  vgl  Gen.  to,  16.  Gr,  Syr.  haben  den 
Plural. 

IQ* 
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10.  Hier  v;ird  der  Steigerung  wegen  die  zeitliche  Reihen- 
folge verlassen.  —  p]  Gr.  praem.  xai;  Syr.  falsch  verstehend: 
in  derselben  Zeit. —  Gr.  setzt  den  Accusativ  und  ISsst  das  Verbum 
aus  V.  9  (vgl.  zu  V.  8)  nachwirken,  aber  nötig  ist  das  nicht  — 
c'cc^r]  Syr.  ebenso  zweideutig:  wpnM,  aber  Gr.  falsch  verstehend: 
'm;  zmTJVT/Uvzoi^;  vgl.  zu  8,  7.  —  |m]  vgl.  mm  Dt.  1,43. 
(ir.  ZV  Tit>.r^poxa,ooia  aoTcöv,  Syr.  wegen  ihres  Murrens  (pm^crw^ 
=  ü?)Thr2  Num.  14,  27?). 

Hab.  -2  p,w]  d.  h.  wie  viel  weniger  darf  ein  Einzelner 
ungestraft  trotzen.  Undeutlich  Syr.:  und  auch  Einer,  wenn  er 
hart  macht  seinen  Nacken.  Falsch  Gr.:  xäv  ^  sie  axXrjpoxpajnr/o; 
(248  70  106  (?)  add.  äv  Xol^).  —  non]  ebenso  33,6.  43,25.  48,14: 
vgl.  Dan.  3,  32.  33.  6,  28. 

11  c  d.  c  =  5,  6c.  —  w]  B  Aeth.  rap'  oöxoS  (S**  xopio'j), 
aber  alle  anderen  T.ap  «üicjS  (248  add.  8i4  Ta^w);  vgl.  zu  5, 6c. 
-  ^h^ü^  wraj  Gr.  ouvara;?  äJiXacjfifov.  Da  er  Suvocmjc  auch  ffir 
setzt  (s.  zu  46;  6),  könnte  man  an  nvr^  h«  denken  (vgl. 
Neh.  9,  17.  1  Sam.  2,  3).  In  der  LXX  steht  oüvaro;?  aber  auch 
für  h'n:,  21  u.  a.,  wonach  man  auf  'D  y\  schliessen  könnte.  Svr. 
und  viel  machend  zu  vergeben:  vgl.  18, 12.  Jes.  55,7.  Vielleicht 
ist  ö'jvocTrrp  aber  doch  =  (vgl.  Gr.  zu  11,6).  Der  Ausdruck 
des  llebr.  erscheint  auch  als  originell.  Nur  würde  man  das 
erste  ^  lieber  vermissen.  —  (lies  mr)  rrr  üyvn  h^]  ist  aus 
()  an  Stelle  des  Aequivalents  von  xat  äxyscov  Sp^r^v  eingedrungen. 
Ich  habe  nach  33,  8  r.r:n  'C'^n  angenommen,  sonst  werden  auch 
c>'',  prn  und  rrcj?  mit  ■]c«^  verbunden.  Syr.  und  auch  strafend 
Sünden  jaus  v.  12). 

12.  TnzT.  j:|  (rr.  oGtco,-  xal  zoVj^  (248  254  Clem.  AI. 
l*aedag.  1  8,  72  Sah.  Lat.  om.  ttoXo?)  6  sks^/o^  «ütoG.  Syr.  ^ 
auch  bestraft  er         Sünden.  —  rSjrcos]  vgl.  zu  15,  19. 

13.  h::2]  nur  B  (3Ü7  308)  iv  af>7:aY}i.aaiv,  die  übrigen  (auch 
Lat.)  iv  Gip-GivixotT'.  —  Syr.  für  a  falsch  verstehend:  nicht  lässt 
v.v  entkommen  die,  welche  verüben  Untreue  (fcnpTtt^=Sv  vgl.  16,1) 
und  die  Käuher.  —  n'.«r  n^rii^-  Gr.  xotl  o5  \LT^  xa&ü-nspTjjsi 
u-ojxovr/^.  ausser  B  (308)  haben  alle  (auch  Sah.)  O-ofiovi^,  Lat.  suffe- 
renlia,  aber  Toi.  Corb.  1  sufferentiam.  37,20  ist  das  Verbum  wie 
im  klassischen  Griechisch  intransitiv  gebraucht,  Ex.  22,  28.  1  Chr. 

27  aber  transitiv,  und  den  Accusativ  empfiehlt  Hebr.  Auch  Syr. 
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(Sonj)  scheint  (vgl.  a)  n'^si^^''  gelesen  zu  haben.  Nach  44,  10  Ilebr. 
ist  rmn,  das  an  sich  möglich  wäre  (vgl.  Prv.  10,24.  11,23.  Ps. 
112, 10),  in  nipn  (Syr.  pmDD)  zu  ändern;  vgl.  auch  v.  22.  41,2. 
36,22.  —  p^]  Syr.  Plural,  Gr.  stiasj^oO;  (11,17),  Lat.  miseri- 
cordiam  facientis  (vgl.  zu  v.  14).  —  cSiyS]  Gr.  om.;  es  überfüllt 
den  Stichus. 

14.  mtnyn  h^]  zum  Artikel  vgl.  zu  13,  15.  Gr.  scheiut 
willkürlich  umzustellen:  Tracno  £>.£r^|xoajvio  -oir^asi  to-ov;  vgl. 

zu  13,22.  Aber  Lat.  (s.  z.  v.  13)  bezeugt  die  Lesart  des  Hehr, 
und  Syr.  Nur  las  Gr.  für  n^ii^,  das  nicht  anzufechten  ist,  vielleicht 
etwas  anderes.  —  ciK  fei]  Gr.  nur  sxoctco»-  (248  70  106  add. 
Tfap),  aber  )  ist  unentbehrlich,  da  b  auch  auf  die  Bösen  geht.  — 
wr]  ist  nach  Gr.  Syr.  (eGpr^aet)  Fehler  für  NXO\  —  noSj  d.  h. 
vor  Gott.  Gr.  om.,  aber  wohl  mit  Unrecht.  —  Lat.  für  v.  14: 
omnis  misericordia  faciet  locum  unicuique  (ixa^Tfo)  secundum 
meritum  operum  suorum  et  secundum  intellectum  (a'jviast?)  pere- 
grinationis  (?)  ipsius. 

15.  16.  Syr.  hält  die  Mitte  zwischen  Hebr.  und  Gr.  mit: 
»der  Herr  verhärtete  sein  Herz,  d^mit  er  ihn  nicht  erkannte, 
damit  gesehen  würden  seine  Werke  unter  dem  Himmel.  Sein 
Erbarmen  ist  sichtbar  (pnno)  allen  seinen  Geschöpfen,  und  sein 
Licht  und  seine  Finsternis  hat  er  zugeteilt  den  Menschensöhnen. 
Zu  a  vgl.  Ex.  7,  3.  —  Syr.  kann  darin  Recht  haben,  dass  er 
nr»,  der  nicht  ausdrücklich  genannt  zu  werden  brauchte,  aus- 
lässt.  Denn  so  gehen  lyT — besser  in  einen  Stichus.  Unent- 
behrlich ist  dagegen  das  von  Gr.  übergangene  n«.  Uebrigens 
folgt  Syr.  dem  Gr.  darin,  dass  er  VT  (vgl.  Ex.  5,  2)  und 
Ul  TvyoB^  fälschlich  final  versteht.  Beide  Mal  liegen  Relativsätze 
(oder  an  erster  Stelle  ein  Causalsatz)  vor.  Sie  illustrieren  die 
Schuld  des  Pharao,  durch  die  er  es  verdient  hatte,  dass  der 
Herr  ihn  verhärtete.  —  mD  (vgl.  nKns  Num.  16,  30),  das  Ge- 
schöpf, ist  aramäisch.  —  Für  ram  ist  natürlich  wrn  (11,  U)) 
m  lesen,  und  der  Sinn  ist  wohl,  dass  Gott  nach  Verdienst  den 
Menschen  das  eine  oder  andere  gibt  (vgl.  39,  24ff.).  Im  Gr.  ist 
nj)  dSaaavn  wohl  Fehler  für  tm  'Aoa|j.  (vgl.  40,  1  und  zu  32,21). 
^ber  dann  las  Gr.  vielleicht  nur  cnsS  (Peters).  Die  Stichen  sind 
gewiss  nicht  ursprünglich.    Inhaltlich  passt  diese  langatmige 
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RestrictioQ  nicht  in  den  ganz  anrlerä  gehaltenen  ZusamtiieiihaQg^ 
und  der  Rhythmus  der  Stiche ü  ist  für  Sirach  zu  achlechL 

17.  Gr,  add.  ?tl  (248  Lat,  om,),  ^yr.  add,  n;  vgl. 
2u  7j  16,  —  ^nmos]  Gr,  xp^ßf^ffoiioEt,  Syr.  ''mn«-  —  crcsi)  Syr 
add,  det^  Himmels.  Gr.  jit^]  (so  nnr  B  (55  254  2^)6  3ü8),  die 
übrigen  und  Sah.  Lat,  xat)  sc  (Sah.  Iv  G^/ti).  —  q?2]  Syr. 
praem.  %  307  add,  f^p-  tss]  vgl,  Num,  20j  20,  Gr.  i^hm, 
Syi\  »K^r,  —  yr\H]  B  (248  55  254}  i>.vrplUn,  die  übrigen  mit  Lat 
;'y*oiJ>(l).  -  nö1|  Gr.  xk  ^ap,  Syr.  oder  waa.  —  hz  mnn  niyp- 
rrKj  ebenso  8yr,  (nur  nj^s  flir  mxpn),  aber  Saadia  lasst  ciK  ^ 
auH,  und  Gr.  {frei:  iv  d|j^TpT^Tij>  xit<j£t)  las  die  Worte  wohl  aiicli 
nicht^  die  den  Stichus  überfüllen. 

18.  Das  Pathos  von  v.  \S.  19  spricht  dafUr,  dass  hier  der 
Verf.  Reibst  ain  Wort  ist.  Der  Zweifler  erwidert  dann  \\  t^) 
mit  —  D^om  ^öttn]  vgl  Dt.  10,14.  1  Reg.  8,27,  B  (55  3081 
add,  tri'j  ÜtoG,  was  offenbar  unecht  und  vielleicht  Glosse  u 
tf^  moxoz^  QtüToO  ist.  —  OTiirn]  (  ir.  om.  i.  —  pw]  Gr.  xtil  ^i^^i 
Lat.  et  uni versa  terra,  248  70  106  Max.  941  Lat,  add.  m  xi 
iv  —  wr\2^  npEZ  rT5C3?  crrh^  m-n;]  lür  diey  ist,  wie  F. 
Perles  schon  fniher  unter  Vergleiehiing  von  Ez.  29,  7  vermutete, 
D'Tino  zu  lesen.  Während  übrigens  die  Hs,  (auch  in  ihrer  Inier- 
punktion)  in  v,  18  zwei  Disticha  bietet,  hat  Gr,  nach  B  (308) 
flb*  das  zweite  nur  a^^s^jf^r^^ovrat  iv  ^^  iTnJxoTrfi  a^itoG  oder  n&^b 
den  übrigen  Hss.,  Max.  941  und  Lat.  iv  rf^  iri3xozT|  aiT'VEj  s^jaej- 
Orjafivtat  (Sjroh,  253  23  S**  a^jcXsuovrai),  was  dem  \erderbteD 
WTC}  Ttp^z  entspricht.  Vielleicht  war  dem  Gr.  der  AntAropo- 
morphismus  des  eriften  Satzes  anstössig.  Syr.  schliesst  den 
gewöhnlichen  Compromiss  zwischen  Hebr,  und  Gr,,  indem  er^ 
übrigens  in  abgeschwächtem  Ausdruck,  nur  den  ersten  Sati 
wiedergibt:  bei  seiner  OiTenbaning  (rj*Sj3),  die  über  ihnen,  steheß 
sie.  Man  muss  npwi  lesen,  und  nach  Ps.  18^  8  oder  Tryr 
oder  besser  it£^ji|r]^  nach  aram.,  syr.  und  neuhebr,  Sprachgebrauck 

19.  Dn,i  ^'aafp  PK]  vgl.  Jona  2,  7.  Gr,  schlecht  Jji«  tq  SpiM 
Syr.  oni*  *]H.  —  hzn  *ttd^]  Gr.  ikjjiAia  rr^  -(r^;  (10,4);  vgl,  tu 
24,6,  —  QT^«  TK"3."d]  vgl  Pö.  104.  32.  Sjt.  schlecht:  wenn  er 
erscheint  über  ihnen.  —  ittT*  irjn]  Syr,  nur  fpn,  Gr,  ^of? 
moatmvmx  (vgl,      B.  14^  19J,    Vgl.  Nah,  1,  5, 


( 


Sir.  16,  17—23. 


151 


20.  Gr.  für  a  schlecht:  xal  stt'  otitoi;  (vgl.  34, 15  =  vhv?)  oi 
oiovoTjÖTjCjeTai  xapSia.  Schlecht  auch  Syr.:  und  auch  ich,  nicht 
nehme  ich  zu  Herzen  ('•aS  Sj;  ü^m).  —  "Dnsi]  (ii*.  (xal  lac  oooi>? 
auTOü)  hat  vielleicht  willkürlich  die  dritte  Person  statt  der  ersten 
gesetzt  (s.  u.). 

21.  Gr.  hat  für  a:  xal  (248  70  Max.  941  om.)  xatatYt;  r^v 
o'ix  o^j^exat  oy&pcuTroc  (S^*  add.  iTceXsuisiat  aÜTtj)).  Aber  Lat.:  et 
procellam  (al.  —  la),  quam  nec  oculus  videbit  hominis.  Sodann  hat 
S*^*  vor  a  die  Dublette:  xal  xa&i  Trotei  avi)(>a)::o?  of^sTat  6  o'fl)a>.jxo> 
aÜTO'j.  Das  ist  entweder  die  Urform  von  a  oder  Variante  aus 
Gr.  II;  lies:  x3v  xaxoTrot-g  (vgl.  19,28)  avUpwTro^  oix  o.{;£Tat  o 
i^OoX}!^  aoTOü.  Das  ist  =  Hehr,  mit  Umsetzung  der  ersten 
Person  in  die  dritte  und  Zutat  von  avbpcoTro?  (3,  17).  —  (ir.  für 
b  ganz  frei,  falls  er  nicht  anders  las:  la  oh  -Xsiova  (Lat.  nam 
plurima)  tcov  ep^cov  (vgl.  zu  3,  23)  auToü  h  a-oxp'jcpot^.  —  2Tr«J 
vgl.  Jes.  57, 11.  —  Vgl.  23,  18.  19. 

22.  Syr.  om.  —  "p-ßf  nttO^o]  der  Singular  ist  durch  ot:- 
geschützt.  Es  bedeutet  etwas  Höheres  als  die  mpnx  Ezechiels 
(vgl.  11,20).  Gr.  epTa  Sixaioauvr^;  (248  70  Syroh.  106  k  (Lat.) 
add.  aoTOü).  —  imr  -o]  gedacht  ist  etwa  an  Engel  :  vgl.  Job.  33,23. 
—  no  mpwl  =  und  was  von  Hoffnung  (besteht):  vgl.  34,27. 
Jer.  8,9.  Gr.  frei:  t)  tic  üttojisvsi  (vgl.  zu  v.  13.  36,21);  aber 
A*  üicofiovei  (s  sup.  ras.)  =  üTTOfiovr/:^  —  pn  piXK  unverständlich 
ist  p3f».  Gr.  jiaxpiv  yap  t;  5ial>r;xr^  (vgl.  zu  14,  12:  70  106  add. 
Tioi,  Lat.  add.  a  quibusdam).  Man  muss  danach  und  nach  Mi.  7, 1 1 
pVT  pm"  "»D  schreiben  =  fern  ist  die  Frist  (vgl.  Job.  14,  13), 
d.  b.  die  Endzeit.  Er  will  sagen:  man  soll  mich  mit  meiner 
mpn  auch  nicht  auf  das  Gericht  am  Ende  der  Tage  vertrösten, 
das  ich  ja  doch  nicht  erlebe.  piSfK  ist  vielleicht  ein  Compositum 
aus  pnr  und  115?».  Das  letztere  würde  voraussetzen,  dass  ein 
Leser  pvi  als  Gesetz  (z.  B.  42,2)  verstand.  Aber  für  sich  allein 
kann  pVT  diese  Bedeutung  kaum  haben. 

23.  Gr.  hat  auch  in  a  den  Singular.  —  Ta'^i"]  heisst  hier 
wohl  „meinen,  urteilen"  (Gr.  oiavosiTai),  obwohl  das  Verbum  in 
dieser  Bedeutung  sonst  nicht  vorkommt.  Syr.  (sagen)  denkt  an 
die  Bedeutung  „lehren".  —  rh^]  Gr.  taOTa,  70  [xaiaia  (om.  xat') 
=  Lat.  inania.  —  nr[llc]  Syr.  schlecht:  K^iy,  Gr.  a'fpwv  (34,  1) 
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xal  7:/.T/a>[jL3voc  (106  oisTrpaiA{jivo;,  k  7raq>ayo(iO;)y  248  om.  xal  un& 
stellt  r/.av<6[jLsvo;  hinter  Siavosixat.  —  rw]  Syr.  so,  Gr.  {uupo. 


VIL  16,24—18,27. 

Nach  neuer  Aufforderung  zu  hören  (16,  24.  25  =  2)  mr^ 
das  Thema  von  der  göttlichen  Vergeltung  weiter  ausgeftthrty 
dabei  wird  aber  auch  die  Möglichkeit  der  Bekehrung  erörtert 
(16,26—18,14).  Die  grössten  Wunderwerke  Gottes,  die  Gestirnt 
am  Himmel,  gehen  unermüdlich  und  unentwegt  die  von  Gott^ 
vorgeschriebene  Bahn  und  halten  dabei  Frieden  unter  einandei* 

—  zum  Vorbild  für  die  sterblichen  Menschen  (16,26—28  =  2.  2). 
Auch  ihnen  hat  (lott  eine  Machtstellung  gegeben  (16,  29 — 17,  ^ 
=  2.  2.  2),  auch  sie  hat  er  wunderbar  ausgerüstet,  um  Gott  tix 
verherrlichen  (v.  5—10  =  2.  2),  auch  ihnen  gab  er  Gebote  dei* 
Nächstenpflicht  (v.  11 — 14  =  2.  2).    Genau  beobachtet  er  die> 
Erfüllung  seines  Willens  und  vergilt  den  Menschen  nach  ihrend- 
Tun,  nur  dass  der  Münder  sich  bekehren  kann  (v.  15 — 24  =^ 
2.  2.  2).   Darum  soll  er  es  rechtzeitig  tun,  und  Gott  verzeiht:- 
ihm,  damit  er  ihn  dafür  preise  (v.  25—28  =  2.  2).   Er  hat; 
Nachsicht  mit  ihm,  weil  keine  Kreatur  und  am  wenigsten  der 
Mensch  als  sterbliches  Wesen  von  Fleisch  und  Blut  sündlos  seirx 
kann  |v.  29—32  —  2.  2),  gerecht  ist  allein  der  ewig  lebende 
Gott  und  der  allmächtige  Schöpfer  aller  Dinge  (18, 1—7  =  1.  2. 2>. 
Deshalb  erweist  Gott  Gnade  und  Erbarmen,  und  wohl  dem,  der 
sie  sich  zu  Nutze  macht  (1^,  8—14  =  1.  2.  2.  2.  1).    In  der 
])hysischen  Auffassung  von  Sünde  und  Gerechtigkeit  erinnere 
diese  Ausführungen  stark  an  die  Freunde  Hiobs.  —  Auf  eine 
Ermahnung  zur  Willigkeit  im  Wohltun  (18, 15—18  =  2.  2)  folgt 
zum  Abschluss  abermals  eine  Warnung  vor  Sorglosigkeit  gegen- 
über dem  göttlichen  Gericht  (v.  19—27  =  3.  2.  3.  1).  —  We- 
nigstens an  falscher  Stelle  steht  17,  17. 

24.  i5?cii^J  vgl.  23,  7.  41,  14.  Gr.  o&cooaov  jjioü  tsxvov; 
vgl.  zu  (\,  2.S.  —  xp^l  vgl.  8,  9.  Gr.  xal  jiafte  (vgl.  8,  9) 
Ir.iatr^ar/^  (vgl.  10,  30).    Svr.  und  nehmet  hin  meine  I-.ehre(8,9). 

—  ^'^J  Syr.  hzh),    -       '.i:'::*!  (ir.  -pr,az-/z      xapSwt  5oi>  (vgl. 
LXX  Dt.  32,  46). 
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25.  ny^S«]  vgl.  50,  27.  Prv.  1,  23  und  zu  U),  13.  Syr. 
ich  will  sageD,  Gr.  mit  seinem  Allerweltswort:  iv/^vyio:  vgl. 
38,  33.  24,  27.  39,  8.  Uebrigens  lesen  so  nur  B  Syroh.  (2m 
307  308);  155  ix^aiVcov,  die  übrigen  mit  Sah.  sx'fotvfo.  Lat.  (Dubl.) 
dico  und  dicam.  —  "nn]  Syr.  willkürlich:  meine  Worte,  (ir. 
zvZz'M.  Danach  könnte  man  "npS  (vgl.  S,  8  und  das  vorher- 
gehende h)  vermuten,  zumal  hp^*J22  (vgl.  21,  25.  28,  25)  trotz 
Job.  28,  25  zu  "mi  nicht  besonders  passen  will.  Indessen  ist  -rrn 
nicht  nur  durch  Prv.  1,  23  gestützt,  sondern  auch  durch  Lat. 
bezeugt,  der  in  Dublette  „disciplinam"  und  ^Spiritus  virtutes" 
hat.  —  3?Kra]  =  Gr.  xctt  ixpipsi'a  (vgl.  35,  3),  Syr.  schlecht: 
und  in  Weisheit.  Das  Hifil  bedeutet  hier  und  35,  3  etwas  sorg- 
faltig abmessen,  und  42,  8  steht  (Gr.  osooxiaajixivoc)  parallel 
mit  rn:.  Vgl.  dazu  34,  22  Gr.  svipsy^-  und  Mi.  6,  8  LXX  Syr. 
£Tot;xo»,  Hexapl.  da'foXtCsdöai,  9povTi;ctv,  Vulg.  soUicitus,  Prv.  11,2 
Hexapl.  smju/.T^^,  sttisixi^?.  Im  Syrischen  bedeutet  die  Wui'zel 
bes.  schlau  sein,  im  Arabischen  zurüsten,  unterrichten.  Indessen 
entspricht  jn»  42,  8  vielmehr  dem  uhzn  von  41,  16  und  von 
42,  1,  und  34,  22  (s.  d.)  bedeutet  es  bescheiden  (Syr.  "|':c), 
massig.  Prv.  11,2  bedeutet  es  demütig  (Gegenteil  pT,  LXX 
Syr.  TOTToivo?,  Vulg.  humilitas).  Vgl.  aram.  r^i',  neuhebi*.  ym'  = 
demütig,  bescheiden  und  schamhaft.  Targ.  setzt  auch  Mi.  6,8. 
Dagegen  scheint  p)2fn  im  chaldäischen  Tobit  4,  15  dem  -z-ourjvj- 
osvo^  (Bj  oder  dem  ttoisTv  r-^aWd  (S)  zu  entsprechen.  Als  (irund- 
hedeutung  erscheint  für  das  alles  die  des  Abmessens,  wonoben 
sich  aram.  und  neuhebr.  die  des  Aufbewahrens  und  Verbergens 
findet.  —  Tt  mn»]  vgl.  Job.  32,6.  10.  17.  Für  hat  Syr. 
meine  Lehre.  Gr.  dT.0LY;s}.(o  (42,  19.  44,  3)  sriiTr^ixr/^  (vgl.  zu  3S^3 
und  zu  40,  29),  Codd.  248  70  106  (Lat.)  add.  ctoToO. 

26.  tnn;]  Gr.  iv  xpfei  x'joiou:  lies  /ti^si  (43,25.  49,16). 
Lat.  (Dublette  in  v.  25):  quas  (sc.  virtutes)  posuit  deus  in  opera 
sua  ab  initio.  Vgl.  zu  ev  für  d  38,  23.  46,  5.  45,  15.  50,  24.  - 
Gemeint  sind  nach  dem  Folgenden  zunächst  die  (lestirne.  — 
rsncj  vgl.  34,  27.  36,  20.  39,  25.  32  und  zu  24,  9.  c.T^n  bv] 
SjT.  pnnnz  cj?  (=  mit  ihrer  Schö|»fung).  Li**s  crvn  üv:  vgl.  zu  cy 
40,14.  Esr.  1,  11,  und  zum  Piel  von  .Tn  im  Sinne  von  ins  Loben 
rufen,  schaffen  z.  B.  Job.  33,  4.  (ir.  vielloicht  frei:  xctl  7.-'> 
zfiifflzmq  auTcuv,  Lat.  et  ab  institutione  ipsorum.      oifjTsiAiV  »xcoio^c 
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Gi'jTcov]  ebenso  44,  23,  wo  er  ganz  frei  übersetzt.  Dag.  Syr.  h 
p.Tmo3.  Er  las  vielleicht  ompn  phn;  vgl.  pn  43,10  sowie  11,20. 
39,  31.  47,11  und  c"»2:)n  nr  mpn  Jer.  31,35  und  übrigens 
Ps.  148,6. 

27.  ixojjxr^asv]  das  Verbum  in  LXX  (Koh.  1, 15.  7, 13)  für 
}pn  (s.  auch  Syr.  zu  29, 26),  dagegen  an  der  Parallelstelle  42,21 
fiirpn,  das  wohl  auch  hier  stand:  vgl.  rJ2no  Ex.  5,8.  Syr.  (und 
er  gab)  scheint  falsch  jm  gelesen  zu  haben.  —  aitoü]  253  S 
richtig  a'jTOiv.  und  so  Lat.  Syr.  —  ei?  atcuva]  Syr.  bis  zum  Ende 
(i<rrrh  sciy):  vgl.  yp  43,  6.  —  t«?  dpya?  «ütcov]  Syr.  ihre  Herrschaft 
(pnÄ:S*,r):  vgl.  nSreo  43,  6.  (Sen.  1,  16.  —  et?  -ysvsi?  aitwv  (218 
70  106  Tcvscuv)]  Syr.  für  alle  (Geschlechter  der  Ewigkeit.  —  Syr. 
für  c:  sie  hungern  nicht  und  sie  dursten  nicht  und  sie  ermtideo 
nicht  und  sie  ermatten  nicht.  Aeth.  fllr  c:  was  nicht  durstet  und 
was  nicht  hungert.  A  liest  Jrovsjov  fUr  eTretvajov;  vielleicht  ist 
im  Archetypus  unserer  IIss.  von  einem  auf  das  andere  über- 
gelesen, wozwischen  o'jts  £ot''J/T^3av  ausgefallen  war.  Dagegen 
setzen  S  157  liinter  s/o-i-x^av  hinzu  oOts  t^jJ^s'/t^jov.  248  add.  iv 
TTO'T^aaa'v  ct'jToO,  106  add.  T.rjir^ii.nza  a'jToO  (vorher  i-sivaasv  und 
ixo-iotofs).  Jedenfalls  ist  Syr.  im  Recht.  —  Syr.  las  für  d  etwa: 
cnTc:.';  (□^'•cn)  rcn  xSv.  Gr.  schlecht  cnTCpe.  —  248  «utoO  für 
a'jT(7jv.  —  70  106  für  d:  xat  oix  sJsXitts  (so  auch  23)  twv  (auch 
253  lässt  azo  aus)  £p7o>v  ci'jto'j  oii^iv.  —  Vgl.  43,  10. 

28.  sJ^A'.'vcvl  Syi-.  sie  hassen  (wohl  ungenau  für  i"ür  oder 
dgl.).    (Gemeint  ist,  dass  die  Sterne  nicht  auf  einander  stossen. 
—  253  23  157  t(o  pr^iaotTu  70  106  t«}  X07«)  (s.  z.  2, 15).  —  Syr. 
sie  übertieten  sein  Wort  nicht;  ebenso  Syr.  39,  31  für 
rc  TO\  —  Vgl.  Ps.  148,  6. 

29.  xai  V]  om.  Lat.  Syr.  (Ambr.  pi-aeb.).  —  zk]  307  A 
55  ZTJ,  (s.  z.  B.  V.  19).  Syr.  S>\  —  248  stellt  xipio?  hinter  das 
Verbum;  Syr.  om.  -  Aeth.  für  b:  und  er  sättigte  sie  von  (allem) 
seinem  Segen.  Syr.  und  er  segnete  sie  in  allen  ihren  Ertragen 
(TThhi),  Das  letztere  Wort  steht  meist  für  nwan,  aber  auch  für 
n^Si?  (Ex.  22,  28.  Dt.  22,  9).  Mit  to>v  ivaDcov  aOroO  könnte  wohl 
nur  die  Vegetation  gemeint  sein,  aber  die  ist  vor  den  Oestimen 
erschaffen,  und  man  sieht  auch  nicht  ein,  was  sie  hier  soll.  Ist 
Syr.  mit  dem  Verbum  im  Recht,  so  muss  es  sich  vollends  um 
die  lebenden  Wesen  handeln,  die  allein  Gen.  1  gesegnet  werden. 
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Ich  glaube^  (Iaäs  Syr.  n^tSij  mi8üver.slaDdenj  imd  (»r.  den  gaDzen 
Satz  ,"-Bt^c  bzz  rDT2*l  schlecht  wiedergegeben  hat»  Vielleicht  war 
nrc^  in  der  Vorlage  des  Gr,  enteteilt, 

30.  »Vj/V  ^'-^^j*  v^n'^^l  vgl.  rrn  iet;  Oen.  l  ,20r  24.  Der 
AecuH&tiT  (vgl.  ITj  7)  erklärt  sich  darau8^  dass  k'^d  mit  dop|>oltem 
Äccusativ  verbunden  wird  (vgl  LXX  m  Ps,  105,40,  147,14); 
dangen  ist  Komklur.  —  Im  Lat,  ist  denunciavit  Fehler 
für  deniidavit  (ToL  Saog.  dentidabit)^  das  vielleicht  auf  ein 
©cbl echtes  d^rsx^/.t^'J/^  statt  sxAtj*}*  zunk^kgeht.  »Sjr,  hat  (Ür 
letzteres  ^hc,  und  Ur,  übersetz!  37^  8  kSc  mit  mhjTc:tw.  Uebrigeßs 
hat  Aeth.  ^er  erfüllte".  —  d7:oaTövfrj  ^äütiTjv]  etwa  ^  cnsirn; 
vgl.  17,  1.  40,  1,  —  Syr.  ftir  b  schlecht:  und  er  sammelte  in 
ihre  Mitte  {rDin  h»?}  alle  ihre  (=  der  Lebenden)  Werke,  —  Die 
Worte  leiten  zum  Folgenden  über;  Auch  der  Mensch  gehört  zu 
den  vergänglichen  Erdbewohnern^  gleichwohl  hat  Oott  ihn  aufs 
hC^chste  ausgezeichnet. 

17/K  Lat.  liest  3b  hinter  a  und  v.  Sa  hinter  b.  —  ix 
7T,c]  SjT.  mc$  }ö,  abei*  w  Maus.  Ambr.  K^n**  P-  Da  i-A^^mitf^ 
nach  Syr.  —  ciK  ist^  so  hat  der  Vert  sich  das  pIOikh  |e  von  den.  2,7 
schwerlich  enlgehen  lassen.  Also  ist  f*nc|?  w^ohl  schlechte  Korrektur 
nach  Gen.  2,  7.  3,  19.    Vgl  auch  i~*   ^kutv       ^  '      —  r.dhv] 


nach  Syr*  =  Inf,  absol 


^;d^T:f£^ji£vj    Sah.    'iiTriirfjE'}£i,  Syr* 


Imperf.  —  m  «injv]  Sji\  In  ihre  Mitte  (wie  IH,  30), 

2.  dptilii'i'j]  Lat.  Syr.  numerura  dierum.  Vgl. 
1EBD  41,  13.  37,25  und  dort  die  Varianten  C'S'  iedd.  Aber  Gr. 
wird  Wer  obendrein  durch  xd  mtp6v  (Syr.  om.)  empfohlen.  — 
^>x^l  Syr,  ihc  (s.  v.  6).  —  otiT^^t^  1"J  70  add.  iv  tiTrapcst. 
Syr.  add.  dass  sie  sein  sollten  bestehend.  —  xal  sofoxiv  auir/i; 
iSnt>3favj  nach  Syr.  öWm  =  TiT^^ron:  vgl.  Ps.  8,7  und  zu 
;10^  11. —  ttijy  67;'  5i'JT7p]  7f  ^  106  jz4y:w  rmv  ki:  a'jrT|;  Y^V'ijjiytyv.  Lat. 
eorum  quae  sunt  super  terram,  Syr.  über  alles. 

3.  Syr.  in  seiner  Weisheit  kleidete  er  sie  in  Kraft  («nra: 
=  ITTOJ)  und  bedeckte  sie  (*C2)  mit  Furcht  {d.  h.  Furchtbarkeit). 
—  x^itf  iat^T^iü^I  Lat.  {der  2  für  my:^;  beide  Mal  illi  und  hier 
Hir  aiJT*i'J^  beide  Mal  illum  hat):  et  secujidum  se  (s.  z.  v,  1), 
ijrotius  emendirte  mit  Becht  mW  eai>Tov.  Uebrigens  stand  da 
schwerlich  vi02.  woraus  das  iniSDra  des  Syr.  sich  nicht  erklären 
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Würde,  sondern  (Gen.  1,  26).  —  In  b  hat  Gr.  offeabar 

richtig  xctt  sixova  aOToü  (al.  ia'jToO,  wohl  =  vhc),  das  im  Syr. 
fehlt;  umgekehrt  wird  im  Gr.  ein  Gegenstilck  zu  It/w  vermisst, 
das  Syr.  bietet.    Uebrigens  kommt  Gr.  auf  ein  hässliches  Hy- 
steron  Proteron  hinaus.  Man  wird  beide  Texte  kombinieren  mQsseD: 
und  nach  seinem  Bilde  bedeckte  er  sie  mit  Furchtbarkeit.  Es 
stand  da  wohl  »r^jz  (Gen.  9,  2),  das  Gr.  etwa  in  mc  verlas. 

4.  xctl  (nur  in  B  (308))  s&r,x5v]  Syr.  nnw;  also  etwa  er 
(vgl.  33,  2.  14,  L>t>)  oder  |n  (7,  6.  Dt.  1 1,  25).  —  aÜToG]  Syr.  Plural; 
aber  a'jToO  spricht  dafür,  dass  auch  v.  3  (vgl.  La.t)  der  Singular 
stand.  xcti  (307  k  ora.)  xaTaxüpwisivJ  LAt.  schlecht:  et  domi- 
naturi  est  (Toi.  dominatur  =  23  xarax'jpts'jei);  Syr.  om.  Vgl. 
Ewald,  Lehrb.  §  351c.  —  248  70  add.  h  o^i^vzi.  Lat.  add. 
creavit  ex  ipso  adjulorium  simile  sibi  (ipsi).  —  Vgl.  Gen.  9, 2a. 

o.    Grotius:  vidctur  ad  marginem  annotatum  (bisse  ab 
aliquo  »Stoicorum  librorum  lectore.  Nam  Stoici  ad  quinque  sensus 
uotissimos  tres  annumerabant  alios,  quorum  bic  omissum  est 
jTTsoiictT'xov.    Die  Unechtheit  des  Zusatzes  beweist  schon  seine 
verkehrte  Stellung. 

6.  Syr.  stellt  (3.  7  um.  —  S»a,3o'jXiov  gehört  offenbar  nicht 
hierher.  Aeth.  hat  für  a:  und  er  gab  ihnen  Stimme  und  Zunge 
und  Auge  und  Ohr.  Syr.:  und  er  schuf  ihnen  Mund  und  Zunge 
und  Augen  und  Ohren.  Ohne  Zweifel  stand  da  p«^  nc  cnS  T 
Gr.  verstand  '•i"  falsch  (s.  z.  15,  14);  übrigens  gehört  At«  (Lat. 
(et)  aures)  ofl'enbar  zum  ersten  Stichus.  —  Syroh.  om.  xctt  3".  — 
o'avoEiafDct'.  ist  eng  mit  xctoo-av  zu  verbinden ;  Syr.  ifenceS  nch  = 
p-rS  (Vgl.  1  Keg.  3,9).  —  EotoxsvJ  Syr.  jSc;  beides  könnte  auf 
phn  zurückgehn,  das  hier  dann  auch  schaffen  (s.  z.  34, 13)  be- 
deuten könnte  (doch  s.  z.  v.  2). 

7.  EnofTT^xT//]  zum  Accusativ  s.  zu  16,  30.  —  Syr.  für  a: 
mit  Weisheit  und  Verstand  füllte  er  ihr  Herz.  Lat.  dreifach:  et 
disciplina  intellectus  replevit  illos,  creavit  illis  scientiam  spirituSj 
sensu  implevit  cor  illoruni.  Dei*  letztere  Satz  stimmt  einigermassen 
mit  Syr.  Vermutlich  ist  tj-^/j;  Korrektur  für  xspoiov  aOtwv;  vgl. 
ähnlich  48,  20.  -  105  Syr.  om.  xcti  1".  —  Ottsosusv]  Syr.  er 
lehrte  (r^S).  Vielleicht  stand  da  rrn  oder  auch  rfinn  (vgl.  3,  23).— 
Merkwürdig  ist  das  Missverständnis  von  Gen.  2,  3.  Uebrigens 
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ist  die  Wissenschaft  vom  (iiitcn  und  Bösen  hier  wie  sonst  im 
A.  T.  die  Weisheit,  von  der  Moral  ist  erst  v.  Ulf.  die  Kede. 
8—10.  lauten  im  Syr.: 
öb    um  zu  zeigen  ihneu  die  Grosstaten  («m-c:)  seiner  Werke, 
ba    damit  sie  überdächten  (p^iyiorr)  seine  Wunder  (nntrnc), 
9     damit  sie  erzahlten  in  der  Welt  seine  Furcht, 
10     und  den  Namen  seiner  Heiligkeit  priesen. 
Er  stellt  9  vor  10  (so  auch  248  70  106),  was  auch  der  griechische 
Wortlaut  empfiehlt,  ebenso  stellt  er  8  b  vorauf,  dem  er  8  a  in 
etwas  abgeänderter  Gestalt  folgen  lässt. 

8.  307  k  157  A  155  298  308  xoil  sOr^xsv.  -  tov  Äcp})a/.}iiv 
«•ji*iO  (S  Sah.  Sang.  Corb.  1.  Theodor.  Brev.  276  korrigieren 
9'jtwv)  ist  unverträglich  mit  osicott,  man  muss  tov  oji^ov  auioO  mit 
iSjToh.  marg.  55  155  Aeth.  lesen.  In  Syr.  haben  „seine  Furcht" 
und  , seine  Wunder"  die  Stelle  gewechselt.  Ferner  ist  sUt/x*  stti 
?a?  xapowe?  «ütcov  falsche  Uebersetzung  von  üzh  a^h  =  „da- 
mit sie  in  ihr  Herz  fassten*'  (Syr.  pSrnai  ^  damit  sie  llber- 
dächten).  Ist  das  richtig,  dann  hat  Gr.  die  beiden  Stichen  um- 
gestellt. —  157  ta  jjLSYoXeta  und  so  Lat.  Syr.;  nach  letzterem 
stand  danrnn:  =  Wunderwerke  (vgl.  zu  18,  4.  Syr.  Hebr.  zu  38,  6. 
42,21.  43,25).  —  248  om.  b  (s.  u.). 

10.  9.  orjftacjjioü]  248  70  add.  auioQ,  und  so  Syr.  -  olM- 
Äii3ivJ  248  70  106  55  254  add.  ix>.£XToi  (s.  z.  1, 15).  —  iis-  aXsici 
(23  55  254  t4  (jusYQtXsiov)  t<ov  EpYtov  oi'iToOJ  248  70  106  xa  z(j^ol 
20to'j  tjvztoi  (248  -t<o>).  Der  Gleichklang  von  8  b  und  ist 
höchst  verdächtig.  In  157  fehlt  9.  248  liest  flir  8  b,  70  106 
S«  55  254  add.  hinter  8b,  Sah.  hinter  9,  Lat.  hinter  10:  /«• 
(248  70  106  om.,  248  70  106  55  254  add.  eöcoxs  oi'  ctuGwov 
(70  -*ovo?))  xau^oiaftai  fcl  (S  *  Sah.  Lat.  iv)  toi^;  {k'jaotaioi;  (xOtou. 
Dem  entspricht  beim  Syr.:  damit  sie  eraiihlteu  in  der  Welt 
IwAjn)  seine  Furcht  (oder  vielmehr:  seine  Wunder;  s.  o.  zu  v.  8). 
Man  darf  danach  fUr  9  vielleicht  kombinieren:  damit  sie  sich  in 
Ewigkeit  seiner  Wunder  rühmten.  Denn  oi*  auovo;  =  cSiyS 
(z.  B.  Dt.  5,  26),  was  Syr.  in  cSi3?2  verlas.  Uebrigcns  sind 
ikL'j^kd'SiOL  und  Rnr*io  vermutlich  =  nsSc:.  Die  Lesart  xctuyacfik' 
£v  erinnert  an  38,  6  (s.  d.),  Sirf^covrai  an  42,  17.  An  die  Stelle 
der  Menschen  treten  schon  hier  stillschweigend  die  Juden  und 
ihre  Geschichte. 
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11.  TffOiBtir^itsv  (A  praera.  x^O  wj-rÄ;  i^Tnf^iAi^vJ  Syr.  er  leui"^ 
(cc)  vor  sie  den  Bund,  Danach  liest  Edersheim  mit  K  vl: 
TTj^olOr^XiV  {—  DTJB^  er  vgL  Dt,  4,  44).  Dagegen  darf  man  im 
Bund  Bicht  annehmen.  VgL  4öji,  wo  njnr  (Gr.  i-iTn^j^i;:)  nebfa 
(VgL  auch  3.^.  54.  :iy,  h  Syrj  steht.  Syr.  hat  sodnoD  för 
h^^rJArr^ity  ^^^{ev  lehiie).  Es  stand  aber  wohl  da  thr^i;  vgl  24>2i 

12  =  rtxre  rw  naj?  frc  eSij?  n^nn.  Vgl  zu  a  44J>a^ 
gyn  hat  y^n»  für  ^TtioEics,  übrigens  c^ps  =  eth^js, 

13.  juyoE/.af^vJ  Lat.  et  magnalla.    Syr,  und  die  Pmht 
(Krmnrril.    Vielleicht  stand  da  Vjj  (Dt  5,  21);  vgL  Gr.  4o,2i 
44,2,   Gr  Syr.  zu  49,  11.  48,  22.  —  f.nzr^;]  Lat  honoris  eiii^ 
(und  so  Sah,  Syn),    VgL  bes.  Ex,  24.  1*117  und  unten  45,  ' 
Etoov  r/i  e,*^\iah\xfA  «tjTojv)  Lüt.  vidtt  oculus  illonim.  Syr,  s&hea  ^ie 
mit  ihren  Augen,  —  x^i  mzoi^f  ^fwvf,j  Lat.  om.  at>T^jEi.  Sjr,  ! 
rhhüü  y"),   VgL  \h\p  rrt  Jes,  50,  30  und  unten  45,  5,  -  L«t. 
audierunt  aures  illorura,  Syr,  h5rten  sie  mit  ihren  Ohren, 
stand  wohl  in  a  und  b  der  Singular, 

14.  i-J)  r.a^rM  Syr.  und  seiil  nicht  treulos  i^c^Tl 
Da  vom  Dekalog  die  Rede  ist,  so  nmss  hier  zunächBt  der  Götifiö- 
dienst  gemeint  sein,  ttpoje/ste  (Syr.  nTSTK)  ist  ~  TWfi  (6?  13); 
im  Fentateuch  wird  die  Warnung  vor  Götzendienst  öfter  so 
eingeleitet.  Man  kann  übrigens  an  3i3  (Iß,  21),  ten:  (Job,  24, 
u,  ö.),  y\£?  (Jes.  03,  8l  denken.  ^  Zu  b  vgL  16,  28.  Der  Haupt* 
Bsche  nach  ist  die  Religion  auch  tür  Sirach  MomL  —  Sjroh. 
(Lat)  Syr.  i.  f.  add.  otito'j, 

15.  SC  155  Ivtariov.  —  SiÄ  7r«vT*5c]  Syr.  aber  dm  ist 
wohl  Zutat,  um  derentwillen  er  das  Aequivalent  von  Iii  hOvä 
übei*geht>  vgL  zu  v.  19  und  übrigens  3l*,  19.  Jes,  49,  16.  —  ^ 
Syrob.  k  Syr.  praem.  xat.  Syr,  für  b;  und  nicht  gehen  sie 
weg  (paj?)  von  vor  seinem  Angesicht.  VgL  ^zjr  Jes,  40,  27  und 
p^Sn  unten  42,  20,  aber  auch  für  Gr.  unten  38, 19.  M 

17.    Syr,  für  a;  über  alle  Völker  stellte  er  Gewalthaber!^ 
Vielleicht  ist  fjo^jjxsv'vv  (wie  44,  4)  =  'r.    Dasselbe  ist  voUende 
für  Syr.  HX^'hr  mOglich  (s.  z.  8,  8).    Vgl,  Dan.  10,  13.  20,  2L 
—  Lat  et  pars  dei  Israel  facta  est  mantfesta.  Das  letzte  Wort 
gehört  aber  zu  v.  19,  wo  in  Toi.  Sang,  et  am  Anfang  fehlt 
|ispU  xuptot>]  vgl.  zu  24,  11.  —  Die  Worte  befremden,  mU 
schon  v.  11  die  Juden  an  die  Stelle  der  Mensehen  getreten 
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Bie  unterbrechen  aber  auch  den  engen  ZusammenhaDg  von  v,  15 
und  19  üjid  steheUj  \*'enn  überhaupt  echt^  an  falscher  Stelle. 
VgL  sonst  Dt,  IVJ^  H.  9,  wo  LXX  im  Uecht  ist,  sowie  ausser 
Dan*  10  ff.  noch  Ps.  58.  82.  -  Zu  {ler  erweiterten  Textgestalt, 
die  in  gewissen  grieehischeo  Has.  vorliegt,  vgL  Gen,  6,5.  8.2L 
Ez.  11,  19.  56,  26.  Sir.  36,  17,  Ex.  4,  22. 

19,  248  70  praem.  106  praem,  oioti,  Lat,  praem.  et 
(ToL  Sang,  onij,  \'gl.  23,  19,  —  ivavTiov  akoti  (248  Sj  mb, 
S3  70  106  ädd.  imv)]  Lat  In  conspectu  dei.  Sjr.  klar  (frr:i) 
vor  ihm;  vgl.  Lat  zu  v,  17,  aber  auch  das  zu  v,  15  Bemerkte, 
Ans  diesem  Grunde  kann  ich  auch  in  b  den  Syr.  nicht  unbedingt 
Toi-xiehen,  wo  er  hat;  und  enthtilU  (yhi)  sind  ihm  alle  ihre  Lieber- 
legyngen;  vgl.  Syr.  zu  42^  18.  24H  70  hl^kr/m,  Lat,  sine 
intermissione  inspicientes. 

2U.  Lat  für  a:  nun  sunt  absconsa  testamenta  per  (al. 
rsuper)  inic|uitatem  eorum.  Verderbt  war  m  dfjimai  in  ^taÜTjxat, 
dann  wurde  nach  der  richtigen  Losart  ungenau  korrigiert,  — 
ii:  aiToG]  55  2,54  -^/^fk^ttiv  ai^'frj.  Vgl.  dag.  V,  15.  19,  — 
^d^txm)  Syr.  ungenau:  Schulden  {t*r,n).  —  Syr.  für  b:  und  die 
Sünden  aller  Menschen  sind  aufgeschrieben  vor  ihm.  Aber 
p aufgeschrieben"  ist  eingetragen  auf  (irund  falschen  Verständnisses 
von  V.  22.    VgL  sonst  Jes.  65,  6.  Dan,  7,  10. 

2L    VgL  Ps.  103,  14.  Dt.  31,  6.  8, 

22,  D.sr^ti'-ji'jvT]  (248  add,  y^P^  70  add,  ü)  und  yjifA;  von 
der  menschlichen  Tugend  wie  40^  17,  wo  Ilebr  np^v  und  lon 
(8.  44,  1),  Syr.  hat  hier  für  das  erste re  Nni3i.  —  Für  avSpog 
Mud  dvJ^pSro'j  Syr.  beide  Mal  ungenau:  aller  Menschen,  —  6; 
üfft^-^k]  Syr.:  ist  versregelt  und  niedergelegt;  vgl.  Job.  14,  17. 
Aber  b  entscheidet  für  Gr.;  vgL  4y,  IL  Jen  22^  24,  Hagg,  2,23. 
Cant  8,6  sowie  Dt  32,10,  Zach,  2,  12,  Ps.  17,8.  Prv.  7,2. 
Abgesehen  von  der  letztgenannten  Stelle  werden  die  Bilder  sonst 
überall  von  der  Wertschätzung  von  Menschen  gebraucht,  — 
mv7r^pr^Gzi]  vgl.  ntu^  Ps-  17,  8,  Syr,  ist  aufbewahrt  vor  ihm,  — 
Sah.  hat  hier  einen  Vers,  der  in  der  Hs,  zerstört  ist  Erhalten 
sind  nur  vom  zweiten  Stichus  die  Worte:  ^Grösse  seiner  (?)  W^erke", 

23*  S*  157  Lat,  w  Mau 8.  praem,  x^i'.—  jisii  xaGTot)  d,  h» 
bei  der  grossen  Abrechnung  am  Ende  der  Tage,  das  aber  jeder- 
zeit eintreten  kann.  Deshalb  kann  die  individuelle  Vergeltung 
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unter  die  grosse  allgemeine  subsummirt  werden.  —  ecavaitr^sEm] 
Syr.  ungenau:  er  ^yird  sich  offenbaren.  —  airoT?]  Aeth.  ainp.— 
(xÜTcov  2  '|  AC  ^?  aiioO.—  dvTflKTooojwt]  hier  wohl  =  fnw  (vgl.LXX 
und  zu  3,31);  Syr.  Schulden  («r/i).  Vgl.  Oberhaupt  Joel  4,4.  7. 

—  irMto^zi]  248  70  S  C  dranroScoaei.  SjT.  er  wird  geben.—  Lat. 
om.  auToic  (so  Toi.)  xai  und  aÜTwv  und  hat  fllr  dmocussi:  et 
convertet  in  interiores  (al.  inferiores  vgl.  zu  24, 33)  partes  terrae. 

24.  }x£T(xvooOy.v]  Syr.  HTrh,  wohl  =  D^3K^  (vgl.  48, 15).  - 
iravooov]  vgl.  22,21.  Lat.  viam  justitiae.  Syr.  wwn,  wohl =rapr. 

-  —  ix>.siV/i/T(z?  Ottouow^v]  vgl.  d?;o>.ci>XsxocR  xijv  uirofiovi^v  2,  14.  41,2. 
An  ersterer  Stelle  sind  die  Abtrünnigen  gemeint,  an  letzterer 
(Hebr.  mpn  12«)  steht  der  Ausdruck  wie  Ez.  37, 11  ff.  in  neu- 
tralem Sinne,  der  auch  hier  angenommen  werden  darf,  zumal 
äxXsfcovTGi,  autrli  "non  sein  kann.  —  -ctpsxöXsos]  LAt.  confinnavit, 
Toi.  Thooder.  corroboravit,  Sang,  coni-ogavit;  vgl.  Lat.  zu  30,23. 
32,  21.  49, 10  (Vgl.  zu  15,  20).  Vielleicht  stand  hier  wie  49, 10. 
15,20  c^'Snn.  —  Syr.  und  er  wird  verderben  alle,  welche  die  Ge- 
rechten betrüben  (j^vc  »,tt:Si  hz  13*J1).  Auch  2,11.  41,  2  verstand 
Syr.  iTipr  nicht.  Er  bat  also  vielleicht  die  Verba  umgestellt. 
Dabei  könnte  er  ühm  in  cS:"!  verlesen  haben;  vgl.  vr»  =  c^:" 
Idc.  18,  7.  1  Sam.  25,  7.  15.  Ruth  2,  15. 

25.  2G.  s-tTrps'fsl  248  70  add.  oüv. —  droAswrs]  vielleicht  = 
nDn:  vgl.  3,13  und  34.30.  23  aaoipTwtv.  —  xaza  rpocjcurov]  I^at. 
ante  faciem  doniini  (Toi.  Sah.  eins,  Sang.  Aug.  spec.  om.  doniinii. 
Vielleicht  ist  ctjToO  ausgefallen;  vgl.  39,5  Ivavii  »j'j/tTcou  ot7fir^:s^n'^ 
wo  ebenfalls  von  der  Bitte  um  Stin  den  Vergebung  die  Rede  ist.  Es 
ist  wohl  ein  Ausdruck  wie  "xS  {]TJ)n)  hhtDn  schlecht  wieder- 
gegeben; anderer  Art  ist  20,  5.  -  ajxfxp'jvovj  etwa=oj«rr;  vgl.  zu 
32,  10.  —  T.rjfjTAwioL]  Lat.  offendicula  (al.  —  lum),  Sah.  deine 
Anstösse.  Man  könnte  glauben,  gemeint  sei  das  Unglück  (vgl. 
31,  19),  und  der  Imperativ  habe  verheissende  Bedeutung.  Aber 
dagegen  si)richt  der  Parallelismus  von  27  b,  hpn  und  das  Hifil 
werden  13,23.  15,  12  von  der  Verfehlung  gebraucht;  vgl.  Snwr 
Mal.  2,  8.  —  G'V.JTovJ  Lat.  dominum.  —  xat  diroorpecps  irzh  ilma;] 
vgl.  5.  -  u.'j/;iov  yjihr;iLn\  vgl.  15, 13.  —  Syr.  hat  für  v.  25. 
26  nur:  Kehret  um  zum  llerin  und  ihr  werdet  umkehren  vom 
Untergehen,  kehret  um  vom  Sündigen  und  nicht  zum  Zomig- 
macheu  (^Mr-aS).    Das  letzte  Wort  entspricht  anscheinend  dem 
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Scbluss  von  26;  übrigens  fragt  ob  sich,  ob  hier  v,  25,  26 
I  zusammengezogen  sind  oder  v.  i5  ausgefallen  ist 

27.    Sofern  eine  Gedaükenvtrrbindung  mit  dem  Vorigen 
]  besteh tj  wij*d  man  erklären  müssen:  bekehre  dich^  damit  du 
i  gerettet  im  Lobe  Gottes  deioe  Aufgabe  in  der  Welt  erfüllen 
I  kannst.    Sonst  Stessen  sich  27.  28  auch  hässlich  mit  29.  — - 
!  1U6  5'}iiT'>v;  aber  der  Dativ  auch  51,  12,  Jer,  20^  13  nnd  ötlter 
in  LXX  (weil  rmn  und  hbn  mit  h).  —  In  Gr.  fallt  die  Stellung 
der  Worte  auf,  übrigens  schliesst  b  (mit  dlvrf)  öich  schlecht  an. 
Syr.  rür  a:  denn  welchen  Nutzen  hat  Gott  au  allen^  die  umkamen 
in  der  Welt,    Der  Wortlaut  stimmt  oicht  mit  der  Pesch ita  zu 
I  Ps,  30,  10.    Uebrigena  ist  es  an  eich  nicht  wahrscheinlich^  dass 
I  Syr.  oder  seine  Vorlage  einen  dem  Gr.  entsprechenden  Text  in 
dieser  Weise  abgewandelt  hätte.    Eher  wird  Gr.  den  Ausdruck 
nach  Ps.  6^  6  abgeach wacht  haben.    Nur  kann  die  Ueberßetzuug 
I  des  Syr,  am  Scfaluss  nicht  wörtlich  ßeiHj  vom  Totenreich  war 
ohne  Zweifel  die  Rede.    Also  stand  etwa  da:       nü  (oder  rhvn 
vgl.  zu  41,  14)  h)m  n^n  h^h.    Vielleicht  verlas  Gr,  ^t\T2  in 
rm*  '0,  —  otWvtmv  (Lat*  add.  deo)  avflojxoXopjJivj  vgl,  iJojioX<'j7>5<n^ 
V.  28.  18,28.  47,8.  Syr.  «rmnirn      pr,  aber  w  Maus,  haben 
'  »n^;  vgl.  mnn  |nj  47,  S  und  mnn  '3  51,  7, 
I         28.    SjT.  om.,  wohl  aus  religiösem  Bedenken.  —  'im  (70 
,  106  add,  vgl,  p        —      ^rfik  rTvio;]  Lat.  qua.si  nihil, 

Aeth.  und  (der)  nicht  wie  etwan  iwt.  Sie  laseu  vielleicht  t^-T^ölv- 
I  —  ur(tr^;\  248  TU  add.  xapSia.  Aber  C«iv  xat  ^j^it^^  iat  wohl  = 
I  ^  *n  ;  vgl  Jes.  ;i8,  19  und  äu  30,  14, 

i  29.  i^r^uio3wJ  =  Syr,  *»ftrr:  ho  nur  hier  und  vielleicht 
j^Uj  8  im  SiraclL  —  -mG  xüptovj  248  106  add.  toO  bmij  r^|j.mv,  — 

[  xal  (155  om.)  iStX^iaiio?  (5,  5)  1  Syroh.  und  j^ieine  (aber  nur  Suffix) 
Vergebung,  Lat.  add.  ilUus.  Syr.  der  vergibt.  —  248  106  i,  f* 
add.  oaftu^. 

30.  Syr.:  denn  nicht  i^t  wie  diesem  im  Menschen,  auch 
ist  nicht  sein  Denken  wie  das*  Denken  der  Menschensöhne  (w 
Maus.  Fleischessöhne).  Ben  Seeb,  (dem  J,  Horowitz»  Monata- 
Schrift  1865,  198  w^ohl  nur  fol^tf,  hat  hier  einmal  ungefähr  das 
Kichtige  geraten.    Für  a  vermutet  er      c^H  pi      ^d.    In  der 

I  Tat  setzt  b  beim  Syr.  voraus,  dass  in  a  von  Gott  die  Rede  war. 

!  Aber   „denn  Gott  ist  nicht  wie  der  Mensch"   ist  nicht  das 
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Urspiiinglldie,  Die  Stellung  der  Negation  im  Gr.  und  Syn  t^prich 
*^e^</ti  ffOlt  ali^  Subjekt    Syr,  führt  auf  [^JS^f2.  das  Gr  (zivr^ 
für  hl  naliin,   Uebrigeuf^  int  aozunt^  Innen  ri3K2       kS     =  den 
nicht  M  wie  (in)  Golt  iin  MeQHcheo.    E^^  handelt  sich  um  di 
sliiidi^e  Natur  dei^  Men?^chen  wie  in  HL  32,  wobei  dem  Verf. 
benonder»  Gen.  6,5.  8,21  vorschwebt.    Golt  nimmt  Rücksich 
auf  i^ie,  darnm  gewährt  er  Verleih no^.  Gr  hat  aucii  iu  b  de 
Menschen  zum  Subjekt.    Im  8yr.  geht  hier  HiTyin  nach  v.  31 
(vgL  iSyr.  m  21^  G)  auf      zurück,  und  anzunehinen  is?t  nh  ^ 
(irD)  üiH  IT  T\T2  (Hh\)j  was  Gr.  mit  5xi       at>«vaTo^  *SA^  ivöpmT:':*» 
wifMlergibt,  indem  er  ir  falsch  auf  die  Pliyt^ii^  des  Menschen 
hexieht,  statt  auf  seine  inoraliscfie  Njdur.  Ihn  leitete  dabei  wob 
18,  L  —  VgL  noch  18,  13  und  übrigens  Ps.  103,  14.  —  Lat.  t 
f,  add.  et  in  vanitate  inalitiae  phicuerunt. 

3L  Syr.  wenn  {i  m)  vorübergeht  die  Sonne  vom  Ta 
(Aiiibn:  der  Tag  von  der  Sonne),  aucli  er  (öder:  j^ie,  pu  ^ogar: 
M  und  M  \l)  08  ist  ihm  (ilir)  FinMernii^j  so  auch  der  Mensch^ 
der  nicht  bezwingt  seine  Begierde  weil  Fleisch  er 

(ist)  und  Biut.  —  Syr,  vorstand  (=  ^fcüTeivoTEpov  vgL  13,26 
Hebr.)  fi^lsch  ak  Tag,  im  Gr,  ist  IxXstTrsi  nach  Syr.  vielleicht  = 
^i£'n.  Gemeint  ist  die  Sonnenfinsternis,  —  In  b  ist  zu  lesen 
-w^fjh'j  svl}utiTj^cJETa:i  ^ipi  x<ä1  ^tii^*  nach  Syr.  "  m  IlT^  '^T  jn^ 
(vgL  Gen.  t\b.  8,21).  Betr,  tier  grieclnschen  Varianten  vgl  die 
Einleitung  §  7,  Gr  gibt  ungenau  mit  dem  Verbum  wieder 
(vgl  zu  v.  30,  15,  14,  27^  6),  Syr,  hat  die  schlechte  Lesart  x'sd 
(avfjp  3;  h\hj\irftrpt-ai  mit  dem  hebräischen  Text  kombiniert. 
IJebrigens  liat  er  oder  steine  Vorlage  mich  21,1t  (iä.  d.)  geändert. 
Zu  CT]  -iiP2  vgl  zu  14j  18,  —  Cod.  157.  Lat.  i,  f,  add.  x«!  toSto 
IXs^ytlTjCrsm.  —  Vgl  Joif.  15^  15,  25*  4 — 6. 

32.  öüvapLLv  (307  6iiv^3£jist^}]  Syr.  dio  Heere;  vgl  T»D^  42,17 
und  zu  24,  2.  —  3fj/otif)  Syr,  om.  In  der  Tat  hat  Gr.  entweder 
u'Jjoür  Otter  ofjp^votj  zugesetzt,  wahrscheinlich  aber  oipavoG;  vgl 
auch  CTO  43,8.   Jes.  24,  2  L  —  imaxhn^&'.a\]  =  ijjd;  vgl 

Jes.  24,21.  Syr.:  richtet  (wie  2, 14)  Gott.  —  8jr.  für  b:  auch 
(Ambr,  praem.  und)  die  Menschen  söhne  (w  Maus.  Fleisch  essöhne)^ 
die  da  Staub  und  Asche,  Am  Anfi*ng  stand  wohl  da.s  Gr, 
ungenügend  wiedergab,  um  dann  das  Manko  mit  ttqevts;  schlecht 
auszugleichen.  —  7?)  xal  atroSocj  vgl.  zu  10,  9. 


Sir.  Ii,  Öl— 18,  5. 


i6i 


18,  1.  2.  70  106  d;  TOü?  aJ&va?.  —  xoiv^  (70  om.)]  55  254 
4v  XÄ7<p  xal  xdSei.  Vgl.  50, 17,  wo  Syr.  wie  hier  «nnD»,  Hebr.  "iirr. 
—  Syr.,  der  1.  2  hinter  4.  (5)  stellt,  hat  für  1:  die  Welt,  sie 
ganz  wird  geprüft  (npsno)  allzumal.  Am  Anfang  war  h  'n  ausge- 
fallen oder  zu  f?D  entstellt.  Aber  auch  bezüglich  des  Verbums 
spricht  der  Zusammenhang  mit  dem  Folgenden  für  Gr.  Das 
absolute  Recht  Gottes  folgt  vor  allem  aus  seiner  Allmacht 
(=  Weltschöpfüng).  Dass  von  ihr  hier  die  Rede  war,  ist  v.  3 
vorausgesetzt.  Vielleicht  darf  man  im  Syr.  «•ore  herstellen. 
Zugleich  wird  allerdings  die  Ewij^keit  Gottes  der  Vergäng- 
lichkeit der  Menschen  (17,  32.  18,  9.  10)  gegenübergestellt.  — 
oixaico&T;a£TaiJ  248  70  106  otxaio;       Syr.  -21. 

3.  Zum  ersten  Stichus  vgl.  Jes.  40,  12. 

4 — 6.  Syr.  hat  dafür  nur:  wer  kann  anzeigen  seine  Werke 
oder  wer  kann  (Ambr.  w  Maus.  Mas.  I  om.  kann)  zählen  seine 
Orosstaten.  Das  ist  =  v.  4  des  Gr.,  abgesehen  vom  Verbum 
des  zweiten  Satzes  (s.  u.). 

4.  o&»8vl  (248  70  nvi)  iSsroiV^asv]  Lat.  quis  (DS  cui)  sufficit, 
Syr.  wer  kann.  Lies  daher  xtvi.  Das  Verbum  ixiroisiv  steht  in 
der  LXX  1  Reg.  20,  10.  2  Chr.  7,  7.  Ez.  46,  7  für  pw, 
und  anwT,  unten  42,  1 7  ävsTroiV^asv  für  ip'con  und  zwar  wie  hier  in 
unpersönlicher  Konstruktion.  Da  die  beiden  Stellen  inhaltlich 
einander  genau  parallel  sind,  ist  hier  p'con  zu  vermuten  und 

42,  17  iSCToojacv  zu  schreiben.  —  iSa-fysDvaiJ  Syr.  vtoS,  wohl  = 
TanS.  —  iSi^viaaet]  =  niprr;  das  Verbum  bedeutete  hier  aber  wie 

43,  28  (vgl.  zu  1,  3)  erschöpfend  darlegen.  t4  [is-^aXsia  auxoC 
(Syroh.  C  to5  xüptoi>)|  Sah.  seine  Weisheit  (atSvcaiv).  —  Syr.  »»3 
nmia:,  indem  er  4b  und  5a  (cf.  iSapiftjxrjisToii)  zusammenzieht; 
vgl.  zu  17,  8. 

5.  xpflCTo?  jjieYaXcoauvr^?  auToO]  könnte  =  )m)22  \V  sein.  — 
i£apt&(i7jacTat  (70  106  -fir^aei)  ist  richtige  Wiedergabe  von  ico" 
(vgl,  42,  17).  —  icpocjfti^astj  (ir.  las  oder  vermutete  FjW,  anzu- 
nehmen ist  aber  rjvr  (oder  Fj'D*')  =  wer  wird  zu  Ende  kommen 
(oder  beendigen).  Vgl.  zu  43,  27.  Syroh.  hat  wohl  nach  Kor- 
rektur: «Stt  Mcoro  (wird  im  Stande  sein).  —  iXsrJ  passt  ebenfalls 
nicht,  die  Barmherzigkeit  (v.  11)  darf  nicht  vorweggenommen 
sein.    307  hat  aber  (is^oXsTa,  C  Ip^a.   Aeth.  add.  genau. 
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6.  Die  Werke  Gottes  (d.  die  von  ihm  geschaffene  Welt) 
.sind  absolut  vo]ll\ommen;  vgl,  42, 21,  wo  die  Worte  einen  etwaa 
anderen  Sinn  7m  haben  scheinen.  —  iziyyid-jti\  wie  v,  4.  — 
{)atj|AaaiaJ  8ah.  vielleicht:  Epya. 

7.  T'iTs]  ^yr.  sie  (pn);  v^L  5,0,  17.  —  otav  nfxu07^xa^]  Syr. 
(der  im  ganzen  Ver^^ie  den  Plural  hat)  wenn  sie  zurückkoniineo 
(p3inj  =  2W%  d,  wohl:  wenn  8ie  es  noch  einmal  versuchen. 
Ich  ziehe  daa  vor:  möt^licher  Weise  Imi  Gr  zw  mit  TMu^xai 
(vgl.  LXX)  wiedergegeben  nnd  nicht  etwa  geleisen,  — - 
!3t7:opirjj>T^3ETat]  nach  Syr.  (pnonj)  vielleicht  =  r!ün\  —  70  i.  f.  adtL 

mihi  7^J^z\, 

8.  106  105  iiaben  in  a  beide  Mal  ttc,  8  Am  erste  Mal, 
und  248  253  307  k  296  das  zweite  Mal  t{  /p%at^  (Lat. 
*?ralia  ^  X^P^*'^)  '^^^'^^^A  ^V^**  (*^^^  ^^^^^^^  ^  überall  deü  Plural 
hat)  was  ist  ihr  Schaden  (pnro'kn)  und  was  i^t  ihr  Uewinn  (|S.TiW), 
Die  Meinung  ui:  was  trägt  ilir  Schaden  oder  ihr  Gewinn  filr 
Gott  aus?  Das  ist  jedenfalls  besser  als  Gr.,  nach  dem  der  Sinn 
zu  sein  scheint;  miE  hat  Gott  vom  Menschen?  Denn  dabei 
schliesst  sich  der  zweite  Stich us,  der  niclU  nach  Job.  35^  G  L 
gedeutet  werden  darf,  schlecht  an,  Uebrigens  könnte  /j^r^ac 
auch  schleclite  Ueberselzung  von  p^T  sein.  —  Tt  3^)  Lat.  Syr, 
praem.  et. 

9.  Lat,  honiinuiii,  —  xoXXa]  Aelh.  om.j  Lat  ut  multuni, 
Syr.  w^ano  er  viel  macht  zu  leben.  Es  stand  da  wohl  C^i  CH, 
Beim  Wortlaut  des  Gr  ergibt  sich  nur  ein  Stichus.  Vielleicht 
ist  aber  iav  vor  irr^  ausgefallen  (Her kenne). 

10.  tu;  axi'^m  tJO«Toc  dici  Ö«).?z3cj/^;]  Syr.:  wie  wenn  man 
füllt  einen  Schlaucli  aus  dem  Meere.  Im  Gr.  ist  Kojtoc  w^ohl 
Zutat  des  Uebersetzers.  Aber  Wassertropfen  und  Sandkorn 
stimmen  zu  einander.  Der  Schlauch  des  Syr.  beruht  WTdil  auf 
GlossieruDg  seiner  Vorlage  nach  Jes.  40,  15  {^h'^ü  —  ^f^^oj 
(Co.  Lat.  praem.  tu?)  iijijiouj  Syr.  K^n  p  Kn-nc  yn.  —  Syr.  für  b: 
tausend  Jalire  von  dieser  Welt  sind  niclit  wie  ein  Tag  in  der 
Welt  der  Gerechten.  (Vgl.  Lat  zu  17,27.  24,33.  Einl.  §  8), 
Auch  248  70  lesen  ytXta  für  äXqa,  Aber  man  sieht  nicht  ein, 
was  die  Steigerung  von  100  Jahren  auf  1000  soll:  auch  fragt 
sichs,  ob  mau  dem  Verf.  eine  solche  Meinung  zutrauen  daif. 
Vielleicht  ist  xtXta  aus  ^jXq«,  das  Sah.  nicht  ausdrückt^  nach 


Ps.  90,  4  korri*:iert.  Ursprünglich  stand  riann  im  Gr.  wohl: 
^iki';"!  t4  txr^  fltüriu.  Aber  uucIl  nacli  der  ^ewölmlicheti  Lesart 
n^hm  Sirach  wohl  eine  län^^ere  WeUdauer  an  sAs  4000  oder 
70C)0  Jahre.  —  ^di^^]  Hee  nach  248  70  Syrob.  253  23  k  C  Aeth. 
f^jj.if/at^;  zu  1,  2.  Indessen  scheint  nach  Syr.  der  Singular 
alt  zu  seio. 

IK  8yroh.  hat  den  Vers  doppelt,  einnial  mit  «öno  für 
Kn^:  unr]  mit  Aui^ta.ssun^  von  It:  wjx^Ä;^  tmrl  sodann  in  völli^rer 
IJehereinstinununK  mit  dem  ^riechisrhen  Vulgärtext.  —  248  Aeth, 
korrigierend  ^ctÄf/'iJbjj*!  (—  Lat*  Byr.).  —  155  Lat.  haben  sv  für 
in  —  Syr.  für  a:  de^^baib  niacht  er  lang  seinen  Zorn  (mi, 
YgL  EU  2,  4)  mit  ihnen  <|inop,  Maus.  pTby).  Nach  Bergt*r  (a.  a.  0, 
67»  hat  der  Codex  \  m  Alcala  für  v*  11:  quao  in  praeconJiia 
po^uerunt.  similiter  se  bonorum  et  maloruui  percepiuron  tempora, 
patri  laudes  deeantantes  omnium.     Die  Worte  gehören  wohl 

2U  V.  12. 

12,  sloa  (308  itOEv)  xal  lit3Yv*D[  8yr,  weil  er  weiss.  —  rijv 
-/aTaTtf^'j''fr^v  aOtm^  (307  a'jtoti))  Syr.  ihr  Ende;  vgl.  zu  9,  IL  Die 
Asterisken^  die  S''"*  vor  v.  12  hat,  weisen  wolil  darauf  hin,  dass 
in  griechisclien  IIss.  Ähnliches  eland,  wie  die  Dublette  des  Lat. 
(vgL  die  Einleitung  §  8).  —  xrjv  IctXaa^ov  (5^  5)  oeutoöJ  Lat.  pro- 
pitiationem  suani  in  illis,  Syr.  ihre  (der  Mensel jen)  Vergebung. 

KL    Im  t^jv  -nhrpw  Syr,  vielleicht  ursprünglich:  auf 

deo  Verwandten  (rip)  seines  Fleisches:  so  Pesch.  Lev.  18,  6. 
25,  49  für  rw2  (Ryssel).  —  M  ^aiav  cJdpx^^]  Syr.  auf  alle 
seine  Knechte  (oder  nach  w  Ambr.:  WerkeJ.  Gemeint  sind  zu- 
nächst aber  ilie  Juden,  t::*2  hz  öfter  das  ganxe  Volk.  — 
^^T/J^^A  ^  n^3lG;  Lat.  IXB-f^^m^  8yr,  wei«e  machend  {ü2m). 
Beide  zerstören  die  logiache  Folge  der  Partiripia.  —  otooctjxtov] 
Syr.  add.  sie.  —  Lat,  Clem.  AI  paedag.  I  9,  81  om.  xai  km- 
jrpsfwv  i—DSiWü)).—  V^l  mjr  r^TQ  Jea,  40,  IL  —  Syr,  für  d; 
und  wendend  me  wie  ein  ^uter  Ilirtej  der  hütet  seine  Herde. 

I  L  TW  ix5s//jjt3vou;[  vgl.  zu  6,33,  —  Clem.  AI.  paedag. 
I  9  für  b:  xd  tou^  m-iOKn'jnd^fiv'^^  d;  xoX)s/jcjiv  auT<|>;  vgl,  die 
Einleitung  §  9.  Syr,:  selig  sind,  die  hoffen  (fooo)  auf  sein 
Erbarmen  und  die  annehmen  seine  He<4ite.    Lat  fiir  a: 

miseretur  ex^Mpienlis  dortnnam  miserationis.  Gr.  verlas  in 
ii£^i*j  gab  TiatSsiav  zu  und  setzte  Tüm  \n  das  Verbum  um.  Uebrigens 


Sir.  16,24—18,27. 


entsprerhen  eiDander  to'j;  sxor/o{iivou?  and  fS^po^  also  hat  einer 
der  beiden  Uebersetzer  die  Partiripia  umgestellt  und  zwar  äugen- 
srheinlich  Gr.  Denn  von  der  Annahme  des  Erbarmens  kann 
nic  ht  die  Rede  sein,  ^'ohl  aber  von  der  Annahme  der  Rechte 
Gottes.  Tot  xptaaToi  aoToO  =  'j'tDoiWD;  das  Wort  steht  41,l6(8.d.) 
nahezu  fiir  Lehre.  V^l.  rrph  Prv.  10,  8.  Dagegen  beruhen 
TO'j;  xaToitjrs'joovToi;  und  paoo,  falls  Syr.  richtig  übersetzte,  wohl 
«uf  verschiedener  Vorlage. 

15.  Die  Gedankenverknttpftmg  ist  wohl  in  v.  13  zu  suchen. 
In  a  scheint  Gr.  wörtlich  übersetzt  zu  haben.   Der  Geber  soll 
seine  Wohltat        t«  dqaUa  =  roto  wie  12,  1)  nicht  dadurch 
betlecken  (vgl.  zu  7,6.  11,  .-^3.  44,19),  dass  er  sie  mit  ver- 
letzenden Worten  begleitet.  Lat.  meinte  vielleicht,  der  Beschenkte 
sei  angeredet,  und  setzt  daher  für  jmojaov  querelam.  Syr.  verstand 
die  Worte  dagegen  von  der  Beurteilung  des  Wohltäters  durch 
einen  Dritten  (vgl.  11,  31)  und  übersetzte  frei:'  Mein  Sohn,  den, 
der  wohltut  seinem  Genossen,  halte  nicht  zurück.  —  ).v)f«vj  248 
70  10«)  Lat.  Wyo  j  -ovr^poO.      Syr.  fiir  b:  und  auf  (3)  den,  der 
gibt  (jnu  :  }ro),  sei  (d.  h.  blicke)  nicht  böse  dein  Auge.  Das 
sieht  aus  wie  genaue  Wiedergabe  von       jnn  (vgl.  v.  18),  aber 
dann  war  "jry  falsch.    Es  muss  vor  v.  16  ausdrücklich  von  dem 
beleidigenden  Worte  geredet  sein.    Vielleicht  stand  da  Sk 
-CT  oder  i2t  rIt:  vgl.  Wrr^  für  jn  12,  9.  38,  18. 

16.  Syr.  für  a:  denn  wie  der  Regen  (mce)  ein  Ende  macht 
(Sb2C)  der  Hitze  (oder:  dem  Ostwind,  icw).    xaijcov  wird  wie 
43,  22  —  Z'^^y  o.ootjo?  wie  ebenda      Sc  im  Sinne  von  Regen, 
und  dvaTTct'jjci  —  rwo  (vgl.  38,  23)  sein.   Der  Regen  ist  Bild 
des  freundlichen  Wortes  (vgl.  Pj^i  vom  Reden),  und  die  Hitze 
Bild  der  Beschämung,  die  das  Geschenk  dem  Armen  verursacht. 
—  Max.  772  hat  o  /.oyo^  6r;oL\}i^  für  das  blosse  Xo^o^;  aber  nach 
a  braucht  das  Wort  nicht  ausdrücklich  als  das  gütige  bezeichnet 
zu  sein.  Uebrigens  ist  im  Gr.  der  Gleichklang  vom  b  mit  17a 
verdächtig.    Dagegen  hat  Syr.:  so  das  Wort  umwendet  (oder 
verwan«lelt.  k:cto)  die  Gabe.    Er  las  wohl  a'VO,  das  aus  2n:n: 
verderbt  war,  so  dass  Gr.  schlecht  übersetzte.  Vgl.  den  ähnlichen 
Fehler  42,  U. 

17.  oO/  (Chrys.  6,  27  om.)  iwj]  vielleicht  =  rf?n  (z.  B. 
Gen.  13,  9  LXX),  oder  auch  =  jn  (16,  18).  —  7ö  Chrys.  3, 454 


Sir.  18,  15—20. 
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lesen  d^afto^,  ebenso  Max.  772,  der  es  vor  >v07o;  stellt,  aber  auch 
dr^aOov  ist  wohl  Prädikat  zu  Xo^o;.  —  Syr.  flir  a:  es  ist  (p  u  wenn) 
Dämlich  ein  gutes  Wort,  das  besser  ist  als  die  (iabe.  —  dvoptj 
248  70  Lat.  dv&pcoTOp.  —  xsyaptToj|iivi|)J  v^l.  zu  9,  8.  12,  3.  Was 
im  Hebr.  stand^  ist  nicht  auszumachen.  Wegen  v.  18  könnte 
man  310  vermuten.  Syr.  hat  »wd,  pu  »TW,  vgl.  zu  v.  18.  — 
Für  rapa,  das  man  zunächst  —  setzen  möchte,  hat  Syr.  Sj?; 
jenes  =  er  hat  es,  es  steht  ihm  zur  Verfü<j;ung,  dieses  =  es 
liegt  ihm  ob.  Letzteres  ist  besser;  vgl.  übrigens  Ilebr.  Syr. 
zu  50,  12. 

18.  a/apicntoq]  Lat.  acriter,  aber  Hss.  des  Spec.  August, 
acbariter.  Syr.  während  er  nicht  tut  Güte.  Es  stand  vielleicht 
da  HM  i63;  vgl.  xap»^  =  nnio  8,  19.  20,  13.  —  ivetoisij  Syr.  iDno; 
vgl.  an  der  Parallelstelle  41,22.  übrigens  20,  15.  Jac.  1,5. 
—  ^acjxAoü]  Lat.  schlecht:  indisciplinati,  Syr.  schlecht:  »r^i^"n. 
Es  stand  da  jn  (14,  3).  —  äx-n^xet  o^UaXjxou?]  vgl.  c-ry  Ti^in 
4,  1.  Man  sagte  aber  auch  rry  nSr  (z.  B.  Lev.  26,  16).  Syr.:  sie 
hält  zurück  (tcno,  pu  »Tnti);  vielleicht  hat  er  hSd  und  »Sr  ver- 
wechselt. Der  Ausdruck  wird  sonst  gebrauclit,  wenn  eine  Gabe 
verweigert  wird.  Der  Missgünstige  macht  es  nicht  besser,  wenn 
er  gibt,  als  wenn  er  überhaupt  nichts  gäbe,  denn  seine  Gabe 
bereitet  dem  Armen  dieselbe  innere  Qual. 

19.  Er  konunt  hier  auf  das  Thema  des  ganzen  Abschnitts 
zurück:  Rüste  dich  auf  die  Abrechnung  mit  Gott!  —  Syr.  bevor 
du  kämpfst  (K^nsnn),  suche  dir  einen  Helfer,  und  bevor  du  krank 
wirst,  suche  dir  einen  Arzt.  Am  Schluss  hat  er  wohl  wörtlich 
übersetzt;  das  Oxymoroü  Osparsuoü  kommt  eher  auf  die  Rechnung 
des  Griechen,  als  auf  die  des  Originals.  Was  Gr.  in  a  bietet, 
passt  nicht  zum  Thema.  Sein  Missverständnis  lässt  sich  aber 
kaum  aufklären,  deshalb  ist  auch  die  Ursprünglichkeit  des  vom 
Syr.  Gebotenen  fraglich. 

20.  iOxa^E  aeaüTov]  etwa  =  "^k^d:  npn.  Man  sagt  ipn  von 
der  richterlichen  Untersuchung  (vgl.  auch  13, 11  und  2h  npn  von 
Gott).  248  70  haben  sTot'ixoiCs,  und  248  jsauxov  xoXXisp^eiv,  Lat. 
hat  vor  19  die  Dublette:  ante  Judicium  para  justitiam  tibi.  — 
Syr.  hat  für  a  in  willkürlicher  Umschreibung:  bevor  dich  trifft, 
die  Not,  bete.  —  xal  &pof\  Syr.  »::y\h).  Es  stand  da  nySi  oder 
njn)  (vgl.  m  11,22).  —  ^TucrxoTTT^?]  wohl  =  ?npc;  vgl.  16,  18  und 
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SjT.  ZU  31  j  6.  Hyr.  hier  frei:  »npjJT  —  siptjastv  i|dflT3|i.^v]  letxt^r^ä 
wohl  =  ,^^^(5,  5);  Syt.  du  m  irst  sie  (3.  fem*,  wea?)  finden,  uacl 
wird  dich  erhören.  ^'^L        rtc^'  in  der  Varia ine  zu  35 Ji 

SjT*  bevor  du  anstösseßt  {hpm  =  W^n).   LXX  OberseUt 
gewöhnlich  mit  daDsviiu,    Von  Krankheit  kann  hier  nach  v.  t^^' 
kaum  die  Hede  sein,  wohl  aber  von  dem  Verderben,  das  das 
Gericht  bringt.  —  T^TrstviijiJr^Ti  {24*?  70  lOti  add.  l^y.p^Tsi'ii]  Sjr, 
bete  und  flehe  (yzi  nhu),  wohl  aus  v.  20  falsch  wiederholt 
xotl  iv  xat|>*j)  au^jtprr^tWt'üv  (Lat,  infirmitatis) j  vgl.  v.  27,  4*J,  3.  -  . 
^arj'iv  lirtTTf/o^^T^v]  soll  wohl  bud('uten:  lass  sie  öffentlich  vorder 
pottlosen  Welt  sehen.  —  Syr,  für  b;  und  bevor  du  sünciijA 
gib  Almosen  (stnpT).    Im  Anfanj^  ist  der  Wortlaut  dem  ^od  i 
schlecht  konforniiert.    Sodann  kann  hier  vom  Almoseo  nifU 
wohl  die  Rede  sein.    Aber  mit  mpii  —  npiit  ist  Syr  vlelleicbl 
im  Hecht,  imar^o'^TiV  des  Gr.  kann  aus  dem  Folgenden  stammen 
(8.     V.  22). 

22.  Syr.:  Säume  nicht  (**^:m  ¥h)  abzulegen  \zu  entferD^öl 
deine  Sunden  {Ambr.  w:  deine  Seliulden»  und  sei  oicht  nÄchläßßig 
(rio).  bis  du  in  Not  kommst  ("i^  jnyn  =  7^  ^ri  Gib  (vei^chiebef 
nicht  Idie)  Zeit,  umzukehren  von  deinen  Sünden  (vgL  Gr.  v.  2il 
bedenke,  dass  der  Tod  nicht  zögert.  Statt  der  zwei  Stichen  des 
Gr.  sind  vier  des  strophischen  Gleichmasses  wegen  willkommen. 
Aber  jedenfalls  war  schon  vor  v.  2.^^  vom  Gelübde  die  Redt 
Im  Syr  ist  der  letzte  Slichus  nach  14,  12  abgewandelt,  und  der 
vorletzte  nach  dem  ersten.  Dagegen  können  ilie  beiden  enjteo 
Stichen  echt  sein.  Nur  ist  K*72nn  wohl  =^  iitTMiaWif  ^  k^?}/?; 
vgl.  Uebr.  zu  12.5  sowie  Ex.  36,6.  Aber  zwei  Disticha  konnt«n 
gleichlautenden  iinfang  haben,  woraus  sich  der  Ausfall  im  Ot 
um  so  eher  erklären  würde.  —  imm^i^i  Eti^r^v  =  lx]i^3  cW.  — 
£^xmpu>^]  ist  wohl  nicht  =  in3?3,  sondern  Zutat  des  Uebersetier^^ 
—  wohl  ^  TTTHn;  vgl.  Syr.  und  Dt,  23,22.  Koh.  5,3. 
Lat  verearis;  al  veleris,  wozu  Herkeune  20,21  qui  vetattir^ 
xwXTjrjpsvo^  vergleicht  —  otx'SEuuJfrTjyai]  —  trsp^th  {vgl.  zu  l|?4i 
d.  h.  deine?^  Gelübdes  ledig  zu  werden  (vgl  rtp3  Gen.  24,  8.  4lU 

23.  jsauiiv]  ist  Korrektur  für  tr^v  'i^'V.V  ^'^^  (=  ^■ 
mam  tuam),  und  dies  Fehler  für  xr^v  siyjj^       (so  S*^  und  AethJ- 
Hebr.  Syr.         {w  iitj).    Aber  auch         kann  Singular  seiH' 


Die  Korrektur  von  'Y^'/S  ^'^'^'"^'^  in  sa^to?  Kndet  sirh  auch  ^7,8, 
ebenso  ist  30,  -39  eiünial  3'j  ilafür  gesetzt,  eiQ  anderes  Mal  ist  T^;^ 
^tj/T|C  o'itj  gestrichen,  V^cK  zu  letzterem  30.  20^  8  und  äu  25,1, 
- —  ih^  -.ziiAW*  T'/y  x'j^^i^^v]  Svr,  wie  ein  Mann^  welcher  versucht 
(KD50)  seinen  Herrn,  Wahrsicheinlich  ist  npnos  (vgl,  Prv,  10, 17) 
falacli;  es  ist  vielleicht  aus  nC303  entstellt,  wag  den  Auefall  von 
S*t  zur  Fol^e  hatte.  Vgl.  Dt.  6,  16,  —  Syr.  wiederholt  hier  7,8. 

*i4.    Syr,:  bedenke,  dass  der  Zorn  am  Ende  aller  Sünden 
ist,  imd  in  der  Zeit  der  Not  wird  er  nicht  abwenden  (]E:n:)  von 
dir  das  Aogesicht.    Danach  ist  T^^su-rijc  ^  mn^^  und  es  stand 
TÄTohl  da  rOM  r^TKn,  womit  aber  die  letzten  Lebensjahre  des 
Einzelnen  geraeint  waren.    WahrBcheinlich  ist  ^^^ir^^  {70  lOH  k 
307  S      Lat,)  hier  Korrektur  lllr  \\i,i^ax^\  doch  vgl,  zu  1,  13.— 
xa'.pov  bt^ixTj^i*!*^]  vgl,  5,  7  Cpl  nj?»  —  Iv  drurpo^f^  rpoafuT:riu|  viel- 
leicht —       y^TO,  Man  iniisBte  dann  wohl  nach  41,20  und  dem 
Gebrauch  des  Ausdrucks  im  Kanon  erklären.  Indessen  kann  auch 
THDin  dagestanden  haben;  vgl.  LXX  und  Pesch.  zuDt.  31,  18, 
Sah.:  an  dem  Taj^e  des  Gerichts, 

25  ist  ebenfalls  als  Waruung  vor  dem  plötzlich  eintreten- 
den Gericht  zu  verstehen,  —  Lat.  und  Syr,  drücken  itatpw  nicht 
aus.  —  iv  xatpij)]  70  Chrys.  6,  539  iv  A  55  254  4v  %)dpfxx%. 

Syr.  in  den  Tagen,  —  r:kr^mym^z]  Syr  kj?2D  -  oder  nyntt'.  — 
Tr:myt(T/  xal  i^Uirxv]  Lat,  ei  ne(^esBitätuni  (-tem)  paupertatle,  Syr. 
»mnajn  nnurooi.  —  248  Chrys.  1,  598  Lat. 

26.  ctxi  TTpütÜsv  IfiK  kTnir^i^l  vgl.  zu  21^4,  Job,  4,20.  — 
lJL^-a^4>lv]  Syr.  «JW'ö.  —  ravia)  248  70  Lat,  Syr,  add.  xaGra.  — 
Tfi/tv5tj  Sah.  Niehtse,  8yr.:  schön.  Das  letztere  ist  schlechte 
Korrektur;  vpl,  Koh.  3^11.  —  Das  Glück  vergeht,  aber  der 
Richter  bleibL 

27.  IV  T^avzi  EtjXaJ^Tjt^r^ösxott]  Syr.  schlecht:  er  ist  wegen  aller 
dieser  {Dinj^e)  besorgt  (f]Sf«j),  Vgl.  vieiraehr  zu  37, 12.  Prv.  28, 14* 

—  Zu  den  Tagen  der  Sünden  (Syr,  HV^T^)  vgl.  v.  2L  —  Syr 
für  b:  und  in  den  Tagen  der  Gottlosigkeit  fürchtet  er  sich  nicht 
vor  dem  Bosen.  Sah,:  und  er  hält  sich  fern  vom  Tage  der  Sünde. 

—  Trpoascei]  Syr.  hnv;  vgl,  zu  11,33.  —  248  70  106  add.  xai 
a^puiv  oi  aiiWTfirpei  xatpov;  vgl.  zu  20^  7. 
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VIII.   18,28  —  20,26. 

Auf  die  SelbstempfehluDg  des  Lehrers  (v.  28—29  =  2) 
folgen  Warnungen  vor  sinnlichen  Begierden  (r.  30—19, 3  = 
2.  3.  2j,  vor  Klatscherei  (v.  4—12  =  2.  3.  3)  und  vor  Leicht- 
gläubigkeit <;egenüber  Zuträgem,  die  den  Freund  verdächtigen 
wollen  (V.  13-17  =  3.  2).  Daran  schliesst  sich  eine  Be- 
trachtung über  wahre  und  falsche  Klugheit,  die  in  eine  Warnung 
vor  dem  Hinterlistigen  ausläuft  (v.  20—30  =  2.  3.  3.  2).  Weiter 
folgen  Warnungen  vor  ungehörigem  Tadeln  (20,  1 — 4  =  3)  und 
Reden  (v.  o-  S  =  2.  2),  sodann  Sprüche  über  die  Unbeständigkeit 
von  Glück  und  Unglück  (v.  9.  10  =  2),  über  das  Ungeschick 
und  den  Geiz  des  Toren  in  Wohltätigkeit  und  Freigebigkeit 
(v.  10.  12  17  =r  3.  3.  2)  und  über  die  Nichtigkeit  seiner  Reden 
(v.  18  -  20  =  3),  über  Vorteil  und  Gefahr  der  Armut  und  Be- 
scheidenheit (v.  21—23  =  3)  und  über  Lügenhaftigkeit  (v.  24-26 
=  3).  —  Dieser  Abschnitt  ist  im  Unterschied  vom  gesamten 
übrigen  Buche  dadurch  charakterisiert,  dass  kürzere  Ausführungen 
oft  ohne  jede  innere  Verbindung  aneinander  gereiht  sind.  Vgl. 
die  Ueberschriften  zu  18,  30.  19,  29.  20,  27. 

28.  Vgl.  zu  dieser  Einleitung  15,  9.  10.  —  3uveT«kJ  Syr. 
D^rm  =  c:n.  Gr.  wollte  neben  ao'f  wtv  nicht  ao^po?  setzen,  entgejren 
der  Absicht  des  Verfassers.  —  s^vco  aocptav  (307  Ssi  3'jv3cnv)J 

70  106  (ab  al.  m.)  add.  xal  Traiosiov.  —  Syr.:  jedem,  der  weise 
ist,  (liegt  es  ob),  zu  lehren  Weisheit,  und  ihren  Kennern  (htitS 
vgl.  27,  29),  zu  geben  Bekenntnis  («nnm  =  äSojwXvpjoiv  vgl.  zu 
17,27).  Ambr.  schlecht  «rrnnn.  Man  gibt  der  Weisheit  Bekenntnis 
wie  Gott  (39,  6.  47,  8.  51,  17  Hebr.).  Vielleicht  stand  in  beiden 
Stichen,  jedenfalls  im  zweiten,  der  Infinitiv  mit  h  (Ew.  §  237  c). 
Gr.  verstand  in  b  die  Konstruktion  nicht,  übrigens  ist  vp^^  das 
ein  idem  per  idem  ergibt,  schlecht  ftlr  ((jmnS  oder)  jm^  gesetzt. 
Sodann  kann  sOpovri  =  »3noS  (51,  16.  20)  oder  =  Twh  (6,  18), 
aber  auch  =  pscS  (35.  16)  sein.    Aber  Syr.  las  wohl  anders. 

29.  G'jvsTot  iv  (8.  z.  9,  17)  X0701;]  der  Sinn  muss  sein:  die- 
jenigen, welche  die  überliefeite  Weisheit  begriffen  haben.  Man 
kann  deshalb  pro  Dan.  1,  4  und  inn  Prv.  13,  13.  16,  20  ver- 
gleichen. Vgl.  36,3.  Aber  Syr.  hat  »xhr  "O^rn;  vgl.  44,4  Syr. 
)cS^  »e-rn  =  rv^  '•e;n.   Es  stand  wohl  wie  28  eine  Form  von 
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C3n  da.  Allerdings  habeu  rrtfi'  "ö^n  14,4  und  D:n  9,  17  eine 
andere  Bedeutung,  aber  nenlie^br.  htHsst  orn  auch  kundior  (aram. 
CSTT  auch  —  erkennen).  —  k^ryfhar:^,]  Syr.  pornn:  ^  i!3:nn\  Dan 
VerbiJin  bedeutete  hier  aber  ,,al8  Weisheitslehrer  auflreten"  (vgl, 
sonst  ^n  B,  32*  10/26).  —  dvmjippr^aav]  Lat.  (DubL)  inlellexerunt 
und  impluerunL  Syr-  sie  wissen.  Zu  ivojjtfjpiw  vgL  39,  6  (Hyn 
er  bringt  heraus),  50^  27  inid  Theodot.  Prv.  18,  4  {=  ^^yi;  vgL 
Prv.  1,  23  u.  ö.).  VgL  ferner  IJafißpairj  1,  19.  10,  13  (=  v'^iV 
Wenn  8yr.  und  Lat.  ni€ht  etwa  anf  eine  giiechische  Variante 
xurückgeheDj  steben  13?T  und  I5?r  einander  gegeniibf^r.  Aber  Gr. 
ist  im  Recht  —  T.%pfA\i^ia^  dxptpii^  (248  70  add.  zk  >r|V)]  Lat- 
(DubL)  veritatem  et  jiistitiam  und  proverbia  et  judicia  (beide 
Mal  ^  xat  xfiuii^).  Dcro:  wiire  nicht  nndenkbar;  vgL  zu  2r>,  4, 
41,  16.  Zu  ^xptpsu'  könnte  man  (vgl.  zu  16,  25)  oder  rö» 
(Vgl.  34,  24)  vergleichen.  Aber  Syr,  las  vielleicht  riG^n  ^hit^ü. 
Er  hat  nämlich:  bis  zum  Ende  {=  aufs  äusserste?)  Worte  der 
Sprüche  und  Worte  der  Weisheit  (39,  6)  und  Lehre  der  Seele 
(AmbT<  om.  der  Seele).  Hier  ist  der  Text  mit  zwei  Ueber- 
Schriften  vermischt  (s,  z.  v,  30)." 

30.  Die  Ueberschrift  iYxpaisi^  ^i'^-^ZV  f^hlt  in  Co,  Syroh. 
253  23  106  157j  dagef^en  haben  bn  254  307  T.zft  Ipp^tT^tV  »^tJXTp- 
{307  add.  X'j^o;  oe'jto^j  ^juva^^Iiimc  o^itEp'i;).  Toi.  Sang.  Corb. 
de  conti nentia  animae.  Ryssel  hat  mit  Recht  vermutet,  dass 
diese  Ueberschrift  auch  in  dem  Plus  des  Syr.  m  v.  29  steckt. 
Uebrigens  setze  ich  sein  i^tn  ^ocSr  wie  i^ApdTsi'x  =  ifflo 

it^CJ;  vgl.  Hebr.  zu  34,  12.  41^  14,  sowie  zu  26,  14.  Ferner  ist 
^ Worte  der  Sprüche**  (K^noi  mSo)  =  X^^ot  uapstßriXtljv^  was  grie- 
chische Hss.  vor  19, 2U.  20/27  haben.  VgL  auch  Syr,  zu  20,27. 
19^  20.  —  Syr.  praem,  mein  Sohn.  ottt'cjw  zw  liitDufxtiüv  aou] 
Syr.  hinter  dem  Verlangen  {rhm)  deiner  Seele.  Ein  ttjc  '^u/J/C 
itzt  auch  Chrjsost  2,  40 L  837*  3,  765  hinzu,  üas  ist  anzu- 
nebnten  we^en  v.  30.  Vgl.  zu  v,  23  und  5^  2,  wonach  hier  wohl 
oder  Tjsn  stand.  —  ^nh  x(T)v  ''jp£cE«i»v  (23,  6)  xfuWou]  Syr. 
voQ  ihrem  Begehren  (nn:i)  halte  sie  zurück  {prh^,  Mas.  II  i.  f 
add,  HTc;);  vgl.  zu  19,  2H,  Zu  vermuten  ist  etwa  rrj?^  (4,23)*  — 
Lat.  für  b:  et  a  voluntate  (aL  volumptate)  tua  avertere  (aL  vetaro; 
vgl.  Lat.  zu  20,  21). 
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31.    Mv]  55  254  Max.  9^4  Syr.  add,  —  vMitm 

krAlhj^tfi;]  STroh.  253  eioomw  ii:tÜütitTv,  243  70  h^Jfh^^w  vMm; 
aOtTp.  Lat.  nur:  concupiscentias  \-Bm)  ehm.  —  Syr  för  ä:  deoi 
wenn  du  den  Willen  (Krisr.  vgl  Syr  zu  5^2^  aber  auch  zu  39,l^j 
deiner  Seele  tust.  Gr  versuchte  sieh  wohl  in  Ele^^aoz.  —  Svr. 
für  b*  (so  bist  dm  mie  der,  der  tut  den  Willen  eeineB  Feinde*. 
Das  wird  meiner  Vorlage  entsprechen,  in  der  hebräischen  lU.  ist 
nur  am  Srhluss  des  Verses  erhallrn.  Ur,  stiniDit  ml  tV4 
42,  lt.  Indessen  lesen  statt  -mr^^i  (23  praem.  x^i)  24S TOk 
S*  A  Max.  V>B4  iifArpuc,  und  vielleicht  it^t  die  Stelle  nach  jeaeß 
Parallekn  korrigiert,  —  Tmv  i/Uptwv)  70  Lat.  t/}^^fsK  (vgK 
42j  11):  übrigens  haben  TüL  Sang.  Aug.  spec*  nur  inimicb  ("bne 
tnis),  —  248  i.  f.  add.  m  p^^i^w^u^i  js, 

S2,  hH\  Gi  .  Irt  (23  iv)  ^lU^  t^'j^^  =  Syr.  »sü^ 

iip^»m.  Aber  ^tt  seheint  hier  w  ie  Ho^*,  t»,  L  Jfib  3,22  %n  eleheu. 
Betr.    tp'j^r;  v^l  m  11,27  und  zu  37,29.  34,3,  und  betr. 
zu  10.  10.    I^at.  in  turbis       ^^p?^?)  niodicis  (Tf»!.  n 

modicii^  rielect^ris^   August,  spec.   uec  immodicis  delecteris 
Clem,  AI.  (paedii^.  II  1,  HJ  Iki  fitaf^f  "F^??^ 
s'^hrifien  habeu  |^txf>ä;  vgl.  25,  18  Lat,  modicum  —  pixpj  l^^- 
THese  Deutung  von        ist  sirher  falsi^h,  da  Sirarh  den  rJ3?r  *ls 
solrhen  {14,  IH,  37,  21))  eniptiehlt.  —  lin  cw  T  *^r«j  =  «hwn 
Armut  doppelt  ist  d.  h,  was  doppelt  jschnell  lur  xVmut  führt. 
Gr-  willkürlit'h  (mit  Vomufnalime  4?eines  Ausdnieki^  in  v.  33): 

(Syrob.  253  A  307  \sr^^  70  xai  155  Jtai  [itjOs*  23  n«^) 
xy>oio£S*^^  (!06  aber  24^^  28  157  S*A  C  155  254  Arth 

Trpoa^ETjS^f^;  vgl.  4^3.  11,12)  titjfifhaX.^  üuTTfi  =  damit  du  nirM 
arm  wirst  durch  die  Hchlemmerei  darin.  l>eni  c*5ir  ^  tvgl  ^'^ 
12,5)  gebt  Gr.  auch  39,6.  48,  12  au8  dem  Wege.  Lat,  asiii^luf* 
(ToL  Corb.  ad  duas.  Sang,  adduu*^)  enlm  est  eommissio  illonun 
Mit  '^E  bat  ad  duah  kaym  etwas  zu  Inn,  es  mt  wohl  Fehlfi^ 
für  asfiidua,  Lat.  las  etwa  auvr^J^c;  vgl  Lat-  in  assidiiitai**  ^ 
iv  £»)tajA([i  23,  14,  Syr>  folgt  in  der  Satzfonn  dem  Gr.:  damit  ii^ 
nicht  doppelt  am  wirnt. 

33,  hhr,]  vgl.  Dt.  21,20.  Prv.  23,20,21.  —  <»f 

(und  nach  ihm  Syr,)  bringt  ungehörig  das  Armwerden  aus  v, 
hinein:        ^("^u  tnai/i^  aujifioXoxoxaiv        hhlü  vgl.  tu  9,9)  ^ 
5avsia|j/jü ;  auch  das  letztere  ist  ein  schlechter  Zusatz^  dem  ^ 
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Liebe  er  HD1C1  als  syBonjin  mit  hh^t  fibergeht  Syr,:  werde  nicht 
arm  und  ein  Säufer  unü  ein  PrawHer  (h^htj  und  ein  Schwätzer 
(ppß  ^  HBü,  VMriaiito  zu  H2}ü?y  —  D^33|  Syj",  ^22.  (h\  athl  aou 
19,  1,  THl  hv\^\  ist  platt,  dagegen  ipTfottr^v  liiD'jjn-,  Syn 
irn  nhvt.  In  die8em  *SiuJie  tsteht  37*  11  ^  (auch  taj-^'ujn,  und 
uenhebf-X  ip^otirj^  (37,  It  i»t  es  u'uhl  ausgefallen)  muh  40^18 
(=  ^2W}.  Was  fllr  \d\)i}irti;  (v^L  26,  8.  wu  Syr.  wie  hier)  dastand, 
is^t  ungewisa,  —  Vgl,  Prv,  21,  17,   -  röiyo  spriLli  D^tjljJ?? 

[aeuhebr,^  geringe!^),  Gr.  0  (2D3  om,,  248  70  k  Lat.  praeni.  mm) 
ijfitiikvwv  ti  lhv{a.  Dagegen  Hyr.:  und  wer  Fleisch  liebt;  vgL 
Prv,  23,211  —  ■^jr3?[n'|  I  vgl.  Jer.  51, 58,  wo  das  Verbum  zer- 
stört, niedergerisifien  werden  zu  bedeuten  scheint,  danaclj  vielltiidit 
Gn  trsasttau  Aber  für  ijnp  Ps.  102,  18  hat  LXX  toeitsivo?,  8yn 
j*:;c?2,  A<|.  Synim.  Hieron.  vaeuus  (vgl.  Syinm.  zu  Jer.  51,  58), 
uihI  „er  wird  ann"  wird  hier  der  Sinn  aein.  Vgl,  Syr,  (freilich 
wohl  üa<'h  anderer  Lesmt):  er  wird  erben  Amut,  Uebrigeue 
srhickt  (Ir.  xotia  jir/pov  vt>raus,  was  (etwa  ö3?05  =  sclmell^ 
plüi^^lich)  ursprünglich  sein  kann. 

2,  r|nc^l]  die  Ergänzung  nach  Svr,  pmcö;  vgl,  8/2  und 
dati  Numen  :nc  im  Sinne  von  Unzucht  41,  17,  ebenso  das  Partizip 
des  Kai  42,  11,  fenier  Syr.  m  2-!,  5.  6.  15—17.  D'e  Wunel  hat 
syrisch  auch  die  Bedeulung  der  Schamkmigkeit»  tln  aTroTci^aot^aiv 
T^vsxf^'k'  Lat.  (Dubl.);  apOBtatare  faciunt  sapiente^  et  ai*guent 
(vgh  zu  34,  26)  sensatos,  —  Hebr,  oiu.  b.  ^  xal  h  xrjXXci>}A2vof)  = 
8yr  p2imy\;  vgl.  2,3  und  t>,  34,  13,  16.  —  rJjpmii  (307  ^opviQ)] 
Syr,  cihne  Plural  punkte,  —  xf^h^rr^rAz^^n^  (al.  xokirr^^fU^  ToXp.i^f>oTaTOvT 
Lat,  uequimi  ^  rrjvirjpri^  vgL  zu  v.  3)  iaim  (Cleni,  AL  paed,  II 
10,  10t  TK^^t-^i  VgL  30,8)]  Syr,  er  kommt  um  was  gut 
'mm  Folgenden  überleitet.  Vielleicht  v  er  Ins  ür.  T2K^  in 
Vgl-  2h  ^yiH  Jes.  46,  12  und  mi?  -a^K  bei  Buxlorf  v,  —  VgL 
HoÄ,  4,  IL  Prv,  31/1  IT. 

3,  Hebr.  Syr,  um-  a,  -  '^WiJ  Lesart  ct^tej  (al,aTj?{/L%, 
3Tj7rs^)  ist  wohl  ein  Feiller,  der  durch  ay^ihlr^-Atg  (70  Cleui.  AI. 
^oikr^  VgL  7jl7.  10,11)  herbeigt^führt  wurde  (Herkenne),  — 
x>atfO¥n}!,rflr,i^^i>]  VgL  10,  11,  —  b  =  6^  4a,  ~  rvv  tt'cil]  Syr,  Krcji 
Kprifn,  Gr.  t^'jyrj  ToX^Aiipa  (55  106  r^ovr^pd  vgl.  6^4),  248  70  Clem* 
Alex.  L  L  Lat.  lassen  die  Worte  aus.  —  ,T^3?3  n^nrn]  Ör,  frei: 
l^ap&r^!J£t«i  (248  tr^f^^xvÖf^aeiat,   70  add,  xal  Qijpotv&Tjaetas   vgl.  zu 
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10,  17),  248  70  106  Clem.  AI.  add.  iv  mpaitv(itm.<s^  (vgl.  zu 
23,  1)  «istCovi.  --  Lat.  für  b  (Dubl.)  extolletur  in  exemplum  majus 
et  toUetur  e  nuinero  anima  eiu». 

4.  6  Tayu  ifxworrewov]  =  Syr.  hv2  |OWn;  es  stand  wohl 
da  p»nS  viQO;  vgl.  6,  7.  —  xoG^po?  (in  diesem  Sinne  in  der  Bibel 
nur  hier)  xa|iöfa|  wohl  =  v»3  (Je».  32,  4.  35, 4).  Lat.  leris 
corde  {eat  et)  niinorabiiur.  Da»  bringt  Herkenne  zusammen  mit 
Syr.:  ,er  ist  mangelhaft  (yun)  an  Ueberlegung  (KTjn)",  indem 
er  auf  -crr  schliesst.  Aber  »elbst  wenn  es  eine  solche  he- 
bräische Lesart  gab,  wäre  sie  wegen  des  Qleichklangs  mit  6 
(s.  d.)  verdächtig.  —  6  äiiapTovcov]  70  korrigierend:  oix  JptpoTTp.- 
7:/vr^iiji£>vr]jst  (S*  -Xr^jxjxsXsT)]  Sah.  wird  bereuen  (=  }jL&Ta(i8X7^3s:ai). 
Lat.  (I)ubl.)  insuper  habebitur  und  poenitebit.  Es  handelt  sich 
um  üble  Nachrede  über  Andere.  Das  Pi-ädikat  ist  irrig  im 
Subjekt  j^euiaclit  und  übrigens  waren  etwa  und  fW  (weiter 
erzählen,  s.  z.  v.  6)  verwechselt.  —  Syr.  für  b:  wer  schuldig 
spiicht  (TTV21;  Ambr.  w  sündigen  macht,  wsnon)  seine  Seele,  wer 
wird  ihn  llir  unschuldig  erklären!  Dieser  Wortlaut  ist  im  Syr. 
oder  in  seiner  Vorlage  entstellt  nach  10,  29,  wo  Gr.  nrc:  3?^ 
mit  Tov  ajiapTavovra  si;  t7;v  'Vi/V  ^^'^^^  übersetzt.  Vielleicht  stand 
hier  im  Urtext  dasselbe,  woraus  sich  die  Entstellung  im  Syr. 
um  so  leichter  erklären  wüide.    Vgl.  sonst-  wcj  »dvt  Prv.  2Ü,2. 

o.  0.  xa&ofa]  Syroh.  253  23  Trovr^pt«  (S*  ^.ovr^pa\  100  add. 
£zt  -ovr^f>ta,  248  70  ert  xcixoscta,  55  254  XaXia,  Lat.  (DubL)  ini- 
quitate  und  in  malitia,  Syr.  über  Böses  (mra).  Man  darf  troti 
dieser  Varianten,  zu  denen  im  Cod.  A  xapSwt  IBr  xaxwt  kommt, 
xajiöta  und  xcixia,  wie  längst  vorgeschlagen  ist,  vielleicht  nicht 
umstellen.  Denn  xccxta  kann  in  b  im  griechischen  Text  an  seinem 
Platze  sein,  und  die  griechischen  Varianten  zu  xapSta  und  xaxis 
und  die  Lesart  des  Lat.  in  5  können  aus  Gr.  II  stammen. 
Im  Urtext  standen  aber  die  Aequivalente  umgekehrt.  Vgl 
s'V^f/ciivojxsvo'  7r:(oist  27,29. — xatayvcüj&T^iJSTaiJ  vgl.  zu  5,14.  14,2- 
Syr.  schlecht:  es  wird  sein  (eintreten)  sein  Verderben  (Bruch,  iT-ri. 

0  jxiarov]  Syr.  wer  wiederholt  (tum).  Wie  schon  Döderlein  sah, 
hat  Or.  njt*  (<las  übrigens  vielleicht  HS^  geschrieben  war;  vgl. 
zu  12,  lö)  als  HW  missvei-standen  wie  LXX  Prv.  17,  9.  Aller- 
dings hat  er  das  Woi  t  in  7  richtig  erkannt.  —  IXatTovoOTai  xax«! 
Lat.  (Dubl.)  minuetur  vita  und  exstinguit  malitiam.  Syr.  mangel- 


baft  an  Ueberlegung  ist  er  (in  »rjn  i'on  ^  2h  icn  vgl,  Gr,  Syr, 
zu  V.  4). 

7.  ikTiUr^rA^]  nach  Syr.  —      oSiy^;  vgl,  zu  7,  36.  —  jit] 

a£üT^pf£^qiC  X^yöv]  VgL  42,  1  131  rmr»,  Cod,  253  add.  iv  TrprjCJ£i*x^ 

lotjj  S**  add.  iv  suyr^  (nach  7j  14).  —  LaK  ne  iteres  verbum 
nequam  (leg.  unquam?)  el  durum.  -  Syr.  für  b;  und  ein  Mensch 
wird  dich  oidit  schmäheu  (^lom).  Gr.  veHits  pDrr  in  "por  (vgl. 
Prv.  25,10  und  zu  20,2);  übrigens  sUnd  wohl  da  im  Sinne 
von  irgend  einer. 

8.  \xr^  otTjYouj  248  70  add,  pfoüc  dtXXotpfo'j;,  Lat,  (der  Iv 
nicht  ausdrückl)  add.  senstim  tuum.  Vgl.  aber  2  "i^i  Num,  21,7, 
Es  bandelt  sich  um  Nachrede  über  Freund  und  Feinde  gleichwohl 
erklärt  Syr,  falsch:  lüge  nicht,  —  «[lapTiot]  106  157  XP-^'^-  — 
Syr,  tlir  b:  und  wenn  aind  dir  Sünden,  bitte  wegen  ihrer,  (und) 
in  Ewigkeit  verleumde  nicht  einen  Menj?chen.  Wunderlich  auch 
Lat.;  et  ßi  eet  tibi  delicluiu.  Aber  Sünde  wäre  es,  den  Ver- 
brecher nicht  anzuzeigen. 

9.  Vgl,  zu  22^  26.  —  d/T^xr<sv  -^d^  3ou]  ist  falsch,  es  ist 
vieiraehr  von  dem  die  RedCj  an  den  mm  die  Nachrede  weiter 
sftgt;  vgl.  Prv*  25,  9.  10,  Syr.  richtig:  damit  nicht  der^  der  es 
hört.  —  Falsch  ist  auch  iv  xcti&tu  jj-m^ist  (A  155  jj-ijssi^ 
Sah.  IjAtgsi)  (ji.  Missleitet  war  Gr,  dabei  durch  sein  falsches  Ver- 
ständnis des  ersten  Stichus,  wonach  er  den  Hass  des  von  der 
Nachrede  Betroflfenen  eingetragen  haben  wir<i.  Denn  der  Dritte 
hat  zum  IIöhs  gegen  den  Zuträger  keinen  (irund.  Man  sieht 
aber  auch  nicht  ein^  weyhalb  der  üble  Erfolg,  den  lier  Zu- 
träger bei  dem  Dritten  hat.  nicht  sofort,  sondeni  in  unbe- 
stimmter Zukunft  (iv  xatptS)  eintritt.  Dagegen  hat  Syr.  fUr  xotl 
l^uXaSairj  xtX.:  er  dich  hasse  untl  wie  einen  Bösewicht  («iTi'sD) 
dich  rechne  (prra).  Den  letzteren  der  beiden  Sätze  hat  Syr, 
auch  hinter  22,26,  woliin  er  wolil  sclion  in  «einer  Vorlage 
tibertragen  war.  Dort  geht  aber  vorher  yü  yrtt}  =  Gr.  ^»iXa- 
;£-^it  ar'  Dadurch  wird  hier  ifMZax6  trs  bestätigt. 
Uebrigens  wird  S}t.  im  Recht  sein.  Den  Intum  des  Gr.  kann 
ich  freilich  nicht  aufklären,  Lat.  et  quasi  defendena  peceatum 
odiet  te  et  sie  uderit  (Toi.  si  suasserit)  tibi  (leg.  sie  oderit  te) 
Semper.  Sodann  hat  Syr,  einen  schlechten  Kompromiss  zwischen 
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Hebr.  tind  Gr,  geschlossen^  iudem  er  ^k:d3  (—  unijsst  ssi  f^etzte 
imd  das  Aequivaleut  von  xal  sf  üMJ^fj  ^  übergiii)?, 

10.  >Aytv]  IM,  add.  adver^uä^  proximiini  tuitm.  —  j^'/oir^j- 
aavst<i>  (Syroli,  253  70  Clirysost,  4,  540,  6,  479  liclitig:  W^if«- 
v£to*)  30t]  Syr.  es  sterbe  in  deinem  Herzen.  Lat.  commori»twf 
(=:  Korrektur  für  moriatur)  in  te.  Er  .soll  es  uichi  bi*  imu 
Tode  iu  sich  tragen,  es  soll  nur  uiclit  wieder  aus  iliin  lieraus- 
komnien,  Reifniami  (l>ei  Cowley- Neubauer  XXX)  vergleiclii 
Mibchar  ha-pemnim  No.  318         p.  34,3-  ed.  Filipowski): 

248  xat  tüt}<ij&3T^;  7^voy,    Vielleicht  stanfl  da  l'a«,  prn  oder  Wlifi 
(vgL  12>  15  sowie  S*3n  Am.  7, 10)  oder  dergL  —  248  70 
P-r,,  Lat  quoDiam  non.  —      pi^cst)  etwa  ^  "Pp^^^    Syr.  für  b; 
es  ist  kein  Pfeil,  der  dich  durchbohren  und  (wieder)  hemm- 
kommen  wird,    Bas  ist  schleelite  Vorwey:Tiahme  von  t,  V2. 

11.  23  J^oivTrsasv»  Syr,  hat  das  Pailiüipium.  —  Syr,  für  b; 
wie  in  Wehen  liegt  die  Gebärende  von  vor  ihrem  Kinde.  Ut- 
tauquam  gemitns  partum  infautla. 

12.  Syr.  (Aug.  spec.  Saug.'^)  praem.  wie.  —  aapxo;)  5vr. 
jedentalls  besser:  eines  Mannes  (L  dvdpfk?)-  —  ^>  it*iiX% 
xap^i^)]  Lat.  in  corde^  Syr.  Mlj;os  =^  yQ2;  vgL  za  51,21. 

13.  Durch  Indtskrelion  kann  man  jeden  Freund  verliereo^ 
aber  man  selbst  soll  dem  Freunde  die  Indiskretion  und  andere 
Versehen  verzeihen.  —  IX^ycov)  —  n:vi;  vgl.  Lev,  19^17,  —  f^^ 
^jT£  oüx  irMr^a^v]  Syr*  damit  er  nicht  tue^  was  böse.  Aber  Gr 
ist  wegen  v.  15  im  Kecht,  Es  stand  da  wohl  tr*?  D»,  —  L#at.  tu? 
forte  (ToL  add.  qnum  fecerit  injuriam  et)  non  intellexeril  (- 
k^rflt)  et  dicat  non  feci*  —  Tt  nur  in  B  (S*  A  C  29ö  30?*). 

^Ts  2"]  S  106  k  Chrysost.  4,  239  rir;  (vgl.  v.  14).  ' 
7u(ioafr5]  Syr,  ppu  = 

14.  tiv  <ptVjv)  ausser  B  (Ä  55  155  30»!)  alle  li^v  ^r^^m, 

so  Lat  Syr.  Vermntlich  stand  aber  im  Urtext  v.  13.  14  da^i^elbe 
Wort  —  Syr.  wie  v,  13:  damit  er  (e«)  nicht  sage.  —  orjnp^ 
Syr.  »;n:  = 

15.  roKXaxi^  Syr:  denn  wie  oft  ist  leere  Vl^^ 
leumdung  (243  6totfi<:i>.Tj  uosTaf^f.    F.  Perles  vermutet  r!:3?c  ^ 
Vgl.  aber  auch  2ü,  17.  — -laxsue]  248  106  "KKiijei«»     m^m  ^* 
und  io  Syr. 
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16,  248  70  106  add.  (4v)  Xi^^,  Lht  add.  Itngun. 

Diese  Zusätze  eulstainmen  der  richtigeu  Empfindung,  dass  iXt- 
di^mmy  mf  das  Wort  geht  (vgl  20,  1^^.  21,  7.  25,  8.  28,  26);  es 
handelt  sich  aber  in  a  um  dit*  Tat.  Indessen  sind  un  Gi%  die 
VVrba  der  böideii  Stichen  vertauscht;  richtig  hat  8yr,  für  oXi- 
^^^muv  .der  kündigt"  und  für  ^jjiaptsv  ^der  ötraiichelt**  (Spnno  vgl 
SpTJ  t3,  23).  Uebrigeiis  hat  248  «jXtVih;32v  statt  ^p^apTsv,  und  248 
70  106  (308)  Lat,  leiten  b  ein:  xal  xt;  Ijhv  oyy;  (o^k);  vgl 
54,10.—  'i^'J/Tp)  Sjr.  von  seinein  Herzen;  vgl.  zu  4,17*  — 
Syr,  für  b  übrigens  scldeclit:  und  es  der  stiaiicheU,  aber 
nicht  mit  seiner  Zunge, 

17*  Tiv  ^rXijitVjvJ  Syr.  deo  Bösen  (Missverständnis^  von  jn).  — 
248  7t/  SjToh.  23  S  v  Lat.  8yr.  om.  ^m.  —  TcpW  r^  aTtulrpatl  die 
Bedeutungen  «HcheUen%  .drohen"  genügen  hier  nicht.  Das  Ver- 
bum  findet  i^ich  aber  auch  tlir  crarn  (iTen,  27^42.  Num.  23,  19) 
und  tgn  (Jes,  66,  14),  ditsiXTj  Jllr  m  (Hab.  3,  12)  und  tUr  ^  (Prv. 
!9.  12 K    Syr,  der  Vielen  ciü?)    Unrecht  getan  hat  (uhü). 

Daoiich  könnte  dTcsdr^^at  vielleicht  auch  Fehler  für  dSi^r^aat  sein; 
vgL  Syr,  an  der  verwandten  Stelle  10.6,  wo  Gn  ähnlich  wie  hier 
nb^^metzt,  —  Ih^  twjv|  vgL  zu  4,  5.  —  Lat  timori  (  vgl, 

zu  1,26).    Gemeint  i»t  das  Gebot  Lev,  19, 17  f*  —  248  70  i.  f, 
ad<L  ajiT^vTj;        'i\tT^yi^}  -^ivojuv^^^c*  —  Syr.  für  b:  und  nicht  auf 
||ed6B  Wort  glaube  ibm  (au^  v.  15)* 

20,  21.  Lat.  praem.  quin.  -  Syr.  praem.  Worte  der  Weis- 
sagung (Krr^n)  und.  Vgl  das  Verderbnis  in  v.  17  b.  Vielleicht 
^tand  da  als  Uebeiischrift  nnu:  nii  (vgl.  24,  33  und  zu  50,  27). 
ladessen  s^teht  ttrViJ  47,  17  tnr  ni"^5.  —  xi^rAw\  Syr.  Gottes  {Ambr. 
w  Maus,  des  Ilerro).  Lat.  add.  et  in  il!a  timere  deuni.  Vgl,  Syr. 
für  b:  und  die  Furcht  Gottes  -  ist  Weislieit.  —  iv  braucht 
nicht  auf  ein  z  zurüi'kzugeben  (vgl.  zu  21.  tS). 

22.  24^<  70  157  308  Syi".  um.  mi  V\  -  Syr.  llir  a:  nicht 
ist  weifcje,  wer  böse  iet  —  70  1U6  k  157  307  S^AC  254  155 
308  Sah*  Aeth.  Lat,  S}t.  om.  ottoo,  —  ^^mm  wohl  ^  naty  (Ps. 
1,  1  u.  ö.).  —  fp/iVT^ii^l  Syr.  eiDsichtsvoU. 

23,  loTtv]  ^  z"^  (Syr.  n*»).  —  wm^^(a]  25ci  23  70  richtig: 
^?ivf>üp^ta,  Theoder,  prudentia  nequittae,  Syr.  «nvsny  —  ^^013;.  — 
m\  airjj  (so  ist  zu  aceentuieren)  fiSIXo^px]  Lat.  et  in  {Tid,  Sang, 
om.  in)  ipaa  exöecratio*  Syr*  welche  schafft  Sünde*  —  <i^f^\  Syr. 
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(»flfenbar  sinnj^eniäss:  (an)  Sünden.  Immerhin  ist  zweifelhaft, 
welchen  Ausdruck  er  las.  <Ih  er  v.  23.  24  aus  Nachlässigkeit 
»nen  iininer  wiederholt. 

24.  Y;TToi|j.£vo^  (B*^  G8  r^XoTTcofiLSvo;)  4v  ffuvscret]  Syr.  H3nDT0l 
also  w(dil  ncn;  vj^l.  3, 13.  13,8  und  zu  25,2.  —  8[i^o?o;|Dur 
hi(»r  im  Sinne  von  gottesltlrchtig.  Syr.  frei:  itften  |o  wccnoT  - 
TTspuas'joiv  iv  jiovr^isi  (A  j'jviasi)  |  Syr.  Kjno       etwa  =  yro  vT. 

-ct(>a[iJcnvwv  vojiov  (Lat.  add.  altissimi,  248  vojtijjLa  o'j^i'm'j)]  vgl. 
rr.i:o  ->2iy  10.  19.  wonacli  man  fllr  a  »T  vermuten  darf.  Syr. 
veillachend  «cm.  —  Uebrigens  hat  Syr.  fQr  den  ganzen  Vers: 
es  ist  ein  Mangel  habender  an  Verstand,  welcher  entgeht  den 
Sünden,  und  es  ist  ein  Ueberfluss  habender  an  Verstand,  welcher 
sündigt.  Ich  nehme  danach  und  nach  23.  25  an,  dass  a  und  b 
durch  «^-1  --  it*"  eingeleitet  waren. 

25.  dyLpl^7^^]  vgl.  zu  16,  25.  35,  3.  —  Accenluiere  aotr,.  - 
aoixo;]  es  stand  da  ein  Abstractuni,  wenn  irovoopYta  =  nöT)?;  vgl. 
V.  23  a  b.  20,  Hab.  -  -  Syr.  für  a:  es  ist  (einer),  der  klug  (ü^) 
ist  und  will  täuschen  (A:ioS).  Vgl.  zu  17,  14,  wonach  wohl  ein 
Wort  wie  dastan<l.  oiaar/^s^wv]  Syr.  cpyno,  vielleicht  = 
Sncno.  Vgl.  LXX  Ps.  IJS,  28  oiotj-ps^j/si;  =  Sncnn.  —  ya'ptv  w 
£xcpävcit|  hier  ist  /apiv  =:  h  oder  J5?0^  (38,  14),  beides  konnte 
nicht  nur  final,  sondern  auch  sxjjaxixfo;  gesetzt  sein.  Syr.  t6z^. 
vielleicht  =  niS:S;  vgl.  t;,19  (rrSn)  und  zu  14,7  sowie  Ps.  98,2. 
-    x,oijx(xJ  =  öcu^e,  d.  h.  Rechtschaflenheit. 

2(i.  TTovr^ps'joixsvo;)  Syroh.  106  k  157  -opsuojisvo;;  vgl.  12,11 
-ops'jr^TGii  a'j-j'xsxo'foi^.  Syr.  einer  der  erscheint.  —  tj-^xz^u^ 
asXctvial  Syr.  wie  ein  demütiger  (»rra)  und  wie  ein  zerbrochener 
an  Seele.  Man  könnte  an  pc:  denken,  vielleicht  stand  aber 
auch  hier  rm3  "jSrr.  Zu  fxsXcivta  vgl.  np  Ps.  42,  10  und  rrT 
ilal.  14  (Pesch.  n"*Kr:o).  Er  geht  im  Habitus  der  Frommen 
einher.  -  Lat.  für  a:  est  qui  nequiter  humiliat  se  et  est  (Sang. 
Theoder.  Corb.  1  add.  Justus)  qui  se  niraium  submittit  a  multa 
humilitate.  —  Tot  svro;  ciotoO|  Syr.  das  Innere  seines  Herzens. 
Ebenso  Syr.  ]A\0  für  xci,ooi'ci,  also  stand  hier  wohl  isSl.  — zlrfir^; 
(S*  106  k  ^:^rJ7^)  ooAo.jj  Syr.  wohl  =  nc^JO  iAe.  - 

248  i.  f.  add.  Tr'jpoiooo;. 

27.  Lat.  praem.  et  est  (Sang.  Corb.  1  Theoder.  add.  Justus). 
Syr.  praera.  es  ist.  In  der  Tat  ist  wohl  von  einem  anderen  als 
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in  26  die  Rede,  —  au-^wyfmv  (Grot.  j'j-fxü'ftww}]  B*  S  ^  «107* 
xpfj'ffDv,  55  ^'JYxsxo^f«^,  70  lOH  aüYxtJinojv;  vgL  LXX  Job,  9,  27, 
Lat  qui  indinat  Syr.  piox  Pesch,  überaet^t  mit  Lev.  20,4. 
Pn^  28,  21  c^Syn,  uüd  vielleicht  »taad  das  tla.  Jeden  fall» 
ist  der  Sinn,  dans  der  HiDterlistige  sich  blind  und  taub  stellt.  — 
106  k  ^<!>ojt«Tr(p,  —  Itepoxw^ftav]  248  253  23  k  besser  lÜEÄfjxto'fMjv, 
Im.  fingit  se  non  videre.  Zu  verDiuten  ist  icnrjio,  das  Jdc.  16,2 
in  etwas  anderer  Bedeutung  steht.  8yr.  ijchlecht:  und  er  sinnt 
(iqnnaru  BGäes.  Er  dachte  an  njn  itnn.  —  rT::fifj  ouxj  248  70 
hsv,  —  TjfiO'^SJa^Et  ^]  248  Hyroh,  add,  xorxoT^rnf^jaiu  70  xaxoir^n^^iet 
«  (aus  V,  25).  —  Hyr.  für  b:  und  an  dem  Orte,  wo  sie  ihn 
ticht  kennen,  nennen  sie  ihn  einen  Rechtschaffenen,  Lat,  nur: 
fuod  ignoratum  est.  Gr  hat  eine  Form  von  mp  richtig  (vgL 
Dt,  25,  IHl  Syr.  (oder  seine  vielleicht  glossierte  Vorlage)  sie 
Talsch  verstanden,  Uebrigens  könnten  beide  n5?i  ^Sia  schlecht 
wiedergegeben  haben;  vielleicht  stand  aber  ]ni!  ^  der- 

selben Bedeutung  da, 

28-  TiOLi  (S*  om  j  sotv|  Syr,  richtig:  es  ist  (einer),  der  u.s,w. 
—   üoro  i>.^rrwpi^3tT0;|    Syr.    HS  TY'hl  Sbq,  —    xtiiXui)f|]    VgL  20,  21. 

S)T,  tt^ants;  vgl,  zu  4,  23  18,  30.  —  i4v  sGpi^  xotip^v  (Lat.  tempus 
malefaclendi)]  Syr.  und  wenn  er  lindet  böse  zu  tun.  —  xcixoirotr^^ist) 
307  add*  qqu  70  A*  add,  as. 

29.  7J  Sah.  jjraeuL  uapalinkm  (70  'add,  tou  otitou); 
TgL  zu  20,  27<  —  Auch  das  Gegenteil  ist  wahr:  ein  kluger 
Mann  erkennt  die  Leute  an  ihrer  äusseren  Erscheinung,  —  8yr. 
fQr  a:  es  gibt  (eineu),  den  vom  Aussehen  Beines  Gesichts  unter- 
scheidet —  mi?)  der  Mann.  Aber  der  Mann  soll  eben  er- 
kannt werden;  Artiv  und  Passiv  sind  verwechselt.  —  irJj  iTiav- 
rr^ijsio^  {vgl,  zu  84,  31)  T,pfj<3tuTM\  Syr.,  der  irpoatuTtoü  in  a  aus- 
drückt^ hat  hier  nur  h)2p  |D,  wonach  ich  im  vermute;  vgl. 
8U  21,7.—  l-nqwiii^cjETOL  vor^jiüjvl  Hyr.  olTenbar  richtig:  es  erkennt 
ihn  der  Weise.  —  Clem.  AI,  paed,  III  3,  23:  xat  d?ro  otTravtr^aeni; 
jvÜpu^Troti  ial^vto^J^5STai  dfvJlpoi-oc,  wozu  0.  Stählin  31,3  Lat,  (s.d.) 
vergleicht. 

30,  T:fAt^\t.6g]  Syr.  das  Aussehen  (aus  v.  29),  —  x'kI  ^IXfo; 
&^>vraivj  ist  höchst  austfissig,  und  zwar  sowohl  deshalb^  weil  das 
Lächeln  zwischen  dem  Kleide  und  dem  Schritt  steht,  als  auch 
deshalb,   weil  in  den  drei  parallelen  Ausdiilckeu  der  erste  und 
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drille  dvop^;  imd  dv\)fnnTM  bei  sich  habeo.  Clem.  AI.  paed.  III 
*dj  23  und  Chiysost,  IhH  Btellen  deshalb  das  LächelD  der 
Zähne  hinter  die  Schritte*  Uebrigens  korrigieren  7Ü  106  k  Wi 
Clem*  AL  Chrj's.  avftpeiro^^  in  -oäo;,  S*"*  praem.  ^V*^^  2^6  31'^ 
lesen  avSp^k*  Für  f{T^|x^-a  (so  Hyroh.  (23)  tS  B  A  (55  254)f  hfkhm 
die  übrigen  (auch  Clem,  AL  und  Chr)8os1.)  ^f^jAot.  Aber  Sjx  h»l 
für  xat  ^(iXmq  o^ovxtov  vielmehr  *rni2j?  srjrra.  Gr.  verlas  etwa  rat 
rKTö{vgK  zu  11,27)  in  Viii»o  j/n  otier  nre  710;%  Vj^  soost  21^21». 
—  Ausser  B  (TÜ  ic  296  SOS)  alle  dwcns/^r,  507  dr^TfsXsu  70  C 
add.  aou  Syr,  sie  zeugen.  Ver^vechselt  siud  wohl  irr  und  TfX, 
rabbinisch  ist  ^  T>*n  über  Jem.  aus^sageu.  ~  Sjroh,  253  23 
om.       das  auch  Lat.  Syr*  nicht  ausdrücken. 

20,  1>  Lat  für  a:  est  correptio  mendax  in  ira  cootiuneliosi 
et  est  judicium.  quod  oon  probalur  m^m  bonuin,  —  tKEr^/f,^]  Sjp. 
Knx3:)3;  vgL  rrT3in  16,12.  —  eupar.^-|  ^yw  «^«\  Zu  vermuien  ist 
.mtri  (vgl,  15,9}  ^  die  sie  Ii  (nicbl)  ziemt, 

2.  ^1  vgl.  20,25.  22,15.  41,  12,  —  Ui>}io'>3i*^t]  24^^  70  106 
add,  xpüiiT%,  —  Gr,  ist  in  a  sinnlos.  Denn  nach  1  handelt 
sich  um  Fälle,  in  denen  Scliweigen  das  Beete  ist.  Ein  gegeu- 
teiliger  Fall  mtisste  anders  eingeführt  sein.  Syr.  nicht  ist  üöle 
(mitTtß  =  rme)  dem,  der  zurecht  weist  den  Frevler  (kWk  Or. 
verlas  mvih  n^io  p«  ia  n^2)nh  ni\a  ja;  vgl  12,  3,  wn  ns"a5  dei 
Dank  bedeutet  (s,  z.  12,  1).  Dagegen  könnte  hinter  T|  ihjioüiitii 
ein  iJiD  stecken,  das  aus  tpia  (10/12)  verlesen  wai%  —  Umgekehrt 
soll  denij  der  seine  Sünde  bekennt,  die  Demütigung  der  Zurectit- 
weisung  ai-spart  bleiben  (vgl.  8,  5).  —  dith  ilm'TZüiigm;]  Lat.  in 
orattone;  leg.  in  niinoratione  (Thielm,).  Es  stand  da  tdto  vor 
Sehimpf  vgl,  zu  41,  22),  das  Gr,  wie  v.  IL  19,  7.  22,3  in  xro 
verlas.  —  xcüAuJJrJjstatJ  etwa  =  ^yr  —  er  soll  verschont  werden 
vgl.  Jer,  2,  25  imd  zu  19,  2H,  —  Syr.  sehlecht:  und  der  gelol 
wird  ip'DTW^  ^  Missverstandnis  von  iTTO  oder  rmra)  von  wo  ihi 
nicht  ziemt  (=  "cno?)  gelobt  zu  werden. 

3.  Hierher  hat  man  mit  Recht  das  unechte  Distichon  ge- 
stellt, das  248  70  hinter  t,  8,  Lat.  hinter  v.  4  hat. 

4.  Die  zweite  Vershälfte  findet  sich  im  Hebr.  hinter  30, 2^ 
ebenso  in  Codd.  B^        Syroh.  263  23  70  106  68  55  254, 
sie  vermutlich  aus  Gr,  II  stammt.    Die  Uebertragung  hat  ihren 
Grund  in  der  Aehnlichkeit  von  20,  4a  mit  30,  20b.  Deshalb 
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war  aber  wohl  schon  zur  Z^'d  des  Or.  II  atich  v.  4a  Dach  30^20 
üb«\rtrageD.    I)mn  :\0/J0  Ilebr.  int  da^  o  y  p  —  2Uj4a, 

obwohl  diese  Worte  30,  20  hinter  20,  4  b  stehen  (eo,  wie  ich 
sehe,  vor  mir  schon  Peterf^}.  Syr.  hat  zu  30,20  nur  diese  Worte 
übemetztj  nicht  das  ui  d^tc  ir^^,  das  er  wie  das  \2\  ntny  p  in 
Anpasgung  an  Gr.  übergeht,  je«;  p|  Syn  zu  30,  2U  HJ-thj:  "['K 
(—  dagegen  hier:  es  begehrt  ein  Eunuch  (zu  schlafen  bei  etc) 
=  Gr.  Irttjfjatot  vjwjyyj,  Daniich  lautete  der  Anfang  etwa  o  icn. 
Wenn  wie  J.  Levi  und  nach  ihm  Andere  behaupteu,  auf 
Ueb6^set^^nJ:  des  hebr<  Textes  aus  dem  syrischen  Texte  beruhte, 
so  wäre  dai^  nur  aus  unbegreiflicher  GfMiankcnlosigkeit  zu  er- 
klären. Wahrscheinlich  haben  aber  die  Hebräer  'pm  nach  dem 
amm,  gebildet,  auch  D'X  ist  ein  Fremdwort  —  rh'iK  dj?  j^] 

Gr.  DtroTTcif^svriiaat  vsaviKtoL.  Er  nimmt  den  Begriff  von  rh'mi  in 
die  Wiedergabe  von  |S  (jlSV?)  auf*  —  D31**2|  das  Wort  ist  auch 
aram.,  syn  und  neuhehr,;  vgl  das  Verbum  34,21  und  Eelh.  1,S. 
Dan.  4,  6.  Syr.  «J^Vltts,  Gr.  iv  Die  RandleBart  hm  beruht 
vielleicht  darauf,  dass  D3W  im  Targ.  für  hu  steht  und  ein  Leser 
Äramaisierung  des  Textes  vermutete.  —  öcroj  Gr.  nr}(\ioixa  (70 
zu  30,  20  T:paY[j.ata,  aber  hier  xpijAa,  Lat.  Judicium  inifjunm).  — 
Die  Glosse  In  30/20  rp30  (vgl.  1  Sam,  20,  16)  las  schon 
Syr.  (mit  iT2  wie  der  Rand),  Rie  beruht  auf  der  irrigen  Meinung^ 
dass  vom  Richter  die  Rede  sei.  In  Wahrheit  handelt  es  sich 
ganz  allgemein  um  den  Versuch,  das  Richtige  mit  Gewalt  durch* 
zusetzen  (namentlich  durch  unzeitgemässes  Reden),  imd  das 
Tertium  ist  die  innere  Unmöglichkeit.  Deshalb  kann  die  gött- 
liche Strafe  nicht  in  Betnirht  kommen. 

ö.  Beim  Hohr,  finden  sich  v.  5 — 7  im  Cod.  C.  —  r*] 
r=  mancher  (vgl.  zn4,2l).  —  [D3n]  skto  B^[nnGj|  Ryr,  der,  wenn 
er  j^chweigtj  gehalten  wird  (3W?nnö)  für  weiae^  Gr.  aiuiTr^Lv  supta- 
x'ijjisvfK  ori'fo^.  Aber  zopiTA^ixsvfj^  ist  zu  stark ;  vgl,,  vielmehr 
Prv.  17,28.  Indessen  fragt  sichs,  ob  Gr.  anders  las  (vgt  zu  35,16), 
—  ümi\  ^  Gr.  ^t^T^xk  —  Syr.  KjnDo;  vgl.  zu  37,  20,  —  3^ 
[irrjr]  lies  2TC,  Syr,  nn^jnri  KK:ica,  (ir.  ^7:0  Tt^iiir^^  X«Xw  (24H 
70  Sah.  add.  aitoü);  vgl  zu  6,  35  und  zu  13,  IL 

6.  |^«g]  Gr.  7ap  iyu,  —  n:3?Q)  die  Rede  des  Weisen  ist 
meistens  Antwort  auf  Fragen;  Lat.  freilich;  sensum  loquelae. 
Vgl  Prv.  15,  23.  16,  1.  —  mi  ^aj  —  denn  er  bedenkt  Gr. 
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nach  öfter  vorkommender  Verwechslung:  eiSw?.  —  Syr.  für  t.  6: 
es  ist  (einer),  welcher  redet,  wo  es  sich  nicht  sdückt  (mSi)  lu 
reden.  Das  ist  vielleicht  eine  Glosse  zu  v.  7  b,  durch  die  ?.  6 
verdrängt  wurde. 

7.  crnj  Gr.  aM>paMtoc  (s.  z.  3,  17)  cio^oc-  —  Syr.  fDr  a  IM 
nach  b:  und  ein  weiser  Mann  (=  Gr.)  beobachtet  die  Zeit  - 
Sm]  Gr.  0  ol  Xart(yri;?  (B*  adnot.  ^j^eoTOTi?,  SjToh.  WcSpc  = 
XeinaTr^?,  70  157  296  308  k  aoL^.iacsTrfi^  Lat.  lascivus)  xai  app«v. 
Syr.  der  übermütige  (Kmo  vgl.  zu  15,8)  und  der  frevelhafte  (Ambr. 
w  Maus,  der  frevelhafte  und  der  übermütige)  Mann;  vgl  ]'h\  t 
35,  IH.  Aber  auch  Xoincrnj?  xat  ist  schwerlich  Zutat  des  6r. 
Vgl.  zu  23,  8.  Uebrigens  findet  sich  Xoirurrjc  nur  hier,  litxsjpi 
einmal  bei  Cicero.  —  noir  t6]  Syr.  ebenso,  Lat.  non  servabunt; 
dagegen  Gr.  dr.Ep^rflz'zai^  aber  oO  ^vzrfirflsi  hat  sich  in  248  70 
106  zu  18,  27  erhalten  (s.  d.). 

8.  A07(i>j  k  Chrjsost.  V  433  (nach  Parsons)  ev  li^tif,  A 106 
157  296  308  Clem.  AI.  paed.  II  6,  52  Xo^ov;  Syr.  nn^. 
stand  wohl  da  rnt*  oder  vgl.  Gr.  Syr.  zu  11,8.  13,11.22,13 
und  zu  37,  20.  —  flos/.uyOrjaETai]  Chrj'sost.  [xicFrjUr,asTflti.  Clem. 
AI.  wohl  ursprünglicher  ^osy.iTTSTai  Tr^v  »J^oyr^v  airoö,  I^t.  laedet 
(-it)  animam  suam.  Vgl.  zu  18,  23.  Syr.  fttr  a:  es  ist  (einer), 
welcher  wegen  der  Menge  seiner  Reden  gehasst  wird.  —  sv- 
sJo'jaiaCofAsvo;]  Syr.  »«:re;  vgl.  zu  35,9. —  [xi(nj&rjaETai]  Syr.  vrohl 
genauer:  es  wird  gehasst  sein  Leben;  vgl.  25,  2. 

9.  eOoSia]  vgl.  nnSsw  38,  13.  —  dvopt  (248  70  106  add. 
ajiapTouXco)  1  Lat.  viro  indisciplinato.  Die  Verkehrtheit  des  Zu- 
satzes leuchtet  ein.  —  Syr.  für  a:  es  ist  etwas,  das  zum  Bösen 
des  Mannes  ist.  Das  ist  abgesehen  von  dem  Fehler  am  Anfang 
richtig,  und  Gr.  danach  zu  erklären,  sofern  (Syroh.  om.)  =  ^5 
vgl.  zu  10,  18.  —  eüpefAa  (29,  6)J  Syr.  »n'TW  (Reden),  liesKfVC«' 
(Fund);  so  hier  Syroh.  und  29,  6  Syr.  —  etc  iXaTCfuciiv]  Syroii 
add.  aÜToD  (Suffix),  Syr.  welcher  zu  seinem  Mangel  {rrctrh). 

10.  11.  Statt  dieser  Verse  hat  Syr.:  (denn)  wie  du  einen 
Stein  auf  Vögel  wirfst  und  sie  verscheuchst,  so  vernichtest  du 
die  Liebe  deines  wahren  Freundes  und  nicht  findest  du  sie. 
Vgl.  dazu  22,  20.  Offenbar  gehört  das  nicht  hierher.  Aber  die 
Ordnung  der  Verse  ist  auch  im  Gr.  gestört,  v.  10  steht 
falscher  Stelle,  wahrscheinlich  gehört  er  vor  v.  12,  wo  es  eicb 
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vie  hier  um  Wohltat  handelt  (s.  Somit  ^^ehören  10.  12.  13 
ebenso  zusammen  wie  14.  15.  —  /.'jjiTsXrjjEi)  s.  z.  14.  —  I^t. 
drQckt  (sot  nicht  aus. 

11.  IXamosic  =  xn.  und  dies  Fehler  für  xr  (Schimpf): 
vgl.  zu  V.  2.  —  A  Sah.  lesen  s/^orrÄv;  vgl.  aber  zu  19,24.  - 
ivsxsv]  =         oder  VSjc  =  verursacht  durch. 

12.  23  (Parsons)  xai  scniv  droTtwimv,  Theoder.  et  est  res- 
tituens.  —  «rcaTrXacnovJ  vgl.  32,  13.  —  Man  versteht  den  griechischen 
Vulgartext  dahin,  dass  mancher  viel  fUr  wenig  zu  kaufen  meint, 
aber  nachher  siebenfach  bezahlen  muss  (=  Unglück  in  vermeint- 
lichem Olück).  Aber  das  anfangliche  Meinen  des  Käufers  ist 
durch  nichts  angedeutet,  und  wenn  er  für  geringen  Preis  gekauft 
hat,  kann  er  nicht  nachträglich  siebenfach  bezahlen.  —  Syr.  für 
a:  mancher  leiht  {rrh:  n^)  viel  wie  (::  z)  wenig;  d.  h.  er  nimmt 
eine  grosse  Wohltat  hin,  als  ob  es  eine  kleine  wäre.  Für  rrh 
scheint  zu  sprechen,  dass  cSir,  das  in  b  gewiss  stand  (vgl.  82,13. 
8, 13),  im  Kanon  für  die  Bezahlung  eines  Kaufpreises  nicht  vor- 
kommt, wohl  aber  für  die  Bezahlung  von  Schulden  und  für  die 
Erwiederung  von  Wohltaten;  vgl.  Ps.  37,21.  Zu  vergleichen 
ist  aber  auch  Mibchar  ha-])eninini  ed.  Filipowski  p.  b\\  50 
DJ?02  nn  rup»^.  Hiemach  halte  ich  dyj^d'^tov  für  richtig  und  lese 
in  b  mit  23  Theodor.,  obwohl  da  vielleicht  nur  eine  glückliche 
Korrektur  vorliegt,  Syr.  mit  der  Vulgärlesart  stimmt,  und  oben- 
drein auxa  (Syr.  rh)  als  schlechte  Zutat  betrachtet  werden  muss. 
Käufer  und  Zahler  ist  beide  Mal  der  Wohltäter. 

13  findet  sich  im  Hebr.  in  Cod.  C  hinter  37,  2();  Syr. 
om.  —  253  nur  aorf6^.  —  usi  oyeaj  =  mit  wenigem.  Gr.  sv  >sr\yn, 
aber  so  nur  B  (308),  die  anderen  (auch  Lat.)  iv  Xoyoi;  (Syroli.  MiSo2), 
dagegen  253  hf  JXf)fot?.  Danach  ist  wohl  iv  fAr;oi^  yAy.^  anzu- 
nehmen. Vgl.  den  ähnlichen  Fall  37,  20.  —  [2MS^|J  von 
kann  yntr»  kaum  getrennt  werden.  Der  Abschreiber  setzte  es  aus 
Versehen  an  den  Anfang,  korrigierte  es  dann  in  crn;  ob  er  rns" 
irgendwie  nachtrug,  lässt  der  Zustand  des  Blattes  nicht  erkennen. 
Vgl.  zum  Ausdruck  4,7  und  3,17.  Gr.  hier  wie  4,7:  ictuiov 
:rpoa<piX^  xroiTjaei  (307  Lat.  ttoisT,  253  nur  TTpodcpiXsi  sautov). 
•pßtr  — HM]  Gr.  xa>T€^  (v.  16.  12,1.  8,19  vgl.  29,15)  — 
fccxüftiQOovTau  Der  Fehler  "pw  statt  ^rcr^  ist  in  falscher  Analogie 
aus  a  eingedrungen.  -[W  hier  wohl  =  wegwerfen  (vgl.  Thr.  4,1). 
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—  Hinter  -per*  ißt  eine  Interimnktion  nicht  deutlicli  ^ii  erkeimtD, 
aber  der  Zwiscbenräum  i^t  so  gross  wie  bei  eioeoi  Verende. 
Es  iBl  deshalb  nicht  zu  billigen^  wenti  J.  Levi  als  on  im 
Vorigen  zieht,  zumal  auch  Gr.  nicht  dafür  spricht 

14.  ^.*j^zsi.T^3£t)  Syr.  inir,  d.  h.  sie  ist  gleich:  aber  Sxr. 
hat  wohl  rfm  (—  sie  nütxt;  vgl  Eeth.  3,  8  und  tÄrg.  iw)  im- 
verständig  übemonunen.  —  i'iij  248  70  add.  >.«3ovtt,  70  1(*5 
add.  ^jp^^tm^  Ol  xit  ^i^dt^rj  Ii  dvsqxT^v  (:J48  10*3  add,  ririSl. 
SjT.  hat  für  3m  (vgl.  v,  10)  olTeobar  richtig  ,ihni"  (fgi  15* 
16,17.).  —  ivl/  Evk  xr^Uoi  (70  jyMÄ,  248  70  lOÖ  praem. 
K^^etv))  Lat,  septemplices  sunt,  Syr.  sind  siebeofältig  gericbt^ 

auf  die  Vergeltung  (ttm^ri'E*?).  Vielleicht  beruht      y*  '^^P' 
nur  auf  (richtiger)  Korrektur^  aber  nach  Öyr.  stand  da  wohl  ^ 
D^W  oder  dgl  (vgl  Jer,  22,  17).    Uebrigens  ist  entweder  W 
iv^i;  T^^iKM  aus  kTTznzk^mvti  geändert,  oder  Lat.  fosst  auf  Gr. 
VgL  sonst  Hexapla  zu  Ps.  119,  164, 

15.  Zu  a  vgl  J.  Berachoth  IV,  2  rüT^^  cne^n  n:T3?c  rri'^ 

—  ftveiSf^Ei]  vgl.  zu  18j  18,  —  üic  Sab.  pra<^m.  gegen  dich 
(vgl,  22,  22).  8yr.  und  er  redet  was  böse  iöt  und  schwatzt  (re 

4, 25).  Nach  Gr.  könnte  man  rora  (  vgl.  Ära.  4, 5)  ^ 
einfach  mr  (Flao,  3,  4)  vermuten.  Das  Ausposaunen  der  WohHii 
ist  die  schlimmste  Beleidigung  des  Empfängers.  —  Lat.  flr 
et  apertio  oris  illius  inflammatio  (DS  iaflatio)  est  —  «Tt^TTj^sil 
Syr.  3?2n,  etwa  —  ttni.  —  Syr.  setzt  hinter  c  hinzu:  und  seio« 
Wohltat  (Kn^ia)  ist  eine  Wohltat  der  (d.  h.  auf)  Wiedervergeltußg* 

—  av&ptor'i^]  307  dv*>|>üjrr.u%  248  70  106  Ä^pw^i  (106  bEi^*)  xiti  ivltfx^ 
itou.  Syr.  für  d:  diejenigeu^  die  m  sind,  Gott  und  den  Menscheo 
sind  sie  verhasst    Vgl.  10,7.  12,6. 

16.  17.    Lat  fnr  a:  fatuo  non  erit  amicus.  und  in  b  und 
c  illius  für  jjtfjti;  S  hat  ia  b  auTOt*  (Aenderungen  nach  17), 
ryy/  urApyßi]  8yr.  n^*?  —  f«,  —  Zu  b  vgl.  12,  1,    8yr.  « 
"^TOTS*?  =  ^rü.ioh  fOÄS  f  trs.  —  -st  laJVjvte^  tiv  ÄpTOv  jioyj  Syr, 
vgl,  Pb,  41,  10.  —  fpaüXot  yXukjoiqI  vgl.  ^p^iuMajiog  yst^ia»^  Jes.  2S.lf 
für  ncir  ^^p^.  und    ot'Moi  für  tj?*?  Job.  6, 3.   Aber  Gr.  ist 
seil l echt,  der  Tor  darf  nicht  wisi^en,  dass  seine  Gäste  ihn  "iH^M 
h(Amen.    Gut  dagegen  Syr:  «CKn  Hyr0  yai  (wie  steiniger  Feii^ 
=  yhü  jr:  (vgl.  zu  4«J,  15).    Die  Tischgeuossen  sind  steinip^r 
Boden^  unfiiichtbar  —  undankbar.  Vgl,  Mibchar  ha-penimm  11,71 


(ed.  FilipüWöki):  cjDwn  hv  cm  Sc^  ise*«:  mzaSn  Si?  inruir, 
—  7rn3GExt€  x-atl  Scjol]  Syr.  rtmrH  kSh  (aber  wieiho?).  Die  Adveimtiv- 
parfcikel  ist  wolil  schlechte  Zutat;  der  Ueberj^an^  aus  der  Rede 
des  Toren  in  tlie  eigene  braucht  nicht  eiogeleitet  zu  seio. 
UebrigeEs  vermute  ich  np|.  V^'gL  zu  19, 15  und  z.  B. 
tps.  78,  40^  die  Verdoppeluug  tiudet  sich  im  Neuhrbräischen.  — 

18.  Schon  Höschf*l  hat  den  Spruch  des  Zeno  bei  Dioden. 
Laert.  verglicheD;  xpeimv  zlvai  T<j>  ttoSl  öXtiiktv^stv  tf  y^^*^^^^ 
|\gL  weiter  MeisRuer  ZDMG.  94,  183).  Reifmann  (bei  Cowley- 
Neubauer  p,  XXX)  vergleicht  Mib<*hai*  ha-peninim  No,  ,H57  (= 
'p.  38/27  ed,  Filipowski):  p^r:2  m  Hh\  .wS  cii«n  m  im 
cps  |o;S  «DT*  ihrr  pWn  td*  ijitc^  pWss  n'^n,  Abei-  narh 
dem  Folgemlen  handelt  es  sich  hier  um  Harmloseres,  ITebrigens 
ut  ir.h  ioa'ffjrj;  nicht  anzufechten;  der  eine  lallt  über  einen 
Gegenstand  am  Bodeu^  der  andere  über  seine  Zimge  (vgl.  zu 
19,  16).  Ist  Gr.  wörtlich  Übersetzt,  so  war  ein  \n^nn  orter  dgL 
zu  subinteliigieren.  Lat,  schlecht:  lapsus  linguae  fali^ae  quasi 
qui  (in)  i*avimento  cadens.  Ganz  abweichend  Syr.:  wie  Wasser 
das  ausgeflossen  wird  auf  einen  steinif^en  Felsen,  so  ist  die 
Zunge  des  Frevlers  inmitten  der  Frommen  (t*p'T).  Aus  \\  16 
war  in  seiner  Vorlage  J?^0  Jt£'  eingedrungen;  es  ist  kaum 
denkbar^  darts  Sirach  jenes  Bild  hier  wiederholt  hätte.  Am 
Anfang  sind  vielleicht  pSt£^2  und  ilcr:  verwechselt,  in  b  jhi^z 
und  prS.  —  'äGitüc]  —  das  eben  Gesagte  gilt  für  einen  Sturz 
iler  Goülosen,  den  die  Frommen  immerfort  erleben  könnou.  — 
xaxä  a^rouSi^v  Tjjet  (55  254  om.)]  vgl.  21, 5.  Die  Difterenz  mit 
Syr,  ist  nicht  aufzuklären. 

19.  iyßf**^\  vgl,  dyi^ircix};  18,  18  und       i/dpmi  29,25, 
j  bes.  encharis  im  Lat.  an  der  sinn  verwand  len  Stelle  6,  5.  Gr.  las 

danach  vielleicht  p  »hl:  vgl.  ya^K  37,21  und  zu  21,  16.  Jeden- 
falls ist  m's^ipnq  (vgl.  22,  6.  35^  4)  -  ny  nhi.  Aber  Syr.  hat  für 
den  ganzen  Vers:  wie  nicht  kann  ein  Fettschwanz  (Hn^hH)  gegessen 
werden  ohne  Salz,  so  ist  ein  Wortj  dm^  nicht  gesagt  wird  zu 
seiner  Zc^it.  rhü  hSj  rrSn  klingt  originell,  und  es  ist  nicht  un- 
denkbar, dast^  Gr.  es  mit  avbpcüTtrj;  ^yß(A^  wiedergab.  Uebrigens 
bietet  Syn  nur  eine  Erweiterung  von  a,  und  Gr.  wird  in  b  nicht 
dadurch  Terdächtigt,  dass  24  b  ebenso  lautet.    Denn  das  kann 
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Schuld  des  Uebersetzera  sein.—  S  dratSsfkoo,  23  307  dOT.osi:» 
(s.  z.  V.  24). 

20.  d-o  TTojjiaTo;]  d.  h.  Tielleicbt:  von  ihm  ausgehend; 
aber  Syr.  Sah.:  im  Munde  (vgl.  Prv.  26,7).  —  flhroSoxijiaaDTjjsn!] 
Syr.  Spnr  (strauchelt;  vgl.  13,23.  Prv.  26,7).  Gr.  hat  wohl  frei 
übersetzt.      -a.oa;5oXrJ  SjT.  whü  (l.  lAno?).  —  Vgl.  15, 9. 

21.  xfoA'joasw]  vfrl.  19,28.  18,30.  Lat.  qui  vetatur  (s.  z. 
IS,  22.  30);  Syr.  der  bewahrt  ist  (eVene).  —  Nach  Gr.  könnte 
b  höchstens  bedeuten:  er  hat  auf  seinem  Bette  keine  Geuissens- 
bisse.  Aber  der  Ausdruck  befremdet,  imd  der  Sinn  wäre  unbe 
friedigend.  Es  wird  nichts  gebessert,  wenn  man  nach  Lat.  oi) 
fortlässt.  Syr.  fiir  b:  wer  ist  der,  der  ein  Gerechter  («pn:!  ist 
und  auf  seinem  Keichtum  ruht.  Vielleicht  ist  «otoG  Fehler  für 
ttXo'jto'j,  und  xaravjYTjarsTai  Fehler  für  xflrceotouvftTjCrEtai  (49, 2).  ßo 
dass  da  stand:  pir  TUT?  nm»3l;  vgl.  suOovaiv  fQr  pT3C  49.9, 
uud  zu  dvdr.vjT.;  11,  19. 

22.  f)0  2r)4  ydjiiv  aix/üvrp,  Syr.  nmrc  p.  —  diro  fopovo? 
Trpoafü-'j'jJ  248  Anton.  1041  Sah.  irjj  Xr/J^swc  -poawwj.  Lat. 
(Dubl.)  ab  iniprudenti  j^ersona  und  personae  acceptione.  Syr« 
wegen  (p)  Bedeckung  ('TO)  seines  Gesichts.  Das  Gesicht  ist 
aber  nicht  das  eigene;  übrigens  könnte  "Dir  =  rwo^  (Gen.  20,1»^' 
sein,  das  aus  rrc}  (Ps.  4,  7)  =  nfcW  verlesen  war.  Vgl.  4. 20 
22.  42,  1.  —  ir.r/Lv.  VJ':r^\^\  Syr.  er  kommt  um  (no:). 

2:^.  /i[Av\  Syr.  p;  vgl.  29,  7.  —  wm\  Syr.  man;  s.  z. 
37,6.  —  Er  kann  sein  Versprechen  nicht  halten.  b=  29,6(1.- 
£xTr;MToJ  Syr.  K:p;  vgl.  n3p  6,7. 

24.  iicoao;  -ovr^po;]  Syr.  etwas,  das  böse  {\tf^2i  nie).  Viel- 
leicht war       geschrieben  ci8ö  (Dan.  1,  4.  Job.  31,  7),  das  er 
mit  rase  verwechselte.  -  -  Syroh.  253  23  k  dvDptoTroic  — 
106  £v  ok  t:o|io[ti,  Lat.  Syr.  et  in  ore.  —  68  70  dratosinp, 
des  Toren  (vgl.  zu  v.  19).  —  svos/.sytjftrjjsTai]  Syr.  sie  ist  viel; 
vgl.  zu  23,  10. 

25.  Syr.  er  begehrt  (r:vis)  zu  stehlen,  auch  zu  lügen, 
und  seine  beiden  Wege  werden  Schande  erben  lassen  (pnTj  vgl 
6,  1  Hebr.).  -  Danach  istaipsTov  vielleicht  =  TOTO  (vgl.  zu  11,311 
—  t;]  s.  z.  V.  2.   —   0  ivos/.eyCtüv  «{/g'iSsi]  vgl.  VIO  rrc",  M  "CT^' 

"et:*.  —  «-(ü/.siav  ist  trotz  Prv.  19,  5.  9  zu  stark  wegen  v.  '26. 
Es  ist  wohl  blosse  Uebertreibung  des  Gr.;  vgl,  5, 14 — 6, 1, 
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wie  hier  Lügner  und  Dieb  zusaiiimengesiellt  8ind^  und  sonst 
4,13.  37,26.  Dagegen  gehen  „die,  Wege**  des  Syr.  vielleicht 
auf  f^ftoc  V.  26  zurück. 

26.  fjfto^]  Syr.  denn  das  Ende  (nvn»:  n-nns).  Das  ist 
offenbar  richtig,  da  rro  auch  im  Sinne  von  Schicksal  hier  nicht 
passt;  vgl.  vielmehr  3,26.  Syr.  zu  1, 13.  21,  10.  7,  13.—  otTifitaJ 
Syr.  schlecht:  zum  Fluch;  pSp  (vgl.  6, 1)  war  verlesen  in  rhhp. 
—  Syr.  flir  b  schlecht:  und  seine  Schande  kommt  mit  ihm  um 
(TDn:  I3«n?).  —  Vgl.  41,6. 


IX.    20,27  —  23,27. 

Die  Weisheit  wird  empfohlen  durch  den  Hinweis  auf  den 
Erfolg,  den  ihre  Jünger  am  Ftirstenhofe  haben  (20, 27  —  31  = 
3.  I  2).  Die  Rede  handelt  von  der  Gefahr  der  Sünde,  d.  h.  des 
Unrechts  (21, 1—10  =  1.  2.  2.  1,  |  2.  3.),  sodann  von  der  Un- 
belehrbarkeit des  Toren  (v.  11—17  =^  2.  2.  2.  2),  seiner 
Zuchtlosigkeit  im  Auftreten  und  im  Reden  (v.  18—28  —  2.  (1). 
1  I  3.  I  2.  2).  Die  väterliche  Erziehung  soll  nach  Möglichkeit 
diesem  Unheil  vorbeugen,  der  Weisheitslehrer  kann  aber  keinen 
Toren  bessern,  man  muss  ihn  aufgeben  und  ihn  meiden  (22,1—15 
=  2.  I  3.  i  1.  2.  I  3.  I  3.  I  2).  Ihren  Abschluss  finden  diese  Be- 
trachtungen in  der  Gegenüberstellung  der  FurchtloHigkeit  des 
Weisen  und  der  Verzagtheit  des  Toren  gegenüber  der  Gefahr 
(v.  16 — 18  =  2.  1.  2).  Es  folgen  Mahnungen  zur  Treue  gegen 
den  Freund,  die  namentlich  durch  böse  Nachrede  verletzt  wird 
(v.  19—26  =  2.  3.  !  2.  (1).  2).  Hieran  schliesst  sich  ein  Gebet 
um  Bewahrung  vor  unbedachtem  Reden  und  vor  Sünden, 
namentlich  vor  fleischlichen  Begierden  (22,  27 — 23,6  =  2.  1.  |  2. 
2.  1.  I  2).  Mit  neuem  Aufruf  an  die  Hörer  fügen  sich  hieran 
Warnungen  vor  leichtsinnigem  Schwören,  Gotteslästerung  und 
Zoten  (v.  7—15  =  2.  3.  3.  |  2.  3.  2),  Unzucht  und  Ehebruch 
(v.  16—27  =  4.  I  3.  4  1.  I  3.  3.  2).  —  Im  Ganzen  hat  dieser 
Abschnitt  strafferen  Zusammenhang  als  der  vorige,  aber  er  zer- 
fallt dabei  in  viele  kleine  Stücke,  die  in  sich  geschlossen  sind. 
Vgl.  die  Ueberschrift  zu  20,  27. 

27 — 29  handeln  von  dem  Einfluss,  den  der  Weise  am  heid- 
niBchen  Eönigsshofe  gewinnt  und  der  unter  Umständen  dem 
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jüdischen  Volke  xu  gute  kommt    Vielloiclu  wird  damit  auf  b«- 
ätimiiite  zeitgeachiditliche  Vorfälle  eingespielt. 

27.  Die  Uoberschrift  iAyn  ;iQ(paftr*Xfwv  fehlt  in  Co,  SyroK 
253  23  70  106  167  Lat  Sah.  (vgl  tn  19,29),  dagegen  hai  307 ; 
hj^A  iTSpoi  (  Vgl.  zu  18, 30)  T*"i'j  ofiT-^j-j  Tz^^a^^tAmy,  j>yr.  fiir  a: 
der  voll  ist  von  Sinücben  (hSpö  nhü)  der  Weisheit  soll  wie  elwgs 
geringes  bezeigen  öeine  Seele  (rrrc:  irnj).  Wiihr>*cheinlich  ist  am 
Anfang  zu  lesen:  k^pjsi  nhü  {=  Worte  von  Sprüchen;  vgl  ^ 
IS,  29.  30),  dann  ist  freilich  der  wahre  Ad  fang  des  Stichus  ler- 
störL—  iv  WY'it^  ist  wohl  init  o^^p^c  zu  verbinden  (vgl,  zu  fl,  17 
und  18, 2\)}.  Las  Syr.  epos;  dann  war  seine  Vorlage  wahr- 
scheinlich nach  V.  13  entstellt.  —  rp'^ajst  (23  Trpfj^wti^i,  70  (Ai 
Aeth.  ivpoiotcst)]  der  Ausdruc'k  bedeutet:  Jera,  zu  EhreoriteUeii 
befördern.  Vermutlich  liegt  bei  beiden  Uebersetzern  freif*  Wieder- 
gabe vor.  -  *ifjii^i\  Syr,  er  wird  herrschen  übt*?  (  vielleicht  Tfr- 
Hchiedene  Doutung  von  n?£^).  —  jj^-tTr^cv^c  (Syr.  danach  jcttm) 
sind  die  heidnischen  Öberherren  (vgl.  zu  8,  8). 

28.  Syr.  vac.  —  248  Sah.  Lat.  akoi};  vgl.  Prv.  12.  Ü- 
—  Zu  a  scheint  b  schlecht  zu  passen.  Lat  hillt  nach  durch 
den  Zusatz:  et  qui  operatur  justitiam  ipse  exaltabitur.  Aber  i 
dploxeiiv  l^ty^^T:am  ist  w^ohl  nachlässig  (nach  v.  27)  gesetzt  ßr 
^wer  die  CJewalthaber  richtig  behandelt."  —  sMi^rr^t  (LäI 
effugiet)  douiT/  (70  k  A  mimrt^)]  244  55  254  add.  xVeth, 
gar:  er  nützt  sich  selbst.  Aber  es  handelt  sich  nach  dem  Zi 
sammenhang  schwerlich  um  die  Schuld  des  Weisen,  sendem 
um  die  des  jüdischen  Volkes. 

29.  Vgl  Prv,  17,8.  2lj  14,  wo  ebenfalls  die  BegütigUDg 
der  heidnischen  Oberherren  gemeint  sein  dürfte.  —  Uvi%\  vgl 
LXX  zu  2  Sam.  8,  2.  Hos.  10, 16  {=  nmo);  Syr.  «arnp,  - 
omp^i]  Syr.  tJTnr;  vgl.  Dt.  16,  19.  —  iit:'>Tt«pXoiJ  Syr.  schlecht; 
sie  beschämen  (fm2Ä  =  ie^^r  :  le^^?).— ari^ruv]  Lat.  judicum,  Sjtj 
ora.  Wahrscheinlich  liegt  eine  Glosse  aus  Dt.  16, 19  LXX  vorj 
womit  Gr.  wörtlich  stimmt.  —  Syr.  für  b:  und  er  (oder  esf 
verschliesst  (ix)  den  Mund  und  macht  ein  Ende  (Sc2.!:>  der  Zu- 
rechtweisung. Der  Singular  der  Participia  ist  ohne  Beziehung. 
Vielleicht  stand  da  corra  f—  tji^W)*  das  Syr.  als  Participium  ver- 
stand; Gr.  könnte  zugesetzt  haben  und  der  Knebel  des  Mundes 
Bezeichnung  des  Geschenkes  sein.   Aber  vielleicht  ist  der  Plural 
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a  Ton  Or..  dem  Syr.  folj^te,  eingetragen,  nun  heisst  neuhebr, 
auch  Jeüi.  das  Wort  abschneiden.  —  iv]  UHi  k  irt'.  —  dcTro-pirst) 
das  Verbiim  im  Ap  T.  nur  hier;  TO  «Trocrtpijjsi,  55  254  Chrjsost^ 
2, 829,  AntoiK  1041  dufxnps^psu  Das  letztere  Verbum  in  LXX 
öfter  für  n'^rn,  dem  das  des  Syr,  (Syndh  ]^hü2o}  entsprechen 
würde,  VgL  sonst  nen  55,  17,  das  dort  freilieh  anderen  Sinn 
bat  —  iXsYfi-oö?  (al.  il&f/fm)\  es  stand  wcdil  da  nrrr^,  aber  im 
Sinne  von  Strafe, 

30.  31  kehren  41, 14.  15  wieder.  Vgl  dort  den  hebräischea 
Wortlaut.  Zü  verstehen  sind  die  Worte  als  Selbstempfehlung 
des  Lehrers. 

21,  1.  Syr.  om.  —  ^r'>t>  (248  am.)]  70  add.  fAw/%pmi  im- 
Trpi^}*«^,  —  Lat     t  add.  ut  tibi  dimittanhin 

2.  6;  dnh  r.pri^tur^ml  vgl.  'XöD  Lev.  IG,  37-  —  Hyt\  für  a: 
mein  Sohn  (s.  zu  v,  1),  sehr  tliehe  vor  der  Sünde.  F.  Perlee 
raeint  im  Syr.  sei  a  mit  v.  la  verquickt  und  p^ji^  mif  ^jvb'  ver- 
wechselt Basilius  220, 15:  ir^h  Trpoati>7:otJ  '{*jv<xuh^  tW  iui 
zpo^ttjTTOu  (Iftiu;  ^Ps^J7e;  vgl,  Syr.  zu  v.  3.  —  ^apj  Syroh.  253 
23  55  254  Chrys.  3,  61.  4,  394,  Ant  817  om.  ^ap,  Lat  Syr.  et 
i  —  ^f>o'iM>Xi;]  vgl  12.  13  i2y).  248  100  add.  ctir^,  Uhrys,  icpk 
aÄT^v,  Lat  add,  ad  illa  (sc.  peccata),  Syr,  add,  zu  ihr.  —  70 
307  Ant.  817  X^ovimv.  —  Vgl.  zu  c  Joel  1,6,  —  Syr,;  wie  die 
Zähne  des  Löwen  ist  die  Lüge.  —  dympfi^\nu\  Max,  H65  praem, 
x^tf,  Syr.  und  sie  bringt  um.  —  Vgl  27,  10. 

3<    'o;]  Syr.  oul  —  poj^'f^atoi  Syr.  "mcic  pni  WS'D; 

vgl,  LXX  zu  Jdc.  3j  16  (ni'c  Fs.  149,6  {nrc'^o  n), 

Prv.  5,4  (nVD  71)-      röt^ja  dyf/|Af<j(  (70  106  Ant  817  djA<ipiE5()|  Syr. 
die  Hure;  vgl.  zu  v,  2  und  Prv.  5,  4.  —  rf  irXTj-ff^l  A  Syr.  praem. 
—  VgL  3,28, 

4,  Syr,  vom  Morgen  bis  zum  Abend  (vgl.  zu  18,  26)  ver- 
wüstet (KrvTö)  sie  (die  Hure,  resp.  er,  der  Frevel)  die  Wohnungen 
(Kimt:)  und  viele  Paläste  zerstört  sie  (tnpj^).  —  xccraTrXr^vao;  findet 
sich  nur  hier  (  wie  xoETa»j/Eücja''j;  20,  5).  Das  Wort  kann  ebenso 
gut  iu  transitivem,  (was  der  Zusaiunienhang  verlangt),  wie  in  in- 
trausitiveni  Sinne  Erschrecken  bedeuten.  Syroh,  «nv^sipo  (Feind- 
schaft). Aetb.  Stolz  (oder  Zank),  Lat.  objurgatio  (Tot  Sang,  cata- 
plectatio),  —  23  1 55  55  ^54  Lat  oppei;.  —  ttXoDtqv  ist  außaÜeßdj 
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man  erwartet,  .Palast",  „Burg"  oder  „Stadt".  Vgl.  iwp^ov  49, 12. 
Uebri^ens  sind  Gr.  und  Syr.  in  a  nicht  zusammenzureimen.  — 
oGku^  kann  einem  blossen  1  entsprechen  (s.  z.  13, 20).  viel- 
leicht ist  es  aber  auch  nur  Dittographie  von  (ii:^)ouToy.  —  248 
106  k  157  A  155  Sah.  üTrspr^^avuiv.  —  Lat.  für  b  (Dubl.j: 
et  domus  (|iiae  nimis  locuples  est  annullabitur  superbia  und  sic 
substantia  superbi  eradicabitur.  Toi.  Sang.  Am.  haben  nur  den 
letzteren  Satz.  Nach  eradicabilur  und  mpy  des  Syr.  ist  fttr 
z^r^ino\}r^azzai  zu  schreiben  ixpiCcoth^osrai;  vgl.  3,  9.  49,  7.  Im  Sah. 
ist  ein  überschüssiger  mit  xai  beginnender  Stichus  zerstört. 

5.  Der  Sinn  muss  sein:  das  Gebet  des  vom  Reichen  uDter- 
drückten  Armen  wird  von  Gott  gehört  (=  es  geht  vom  Munde 
zum  Ohre),  damit  ist  gegeben,  dass  Grott  ihm  zu  seinem  Rechte 
hilft.  Für  £x  iTojAaTo;  hat  Syr.:  wie  von  seinem  Munde.  Da 
Gott  vorher  nicht  genannt  ist,  so  sollte  aoroO  entweder  fehlen 
(Toi."  Corb.  1  cm.  eins)  oder  hinter  (JTO|Mtio>  stehen. —  xori »ro'jot;» 
^;3iJ  vgl.  20,  18,  und  zu  to  xpixia  «ätoü  (=  »CIWD?)  Ps.  17,2. 
Aber  Syr.  hat  für  b:  und  vor  den  Richter  der  Ewigkeit  (oder 
der  Welt)  steigt  es  auf.  Abgesehen  von  «der  Ewigkeit"  kann 
das  ursprünglich  sein.    Vgl.  Syr.  zu  32,  21. 

6.  iv  v/yzi]  Lat.  richtig  deutend:  vestigium  est;  vgl.  37,25. 
43.  1  und  zu  44,  iSc.  Aber  »ä^  (vgl.  36,2)  war  als  Infinitiv 
und  nicht  als  Partizip  zu  verstehen.  Uebrigens  stand  viel- 
leicht P2py  da  (vgl.  13,26).  —  Syr.  für  a:  es  hasst  die  Zurecht- 
weisung der  frevelhafte  Mann.  —  xupiov  (A  tov  Oeov)]  Syr.  Gott 
(w  vor  dem  Herrn,  Maus,  den  Herrn).—  imcnpi^ti  h  xapS'«  (248 
add.  aüToO,  70  sx  xapow  «Otoü)]  Clem  AI.  paed.  I  8,  62  äncrrpss« 
i-t  xapotav  «utoO,  Lat.  convertetur  (Am.  convertit)  ad  cor  suuno. 
Sah.  wird  sein  Herz  bekehren.  Syr.  bekehrt  sich  von  seinem 
Herzen.  Es  stand  wohl  da  (i)2h  W  anr  =  er  nimmt  es  sich  zu 
Herzen. 

7.  0  öüvotTo;  h  v^uaarj  könnte  hier  wohl  nur  den  Beredten 
bezeichnen,  den  alle  Welt  bewundert,  während  der  Einsichtige 
sich  durch  seine  Redekunst  über  seine  Irrtümer  (=  JXiaftatvsiv; 
vgl.  19,  lü)  nicht  täuschen  lässt.  Aber  im  Zusammenhang  ist 
von  anderen  Dingen  die  Rede.  Syr.:  der  Weise  gegenüber  {^rnp  |c) 
von  seinen  Augen  erkennt  (ynntWD),  und  er  erforscht  (Hpz)  im 
Augenblick    die    Frevler.      Danach   dfirfte   (laxpoftsv  falsche 
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lUeberBetsuQg  von  1:^3  sein  (vgK  zu  19,  29);  übrigens  steht  Sovati; 
141,5  für  und  Gr- kfmn(<*  rryS  imisrS  verlesen  und  dabei  die 
Worte  umgestellt  haben*  In  b  hat  er  wohl  ganz  froi  Übersetzt, 
Syr.  upz  köQüt«  =  yn  sein;  vgl  zu  11^  7.  13^  IL 

8,  SV  ypTi^^aw  oiUoTptoi;]  Hyr,  mit  dem  V^ermöyen  (*A*n 
vgl.  5,1)  seiner  Genossen  (^mn^n;  vgi  injn  Jen  22,13).— &c  (Syr. 
om.)  iyt  wühl  Zutat.  -  aurou  Xffhu;)  so  nur  B  {23),  dagegen 
24Ö  {106)  EOEüTm  (auTm)  308  Wj;  XeDoü^  auTtp  und  2b3 

ibl  k  SA  55  264  155  296  XiD^/jc  -xiir-O,  70  Wöo-j;,  Sah. 
Sang.  Am.  Syr.  lapideB.  Vermutlich  gehört  aK^mu  an  das  Ende; 
es  ist  umgestellt,  woil  es  zu  st;  yßiamvi  nicht  passte.  Für  letz- 
teres haben  248  7ü  106  ei;  y_m^a.  (rr^;)  xatpr^;  auxoD.  Syr.  für 
aemen  Steinhaufen  (mj'^b),  Natiirlich  ist  Tr^g  za^r^  zu  streichen. 
Tielleicht  stand  da      (Jos.  7,26^  8,29*   2  Sam*  18,  17). 

I  9,  aTtTnrdov]  =  n'^j?3;  vgl.  Jes.  1,  31.  Mal.  3,  19:  —  Hinter 
otiv/jYjjivov  mochte  man  ein  Nomen  wie  Jlaufen^  vermuten,  das  an 
4m  Aequivaleüt  von  Qf^m^ity^r^  anklang,  —  aovoYw^^  ivofjtmvl  vgl.  zu 
;7,  16  und  16,6.  —  fUi  Ttop^k]  vgl  zu  8,  10.  248  106  i.  f. 
add,  £?;  dzciiXstav.  —  Syr*  wie  ein  Anfstie*?  von  Sand  (—  sandig) 
m\  den  Füssen  des  alten  Mannes  (=  Entstellung  nach  25,20),  so 
ist  die  Stärke  (jVicpin)  der  Frevler  beim  (n)h)  Feuer.  Danach 
äst  <3üvts>.£ta  vielleicht  =  mpn;  vgL  zu  43,  7  und  zu  7,  17. 

10.    m\tmki^\ii'/r^  h  Xflltuv]  übersetzt  man:  er  ist  mit  Steinen 
l^iflastert.    Aber  ein  hebräisches  ir^  (Jes.45.  2)  oiler  w  (Jes. 
28,25)  mit  p  könnte  diesen  Sinn  nicht  haben,  üepüasterte  Land- 
'ßtras&eu  kennt  der  alte  Orient  auch  nicht.    Indessen  könnte  Ix 
iitöwv  Miss  Verständnis  von  jdkö  {Jes.  62,  10)  i^ein;  obendrein  liest 
248        Max.  1013  a-o  für  ix.    Daun  ist  der  Weg  von  Steinen 
frei  gemacht.   Allerdings  hat  Syr.  tUr  a:  und  der  Weg  des 
Frevlers  (w)?^ri)  ist  Anstoss  (f^nSpin)  für  ihn.    Aber  das  scheint 
tim  Vergleich  m  Gr.  auf  einen  korrigierten  Text  zurückzugehen. 
|Aüch  schlieesen  die  Anstösse  auf  dem  Wege,  die  selbst  schon 
len  Untergang  herbeiführen,  und  die  Grube  am  Ende  des  Weges 
ich  eigentlich  aus.    Vgl.  Prv.  14,  12.  16,  25.  -   xal  l(r/ott<ti 
tjtij^]  Syr.  weil  sein  (des  Weges)  Ende.    Vgl.  nnnn»l  Prv.  IL  11. 
-  ßf;öpi>;  aim]  Syr,  tiefe  Grube  22, 14.  23,  27).  —  Lat. 

r  b:  et  in  fine  illorum  iuferi  et  tenebrae  et  poenae* 
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IL    vijxovj  248  70  lOd  adrl.  x'jptV^u,    Lat.  justitiani  (s,  l 
1,22).  "  xat^xfotTÄL  (24s  70  Auton.  Mit]  xpcttsT)       Imr-p^T-i^  li-r^/üj 
Syr,  ifiac^        (er  überwältiget  seinen  \Vill*»uK  WahrscheiiilidM 
stand  hier  rr  W2\2;  vgl.  Syr.  itu  17,        l>«s  it*t  um  so  eher^ 
zu  vermuten,  alüi  die  Vorlage  dea  Syn  zu  17,31  wohl  nach  dimT 
Stelle  korrigiert  war.   ivv^r^j^a  in  der  Bibel  nur  hier;  vgL  ^im^iT^^^ 
23,  2  und  zu  15,  14.    Der  Ausdniclt  nr  rzr  tindel  sich  Pirk^ 
AboUi  4j  i  (2)  und  öfter  in  der  ueuhebräiscUen  Literatur.  - 
Gf^fh]  2iH  ao'fta;  VgL  Gr.  11  zu  lU,  21.  Lat  sapieiiÜÄ 

et  senöUH.  —  Gr,  ist  in  b  sehlecht,  Das  Aequivalent  von  syvd).£tii 
hat  er  fakch  mit  dem  Folgenden,  statt  mit  dem  Äequivaleiii  vt  Ei 
aryj^ii  verbunden*  Syr.  ebenfalls  schiedet  und  wohl  nach  anderer 
Vorlage:  und  wer  den  Herrn  fiirchlet,  nicht  fehlt  (m)  ihuj 
etwas  (VgL  35,24  Gr.).  Ich  i^etze  ötiraXEim  =  h'hi  (vgL  46,8), 
und  ^fi'^ta  (vgL  Syr.  icm)  —  und  veiTaule  somit  x?? 
D^n^tt  ntn\  VgL  die  Wortstellung  37,  IL  So  ergibt  sich  zugleich 
ein  guter  Uebergang  zu  v,  12.  —  Lat,  om.  x?it.  —  Ben  Zf^^ 
zitiert  den  Spruch  Kiddtischiu  30 b:  p^an  rmn  ^ntrc  ni  w  m 

12.  Syr.  om,  —  zavoupY*)^]  LaL  sapiens  in  bono.  —  Irr.  2^1 
248  add.  ^ap,  die  übrigen  (ausser  B)  add,      ~  rue^t'^v  (A' 
IziiVj  70  k  xaxiav)[  etwa  =         VgL  zum  Auadruck  31,  IL  ^ 
Lat.  für  b;  e^t  autem  gapientia  (aL  insipieutia)^  qiiae  abundat  b 
malü  et  non  eat  senaus^  nbi  est  amaritudo.  —  Vgl.  19,  22.  23. 

13.  xai^xh*j5\krU]  ist  trotz  47,  14  immöglich;  Syr.  eine 
Wasserquelle  (H^^i  3?Dd)*  Otfenbar  ist  Vos  aus  i^'oc  verlesen-  - 
irpjpj  (248  add.  ^^vti)  CwtjcJ  Syr.  richtig:  lebendiges  \VÄS5«*r 
{=  c"n  D*ö).  Dart  Quell wftsser  versie^^t  nicht  wie  das  der  Cistemij^ 
{y,  14).  Uebrigens  stimmt  b  bei  dieser  Lesung  zu  a  iT:Xrft*M^^^ 
aexai),  Lat  setzt  dem  Sinne  nach  zutreffend  am  Schluss  hiniu: 
permanot.  —  VgL  Jer.  2, 13*  F*  Perles  vergleicht  M.  Aboth  II  It* 
Tsjn"  p3?G2  und  Aboth  VI  1  "oanDif  tudi  pcio  ir^r  pö3  nrprr* 

14.  sxxaT^J  in  der  LXX  und  hei  Aqu.  und  Sytmu.  für 
und  Aber  Lat.  cor  imd  so  Syr.;  vgl.  id  hm^  =  Syr. 
19,26.   —   an>prj*3|  Syr.  K5?'itn  (ebenso  v.  16);   vgL  Syr.  ¥^ 
(22,  11)  und  «Vip  (36 j  5.  6).  —  dyitTm  fTuvTETpijjipivovJ  Syr,  richtig 
eine  löcherichte  (gebrochene)  Cisterne  (12 :  u);  vgL  Jer.  2, 
p^-a:^!  n™a.    Derselbe  Fehler  Frv.  5, 15  LXX.  —  248  106 


i 


Sir.  2U  12— la 


lar,  —  i£fr5rn;3stj  Wohl ^V'r;  vgl  Jen  a.  a,  0,-248  70  106  i  f, 
idd.  IV  Zmj  mzm.  Vgl.  da2u  den  fibrigens  frei  Qberseizendeo 
Sjr*:  und  alle  Tage  seines  Lebens  |Ambr>  sein  ganzes  Leben) 
wird  er  Weisheit  (ktc^  TgL  36^  8;  Lat,  sapientiam,  BS  scientiam) 
Dicht  lernen. 

15*  Xo^pov  dtkcpöv]  wäre  wohl  =  r\^^  ij^.  Aber  Äeth.  Syr.: 
das  Wort  de8  Weisen,  sprich  mit  106  Xo^ov  3^^a>v  oder  lies 
^'^^»{j,  —  fearr^jACttv]  wohl  —  h^yem  oder  pna,  Syr,  verflachend 
«rsn.  —  aivii^i]  Syr,  kto,  also  wohl  =  ,w  =  er  gibt  Be- 
kenntniö.  —  Für  m^m^tki  bat  Syr.  27, 13  «nvne  Frechheit); 
YgL  zu  15^  8.  Gr.  laa  wohl  |*S  oder  TT,  Dagegen  hat  Syr,  hier; 
,imd  es  hört  ee  der  Torr  vgL  248  70  106  ^;xcn>3sv  otutiv  d^vtt<K. 
^  Äfll  chn^^E^  airtS)  Stt,:  wohl  beaeer;  und  er  lacht  darüber. 
—  mdazpv^fzv]  Syr.  er  wirft.  VieUeicht  ist  dits^pt^ev  (Lat,  pro- 
jieiet  vgl.  6,  21)  zu  lesen^  aber  auch  drlatp£'^Ev  könnte  —  V!:*bitn 
sein;  TgL  2  Chr.  7,20  LXX  und  Uberhaupt  1  Reg.  14,9.  Ez. 
23, 35.  Nah.  9^  26.  —  Im^m  -n^  vtutoü  oeitQ^i]  Syr.  zu  einer 
Ton  seinen  Seiten.  Vielleicht  las  er  in«  hn  für  nntt  (2  Reg, 
9, 18  f.  u.  ö.j  und  verstand  22  (so  Ps.  128,  3  statt  U)  syrisch 
als  Seite, 

16,  ÜT^-pjeit^]  SjT.  mym^  wohl  —  rw  wie  StTi^i^oi?  nnd 
äti|pjtwi  (vgL  zu  6,35).  —  !Atofc»'j]  Syr.  «y^in  (s.  14).  —  S* 
om.  «K,  —  'fo^Ttov]  Syr.  eine  schwere  Last.  —  Ant.  928  x-^^»' 
106  Lat.  ymkmu  ~  55  106  Lat_  ao-yotj,  —  X^'tptc]  vgL  |n  von 
Anmut  der  Rede  6,5,  Ps,  45,3.  Prv.  22,  IL  Koh.  10,  12,  sowie 
'/ipK  in  demselben  Sinne  37,  21.  20^  19  {s.  d.).  —  Syr,  für  b: 
und  alle  (Sy:  Sa)  Red©  (^hj^ü  s,  z,  23,  8)  des  Gerechten  (s.  z. 
10,23)  ist  Anmut.  —  DS  setzt  hinter  16a  hinzu:  contribulaut 
minae  cor  sapientis,  stultus  autem  tlagellatur  et  non  sentit,  qui 
docet  puerum  stultum,  contumellam  faclt  aequitati. 

17,  8iavDi39^3etat  (248  Syrob,  253  23  157  S AC  k  155  254 
Aeth.  Lat.  -aoviai)  h  xotpSia]  Sjt.  (und  auf  seine  Rede)  richten 
sie  (po^i)  ihr  Herz;  vgl,  zu  14,  2L  —  Vgl,  übrigens  zu  38,33. 

18,  oTxoc  ij*poEvtajiiVo^]  Syr,  ein  Gefangenhaus  («i^»  n*3), 
Gr.  verwechselte  wohl  lö^ü  und  loro.  —  Syr.  om,  o5tü>?.  — 
dünwsTOü]  Syr.  ricbtig:  dem  Toren.  —  dätsSsTaarot  Xo^oij  ist  auch 
falsch.  Nicht  besser  Syr.:  wie  Kohlen  (*nei3)  das  Feuere.  Viel- 
leicht hatten  beide  einen  verderbten  Text  vor  sich.   Durch  das 
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Vorhergehende  und  Nachfolgende  ist  ein  Synonymen  Ton  »Ge- 
fängnis*' oder  „Kelten"  erfordert.  UrsprOnglidi  stand  etwa  da 
•UDO  i^2r. 

19.  Syr.  praem.  wie. —  Tzs&ai]  Syr.  wie  ein  Neta  («rrt»): 
vgl.  zu  0,  24.  —  70  106  k  157  SC  55  254  155  296  Sah.  Syr. 
dvoT^TOü,  DS  stultonim  (stulti),  Lat.  stulto.  —  S*  om.  «>;.  — 
ys'po-ioatj  setzt  LXX  für  D^pT  und  te;  Syr.  mw.  —  hsA  ypfk 
o£;ta;J  Syr.  an  (auf)  seiner  Rechten.  —  Vgl.  6,  24  ff. 

20.  ravo'jp7o>]  Basil.  454,  25  oo^oc,  und  so  Lat.  Syr.  (vgl. 
zu  37,19.  31,11).—  [AoXt?]  Syr.  om.;  vgl.  zu  26,29  und  zu  29,6. 
—  >iau/fj  Syr.  in  Ruhe  («rr»  vgl.  nraa  12,  11).  —  jieiSiaasi]  das 
Verbum  bei  Aq.  Am,  5,  9  und  bei  Sjmm.  Ps.  39,  14  für  rfei; 
Syr.  er  lacht.  —  Vgl.  Gr.  zu  19,  30.  —  Der  Vers  stört  den 
Zusammenhang  von  v.  19.  21  und  scheint  verstellt  zu  sein. 
Besser  stände  er  schon  hinter  v.  21,  Luther  stellt  ihn  hinter  t.  26. 

21.  xoajxo;]  vgl.  -Ty  6,  30.  —  Im  Syr.  sind  Schmuck  und 
Spange  schlecht  vertauscht,  übrigens  hat  er  schlecht  «Hand*  für 
^Arm"  (vgl.  zu  v.  19). 

22.  23  werden  in  trnpn  iram  «pc  (ed.  Schönblum)  14a  zitiert. 

22.  B.  Nidda  lüb  wird  aus  dem  Buche  des  Ben  Sira  ein 
Spruch  angeführt,  wonach  von  vier  verhassten  Menschen  am 
verhasstesten  ist  csrc  r'2n  n^zS  c^rrt.  —  mno]  ist  wohl  das  Ad- 
verbium, das  auch  Koh.  8,  11  als  Prädikat  zu  stehen  scheint. 
Gr.  w/'i;  (23  TC(y6).  —  Syr.  für  a:  Die  Ftisse  des  Toren  gehen 
schnell  hinein  in  das  Innere  (ebenso  v.  23)  des  Hauses.  —  iric 
mCTD]  Gr.  av{>{iu>-o;  ös  (Syroh.  om.)  TuoX'jTrstpo;,  Syr.  und  der  weise 
Mann.  —  CSi  y^^r^J  Gr.  aiV/'jvftrjasiai  anh  Tzpo^wmu  (248  d-'  «utoü. 
Sah.  add.  dvDpto-cov),  I^at.  confundetur  a  facie  pot^ntis.  Syr.  er 
beugt  nieder  sein  Gesicht.  Danach  ist  D^n  wohl  Fehler 
für  c':c.  Die  Bedeutung  sich  schämen  (vgl.  zu  4,  25)  passt  zum 
Hifil  und  zu  dem  blossen  c'3c  nicht.  Dagegen  wird  man  Syr. 
erklären  dürfen:  er  wartet  in  bescheidener  Haltung  die  Einladung 
ab.  Vgl.  das  Stehenbleiben  Gen.  18,  2.  Indessen  erscheint  es 
als  unumgänglich,  22b  mit  23b  zu  vertauschen.  Die  Umstellung 
ist  wohl  durch  den  Anklang  von  23  b  an  24a  (s.  u.)  veranlasst. 

23.  nrcc]  \^\,  zu  14,  23.  Gr.  ari  ftupa?,  Lat.  schlecht: 
a  feneslra.  —  rrj  Syr.  pne,  Gr.  -roifxxxüTrrci  (248  253  23  70106 
-x{S'}£u  Lat.  respiciet);  vgl.  14,23.  —  ip^kS  TODI]  vgl.  Prv.  20,3. 
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Syr.:  und  die  Ehre  des  Mannes.  Aber  Gr.  dh^ijp  Treroxt3£tj|iÄo^, 
,  was  auf  r^nS  iDloi  führen  könnte  und  zu  v.  24  a  passt.  Für 
\T0^        (im  Hause  seiner  Verwandten)  hat  Gr.  scto  arf^asTiL  und 

Syr,  pdass  er  steht  draussen  und  redet".   Das  letztere  ist  äugen* 

scheinlich  Zutat,  man  wird  aber  Tiej?^  nsa  oder  dgL  herstellen 

müssen;  vgL  Job.  39,  4. 

24.  avÖp*ju7:oü]   Syr,  dem  Menschen  (vgl.  zu  v,  23).  — 
'  f  privtfwc]  Syr.  m^züj  ebenso  v.  25.  —  ditifAtci]  ausser  B  (308)  alle 

dtijj^fev,  —  Syr.  und  dem  Weisen  ist  schwer  {m^}  seine  Schande. 
Ursprünglich  stand  aber  wohl  da  rat*  mD^  (Zach.  7,  11),  was 
etwa  in  pn3  rsr  (vgl.  Esth.  1, 18)  verlesen  war, 

25.  /ßikri]  Syr.  der  Mund.      «iUotpftüv  (S^  aXXflxpm)]  248 
I  Anton.  993  nrAula^kav^  Sah.  von  Vielen  {—  mX\my\  Lat.  wohl 

ratend:  imprudentiumj  S}t.  fc*y*tn.    Verwechselt  hat  Qr.  it  mit  ir 
(s»      35;  18),  —  ßapt>vÖT^{j£Tai  (106  k  C  -aovrat)]  ist  aus  v,  24 
eingedrungen,  daflir  248  Syroh.  253  23  70  157  S  55  254  155 
j  Bah.  Lat.  Anton,  993  ^tTfcr^joytat  (-aetat),  Syr.  er  redet.  —  iv 
;  to'Stoi^]  Sah,  zu  ihm^  248  Anton.  993  xi  nh%  aitmv,  Lat,  atulta, 
!  aber  Syr,  mit  seiner  Seele  selbst  {Wim  KöKnü).    Es  stand  da 
I  etp£33  (lv*M)      mit  Leidenschaft^  oder  ein  vollerer  Ausdruck^ 
[  wie  irc;  nm  Mi,  7,  3.   Vielleicht  ist  toutot?  (S*  t^ütou")  Fehler 
füi*  lauxot?»  —  Syr,  für  b  z.  T.  wohl  genauer:  und  in  Gewicht 
wohl  Abgewogenes)  redet  der  Weise.    Vgl,  28,  25,  16,  25. 

26.  Sah.  |i*üpoü  und  ai-oO  (für  a^xm  1%  —  Syr,  der  Mund 
des  Toren  ist  sein  Hei*z,  und  der  Mund  des  Weisen  ist  in  seinem 
Herzen,    Danach  haben  248  70  Lat,  Recht  mit:  Iv  xapSfa 

27.  (i^sfJ*!)  Syr.  der  Tor.  —  tiv  cratavav  (B^  aatava)]  Syr. 
den,  der  (an)  ihm  nicht  gesündigt  hat.  Für  den  Satan  oder  eioen 
beliebigen  Gegner  des  Gottlosen  kann  nicht  Partei  genommen 
sein.  Vielleicht  ist  aatovSv  nur  Schreibfehler  (für  (Jovstov  oder  dgL). 
VgL  Prv.  26,  2.  Gen.  12,  3.  27,  29.  Num.  24,  9. 

28.  Wie  der  ungerechtfertigte  Fluch  auf  den  Fluchenden 
zurUckf^tf  so  die  üble  Nachrede  auf  den  Verleumder.  —  ^loX^vet 
W  "^'^YJi^  ^<x'JToG]  vgl.  W€ä  h^2ü  40,  29.  —  h  »l^tÖüptCtuv  (12,  18)] 
248  70  Lat,  h  »J^fflupo^  (vgl.  zu  5,  14).  Anders  als  an  den  ge- 
nannten Stellen  stand  hier  vielleicht  oderfrü  (s.  z,  11,  29,  31). 
—  Ausser  B  (S  A  157  308)  lesen  alle  x^l  (55  254  om.)  oL  Ih 
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rapouT^oTj;  vgl,  41,  19.  29^24.  38^32,  t|3,  das  vielleicht  auch  hier 
Bimäf  bedeutet  auch  verweilen  scblechthiii;  vgL  auch  Hebr. 
zu  42,  iL  —  Lat,  für  b:  et  in  omnibus  odietur  et  qui  (cum  eo( 
matiserit^  odiosus  erit  taeitus  et  senBatus  honorabitur,  Dfr 
letzte  Satz  bei  Anton.  989;  6  atyr^pfj;  xal  vorJi^iuv  Ttjj.T^^  dctüj^hj^jrra:. 
—  SjT.  unwillig  («p^^  etwa  ^  hv2ü)  ist  die  Seele  des  Wemn 
(=  falsche  Deutung  des  Suffixes)  wegen  des  Toren,  weil  er  nicht 
weisSj  was  er  ihm  sagen  soll.    Vgl.  Syr.  zu  29^  24. 

22,  L  T^pSa>.ti>jjLlvtp]  Syr,  ein  stinkender  (»rurOf);  vgLPayne- 
Smith  8.  V.,  aber  auch  ♦"unif  Joel  2,  20  und  ob©n  11,  12.  Gfr 
meint  sind  die  lapides  latrinaruin,  die  die  Alten  benutzten.  — 
ativs^ATj^rJ  253  23  korrigieren  töriciit  iphr^^  (ebenso  v,  2)^  S** 
iXt&o^oXr^flij^  Lat.  lapidatUB  est  (ebenso  v.  2),  nnd  vorher:  in  li^ 
pide  luteo,  dagegen  70  Ttap^^ikyfir^.  Vgl.  ävnTrGtpa^aXXetv  23,12.  — 
ist^upiet]  Lat  loquentur. —  S>t,  umschreibend:  wie  ein  beschmutiteT 
Stein,  der  geworfen  ist  («w  —  non:  nci?)  auf  die  Strasse  mi 
Jedermann  flieht  {p*($  vgl.  jrm?^  =  sx^üpisi?)  vor  seinem  Gemch  — 
so  ist  der  Tor  und  Jedermann  entfernt  sich  von  ihm.  ÄUerdings 
ist  in  b  vom  Faulen  die  Rede,  aber  das  Bild  geht  fort  (s.  x  ?.  2). 
Vielleicht  gab  Gr.  WH2  schlecht  wieder. 

2.  p-iXpItii»  xo7ip(wv]  LXX  hf  p^A^tTot^  xoicpttov  Ez.  4>  12  füi 
fT&tV  ^^^33.  —  "Ka^  h  avaipoiamcj  Lat,  et  omni?^  qui  tetigerit  ^ 
Syr.  schlecht:  wenn  hinausgeht  {m)i)  ein  Mann  nach  draussen 
auf  die  Strasse  (KpilE^  ^  piB^ :  mtP?)  und  verunehrt  (T^o)  sich 
selbst  und  jeder,  der  ihn  sieht,  schüttelt  (r^)  seine  Hände 
(Lat.  manus).  Das  Schütteln  der  Häode  ist  Geberde  des  Hohns 
wie  dasZis^chen;  vgl.  12,  18  und  Soph.  2,  15  IT  TT  pir\  Danach 
könnte  man  geneigt  sein,  dvaipouiJ^c  zu  verwerfen;  aber  nach 
Gr,  IxtivotEet  (—  Syr.)  stand  wohl  da  ipy;  vgl  Jes.  33,  15. 

3,  h  YswTjast  exratosü-röü]  Lat.  de  filio  indisciplinato  (Anton. 
1052  hi  ^swi^jAon  (äTTatä&tjTit»),  Syr.  für  a;  Schande  («nnra  —  nw) 
ist  dem  Vater  ein  törichter  Sohn.  Gr.  schrieb  Iv  ^^flu  Tielleicht 
wegen  b^  wo  ^iVstat  (70  ifswaxat)  nach  Syr.  —  rrhü  oder  iHi, 
Vgl.  sonst  auch  Vtz  Prv.  17,21.—  ir:  IXavrtuJst]  Syr,  vrmh, 
wohl  —  Tcn^,  das  Fehler  für  larh  (=  zum  Sehimpf)  war;  vgl. 
zu  20,  2.  —  Im  Folgenden  kommt  er  auf  die  törichte  Toch- 
ter  hinaus^  und  anscheinend  will  er  sagen,  dass  die  törichte 
Tochter  noch  schlimmer  ist  als  der  törichte  Sohn  (vgL  26,  lOff* 


42,  9  ff,);  icn  bei??a^  auch  wohl  mehr  als  p^2.  Aber  anetöesig 
ist  das  blosse  bl^-{dTr^p  (Sab.  korrigiert:  Oy^atr^p  ok  7rovT;pa)j  wofUr 
Syr,  Hfi3p5  =  nap:  hat;  denn  m  oder  nnpj  könnte  für  aich  allein 
nach  vorhergehendem  hv2  (p)  oder  dgL  schwerlich  die  törichte 
Tochter  bezeichnen.  Man  könnte  meinen:  ntand  n3j?i  da,  so  war 
e§  verderbt  (vgl  z.  B,  rh2i  Job.  2,  10);  stand  rQ  da,  dann  war 
dahinter  ein  Wort  ausgefallen.  VgL  aber  Alf.  Sir.  II  (unter  n); 
1^  nispii  ^2Hh  ^H.  Was  beim  Hohne  möglich  ist,  ist  bei  der  Tochter  RegeL 

4.  Syr.  om.  —  xATf^powop^ij^si  avlpct  (248  äv^pig)  «ott;;)  I^at. 
haereditas  viro  euo  (vgL  26,  3,  Pa  127,  3).  Allerdings  steht 
xX>3povop.|*D  io  LXX  fUr  Vrrrr.  Danach  könnte  man  erklären;  sie 

1^  hilft  ihm  zu  einer  n^n:  (vgl  Prv.  31,  10  ff.).  Aber  Gr.  setzt  für 
H  VlW  xÄtoxXr^povofiiü*  (vgl.  zu  15,  6.  46,  1),  also  wird  xXr^povr/jAfot 

ivipn^  (oder  ivSpt)  zu  lesen  sein.  —  >cat|  Lat.  nam.  —  xaiaiti* 
^  7iw>rirj5£|  vgl.  mcm  42,  14  und  w^2ö  Prv,  12,  4.  —  -fEwijGjavT^;] 

Syroh.  ihres  (Sufftx)  Erzeugers, 

5,  m-dp^]  70  \Lrßipa.  —  avop%]  Syr.  schlecht:  ihre  Mutter. 
Svroh.  hat  bei  Traiip«  und  avSpa  das  Posseasivsuffix.  —  xaiaiayuvetl 
vgl.  t£^w  42,  11.  —  DpaaEta)  vgl.  zu  4,  29  und  zu  42,  IL 
Sab.  die  hartwiesende»  Syr.  die  törichte.  — ■  xal  (jnh  d|j.'pp5t^ptov] 
vgl,  10,  7-  —  Lat  für  b:  et  ab  impiis  non  minorabitur,  ab 
utriaque  autem  inhonorabitur. 

1^        6.   äyn  praem,  wie.  —  Syr*  tnoL   Vgl  Gr.  zu 

wmm.S  (=  rw;  vgl.  Prv,  25,  20)  und  zu  49,  1  (=  iioio;  vgl.  zu 
35,  5.  6).  —  astatpoc]  Syr.  nns?2  vgl.  zu  20,  19.  —  §117x1301?] 
vgl.  zu  6,  35  und  35,  4.  Gemeint  ist  die  Lebrrede  des  Weisen, 
wogegen  in  b  die  väterliche  Erziehung  gemeint  ist.  Also  gehört 
der  Vers  zum  Vorigen,  wenogleich  a  das  Folgende  vorbereitet. 
Ausser  B  (70  251  308  Lat.)  alle  ti^xonys;  5^  %a\  naiMa^  wofür 
8yr.;  und  Zurechtweisung  (KniTV5|  und  Lehre,  —  248  106  Sah. 
laBsen  Travrt  aus  (schlechte  Korrelttur),  dagegen  lesen  Sah. 
(letzterer  freilich:  und  Weisheit)  mit  Lat,  Syr.  richtig  a^fitt. 

7.  Syroh,  253  23  osrcpiaxa,  S  ^'i^Jipaxtüv*  Syr.  wie  ein  Mensch^ 
PPder  aneinander  klebt  (paio)  Scherben,  so  wer  usw.  Lat.  rjuasi 
qui  conglutinat.  —  U^^tpw  (248  xai  Üt^^^ipti)  xotDsuoovta  (Co. 
Syroh.  23  70  106  -xac)]  Syr.  und  wie  ein  Mensch,  welcher  weckt 
einen  Schlafenden.  Lat.  qui  narrat  verbum  non  audienti  quasi  qui 
excitat  dormientem.  Vgl.  aber  Herkenne  2,  St—  Co.  106  C  ^ibm^. 
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8,  ^iT^^oGiuvti^]  wohl  ^  ms  oder  no^o.  —  \^^»p*f\  L&t-  add. 
sftpiBUtiatn. —  hA  at>vt*XsfaL]  vgl  zü  3^.  28.  Lat.  in  fine  (narratiomgL 
—  Ti  (253  296  tk)  i^mv)  Lat.  qub  est  Mc  (Toi  quid  est) ;  vgl 
13,23- —  Syr.:  und  wie  ein  Mensch,  welcher  isst  Brot  wählend 
er  nicht  hungert,  so  wer  belehrt  (p,^oJ  den  Toren  und,  wenn  tu 
Ende  sind  deine  Worte,  sagt  er  dir:  was  hast  dti  gesagt? 

11,  Syr  für  a  and  b;  über  den  Toten  ist  zu  weinen,  ds 
er  abgeschnitten  ist  ('*?;nK)  vom  Licht,  und  über  den  Toren,  der 
(da  er)  abgeschnitten  ist  von  der  Weisheit,  Vermutlich  htB  er 
üh^  statt  iT^D  (=  iJsXttcf)^  wohl  mit  Unrecht;  aber  danach  ist  die 
Lesart  cjuvsaiv  (statt  siivemc)  trotz  ihrer  guten  Bezeugung  (Syroh. 
253  23  k  S  B*»^  A  V  155  296  Sah  »  und  trotz  17,24.  3,13  m 
verwerfen;  vgl.  zu  3,  25.  —  ^5tov  (Chrjsost  421  iXf^ov,  Lik. 
modicum)  xXoeuaow]  Sah.  gut  ist  zu  klagen,  Syr,  es  ist  nicht 
weinen.  Herkenne  fragt  mit  Recht,  ob  r^strov  zu  lesen  sei.  Uebrigens 
dürfte  Syr.  dem  Urtext  entsprechen  (s.  10, 23).  —  gcv£;Mtäa«t?i] 
Syr.  rranno;  vgl.  46, 19.  39,11.  47,  23,  aber  auch  P2r  38,23  — 
U]  248  70  Syroh,  253  23  S*  A  ^ip  und  so  Lat.  8w.  —  248 
om.  7tov^5p^3^. — ^  8yr.  für  d:  denn  br»8er  als  der  Tod  ist  ein  böses 
(s.  21, 14)  Leben.  Vgl.  Lat.  nequissim!  enim  nequissiina  viti 
super  mortem  fatui.  Augenscheinlich  ist  fatui  spaterer  Zusali. 
Aber  die  Lesart  des  Sjt.  und  Lat.  beruht  wohl  auf  Correclur;^ 
vgl.  30,  17  und  zu  38,  19,  wo  das  böse  Leben  etwas  andere 
bedeutet. 

12,  TTsvfto;]  155  add,  ^ap  und  so  Syr,  —  fjut*pfit3  ^  w 
da^ßoö;]  Lat.  fatui  autem  et  impii  (August,  quakst.  1 72  in  Genes, 
om.  et  impii),  Syr.  und  die  Trauer  des  Toren.    Ein  Wort  wie 

muss  auch  in  b  gestanden  haben,  da  die  Genitive  im  He- 
bräischen nicht  für  sich  allein  stehen  konnten.  Aber  Gr.  woUte 
^EvOti^  nicht  wiederholen  und  setzte  dafür  xat  mt^nu^  (falls  es  im 
Gr.  echt  ist)  binzu.  —  au-roG  (A  Sah.  (?)  autciv)]  Lat.  illonim 
(August,  a.  a.  0.  eins,  Toi.  suae).  —  Bickell  streicht  v.  12  wegen 
des  scheinbaren  Widerspnichs  mit  38,  17.  Während  aber  dort 
empfohlen  wird  nur  einen  oder  s^wei  Tage  zu  trauern^  ist  hier 
von  der  bestehenden  Sitte  die  Rede.  i 

13,  Tzkri^iY^q  Xfi^Qv]  Vgl.  Aboth  1, 5  mH  nrrr  rfrvi  hat} 
übrigens  zu  9,  9  und  zu  20,  8.  Syr.  mache  nicht  sch5n  Gespriebe ; 
vgl.  Sjrr.  zu  42, 12.  —  ixpif  dguvtTov]  Lat.  cum  insensato;  vgL 
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4,  18  Syr,  und  44, 18  llebr.  —  Syr.  fUr.  b:  und  mit  einem 
Schweine  gehe  nicht  auf  die  Heise  (auf  dem  Wege)  ^  Tin  Djn 
jnz  i^n  ^K;  vgL  S,  15*  Ich  nehme  das  ao  wegen  d;  Gr.  schwächte 
den  Ausdruck  ab,  —  '^6halai\  Syr.  schlecht:  pmH  (aus  e).  — 
viimsi  Syr.  wohl  geuauer;  "jS  p^yä  =  er  dich  beenge.  — 

*j.rj)tt>vl>'^]  Syr.  er  dich  verunreiniji^e,  — -iv  if^>  (106  Ix  toS)  ivitvoty- 
1^0^  (Syroh.  253  70  155  wohl  richtig  ixuvxy jiwf>,  106  iHuva-f^AOti) 
auxfiu]  Lat.  in  peccato  (Sang,  pactu)  ilUuBj  Syr.  wenn  er  sich 
schüttelt  (f^c^nö)*  Ea  stand  da  etwa  in3?n-"i2;  vgl.  LXX  und 
Pesch,  zu  Jes.  52, 2.  —  IxxXtvov]  Syr.  pm»,  —  dxTjStaaißc]  I*at. 
acediaberis,  Syr,  er  dich  ermüde  (1'«^'  "^'^hl  q«^^  (vgl  zu 
29,  5).  —  iv  duovoto^  aÜToö  (23*  om.)]  Syr,  durch  die  Jlenge 
seiner  Ges[>räche-    Das  ist  zu  schwach. 

14.  Syr.  für  a:  denn  viel  schwerer  als  Blei  (ist  es).  ToL 
Sang.  Theodulf  Metzer  Bibel  om,  quid  —  xi  VK  Doch  vgL 
10,  19.  —  d}X  ^1  Syr.  t6ti,  wohl  =  üH  ^2,  —  VgL  21,  16,  , 

15.  Sand]  vgl.  Prv,  27,  3.  Hiob  6,  3.  -  Co,  296  k  Max. 
981  iX?3t?  (253  V  a>Xa;};  vgl.  zu  39,26.  —  |3tüXov]  Syr,  Last 
(KJ3?0),  —  EÖxoKov]  al.  Et»xn:r«jT£pfiV,  Max.  981  Ant,  920  ax^Tctutepov; 
Syr.  n^j  (vgl  rabb.  m:  und  ru  =  leicht).  —  Tj  {20,  2)  ÄvS)p«)Kov 
djfJvETriv]  SjT.  als  zu  wohnen  bei  einem  törichten  Manne  (vgl.  2fj,  16), 

16.  70  Sah,  Achmim.  Theoder.  Theodulf,  Metzer  Bibel, 
Brev.  514)  praem,  und  so  Syr,  —  t\idvzm<si;]  ^  Syr,  »npnj? 
(Riemenwerk).  Gemeint  ist  die  Deckenlage  (mpa  Kob.  10,  18 
vgl.  pcD  1  Reg.  6,  15);  denn  im  Vergleich  entspricht  das  Mauer- 
werk der  weisen  Ueberlegung.  —  ivSsSijjivi^]  —  Syr.  htüh.  VgL 
in«  1  Reg.  6,6.  Ez.  41,  6  und  LXX  2  Chr.  9,  18,  —  di  ofKoSo- 
ji^v]  Lat.  in  fundamento  aedificiij  Syr.  nn^zi  Kn^ln  J«d«3  (in  die 
Wände  der  Seiten  des  Hauses);  vgl.  n^ai  niTp2  1  Reg.  und  Ez. 
a.  a.  0. —  Syr.  oin.  b. —  h  a'jaoetöijwp  {Max,  732  asiopii,  Lat.  om.)| 
nicht  =  beim  Erdbeben,  w^as  eine  widersinnige  Uebertreibung  wäre, 
sondern  bei  irgend  welcher  anderen  Erschütterung.  Gr.  hat  den 
Ausdruck,  der  ähnlich  wie  in  d  lautete^  gekürzt  —  iorr^pqjjisvij] 
VgL  p;:  (6,  37)  und  -pisö  (5, 10).  Sjt,  schlecht:  das  klug  gemacht 
ist  (HOTC).  —  M  oiivjT^uaTrjg  potiXi^;]  Syr.  umgekehrt  und  wohl 
richtiger:  n^^pi  «3^03  (im  Rat  seiner  Ueberlegung).  —  Iv  (248  70 
106  add.  Travrl)  xatptji  (248  add.  tfoßt^j)  06  ostXiQtöetl  Lat.  (Dubl.) 
cogitatus  seosati  (vgl.  zu  v,  17)  in  omni  tempore  {vel}  metu  non 
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depravabitur^  und:  omni  tempore  mn  melttet  (b.  zu  v.  18).  Syr 
und  keine  Furcht  erschreckt  es.  Vielleicht  gebt  t^ipx^  auf  dei 
InfiniÜYus  absolutus  demselben  Verbums  zurück^  dessen  FmitiUD 
mit  SstXtQtsEt  wiedergegeben  ist  (vgl.  ^u  U)^  19). 

17.  I^t.  om,;  vgL  aber  zu  16  (Theoder,  Theodulf, 
Metzer  Bibel:  sicut  ematus  arenosus  in  pariete  limpido).  — 
ij^pagjavKj]  S>T,  weise  (aber  w  Blaue,  »inr  =  fest).  Vielleicht 
Bind  p3  und  verwechselt,  —  l-l  ^tw^im  düverjetyc]  Syr.  «napna 
rnTni.  —  ^^ajJLjioi-w  (2&3  23  vor  itoajioc)]  ist  der  Bildung  Mch 
ein  Unwert  und  Binnlos,  da  man  Quadermauern  nicht  mit  Hörtel 
bewirft  und  der  Verputz  auch  nie  so  baltbar  ist,  dass  er  ein 
Bild  der  Unbeweglichkeit  s^in  könnte.  Es  ist  Sehreibfehler  ffir 
YXitLp-aToc  (38,  27,  45,  11)  =  Syr,  whl^  (w  Maus.  Mae.  1  tuArif. 
SjToh.  hat  «€'^5,  ifielleicht  folgte  er  nur  der  Peschita.  Vgl. 
D^mne  45^11  und  sonst  m3?Sp«3.  —  toiyou  (248  S}Toh,  253  23 
praem.  M)  Qi^<sTm]  wohl  —  rra  yp  Sjt.  ungenau :  auf  ver 
zierten  Wänden.  Zu  verstehen  ist  geschnitztes  Holzgetäfel  T^i* 
das  an  den  Wänden  des  Tempels,  das  wohl  geradezu  gemeinl 
ist.    Analog  ist  dann  auch  v.  16  zu  erklären.  1 

18,  x«pe^«]  248        70   106  k  157  A  C  55  254  m  1 
richtig  yaki%B^;  Syr.  ein  kleines  Bündel  (itnaf),  vermutlich  Miss- 1 
Verständnis  von       (vgl.  2  Sam.  17»  13).  Lat.  (DubL)  sicut  paü  ' 
(Theoder.  paleae),  und  et  caementa.  Sah.  wie  Halme^  Äeti*  wie 
Halme  (oder:  wie  Spreu,  ba^ar).  —  iitl  ^xsTsiupoo  nstp^v^^t]  Lat. 
(DubL)  in  excelsie^  und  siue  impensa  posita.    Hjt.  auf  einem 
Stein,  welcher  hoch  ist,  und  was  (=  quidquid)  sehr  leicht  ist 
Das  Letztere  ist  offenbar  Zutat  des  Hebers.  —  m  ^  htin^^mim] 
Syr.  üpüh  rorö       (ebenso  in  d).  —  Sjt.  add,  wie  Kleider  von 
Linnen  und  weisser  WoUe  (Ryssel  =  TöSf:  ^)  vor  dem  Sturm 
nicht  Stand  halten.  —  oStw?  xapB/a  SeiXi;  (2, 12)  M  ivomr^iim^ 
jAtüpou]  wegen  des  Gegensatzes  zu  ^i«voi5}i«mc  ß^^^^  wird  dem 
fiu>poö  ein  Abstraktum  zu  Gnmde  liegen.    Allerdings  hat  Syr.; 
so  ist  das  Herz  des  Toren  in  seinem  Innern  zerbrochen.  Sodann 
entspricht  ÄeiXij  hezw*  sein  Aequivalent  dem  ^fTv^^pi*(}U\ff^:  so  das 
Hera,  das  schwankt  auf  t^Sricbter  Ueberlegung.  —  ^oßo«)  Syr. 
Not  (Knp5?).  —  Lat.  add.  sicut  (aL  sie  et)  cor  trepldum  in  cogi- 
tatione  fatui  omni  tempore  non  metuet  (vgl  v.  16),  sie  ei  qm 
in  praeceptis  dei  permanet  semper. 


19.  h  v5öati>v  49t)^iXfjt*iv  und  h  vjj'jtüv  xaf/otav]  Syr,  „Schlag 
auf  die  Augen  (der  Augen)''  und:  „Sehlag  aufs  Herz  (des  Hei-zens)." 
Vgl.  zu  letzterem  zu  25,  13.  23  imd  übrigens  Prr.  30^  33<  vuaaa» 
bedeutet  auch  ^schlagen*"  und  rrj*?  auch  ^stechen".  Gr.  setzte 
aber  willkürlich  flLr  r:ö  dan  Verbuna,  -  -  Ixt^atvei]  LXX  setzt  das 
Verbum  Prv,  29j  11  für  «mi  (vgl.  Syr.  zu  39,  8),  das  auch  aus- 
treiben heisst  {vgl  Ezr.  10^  3,  19),  8yr.  hat  hier  «12370  (wie  v.  20). 

—  ctKjthjSiv  Ist  Kinnlos.  Syr.  itniDrn  (so  auch  20).  LXX  setzt 
ayjOrjat^  ftlr  nn;  25,  9  stehen  'fpovr^au-  und  mvr\  einander  gegen- 
über. Gr.  hat  an  beiden  Stellen  nun  (aratn,  und  neuhebr.  == 
Freundschaft)  verkannt.   Vgl.  auch  zu  25,  L 

20.  ama^^ü]  Lat,  dejiciet  (Aug.  spec,  Hss,  deeidet,  ToL 
abigit),  Syr.  er  macht  sie  fliegen  {rh  mcsj.  —  h  ovei^tCmvJ  Syr. 
schlecht:  wer  beraubt  (iSj).  Gemeint  ist  die  schwere  Beleidigung, 
besoBders  in  Gegenwart  Dritter  (s.  z.  22),  —  ^iXov]  Syr.  manS; 
vgl.  %n  37,  6.  —  otaX'jcjst  'fdiav  (Syroh.  23  add.  aöwj)]  Syr,  hier; 
«mom  i33?o  (wie  v.  19.  22),  dagegen  20, 10,  11  (s.  d,)  nniam  im 
Erfordert  ist  aber  ein  Wort  wie  verjagen  (T2j?n?).  —  Syr.  add. 
gegen  deinen  Freund  sage  nichts  weiter  (ffj^nnif^n  ^  n3OT?)^  und 
wenn  du  weiter  gesagt  hast,  hoffe  nicht,  dass  dir  bei  ihm  Liebe  ist 

21.  iav]  Syroh.  253  23  Chrysost.  3,  813  add.  xaf  und  so 
Lat.  8yr.  —  248  TO  )xdy_fXipm.  —  sto  y^P  i'^ravoSoc]  vgl.  17,  24. 
Schlecht  Syr,:  denn  ihm  ist  ein  Ausweg,  —  Vgl.  übrigens  27^2 L 

22»    ercrifiot]  Lat.  os  triste,  Syr,  deinen  Mund;  vgL  Job,  3,  L 

—  Gemeint  ist  der  Zank;  vgl.  zu  27,  21,  -  Syr.  schlecht:  weil 
ihm  nämlich  ist  eine  Versöhnung.  —  Tt^v  ?jvEiStcj|ir»u]  vgl.  34t3L 
4L  22,  Lat,  (Dubl.)  excepto  convitio  et  improperio.  —  %ai  tlirepifj- 
r^avta^]  überlastet  den  Stichus,  Die  Worte  fehlen  bei  Chrysost. 
3/^13.  4,834  und  ebenso  bei  Syr.^  der  für  c  und  d  bietet:  ein 
Sohn  der  Schmähung  (d.  h.  der  Schmähung  wert)  ist  wer  offen- 
bart ein  Geheimnis  und  ein  Schlag  der  Verborgenheit  entfernt 
die  Liebe.  Das  letztere  stammt  wohi  aus  v.  20.  Uebrigens  ist 
|o  KTon  "G  wohl  Fehler  für  HTon  |a  (vgl.  Syr.  33,  5)  und  da- 
nach das  Weitere  entstellt.  Sodann  ist  TcXr^^i]  o^^Xia  nach  Syr. 
i^rrm  Hrnno)  =  iro  nsö,  also  ist  auch  Dt.  27,  24  ttod  ^t3?t  toö 
(LXX  h  xiTTTtow  T^iv  uXr^afov  öoXt^i)  der  Verleumder^  wia  schon 
Paulus  Fagius  erklärte.  Vgl.  auch  27,  25,  —  Zum  Verrat  des 
Gehelmnifises  vgl,  27, 16 — 2L  42, 1  und  zu  v.  26,  sowie  Prv, 
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25,  9.  11,  13.  20,  19,  —  Co.  70  iv  nätli^u:  ^d^,  —  106  Chn' 

23.  TdtTziv  xtf^iott]  ist  aonderbar.    Bret8chneider  coüjicirtt 
mi^^m,  möglirh  wäre  nnr  aotf^sat  =  nw^.  Aber  wenn  LXX  fUr 
jöHi  TTtcjTtv  E/etv  sagt  (Jer.  15^  18),  dann  konnte  der  Enkel  ebeB- 
dafür  auch  wohl  nr^iv  xr^aöat  sagerij  was  freilich  ein  Miasver- 
ständnis  war,    Syr.  für  a;  unterstütze  ("pöDi  deinen  Freund  (i 
Maus,  deinen  Genossen,  Lat.  cum  amico,  aL  cum  proxtmo)  m 
seiner  Armut  (Lat.  in  paupertate  illius).  Betr.  i^^'d  ysil.  zu  b\,'Iil^ 
— TvaJ  Lat»  ut  etj  Syr.  damit  auch.  — iv  i-^aüm^  m^m]  vgl.  6^11. 
—  ojioü  rXTj^jflfjcl  lesen  nur  B  (808),  alle  anderen  (auch  Lat,  Sah. 
Aeth.)  £*>fpavi%.  Syn  du  teilnimmst  (ffjninrn).    Das  setze  ich  — 
öiiöö  rXT^^I}^^i>%   Ob,  wie  mau  gemeint  hat^  ein  inn  einmal  aU 
^n^  und  das  andere  Mal  als  in^  verstanden  ist,  steht  dahin; 
vielleicht  ist  £»>f pavt^f^;  blosse  Korrektur.    —  UXf-Js«»;]  Lat.  i^yr. 
add.  seiner.  —  otctiieve  !3tÜTtf>]  Lat,  permane  Uli  fidelis,  Syr,  sei 
ihm  Genosse.  —  aüYxXi^povfjjitJaiQ?]  Syr.  rrwi, 

24.  «itTjiU  Kfz\tmtj  aal  na^/^^;]  Lat.  camini  Tapor  et  fumtil 
ignis  inaltaiur.  Syr.  nur:  Rauchqualm  (HW  töJ?).  Das  Qbrigefls^ 
unpassende  xa}itvrjr>  ist  wohl  Zutat.  —  mxm^\  Syr.  und  (s.  t 
13,20).  —  T.ph  ai\i.dztw]  Syr.  «Gl  WH  OTp;  vgL  27,  15.  —  l^^^^r 
pki]  vgl.  Syr,  mm  27/iL  29,6,  Auch  LXX  setat  das  Wort 
und  seine  Verwandten  für  piö  und  dgl.  VgL  auch  28, 11 
Lat*  maledicta  et  contumeliae  et  minae,  Syr.  hier  allerdings* 
Schimpf  (*nsnf);  aber  damit  kann  er  dem  Gr.  folgen.  —  Der  Vers 
unterbricht  den  Zusammenbang  und  steht  jedenfalls  au  fälschet 
Stelle.  Das  MissverstlLndnis  des  Gr.  in  v*  25  spricht  aber  dalUr^ 
dass  er  schon  ihn  hier  faud. 

25.  cnt£iT5£ac(t|  Lat.  salutare  {=  doTtiact^rftott?).  — Syr.  fllr  J 
wenn  verarmt  dein  Freund,  so  besGhäme  ihn  nicht  (indem 
ihn  aufgibst).  Vielleicht  stand  da      (z.  B.  Lev.  25,  25),  das  Gr' 
in  !jo  verlas.    Sodann  drückt  er  mit  atT/uvOij^fJiJiat  falsch  da^ 
Simplex  statt  des  Cau^ativums  aus,    Uebrigens  ist  hier  und  ii::^ 
b  sowie  in  v.  26  nach  Syr.  überall  die  2,  statt  der  1.  Siug^^ 
anzunehmen.  Toi,  hat:  non  te  abecondas.  —  Zu  b  vgl,  6, 12.  M 

26.  xött  tf  xaxcE  iirii  ao^^rflBTOLi  ist  etwa  =  ^ijnrn  npi 
(vgl,  6, 12),  ursprünglich  stand  aber  da  ujnc'n.  Zu  a  fehlt  im  Gr.- 
ein  entsprechender  Nachsatz  (Lat.  add.  sustinebo).    Demi  dass^ 
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der  treuloBd  Freimd  zuletxt  sich  selbst  schadet^  ist  kein  Trost. 
Schlecht  ist  ^t'  aitov;  vielleicht  stand  da  eine  Form  vde  "UJ? 
(vgL  iDprvi  13j  7),  die  Gr.  mit  1W2  zusammenbrachte.  Jedenfatla 
ist  der  Sinn:  und  du  dich  ihm  entziehst,  —  Ganz  abweichend 
8yr.:  wenn  enthüllt  dein  Gefährte  ©in  Geheimnis  (n:  m),  so 
bringe  es  nicht  aus  ('nT'pDrJ.  5Ian  erwartet  aber  von  einem  An- 
laB8  zu  hören j  bei  dem  man  einem  Freunde  untreu  werden  kann. 
.Die  Vorlage  des  8}t.  war  wegen  b  nach  U),  S;  9  entstellt  — 
jsyr.  hat  für  b:  damit  nicht  jeder,  der  dich  hört  (pu:  der  hört), 
'  sich  vor  dir  hüte  und  wie  einen  Schädling  dich  rechne.  Der 
.letzte  Satz  wird  ebenfalls  aus  19^9  (».  d.)  eingetragen  sein, 

i        27.   Vgl  Ps,  141,  3  -c*?  rratf  m.T  nn^ir,  —  ätoaet]  8yr.  wpi 
|(rgl.  Sjr.  zu  42,  11).  —  106  k  157  SÄ  55  155  296  308  Chrjsost 
6,  856  om,  |x*it,  das  auch  Lat.  Syr.  nicht  ausdrücken,  —  üXotxr^vl 
VgL  26,  10.  42,  11  (ioi&'d),  Syn  Wächter  (m  auch  26,  10).—  afp^^X^a 
mtvoüpyfiv  (k  S  A  155  2s^6  308  na^/jpyw^  Lat.  certum)]  vgL  42,  6 
Ol  nmn,  das  man  auch  hier  vermuten  könnte  (vgl,  zu  37, 19). 
Aber  C2n  ist  dort  sehr  verdächtig.  Uebngens  spricht  ^der  Stecken 
der  Zucht"  23,  2  (s.  d.)  dafür,  dass  ~OEwu|iYov  ^  no^S?  (Klugheit) 
'ist.    Gemeint  ist  übrigens  mit  omn  hier  und  4;j,  6  ein  Schloss. 
Lat  signaculum  certum,  Syr.  unerklärlich:  H^*tn  trom  —  rl^acüj 
Syr.  ich  List  sage  (*6d3  IOK).    —         airr^;  {23  aunov,  248  106 
add.  iptotW)]  Lat.  ab  ipsis,  Sjr.  |1"D.  Es  stand  vielleicht  da  diq 
(vgl.  20,18).    Aber  Sah.;  durch  meinen  Mund,        psu  3'^]  248 
Syroh.  253  23  106  add.  jxi^;  auch  Syr.  wiederholt  die  Negation, 
^  106  i.  f.  add.  h  fir/ri\i/jmjvji-  ~  Vgl.  noch  28,  24 ff, 

23,  1*   tAtep]  — :      (Syr.),  Der  Ausdruck  ist  merkwürdig; 
^gl.  T.  4.  4, 10,  anders  ist  51,  10.  VgL  Hehr,  zu  51,  L—  U^ma 
(A   Aeth.  Uee;  vgL  v,  4)  Ctw^jc         Syr<  Herr  meines  Lebens 
^**m  pmQ).  Vgl.  jedoch  oE^-oTijc  und  Syr.  »nS»  31,  29,  und  oeorotrji 
1^  f>EOy,  Syr.  wn^t»,  liebr.  rn^H  33,  L    Also  vielleicht     ^^n  |*n]^«; 
^el.  Osi  V.  4  und  Pb.  42,  9.    Gleichwohl  möchte  ich  nach  51,1 
I®-  d,^  **n  nsfo  vermuten,  —  [iqo]  248  70  diraaiic.  —  Der  Stichus 
k^axfsu.iiz^f  ti£       ßo'jX^  atjxwv  ist  hier  überzählig,  während 
4  eifl  Stichus  fehlt.    Im  8yr.  fehlt  er  hier  und  steht  dort 
bat  ihn  an  beiden  Stellen,  aber  Sang,  und  August  spec. 
^d  DS  lassen  hier  Iv  [iouXr  auituv,  und  DS  auch  fiij  if^  aus. 
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—  j*73  (248  TO  106  k  157       A  155  Lat.  praem. 

Ksofstv]  SjT.  "»Aprsn  h^;  vgl.  Hebr,  Syr.  15,12*  —  h  (TO 
106  add.  tv  TZ9t|>^3t^sqp«rtapio  vgl,  tu  19,  3)]  Syr,  ihretwegen. 

2.  im«rrr,a£il  Origen,  15,  180  StGisu  Syr.  c*p5  {vgl  22/271 

—  iiA  ToG  8tö£v^^«xT'5c  jiit>]  Syr.  *nTVi  Ich  vermute  'tt  ^; 
vgl.  Gr.  S)T.  HU  21, 11  (ewfjT5jia  und  jnr),  Bowie  za  17,31.  27jß. 

—  ftatJtqoE^  (22, 6) J  SjT,  HOT*'*  —  TMltim  (jofiacj  Syr.:  eioen 
Stecken  ims^)  der  Lehre  (wohl  —  idg;  vgl  Prv.  22, 15).  Die- 
selbe Freiheit  wie  hier  Gr,  erlaubte  sich  Syr,  22,  6;  vgL  auch 
Job.  37, 13  LXX.  —  iTtq  Syr.  hf;  vgl.  zu  16, 8.  Dass  meto- 
Dymisch  die  Stinden  statt  des  Stindera  genaimt  sind,  ist  wohl 
unbedenklich.  Der  Sünder  soll  eben  verschont  werden.  —  ^ 
3^]  23  om,,  Lat.  las  cti-öjv  (ignorationibus  eomm  non  p&rcaat 
mihi,  aber  mihi  ist  Correetiir).  Trotz  des  Syr.  (s.  ii.)  mdcbte 
ich  dein  Lat  folgen.  Es  handelt  sich  zunächst  um  die  Sünden 
des  Herzens  und  des  Sinnes,  für  die  Stock  und  l'eitsche  ver- 
langt werden.  Das  sind  die  bösen  Gelüste^  die  erst  in  Tata 
übersetzt  Sünden  des  Menschen  werden.  —  ^ELituvrai)  248  fstJ^ 

x6pit;  vgl.  Syr:  dass  er  der  Herr  schonte  meine  Schuldea* 
Gemeint  sein  können  ebenso  gut  Peitsche  und  Stock  wie  der, 
der  sie  bestellt^  d,  h>  im  Grunde  Gott.  In  d  bringt  auch  der 
Vulgärtext  mit  raja^  Gott  hinein,  aber  die  Uebereinstimmung  voD 
248  und  Syr,  beweist  nicht  fiir  den  Sing.,  und  noch  weniger, 
dass  Gh)tt  ausdrücklich  genannt  war.  —  Der  Lesart  von  24S 
entspricht  die  2.  Person  in  dem  Zusatz,  den  106  nach 
hat  und  der  in  248  den  4.  Stichus^  der  auch  im  Sah.  fehlt,  ver- 
drängt hat.  Auf  diesen  Zusatz  bezieht  sich  wohl  der  Asteriskus, 
den  S**  vor  den  4.  Stichus  setzt.  irapfj  Lat.  appareaal  (er 
dachte  an  TczpEifit).  Origen*  12,  300  citiert  praetereantur  und 
mea  (stat  auTihv\  aber  sein  ("It^t  ist  nicht  zuverlässig  (vgl.  15,  ISt^l- 

—  S3rr.  für  d:  dass  sie  in  ihrer  Versammlung  nicht  erben  tiD<l 
nicht  sich  erbarmen  zu  verderben  (i^srro^  pörru).  Der  erste  d^r 
beiden  Sätze  scheint  auf  eine  schlechte  Dublette  znrückzugeheiL 
Für  den  zweiten  vermute  ich  cnmw  icm**  «Vi  (vgl.  30 Jl 
und  zu  24j22).  Gr.  gab  miw  in  c  durch  a^w/T^jAOTO  wieder, 
dagegen  löm^  frei  mit  trapf,, 

3.  Ausser  B  (308)  alle  71X15  &üv&&aiv  t^gl.  zu  16,2; 
apotat  (30j  11)]  Syr.  Schulden  (?.  2).  —  TrÄsovaamgi]  Syr, 
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—  T35ifp''(?).  248  70  add,  bU  ativrpißrjv-  —  7Esao^>[j.at|  8yr,  sie  mich 
offenbaren  {^mhl}  leg.  '*J31^ej  =  ""SlW  ?).  —  tüjv  oirevavrtüiv]  155  add* 
ji^jü,  Lat.  add,  meorum  (aL  om.).  —  Syr,  om, 

4.  IJsiJ  Syr*  Herr  {v,  1).  —  Als  zweiter  Stichus  iet  Ib 
(s,  d.)  hierher  zu  setzen,  —  1^^^*^^"^^  Syr.  wirf  mich 
(=  ^33^^?);  vgl.  zu  20^10.  —  iv  pouX^  a6T«»v]  Syr.  in  ihren 
Irrtum  (=  Ausdeutung),  Gemeint  iet  der  Rat  des  eigenen  Sinnes 
und  Henens,  v,  4  geht  auf  2  zurück  wie  v,  1  auf  22,  27.  — 
ji£Tsc*»ptajiiv  (26,9)  ö^&aX^jLmv  (Lat  add.  meorum))  Syr.  ein  hohes 
Auge;  vgl,  D^rj?  un  Prv.  21,4  und  LXX  zu  Ps,  131,1.  Der 
Uebermut  ist  der  Anfang  aller  Sünde  (Ps.  18,  28.  Prv.  6,  17),  na- 
mentlich auch  der  Unzucht, 

5.  iitt6up.tav]  ist  ungenügend,  Lat,  omne  desiderium^  Syr. 
ein  übermütiges  (hthd)  Herz;  vgl.  19^  2  und  Yi^avt^orj  ^uy-^v  in 
der  Lesai't  von  24.H  (106  und  Clem.  AI.),  Vgl.  die  Einleitung 
§8»  —  dv:6atpB^m\  S)T,  pm».  —  Syr,  i,  f.  add.  und  (w  Maus, 
Mas,  I  om.)  etwas  das  schön  ist,  möge  mir  nicht  entgehen 
(vgL  14,  14). 

6.  xrjtXia;  ops^t>  {18,  30)  xai  at>vourita<i|ifkj  Syr.  nur:  Aus- 
gelassenheit (HtrTß  vgl.  inc  41, 17)  des  Fleisches.  Lat,  für  a: 
aufer  a  me  ventrls  concupiscentias  et  concubitus  concupiscentiae 
ne  apprehendent  me.  Wahrscheinlich  is^tx^l  Jüvrjii3i^jp.''k  Zutat. — 
(AT^  %a-a>.a\iiziiiadv  ism]  Syr.  möge  mich  nicht  auagelassen  machen 
Osmcj;  vgl,  zu  19,2),  Aber  ^jjtnK^  wie  Gr,  etwa  las,  ist  besser 
als  ^yrrnB\  —  Syr,  für  b:  uod  eine  freche  Seele  (ttnßw  «rc3  ^ 
niy  tPCJ;  vgl  6,4*  19,3.  40,30)  möge  nicht  heri'schen  (ssSne^n) 
Über  mich  {^z),  Gr.  verlas  wohl  Won  (48, 12.  47, 19)  in 
^strhwn.  Uebrigens  ist  hier  ^\f\y/r^  —  te'w  —  Gier  (vgl.  zu  6_,  2), 
und  zwar  besonders  die  geschlechtliche  (vgl.  v.  16,  26, 15,  Jer. 
2,24).  |i£|  24ö  106  add.  tiv  oMtijv  öou-  Der  Paiteikampf 
mit  den  Weltkiodero^  in  dem  die  Fi'ömmigkeit  sich  durchsetzen 
und  behaupten  muss,  gibt  Ihr  bei  Sirach  wie  in  den  Psalmen 
die  Farbe,  Immerfort  sind  ihre  WortMbrer  wie  Jeremia  von 
ihren  Gegnern  umlauert^  die  ihnen  aus  jedem  verfänglichen  Wort 
einen  Strick  drehen,  und  ihnen  dabei  wo  möglich  an  das  Leben 
wollen.  Zu  Fall  können  die  Frommen  aber  auch  durch  allerlei 
Sünden  kommen, '  vor  denen  sie  sich  keineswegs  sicher  fühlen, 
und  die  Gegner  sind  überall  bei  der  Hand,  daraus  Kapital  zu 
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Schlägen,  gegen  sie  selbst  und  nainenüich  gegen  die  gute  i^iCliC 
Aus  dem  letzteren  Orutide  soll  Hott  die  Frommen  vor  TTnbedacht- 
samkeit  und  vor  Sünden  beliiUen^  aber  auch  sie  selbst  emptindeü 
den  Triumph  des  gottlosen  Gegnei^  als  das  Bitterste  an  ihrem 
moralischen  Fall  wie  an  ihrem  takfiscben  Missgeschick.  Der 
sachliche  Gegner  ist  zugleich  perstinlicher  Feind^  aber  das  letztere, 
weil  er  das  erstere  ist.  —  23,  7—15  sind  nicht  mit  22,  27—23, 1 
parallel,  wohl  aber  23,7  -27  mit  23,2—6. 

7.  Die  Ueberscbrifl  -ailda  otrijAot**^?  fehlt  in  Co.  Smh. 
253  23  106  157  S  A  Lat,  findet  sich  aber  im  Sah.  Achmim. 
und  ist  wohl  =  nc  xro;  vgl  34,  12.  41,  14.  18,  30,  —  tt^^iuto;) 
248  166  157  add.  dlrfiiw^rj  (42.  1),  Aetk  Sjr,  meines  Mtindea. 
Aber  Tzat^tia  ötrlp-oTQ;  ist  die  Lehre,  die  den  Mund  betrifft;  vgl 
zu  41,14.  —  248  stellt  i%f>&m^  texv«  (vgl  su  16,  24.  41, 14) 
an  die  Spitze.  —  6  ffAda^u^'»  (Sah.  Lat.  add.  illam)]  Sjt.  yrusn; 
also  ^  h  ^fAaaari}L^,;  =  i^rii  (37,31),  a>4]  Sjt.  er  wird 
geschmäht  werden  (lonro).  \'lelleicht  ist  das  Uebersetzung  von 
üh2\  das  ^er  wird  zu  Schanden  werden"  bedeutete.  Dagegen 
las  Gr,  wohl  isV^  (9,  4). 

8.  iv  xniis  xetJvStjtv  otyTO'j]  gehört  ott'enbar  zu  v,  8.  Syr,  durch 
sein  Reden  {rhhüo  vgl.  zu  21,  16)  nämlich.  —  Lät.  add.  ni 
scandalizabitur  in  operibus  netjuissimie.  —  KomXfiUipfh^aE^t  (' 
157  Sah-  xat^Xr/^^^^ii))  Lat,  apprehenditur,  Sjt,  Tnnn)  =  inr  (?).' 
248  Lat.  schicken  voraus,  und  157  setzt  hinter  afiapttuXov  hinzu: 
iv  d'fpoaiviQ  (Lat.  vanitate)  aurou<  —  X^itoop^K  nai  i^pfff^^\ 
Aeth.  Lat,  superbus  et  maledicus;  vgl,  n  35,  18.  Syr,  nur: 
der  Tor.  Dieselbe  Korrektur  wie  hier  im  Syr.  findet  sich  20,  7 
im  Hehr  —  ^aylaXi^M^G^j^ai  (23  Lat,  -ssrat)  Iv  airori]  Syr 
durch  seinen  Mund  strauchelt  er  (Spnn),  Vgl.  iPpy  9,  5,  35,  l 
und  Prv.  6,2.  11,  6. 

9.  opxt|>]  Syr,  Plural.  —  Ma^]  Lat.  assuescat  (DS  -scas] 
Syr-  lehre  {^r\;  vgl,  r|^tt  Job*  15,5);  ebenso  Syr.  v.  13.  15  ilr 
mivcÖfCcü  und  aoveöitojiau  —  xh  ^6\^a  ocm]  Lat.  add,  multi  enim 
casus  in  illa  (sc.  juratione),  —  ivopaffwf]  254  v/oj^a.  Chrjs.  4,  669 
ifu  Wj^ta-zt.   Vielleicht  stand  da  T3!nlj,  ebenso  i^3:o  für  ÄyofAi3t& 
V.  10.  —  ä-ftoü  (S"  A  TO'j  y^Jfcrrou)]  vgl.  zu  43,  UX  47,8.  45,  2 
Nach  Syr.  (s.  u.)  könnte  a^tou  übrigens  Zutat  des  Uebersetzei 
sein;  vgL  zu  48,20.    70  106  add.  M  |iamf^i.  —  Lat  für  b| 
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nomiBatiQ  Tero  det  non  sit  aesidua  In  ore  tuo  et  nomimbus 
sanctonim  non  admisceaiis  (lies  assuescaris?),  quoniam  non  eris 
immunis  ab  eis,  —  Syr,  für  b:  und  zwischen  df*a  Richtern  sei 
Dicht  sitzend.  Das  ist  möglicher  Weise  nur  Umschreibung  und 
natürlich  eine  falsche.  Vielleicht  steckt  aber  hinter  den  Richtern 
ein  p^ncB^  {=  £rrifi5r)  und  hinter  dem  Sitzen  ein  ]:d  (Herkenne). 

10,  Syn  om.  tlfmsp.  -  Syrob.  253  23  106  157  55  254 
Aeth.  om.  —  rAxiv^^  ISeiaC^ljxevoc  ivSeXex«^^!  Syr.  schlecht: 
jeder  Mensch  {—  133??),  der  viel  macht  zu  schwören.  Danach 
sclieint  hUlsym^  =  m*^  oder  dgL  (vgL  zu  20,  24)  zu  sein,  dazu 
passt  aber  ein  Passiv  um  schlecht,  und  der  Zusammenhang  scheint 
zu  erfordern j  dass  der  Sclave  auch  etwas  Böses  tut,  nicht  aber, 
tl&Bs  er  nur  etwas  erleidet  Dann  ist  ifeotCotjLsvoc  entweder  ver- 
derbt oder  schlechte  Uebersetzung,  Man  erwartet  etwa:  der 
immerfort  aufbegehrt  (leg*  IJougiaC^jXiVQ;?),  —  (jiwXo;ro;  (28,  17)] 
Ant.  1157  jia'atifrj?,  aber  Syr.  Schlag.  —  iXarrtuöi^uetai]  die  ent- 
sprechenden hehr.  Verba  {^Dn  u.  a.)  werden  mit  auf  das  Gr. 
airo  und  Syr,  |o  schliessen  lassen,  kaum  verbunden.  Vgl.  aber 
Koh.  4,  8  und  aram.  stni^l  p  TDn  Targ.  Koh.  5, 15.  70  kon*igiert 
dÖ(i)*wOr^cjsTou  =  Syr,  das  Sjt.  auch  für  mM^iQ^^  setzt. 
ChryßOöt.  6,  559  liest  in  a  xaSaptaJ^T^dsTätt  und  in  b  dtOtmüÖT^cjetau 

—  248  Syroh.  253  23  254  155  Anton.  1157  Lat  Syr.  om.  xau 

—  h  iptitov  xat  Svop.a'Ctüv  5(4  irovro^  (157  S*^*  A  55  254  Chrys, 
Aeth.  add.  xo  w^ji^ot  x'^pfou)]  Syr.  schlecht:  der  lügt  und  schwört. 

—  xaftaptdb^]  vgl.  %TES  Prv^  20,  9,  und  betr.  xalfa^/ueii^it  zu  31,  4. 

—  In  i^m^-m  (Syr.  Schulden)  ist  wie  in  pj?  u.  dgl.  der  Begriff 
der  Strafe  eingescbloBsen. 

IL  TcoXüopxo?  (27,  14)1  auch  Syr.  hat  Ein  Wort  (ro'»).  — 
rXrpbrfl^-ai  dvrjjjitoi;]  Syr.  ungenau:  er  erwirbt  Schulden.  —  dl^- 
STT|(jeTai]  S)T.  *03?5,  vielleicht  =  ;  vgL  Syr,  Gr,  zu  32^21  und 
Prv.  17,  13.  ^laoTiJ]  Syr.  «tt^n:ö;  etwa  —  (vgl.  zu  30, 14) 
oder  TOü  (s.  z.  40,  9).  —  iav  TrXT^txjAsX^a^J  Syr.  umschreibend: 
wenn  er  in  Irrtum  schwört.  Aber  vielleicht  stand  da  nJ3M  ctt. — 
A^ri^xia  aÜToG)  Syr.  Sünde  (w  seine  Sünde).  —  äit  etuToG]  —  er 
ist  straMllig,—  Der  Weisheitslehrer  verfällt  hier  einigermassen 
in  die  juristische  Distinctiou  des  Schriftgelehrten;  vgl.  v.  16,  17, 
23.  Es  werden  wie  PhocyL  16»  17  drei  Fälle  unterschieden; 
1)  der  fahrlässige  Falscheid,  2)  der  Meineid,  3)  der  unnötige 
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Eid.  Also  ißt,  wie  aueh  dar  Nachsatz  zeigt,  S-sptS^  Uebe 
etwa  von  W  oder  Sjrcn  (Lev.  26,  40.  Nuro.  5,  12.  31,  16  LXX)L 

—  Syr,  für  d  ganz  verkehrt  und  wohl  in  willkürlicher  Ab- 
wandluDg:  und  wenn  in  Wahrheit  (d,  h.  wahr,  sciL  er  schwISrt), 
nicht  soU  ©r  echwöreD.  —  Yotp]  schlechte  Uebersetzung  von  "2 
{—  sondern).  —  infr^myiM  (248  8ab.  Lat.  —  tv)]  ^'gl-  2,2. 

—  Sjr,  für  e  wiederum  achlecht:  ^dena  jeder,  der  schwört  vi 
jeder  Zeit^  hässlich  (irjo)  ist  es^  und  er  ist  nicht  schuldlos.* 
Den  letzten  Stichus  läset  er  aus. 

12,  Sjr.  lUr  a:  ^auch  wenn  ist  ein  anderes  (Lat,  est  el 
(aL  eoira)  alia  loquela),  das  gleich  ist  ihm/  Danach  ist  Ar 
dvmtEptpe^XT^^vT^  (106  zipili-}  mit  Sjroh.  253  23  70  k  zu  leseß 
wmTiapaL^B^Xrl\^hFr^  (Lat,  contraria),  nnd  vorher  wobl  einzusetiin 
akkr^^  das  vor  oder  für  uvxi  ausfiel.  Femer  muse  ÖawDt|),  das 
durch  Syr*  zu  c  (s.  u.)  bestätigt  wird,  bedeuten:  so  gefahrlich 
wie  der  Tod.  Danach  ist  aber  etwas  ganz  Spezielles  gemeint 
Allerdings  redet  Or,  in  c  von  einem  ganzen  Genus  {xa^m  idyta), 
aber  Syr,  drückt  tAy^o.  nicht  aus.  Gemeint  ist  wohl  irgend  eine 
Art  von  Gotteslästerung,  denn  die  -atUh  tjrojicttoc  erstreckt  sich 
gewiss  nicht  nur  auf  v.  7—11.  —  iv  xXi^povf^jita  l?tx*a^]  gemeint 
ist  zunächst  das  heilige  Land;  vgL  Jes.  58,  14.  —  Syr.  für  c 
und  auch  wer  vembliesst  (iJT,  pu  Mas.  II  th:)  seine  Seele  vor 
(von)  diesem  wird  leben.  Im  Gr.  erscheint  drocnr^orciat  als  un- 
genau^ übrigens  ist  er  dem  Syr.  wohl  vorzuziehen.  —  tp^^^h^s^' 
Q<iv^at\  da  LXX  xüXi^lv  fiir  hh^  setzt,  darf  man  an  das  Hithpael 
(vgL  12,  14)  im  Sinne  von  ^sich  beflecken''  denken.  8yr.  er 
wird  sich  vermischen  {js^nni)  führt  etwa  auf  3ij?nn  Ezr,  y,  2  u.  5. 

—  Bei  ^  a|iapTiatc  fehlt  eine  nähere  Bestimmung,  man  erwartet; 
der  Heiden. 

13 — 15,  In  V.  13  ist  von  einer  leichteren  Sünde  die  Rede 
als  in  V.  12;  ebenso  ist  das  Verhältnis  von  v«  15  zu  v.  14«  D& 
aber  v.  13.  15  jeder  für  sich  allein  nicht  bestehen  kOnnen^  an- 
derseits auch  V,  12  isoliert  dasteht,  dürfte  v.  13  hinter  v.  14 
stellen,  12  mit  v,  14,  und  v,  13  mit  v.  15  zusammenzufaÄßen 
sein.    Vgl.  auch  13a  mit  da.  | 

14.  Syr  für  a  wobl  ungenau:  bedenke^  dass  ein  Vatd 
und  eine  Mutter  dir  ist.  —  yap  (106  om,))  ist  w^ohl  fal«ehf 
Uebersetzung  von  *3  =  wann.  —  ar^t(Kiv£c]  =  heidnische  Ednigf 
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(8.  8,8).  —  auvsiäpsietf]  vgL  UTOn  42,  12.  11,  L  —  Syr.  ftir 
b  ganz  abweicheod:  und  von  welchem  Schrecken  (Furcht)  wirst 
du  ©utgehen.  Er  verlas  wohl  tinDn  in  rrm^  und  cnua  in  n^m. 
—  l:tiXosOif^]  ist  unrichtig^  da  man  als  Objekt  unmöglich  die  Eltern 
subintelligieren  darf.  Lat.  obUviacatur  te  (deus).  Syr,  wohl  richtig: 
du  zu  Fall  kommst  (^pnn  =  ^irrn).  —  s^iaf|jtrK  ist  nach  Syr.  [mh?) 
wohl  —  —  }Xüjpötvi>f,^]  etwa  ^  ^2DJ  (LXX),  8yr.  vielleicht 
frei  übersetzend:  du  geschmäht  wirst.  V^l^  aber  Lat.:  infatuatus 
improperium  patiaris.  —  Syr,  für  e  z.  T.  wohl  genauer:  und  du 
willst  sagen:  wenn  ich  doch  nicht  geschafTen  wäie.  VgK  den 
Fehler  37,3.  —  r  %^'%^d^^  nur  in  B^  »^  68  253^'^"^  ToL 
Sang.  —  VgL  Jer.  20,  14,  Job.  3,  3.  Es  handelt  sich  wohl 
um  Verleugnung  der  jüdischen  Religion  durch  gottlose  Reden. 

13,  a-KfnhmQim  am^y^]  der  Accusativ  (vgl.  den  Dativ  v.  9. 
15)  könnte  auf  der  Konstruktion  des  entsprechenden  hebräischen 
Verbums  beruhen.  Indessen  las  Syroli.  wahrscheinlich  den  Dativ. 
Uebrigens  haben  H"**  55  dt::otLosü^jiqt  ^Ipxou*  248  i.mkwji^  Spxo'j, 
Lat  indisciplinatae  loquelae,  aber  ToL  Am.  Sang,  und  Hss,  des 
Spee,  Aug.  haben  nur  indiscipltnose  (-sae)j  Syr.  und  auch  die 
Torheit.  Danach  ist  -xaup^  wohl  Zutat  des  Ueberaetzers  oder 
Glosse.  254  hat  dafilr  otb^pa  dxriXaiTmv.  —  cjuvs&fcnn?]  Lat. 
assuescat;  vgl.  zu  v,  9.  —  Xo^o^  (23  Xo^iai^w,  s.  27,4)  ^i^ap- 
-m;]  Syr,  Worte  der  Untreue  («ipir)-  Es  stand  da  wohl  ^ty  oder 
äbnlicbes  {—  sündliches  Wesen);  vgL  Gr.  Syr.  zu  16,13.  — 
Gemeint  sind  etwa  Zoten. 

15.  av&pu*uocj  Syr,  denn  ein  Mann,  —  aüvs[}iCfj|ievo^]  Syr. 
welcher  lernt;  s.  z.  v.  9*  —  Xo^ot?  ^jvstotcsjioü]  Syr.  ungenau: 
nichtige  («n^a)  Worte.  Anders  als  34,  31.  41 ,  22  wird  der  Aus- 
druck (etwa  =  nein  ^lat)  hier  unanständige  Reden  bedeuten.  — 
Syr.  alle  Tage  seines  Lebens,  —  iTottosüÖ:^]  S}t.  er  wird  Weisheit 
lernen.  —  Syr.  add.  und  keine  Lehre  nimmt  an  der  Mann^  der 
Unzucht  treibt  (thd  vgL  zu  19,  2)  an  der  Scham  seines 
Fleisches;  vgl.  Syr,  zu  v.  16 e. 

16,  Die  auch  in  den  Proverbien  öfter  vorkommende  Form 
des  Zahlen  Spruch  es  findet  sich  noch  25^  1.  25,  2.  25,  7 — 11.  26, 
5.6.  26,28.  50,25.26.—  sKrJ  Syr.  J^r;  vgL  49,8  Hebr.,  übrigens 
25^  2  (wo  SjT,  wie  49^  8  ]^D3J)  und  LXX  Jer.  15,  3  (mnDtt^o). 
irXT|d6voü(jtv  dt^apTLoe^]  Syr.  hasst  meine  Seele;  vgl,  25,2,  —  Syr. 
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für  b:  und  auf  drei  (hat)  Aufsteigen  des  Zornes  (statt);  w  Maus.: 
und  das  dritte  {mhrin  me  50,25  statt  wn^ii;  vgL  zu  26,5)1 
macht  aufsteigen  Zorn,  Es  stand  da  F]tt  (rh^ü)  rhjr:  vgL  Ps,  78,3lJ 
Prv,  15^1,  "  '}^o/rj  *>£pm  ist  hier  nicht  die  zorninütige  (Dt,  19j6),[ 
sondern  die  wollüstige  (Oen.  30,  38,  39.  4L  31,  10.  Ps.  51,  7} 
Seele  oder  vielmehr:  die  lieisse  Begierde  {fgh  zu  6,  2  und  tu 
\\  G),  Auf  die  Seele^  die  öfter  als  die  Yerwüsterin  und  Mörderin 
des  Menschen  (6,  2  ff,  19,  3)  erscheint,  müsste  o6  —  x^^nroiJ^ 
bezogen  werden,  aber  dann  erginge  es  dem  zweiten  Sünder 
ebenso  oder  gar  noch  weniger  schlimm  als  dem  ersten.  Subjekt 
kann  auch  nur  das  Feuer  sein,  auf  das  xsrr^«^QÖ^  nicht  passt. 
S  Lat.  lesen  [lassend  m7a-%  tu  ( remeint  sind  die  Objekte  der 
Wollust;  doppeldeutig  war  allerdings  das  etwa  zu  vermutende 
pSoT-  —  Im  Syr  fehlen  c  und  d,  aber  der  Ausfall  erklärt  sich 
aus  der  Aehnlichkelt  v  on  d  und  f^  und  c  und  d  sind  unentbebrlich,^ 
damit  drei  Arten  von  Sündern  herauskommen.  Denn  18—21  ■ 
(oder  gar  w  18 — 27)  in  den  Zahlenspruch  einzubezieben^  pht 
nicht  an,  da  die  Ehebrecher  dort  nicht  umkommen,  den  letzten 
der  drei  aber  (wie  in  v\  17)  die  schwerste  Strafe  treffen  musa. 
Die  drei  Arten  von  Sündern  sind  aber  1)  der  Wollüstige,  2)  der 
Blutschänder,  3)  der  Ehebrecher.  —  ivHptowi^  (SjToh.  253  23  70 
Lat,  praeuL  mi)  T^opvo^  (Lat.  schlecht  "»svT^pfk)]  Sjr.  ein  Mann,^ 
der  Unzucht  treibt  (Tnct  vgL  zu  19,2).  —  Iv  ituaan  jotpxlc  a^^To^fV 
8yn  an  der  Scham  {mv^)  seines  Fleisches,  Fritzsche  hat  Recht, 
wenn  er  nach  Lev.  18,6.  25,43  auf  nw  itJ^X  schlies^t  und  hier 
die  Verwandtenehe  findet —  Der  folgende  Stichus  ist  im  Cod.  Ä 
des  Hebr,  hinter  12, 14  erhalten,  wo  ersieh  auch  im  Syr*  findet 
—  "03?^  K*?]  Gr.  ou  jiTj  TiaujT^Tat  =  Sj  r.  rrnra  nh.  Aber  -or  wird 
durch  den  Anklang  an  i3?3n  empfohlen;  auch  Syr.  hat  zu  12^  14 
iW.  VgL  -Gj?  Dt.  26,  13.  Esth.  9,  27  sowie  Targ.  Job.  28,  2aB 
imd  unten  zu  28,  6.  Der  Ausdruck  bedeutet  aber  wie  das  ent^ 
sprechende  ou  1173  mrAtj^  y\  n  nicht  das  Behai-ren  im  Frevel 
oder  seine  Wiederholung,  sondern  die  Unfähigkeit,  sich  seiner 
zu  enthalten.  —  r»  13  ij?3n  13?]  Syr.  hier  und  12,  14  ebenso, 
Gr,  imq  Äv  Ixxa'S^  (aber  23  Ixxauöf,,  Syroh.  mp*)  -up*  Oemeint 
ist  das  Feuer  der  göttlichen  Strafe, 

17.    Syr,  für  a  schletht;    dem  Fleische  des  hurerischen 
(Hinc  19,2)  Mannes,  jedes  Fleisch  ist  süss  ihm.  VgL  Prv.  9,17. 


Sir.  sa, 


211 


yfaratJiQl  BjT.  er  wird  sich  abhalten  lassen  {nh^}  vgl.  zu  19,  28). — 
SttK  Sv  TsXsüTijaifJ  Syr,  bis  dass  er  umkomint.  Das  ist  besser,  da 
so  der  Tod  als  vorzeitiger  und  als  Strafe  bezeichnet  wird.  Als 
der  letzte  der  drei  muss  der  Ehebrecher  gemeint  sein^  von  dem 
im  Folgenden  weiter  geredet  wird.  Also  haben  Gr.  Syr.  mit 
Trrjpo^  und  mns  wohl  ungenau  übersetzt. 

18,  -^pafjatWv  oet^o  xt^  xXiW^r  (A  xotTr^j)  kütoü]  kann  den 
Ehebrecher  nicht  bezeichnen^  und  der  Zusatz  von  rrlpvo^  hinter 
avöpwizo^  (so  A)  beruht  auf  Korrektur.  Lat.  omnis  homo,  qui 
transgreditur  lectum  suum  contemnens.  Clem.  AI.  paedag.  II 
lOj  99:  i  avÖpojTTö;  h  dva^octWv  iid  rr^^  kX.  a.  8)T.  der  Mann^  der 
Untreue  übt  (yt^ü)  auf  (^)  dem  Lager  seines  Bettes  (rtr^l  «rr'irn). 
Vgl.  Ambros.  I  627  in  lectu  suo;  auch  Sah.  las  oder  hd. 
Augenscheinlich  ist  azo  Korrekturj  veruimcht  durch  die  Un- 
deutlichkeit  des  mpoLpalvta)/;  LXX  setzt  aber  das  Verbum 
Num.  5,  12.  19.  20.  29  für  mate'  (vgl.  zu  42,  10),  Dass  das  Ver- 
brechen (anders  als  Job,  24,  15)  im  Hause  des  Ehebrechers 
stattfindet,  ergibt  sich  auch  aus  dem  Folgenden.  Für  xXtW^  stand 
im  Hebr.  ein  zusammengesetzter  Ausdruck  wie  c^5?ir  tsnj?  Ps.  132,3. 
—  X%cüv  (55  Clem.  AI.  praem.  Syr.  praem.  und)  Iv  ^{/u;(f, 
oÄTrjü]  Lat.  (contemnens)  in  animam  suam  et  dicens.  —  Gr.  setzt 
^u/T^  öfter  für  2h  (s.  z.  4,17)^  aber  Syr.  folgt  ihm  darin,  soweit 
man  sehen  kann,  nicht.  Da  auch  8yr.  hier  ntf^e^s  hat^  so  ist 
Esth*  4,  13  zu  vergleichen.  Vgl.  übrigens  Job.  24,  15.  —  In  c 
und  d  hat  Gr.  gekürzt  und  wohl  auch  umgestellt.  Vgl.  Syr.: 
siehe,  die  Wände  meines  Hauses  verbergen  micb  ("hv  pnoö)  und 
der  Schatten  meiner  Balken  (Mas.  I  w  Maus,  Ambr.  der  Schatten 
meines  Hauses;  vgl.  aber  Gr.  Sjt.  29,  22)  beschützt  (pD)  mich* 
VgL  BasiL  M.  III  615  ox^toc  xaXüTrrsi  fjt£  xa\  oE  znv/ßi  xtixXtp  j*.oü. 
Ambros.  1,  377.  777:  tenebrae  cooperiunt  me  et  parietes  cireuna- 
dant  me.  Für  xMtp  jiou  hat  übrigens  auch  Lat.  circumdant  me, 
und  flir  ^s.  xaX6irTQuart  Clem.  AI.  axii:^^  jj-oü,  —  S  setzt  einen 
Aeteriekus  vor  xal  o&Selc  —  EiXa^öGiAai.  —  tf]  A  Lat*  xiva.  — 
Clem.  AI.  für  den  Rest  des  Verses:  xal  ou&slc  ßXItrsi  ta?  djAotpxfav 
ji05>-  xi'  EtiXapQü|xat;  ]Lr^  li.vr^<sM^mxaL  6  5t^Lt^^o^;  dagegen  hat  Syr,; 
und  es  ist  nicht^  der  mich  siebt,  was  hält  (^ij  mich  ab,  dass 
ich  sündige  (den  letzten  Stichus  lässt  er  aus).  Das  Aequivalent 
von  Tü*v  djiapTiwy  |ioi>  (etwa  iteqo)  gehörte  zum  Vorigen,  und 
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vAa^m\i^m  beruht  atif  schler.hti^r  Uebersetzung.   üebrigeüs  gehl 
der  letzte  8tichus  mit      19a  zusamDien.    Es  war  zu  übersetaen 
loü  ü*]*toTou  (so  richtig  Bickelll 

19*   Syr,  om.  a.    Der  erste  der  von  ihm  übergangeeen 
Stichen  hatte  denselben  Anfang  (h^)  und  wohl  auch  dens^lb^ 
ScMuBS  {h»)  wie  19  b,  —  Lat.  Itir  a:    et  non  intelUgit  quonim 
emnia  videt  oculus  illius,  quoniam  expellit  a  se  timorem  dei 
huiusmodi  homiBis  timor^  et  ociili  hominum  timentes  illutii.  — 
xupt'o'j]  248  Clem.  AI,  add,  (ti^i)  '>}/iaTo*j.  —  jj.upt'i-Ka^tm^]  Lat 
multo  plus,  —  (^tüttivoT^pot]  248  70  Clem,  AI.  add.  sim,  Syr. 
grösser.  —  k  xal  ImjJXsirovTsc,  248  m  irapX&tovT©;,  Clem.  AI.  L  L  ^ 
fit  iTTtp^ETTOPjai  und  xoTovo'-itiitv.  —   70  S**  i~i  -a^a^.  —   xatt  xrra*  ^ 
vootJVTSi]  Lat.  et  profundura  abyssi  et  hominum  corda  intuentes,  ^ 
vgl,  42,  18.  Prv,  15,  IL  ~  A  om.  efe,  —  S)t.  für  c  und  d:  ■ 
und  er  sieht  die  Wege  aller  Menschen  und  bemerkt^  was  |w  Maus.  ^ 
Mas.  1  ora.)  in  der  Finsternis  die  Gestalt  {^hyip  ^  nKn?)  üirer 
Werke.    Hier  wird  „in  der  Finsternis"  durch  oiwtsivotsfot  des 
Gr,  empfohlen.    Dagegen  könnte  raan  mit  (iiToxps)^«  |ispi5  ipn 
rmnD2  42^  19  vergleichen.  —  Vgl  übrigens  17,  19, 

20,  253  23  stellen  tä  Tzdv-a  hinter  aitt«,  248  wiederholt 
es  dort.  —  Lat.  f\lr  a:  domino  enim  deo,  antequam  erearenitir, 
omnia  sunt  agnita.  Sjt.  fUr  a:  weil  während  (noch)  nicht  ist 
jedes,  enthüllt  (w^s)  ist  es  vor  ihm.  Von  der  Schöpfung  war 
danach  nicht  die  Rede.  Vgl  zum  Ausdruck  48,  25.  Dagegen 
bringt  Syr,  in  b  das  Weltende  hinein:  und  (vgl.  zu  13,20)  auch 
nach  der  Vollendung  der  Welt  richtet  er  sie.  Im  Gr.  fehlt  am 
Schluss  ein  Verbum^  248  70  Lat.  add.  x^tö^ipa  Tot  ^ravT^y  Aeth. 
add.  er  setzt  es  (leg.  »  statt  D  er  sieht  es?).  VgL  d^u  15,18* 
Das  ist  mindestens  ebenso  gut  wie  das  Plus  des  Syr. 

2L  Um  das  Hysteron  Proteron  zu  beseitigen,  liest  A 
xoXaa^aETOEi  für  ma^rftr^aETat;  Syr.  hat  die  Stichen  umgestellt. 
Uebrigens  hat  Syr.  für  kotxT^Ö^Jstai,  das  auf  ungenauer  Ueber- 
setzung  zu  beruhen  scheint^  KCTcnj  (er  wird  schaugeführt  werden ; 
doch  vgL  auch  zu  42,10).  Das  wai*  die  Strafe  des  Ehebrechers 
und  der  Ehebrecherin  bei  den  Arabern.  Pesch,  hat  dasselbe 
Num,  25,  4  flir  rpV7  (LXX  T^apaUi-^iia-ilixi)^  obwohl  da  etwas 
ganz  anderes  gemeint  ist.  Lat.  fügt  hier  bei:  et  quasi  pullus 
equlnus  fUgabitur.  Muhammed  warf  den  Juden  vor,  dass  sie  mit 
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den  Ehebrechern  nicht  dem  Gesetz  gemäss  verführen  (Lev,  20^  10, 
Dt  22,22).  In  der  Tat  ist  auch  hier  weder  bei  dem  Ehebrecher 
noch  V,  24  bei  der  Ehebrecherin  von  der  Todesstrafe  die  Rede, 
was  ftii*  das  Verständnis  von  Joh,  8  von  Interesse  ist.  —  Lat. 
fügt  am  ächlus3  bei:  et  erit  dedecus  omnibus^  eo  quod  non 
intellexerit  timorem  domini. 

22.  rjSiüj^]  106  om.,  w  Maus.  V  —  f"^^]  Lat,  muUer  om- 
nis.  —  xaTahnoQaa]  vgl.  Prv,  2, 17,  Syr,  verdeutlicht;  welche 
sündigt  (KiTü)  gegen  ihren  Eheherrn  (vgl.  zu  25, 22).  —  248 
(Syroh.?)  106  157  155  Sah.  Lat.  lov  avopex  a'JXTj?.  —  itaptaToiaa 
(vgl.  V,  23.  51,  2)]  nach  Syr.  =  no^o  (Gen.  38,  8.  Dt.  25,  7),  — 
U  ct>l<iTptoü]  248  S}Toh.  253  23  korrigieren  hier  und  v.  23 
(Sah.  hier):  ü  eO.Xou;  Syr.  winjt  p.  Lat.  frei:  ex  alieno  matri- 
monio.   Vgl  n?  ti^^s  Dt.  25,  5. 

23.  TrptüTov  jiAv  ^ap]  Syr.  1  »in  {Mas.  I  om,  i).  —  4v  vopir|i 
6*}iaTot>  (106  k  xüpioi>)  r^TTstDr^ae]  Syr.  sie  war  untreu  (sie  log) 
gegen  (2)  das  Gesetz  Gottes.  Vielleicht  stand  da  wrD  mit  2 
oder  dgl.;  vgl,  zu  1,  28.  —  dq  avSpa  kiwnf  irj^T^\L\Lzkr^'^^  (26,  11)] 
vgl.  hyt:  Or.  10,7  und  Num.  5,  12.  27.  Syr.  schlecht;  gegen  (n) 
den  Eheherrn  ihrer  Jugend.  —  Iv  :r')pvsia  d|iot)(£üÖTj]  Syr.  schlecht: 
in  der  Hurerei  des  Ehebruchs  (wmy,  »IcNa?}.  —  Ausser  B  (296 
308)  alle  xal  ii]  Syr.;  weil  sie  von  etc.  —  dXXrjiptou  (lu  v.  22)] 
Lat.  alio,  Sjt.  hier;  H'"m;  vgl.  zu  26,  19*  Vielleicht  stand  da 
^5;  vgl.  mj:  Prv.  2, 16.  5,  20  usw.  und  zu  9,  3.  —  Die  juri- 
stische Distinction  ähnlich  wie  v.  11. 

24.  Für  m  ixsdi^aiav  lesen  248  S}Toh.  70  iv  hvXri^k 
(Cod.  Theoder.  in  ecclesia),  und  Syroh.  hat  fllr  ISo^/fli^^Eiat  (155 
d5(&ij(j£T0£L,  Lat.  adducetur)  hf7ppr\  (=  sie  wird  beschimpft  werden?), 
Syr.  für  a:  und  (Ambr.  w  om.)  auch  sie  wird  aus  der  Gemeinde 
herausgehn.  Man  könnte  dazu  Ezr.  10,  3,  19  vergleicheo, 
aber  die  Frau  gehörte  überhaupt  nicht  zum  bnp.  Man  sagt 
aber  auch  von  der  Hinausfuhrung  vor  die  Stadt  oder  vor  das 
Haus,  event.  zur  Todesstrafe  (vgl.  Gen.  38,24.  Dt.  22,21); 
übrigens  las  Gr,  wohl  hr^n  htt  oder  dgl.  —  LXX  setzt  imarnnri 
ioTKv  mehrmals  ilir  ipßj.  Syr.  hat  filr  b  verdeutUchend:  ^und 
gegen  (^)  ihre  Kinder  wird  ihrer  (d.  h.  der  Mutter)  Sünden 
gedacht  werden/    Aber  die  Sünden  der  Mutter  hat  Gr.  wohl 
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Übergangen.  Es  handelt  sich  hier  übrigens  danm,  dass  die 
Kinder  von  Gerichts  Ti  egen  flir  unecht  erklärt  werden. 

25.  TÄ  Th.¥a  aÖTTjj]  248  M  ai™v.  Man  erwartet  des  Pt- 
rallelismus  halber  eher  von  ^Sprossen*  zu  hören.  Vgl,  B, 
D^ifVKir  47,  20  und  daau  Gr  Syt,  —  248  Syroh.  70  om.  cfc,  dag 
auch  Lat.  Sah.  Syr.  nicht  ausdrücken.  Also  ist  ^is$tu3^t>at  (Sjr. 
nicht  werfen  ihre  Kinder  eipe  Wun&el  in  die  Erde)  auf  die 
Kinder  zu  beziehen,  (  wie  auch  b  verlangt),  und  das  Verbum  eteht 
wie  24, 15.  39^  14.  —  Sm^otjaJ  lesen  nur  B  (308)  Lat^^  dagegen 
23  iron^fjoüoiy  (SjT.  sie  werden  machen)  und  die  übrigen  oSjoo^ 
Im  Hebräischen  findet  sich  so  ntpp  und  «r3.  —  Vgl.  5Ial-  3>  19, 
Jes,  37,31.  Lev.  20,20,2t 

26.  23  praem,  xau  —  Syr,  für  a  schlecht:  und  hinterlassen 
wird  zum  Fluch  ihr  Gedächtnis.  —  VgL  Jer.  29,  22.  —  S^iJixK 
a&rii;]  Syr.  schlecht:  ihre  Schulden  (s.  z.  3,  11 ).  —  i^oXsif ^sst^,) 
Syr.  jmn  (s.  z,  41, 11),  Denkbar  ist  danach  rroj,  aber  auch 
rroä  (vgl.  3y,  9.  44, 13)  oder  rar:. 

27.  Syr.  und  es  wer^ien  erkennen  alle  Bewohner  der  Erde, 
und  einsehen  werden  alle  die  übrig  sind  in  der  Welt  (Vsn),  dasa 
nicht  ist,  daa  bes*ser  usw.  Aus  rhythmischen  Gründen  ist  das 
anzunehmen,  obwohl  vielleicht  eingetragen  war.  Vgl.  cninra 
Dt.  19,  20.  —  xupfou  1^]  106  157  55  254  296  Um.  Lat.  Syr. 
dei.  —  Tou  rpQtJE/stv]  SjT.  nsüh  p  (ebenso  35^  24,  32,  2)  —  ^f^, 

—  xüpiQii  2^]  248  70  253  55  254  (loö)  Öeou,  Syr.  seine  (Gebote), 

—  VgL  46, 10. 


X,   24,  1  -  27,  3. 

Der  Abschnitt  wird  c,  24  durch  ein  Lob  der  Weisheit  ein- 
geleitet, für  das  zunächst  die  Weisheit  selbst  das  Wort  nimmt 
(vgl.  4, 11  ff.  Prv,  8*  9),  Als  die  göttliche  IntelligeuE  ist  sie  die 
vornehmste  Dienerin  Gottes,  identisch  mit  dem  Schöpferwort  und 
Schöpf ergeiet  und  das  Medium  der  göttlichen  Weltregieruog,  aber 
sie  ist  auch  die  von  Gott  bestellte  Weltherrscherin,  die  von 
Anfang  an  in  der  ganzen  Schöpfung  waltete  (v,  1 — S),  Sie,  die 
anianglich  im  Himmel  thronte,  wollte  aber  auch  unter  den 
Menschen,  d.  h,  unter  einem  bestimmten  Volke,  wohnen,  und 
Gott  wies  ihr  Israel  und  Jerusalem  zur  Wohnung  und  zu 
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beßonderem  Ei^^entum  an.  Hier  ist  und  wirkt  sie  seitdem  auf 
ewig  und  zwar  als  die  Wahrheit  oder  die  ReUgioü,  die  die  gött^ 
liehe  Ordnung  für  die  Menschen^  tl  Ik  tiir  die  Juden,  ist.  Hofern 
die  Religion  im  Cultus  in  die  Erscheimmji;  tritt,  war  die  Weis- 
heit in  all  ihrer  Herrlichkeit  die  Gott  wohlgefällige  Priestertn 
der  Htiftshütte  und  des  Tempels  (v.  7 — IL  12 — 15);  den  Menschen, 
d.  b.  den  Juden,  ist  sie  die  Führerin  zum  Heil  (v.  16—22).  Für 
die  Menschen  ist  sie  deshalb  identisch  mit  dem  Gesetxbuch 
Moses,  der  unerschöpflichen  Fundgrube  aller  Wahrheit  (v.  23—29), 
Aber  zu  Wort  kommt  sie  aucli  im  IMunde  des  Scbriftgelehrten, 
der  zuerst  für  sich  selbst  die  Weisheit  suchte,  sie  nun  aber  wie  ein 
gotterleuchteter  Prophet  seinen  Hörem  predigt  (y.  30 — 34).  Das 
Ganze  ist  ein  stolzer  Ausdruck  des  geschichtlichen  Selbst- 
bewusstseins  den  Judentums,  In  abstracter  Form  wird  hier 
füi-  Israel  der^^elbe  Aneprueli  erhoben,  den  das  Lob  der  Väter 
Israels  c.  44 — 49  concret  darlegt»  Denn  die  Identifikation  der 
Weisheit  mit  der  jüdischen  Keligion  ist  gegen  den  Hellenismus 
gerichtet^  in  dessen  Bekämpfung  der  8chrifigelehrte  sich  als  ein 
Nachfolger  der  Propheten  weiss*  Im  Einzelnen  lehnt  das  Stück 
sich  mehrfach  an  Prv.  8,  22  ff.  an.  —  Die  Rede  zerfallt  deutlich 
in  6  Strophen  von  je  6  Disticlien,  In  den  vier  ersten  redet  die 
Weisheit  selbst,  in  den  beiden  letzten  der  Verfasser.  In  sich 
selbst  sind  aber  die  Strophen  sehr  verschieden  gegliedert 
(2.  2.  2.  1  3,  3.  !  L  3.  2.  |  2.  2.  2  |  L  3.  2.  |  3,  3). 

Mit  dieser  grossaiiigen  Einleitung  (vgl  zu  v.  32)  contra- 
stiert der  Inhalt  der  nun  folgenden  Lehren.  Es  finden  sich  hier 
freilich  eindringliche  Empfehlungen  der  Weisheit  und  Gottes- 
furcht, aber  vor  allem  ist  von  dem  Glück  und  Unglück  die 
Rede,  das  die  Frau  für  den  3Iann  bedeuten  kann.  An  der  Spitze 
stehen  zwei  Zahlensprüche  (25,  L  2  vgl.  v.  7—11.  26,5,  6.  28), 
Der  erste  preist  Mann  und  Weib,  die  sich  in  einander  schicken, 
der  zweite  schilt  den  ehebrecherischen  und  törichten  Alten 
(26,  L  2.  =  2.  2).  Hieran  schliesst  sieb  die  Mahnung,  in  der 
Jugend  nach  Weisheit  zu  trachten,  damit  man  im  Alter  das  Lob 
der  Weisheit  habe  (v.  3 — 6  —  L  2.  1),  und  eine  Aufzalilung 
von  zehn  Glücklichen,  von  denen  der  Gottet^ftirchtige  der  glück- 
lichste ist  (v.  7—11  —  1-  5,  1).  Dann  folgen  bittere  Klagen 
Über  die  bösen  Frauen  (v.  13—26.  26^  5—12),  untermischt  mit 
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LobsprücheE  über  die  guten  (26,1—4.  13—18  =  2.  2.  2,  1. 
1,  I  2.  2,  L  2,  I  2,  2.  I  3,  I  3.  |  2,  2.  |  3.  |  3),  Ein©  Wamiujg 
vor  Rückfall  in  die  Sünde  (v,  28  —  3),  von  der  Obrigeßs  na- 
mentlich der  Kaufmann  selten  frei  bleibt  (26,29—27,3  =3,  1), 
beschlieset  den  Abschnitt. 

24,  1.  2.  aLVE0l^  flo^tac]  al*  ao^ici?  etrvsöt?,  Co.  8yroh.  253 
23  106  157  om.  Es  stand  wohl  da  !ic:n  ror  (TgL  44, 1),  —  23 
g*Tid.  4_  —  ly  ^gtp  ifj^^^  aÜTT^;]  8}T.  inmitten  ies 

Volkes  Gottes.  Gemeint  sind  aber  nicht  die  Juden^  sondern 
himmlischen  Genossen  der  W'eisheit.  Sie  steht  unter  den  über- 
irdischen Dienern  Gottes  imvergleichlich  da.  Allerdings  hat  LiL 
fiir  Ib  neben  zwei  anderen  Uebersetzungen  auch:  et  iB  deo 
honorabitur.  Das  geht  vielleicht  mit  dem  Sjt.  auf  dieselbe 
griechieche  oder  auch  hebräische  Vorlage  zurück.  Aber  dann 
war  ''^  ny  Fehler  füi-  noj?,  entstanden  aus  Mieaverstandnis  von  2  a.— 
xauyj^asTat  1*^  und  2^]  Syr,  und  nsfiCT,  etwa  ^  i»cnn  und 
hbruTi.  —  iv  kx>.T^afca  (Lat.  ecclesüs)  u'J^tbioü]  =  Syr,  Krr^in  lenini:: 
—  n*n?3  (vgL  Pa*  82,  1),  —  havn  Stjvajiitt»;  (Sah.  5uvajia«vj 
ctuToüJ  Syr.  nniS^n  wobei  u  aus  v,  1  eingedrungen  ist,  VgL 
rH23f  42, 17  und  zu  17,  32.  —  Betr.  der  Zusätze  des  Lat,  ^gl 
die  Einleitung  §  8. 

3.  Als  Medium  der  Weltschöpfung  wird  die  Weisheit  mit 
dem  Worte  Gottes  identifiziert.  —  u^J^mtou]  auch  Syr>  hat  — 
h\itylT^  (43,  22  =  in  LXX  öfter  fiir  Scip,  Syr.  hat  hier  «SciJ. 
Auch  damit  ist  die  Weisheit  als  Medium  der  Schöpfung  bezeichnet; 
vgl.  den  brütenden  Geist  Gen.  1,  2  und  i»  Gen.  2^  6^  was  On- 
kelos  mit       wiedergibt.  —  ißj^]  Lat.  omnem  terram. 

4.  iv  6'}t^XoT^J  Syr.  in  den  höchsten  Höhen.  —  xatijxijvftisa] 
Syr.  wohl  genauer:  ich  schlug  auf  (nrpj)  meine  Wohnung.  Hat 
Sirach  w  Prv,  8,  27  missverstanden?  —  iv  trcih^i  vs^^ij^j 
Syr.  auf  den  Säulen  der  Wolken,  Gemeint  ist  aber  die  Wolken- 
säule des  Exodus,  Sie  ist  in  den  Himmel  versetzt,  weil  sie 
auch  zu  den  Gütern  der  Zukunft  gehört.  Deshalb  muss  sie 
aber  auch  im  Himmel  präexistiert  haben.  Bei  Philo  (quis  rer. 
div,  haeres  §  42)  ist  die  Wolkensäule,  die  die  Israeliten  von 
den  Egj^tem  trennt,  die  Weit^heit  selbst  Als  die  oberste 
Dienerin  Gottes  hatte  die  Weisheit  im  Himmel  einen  Thron 
und  herrschte  sie  über  die  ganze  Welt. 
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5.  Die  Weisheit  durchwandeUe  die  ganze  Welt,  damit 
bewies  sie  sich  als  Weltherrscherin,  Gedacht  ist  aber  wohl 
auch  daran,  dass  sie  überall  in  der  Welt  schöpferisch  waltete. 
Yüpiav  oipotvoQ]  vgL  rDlS'  m  Hieb  22^  14.  Prv,  8^  27  und  zu  43^  12. 
—  huixXtüm]  vgl.  Fi^pn  43,  12.  —  Sjr.  für  a  sclilecht:  im  Himmel 
mit  ihm  zueammen  wohnte  ich,  —  iv  [idb^i  dpuoötüv]  vgL  zu  1,3. 
SjT.  wohl  genauer:  Hovim  tnps?::  vgl.  rn  Job.  36,  30.  — 
Lat.  ungenau:  et  profiindum  abyssi  penetravi:  vgl.  zu  v.  6, 

6.  Hyr,  über  (2)  die  Quellen  des  Meeres  und  über  die 
Fundamente  der  Welt  (S^3n)  und  Über  alle  Völker  und  Nationen 
herrschte  ich.  Augenscheinlich  ist  Ix-n^oatxTjv  Fehler  tUr  ifirfld\l,r^)f, 
wie  S  und  Lat.  lesen.  Es  stand  da  wohl  kW  (so  Syr.)  oder 
hw.  Prv.  8,  31  spielt  die  Weisheit  mit  den  Menschen.  Uebrigens 
scheint  Syr.  genauer  zu  sein.  Vgl.  cn  Job.  38, 16  und 
mrm  myo  Gen.  7, 1 1  und  um  my  Frv.  8,  :^8^  und  h^n  ^tid^ 
16,  t9,  jn«  'nm  Prv.  8, 29  und  nm)ü  Ps.  18, 16,  —  xal  4v 
itdarfi      7^]  Lat.  add.  steti. 

7.  (Co.  70  praem.  xat)  toutcüv  TrdtntDvJ  Aeth.  und  nach 
diesem  allen,  Lat.  (et)  in  his  omnibus,  Syr.  und  in  allen  diesen 
(fem.  plur.,  wohl  bezüglich  auf  Nationen).  Jedenfalls  sind  die 
Völker  gemeint.  —  ivdr.wjm]  =  nrrm  im  Sinne  von  Jes.  11^  10.  — 
äCT|^^«ia]  Syr.  add.  mir.  —  Syr.  für  b:  in  welchem  Erbe  ich 
wohnen  sollte  (mw'«).  Danach  ist  atiXtaöi5afo[j.at  vielleicht  —  pm 
(vgl.  LXX).  Die  Ausdrücke  rrmw  und  p}tf  werden  in  diesem 
Sinne  auch  von  Gott  selbst  gebraucht.  —  Vgl.  Bar.  3.  37 ff, 

8.  0  Knarrte  iitivxmv]  vgl.  51,  12  *  Hebr,  ^3.1  W;  SjT.  »10 
(leg.  ra?).  —  h  xTtaa;  jis]  Syr.  ^Ti::'pi  p.  —  xTcsicat^asJ  wohl  = 
O'^rt;  Syr,  irm  (und  er  stellte  fest),  aber  Ambr.  w  Maus.  Mas,  II 
^wm ;  vgl,  Ez.  40,  2  Pesch.  xat  (2ö4  Syr.  om.)  efeev]  55  254 
Lat.  Syr,  add,  jaqi*  —  xaTotax7jV(i>(3f>v]  Syr.  ^tc'.  —  xaraxXTjpovojti^&ijTt  = 
haeres  constituere;  vgl.  ^nmi  36,  16b  sowie  Dt,  19,  14  LXX  und 
oben  zu  15,  6.  Syr.  ^innrK  (werde  befestigt),  wonach  ^imn  denkbar 
wäre;  vgl.  Job.  23,  11  Pesch. 

9.  Ttph  xm  a^u*vo^]  täteht  4Jj  21  fiir  ühi^^  ebenso  LXX  zu 
Prv.  8,  23,  wo  übrigens  rtne  (=  ä^:  d^yjf  s.  z,  16,  26)  neben 
e^ö  steht.  Lat,  ab  initio  (et)  ante  saecula.  Syr.  bat  nach  Gr. 
kürzend  nur  mhy  oip  p  (vor  den  Ewigkeiten).  —  Ixita^  fis]  Lat. 
Syr.  creata  sum.  —  Im  dmti^  (253  23  ö  A  Qt?a>w«üv)]  Aeth. 
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immerfort  und  för  Ewigkeit  der  Ewigkeit,  8jt-  RLt  Ewigkeit  de 
Ewigkeiten.  —  IxAtitü*  (248  iau^st^to  vgl,  zu  42,  24))  besser  Srr,. 
wird  aufhöreu  mein  OedaehlDts  —  *t3I  ro^  (vgL  38,  23) ;  4  h.  mxh 
wird  immordfir  nach  mir  fragen  (vgl,  v.  20  und  dazu  Lat).  Da« 
die  Weisheit  oder  ibr  Kiihm  ewig  bestehen  wird,  bedeufjet 
übrigens,  da^  Israel  auf  ewig  die  Wahrheit  hat, 

10.  Die  Weisheit  ist  das  Gesetz  und  das  Gesetz  auch 
Cultusj^esetz  und  sofern  im  Cultua  wie  in  der  GesetzeserftilhiDi? 
überhaupt  dhi^  Gesetz  in  Action  tritt,  kann  die  Weisheit  als 
Priesterin  (=^  öjEiX'iup^r^'sa  —  wr)  der  Stiftshütte  und  des  Tem- 
pels gedacht  werden  (vgl  v.  15).  —  oüt*ü;]  ist  wohl  wie  35, 1  = 
p3  (darauf).  Syr.  TiP  (abenwals),  —  Ijn^j/fyjh^v]  8}t,  nop.  Zu  ver- 
muten ist  eine  Form  von  ^  (vgl.  39,  32  Gr.),  und  iwar  woU 
□rm  im  Sinne  von  dienen  (zu  ergänzen  racSh  vgl.  8,8,38,3. 

IL  Tj7*r7r^5ja>nij  {248  Aetb,  Lat  \^\%^'^^]  h^^Äm^\  Syr.  wohl 
richtig:  die  geliebt  ihm  wie  ich.  —  ^  |23  8  om,i  xaTa;tat>q£]  Lat 
Aeth.  nur:  requien,  und  so  Syr.  Lies  xatsT:a»jj«  (vgL  5,  6,  und 
zu  A%  23).  —  %  ilnmvn  (A  l^mdwt  ^m]  8yr.  KV7  *3eW,  Zu  Te^ 
muten  ist  ^Woo  (10,  4). 

13.  ijipfCwöa  (3,  28)]  Syr,  ich  wuchs  hoch  (aus  v.  13).  — 
h  ti£pr?.i  x'jpfou  (vgl.  17, 17)]  =  "  Dt  32,  a  Zack  2,  16.- 
xivijpovo^ta^  {k  x>.r^povojita,  Lat,  haereditas)  aiioD)  Aeth.  und  in 
seinem  Erbe,  8>t.  und  inmitten  seines  Erl>es^  Israels.  Man  wird 
dem  Syr.  (abzüglich  des  „Israels*)  folgen  müssen. 

13.  ctvj^J^cüJlr^v)  Syr,  fT^nni»,  ebenso  beide  Mal  v,  14,  Vgl 
urj^oufjiv^  50,  10  (=  <T3T0?)  und  ?üi  Ez,  16, 7.  Job.  39,  L  — 
x'^H^pt^o;]  VgL  50,  10,  wo  |Hebr.  p0  p  (Oleaster)  =  «nrcn  KAm, 
das  SjT.  hier  wie  dort  hat.  Vgl.  IJi^XNeh.  8j  15  und  die  HexaplazQ 
1  Keg.  6,  23.  32,  —  A  Lat.  opsu  —  *AEp^ttiv]  Lat.  Sion  firs» 
Dt.  4,48).  Augenscheinlich  istlAsp^jitüv  Lunergriechisehe  Korrekturi 
die  für  den  seltenen  Namen  den  gewöhnlichen  setzt«.  —  Sjt. 
auf  (om.  optatv)  Senir  (Dt.  3,  9),  dem  Schnee  berge.  —  Die  Ort 
bestimmungen  gehören  hier  und  im  Folgenden  überall  zum  Verbuia, 
d.  h.  im  ganzen  Volke  Israel  gedieh  die  Weisheit, 

14.  iv  aqtaX^ü]  106  iv  ^«2X70X01?,  23  xat  Iv  x>.aöot?,  253  S 
296  308  iv  rffotoot?,  248  h  -(^llu  Sjt.  Syroh.  ^1  fpn.  Dagegen 
Lat.  in  Cades.  VgL  Cant.  1,  14  und  die  Gleiehsetzung  von  |OT 
lon  und     f  j?  2  Chr.  20,  2  —  ^^uxd  '^mm  (39, 13.  50,  8)]  Syr.  Kose 
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weide  (&rni  raif\,  woM  =  Oleander,  der  zur  Gegend  von  Jericha 
panst.  Vgl  Löw,  Pflanzennamen  132.  Barhebr.  erklärt  mit  dem 
imbekanaten  Vgl  sonst  die  Weiden  50,  12.  iJei^*  44,  4.  Lev. 

23,40.  Job.  40/22.  Gegen  die  Kose  inus^s  man  llbrigenB  wegen  der 
Abweichung  des  S)t,  zu  39,13  und  des  Hebr.  zu  50^8  (doch  d,) 
niisstrauisch  sein» —  EUTtpem^?]  nach  50, 10  (s.  d.)  =  j^jn.  S>x  hat 
dalli r  r\^2ir\H  {—  dvti^J^tÄöiijy),  das  er  aber  in  d  noch  einmal  s^etzt  — 
h  Tzsßm  (248  add.  «opaup)]  Syr.  «nj?pcD,  beides  Öfter  für  rht}i*r\,  wo  noch 
jetzt  die  besten  Olivenbaume  w^achsen.  V' gl,  irsSfov  1  Macc.  3,  24. 
4j  14,  15  u.  ö.  —  TCXctTovo;]  nach  LXX  -  poiv,  Syr.  H^hrt;  vgl, 
Löw,  a.  a.  O.  107.  —  248  70  157  Syn  i.  f.  add.'  (248  i^') 
üSax^c;  Lat.  add.  juxta  aquas  in  plateiB,  letzteres  wohl  =  Iv 
■K\mz€ifit^  das  aus      TiXdiivf^^  entstellt  war, 

la  Ulm-AI  (k  odfimuLfz)  h5\i.r^]  Vgl.  39,  14.  Aber  die  Worte 
fehlen  in  248  Syroh.  253  23  8yr,,  offenbar  mit  Recht.  Sie  sind 
wohl  nur  Variante  zu  liümm  eicuStav,  Denn  a  und  b  gehören 
ebenso  eng  zusammen  wie  c  und  d.  In  c  und  d  werden  näm- 
lich die  Ingredienzien  des  heiligen  Räucherpulvera  von  Ex.  30,  34 
aufgezählt,  ebenso  müssen  in  a  und  b  ursprtlngllch  die  des  hei- 
ligen Salböls  von  Ex.  30,  23  f.  genannt  gewesen  sein.  Es  sind 
das  im  le  (LXX  dfiupvrj  ix>.£KrrJ,  m2  (LXX  jciwa^iüijiov  eöÄSEy), 
m2  nsp  (xoXaiio;  Eüworj;)  und  mp  Pesch.  «^Dp).  Für  die 
beiden  letzteren  findet  eich  hier  doiraXa^io?  (Syroh.  253  23  S*"* 
I»raem,  tb;,  248  iraXaUfi^)  dpfuij^aieuv.  Nach  Löw  (a.  a,  0,  340) 
i&t  das  der  Stachelginster  (Genista  acanthoclada),  dessen  Wunsel 
nach  PliniuB  zu  Salben  benutzt  wurde.  Aber  die  Lesart  schwankt. 
Lat.  hat:  balsammn  (ToL  Sang.  Am.  aspaltum,  Brev,  1283  as- 
palathum)  aromatizans,  Sah.:  sÖtef(=  unbekanntes  Wort)-  Hola 
und  Ä^7vdXaJ>oc  sp.,  Syr.  wohlriechendes  Räucherwerk  (Hi^öm  troj?). 
Vielleicht  ist  (d(i)7cot>.al)o>  Fehler  für  (du?)  xaXa[Ao^,  und  das  Aequi- 
valent  von  mp  durch  Uoinxa  ^^^jir^v  verdrängt,  —  Für  (J}iypva 
IsdsxTiQ  hat  Syr.  ungenau:  gute  Myrrhe.  —  oiioti^xa  äuuiot'av]  Syr. 
wohl  genauer:  ich  machte  süss  meinen  Geruch.  Vgl.  39^  14  und 
zu  30,  3L  —  m  3**]  157  A  55  254  155  296  308  Lat.  Syr.  praem, 
xotL  Brev,  1283  om.  et  —  In  der  Deutung  der  Namen  folgt 
der  Uebei-setzer  auch  hier  der  LXX.  —  yak^drr^  —  naSn.  Syr. 
&rn'J3'?n  (Pesch.).  —  Smi  (auch  Syr.  wie  Pesch.;  Nagel))  —  rhnt&. 
taxTij]  —  pp}^  Syr.  Balsam.  —  Syr.  stellt  übrigens  den  Weih- 
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rauch  auß  b  vor  yßk{iw^^  und  für  b  hat  er:  und  wie  gi 
pw?)  gab  ich  meinen  Geruch,  —  Lat,  schaltet  vor 
ein  storax  et,  wohinter  Herkenn©  nach  Gen.  30,37  ein  schlechte 
roaS  vermutet,  für  dip-iV  las  er  aiofioc  (248  155  ox^^j?),  was  Her- 
kenne  mit  Unrecht  vorzieht,  und  für  iv  oxi^v^  bietet  er  schlechl: 
habitationem  meam,  und  fügt  btnxu:  et  quasi  balsamum  mu 
mistum  odor  meue.  Kui-  dürfte  ^mem  Geruch^  urspHiijglicb 
flein.  —  Betr.  des  Versbaus  vgL  zu  1,2.  —  Die  Worte  wollen 
übrigeüs  besageUj  dass  die  Weisheit  Gott  ehrte  und  ihm  g?eM 
(vgl,  V.  10)*  Im  Weiteren  wird  gesagt,  was  sie  den  Menschen 
bietet. 

16.  T£ps|ltvöo^]  Syr.  »xm  ^  Oleander,   Aber  die  Tera-^ 
bintbe  darf  kaum  fehlen.  —  k^^mi  xXqcöqü?  y^u  (Miss.  Moz.  166fl 

om.  meos}]  Syr.:  ich  schlug  meine  Wurzeln;  xgL  1,20.  Uebrig^ns 
sagte  man  r6r  von  den  Zweigen  (Ez*  17,  7),  wie  von  den  Wunek 
(Jer.  17,8),  ^Ami  2"]  lassen  248  Sjroh.  253  23  Lat,  (aber 
nicht  Brev*  1283)  mit  Unrecht  aus.  —  ydpm^]  Syr.  Ehre:  vgl 
aber  4,  21  Soja  m\  yipi^  =  pl  *rC2, 

17.  p.arrf^^a'sa  (ausser  B  (308)  alle  (auch  Sah.  Lat) 
z[ikd^xrflaj  x^piv  (248  Lat.  stitüStav)]  Syr.  (ich  bin)  schön  m 
Schönheit  (tncii^  r\'H%  Es  stand  etwa,  da  ^c^  nmc.  —  dwlh 
ixtju  xapTTD^]  Tol,  Brev.  1283  flores  mei  flores,  Syr.  meine  Spr 
(sind)  Sprossen.  Wie  v.  16  stand  wohl  beide  Mal  dasselbe  Woit^ 
da.  SjT.  las  vielleicht  aber  avftij  lässt  eher  auf  ^}  (Gen.  40, 10) 
schliessen.  —  oocr^*]  Syr.  m%  das  öfter  für  nn  und  nn  steht.  — 
tckou-TOü]  Lat.  honestatis  (13,  2)^  Syr.  Pracht  (kit?).  Zu  dem 
Wert,  den  die  Weisheit  flir  die  Menschen  hat,  gehört  auch  der 
Reichtum,  aber  die  Ausdrücke  in  16b  und  17b  waren  vermutlich 
BynoEym,  Gr.  verlas  w  ohl  ni  in  prr, 

18.  TrpoaE>.Ö£T£]  nach  Syr.  leö  stand  da  wohl  TW  (vgL  u 
51,  13)*  —  irpi^  \d\  S  Lat.  Syr.  add.  icoraj,  —  diri  täv 

jjtou]  Syr.  von  meinnu  guten  Früchten  {rhhf  wie  1^  17).  — 
ijiK^aör^Ts  (106  155  296  308  Aeth.  IjAit^cyt^cr^j^E)]  Syr.  ihr  soUt^ 
euch  erlaben  (ppjcnn  —  u^prm?).  ^ 

20.   jivi5tirW.v]  vgl,  15,  8,  41,  1  und  zu  v.  9,    Lat  {Dubll 
Spiritus  und  memoria^  S)T.  ungenau:  Lehre.  —  x^ii  xKr^pov^W 
|iQü|  Syr.  schlecht:  und  denen  die  mich  erben.  —  Nur  B 
lesen  xijpoü,  106  k  296  xijptov,  die  übrigen  xnjpfou.    Lat^  s 
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mel  et  fanim,  auch  A  setzt  vor  xr^ptVju  ein  xost'  hinzu,  wozu 
Herkeime  Fb.  19^11  LXX  vergleicht.  Syr.  i*n''iq:  |ö.  Es  stand 
da  wohl  c^eiif  ncj  (vgl.  Ps,  19,  11).  —  Lat.  i\  f.  add,  memoria 
mea  in  generationes  saeculorum,   VgL  zu  y.  9. 

2L  Mit  Recht  Itigt  Syr.  tu  den  Verha  beide  Mal  hinzu: 
nach  mir  {"b).    Anders  Joh,  4,  14. 

22,  0  \i-.awkfyv  [iou]  Syr.  vgL  pow  4,  15.  — 
fxlT/mM^aE^zrtl  {248  add.  Gtazavxoc}]  8yr.  er  wird  fallen.  —  Syr* 
für  b:  und  alle  seine  Werke  {oder:  seine  Knechte?)  werden  nicht 
vernichtet  werden  {p^^nnj).  Gr.  setzt  l^-tdU^^iHt  für  I2y  und  nif7, 
und  beides  könnte  auf  Vü]£?  gefolgt  .sein.  Man  kann  am  Ende 
auch  die  Weisheit  ^tun**  wie  das  Gesetz;  vgL  Ip^ctCsa&at  27,9, 
Aber  es  ist  wohl  wie  3,  7  zu  erklären.  Uebrigens  ist  ajxfxpzrflrjmiv 
wohl  —  irmf^  {s.  z.  7,  36),  das  8yr.  miss verstand  (s.  z.  23,  2), 

23.  Nun  nimmt  der  Verf.  selbst  das  Wort,  —  Beide  Stichen 
erscheinen  als  überlang.  Im  ersten  kann  freilich  ^tm  Wijtou  ^ 
bloBsem  ]r^hv  sein  (41,8);  Syr.:  des  Herrn.  —  xmxa  tAv.'x]  -= 
alles  bisher  Gesagte  trifft  zu  für  das  Gesetz.  —  Lat  für  a:  haec 
omnia  Ii  her  vitae  (et)  testamentum  altissimi  et  agnitio  veritatis, 
Syr.  frei:  alles  dieses  ist  im  Buche  des  Bundes  des  Herrn  ge- 
schrieben, —  vojiQv  (248  70  8yroh.  253  Sah,  voji.oc)]  könnte  aus 
LXX  zu  Dt.  33, 4  nachträglich  eingedrungen  .sein,  aber  der 
Uebersetzer  selbst  folgt  ihr  nach  Möglichkeit.  —  Blosses  ivsts^Xarca 
haben  nur  B  (308),  alle  anderen  (auch  Sah.  und  Hss.  des  Aeth.) 
fügen  hinzu  7^\x,%  wofür  23  106  157  296  schlecht:  Gjaiv  (letzteres 
=  Dt,  33, 4  LXX).  —  Sah,  xXr^p ovo|iia.  —  auvectiüfat;  (248  70 
praem.  h}]  Sah.  Aeth.  Dt.  33  steht  im  MT  n^f^fj, 
in  der  LXX  auva^cu^at^,  wobei  der  Uebersetzer  au  die  Synagogen 
dachte,  Sirach  schrieb  wohl  rhrpb,  da  das  kaum  anfechtbare  iv 
(s.  z,  10,  18)  sich  nur  so  erklärt.  Vgl.  Syr.  für  b:  das  Gesetz, 
das  uns  befahl  Mose,  Erbteil  ist  es  für  die  Gemeinde  Jakobs. 
Dass  er  den  Singular  las,  beweist  v.  25  (s.  d,), 

25.  0  7:i|AitX«>v]  falsche  Uebei-setzung  von  n»Wr.  Syr.,  (der 
das  Attribut  freilich  unrichtig  auf  rhriph  statt  auf  min  bezog), 
jr^oi  =  das  voll  ist.  —  «SiC  *iawv]  Syr.  pti^D  Kin;  "|^k.  —  ao^tavj 
248  roEvTQt  TTp  ao^tot;  auioü,  —  iv  f^iilpai?  vicov]  vgl,  50,  8»  Syr. 
unbestimmt:  in  den  Tagen  seiner  FrUchte.  LXX  setzt  v^a  (vgl, 
zpmm  45,  20)  nicht  nur  für  ü^22  (Num.  28, 16),  sondern  auch 
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regelmässig  \l%v  tSv  vsmv  fßr  3*2Hn  inn,  und  r3K  ißt  hier  Toraus- 
zusetzen.  Denn  es  gibt  nur  ©inen  m33  üT,  und  obwohl  der 
Tigris  im  Mai  —  Juni  Pftngstzeit)  seineu  höchsten  Stand  hat. 
muss  hier  die  Osterzeit  gemeint  sein  wegen  w  27*  Die  Auf- 
zahlung der  Weltströme,  unter  denen  freilich  auch  der  Jordan 
erscheint,  bedeutet^  dass  das  Oesetz  die  Weisheit  aller  Welt  m 
sieh  fas»t. 

26.  h  dvfXKkT^pmv]  beruht  wiederum  auf  geblechter  Uebe^ 
Setzung.  SjT.  KtnflD"r  —  nc^sfOT  (vgl.  47^14  Sy?.  Gr.  Hebr.  uid 
39j  22),  —  xal  mg  >ipoatvT,>]  Lat.  qui  multiplicat  quasi  Jordania. 
—  &Epi3jiriaj  —  Tafp»!  {Jos,  3,  15),  Sjrr  des  Nisau  4, 1^* 

1  Chr.  12,  15).  I 

27p  0  ix^aiWv  (Lat  qui  mittit))  ist  vielleicht  durch  das 
Miesverstandnis  des  Folgenden  herbeigeftlhrt.  Sjr*  Hpcrci  ^ 
daa  überwallt.  Vgl.  aram.  jrcr»,  neuhebr,  T^m,  und  rflj^f  im 
Kanon*  Vgl,  aber  auch  zu  16,  25,  —  ^wg]  beruht,  wie  schon 
Diusius  bemerkte,  auf  Verwechslung  von  ^H*  und  (vgL 
V.  32  und  Am.  8, 8).  Syr,  wie  ein  Strom  (mra).  —  TreiiSsi'av]  ?48| 
add.  Yvtu^ti*^,  —  a>c  iV^tMv|  248  Sji^oh,  254  praem.  mi,  ebansd^ 
Lat.  (et  assistens  quasi  Gehen)  und  Byr.  Man  wird  das  an- 
nehmen müssen^  obwohl  Sirach  dann  den  Gihon  allerdings  nicht 
mit  dem  Nil  identifiziert  bat,  wie  das  schon  Jen  2, 18  LXX 
geschieht,  und  gerade  der  Nil  um  diese  Zeit  den  höchsten  Stand 
hat.  Aber  zwei  verschiedene  Flüsse  sind  jedenfalls  gemeint  und 
das  Fehlen  des  xat  beruht  auf  gelehrter  Korrektur.  —  tpuTTiToul 
Syr.  «KDp :  vgl.  zu  50j  8.  ^ 

28.  otÖTTjv  und  aörfj^]  sind  hier  und  v,  29  schlecht  gesetzt, 
nach  vorherigem  ^tji-itXtüv  etc.  Es  ist  immer  noch  vom  v^jio^  (tttt) 
die  Rede.  —  Syr.  Itir  a  schlecht:  nicht  werden  voUenden  die 
Ersten  die  Weisheit.  Er  verstand  einen  Infinitiv  falschlich  als 
Nomen.  —  oGftai^  i  itr/aw^]  Lat  nur:  infimior  (Thielm.  infimior), 
auch  Sah,  drückt  oütcüc  nicht  aus;  Syr.  die  letzten.  —  44i)[v(a<iE»fl 
ist  Fehler  oder  falsch  gesetzt  für  khyy^da^i,  Lat.  inrestigabit 
(Sang,  und  Brey,  57  —  avit),  Sjt,  sie  werden  erreichen.  Ea 
stand  wohl  da  yrv  (vgl.  42, 18.  1^3). 

29.  Syroh.  om.  ^fotp,  —  di:h  boLkda^^]  Syr.  als  das  grossi 
Meer  (vgl  b),  —  hmvrjr^^ui  (ausser  S}Toh.  B  (S  155)  alle:  diowi" 
ftai«,  aber  Lat.  cogitatio)  aitr^;]  Syr.  die  Weisheit,  ebenso  S) 
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zu  35, 18,  42^  20.  Es  durfte  aber  Sstt*  oder  nnmn  dagestanden 
haben,  —  %  ^fjulr^  a'iTf^>]  Syr.  «mipno;  vgl.  ür.  Hebr.  37, 16. 
—  cbri  Ä^uacrorj  ji^Y'^^^^l  Syr^  **svin  p;  vgh  Geo.  7,  IL  Pb. 
36,7.  —  VgL  überhaupt  1,2  m 

30,  X  d7cu]  248  und  Lat  (DubL  8,  u,)  schlecht:  t(m  7j  mf(a^ 
VgL  die  griechiächen  und  lateinischen  Zusätze  in  der  Einleitung 
§8»  —  S}T,  imd  auch  ich.  —  3uuptic  ^t;^*  -ornjAO'})  Syr,:  ein 
Strom,  der  bewässert  (Hpw^Qn  Kim).  Freilich  heisst  Knna  auch 
Kanal:  vgl,  nnm  Est,  32,  14  und  dazu  die  Hexapla,  Aber  v,  31 
stand  im  (=  Gr,  7:01«!^^^,  Syr.  Kim)  im  iHinne  von  Strom,  da- 
gegen muss  hier  dasselbe  Wort  gestanden  haben,  das  8yr.  v,  31 
mit  ^hni^  Gr.  ebenda  mit  Suupuc  wiedergibt,  und  als  solches  ist 
bm  (vgL  LXX  Jer.  31,9)  zu  yermuten,  Ist  nun  Kpro  =  rprc^ 
80  wird  man  annehmen  müssen,  das  Gr,  hier  rpwü  mit  öuopuS  und 
{wie  40^13.  16  und  Öfter  LXX)  hm  schlecht  mit  T.r,Ta\i.6^  uber- 
setzt hat,  und  Syr.  ihm  gefolgt  ist,  —  Lat,  für  a;  ego  sapientia 
effudi  (106  mtopüja]  flumins,  ego  quasi  trames  aquae  immensae 
de  Huvio,  ego  quasi  flu v  Ii  dioryx.  —  (^Ipa-^ü^yk]  in  LXX  ftir  r^pn 
und  D'o  KYiG^  aber  Syr.  iiat  KW  kok;  vgl.  Pesch,  Neh.  2,14 
üih^i  mn  fiir  i^on  n:i2.  Neuhebräisch  heisst  der  Kanal  auch 
n^s:  VgL  die  Hexapla  zu  2  Sam.  2,24,  ö,  L  Danach  mochte 
ich  noK  vermuten.  sj7)>itov  nap^mmv]  Lat.  exivi  de  para- 
diso,  aber  Syr.:  der  herabgeht  zu  Gärlen.  Das  ist  vorzuziehen, 
weil  V,  21  vom  Garten  des  Verf.  die  Rede  ist.  Sali,  drückt 
iJsJJtov  aus, 

31,  mum]  Syr.  KpifK.  —  jtou  t6v  xr^itov]  248  add,  t^jv  aptoiov- 
Lat.  hört  um  meuni  plantationum  (Brev.  57  om.),  —  Der  Garten 
bedeutet  Pirachs  persönliche  Lebensftlhriiüg.  —  jisUti^üj]  Syn  kiik; 
vgl,  39,22.  —  puT/jv  irpatjtav  (248  add,  tijv  öixotiotv)]  Lat  prati 
mei  fructum,  S}t.  meine  Beete  (^niis^),  —  ßoü]  Syr,  add,  auch 
(w  Maus.  Mos,  II  add,  auch  er)*  —  v.oza}i6v]  Lat.  ahundans,  Syr, 
om.  —  70  106  om.  3^  —  h(iv^To  (106  157  add.  |xoi)  eU 
dctXaadov]  Lat.  appropinquavlt  ad  mare,  Syr,  er  gelangte  (kbo) 
zum  {hy)  Meere,  Vermutlich  stand  da  svö  =  er  reichte  hin  zu 
einem  Meere,  er  wurde  fast  so  gross, 

32,  Iii]  damit  ist  angedeutet,  dasa  c,  24  einen  neuen  Ab- 
schoitt  einleitet;  vgl  39, 12.  —  uai^etatvj  Syr,  meine  Lehre,  — 
m  op&pov]  Syr.  am  (3:  a)  Morgen,  —  ^(uTtw  (Lat-  add,  omnibus)] 


224 


Sit,  24,  1—27,  «. 


Syr.  ich  vül  gagen  (Tfittt:  löK?);  vgL  zu  39,  12  sowie  35,  16 
Syn  (der  32b  und  33b  vertauscht)  far  b:  und  ihr  Ende  (nnnn») 
bis  ferahin.  Vielleicht  geht  iK95cvfü  aufmnjt  zuiUck  (vgl,  zu  27,6 
—  amd\  S  atkotV,  248  70  106  Lat.  Aeth.  aitr^v.  —  Ek 
igt  nattirlich  örtlich  zu  veMehen:  gemeint  ist  wähl  die  Diaspora. 

33,  StSadxotXiotv]  SjT.  meine  Lehre.  —  rpofpTjTstaw]  B\m 
besser  Syr.i  «nrU3;  vgl.  zu  50,  27  und  Syr.  zu  19,20.  Out  Ba 
hebraeus:  nicht  wie  die  Ue}>erleguiig  der  griechigchen  Weisen. 
Man  sieht  hier^  das.s  der  Begriff  des  Kanons  filr  den  Verf,  iiocl 
nicht  ganz  «festsitzt**.  Allerdings  war  die  mündliche  Lelire  d( 
Hehriftgelehrteu  vom  .schriftlichen  Oesetz  nicht  zu  trennen  mi 
sie  wurde  je  länger  je  mehi^  damit  identifiziert.  Aber  das  per- 
sönliche  Selbstbewusetsein  Sirachs  ist  damit  nicht  erklärt.  Es 
hat  seine  besonderen  Gründe;  vgi  oben  S.  215.  —  ^Z*^]  SjT* 
schlecht:  ich  will  sagen.  Zu  vemuten  ist  fcr«;  vgl,  Gr.  Syr. 
zu  35,4.  —  et>  -fsvEd^  (Syroh.  70  157  SA  296  308  y£v^«w)  am^\ 
(Sjroh.  255  23  70  106  alw^g)]  Syr.  abschwächend :  Mr  \lele 
schlechten  —  Lat.  für  b;  et  relinquam  illain  quaerentibu:*  sapi- 
entiam  {=  iitCi^-royoiv  aM^v  v.  34)  et  non  de^inam  in  progeuie$ 
illorum  (—  et;  ^^vsotV  QttiTtov)  usque  ad  aevum  sanctnm.  Vgl,  zi 
letzterem  die  Einleitung  §  8. 

34.  Der  Vei-^^  kehrt  30,  26  fa^^t  gleichlautend  wieder,  i 
8yr.  fehlt  er  an  beitleu  Stellen.  Er  ist  liier  durch  das  Oleiclinü 
der  Strophen  geschlitzt,  übrigens  ist  die  Wiederholung  unbe- 
denklich. —  aÖTi^v)  Lat.  veritatem  ;  vgl,  30,  26  Tiät^stov  (al.  i*%^(a:*] 

25,  L   Betr.  der  Form  des  Zahlenspruchs  vgL  zu  23, 16. 
Syr,  füi*  a;  nach  (h)  diei  Dingen  (pi'  wie  26/28)  verlangt  mmi 
Seele.    In  Gr.  ist  <5>pai£jÖr,v,  dem  S*  glossierend  IxotjtT^öijv  (1.  Iäo- 
(TjATjÖTjv)  beifügt,  Korrektur  llir  «jpctta&i]  ^  ^i^xi  f^^^  (s*    18|23).  V^j 
Lat.  in  tribus  bene  placitum  est  spiritui  (s.  z,  7, 17)  meo,  Dasfl 
hier  von  der  Seele  die  Rede  war,  ist  übrigens  durch  v.  2  fS^mi 
sichelt.    Sodann  dürfte  entsprechend  dem  folgenden  topotta  i^^t 
mfctj)  eine  Fom  von  rm  (Piel  oder  Hithpael)  dagestanden  haliea^ 
die  Gr.  wiinderücli  nüssvei'stand  (als  ob  der  Verl  sich  selbst 
des  Besitzes  der  drei  Güter  lühmte).  Betr  Iv  =     das  bei  ™nn^ 
vorkommt,  vgL  zu  5,  9,  —  %al  dveatr^v  (70  add.  m)]  Lat  (el| 
quae  sunt^  Syr.  und  sie  (sind)*   Die  griechische  Lesait  dürftdl 
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aus  xal  £3tiy  (so  liest  253)  und  i  i^civ  gemiscbt  sein,  —  248 
ojAovotiiv  und  'ftXfcEv,  —  Syr.  fUi'  e;  pärn  manT!  fn«  mn«  =  rmn 
c*ri  f^sm  DTO.  VgL  rom  Zach.  11, 14  und  betr.  nipi  zu  22,  19. 
25,  9,  —  ^«^^  ^^^pJ  70  8yroh.  253  23  Chrysost.  1,  820 
dvijp  xal  7t>vT^  und  80  Lat,  Syi\  —  eauiotg  (iü|ji7tept^papoji£Voi]  — 
trr«nn?  Vgl.  LXX  zu  Vt\\  5.  19.  Lat.  Ihme)  sibi  cOBsentientes. 
Syr,  weirn  sie  friedlich  (fo'^tP)  öind.  —  Cbryeost,  3^861.  4,396. 
883  YüVTi  divopt  cj'ijiTrspi'f  spojilvT; ;  vgl.  Jen  31,  22  und  unten  zu  40^  23, 
2.  23  Lat.  om,  ZL  —  aKij]  vgK  zu  23,16.  —  ttfioaci/maot] 
jSyr.     npj?  mit  folgendem     was  atif     nr,  aber  eher  noch  auf 

(vgL  zu  6,  25)  zu  führen  scheint.  —  -qi  v«i*fj  «^''-"^  ^S^-  20,8 
Syr.,  sowie  "»"m  Gen.  27,  46,  —  Di©  Stichen  c  und  d  finden  sich 

Pesachim  fol.  113  b.  —  m:  hi]  vgl.  11,30.  8yr.  kw  «3:dö, 
Gr.  irrou/Vjv  {»rspYf av/v.  —  B^n^o]  Syr,  N2t;,  Or.  »J^e'j^TTfJv.  Der  Sinn 
ist  , geizig";  vgl.  Hos.  9,2.  Hab.  3,  17  und  3t:  W^h  Pit.  19,22. 

—  ipn]  Gr.  "(i^fma  (248  70  106  praem.  xat,  und  so  Codd.  Sang. 
Theoder,  Corb.  1  des  Lat).  —  ppü]  Gr.  jiol/ov,  S*^*  ^inv/hv  xocl 
ptüpov,  Syroh.  23  fitwp'^jy,  Lat  fatuum  =  Syr.  tew.  Aber  die 
Torheit  des  Alten  muss  spezialiöiert  sein;  vgl.  42,  8.  Also  ist 
jitwpfk  (wie  in  23  70  55  254  zu  36^  6)  innergriechischer  Fehler, 
der  dem  Syr.  schon  vorlag  und  dem  er  ia  Wohlanständigkeit 
folgte  (vgl.  zu  V.  17).  —  iXotn'jtjjj^£vrjv  (253  add.  iv)  g^jvlgsi]  Lat. 
et  msensatum,  Syr.  »po  Tom,  wonach  ncn  anzunehmen  ist; 
vgl,  Hehr,  zu  3,  13  und  Syr.  zu  19,  24, 

3  findet  sich  Aboth  de  K.  Nathan  24,  —  "pmij^r  W] 
Abb  Woii  ist  Jer,  32,  30  als  Plural  vocalisiert,  Bonst  neuhabr. 

vgl.  30,  12.  51,  14.  Syr.  nur  im^SöS,  Gr.  iv  vsrlT/^Tt,  248  70 
Lat.  add.  aou,  70  106  k  157  A  55  254  155  296  praem.  Lat 
praem.  quae  {Sang.  Corb.  om.).  Aber  a  ist  ebenso  wieo«  zu  verwerfen, 

—  mtp  (Var.  nsfirp,  cnifcn)  ißt  nach  Gr.  {G^^var^r^oya^}  und  Syr. 
KiTörn)  Fehler  filrnvDp;  vgl  Gen.  41,48.  Mi.  4,12.  Prv.  13,  IL— 
^H]  Gr.  Aal  (70  Lat.  om.)  izm,  —  Drti^ri]  Syr.  wirst  du  sie  (sc, 
die  Weisheit)  finden,  Gr.  iv  eGpotc  (Toi.  Sang.  add.  eam,  Theodor, 
add.  ea):  vgl.  6j  18  und  liesrrn.  —  i'mipDj  Variante  "pni^pn.  Neu- 
hebräisch ist  mj^f ,  aber  der  Plural  ™p;  ist  nach  nnyj  denkbai*. 

4.  mliaX^  (6^  18)1  Syr.  ^fioh  ^  D'^sr^;  vgl.  zu  8,  9,  —  xpfat?] 
=  Dctt'ts  =  richtige  Beantwortung  vorgelegter  Fragen ;  vgl.  aber 
auch  41,  IG  Hebr.  und  zu  18, 29.  —  Trpe^j^üxlpoi^]  Syr.  ^p^nj?^ 

Srnflod,  Sinck*EoiiLiiiaiitir.  lo 


226 


Sir.  i4,  i— 2*,1 


Knor  (vgl.  Dan.  7,  9.  13.  22).  —  harpf&ym  f^ukr/i]  Syr.  Einsicht 
(Knun'nro). 

5.  YspovTwv]  Lat.  veteranis,  Syr.  den  Forsten  {vcayrh  = 
ü*2\t^:  ün^  vgl.  zu  7, 14),  Der  Parallelismiis  spricht  Ittr  den 
Syr.  —  öiavor^|ia  xat  ^oi>Xr;]  Syr.  Krjm  «3PB. 

6.  cns^avo>]  Syr.  die  Ehre:  vgl.  zu  35,  2.  —  iwAiw»ip&] 
Syr.  Menge  von  Ueberlegung  (nrjn)  ='3l  +  x  (?).  Vgl.  zu  31,9. 

7.  Betr.  der  Form  von  v.  7 — 1 1  vgl.  zu  23, 16.  —  uirovoTjjiora 
(157  Siovor^iiotTa)]  S"  dvüiroviijxa  =  Lat.  insuspicabilia  und  Syr. 
"s^S  t6i  (die  nicht  kommen  in  mein  Herz).  Nun  kSnnte  dvw»- 
vor^TGt  (1 1,  5)  nur  bedeuten,  dass  der  Leser  an  die  neun  nicht 
denkt,  sondern  allein  der  Autor.  Aber  so  unbekannt  waren  die 
im  Folgenden  Aufgezählten  nicht.  Obendrein  entspricht  dem  ^ 
des  Syr.  ev  xotpSta  jioii,  wie  die  griechischen  Hss.  ausser  B  (23 
155  296  308  v)  lesen.  Lat.  freilich:  insuspicabilia  cordis,  aber  das 
beruht  auf  Willkür,  denn  Herz  und  Zunge  gehören  demselben. 
Also  ist  avjTTovor^Ta  Correctur,  der  Syr.  folgte.  Uebrigens  hätte  der 
Uebei-setzer  sv  x.  jxo.j  fortlassen  sollen.  Es  stand  da:  nAp  ytwi 
"nwK  "2^  hj;  oder  ^zh  m^e  ytrn;  vgl.  tmi  rrhvü  Ez.  11,5. 
Jedenfalls  muss  ]nan  nach  Syr.  femininische  Zahlwörter  annehmen 
(vgl.  Prv.  30,  21).  Zu  üTrovoTjuLa  vgl.  dYvor^fia  51,  19.  —  Syr.  über- 
trägt die  Negation  sogar  nach  b:  und  zehn,  die  ich  nicht  sage. 
Auch  mit  dem  Cardinale  gegenüber  -zh  Sixotov  hat  er  schwerlich 
Recht  (vgl.  zu  26,  5).'-  -  iizi  yXcojjt^?]  248  Sah.  iv  ^XokjJiQ  ixoy, 
Lat.  in  lingua  hominibus  (=  Dittographie,  Herkenne);  vgl.  ^ 
Ps.  15,  l^.  —  avI^pcoTTo?]  Syr.  ^n2:,  offenbar  falsch,  da  im  Folgenden 
drei  Paare  unter  je  einem  begriffen  sind.  Also  war  nr» 
entstellt  aus  nu^».  —  si^paivojisvo;  iizi  tsxvoi?]  =  Syr.  nrVTWQ  mm: 
vgl.  rrnns  16,  3  und  zu  11,  28.  35,  22.  Natürlich  sind  die  Kinder 
gemeint.  —  Syr.  für  d:  während  er  lebt,  wird  er  sehen  (mm:  mr) 
den  (z)  Fall  seiner  Feinde.  —  Es  stand  ursprünglich  da  Tl. 
obwohl  Gr.  nur  Ccov  hat.  —  Lat.  inimicorum  suorum  (al.  om. 
suorum). 

8  ist  stark  verstümmelt  im  Cod.  C  des  Hebr.  erhalten, 
der  aber  a  hinter  b  (?)  und  c  des  Gr.  stellt  und  hinter  a  einen 
Stichus  bietet,  den  auch  Syr.  erhalten  hat.  [^k]]  nach  Gr.  Sjt. 
—  Sya]  versteht  Syr.  als  Xomen,  Gr.  (cjuvoixav  vgl.  zu  42,  9)  besser 
als  Partizip.—  [n'jwlö]  =  Gr.  auvcr^;  vgl.  zu  40,23  und  7,19. 


21.  10,  23.  25.  SjT.:  einer  -uten  (40,23).  —  Gr  fülirt  nur 
neun  Glückliche  auf.    Syr.  adtl:  und  der  nicht  pflügt  (Krre 

mit  0€hs  und  Esel  zugleich  =  [TOml  nw3  temn  [h^ti].  Ob  Sjt. 
am  Schluss  wie  Dt.  22,  10  nn''  für  Am  auch  im  Cod.  C  Kaum 
wäre,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Sodann  ist  wohl  w^n  (vgl.  iD5rJ 
herzustellen,  da  für  13*^1  kaum  Raum  wäre*  Dagegen  mag  ich 
nicht  anfechten.  Der  Hulx  hat  hier  natürlicii  bildlichen 
Sinn.  Die  Juden  streiten  darüber,  oh  das  deute ronomische  Ver- 
bot auf  die  Vermeidung  der  Zwiesehlächtigkeit  ziele  oder  ob  es 
den  Esel  vor  Ueberanstrengung  .schützen  wolle.  Vgl.  auch 
itspoCu^o^vTEC  2  Cor,  6,  14  und  Spencer,  de  leg.  Hebr,  rit  p.  Gl 8  ff* 
Dagegen  denkt  Schechter  (Jewish  Q*  R.  1900,  464)  und  nach  ihm 
J.  L^vi  daran,  dass  Jemand  neben  seiner  Frau  noch  mit  der  Magd 
verkehrt^  oder  eine  Heidin  zur  Frau  hat.  Aber  Ochs  und  Esel 
zußaininengeöpannt  ist  l)ei  den  Klassikern  überhaupt  Bild  der 
Mesalliance  (Spencer  1.  L  620  f.),  und  hier  sciieint  der  Binn 
eher  zu  sein:  Glücklich^  wer  keine  reiche  t>au  geheiratet  hat 
und  somit  nicht  der  Esel  neben  dem  Ochsen  (nif^D)  ist  {vgl.  v, 

22.  23)-  So  auch  Barhebr:  die  nicht  mit  ihm  ist,  wie  die, 
welche  einander  nicht  gleiciien  in  ihrer  Natur.  Bei  der  Lesart 
nt^s  könnte  man  aber  auch  an  zwei  unverträgliche  Frauen  denken 
(a,  zu  V.  14).  —  xal  aber  Aeth.;  und  glücklicli  wer^  Syr. 
^iTOTifl  —  n^K  (Hebr.).  —  iv  -(kM^i^  (70  add.  atütfj;,  Lat.  (in)  lingua 
sua)  oix  S}T.  wie  14^  1  rhfr^  rmhx  Aber  Zunge 
und  Mund  öind  verschieden,  und  von  der  Verzweiflung,  um  die 
es  sich  handelt,  kann  hier  nicht  die  Rede  sein.  Zu  erklären  ist 
vielmehr  nach  28/26.  22/27  (andere  sind  13,23.  19,16).  Der 
Grundteit  ist  kaum  noch  zu  erraten.  —  [t:oq]  n^pj  133?]  Gr.  iSoiXsotjs 
dva;%  4auToy,  Syr.:  dient  dem,  der  geringer  (t^3?t)  ist  als  er- 

9,  8*  |i.axdpiQ^  dfvJip  8c;  ebenso  Syn  Vgl.  zu  14, 2,  — 
rppW^otv]  kann  wegen  10a  nicht  richtig  sein.  Syr.  Korn  (d.  h, 
Erbarmen),  L  K^Dfn  (einen  Freund),  Lat.  amicum  verum.  Entweder 
ist  poviiaiv  korrumpiert  oder  es  liegt  hier  derselbe  Uebersetzungs- 
fehler  vor  wie  22, 19  (vgi  auch  zu  40,  20),  wo  rm  und  nij?i 
verwechselt  zu  sein  scheinen.  Im  letzteren  Falle  müsste  Lat. 
auf  Gr.  II  Zurückgehn.  —  h  öt/j7?i6jjL£yrj;J  Syr.  "pnrm;  Lat.  add. 
justitiam.  Es  handelt  sich  um  den  Weisheitslehrer.  ChrysoBtp 
5, 113.  145  bat  6  Xlyiüv,  Hieron.  IV  288  b:  beatus  qui  in  aui*es 
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loquitur  audientis,  wom  Slählio  bei  Vhm  AI.  Strom»  II  4, 17,  V  1,1 
nachweist:  |j.«xaf»iov  o  IvIy«*v  st;  c^t^  ixouivroiv.  Aber  für  leteteree 
hat  Syr.  «yöri  minh  =  Lat.  auri  audienti;  vgL  3,2t)  Hebr, 
sowie  Ahaibaoel,  Nachalath  Aboth  200  (Buxtorf,  Floril.  p.  29) 

10.  Unerträglich  ist  die  Unterscheid ung  von  Weisheit  und 
GotteBfurehtj  es  sollte  iwischeD  Klugheit  und  Religion  unterschieden 
sein  (ly,  2üff,).  Lat  liat  fiir  ^n^hv:  sapientiam  et  scientlam. 
Vielleicht  ist  scientiam  Korrektur  nach  fpivtim  y,  9^  die  an  die 
falst^he  Stelle  geriet.  Indessen  könnte  'fpivr^aw  ursprünglich  hier 
gestanden  haben;  vgl*  dazu  19^24-  —  Oanz  ahweichend  und 
schlecht  Syr,  ftir  a  und  b:  Glücklich  der  Haan,  den  nicht  zer- 
brach die  Armut  und  den  nicht  zerbrach  die  Demut  (^"11:3?).  — 
Lat.  hat  hinter  v.  IIa  die  schlechte  Variante:  beatus  (humo), 
cui  donatum  est  habere  timorem  dei. 

IL  ?oßo,-J  248  hat  in  Korrektur  nach  v.  12  (fgL  die 
Einleitung  §  H):  dt-^aTrijai;  ZL  —  Oidp  Träv]  aL  (ürsp)  Ttfirvi^;  Syr, 
über  alles  dieses,  —  tJirEpIpaXav]  Syr.  sie  ist  erhoben  (nomn»)- 
248  add,  st?  ^wucrjiov;  vgL  zu  17,  26  (EiriL  §  8),  —  ^>  xpornw] 
aL  pniem.  xat.  —  Syr,  für  b:  ergreiie  sie  (die  Oottesfurdit), 
mein  Sohn,  und  lass  sie  nicht  fahren,  denn  es  ist  nichts  ihr  gleicL 
Das  ist  wohl  vorzuziehen;  vgL  0,  27  und  betr.  des  ^j^<it«>&r,5Et«i 
Gr,  und  Hyr.  zu  27,24.  Uebrigens  kehrt  v.  11  im  8yr*  in  dieser 
Gestalt  hinter  40,  26,  und  ähnlich  hinter  50,  29  wieder. 

13  hebräisch  im  Cod.  C,  und  in  geschmackloser  Ab- 
wandlung B.  Schab bath  IIa,  —  nro]  Syr.  Schläge  (Ambr.  b  w: 
Schlag)  und  ebenso  im  Folgenden:  Bosheiten,  Bedrängongen, 
Vergeltungen.  —  zh  [rcü]2]  Syr,  wie  der  Schlag  des  Herzens; 
dagegen  Gr.  (xal  ^Xt^y¥  xipStoej,  Ebenso  ist  das  Verhältnis 
von  Hehr.  Syr.  m  Gr.  in  b,  und  das  von  Syr.  und  Gr.  in  v.  14. 
Nach  Hebr.  SjT.  wäre  der  Sinn;  es  gibt  viele  Wunden,  aber 
keine  ist  so  schlLmm  wie  die  Herzenswunde.  Ich  folge  Gr», 
dessen  Lesart  auch  durch  den  Talmud  bezeugt  ist.  Lat.  et  non 
plagam  videbit  cordis*  Hier  geht  videbit  wohl  auf  den  Gottes- 
flirchtigen  v.  11,  so  dass  diese  Version  v,  12  nicht  voraussetzt 
(Herkenne).  Voraus  schickt  Lat.  aber  die  Dublette:  onmis  plaga 
tristitia  cordis  est  et  onmis  malitia  nequitia  mulieris.  Dieser 
Text  ist  lückenhaft.    Sah.t  jedes  Leid  ist  besser  als  Herzeleid, 
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jede  Schlechtigkeit  hemer  ala  Weiberschlechtigkeit  (ebenso 
Sah,  in  Y,  14).  —  Der  Ausdruck  3^  rso  findet  sich  auch  Ko- 
heleth  R.  VII  foK  104c  (Frankfurt  a.  0.  1705).  Er  bedeutet 
aber  Dicht,  wie  man  nach  1  Sara,  24 j  6  meinen  könnte,  den 
Gewiösenäbisä.  Deen  v.  23  wird  das  böee  Weib  selbst  Herzens- 
wuüde  genannt;  vgL  auch  Syr.  zu  22,  19  sowie  26,  6, 

Ii.  157  S  A  55  254  155  296  308  Lat.  praem.  mu  — 
liia^ttjyrj  (2,2)]  8)T*  Bedrangnng  (M5::ViK).  —  [Ai^oüvmv,  i/jfp(T>v  (k 
t/ßpnu)]  yyr,  des  Hassers  {««i:),  des  Feindes  (K^si'?!?^,  beide 
Mal  ohne  Pluralpuukte).  Aber  jede  Aufeindüu*^  und  jede  Rache 
geht  von  einem  Feinde  aus,  es  kommt  nur  auf  die  Art  des 
Feindes  an.  Offenbar  waren  (c')Hiv^  und  (D^)i3f  Fehler  für  ny^y 
{7j  26)  und  niy  (37,11),  Es  handelt  sich  um  die  Missverhältnisse 
der  Vielweiberei,  die  uach  26^  6.  37^  11  damals  noch  vorkam, 

15.  xs'fa^  und  K^'f  odTjv]  HO  auch  Syr,,  beide  Uebersetzer 
verkannten  das  seltene  ts^'Hi  Gift).  —  Syr  es  gibt  keinen 
grausameren  (tn^jD)  Kopf  als  den  Kopf  der  Schlange  und  keine 
Feindschaft,  die  grausamer  ist,  als  die  des  Weibes.  Es  stand  da 
p  (TTc?)  nö;  vgl.  D^ncn  (Nura,  5,  18  f.  23  f).  —  Für  iybpm, 
das  vielleicht  aus  v.  14  eingedrußgen  ist,  hat  auch  Lat.  richtig; 
mulieris.  —  Ftir  ^u^k  stand  da  wohl  nen  (vgl  28,  19  Syr.)^  das 
auch  Gift  bedeutet. 

16.  mwAy.%mi]  8yr.  zu  wohnen  bei.  Vgl.  Prv*  21,  19, 
25,  24  und  Syr.  zu  22,  15,  —  opaxovri)  Syr.  Hm.  —  eiSoxif]^«)] 
248  ef»jxto,  Chrysost.  7^  545  siMxr^oa,  308  EoSw^ia^-,  A  v 
Eüöoxr^as,  23  70  106  k  S  55  254  155  296  v  ^  Max.  909  Ant. 
1089  tii^fjxfflaL,  Lat.  plaeebit.  Der  Infinitiv  wäre  an  sich  möglich 
(vgl.  zu  28^  13),  ist  hier  aber  kaum  denkbar.  Syr.  hat  npc,  das 
er  an  den  Anfang  stellt  und  das  er  30^17  (wie  öfter  Pesch.)  für 
21ß  setzt.  Doch  vgl  auch  30,  15.  —  ivoixT^aott]  so  nur  BH  * 
(254  30H)j  dagegen  106  'iur^^^t,  die  übrigen  (auch  Max,  909, 
Ant,  1089)  auvjuT^aat,  Syr.  zu  wohnen.  —  jA£T5t  ^uvatxog  irovir^pa^] 
Sah,  mit  einem  bösen  und  wütenden  Weibe,  Chrys.  7,  545  add. 
mm  Y^vCöJüfuooüc,  Syr,  add,  inmitten  eines  Hauses, 

17.  Die  Verse  17—24  (ausgenommen  23*^)  inCod.C, — 
nrn]  Syr.  einer  bösen  Frau.  rm*^\  das  Hifll  und  die  Redens- 
art belegt  der  Anich  v,  Gr  setzt  wohl  der  Abwechslung 
wegen  dUoiör  (248  dUotpiot)  —  entstellt.     Syr.  dagegen  pim 
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(=  macht  blass);  vgl.  ippr  Jer.  30,6  und  neuhebr.  pnvi-  —  mno 
trs]  Syr.  das  Gesicht  ihres  Ehemannes.  Er  nimmt  tfx  aus  b 
vorauf.  Aber  Cir.  ttjV  opacriv  (248  157  -ci  icpodomov,  Lat  Sah. 
faciem)  0L'Jzf^;.  Vom  Aussehen  des  Mannes  darf  mit  so  viel 
Worten  nicht  die  Rede  sein,  wohl  aber  davon,  dass  die  Schönheit 
der  Frau  in  ihrer  Bosheit  verschwindet,  und  rvno  müssen 
derselben  Person  gehören.  Femer  wird  nicht  der  Mann,  sondern 
die  Frau  mit  einem  Bären  verglichen  sein  wie  y.  16  mit  Löwe 
und  Drache.  Sehechter  weist  hin  auf  den  Vergleich  der  Frau 
des  Potiphar  mit  einer  Bärin  in  Gen.  Rabba  87,  4;  vgL  Aruch 
s.  V.  Also  ist  K^^s  schlechte  Glosse,  die  vielleicht  durch  36,  27 
herbeigeführt  ist,  und  in  b  nach  Gr.  (xi  irpoaancov  a&TTjc)  rr»  her- 
zustellen. —  2)^\  B  (308)  ü)j  aoxxov  (vgl.  Jes.  60,3),  alle 
übrigen  IIss.  (auch  Sah.  Aeth.)  apxoc.  Lat.  (Dubl.):  et  obcaecat 
vultum  suum  tanquam  ursus  et  quasi  saccum  ostendit  Aber 
auch  Syr.:  Avie  die  Farbe  eines  Sackes.  Augenscheinlich  sind 
u>^  apxoc  und  u>;  aaxxov  innergriechische  Varianten.  Entweder 
muss  also  Ilebr.  oder  Syr.  von  Gr.  beeinflusst  sein.  Das  letztere 
ist  für  viele  Fälle  er\\iesen,  das  erstere  nirgendwo.  :srh  ist  wohl 
Fehler  liir  2nr,  der  mit  dem  vorhergehenden  Fehler  r»  zu- 
sammenhängt. Uebrigens  ist  yn  comm.  gen.;  vgl.  2  Reg.  2,24. 
2  Sam.  17,  8  u.  ö. 

18.  CTJ  Syr.  seiner  Gefähi-ten,  Gr.  toü  (248  Syroh.  253 
23  Lat.  Tfov)  TTAr^jiov  auiou.  —  rhy2  31^»]  Syr.  sitzt  der  Ehemann 
der  TörichteD.  Gr.  otvaTreasiTat  (35,2)  6  dvr^p  aMfi.  Lat.  ingemuit 
vir  eins,  aber  die  Worte  fehlen  im  ToL*  Am.  Sang.  Theodulf 
imd  sind  falsche  Ergänzung  einer  Lücke.  —  loj»  «Ssi]  Syr.  und 
was  nicht  in  seinem  Willen.  Gr.  xotl  ixoiaoQ  (296  dxoüaoao,  aber 
248  Gtxoücyi«)^,  in  LXX  =  nyi  "^^n  und  ruiieo).  üjm  heisst  neuhebr. 
Grund,  Schechter  belegt.  soj?c  f62  aus  B.  Gittin  14a.  Falsch  ist 
aber  das  Suffix.  Nun  hat  Gr.  am  Schluss  inxpa  (70  155  mxpÄc,  S* 
jjLsixpa  =  Lat.  modicum;  vgl.  v.  19  init.  und  zu  18,  32);  vgl. 
dazu  Ez.  21, 11.  Jes.  33,  7.  Danach  ist  wohl  in  no  C9e  zu 
erweitern.  —  mxn-J  das  Hithpael  auch  12, 12.  30, 20,  sonst  neu- 
hebräisch  und  aramäisch.  Gr.  dvecnlvaSe,  248  dvaTOvctfet.  —  248 
i.  f.  add.  öl  ai-n^v. 

19.  Gr.  für  a  frei:  jiixpa  iracra  xoxuz  icpic  (Lat.  super) 
xaxiav  -j'uvaixo;;  vgl.  betr.  r.piq  (=  3)  zu  27,16.  46,4,  SQWiQ  ZU 
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38j  1.  Frei  auch  Syr,:  viele  Bosheit,  und  nicht  wie  das  Geringste 
der  Bosheit  des  Weibes,  d.  b.  die  grösste  Bosheit  des  Mannes 
reicht  nicht  an  die  gerin^rste  der  Frau;  vgl,  4:^,  14.  —  t*DinJ  Lat 
peccalorum,  Syi\  der  Sünden  (Pluralpunk te)^  auch  Syroh.  der 
Sünde.  —  Anton.  1089  imdrt^  Itc  äüttjv.  —  Die  SUnder  ^^oUen 
sie  bekommen,  damit  die  Frommen  mit  ihr  verschont  bleiben. 

20.  n^i?ö:J  Gr.  dvaßa^t;  (248  70  Sah,  Lat.  praem.  ü>^),  — 
d^p^tuoTjc]  8yr*  K^rrr  ^  Sn.  —  iv  (Co.  Im)  matv]  8yr.  i  "^mhra  = 
^hro.  —  irpeaptixip'jo)  Syr.  m^rp,  danach  Ilebr.  (vgL  8,  6 
und  zii  42,  8)*  —  fpti*^]  nrn]  Gr.  ov^m^  -^hi^aam^u  Syr.  eo 
ist  ein  Weib,  dessen  Zunge  lan^  ("pi8)  i^t.  VgL  Jes.  57,4  und 
übrigens  zu  8,  3.  —  dvSpl  f|(3ux«>J  Syr.  bei  einem  demütigen  (hT2^) 
Hanne*  Am  Schluss  ^tand  wahi-scheinlich  ein  Buchstabe  mit 
oberer  Horizontale^  nach  Syr.  nehme  ich  mit  Levi  an; 
vgl,  zu  12,  5  a. 

21.  Vien  f?K]  =  Gr*  fj-ij  npf^rndtr^  (Lat.  rei^pieiaö).  Aus- 
deutend S}T,:  lass  dich  nicht  betören  (h^r\W)\  er  dachte  mit 
Recht  an  eine  FaUe  gCoh.  7,  26.  Prv.  22, 14.  23,  27),  Es  folgte 
nämlich  wohl  h^.  Gr.  (106  om.,  248  efe,  Syroh.  253  23  70 
7rf»fk)  x'iXXoc  ^mmy/*;^  Lat.  in  mulieri>*  speciem,  Syr.  wegen  (^) 
der  Schönheit  einer  bö.sen  Frau.  VgL  zu  hv  h^^  Am.  3, 5. 
Jes.  24, 18.  —  Gr.  für  b:  >td  ^umxa  \it^  4mT:o^cFT(f?;  aber  so 
lesen  nur  B  {253  23),  Dagegen  setzen  106  k  157  SA  55  254 
155  296  308  Aeth.  hinter  itjmxa,  und  Syroli.  hinter  hKiw^^a^^^i 
hinzu  iv  x«xXXeij  248  70  hinter  iTriTro^ai^j^  aber  stc  -pü^fi^v*  Beide 
Zusätze  sollen  den  unvollständigen  Sticlius  auffüllen.  Syr,  lür 
b:  und  auch  wenn  ihr  ist  Geld  (KO;j},  nicht  begehre  sie.  Man 
braucht  nicht  anzunehmen,  das^  er  anders  la^  als  . .  .bn  rh 
Wegen  a  muss  man  erklären:  und  über  dem  Vermögen,  das  sie 
hat.  Betr.  vgl.  zu  13,  5.  Nun  ist  wohl  im  Anklang  an 
a  gejsetztj  es  fügt  sich  aber  nicht  zu  ytmy  dan  man  nach  Gr. 
Syr.  ergänzt.  Ich  nehme  an,  dass  hier  wie  Am.  3,  5.  Jes.  24, 18 
"ob  neben  stand,  und  lese  T3^n  (vgl.  oben  9,  3.  4  sowie 
Koh.  7,  26)^  zumal  Sj?  ^icn  der  Illustration  durch  einen  pa- 
rallelen Ausdruck  bedarf.  Die  reiche  Frau  ist  Lockspeise  und 
Falle  zugleich;  vgl.  zu  34,6.  Syr,  wird  dem  Gr.  gefolgt  sein, 
weil  ihm  das  Bild  zu  stark  war,  Ea  handelt  sich  um  Erbtöchter 
und  reiche  Witwen;  vgl,  Jes.  4,1  und  Wellhausen,  QGN  93,465C 
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22.  Ftir  *Tij?a  las  Gr>  i^^p^i.  Lat.  ira  mülieri^t  top;  Syr, 
(K^n^ic)  richtig  toj?,  wozu  nach  8yr,  (trrp)  uml  Ei.  1,  14.  6^9. 
Dt  26, 6  nrp  für  die  Lücke  in  der  Hi,  ztj  ergänzen  bt.  Gr. 

dvöctSei«)  ilacht6  vielleicht  an  ne^,  —  Gr.  lässt  *3  aus  nnfl 
hat  statt  dt?j^t4en  für  nirai  xal  atsjx^ivi]  jj^^'Xt;.  Syr.  und  b5se 
Schande.  Aber  ^jtffyaXr^  kann  Zutat  des  Uebersetzers?  sein  (vgl 
zu  41j  12.  44,  19,  50, 1);  übrigens  fehlt  es  im  Sah.  —  rhihiö  nr» 
rhv2  die  Ergänzung  nach  v.  23.  Gr.  pv»]  Ülv  hay^f^rf^ij 
avSpl  al>Tr^;.  Svr.  schlecht;  ein  Weib,  das?  frevelt  {kitü)  gegen 
ihren  EJieinann;  vgl.  23,  22  Syr.,  wonach  die  Vorlage  vielleicit 
entstellt  war.  Lat.  mulier  si  iirimatum  habeat  {vgl.  zu  24,  f>i 
contraria  est  viro  mo.  Anton.  1089  Vtirä  v.  23 ab  mit  dem  Zu- 
satz (yüVTj  Tif^vr^pi)  ocyrtt^oaopsvr^  tt^  avSpl  aitTi?  zitiert  (Herkenne). 

23.  Im  llebr.  fehlen  a  und  b.  —  Sjt.  im  Änschluss  an 
V.  22:  und  das  Herz,  das  bei  ihr  ist  (nojn),  bedeckt  sie  (k^cto); 
Finsternis  (H^^t£*n)  und  Herzens  wunde  Ußw*  —  x^potot  itnTst^ 
(Anton,  myr^^d}  etwa  —  n55?3  3*7  oder  TQlpü  ih  vgl.  Jes,  58, 10. 
53,  4.  —  TTpfiaw-'jv  ixtjOpmTT'iv]  D^^TieTf  c*»,  welchen  Ausdruck 
der  Äruch  belegt;  vgl.  omK  D^Ä  13,26.  —  TrXT^yij  xaf>5t?i^]  vgl 
V.  13.  —  ^  p^i  (Jer.  47,3)  und  a  phm  (Prv.  16,  18)  gibt  Gr. 
nach  geläufigem  Ausdruck  mit  x#«^  Mp5t|iivat  und  "i^v^t^  rapa- 
>.£Xo[Atv<i  wieder  (vgl.  2, 12).  Syr.  steigert  pSrD  zu  iron  (Bruch)* 
—  WH]  Gr.  T^^^  (70  Sah.  Lat.  praem.  t^vr^-  —  iBW]  d.  h. 
sie  stärkt  oder  unterstützt  ihn  (vgl.  zu  4, 18).  Syr.  ehrt  und  lobt 
(KratTD,  s.  11,28),  Gr  [itxxaptsi  (248  Tftp's^itmlhtil  —  248  i,  f. 
add,  iv  gTmjm;  vgl.  DS  quae  non  consentit  in  angusto  viro  suo. 

24.  -irr]  Gr.  Ttavrs?  =  Syr.  wir  alle.  —  Vgl.  42, 13  und 
1  Tim.  2, 14, 

25-  mav.]  Lat.  aquae  tuae.  Gemeint  ist  ein  Teich.  — 
5t£jo§oy  (Lat.  exitunij  nec  modicum)]  =  K^Hd;  vgi  z,  B,  2  Reg.  2,21 
LXX.  —  itf^miftv]  248  TrotppT^atav  Lat.  yeniam  prodeundi, 

Syroh.  253  23  S  70  106  k  157  A  254  155  Sah.  Aeth.  Tr^p^m^iv, 
^xiiton.  1089  (zwei  Zitate):  ivgaw  {15,20,  26,10)  und  ir«^pT^^©* 
Dagegen  Syr.  Gesicht  (hei*)  tmd  Gewalt  (Hmbw),  Payne- Smith 
(s.  V.)  erklärt  keh  im  Sinne  von  Freiheit,  sofern  dem  Weibe 
gestattet  werde,  sich  ohne  Schleier  zu  zeigen.  Uebrigens  wird 
iJotKji'av  Selbstherrlichkeit)  richtig  sein;  vgl.  zu  30,  11.  — 
Syr.  fügt  bei:    ^denn  wie  der  Durchbruch  (Hnnvi  =  |'^)  des 
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^'^Rteers^  der  geht  und  gross  (=  Immer  grösser)  wird,  so  ein 
bdses  Weib  geht  und  immer  mehr)  .sündigt**  Das  Dis^tichoii 
wird  auf  eine  hebraisclie  Glosse  zurücltgehn,  wie  die  Ausdrucks- 
weißö  sseigt. 

26,  xotTÄ  ynpd  (8  yßx^d^)  wohl  =  "pT  Sj?;  Vgl,  14,26, 
Neh.  13,  13.  Jen  5^31.  —  Syr.  für  a:  und  wenn  sie  nicht  ißt 
kommend  hinter  dir  (her).  —  Lat,  fügt  liinter  a  hinzu:  (et)  con- 
fundel  te  in  conspectu  ipimicorum  {vgl.  42,  11).  -  diroTsji*  aoTr^vJ 
Lat,  add,  ne  semper  te  (leg,  se,  vgL  26, 10)  abutatur.  248  add. 
ItZm  Arn  d7:*>Xtjaov,  t>yr,  fllr  b;  dein  Fleisch  schneide  ab  (oder 
zerschneide?  |*5tp),  gib  ihr  und  entlass  sie  aus  deinem  Hause. 
Das  wird  richtig  sein,  nur  dass  drJj  (254  Ix)  uüv  arapxÄv  (70 
oa^yL^jq)  festzuhalten  ist.  Es  handelt  sich  um  die  Morgengabe  (^nD)^ 
die  der  Mann  bei  der  Scheidung  auskehren  miit^s^  oder  auch  um 
das  Vermögen  der  reichen  Frau  (v.  21.22).  Die  Abfindung  der 
Geschiedenen  kann  dem  Manne  so  sauer  werden,  als  ob  er  sich 
ein  Stück  Fleisch  aus  dem  Leibe  schneiden  müBste.  Vielleicht 
ist  248  aus  Gr.  II  ergänzt  In  sofern  ist  es  fraglich^  ob  man 
aü-n^v  tu  streichen  hat  —  Vgl  LXX  zu  Pr^,  18,22. 

26,  L  Hebräisch  in  Cod.  C  und  im  Talmud,  —  Zur  Koo- 
j^truktion  vgl,  Prv,  14,21.  16,20  und  zu  31,  17.  —  ißDOlJ  Syr. 
denn  die  Zahl  (w  Maus.  Ambr.  Mas.  II  om.  die  Zahl),  —  Wj 
Gr.  xmv  f|(A€ptliv^  (k  Lat.  Itfuv,  Sali,  add,  Ctur^c)  aoTou;  Sjt.  der 
Tage  seines  Lebens.  Vgl,  v,  26,  wo  die  Varianten  wiederkehren. 

2.  Der  erste  Stich us  hebräisch  in  Cod.  C\  Syr.  stellt  v.  2 
hiBt^r  V.  3,  woraus  sich  das  Fehlen  von  v.  2  im  Talmud 
erklärt.  h'^n  nm]  Gr.  -fuvT]  divSps^a  (28, 15)  ^  Syr,  »nn:« 
Hr\^rh'n,  —  |«^nn]  d.  h,  sie  pflegt  (14^  11  vgl.  Prv.  15,30),  das 
Verbum  steht  43,  22  oline  Gr.  s^'fpaivst  —  Syr.  CDSr.  —  xal 
t4  etT]  (248  Lai  add,  tt,;  C^j^tj?)  ahxm]  Syr.  und  die  Jahre  seines 
Lebens.--  TrXTjpficrsi]  vgl.  «So  Ex.  23,  26.  Jes.  65,  20.  Syr.  thw^, 
—  h  dpiiyr^il  Syr,  in  Freude. 

3  hebräisch  im  Talmud.  —  roio  njne]  Syr.  om.;  Gr, 
«^^Oi^,  wonach  rüö  möglich  wäre.  —  p^nn  (vgl.  2  Sara.  12,  8  und 
oben  zu  9,  1)  ist  nach  Gr.  (iv  jxEpfot^  Codd.  Am.  Sang.  Corb.  1 
Theodor.  Miss.  747.  Brev.  1127  in  parte  bona)  wohl  Fehler  für 
p^ra;  zn  d  vgl.  B.  Num.  26,53  und  unten  Syr.  zu  v.  23,  — 
nr?]  Gr.  ^f>potj[iivtüv,  —  Lat.  für  b  in  gemischtem  Texte:  in  parte 
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timentium  deum  dabilur  ?iro  pm  botüs  hdm.  VgL  Sjrr.,  der 
V.  3  hat:  ein  gutes  Weib  wini  gegeben  dem  H&Boe,  der  sich 
farchtet  vor  dem  Uemi,  för  (pSh)  seine  guten  Werke. 

4.  8^*  Sah*  oni.  ^4  —  Syr.  filr  a  genäuer:  wenn  reicfcj 
er  und  wenn  arm,  sein  Her2  ist  güt.  —  dq^m  248  »dd.  zt.hiä 
ÄÜptov.  —  rpo9ttncf>y  D^sp^^v  (YgL  ETW  13,25)]  248  ispoMs^v  ^JC^'v^ 

EK^zpov  -j^gfiptx5^^u3iv  {s,  2,  11,  Ifi),  Lat,  vultus  illarnm  hüariSj  Syr. 
und  sein  Gesicht  ist  heiter  (pTD). 

5,  s^^p^dr^l  Syr.  bebt  (3?^).  —  wapmm]  70  ^t*x4'  —  ^  ^ 
trroeptwj  Syr.  schlecht;  Tor  ?ieren;  vgL  zu  23  J 6.  25,7,  26, 2*^ 
—  rf*o5mrtp  loer^ör^v]  lesen  nur  B  (254  308),  dagegen  Sj-roh.  29 
S*  -p.  i^oihjv,  die  übrigen  (auch  Äetb.)  i^ßr^^v,  Lat.  tmim 
mea  metuit,  Sah,  ich  senkte  mein  Geaicbt,  S\t,  sehr  flirchte  im 
micb.  Das  letztere  ist  dem  Zusammenhang  angemessen^  tmfl 
danach  i-fo^r^i^r^v  zu  lesen,  obwohl  -pojtintt*,  das  mit  TSTaf^t^^  k&QiiE^ 
verbunden  werden  darf^  dazu  nicht  passen  will,  Perles  meint^ 
Or.  habe  so  *3cq  wiedergegeben,  was  in  der  Tat  mOglich  ist: 
vgl.  Gr.  zu  34,  13.  Schwierig  ist  dann  nur  t:(  für  das  auch 
8yr,  ausdrückt  :  indessen  setzte  Gr,  es  vielleicht  der  Ab wecbsluBg 
halber  (vgL  auch  zu  43,  18*  7,33).  Allerdings  könnte  Syr,  auch 
einem  schlechten  i^o^r^J^v  gefolgt  sein  und  danach  das  Uebrige 
gemodelt  haben.  Aber  hinter  -p'iatülTttj  ei^Öi^v  steckt  schwerlich 
derselbe  hebräische  Ausdruck  wie  hinter  ^sT^Ör^u  xordt  t^A&mm* 
17,  25,  was  hier  auch  sonderbar  wäre.  —  In  c  standen  gewiis 
ähnliche  oder  dieselben  Ausdrücke  wie  42,  11c;  d.  h.  etwa  nrt 
B?  nSnpi  yy.  Der  Accysativ  hier  wie  dort  und  40,2.  Sjt.  schlecht: 
das  Murren  (^x^  b.  z.  42,  11)  der  Versammlung  m  der  lieitge 
des  Volkes.  —  Syr.  om.  d^  der  Araber  hut  freilich  für  6b:  und 
der  Schlag  der  Zunge,  das  alles  Ist  bitterer  als  der  Tod,  Aber 
das  ist  wohl  eine  Ergänzung  nach  Gr.  Bei  wzl  xot^^^tf^ov  ((Lat 
(et)  CÄlumniam  mendacem)  wird  eine  nähere  Bestimmung  im 
Genitiv  vermisst,  und  anderseits  ist  iiip  Oovotr'iv  offenbar  falsch. 
Denn  ^schlimmer  als  der  Tod""  kann  nur  das  schlimmste  Uebel 
sein;  von  dem  ist  aber  erst  v,  6  die  Rede.  Auf  das  Gerede  der 
Stadt  und  die  Zusainmenrottung  des  Volkes  muss  als)  drittes  die 
Gerichtsverhandlung  folgen.  Vielleicht  ist  xatgt'J^ricijAoc  =  und 
Jmip  öcmiTov  —  nioö,  das  aus  n^ic  verderbt  war  (s,  z,  38^  191. 
xotTÄf^e'iffji'k  nur  hier^  wie  xaTorc^Tj^ink  21,4.  —  jiöjt^^P^J  wohl  =  hsf^ 


6.  Syr.  001.  a,  —  oXy^z  (248  i/pn^;,  Öyroh.  253  add.  S^) 
xotp^foEc  (8ah.  omjj  vgl  Jes,  65^  14.  —  ^uvTj  avtiCr^Xo^  ä^rl 
(24H  om.)  -^üvaixt  xat  p-^zort;  xtX.]  Lat,  mulier  zelotypa;  in  mullere 
zelolypa  (al  iafideli)  Üagellum  etc.  ütvii^r^ko^J  =  msf ;  vgL  37,11 
und  zu  25,  14.  —  Wahrgcheinlich  ist  im  yjvaixt  Zutat  des  Uebfir- 
setzers.  —  Syr.  für  b  besser:  und  Schlug  der  Zunge  ist  das 
alles  (—  die  vier)  zugammen.    Ea  stand  da  wohl  pii^S  ölif 

Job.  5,  21). 

7.  ßooCüyiov]  Lat.  sicut  boum  jugum  (vind  dann:  ita  (et) 
muller  stc*),  ^obOjyov  heisat  sonst  das  OchsengespHniij  70  kor- 
rigiert uicoCü^tciv,  106  m  Ct^Y^'-jv.  Nach  Syr.  (tn:)  stand  da  hv^  — 
Für  das  sinnlose  aaA£ü'^[jt£vov  bat  Syr,:  ein  hartes  {H^wp  vgl,  zu 
28,  20).  Er  Icönnte  TO  (Tgl.  Syr.  zu  3,  26.  27  und  1  Reg,  12,11) 
oder  auch  iTi^  (vgL  1  Reg.  12,  4)  gelesen  haben.  Dagegen 
küDBte  aadsrjf^jisvoy,  falls  es  nicht  verderbt  ,ist,  aiif  (hy)  rm  (Lev, 
26^13.  Ez*  34,27)  zurückgehn.  —  o  xpaimv  aiTfJ^]  muss  jedenfalls 
bedeuten:  wer  sie  heiratet  Diese  Bedeutung  haben  die  ge- 
wöhDÜchen  hebräischen  Aequivalente  von  >cp<ais«>  nicht.  Or.  scheint 
in  Rücksicht  auf  das  folgende  Bild  frei  übersetzt  zu  haben.  Syr. 
hat  nämlich:  und  wer  sie  erträgt  (i^'DG),  was  falsche  Uebersetzung 
von  r^Hf}  (—  wer  sie  heiratet)  ist,  —  Syr.  om.  —  Spaaj^iJ^vo; 
(31,  2)]  Syr.  beide  Mal  im. 

8.  \dUm<:  (19,  1))  248  add.  xal  p^i^^d^  (DS  add.  et  errenea) 
—  Syr.  KmiDl.  VgL  p.£jA[3su(i>  und  f*E^po[x'Ät  LXX  Jes.  23,  16  für 

Symm.  Cant  1,  7  für  rrtsj?,  Aq.  Jer  31,22.  49,4  fürnMOT, 
Quinta  Hos.  8^  6  für  D^intt^,  Indessen  ist  der  Znsatz  wohl  se- 
kundären Ursprungs.  —  m(\  Syr.  —  Lat.  für  b:  et  contujnelia 
et  turpitudo  illius  non  tegetur.  Ihre  Schande  bringt  sie  selbst 
mm  Kummer  ihres  Mannes  überall  aus. 

9.  fiSTmptuiJiötc  (A  Clem.  Al^  paedag,  III  11,70  ^itzzm- 
pwjfiqi,  Lat,  extollentia)  4^i)aX^ü>vJ  hier  nicht  „in  der  Hoffart  ihrer 
Äugen"  (23^  4),  sondern  Jn  ihrem  Augenaufschlag'*,  wie  Sah. 
deutet.  Vgl.  Syr.  iTJT?  rmiea.  —  xal  4v)  Syr.  —  Vgl  übrigens 
Prv.  6,  25. 

10.  Im  Gr.  kehrt  a  gleichlautend  42^  11  wieder,  während 
S}T,  einigermassen  abweicht.  C4r.  wird  dabei  im  Recht  sein.  — 
Oü^otTpfJ  Syr,  om.  stand  hier  im  Sinne  von  Weib,  *Ia  vorher 
und  nachher  von  der  Frau  die  Bede  ist.   Anders  42,11.  — 
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dBiiTf/fTtTii»]  Syr,  KHE*^,  nach  42^  1 1  stand  da  fhw^  7^73^  oAr  fÄ 
—  sTEf/smarivj  —      (42 j  11),  Sjr.  mache  ¥iel.  —  f^^w^]  =  ysm\ 
vgL  auch  22, 27.  Syr.  wie  22, 27 :  Wächter,  —  v^^^m 
(55  254  ctv^'r^iuaiv))  Lat.  inveota  occasione,  äholieh  Sah.  —  fesKiT^ 
Xpi^^iai]  das  Verbum  bedeutet  geschleehtlichen  rm^g  ptl^gni; 
Imi^  dann  =  Dach  Belioben.  8ah.  :  sietui  was      wüL  Indeeaii 
darf  mao  ohne  weiteres  ü'jt^  lesen  und  das  auf  beziehen, 
VgL  auch  Lat  zu  25/26,  Syr.  für  b:  denn  nicht  ist  ihr  Itobe 
(«rrj  =  ffvfit;:a*jaiv  ?),  ausser  wenn  sie  gestohlen  (oder  gttSusehtj 
hat  (rn^j).   Man  sagt  im  Syr.  aber  auch  5s:  mit        für  .^ii^fl 
wegstehlen**;  vgL  Hehr,  23rvi  2  Sani,  19,4  und  Ges^ 
31/27  für  ^du  täuschtest  mich/  (indem  du  dich  heimlich  fort- 
machtest).   Ftir  den  Syr.  spricht  die  Eigenart  des  Ausdruck^ 
aus  dem  Original  übernommen  sein  dürfte.  VgL  auch  23,  16. 


brt- 


iisdnicü 

ragoalH 
LttPI 


11.  *s*  k  vf^toumv^  Syroh.  253  23  schlecht  korrigiereodJ 
i'f&ct/.jAow.  Natürlich  gehört  i^^oXfifi*}  oder  ^«''f9a).jj.(t)v  zu  ivoßviv; 
(8yr.  «rj;  ncw);  ein  genau  entsprechender  hebräischer  Ausdnick 
ist  unbekannt,  VgL  aber  ü^3ß  rp.  —  'fiX^catJ  das  Medium 
wie  oft  in  LXX  im  Sinne  von  «beobachten/  war  pri 
mit  verbimden:  beobachte  sie  ihr  überall  nachgehend,  Lti? 
ab  omni  irreverentia  (Ambros.  I  710,  6  H  2  296,  4  irreverentil 
oculorum  eiufj  (Hss.  und  Ambr,  oculis)  cave,    Syr.  bat  fl|fl| 

ungenau:  „ laufe und  für  ^au^drrß  ^ zögere*^  d,  L 
verstand  oder  las  naTlsnn  für  mw.   Natürlich  ist  x^l  jnj  damit 
nicht*  —  i^v      cj^  icXTjji|AsXT^3TQ)  Sjr.  damit  sie  nicht  treulos  sei 
^T^)  gegen  dich;  vgL  zu  23/23,  tflfl 

12.  oooituopoc]  VgL  42;  3.  —  t^i  ^niwi  ävi^Et  (ausser  B 
(308)  all©  (ävo^st,  248  add,  irrj^'v)]  Lat.  ad  fontem  m  aperit 
(aL  aperiet),  Sah.  dessen  Mund  geöffnet  ist,    S>t.  für  a  und  b: 
wie  ein  Durstiger,  der  hineingeht  von  dem  Wege  und  sein  Mund 
ist  geöflfaet  zu  kaltem  (m^ip  ^  D^ip:  c^anp)  Wasser  und  von  jedt^m 
Wasser  trinkt,  —  evavri  piX'iü?]  LaL  contra  omnem  sag! t tarn.  — ^ 
^apsTpov]  Lat.  add.  donec  deficiat;  vgL  23,16.  17,  —  Syr.  "^^ifl 
stand  c  und  d  nicht  und  erweiteile  daher  die  Worte:  und  auT 
(^)  jedes  Holz  !?tützt  er  sieh  und  vor  jedem  PfeU  ist  geöffnet 
sein  Köcher^  so  ist  das  ehebrecherische  Weib^  das  jedem  Manschen 
geöflhet  ist  sein  Schoss.  rDfuaaXo?  (=  in*)  hat  obszönen  Siniij  ui4 
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Ka&r,<jrrat  ist  nach  SjT.  wohl  wie  9,  9  ungenaue  UebersetzuBg 
ftlr  nij^. 

13.  Syr.  om,  —  75?^^]  —  I^j  ™  Sinne  von  Anmut  (7, 19 
u.  ö.J,  —  Tsp'J^ai]  1?  12.  —  Yüvaixfj^]  Lat,  mulierii^  öedQlne 
(Brev.  1127  castae),  —  td  ioro  aiioG  TrtavstJ  vgl  Prv,  15^  30 

14.  xoptoü]  Syr.  «^T,  —  aqr^f^a  (248  70  add,  xsl  e^vou?)] 
Ijat  sen^ata  et  tacita,  Syr.  Bchlecht:  eine  guta.  —  dKaUa^jj-aj 
Syr.  irei;  vgl.  zu  6, 15.  —  TrETtatSsQjiivr^^  ^^X%^]  hier  inüBöte 
fi^ü/T^^  Genetiv  der  Restriction  sein,  aber  auch  m  fUgt  sich  der 
zweite  Stichus  schlecht  zum  ersten,  Syr»:  für  die  Weniglceit 
(nn"*»)  der  Kehle,  Augenscheinlich  ist  ^t>x%^  v,  15  ein- 
gedrungen. Dagegen  gehen  -eiratosujjivij^  und  v.  15  ix^paxw  wohl 
auf  dasselbe  hebräische  Wort  zurück.  Syr.  liat  auch  v.  15  nn'^a 
Ich  vemute  pia  n^^^ij  und  wt^  'q,  VgL  18^  30,  wo  syxpstTsia  *}'i>xv' 
wohl  =  rcj  iDio,    In  der  Vorlage  des  8yr,  kann  etwas  anderes 

bptanden  haben. 

15.  ydpi:;  ini  ydpi't]  bedeutet  wohl  die  höchb-te  Anmut 
(v.  13).  Syr.  Kni3^o  ^3?  mz^ü  {s.  z.  4,  21).  —  dT/iivrrjA  (vgl. 
ira  35j  10.  42j  1)]  24?^  add.  xat  iTtJTr^,  Lat  saocta  et  pudorata.  — 
trraÜjAQ?)  Syr.  Hbpm;  vgl.  zu  6, 15,  —  ttöec  (Anton.  1035  om.)  ajwj 
ist  w^ohl  Zutat  des  Uebersetzers,  Hyi\  om.  VgL  sonst  nhü  (Gen. 
23j  9)  und  mu^  (Prv.  3^  15),  was  beides  LXX  mit  ümg  wiedergibt. 
—  l^xp^xToG?  ^J^ü/V  (248  Syroh.  2ö3  23  H'"  Anton.  1085  Sah. 
add.  aürii^)]  rcM  —  die  sinnliche  Begier  (s.  z.  6^  2  und  zu  23,  6). 
Syr.  schlecht:  für  die  Wenigkeit  des  Mundes. 

16.  TiKm  .  *  .  X5ttj  Lat.  Sah.  Syr.  sicut  sol  .  .  .  sie.  — 
dvattlXXuiv  (157  Lat.  add.  xodpjj)]  Syr.  Tvm;  ea  stand  da  nmyt 
(42,  16),  das  Or.  missvei*stand.  —  h  G^((Tzrn;  xu^^iou]  —  ""üTDZ 
i(43/9);  Syr.  erklärend:  am  Firmament  (tiy^pi)  des  Himmels.  — 
h  mfs^m]  Syr.  t«3mö3  (an  dem  Wohnort);  vielleicht  stand  da  nnons 
(vgl.  Gr.  42,21.  LXX  Nah.  2,  10).  Das  Wort  bedeutet  auch 
Standort,  Thron.  —  auxoG]  Ist  Fehler  fUr  auxr^?,  wie  die  meisten 
Hss*  lesen.  —  Zutat  iöt  vielleicht  aYa&r,?,  das  freilich  auch  Syr. 
ausdrückt. 

17.  Sah.  Syr.  praem.  wie;  Syr.  om.  xaf;  Toi.  Brev,  1128 
om.  et.  —  a  etwa  =  itnp  mw  ^3?  (oder  ym)  nn  li.  —  Syr.  flir 
b  ungenau  und  gleichmacherisch  nach  v.  16:  ist  die  Schönheit 
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der  (w  Maus.  add.  guten)  Frau  an  dem  Ort  {üpca,  w  Maus,  ans:) 
ihres  Hauses,  y.ma  dürfte  =  mp  (Es.  13, 18  LXX,  Cant  7,  8 
Svmm.),  und  sTraaitAr^  schlechte  Uebersetzung  von  rDC3  (=  auf- 
recht) oder  dgl.  sein.  —  Dem  im  mit  dem  Genitiv  entspricht 
im  Syr.  Sp^  dem  mit  dem  Dativ  3;  ebenso  v.  18. 

18.  ^«320*;  dpYopä;]  248  Syroh.  Lat.  ^obscv  djyppa&.  — 
Syr.:  wie  goldene  Basen  auf  einer  silbernen  S&ole  sind  schön 
ihre  Fersen  auf  (2)  dem  Gestell  (ipre,  p  u  add.  in  der  Wohnung) 
ihres  Hauses.  —  wpam]  Lat.  firmi  (=  otspsoi).  —  Jedenfalls  ist 
für  cTTEovo'.;  nach  I^t.  irrfpvai;  (vgl.  S*  rtepvoic)  zu  lesen,  und 
vielleicht  für  3'jtnaf)oO;  mit  248  to<rzaMsi  (308  e&m&et;)  oder  mit 
8*  s'jtnaüaot;  (Lat.  super  plantas  stabiles  mulieris).  Der  Fuss 
mttsste  wie  sonst  wohl  den  Schenkel  einschliessen.  Aber  wie 
Gold  und  Silber  entsprechen  sich  nicht  Beine  und  Fersen^  sondern 
eher  die  Ftisse  und  der  Boden  des  Hauses.  Nun  hat  Syr.  freilich 
Silber  für  Gold  und  Gold  fttr  Silber.  Aber  das  ist  wohl  ein 
durch  Tc  ^nn  Cant.  5, 15  verursachter  Fehler.  Vgl,  vielmehr 
Jes.  52,  7.  Ich  vermute,  dass  nupy  hier  im  Sinne  von  Ort, 
Boden  (s.  z.  10,  16)  stand  und  sira&jioi^  =  nrODO  (41, 1.  44.6 
vgl.  dazu  Syr.)  ist.  Vielleicht  ist  obendrein  ro&c  =  rrapy  =  Sjt. 
ihre  Fersen,  so  dass,  wie  so  oft,  ein  Wortspiel  beabsichtigt  war. 

19.  Syr.  für  u  wohl  genauer:  Mein  Sohn,  ninm  dich  in 
Acht  in  der  Zeit  deiner  Jugend.  —  aXXoTpioi?]  Syr.  maiA;  vgl. 
zu  23, 23.—  -rijv  tT/6v  aou]  Syr.  Y'^n;  vgl.  Prv.  31, 3  und  zu  v.  21. 

20.  Syr. :  Suche  dein  Loos  von  jedem  guten  Talland,  um  zu 
säen  deinen  Samen  mit  (2)  deinen  Zeugungen  ('pi'nn)  getrost  S}t. 
verstand  "pniSvi  besser  als  Gr.,  der  obendrein  s&Ysvsta  (vgl. 
22, 10)  ao'j  falsch  mit  Trsroi&coc  verband.  Uebrigens  ist  xXr^pov  = 
Viu  oder  dgl.  im  Sinne  von  Acker;  gemeint  ist  das  Weib. 

21.  Syr.:  und  so  sind  (es)  deine  FrQchte,  und  nicht  überall 
ist  dein  Stamm  {ipz"^).  Also  bedeutet  ixpitYm:  sie  bleiben  dir 
erhalten.  Vgl.  Prv.  5,  15  ff. 

22.  Vgl.  auch  Lat.  zu  9,  8  (s.  d.).  —  }«<*&]  Syr.  schlecht: 
eine  ehebrecherische  («nT:).  —  idr^  tTtaXcp]  vgl.  LXX  Jes.  40, 15 
u>c  ateXoc  =  pir;  MT  pn:.  Syr.  fOr  nichts  (cno  mhh)  =  jrh? 
Vermutlich  stand  da  pn,  das  Gr.  in  jjn  verlas. — 5icav8poc]  Sjt.  das 
Weib  des  (eines)  Mannes;  vgl.  tr«  rm  Prv.  6,26.  —  irip^o; 


öcrvaioü]  Syr.  praem.  wie.  Der  Ausdruck  ist  wohl  nur  Bezeich- 
nung eines  Gefängnißses,  io  dem  alle  Gefangenen  auf  ü'gend 
eine  Weise  umgebracht  werden.  Nestle  {bei  Ryssel)  vergleicht 
den  2  Macc,  13,51!",  beschriebenen.  —  -rote  ypüjfilvwj  Syr.  denen 
die  sich  aa  sie  hängen  (ns  )"p3Tnc ;  vgl,  19,  2  Syr.). 

23.  py^]  Syr,  add,  pi  (w  Maus.  ora).  —  dwj^a»  jieptV]  Syr. 
wohl  iü  genauerem  Anschlusa  an  das  hebr.  Original:  in  dem 
Anteil  des  frevelhaften  Mannest;  vgl.  m  v,  3.  —  siaspT^;  U\  8yr, 
«np^T?  pi  mm;  vgl,  zu  11,  17, 

24.  Syr,  verwechselt  in  a  Subjekt  und  Objekt:  ein  Weib 
(=  Accusativ),  das  sich  nicht  schämt  («nnn  ^hi  ^  dEo/T^ij^my),  die 
Schande  reibt  (n^Ssj)  es  auf  Es  stand  da  etw^a  das  Fiel  von 
rhif  übrigens  verstanden  beide  Uebersetzer  ein  Woii  wie  nr^ 
als  .Schande"  statt  als  „Scham"  (vgl  zu  27,16.  29,14).  — 
fttJTf<3tT^p]  hier  wie  v,  10  =  Frauenzimmer, —  e^jt/t^ii^v]  vgL  LXX 
Prv,  11,25,  Syr  dem  Gr*  folgend  r  «r^na^D».  Der  Sinn  war 
jedenfalls  ^die  schamhafte  und  nach  a  'stand  da  etwa  mro; 
vgl,  zu.  V.  15, 

25.  eißtoETpETTiG?  (v.  10)]  Syr,  die  sich  nicht  schämt.  — 
Nach  Gr.  ist  b  zu  verstehen:  die  schamhafte  Frau  ist  gottes- 
fOrchtig  und  somit  der  höchsten  Ehre  wert.  Man  darf  dabei 
auch  daran  denken^  dass  ^Hund"  Bezeichnung  der  Heiden  war. 
Syr.  vertauscht  schlecht  Subjekt  und  Objekt;  und  die,  welche 
sich  vor  dem  Herrn  lllrchtetj  es  ist  in  ihr  Scham, 

26.  avSpot  tStov]  Syr.  nur:  rhv2.  —  ixotat  und  2^']  Syr. 
erweiternd:  is^iK  h^h.  —  'f^^vr^aeraij  Syr,  sie  wird  gerechnet  = 
Xo-^ia&T^iETtÄi  (vgl.  V,  26),  das  70  für  ^vmn^pzxmi  liest.  —  248  stellt 
a^jsfjTp  vor  Iv  uTTTspTj^povf'^j  Syr,  vor  attjA-aCouaa-  —  Syr,  in  ihrem 
Hochmut,  —  fVüj^jilTjasT^t]  =  ;  vgl.  Prv.  10,  9,  —  Zu  c  und  d 
vgl.  V.  1,  —  70  wohl  besser  6  dvYjp  aiizf^  =  Hebr.  v,  1  nr» 
nSya*  — -  xmv  ixmv  autoü]  70  xm  fjjx£pc5v  rrfi  Qü>Tf  a^zm^  Syr*  der 
Jahre  seines  Lebens;  vgl,  zu  v.  1,  —  S}t.  add,:  das  Streiten 
des  (add,  guten?)  Weibes  ist  in  Deraut,  und  wie  leichtes  Fieber, 
so  erscheint  es.  —  Knp^pi  nnit'«]  versteht  Bai^hebr.  als  hektisches 
(Dipispi*)  Fieber;  gemeint  ist  aber  ein  vorübergehendes^. 

27.  ^r(<3tX6fwvo;]  Syr,  nmhnp.  Perl  es  vermutet  wohl  mit 
Recht  hebräisches  mh)p  (neuhebr,  ^  sclireierisch),  —  -yXujaatwSif]?] 
Syr.  «fVM  {b*  z.  8,  3),  —  Syr.  fUr  b  wohl  besser:  wie  das  Horn, 
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das  aufreizt  (m^^zhü)  des  Krieges  wird  sie  geseheB*  Es  stund 
da  etwa  ncrhc  nsmn  pp-  Syr,  für  c  und  d:  die  ?>eele  aber 
jedei5  MenscheD,  der  existiert,  wird  diesem  allem  äbnlich  gemacht 
(Ambr.  richtig  Katnn  für  ssnnn),  iD  Ki-iegslärm  K^iraTC)  wird 
das  Leben  in  Bedrängnis  getUhrt.  —  Es*  handelt  ^^ich  naiflrlieh 
um  einen  Mann,  der  ein  zanksUchtiges  Weib  hat.  Also  ist 
ojifjtoTporo;  TrjüTOt;  falsch.  Orotlu^^  wollte  nach  älterem  VorgaQg 
oji'iTpoaoi  herstellen:  dann  raiisste  Syr*  einem  griechischen  Schreib-» 
fehler  gefolgt  sein.  Erfordert  wäre:  die  Seele  jedes  Mannen 
der  eine  j^olehe  Frau  hat,  —  in  Krie*(slärm  wird  ihr  Leben  elend 
verbracht.  Uebrigens  hat  Syr.  wohl  mit  Recht  ^das  Leben' 
für  das  jedenfalls  verkehrte  tijv  '^^i/j^v*  —  v.  19—  27  werden 
auf  ein  hebräisches  Original  zurückgehen.  Ein  stringenter  Be- 
weis läsöt  siich  dafür  vielleicht  nicht  itihi-en  (doch  s.  v.  W. 
23),  da  Syr.  hier  in  hohem  Grade  dem  Gr.  folgt.  Aber  es  besteht 
aucJi  kein  Grund,  diese  Verse  von  den  übrigen  griechischen  Zu- 
sätzen zu  trennen.    Jedenfalls  sind  sie  sekundären  Ursprungs. 

2^.    Reiftnann  (bei  Cowley -Neubauer  p.  XXX)  vergleicht 
Mibcbar  ha-peninim  58      p.  lü,  60  vgL  p,  52,  53  ed.  Füipowski»; 

Vd:  rSj?  ^C3r  c;nr  ,Thv  hvsrh  '^m  f».  Syr,  für  a:  über 
zwei  Dinge  (pnsr  wie  25^  1)  ist  erstaunt  (Tui)  mein  Herz.  —  hä. 
Up  xptTtü]  Syi\  schlecht:  über  drei  (vgl,  zu  5),  —  9t>ji.'k  ^ 
iTTTjXÖEv]  SjT.:  sehr  missfällt  ('i&*K2ns*j  mir.  Da  Pesch.  rK2  fUr  r 
setztj  so  darf  man  vermuten:  im  mn.  —  ivr^p  ^:fAEl^lT^f^^]  ist 
falsch.  Es  handelt  sich  um  drei  Arten  von  Leuten,  deren  Lage 
sich  ins  Gegenteil  verkehrt^  und  der  Gegensalz  von  Änout  ist 
Reichtum.  Also  wird  falsche  Uebersetzung  von  tr«  oder 
'n  1123  vorliegen.  Svn  über  {schlecht  wiederholt  er  bei  allen 
Dreien  die  PräpoBition)  den  Mann  jnstn  ^2;  vgL       p  Koh,  10, 17- 

—  GtKEptüv  Ii  evSstav]  Syr.  besser:  jTOTiD  pDnr«n;  vgi  zu  13,  4 

—  aySps;  cjüvstoi']  ist  ebenfalls  verkehrt.  Es  handelt  sich  nicht 
um  Verkennung,  sondern  um  Wechsel  des  Geschicks.  Syr.  {tß:tsn» 
t^w  no)  las  w  T'3K  {44,  3);  vgl  ^vojxatjrot  39, 2.  44,  3.  Niehl 
weit  ab  liegt  amx^L  —  idv  axü^aXtCTöaiatv]  Syr.  pmp*K  |o  ™an*R; 
TgL  Syr.  2U  11,6,  —  Ittsv^^oiv]  vgl,  17/26.  Lat.  praem,  et,  — 
Syr.  für  e  und  f:  und  über  den  der  umkehrt  von  der  Furcht 
Gottes ;  der  tut  Frevel  übergib  {vgL  zu  2,  1)  ihn  dem 


8k  2B;2B^111,  t 


Tage  des  Mordena  (vgL  Jer,  12,3).  Iü  e  stand  danach  wohl: 
h\5?  rtuTi  nptira  sr;  vgL  Ez,  3, 10  6. 

29.  Lat.  praem.  duae  species  difficileB  et  periculosae  iiiibi 
spparuerunt.  —  jioXt^J  Syr.  mit  grosser  Schwierigkeit  (Krai  wrvitp^); 
VgL  ptTO  35j  T  und  sonst  21.  20.  29,  6.  —  iJtXsttat]  ist  (gegen  rlen 
gewöh Glichen  Sprachgebrauch)  passivisch  gemeint  (vgl,  Sf»,  1  und 
2U  51,  12).  Syr.  müm,  er  wird  gerettet  (oder  entgeht).  —  dr^h 
rXr^ajisXmc  (70  äp.^j&Tw)]  Syr.  von  Sünden  (aus  b}^  Tül.  a  men- 
dacii  crimine,  DS  a  mendacio.  Syr.  add, :  sondern  in  diesem  und 
jenem  strauchelt  er  (Spnne).  —  fJfMm^T^^zxfn\  Syr.  piiTö.  —  Äiui 
i\Larma;\  Lat.  a  peccatis  (htbionim).  —  Syr,  hat  ttir  ejjiTTopo^  Wim, 
für  x^W^>.-:^c  HW.  Es  stand  hier  wohl  ijm  (42,  ö)  und  VTtD  (37, 11)* 
—  Vgl.  Talm.  Enib.  55  b;  c^uinn  kSi  cnnoD  rmn  t*^n  t6  und 
2n  38,  24. 

27,1.  x^f^^  öotQj'fopoü  (zu  7,18)]  Lat  propter  inopiam; 
Syr.  umschreibt:  weil  nicht  war  (ist)  in  ihnen  t\ircht  (=  Re- 
ligion)* —  6  Cr^Tuiv  7:?vTf]y^ivai]  8yr.  wi.t  begehrt  (K3x)  viel  zu  machen 
Stinden.  VgL  mTh^h  fK  IL  10,  —  airootpsifet  iff^ak^^iv  (248  70 
Lat.  add.  ocjTOfi)]  Syr.  er  wendet  ab  (?*ona)  aeine  Augen.  Es  stand 
da  wohl  TTV  ^hvo  wie  Prv.  28,27;  vgL  LXX  zu  Vry.  1.  1.  und 
Fesch,  zu  Jes.  1,  15.  Wer  t*eine  Augen  abw endete  iat  unbarm- 
hemg,  nl.  gegen  die  Armen  (4^  4.  6.  14^  8),  denen  gegenüber  die 
Gewinnsucht  des  Krämers  besonders  mündlich  ist 

2.  Lat.  praeiu.  sicut,  und  vor  b  sie.  —  dvä  jjtlaov  dpiKov 
(SjTOh.:  Sing.,  Lat  compaginis)  It^mv  (248  2ö3  70  k  S^'*  XtÖiWv)) 
nach  dem  augenscheinlich  genau  über^s^etzenden  Syr.  ötand  da 
nij^jnS  fj»  TTayr^asr^i]  Syr.  er  dringt  ein  (s^Kj?);  vgL  2u 

14,  24.  —  TTffGtcrsüJC  um  ä^op^c^ij-ou]  Syr.  wohl  besser:  Käufer  und 
Verkaufer.  —  oüvtptfir^tjsTat  (55  add,  ftaaa)  i^aptfa]  ist  falsch. 
Lat.  (DubL):  angustiabitur  i>eccatum  (al.  peccatis?),  conteretur 
(cum  delinquente)  delictum.  Dauach  emendiert  Fritzsche  aüvÖXi- 
[iia^xm  (vgl  34,  14  und  16,  23,  wo  Lat.  angustiabit  füi-  (l?)iftXi^^), 
Das  könnte  auf  ein  Wir  {—  ist  eingezwängt)  zurückgehen.  Syr, 
KiTtsn  l'eprr^ö,  das  heisst  wohl  nicht:  es  sind  stark  die  Sünden, 
sondern  (von  pp);  es  hallen  die  Sünden  (Nestle). 

3*  iiv  jtij  itpaT/^cjT(j]  ist  beziehuug.sloSj  auch  wenn  man  v.  2 
dem  S)T.  folgt.  70  add.  6  TtiAtoüXx<Bv  (vgL  Field,  Hexapla  zu 
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Prv.  11,26).  Lat  si  con  tenueris  (te).  Vgl.  dazu  Byr.  ;  mein 
Sohn,  wnii  du  ilie  Gottpsfiircbt  üliorti'ittöt  {hy  "iiyn)  ein  wenig 
(VSp),  m  wirst  du  viele  Zeit  Man^^ol  liaben  (nonn  =  'cn:  CM?). 
Man  wird  danach  die  2,  Perß.  ajinehmen  müssen^  und  wird  Lat> 
mit  doDiUQ  tua  gegen  o  okoc  im  Recht  seiiL  Daes  im  Sjx 

dem  letztt*reu  nichts  entspricht,  haugt  wohl  Diil  dem  Ausfall  von 
V.  4  zusammen.  —  £v]  Lst  auftalHg,  auch  wenu  man  z  p*;nn  (vgL 
6,  27)  voraussetzt  Der  Uebersetzer  verbindet  sonst  xpor*«!*  mit 
dem  Oenitiv  wie  LXX.  Iiidesseu  konnte  er  mechanisch  iv  gesetzt 
haben,  um  den  doppt^lien  Geoitiv  '-fo^ou  xüptoü  zu  vermeiden; 
und  Hyr,  drückt  denselheu  JSinn  aus.  AllerüiDgs  ist  der  so  sich 
ergebende  Gedanke  etwas  unbestimmt.  Man  könnte  deshalb 
erklären  wollen:  wenn  du  nicht  in  der  Gottesfurcht  stark  (vgl. 
1  Ezr.  4,3b),  h,  reich  wii*st  Vgl.  z.  11.  "c:  Job,  21,7*  ifowie 
^  nin^s  Prv.  15, 16,  —  xatä  unouSr^v]  ist  nur  zu  erklären,  wenn 
man  es  zum  Nachsatz  zieht  (vgl,  m.TO  hp  u.  dgl.)» 


XL  27,4r^29,28. 

Die  Sinnesail;  der  Menschen  wird  durch  Erprobung  erkannt 
(27,4 — 7  —  3,  1),  ihr  Schicksal  bestimmt  sich  nach  ihrem  Ver- 
halten zur  Religion  (v,  8—10  =  3).  Uebrigens  ist  es  leicht^ 
guten  und  schlechten  Umgang  zu  unterscheiden  (v.  ll~lö  = 

2.  3).  Die  Rede  ergeht  ^ich  in  Warnungen  vor  dem  Verrat  von 
Geheimnissen  (V,  16 — 21  —  2,  3.  1)  und  vor  dem  Umgang  mit 
falschen  Freunden,  die  dem  Nächsten  nachstellen  (v.  22 — 29  ^ 

3.  1.  I  3.  2),  aber  auch  vor  Unversöhnlicbkeit  (27,  30—28,  7  = 
3.  3,  2)  und  vor  Einmischung  in  fremden  Streit  (v,  8 — 12  = 
2.  2.  2).  Heillos  ist  die  dritte  Zunge,  die  Unfrieden  zwischen 
den  Leuten  stiftet  l(v,  13—16  ==1.2.  2),  sie  ist  überhaupt  der 
sclilimmste  Feind  (w  17—23  2.  2,  2,  3),  Sichern  kann  man 
sich  vor  ihr  nur  dadurch,  dass  man  mit  seinen  eigenen  Worten 
vorsichtig  ist  (v.  24—26  ^2.  1).  Hieran  schliessen  sich  längere 
Ausmhrungen  über  Leihen  (29,  1—13  —  3,  3.  3,  L  !  3.  3)  und 
Bürgen  {v.  14—20  =  3*  2,  2}  sowie  über  die  Annahme  von 
Oastliehkeit  (v.  21—28  =  L  3.  3.  1). 

27t  4.  SjT.  om.  —  Lat.  praem,  sicut,  —  h  JsijaotTL  (ABS 
ar^djiaTi,  253  jrr^tiTrt}]  vgl  r^T  Am.  9,  9,  —  xoiixfvoü]  gemeint  ist 
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das  Biemenäieb  und  zwar  das  faemt  zu  Tage  kirbäl-el-kama^i 
(vgl,  aram,  syr,  kViij?,  nhiiH,  arab.  Ju^^)  genannte,  mit  dem  das 
ausgedrot^cheiie  und  bereits  geworfelte  (letreide  tum  ersten 
Male  gesiebt  wird.  Da  bleibt  der  Schmutz  (x'/Hpca,  vgl,  id»  Mal. 
3,  21  und  Job,  2,  8  LXX  l  im  Siebe  zurück^  wiihrend  das  Koro 
diirchMllt  (ZDPV  91,  2),  Anders  die  7rü2  Am.  9,  8,  —  axifla>.a] 
24ö  70  dxüXa  Hülsen),  l/äU  falsch  erklärend:  aporia,  Ee 
stand  wohl  ein  Wort  wie  yc^  h:h)  oder  dgl,  da.  Gemeint  ist 
die  moralische  Schlechtigkeit  —  Iv  kn-^iüjij^  (253  70  h  StaXf>^i^- 
jAip)  aiwj]  vgl.  w  7,  Ohne  Zweifel  stiind  da  wa^ra  (vgl.  auch 
zu  9,15),  w^ofiir  der  Abwechslung  halber  v,  5  iv  5t<xXoYitjjji*f  (S^* 
A  55  155  XrjytiiAeji)  ac'kö^,  v.  6  J.oyav  (248  70  Syroh.  253  23  XQ'(ta^6;}^ 
ebenso  42,  3  gesetzt  ist,  Syr.  hat  v,  5,  6  ebenfalls  writtnn. 
Das  Wort  bedeutet  aber  v.  4—7  nicht  die  IJeberlegung,  das 
Nachdenken  tie^  Mannes^^  sondern  etwas,  das  mit  ihm  vorgenommen 
wird,  das  wie  das  Hieben  beim  Getreide  und  das  ßrenneu  beim 
Töpfergeschirr  ?^eine  Erprobung  ist.  Im  Aram.  und  Syr,  bedeutet 
prm  die  Rechnung,  hier  und  42,  3  i^^t  es  s.  v.  a,  Durchrechnung, 
Ausforschung:  vgL  arab.  w^sIsai  den  Zustand  und  die  Lage 
Jemandes  genau  erforschen. 

h.  Hebräisch  finden  sich  v.  5.  6  in  Cod,  A  Mater  6,  22. — 
Cod.  254  om,  v,  5,  106  stellt  v,  5  hinter  v,  6,  Syr,  lUr  a: 
wie  ipiel  Rauch  oberhalb  (JQ  h^h  —  *?3?dS?)  des  Feuers  (tm:^  lies 
wie  3Sj  28  vgl.  34,  26  kt)3  =  ]W2:il  Am  Anfang  las  er  wohl 
inr  Jipy:^  das  aus  in^  wyo  (vgl.  rei'?  m^c  34,  26)  ^  Variante 
zu  w  **73  (—  axm^  y.tpüL'^ko;)  verderbt  war.  —  155^^  praem, 
—  1^22  -ipSj  vgl.  zu  38, 30,  Dagegen  Gr,  Ir^xt^d^wL  (A  -\ka^Ei} 
xü'jxtm;  Vgl,  34^  26.  2,  5.  "'.3?::'?  heisst  entweder  .gemäss  der 
Heizung  des  Ofens*'  —  und  das  passt  nicht  —  oder  „für  die 
Heizung  des  Ofens'"  —  und  das  wäre  ein  sehr  ungeschickter 
Ausdruck,  Nun  hat  Gr,  für  b  offenbar  richtig:  xat  TrEipaajjik 
dvöpiu^oü  iv  auto'j.  Er  las  wohl  ptDl  (vgl.  4^  17)  oder 

rwij  wogegen  vron  (=  Syr.)  unerträglich  hart  erseheint.  Dann 
ergibt  sich:  die  Erprobung  des  Menschen  geschieht  auf  Grund 
Biiner  Ausforschung,  Hiernach  ist  dann  aber  t5?2^,  das  vielleicht 
aus  38j  30  eindrang,  in  nnn^  {r=z  aoxtaotCei)  zu  ändern^  was  ich 
übersetze:  ^er  muss  prüfen Vgl,  -j^htd  Jes.  48,  10,  xnrm 
oben  4f  17,  |nn  34,  26,   Lat,  nach  abgewandelter  griechischer 
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Vorlage:  et  homiaes  justos  (sc.  probat)  tentatio  tribulationis 
(vgl.  2,  5).  Syr.  denkt  bei  p^rn  an  die  Ueberlegung  und  danach 
frei:  so  die  Reden  («n-jn«^)  der  Menschen  über  (Sj?)  der  Ueber- 
legung. 

0.  steht  metODjiniseh  für  das  Kosten  der  Frucht,  und 
für  \T  (derselbe  Fehler  11,  27)  ist  nach  Gr.  fcc^poivei  (55  254 
ex'fT^ct)  mn"'  zu  lesen;  vgl.  zu  24,  32.  —  rm?  ist  die  Art,  in  der 
der  Baum  seine  Flucht  produziert,  wie  ir,  das  an  W  v.  5  an- 
klingen soll,  die  Denkweise  und  Sinnesart  des  Menseben  (s.  z. 
17,  30.  31.  15,  14).  Gr.  für  a  unrichtig:  YscopYiov  gfiXoo  fct^atvst 
0  xoLprJj^  a'jtoD,  Lat.  schlecht:  sicut  rusticatio  de  ligno  ostendit 
fructum  illius,  Syr.  nicht  besser:  wie  die  Zucht  (Manfno)  des 
Bauines  macht  Früchte  (w  Maus.  Mas.  I:  seine  Früchte).  —  Gr. 
verband  in  b:  oütco^  Xo^o;  (s.  z.  v.  4)  Ivftojii^H'aToc  (Grotius  iv- 
Ö'jaT^aaTot,  Aeth.  ivÖ'ja7iji.a)  xapoia;  (A  xapSia,  248  iv  xapSuf,  Syroh. 
23  Sah.  xa,oöiav)  dv&pwiroo.  Die  Emendation  des  Grotius  war 
richtig;  xctpoia>  ist  Zutat  des  Uebersetzers  oder  eines  Späteren. 
Lat.  sie  verbum  ex  cogitatu  (Toi.  Sang.  Aug.  spec.  Cod.  ex- 
cogitatum)  cordis  hominis  (Toi.  Aug.  spec.  hominis  cor).  — 
Syr.  wörtlich:  so  ihre  (d.  h.  der  Menschen)  Ueberlegung  über 
den  Gedanken  (pn*Tynn)  der  Menschensöhne.  —  könnte  viel- 
leicht =  Jemand  sein,  aber  wegen  }*y  ist  mit  Gr.  Sjt.  m»  an- 
zunehmen.   Vgl.  Matth.  7,  16  ff. 

7.  Syr.  om.  (Ilomoiotel.).  —  -pi  Xo^v3\ioS\  Lat.  ante  sermonem 
=  Trpo  (vgl.  zu  V.  4).  Aber  jedenfalls  stand  da  Tpsam  "xS. 
—  23  k  dvUptuTToy. 

8.  TO  o'xaiovj  in  LXX  für  pT3f,  npT3f  (z.  B.  Dt.  16,  20. 
Jes.  5,23)  und  ecti^o  (Prv.  29,26),  das  Adjectivum  Sfxaio^  fireilich 
auch  für  nc«  (z.  B.  Zach.  7,  9),  und  Syr.  hat  hier  wie  v.  9 
«r.ti^ip  (doch  s.  d.).  —  Jav  oitoxifp]  Syr.  wenn  du  suchst  («ysn). 
Zu  vermuten  ist  t^^pn;  vgl.  zu  11,10  und  Soph.  2,3.  —  xotoXt^^tq 
(248  (70)  Lat.  add.  a-ko)]  Syr.  du  wirst  sie  finden.  Zu  vermuten 
ist  KSfcn;  vgl.  zu  11,  10.  —  Zu  b  vgl.  6,  29.  31.  Vermutlich  ist 
TTooT^pr^  (Syr.  unbestimmt  «rm)  =  S^o;  vgL  45,8  und  den  ^ 
rrp-Vi  Jes.  61,  10  sowie  Job.  29,  14.  —  Lat.  i.  f.  add.  et  inhabi- 
tabis  cum  ea  et  proteget  te  in  sempitemum  et  in  die  agnitionis 
inveuies  firmamentum. 
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9.  Der  erste  Stichus  ist  in  einem  talmudischen  und  rab- 
fcinischen  Zitat  mit  13,  15b  verquickt.  —  Gr.  TisTsiva,  Anton. 
234  Trexsivöv,  Syr.  die  Vögel  des  Himmels.  —  "iroSj  Gr.  r.oo^  ta 
SjAotot  «üToT?,  Syr.  zu  (mS)  seinem  Geschlecht;  vgl.  zu  13,  15  f.  — 
p2ti^J  Gr.  xaTaXüasi(14/25),  al.  xctToXisi,  Lat.  conveniunt,  Syr.  wrtr. 

—  otXi^&siaJ  Syr.  »rmp.  Nach  aller  Wahrscheinlichkeit  stand  hier 
dasselbe  Wort  wie  v.  8  für  Si/atov.  Für  npns:  oder  pns:,  dem 
auch  4,  28  oXr^fteia  und  «ntnp  gegenüberstehen  (s.  d.),  spricht 
ausser  dem  Bilde  in  8b  auch  der  Gegensatz  von  a|xapTia  v.  10. 
pT3t  ist  Frömmigkeit  und  Rechtfertigung  zugleich  wie  a|iapTwt 
Sünde  und  Strafe.  Vielleicht  hat  Gr.  deshalb  ^^.aW^zzl  gesetzt, 
wofür  Syr.  einfach:  sie  geht. 

10.  (h^pav  (B  155  Oupav  nach  Gen.  4, 7)J  Syr.  NianS,  beides 
wohl  =  P\ieh.  —  a|xapTiai]  ausser  B  (254  2c  6  308  k)  alle  (auch 
Max.  868)  richtig  aixapxta,  Syr.  t6)V.  —  ivsops-jsi]  Lat.  add.  Semper, 
vielleicht  =  8i4  tovto;  v.  11  (Herkenne).  —  aoixa]  253  23  70 
S"  dStxiav,  248  xaxtav,'  Lat.  iniquitatem,  Syr.  «rfen.  —  Vgl.  21/2. 

11.  Sir^YTjai?]  Syr.  »n-jntt^;  vgl.  zu  6^  35.  —  suasl^ou^]  A  ao'foü, 
Syr.  der  Weisen.  —  ao^wj  248  70  Anton.  913  Lat.  Syr.  h  crocpta 
(vgl.  aber  22, 6).  —  Ant.  913  für  a:  avöpcoTro^  VJa^'^r^^  ev  ao'fia  [jivci 
WC  6  r^kioq  =  Lat.  homo  sanctus  in  sapientia  manet  »icut  sol. 
August,  ep.  65  (ed.  Goldbacher  p.  177):  sapiens  sicut  sol  permanet. 
Man  hat  dahinter  eine  hebräische  Variante  (ncnD  :  no:n)  gesucht. 
Auf  alle  Fälle  liegt  aber  wohl  ein  Zusatz  vor  (Grotius).  — 
dXXoioüxai]  Syr.  ^hrvwü;  vgl.  rontt^n  43,8. —Vgl.  zum  Sinn  5,  10. 

—  Syr.  stellt  v.  11  hinter  v.  i2, 

12.  Syr.  zwischen  den  Toren  ist  abzuwarten  (Inf.  mit  b) 
die  Zeit  und  zwischen  den  Weisen  ist  zu  reden  immerfort.  Also 
ist  (vgl.  auch  12,  3)  jiiaov  beide  Male  =  p.  —  aüVTr^prjaov 
xaipf5vj  Lat.  serva  verbum  tempori;  vgl.  zu  4,20.  —  oiavooufiivcovj 
etwa  =  D^Jiaj,  Syr.  »D^rn.  —  ^voeXI/tCe]  Syr.:  ist  zu  reden 
immerdar.  Es  stand  wohl  da  Ton  TinonS.  Syr.  verstand  das 
Verbum  falsch;  vgl.  42,  12  und  zu  9,  4.  8,  17.  7, 14. 

13.  [iiopcov]  Lat.  peccantium,  aber  Syr.  wie  Gr.  —  ^rpo- 
cJo/Oiaiia]  Lat.  odiosa  (sc.  narratio),  Syr.  verhasst.  Es  stand  da 
wohl  rDjnn;  vgl.  z.  B.  2  Chr.  34,  33  Posch.  —  iv  (S  mz)  ^TraTaX^j 
(21,15)  ajiapTtac]  Lat.  schlecht:  in  deliciis  (Sang.  Corb.  1  Theodor. 
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delictis)  peccatL  Hyr.  nur:  rebermut  («mmö  vgl  zu  15,8);  h 
kann  Zutat  sein  (vgl.  zu  21,  6), 

14,  X«Xt4  T^oXü'/pxc^ti  (Syroh,  TÜ  mXmpxm^^  ygL  zii  23, 
Lat,  loqiiela  multum  juraii;?  (DS  jurantis),  Sjt.  der  Schwur 
(»rDTlO,  lies  Kne\e)  des  Gottlosen .  —  Ausser  B  (248  253  23  S} 
aUe:  avo,r>l>wiii ;  vgl  ^^p  Job,  4,  15,  —  f,  ftaj^i;  qc^iäv  (307  Sah. 
aiwj)]  Lnt,  irreverentia  ipsiue.  —  iji'^^^^j^k  üitfmv]  heis^^t  na- 
türlich: ihr  Zanken  isr  etwas,  vor  dem  man  sich  die  Ohren 
zuhält;  vgl.  utio  nnoc:  Jes.  53,  3,  —  Syr.  hat  für  Mb  15 
schlecht:  und  wer  Blut  vergiesst,  hört  mt  die  Worte  der  Frevler,^ 
Zwischen  rien  Gottlosen  sitze  nicht  und  wenn  sie  lachen^  ver- 
stopfe deine  Ohren, 

15.  Ix/;j^i?  sEjiciTO;  (vgl,  ZU  22,  24)|  d,  h.  nicht:  der  Wort- 
streit fllhrt  7M  BlutvergiesseUj  sondern:  ihr  Wortstreit  ist  so 
schlimm  wie  Blutvergiessen.  Schlecht  hat  Lat.  in  rixa  für  ^/j^ 
—  m'lKrA?Apr^3ls]  vgl,  zu  V.  21,  22,24-  —  I^'^X^P^l       S'^*  'övi^pi 

16.  \^gL  zu  22,  22.  —  d7:tt))vS32  TTtartyJ  Syr,  er  verdirbt 
(lyiü)  seine  Treue  (ebenso  29 J4:  er  verdirbt  die  Scham).  Jeden- 
falls ist  die  Treue  des  Umträgers  gemeint;  vgl.  rm^  Ez,  28, 17. 
Am.  1^  11,  aber  auch  nipn  "^zh  41,  2  ==  Gr,  dhroXoiXsxQTt  limunw^y* 
Uebrigens  werden  die  Uebersetzer  Subjekt  und  Prädikat  ßichtj 
verwechselt  haben.  —  rlpifj]  Syn  add.  für  sich.  —  Ttpr^  ri^v  »^v/i;* 
otuT'-yjJ  Syr.:  wie  seine  Seele  (d.  h.  wie  er  ihn  eich  wüQseht|;J 
vgl.  Dt.  13,7,  Hebr.  zu  37,  2,  Gr.  7,  26  sowie  37,  12,  und  betrJ 
Tipi^  =  3  zu  25,  la 

17,  3Tsp;ov|  ist  aiij^enscheinlich  falsch,  lOG  Tdvo[i*iv,  S}Toh* 
Viti^  =:  onr^ptSov  oder  aTspEm^ov  (29,  3),  Aeth.  beobachte,  oder; 
rette.  Syr.:  erprobe  («D5)*  Mau  erwartet  aber:  Bewahre  das 
Geheimnis  deines  Freundes,  Man  könnte  an  aiijov  (vgl.  8^  17( 
und  Ss?  TO  (Dt.  IS,  9)  denken.  —  Uebrigens  hat  Syr,:  Erprobe 
deinen  Gefährten  (^3n  s.  z,  37,  6,  Lat,  proximura)  und  vertraue 
(=  |o»n  als  Hifil  statt  als  Nifal)  auf  ihn,  wenn  er  aber  enthüllt 
(Partizip)  das  Geheimnis  der  Treue,  so  gehe  nicht  hinter  ihm 
her.  Gegen  Syr.  entscheidet,  dass  er  v.  18  wie  Gr.  den  Ver- 
räter  angeredet  sein  lastet.  Wegen  v.  16  und  29,  3  wird  SyrJ 
auch  im  Unrecht  sein  gegenüber  dem  Tcioioiftiiii  jj^'  ai-ro-j;  vgl 
Ps.  78,  8. 
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18.  otTTtoXsafsv  av&po)7:o;]  Lat.  homo  qui  perdit,  Syr.  ein 
Mann,  der  zu  Grunde  gerichtet  hat.  —  ^x&pov  aÜToOj  Lat.  amiciim 
(1.  inimicum)  suum,  Syr.  seinen  Anteil  (nnio).  Schon  Böttcher 
emendierte  richtig  xXr^pov.  Gemeint  ist  das  Erbteil  oder  das 
Vermögen.  —  dircÄXsofav]  248  70  Syroh.  253  23  S*^'  296  308 
aTTölXscJsv,  Lat.  qui  perdit.  —  T7;v  cptXtav  tou  TrXr^atov]  248  xiv  TrXyjaiov 
«üTou,  Lat.  amicitiam  proximi  sui,  Syr.  die  Liebe  deines  Freundes. 

19.  248  70  3(^7  dT.ol6aa;.  —  Lat.  für  a:  et  sicut  qui  di- 
mittit  avem  de  manu  sua.  —  tov  TrXr^ofiov]  296  Lat.  add.  cjod.  — 
00  Orjpsücjsi?]  k  C  155  oüy  eopi^ofsi^.  —  Syr.  verkürzend:  und  wie 
einen  Vogel  hast  du  ihn  aus  deiner  Hand  fliegen  lassen  und 
wirst  ihn  nicht  erjagen. 

20.  253  Lat.  aireof-t;  vgl.  aber  13,  10.  —  Syr.  om.  »Aaxpav 
dTTsoTY)  xat(Lat.  enim).  —  Tra-ytSoc  (155  TraYiocov,  S*^*  ßp''>X">^)J  Syr. 
add.  und  wie  ein  Vogel  aus  der  Schlinge.  Lat.  add.  quoniam 
vulnerata  est  anima  eins       v.  21  init.).  —  Vgl.  Prv.  6,  5. 

21.  Sri  Tpaufia  eaiiv  xotiaor^aat  (30^  7)]  Lat.  ultra  eum  non 
(1.  vulnera  enim?)  potoris  colligare,  Syr.  denn  für  die  Wunde  gibt 
es  eine  Binde  (K23fy  vgl.  neuhebr.  nu^OTn).  —  Xotoopiac]  Syr.  für 
den  Streit  (Kmsfo).  Also  ist  Xoioopfa  hier  für  m  oder  dgl.  gesetzt; 
vgl.  zu  22,  24  und  zu  29,  6,  und  übrigens  zu  22,  22.  —  SC  307 
155  308  [lücm^ptov.  —  aTnr^XTrtofsv  (22,  19)J  248  dnwXz'ss  Tnaiiv  (Kor- 
rektur). —  Lat.  für  b :  denudare  autem  amici  mysteria  desperatio 
est  (animae  infelicis),  Syr.  aber  zu  verraten  ein  Geheimnis  ist 
Verzweiflung  (in  troD  poo).    Vielleicht  stand  da  mpn       (41,  2). 

22.  A  307  praem.  xat'.  —  oiotvsüwv  (A  Iwoüwv)  ÄcpftaXjKr 
(k  i9»aX|j.orc)J  vgl.  p  pp  Prv.  6,  13.  10,  10.  Ps.  35, 19  und  nify 
Tyy  Prv.  16,  30.  Syr.  wessen  Auge  hoch  ist  (koi,  1.  loi  =  Gr.). 
—  lexTatvet  (S^^*  55  254  xexTatvsTat)  xctxa  (248  253  23  70  7:ovr]pa)J 
vgl.  jn  tnn  Prv.  3,  29.  6, 14  und  zu  7, 12,  sowie  11,  33.  Syr.  es 
wird  sein  sein  Bruch  (man).  Aber  dabei  lässt  Syr.  b  und  v.  23 
aus;  also  ist  rron  vielleicht  =  (jxavoa>vOv.  —  aO-ov]  ausser  248 
70  Syroh.  (253  23  S)  B  alle:  «üt«.  —  aÜToö]  A  auxÄv.  —  Lat. 
für  b:  et  nemo  eum  abjiciet.  Aber  248  70:  xal  o  sföwc  «ütov 
iTzoorfflExai  dn  aoToö.  Das  wäre  unter  der  Voraussetzung  an- 
nehmbar, dass  Gr.  jnv  t^K  (vgl.  40,  29)  durch  Zusatz  von  «ütov 
verdreht  hätte.   Vgl.  sonst  36,  25, 
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23-   Syr*  om.  —  ^küxaverj  vgl,  12,  16,  —  ih  ^n^ji^ 
ausser  B  254  155  308)  alle  (auch  Lat.  Aeth.)  richtig  -s^jt^*! 
Es  stand  d&  wobl  rnctf  (Ben  Seeb);  vgl  12^16.  Prv,  16, 2L 

—  im]  307  drA,  —  ixftauixaoa]  vgl,  den  Fehler  ncmi'*  12,  16,  — 
diaarps^Et  t^^il^sl  5tit*>y]  vgl,  ^pV  PfV.  12,  L  —  £jx!riÄikov] 
vgl.  zu  llj3l  und  übrigeiw  7^6, 

24.  liift^iuüöct  aiiti}]  d.  h,  ich  mache  es  ihm  gleich  in  meinem 
Hase.    8yr.:  wie  ihn;  vgl.  zu  25,  II.  —       2^)  Syr  und  auch. 

—  jjti3r|tj£L  auTovl  Syr.  hasst  ihn  und  vertlucht  ihn.   Ohne  diesen 
ZttBatz  erscheint  der  zweite  Stichus  zu  matt  und  zu  kurz. 

25.  Et;  tJ'Jio?]  drückt  Syr,  nicht  aus,  es  ist  schlechte  Zutat 
des  Uebersetzem.  —  im  xs^oXtjv  mr:m  fliX>.£i]  super  caput  eius 
(DS  in  ipsum)  cadet,  Syr.  auf  ihu  kehrt  er  zurück,  Pas  Letztere 
scheint  genauere  Ueberaetzung  zu  sein;  vgl.  Prv,  26,  27.  —  '^^'Wi 
mU^\  Kyr.  wer  sehlägt  im  Verborgenen  (Kiroa  =  n3B); 
d.  b.  der  Verleumder  (a.  z.  22,22).  —  Lat.  für  b:  et  plaga  do- 
lusa  (4Sang,  DS  om.)  doloei  dividet  vulnera,  Gr.  meint  mit  StsXsT 
tpa?jjj.aTa  wohl:  er  teilt  die  Wunden  mit  dem  von  ihm  Verwun- 
deten. Vgl.  StaipT^ii;  x>.T]|&otj  14, 15.  Aber  der  Verleamdete  muss 
unverletzt  bleiben.    LXX  setzt  Statp^tv  und  ituch  Wr 

und  nSnj.  Danach  möchte  ich  vermuten:  irne  n^?ro  =  dessen 
eigene  Wunde  ist  unheilbar.  Syr.  hat  in  freier  Uebersetzung: 
dem  Verderben  wird  er  gegeben, 

26.  o  fificj^jöiv  j^oOpov]  SjT.  Hirai:  Tcm;  vgL  "ch  Koh, 
10,8  und  sonst  Prv.  26/27.  Ps.  7,16.  ~  su  aitov  Ea;TsisiT^t| 
Syr,  mit  seiner  Länge  (nnoipi)  wird  er  sie  (sc.  die  Grube)  füllen. 
Letzteres  wird  man  vorziehen  müssen,  obwohl  Qr.  mit  Koh.  10;  8 
stimmt.  —  Lat,  add.  et  qui  statuit  lapidem  proximo^  offendet  in  ^ 
eo.  —  akmütxm  (23  aT^oUtxat)]  Lat.  peribit.  S}t.  er  wird  ge- 
fangen (mnn:). 

27.  6  TTotcuv  -mYT^iA]  Lat.  facienti  nequif^simum  (consilium)t 
Syr*  wer  bdses  schmiedet  (^um).  Es  stand  da  wohl  vm  (vgL  %Vk 
T.  22  und  Prv.  6,  14  Pesch.),  das  Gr.  falsch  tibersetzte.  —  efe 
(248  iit',  Lat.  super)  «üt^v  (ausser  248  23  BS*  alle:  wüivi) 
xuXtaör^^rrat  (106  157  55  254  i^xfiXioOr^aetctt;  vgL  zu  37,3)]  Syr, 
auf  (oder  durch,  5)  es  (sc,  das  Br>se)  fällt  er.  Er  hat  13  falsch 
bezogen.  —  Am  Schluss  wiederholt  Syr*:  das  Böse, 
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28-  Syr.  om,  —  Von  zwei  Nominativen  {—  i^iTmy^h^  xal 
^v2i?tiiA'k)  konnte  im  Hebräischen  ein  GeneÜv  uTtzpr^odvmv) 
nicht  abhängen.  307  ließt  vTripr^^favtt>,  wozu  ^'kov  (307  aittji) 
etinimt,  dagegen  lesen  248  23  TO  hierftir  auxoui  (k  a'kw).  Aber 
Gir£j>r/^avip  erscheint  nach  29  a  als  Korrektur,  der  Urtext  redete 
allerdings  von  dem  Hohn  und  Spott,  d<4'  die  Gottlosen  trifft, 
wenn  sie  in  ihrer  eigenen  Falle  gefangen  werden.  Vielleicht 
ist  aber  uirepr^^pavtuv  schlechte  Uebersetxung  von  dw*?  oder  dgl.; 
vgl.  zu  29  a.      Zu  b  vgl  v.  10. 

29,  iTTtiaei  (vgl.  19,5)]  248  praem.  ev  (vgL  14,5),  70  290 
308  praem.  M  (vgL  16,  1).  —  Der  erste  Stichus  ist  in  Gr.  zu 
lang,  um  als  wörtliche  Ueberfc^etzung  gelten  zu  können,  Syr,  hat 
dafür:  8chliDgen  und  Netze,  diese  Bind  (|**7n)  für  die,  die  mit 
ihnen  bekannt  sind  (j^n^rS  vgL  in  18/2H,  dag.  Ämbr.  pTTi33?S 
=  die  sie  machen).  VgL  p-n^  mit  JV^rhü  47,  5^  mit  Am.  5, 16 
tind  Aehnliches,  Syr  scheint  allerdings  den  Ausdruck  verküat 
zu  haben,  Gr*  verstand  ihn  falsch  in  Konsequenz  seines  Mias- 
verstänrbiiflses  von  28a.  Füi*  Syr.  spricht  dagegen  die  Gleich- 
förmigkeit mit  dem  zu  vermutenden  Urtext  von  28  a,  —  In  b  könnte 
man  nach  Gn  nur  erklären:  Jammer  reibt  die  Gottlosen  aiifj  so 
dass  sie  eigentlich  schon  tot  sind^  ehe  sie  sterben.  Aber  dann 
mfisste  hinter  icpi  Ootvaio^i  aiizm  ein  Ausdruck  stecken  wie  cor  nbz 
(Job.  15,  32)  oder  dgL^  so  dass  der  Sinn  war;  Jammer  reibt  sie 
auf  vor  der  ursprünglich  bestimmteu  Zeit  ihres  Todes,  Indesf^en 
hat  8yr.  für  b:  und  die  ipn  =  ]m:  ]n)  werden  ihnen  anhaften 
{fhi)  bis  zum  Tage  ihres  Todes,  Das  erscheint  als  ursprünglich. 

30.  \^r^yl^]  Syr.  l^m^.  —  {iozhrs^'iT^  (23  70  155  ßSsXüY|j.a)] 
wohl  =  rsyin;  Syr,  jitCö  (vgl  Pesch.  Ps.  88,9).  —  ^pcpatf^c  e^rrai 
(B* '  C  307  Sah.  b(^^%zrfltxai)  aötwv]  vgl  zu  6,  27.  Das  klingt 
schwach,  aber  vielleicht  hat  Gr.  mit  cja^EpxwXi^  einen  stärkeren 
oder  spezielleren  Ausdruck  wiedergegeben,  Syr.  hat  für  b:  und 
der  heimtückische  (i*;n^i:rj)  Mann  verdirbt  seinen  Weg.  VgL  z.  B, 
mi  r«  nwrr  Gen.  6^  12.  Hinterlist  und  Rachsucht  liegen  nahe 
bei  einander. 

28,  1.  i  (106  praem,  mC)  Ixotxüiv]  Syr.  und.  —  Syr.  für  b: 
und  (Ambr,  w  Maus,  weil!  alle  seine  Sünden  in  Bewahrung  be- 
wahrt (p^J  *^^)  ihm  sind,  —  oi5((TTr,pimv  ot^aTir^ptatij  248  (106  55 
254)  Lat  3totTr^p«>v  (55  om.)  SiostTjpr^usu  VgL  lOV^  Ps.  130,  3. 
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2.  248  70  k  ODL  3*>u  1^  —  Lai  fiir  a:  relinque  proximo 
tuo  nocenti  te.  Sjr.:  Ib^^  fabreti  (pa^)  weh  in  doiDem  Hemii 
ißt,  und  darnach  bete,  und  alle  deine  Sünden  werden  dir  ver- 
geben werden.  Also  ist  x^t  xi-t  ^^hx^^  lo'j  —  ihtt^  pr^ 
Dann  gehören  aber  diese  Worte  auch  in  den  ersten  Stichus,  wa^ 
Gr*  den  Wortlaut  erweitert  hat.  Vgl  35,  L  2, 

3.  Syr.  ein  Mensch,  der  (Ambr.  p  u  om.  der)  dem  Mensche 
bewahrt  den  Zorn^  von  Gott  wa^  bittet  er  Heilung.  —  Dii 
Heilung  ist  zunächst  die  Befreiung  von  der  Krankheit  (and  rm 
Leiden  überhaupt  vgl.  Jer.  17,  14),  darin  iiät  freilich  die  Sünden- 
vergebung eingeschlossen. 

4.  Syr.  am.  —  248  praem.  yuiL 

5.  <japJJ  Syr,  umschreibend:  ein  Mensch  (s,  14, 17). 
Das  Fleisch  ist  sündig  (17,31).  —  ^tanjp^r  uijviv  Syr.  umschreibend^ 
er  w^ill  nicht  vergeben.  —  mV  70  296  Ant.  1145  praeoi.  itd^ 
UM^txm  {by  6)]  Syn  wer  wird  vergeben.  —  Lat,  fUr  b  (Dubl.): 

et  propitiationem  petit  a  deo  (=  3  b?)?  qtiis  exorabit  (vgL  t.  B, 
Lat  3, 3)  pro  delictis  illius? 

6.  t4  tr/jz-a  (Syroh.  70  Anton.  1140  add.  mu}]  vgl,  zu 
7,  36.  S}T.  falsch  deutend:  an  den  Tod.  Auch  in  b  ijst  die 
Erinnerung  an  den  Tod  nicht  auf  die  Verf^änglichkeit  des 
Menschen,  sondern  auf  eine  naögliche  Strafe  für  die  Unversöhn- 
llehkeit  zu  beziehen.  —  m\  tzhu^h  i^rllpotiWv]  Syr,  und  tue  ab 
die  Feindschaft  (mxnVps  ttj?**!  vgl.  zu  23,  16).  —  xamf  O'^pav 
OavaT-iv]  8yr,  KiiZH'n  hru^b.  —  i\L\u'n  hnrAaU}  vgl.  zu  'J,  KK  Sri 
enthalte  dich  {"h^m)  vom  Sündigen.  Man  möchte  dem  Syr,  folgipD 
weil  durch  die  Erw^ähnung  des  Gesetzes  in  v.  6  der  PaFalleli 
mus  von  V.  6,  7  eieigerniaBsen  gestört  wird;  vgl.  aber  Syr.^ 
zu  37, 12. 

7.  ivToXö>v  (Anton.  1140  ivToXr,^)]  Syr.  HJipic.  Lat,  timorem 
dei;  vgl.  zu  1,  26*  Es  stand  wohl  der  Singular  msü  da.  —  ^i; 
lir^vtäj^;?  (s.  z.  10,6)  T<i>  r>.i53(tov  (8  Syroh.  (?)  Sah.  Anton.  1145 
add»  oou)]  zu  vermuten  ist  täh  nach  Lev.  19, 18,  welche  Stelle 
Sirach  im  Sinne  hat.  Syr,  ungenau:  hasse  deinen  Nächsten 
nicht.  —  %ai  Sta&r^xT^v  u^ifivm]  hat  memorare  testamentum  altis- 
simi^  Syr.  vor  (cip,  L  ü'p  =  Gr.)  Gott.  —  -apL?i  a^voictvl  wohl 
=  rnn^ms^  m;  vgl  30^11.  Syr.  schlecht:  gib  ihm  was  ihm 
fehlt,  —  SelbBthülfe  dem  Volksgenossen  gegenüber  galt  schon 
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im  alten  Israel  f\lr  bedenklich  (l  Sam,  25,  26  ff,}i  dagegen  wird 
man  hier  an  Ui.  0^  1.5,  18,  35.  Mc.  11,  15  f.  Jac.  2,13  erinnert» 
In  Betracht  kommt  fiir  die  Vergebung  aber  nur  der  Fromme, 
nicht  der  Gottlose,    \^\,  auch  30,  6, 

8.  9.  amtT/fi*j  irjj  i^dyr^^]  ^yr.  Hmn  jo  pmK;  vgL  zu  ert^terem 
bei  13,  zu  letzterem  Frv,  15, 18,  17,  19  Pesch.  pitt.  rDfO 
MT).  Der  Sinn  ist;  mische  dich  nicht  in  fremden  Streit.  — 
ikrv:mizK  ä\t,apTm  (254  -tW)]  Syr.  vielleicht  besser:  und  es  bleiben 
fern  dir  Sünden.  Bei  keinem  Streit  geht  es  ohne  Sünde 
2u,  um  so  mehr  soll  der  Un beteiligte  ihm  fern  bleiben.  —  Syr. 
der  9a  auslässt^  hat  für  Sb  9b:  ^32^*3  orrn  «Siy  T5  «t^'jns 
HUH  KOI,  Er  hat  auch  8, 16  für  ib|i.tüorj^  (Hebr.  pfi  h^ß^) 
«^15?  ^^},  und  V.  10,  11  für  \xdyr^  (beides  —  an  vgl  6,  9), 
Ob  er  bei  cm  durch  '^O.m;  beeinilussät  ist,  steht  dahin.  Jeden- 
falls ist  ixxaü5£t  nicht  anzufechten ;  vgl.  LXX  Ps.  78,  38 
und  Prv.  26,21  (Tnrrn).  Nun  pnsst  aber  8  b  nicht  zu  8  a,  wohl 
aber  9  a  zu  8  a,  imd  9  b  zu  8  b.  Auf  eine  Störung  der  Keihen- 
olge  weist  das  Fehlen  von  9a  im  Syr.  bin,  der  Sb  und  9b  in 
einen  Satz  zusammenzieht:  ebenso  das  ml  des  Gr,  in  9a  (es 
Jehlt  in  248  70  Äntoo.  944).  -  lapacsi]  d.  h.  er  reizt  sie  gegen- 
einander auf.  —  stprjVS'jovTmv]  Vgl.  v,  13.  41,1.  Syr.  las  vielleicht 
anders.  Dagegen  kann  St^z^oXr^,  falls  nicht  Korrektur  vorliegt 
(Lat.  inimicitiam)^  schleclite  Uebersetzun^  von  (Gen.  26,  21) 
—  i^nD^iVj;^  sein.  Man  konnte  freilich  auch  an  mi  denken. 
253  B  C  h^füliu  öyroh.  23  106  ixpa?.£s  {296  308)  ^ßoOJist,  die 
übrigen  (auch  Lat.)  i^ßoAEu 

10.  Syr.  für  a  in  schlechter  Umschreibung:  alles,  was  du 
wirfst  ins  Feuer,  brennt.  —  Ausser  B  (155  296  308)  setzen 
alle  Hsß.  mit  dem  Aeth.  und  dem  Syr.  die  Worte  xal  mxa  tijv 
«tspemmv  TYj^  jAa/r^c  ixicai>iti^^sT5(t  richtig  hinter  a,  Lat.  läset  die 
Worte  aus,  im  Sah.  fehlen  b  c  d.  Im  Syr,  lauten  die  Worte: 
und  alles  was  (w  Maus.  Mas.  I:  und  wie)  du  viel  machst  im 
Prozesa  (H^^ii),  viel  werden  (Inf.  absol.)  wird  (er)  viel.  —  Hinter 
^piism^  steckt  wohl  nevy  (vgl.  zu  11,9),  das  Sjt.  falsch  ver- 
stand. Gemeint  ist  die  Macht,  über  die  einer  der  Streitenden 
verfügt.  Hinter  ji^xr*^  setzen  70  k  55  254  mtmg,  8  tJoo  ^oTtöc, 
248  TO  TiGp  hinzu.  Richtig  lesen  248  70  auii^ürptxai  {=  Syr.) 
für  i'Am^MrflB-m^  das  aus  a  eindrang.  —  xaxA  (S  k  55  254  296 
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nk.  27,  4—29,  28. 


Lat.  praem.  xaQ  tt^v  bxivj  Syr.  wie  die  Ehre  (Knmsrn)  der  Hände. 
Es  ist  wobl  zu  lesen  stmrf^it^ö  oder  ^r\raw:  vgl.  "^v  nm-r  14,  13. 
32,  12.  —  dvftptÜTtou]  Lat,  Syn  add.  sie  (Ahl  Sang.  Äug.  Spec. 
om.).  —  xottdt  Tfjv  rXoijTov]  *Syroh,  70  S  add.  a^wj,  218  add,  toO 
ivbp^mii,  —  Syr.  hat  für  den  Sttchus;  und  wie  die  Menge  seines 
Reichtums  (;mD?3)  so  ist  hoch  sein  Geist  (mi  =  Zorn),  —  VgL 
Prv.  26,  20,  21, 

IL  ep'^  x«TacJicsu5'jfJtivTj  ist  offenbar  falsch.  Syr,  Harz  und 
Pech  («roTn  imaf  —  rcTi  nir),  wonach  Bretschnoider  gar  pTjwij 
ml  Tdaifx  emendieren  wollte.  Es  kommt  aber  hier  nii'ht  auf  den 
Brenuatoffj  sondern  auf  das  schnelle  AnzüBdea  an,  und  dazu 
passen  Harz  und  Pech  nicht  besonders.  Auch  w^ird  in  a  wie  in  b 
ein  Nomen  mit  einem  Farticipium  gestanden  haben,  das  beide 
Jlal  dasselbe  war,  wenn  Gr.  es  auch  etway  verschieden  wieder- 
gibt. Es  stand  da  wohl  rviij  das  35,  10.  43^  13  vom  Blitz  gebraucht 
wird.  Wahrscheinlich  geht  ipi;  auf  y^T}  oder  ein  anderes  Wort 
derselben  Wurzel  (vgl,  aram,  HV^l  zurück,  das  Gr.  mit  (streiten) 
zusammenbrachte.  Vgl.  11,32,  wo  |nrj  in  älmli ehern  Zusammen- 
hang erscheint.  —  Syr,  für  b  schlecht:  und  viele  ProzeBse  {Kr-r) 
vergieRsen  Blut.  tiT/r^  wird  auch  hier  =  yn  sein;  vgl.  zu  8, 
übrigens  zu  22,  24.  —  Lat  i,  f.  add.  et  lingua  testificans  adducit 
mortem, 

12,  Vajikra  Kabba  cap.  33  init.  wird  aus  Ben  Sira,  da- 
gegen anonjin  Jalkut  Levit.  §  460,  Psalm.  §  767,  Job,  §  501 
zitiert:  rtnri  n3  ppi  rnj?2i  n  rhm  (L  fxV?)  v^h  iTn^n,  —  Syr, 
schlecht:  wenn  du  bJÄseet  in  ein  Feuer  {vgl.  Lat,),  so  brennt  es 
und  wenn  du  spritzest  auf  es  Wasser,  so  erlischt  es,  und*  das 
beides  ist  von  dir.  —  307  l^^^w^t^^^);  vgl.  zu  43,  4.  —  amv&ijpa] 
248  70  106  k  157  307  A  C  55  254  Sah,  Lat.  praem,  tk.  — 
JxxarjaeraL  (248  xaiJasTat)]  Lat.  quasi  ignis  exardebit  —  70  om. 
ml  10.  —  iiz]  307  A  C  254  d;-  —  Sah.  Aeth.  Lat.  om,  m^j.  — 
Mit  V,  11.  12  kehrt  der  Vert  auf  den  Ausgangi^punkt  von  v.  8 
zurück.  —  Ein  Vers  von  drei  Stichen  ist  bei  Jesus  Sirach  un- 
erhört. Man  darf  aber  nicht  mit  Bickell  den  letzten  Satz  streichen 
{vgLauch  18,17,  20,25.  10,7,  22,5),  vielmehr  mnd  die  beiden 
ersten  Sätze  in  einen  Stichus  zusammenzuziehen.  Vgl.  das 
Asyndeton  in  Cod.  70  und  im  rabbinischen  Zitat p  Sodann  fehlt 
im  Sang,  Theoder,  üorb.  1  und  in  August  spec.  in  scintillam. 


Sir.  2Ö,  11— 


953 


Danach  ist  vielleicht  Tztvhr^pi  zu  streichen  md  in  b  aiiT^v  (= 
jiayT^v)  zu  Bch reihen.    Es  stand  da  n  a^-c). 

13,  ^Af'jfjov  (5,  14)  xai  Stykfosjov  (5,  14)]  SjT.  wenigstens  in 
der  Hauptsache  richtig  für  a:  und  auch  die  dritte  Zunge  (v.  14) 
sei  veilluclit.  Es  s^tand  hi**r  derselbe  Auadruck  wie  t,  14,  Gr. 
wollte  durch  seine  Uetjereetzuog  auf  ihn  vorbereiten,— xatotpaaftat] 
die  infmitivit^che  (vgL  zm  25,16)  Aussimiche  wechselt  in  den 
Hss.  mit  der  Imperativischen  (xar^xpajüs).  Beide  könnten  auf 
hebräisches  Original  zurtickgeheu.  Lat,  maledictus.  —  dirtwXe^av] 
70  106  k  157  307  A'S  55  155  Aeth.  8ah.  dittoXecJsv,  Lat.  turhabit 
(-Vit).  —  Syr.  für  b:  da  sie  viele  Erschlagene  (KStsp,  1.  »^tsp) 
hingeworfen  bat.  Vgl,  Prv,  7,  26  rh^tin  ü'^bhn  o^rt  Ich  ziehe 
das  vor  und  halt©  sipijv'üovxaj  {vgL  sonst  v.  9.  41,  1)  für  will- 
kürliche Zutat    VgL  zu  29,  18  und  übrigens  30,23.  34,25, 

14,  Von  der  dritten  Zunge  ist  in  den  Targumen  und  in 
der  talmudischen  und  rabbinischen  Literatur  öfter  die  Rede; 
VgL  die  Wßrterbb,  unter  ]W''h,  So  haisst  der  Zwischenträger^ 
der  zwei  Parteien  verfeindet,  indem  er  ihre  Worte  Terdreht 
hinterbringt.  Aus  Unvei'iätand  korrigieren  einzelne  Has.  hier  und 
V.  15  -pkri  in  hia^.  kadl^^^at]  etwa  =  oder  Til  (LXX). 
Syr.:  bib  hat  in  Gefangenschaft  hinausgeführt  (s.  zu  v,  15)*  — 
MtT:r^'3sy]  Lat.  disperBit^  Syr*  nn.  Vgl  rp7,  ]*'on  etc.  Die  Kon- 
struktion ist  prägnant,  —  70  55  254  Lat.  om,  xa(  2^.  —  Syr, 
fiir  c:  und  auch  die  geehrten  Männer  der  8tädte  hat  sie  aus 
ihren  Häusern  vertrieben.  Hier  scheint  c  mit  15a  verquickt  zu 
sein.  Lat;  civitate^  niuralaö  (DS  om.)  divitum  (Brev.  394  om,) 
destruxit  —  p-rftsiTaWv]  Syr  der  Könige  (38,  3  vgl.  zu  8^  8).  — 
xa-^OTpe^t]  Syr.  schickt  den  Inf.  ahsoi  voraus.  —  Lat.  add. 
virtutes  populorum  coneidit  et  gentes  fortes  disaolvit.  —  Zu 
denken  ist  an  gegenseitige  Verleumdungen  der  Völker  SjTiens 
bei  Ihren  Oberherren  (vgl,  z.  B.  Ezra  4  und  unten  51j  2.  5.  6)* 

15,  -{^mX^uq  dv^^m]  VgL  zu  26,2.  —  i;EßaXE]  vielleicht  — 
mna.  —  SjT.  hat  für  a  dasselbe  wie  v,  14  a.  VgL  aber  zu  v.  14  c. 
Danach  ist  wohl  „aus  ihren  Häusern''  einzusetzen»  —  iaxiprfltv] 
Syr.  sie  hat  entfernt  (pm«);  vgL  Jes.  6^  12.  —  tü>v  irivtüv  ottj-nj^] 
vielleicht  stand  da  im  Sinne  von  Erwerb.  Syr,:  von  ihrem 
Vermögen  (JVTKI  p);  vgl,  Gr.  Syr.  zu  14^  15, 


Str.  2%  4—29,  28. 


16.  Syr.  Olli.  —  Laf.  fdr  b:  nee  habebit  amicum,  in  quo 
requioficat;  aber  ToL  Sang.  Am.  uec  liabitabit  cum  requie.  — 
Zunächst  ist  wohl  hq  den  Ehemann  gedacht. 

17.  Syr.:  des  Stockes  (^ntsin).  Aber  wegen  des 
Tropurt  ii\wh  ist  Gr.  wohl  im  Recht.  —  jxiuX<ü7:<i?]  ausser  B 
{296  308)  alle  (auch  Lat.):  jit^Kwra  (23, 10),  Syr.  schlecht:  ein 
Geschwür,  —  atrcxXdmi  Jorä]  Syr.  Hüh  »"on;  vgl.  Prv,  2b^  15 

18.  Syr.:  viele  sind  die  Getötet^^n  dea  Schwertes,  aber  oicht 
wie  die  Getöteten  der  Zunge,  Das  ist  z,  T.  wohl  genauere  Ueber- 
Setzung,  aber  mit  Iv  TrojictTt  wird  Gr.  Eecht  haben,  —  o5  rs-t«»- 
xots^]  Lat,  qui  interierunt  (Brev.  394  ceciderunt). 

19.  iiax^tfio?]  Syr.  wohl  dem  Manne!  Vgl.  zu  14,  2.  —  6 
(Jx£-a30£t]  Syr.:  der  gerettet  wurde  (^venK).  Vgl.  aber  Pa.  31,21. — 
a-n  mxr^;']  so  auch  Syr.j  dagegea  248  70  «tto  7;pojt£»7roo  aitT^f, 
Lat.  a  ÜDgua  nequani.  —  5?  1^|  S*'*  254  Syr,  praem.  TtaL  — 
öir^Xösv]  SjT.  sich  vermisclite  ("oy:  2"ip?),  —  iv  toi  üi>pji  a^rrf] 
Syr,  iTTiön^.  —  Sc  2°]  157  xaf,  55  Lat.  praem.  xau  Syr.  richtig: 
wohl  dem  Maniie,  der.  Es  ist  nämlich  in  c  und  d  von  einem 
anderen  die  Kede  als  in  a  und  b.  Denn  a  und  b  und  21  gehen 
auf  den^  der  durch  den  Zwischenträger  ins  Unglück  kommt,  c 
und  d  und  20  auf  den,  der  auf  ihn  hört  (v.  16),  —  t^^v  C^^tH 
307  iv  Ttp  Cu-ftp-  so  auch  Syr.;  vgl.  Si?^  "pE'ö  Dt.  21,3.  —  k  157 
A  C  155  om.  iv  2**.  —  Die  Stricke  sind  die  des  Joches. 

20.  Zum  eisernen  Joch  vgl.  Jer.  28, 13  f,  —  Syr.  veilauscht 
^ra  und  mm,  und  für  letzteres  hat  er  schlecht       (vgl.  zu  2tj,7). 

2L  Wunderlich  vei-steben  die  Ausleger  unter  dem  Tode 
den  bürgerlichen;  der  Sinn  kann  nur  sein,  dast*  derTod^  den  die 
böse  Zunge  bereitet,  bitterer  ist  sonst  der  Tod.  —  Syr,  hat 
für  b  besser:  und  Ruhe  (vgl.  v.  16)  ist  in  der  Scheol  besser 
(vgl.  zu  29,  11}  als  bei  üir.    Vgl,  zu  v.  19. 

22.  xpaiVjcrifi]  vielleicht  stand  da  dW;  vgl.  Dan,  3>27 
(Perles).  —  Syr.  für  a  schlecht:  nicht  brennt  sie  an  den  Ge* 
rechten  (h,  z,  11^  17).  Lat.  (Dubl.):  perseverantia  illius  non  per- 
manebit  (=  m^xi^r^T^?),  sed  obtinebit  vias  injustorum  d^sptöv), 
—  Syi*.  für  b:  und  die  Stralilen  des  Feuers  (vgl.  zu  8,  10)  werden 
dich  (Ambr.  ihn)  nicht  verbrennen.  Lat:  et  in  flamma  sua  non 
comburet  justos. 


Sir,  28, 16— 2Ö. 
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23.  Syr  prÄem.:  alle.  —  xiptov]  Byr,  erklärend:  die  Furcht 
Sottea  —  d;  ai-njv]  =  in  die  FlaTiinie.  —  ixxar^i*™]  Syr.  es 
i^ird  brennen  ein  Feuer,  —  icaTr^jTrotXr^asTat  iTraTroTraXT^uetai)  J 
Lat,  praem,  et,  Syn:  und  sie  hat  Gewalt  (nW;  B*:r).  Vgl.  aber 
I  Reg,  17,  25  u.  0,  —  X*i[j.c!vsT-:aij  Hyr.  0X35  (sie  wird  zerfleischen), 

24.  25.  Aber  auch  dureh  Vorsicht  soll  man  sich  vor  der 
d  litten  ZuDge  schützen .  —  248  70  Lat.  haben  v.  25  b  sowohl 
liüter  y.  24a  als  auch  hinter  v.  25a,  Syr.  hat  den  Htichua  nur 
hinter  v.  24  a,  wohin  er  augenscheinlich  gehört.  —  Syr,  für  24  a 
25b:  denn  wie  du  einzäunst  (Partie,  mit  Pron.  pers.)  deinen 
Weinberg  mit  Dornen,  so  auch  deinem  Munde  mache  Türen  und 
Riegel,  fos  nni;  Lat.  oul,  70  307  ju  U)  ist  kaum  anzu- 
fechten, aber  mit  Recht  hat  Syr,  statt  des  Imperativs  (Trepffp^Eov) 
das  Präsens  verstanden  (ebenso  in  24b),  —  xTTjfia  (Syr  ip'o)] 
setzt  LXX  öfter  für  cn:;  y^i.  Ilebr.  Syr.  zu  36,30,  Lat.  aus- 
deutend aures.  Dem  entsprechend  setzt  er  hinter  axavöott?  hin- 
zu: liDguam  nequain  noli  audire,  —  M(jfxv  xal  |iiox^*iv]  248  70 
Lat,  an  erster  Steile  wie  Syr.:  ihj^m\tcnxa  xal  Vgl,  zu 
49,  13,  wo  Hebr,  n^^oi  ürhi,  Lat.  hat  ttir  25b  an  zweiter  Stelle: 
et  frenos  ori  tno  rectos.  —  Vgl.  übrigens  22,  27.  —  Das  Tertium 
des  Vergleiches  ist  lediglicli  das  Vei-schlie&sen,  das  eine  Mal  soll 
übrigens  nichts  hineiUj  das  andere  Mal  nichts  heraus,  —  Lat. 
Stellt  das  Gold  voran,  —  xstTaär^arov]  Lat.  conflaf?}.  —  Syr.  fUr  24b: 

■kinem  Silber  und  deinem  Oold  machst  du  ein  Siegel  {mm}. 
Es  stand  da  mn  nic^,  was  aber  bedeutete:  mache  ihm  ein  Schloss 
^(vgl.  zu  22,  27).  Vielleicht  hat  Gr.  ^axdlr^m)/  ebenso  verstanden. 
I)as  Verschliessen  des  Oeldes  hat  zur  Voraussetzung,  dass  es 
Torher  abgewogen  ist  —  xoT^  Xo^oir  (248  xm  Xo^ou)  Syr,  deinem 
A\'ort,  —  Oj^ov  X5tt  £Jtaft|Aov]  248  C^j^oataft^iov,  Lat.  stateraui;  Syr, 
Gewicht,    Vgl.  42,  4,  16,  25.  21,  25. 

26.  Für  IhüM^f  (vgl,  zu  25,  8)  hat  Syr,  ^cn,  dagegen  für 
yfda^fi  mim.  —  iv  mK>T%\  248  70  106  k  157  307  55  155  iv  au™,-, 
Lat,  in  Lingua,  Äeth.  (dass  dich  nicht  ausgleiten  mache)  deine 
JSuiige,  Syr-  om,  —  IvsSf^siovToc]  Syr,  (vor)  deinem  Feinde,  Lat. 
inimicorum  insidiantium  tibi  et  sit  casus  tuus  insanabilis  in 
jnortenL  Hier  ist  inimicorum  vielleicht  nur  Zutat  des  Ueber- 
betzers,  Übrigens  stehen  in  Gr.  und  Syr.  an«  (8, 11)  und  r**  (23,3) 
einander  gegenüber. 
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ergreift^ 
ler  pH 


29|  1.    807  praem.  Tispl  Wvoti?,  —  ä  wjiwv  vgi  46,7 

xn  nrj?,  aber  Syr  (»sie  K^äin  »oi  vgl.  ?m  3,  61  drückt  eber  Sei 
Ton  oder  ^jte  J  aus,  UebrigeoB  Eimmt  Syr.  die  Worte  rirhtig  als 
Pi  ädikat.  —  ttj*  TrXr^^tViv]  Syr.  add.  siio,  ebenso  Lat.  (aL  om.K  — 
o  *7rtx/u<üv  tfj  ystpl  aii^^'j  (23  LaL  om,  aiT'itil)  Svr.  wer  ergreift^ 
(imt)  die  Hand.    Es  stand  da  pTO  (Ler.  25. 35)  oder 
(E'zr.  1,6)  und  vielleicht  blosses  T3,  —  xr^pEt  (A  -mu) 
Syr.:  beobachtet  das  Gebot;  vgL  v,  9  UBd      B,  37,  12 
rrx^f  übrigens  Dt  15,7  ff.  Ps.  37,26,      lieber  das  Zinsneh^g, 
schweigt  der  Vert 

2.  vx  TTÄr^jiov]  Lat.  Syr  add.  tiio  (Hss.  des  Lat.  tibi).  ^ 
yptm^]  nach  Syr.  («rnrnsc)  stand  hier  wohl  7^^.  —  In  b  ist  der 
Schuldoer  aogeredet  —  ttöXiv  diiow]  vgL  2rn  4,31.  Syr.  edilecbt: 
versprich  (SnsK).  Vielleicht  ist  das  Glosse  zm  v,  3.  —  stV  x^i^M 
^<xtp6v]  Syr.  (der  die  Worte  zum  Folgenden  zieht):  und  in  der^ 
Zeit  des  Termins  (6*)3t  p?3^);  >gl<  c'^io  c^ry  Ezr.  10^  14  ti.  ö., 
sowie  zu  if  20. 

3.  jjTsf/lcMjiv  ko^ov  (248  70  add.         Syr.  doppelt:  mache 
fest  (oder:  wahr,  im\  deio  Wort  und  mache  stehen  (ß^pwi  dein 
Wort.    Vielleicht  stand  da  das  aram.  und  neuhebr  irtt  (s. 
4, 18),  das  speziell  von  der  formellen  UeberBahme  einer  Schuld 
(vgl.  42,  7)  gebraucht  wird.    Dafür  spricht  der  Ausdruck  de^ 
Or,  allerdings  setzt  Pesch,  ir«  oft  für  D'pi.  —  ^r:'  aiii'^)  ^yu^i 
richtig  erklärend:  mit  deinem  Nächsten.  —  Vgl.  lu  27,17.  — 
xr^v  ypzt^v        Syr.  deinen  Wunsch  ("ly^)  von  ihm.    Auch  hier 
ist  ynsi  zu  vermuteD;  vgl  zu  13,  ti.  ^ 

4.  In  a  scheint  Gr,  frei  und  falsch  Übersetzt  zu  habeo^ 
Er  suchte  hier  denselben  Gedanken  wie  v.  6  b.  Es  ist  aber  kaum 
denkbar,  dass  der  Verf.  dasselbe  von  dem  gewissenlosen  Schuldner 
und  dem  schlecht  befriedigten  Gläubiger  gesagt  haben  sollte. 
Syr.  für  V.  4:  denn  viele  Entleiher  (gibt  es),  welche  suchten 
ein  Darlehn  und  sie  haben  Not  gemacht  (ITW)  ihren  Darleihern, 
Vielleicht  stand  da  ,15^5  **SfaS  irp2  (vgl,  egp^jsic  v.  3),  was  Gr, 
missverstand.  Uebrigens  übereetzte  Gr.  aTiSö  ungenau  mit 
p'ii^&r^satjtv  aütot^  (vgl.  zu  V.  20).  —  T:ivQV  (Anton.  1073 
80  nur  B  (55  254  308),  die  übrigen  xo^oy  (vgl,  22. 13) 

Ö.   2üj,'  o5  Aapiü]  Syr.  denn  zur  Zeit,  da  er  entleiht.  Zu  v 
muten  ist  rifip  nvz;  vgl.  v.  6.  4,31,  —  z»"p«  (^1*  Z^^P^O  «ö"^'^] 
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Lat.  manus  dantis,  Syr.  die  Hand  des  Darleihers.  —  ini]  Syr. 
hy,  d.  h.  so  lange  er  es  noch  nicht  hat.  —  Tairetvcoaei]  vgl. 
Jes.  29;  4.  Syr.  schlecht:  er  erhebt.  —  xal  h  xatp(j)  diroSoaso);] 
vgl.  2m  n»!  4, 31.  Syr.  und  in  der  Zeit,  da  er  bringt  On-» 
vgl.  zu  12,  6)  das  Darlehn.  —  irapsXxuofst  (Lat.  postulabit)  xpovov 
(Sah.  om.)]  passt  schlecht.  Syr.  wbj  rroo,  d.  h.  aber  nicht: 
er  bläst  seine  Seele  auf,  sondern:  er  macht  den  Gläubiger 
keuchen  (vgl.  zu  4,  2).  Gr.  hat  ganz  frei  übersetzt.  —  dxr^Sfo? 
müsste  die  Wirkung  der  Worte  bezeichnen.  Aber  Gr.  ante- 
zipiert  hässlich  v.  6  e  f .  Dagegen  hat  Syr.  für  d:  und  nach 
langer  (wörtlich:  zu  vieler)  Zeit  gibt  er  ihm.  Danach  scheint 
xal  xiv  xaipiv  atxtaasTat  schlechte  üebersetzung  von  nj^  njj,*? 
zu  sein.  Sodann  steht  für  dxr^Stav  beim  Syr.  22,  13  '•kS»  (=  nt6n). 
Ivh  vermute,  dass  Xoyoüc  dxr^ota^  =  m^o  oder  nrho  oder  nwSn 
(neuhebr.  =  Darlehn)  ist,  das  Gr.  verkannte.  Syr.  nahm  das 
Wort  im  vorhergehenden  Stichus  vorweg.  So  schliesst  sich  v.  6 
gut  an  V.  5  an. 

6.  ih  i<Jxß(sxA  248  70  eav  5k  iT/ß(r(^  o  5o'k,  Syr.  und  wenn 
(1.  st.  Jfcn)  er  kann;  d.  h.  wenn  er  alles  zurückzahlen  könnte. 
—  iioXtcJ  Syr.  om.;  vgl.  zu  26,29.  21,20.  —  xo|xtaf8Tat]  geht  auf 
den  Gläubiger.  Syr.:  er  wird  bezahlt.  —  Lat.  für  a:  si  autem 
potuerit  reddere,  adversabilur  solidi  (al.  adversatus  solide  vgl. 
Thielmann,  VIII  510)  vix  reddet  dimidium.  —  e5p£|xa  (20,9)] 
Syr.  als  hätte  er  es  findend  (Inf.  absol.)  gefunden.  Er  ist  froh, 
überhaupt  etwas  zu  bekommen.  —  Syr.  für  c:  es  (w  Maus, 
praem.  und)  steigen  auf  seine  Hände  von  seinem  Gelde  leer. 
Das  ist  zu  originell,  um  vom  Uebersetzer  erfunden  zu  sein. 
Nach  Gr.  d  (Sah.  om.)  |xt5  soll  in  c  und  d  von  einem  anderen 
FaU  die  Rede  sein  als  vorher.  Aber  das  in  c  und  d  Gesagte 
gilt  ohne  Frage  auch  für  den  in  a  gesetzten  Fall.  Ist  der 
Schuldner  übrigens  ausser  Stande  zu  zahlen,  so  fragt  sichs,  ob 
er  dafür  verantwortlich  ist.  Gr.  hat  also  8i  zugesetzt, 
weil  der  Ausdruck  in  c,  den  er  übrigens  frei  wiedergibt,  zuviel 
zu  besagen  schien,  da  der  Schuldner  ja  die  Hälfte  bezahlt.  — 
oü  Scopsov]  oö  findet  sich  nur  in  B  S**";  dagegen  Syr.:  und  wenn 
doch  (=A  statt  lS?)  umsonst!  Vgl.  den  gleichlautenden  Stichus 
20,  23.  —  xatapac  xal  XotSopfa?]  Syr.  Gezänk  («niio)  und  Geschrei 
(ien''iTO).   Pesch,  setzt  2  Sam.  16,12.  1  Reg.  2,8  «n^mi:  für  rhhp, 
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und  betr,  Xm?opfa>  vgi,  obeo  zu  27,  2L  —  dhm  Socijc]  Lat,  prr* 
hoBöre  et  benelicto*  —  Syr.  oiil  iiz^ltuiu  atJT*p  2^'. 

7.  t^oUolJ  8vrolL  253  23  3U7  Lat,  Syr.  selx«n  richtig 
ein  !)1  hinzu,  ausser  B  (308)  alle  anderen:  o-lv,  —  x^P^^l  Syn  p 
(20/23),—  dri^rps^^av)  106  157  55  254  add.  /eipa,  248  add.  t^ü 
avDptuiTOv,  TU  add.  /itpa  tov  ay()pWiT'^/^  Lat.  erklärend:  non  foeöe- 
raii  sunt;  ähuUch  Syr:  sie  lieasen  sich  abhalten  darzti- 
leihen.  Man  kann  an  uhj^m  (vgL  4,  4}>  nach  Syr.  auch  an 
oder  denken.  —  dr^jTrcpr^OT^va!!  70  praem.  xat,  248  Syroh* 
253  2cS  55  add,  öl  (Lat.  sed)*  —  Syr.  für  b:  sendeni  weil  sie 
sieh  fürchten  vor  unnüteer  Plu^e         vgL  m  4), 

8.  307  praem.  Tipl  IKrT^tiosivr^c,  —  ha  TÄ-tt^ftl]  Syr.  »rc?:  CT 
(s.  11,  1).  —  jj.a3tpr>JI'j^i^5ov]  Syr*  yvn  (b.  z.  2, 4i  —  Syr. 
om.  b,  —  B  (155  296  308)  h:  iXiT^tAOTjv/^v,  307  iiA  kXsr^^^m^^f 
Syroh,  ^7:0  i).ET^jioi'jvrp,  die  iibrigen  hA  sXsT^^Ao^ivxi,  Lat.  pro  elee- 
niosina.  Dahinter  setzen  ausser  B  alle  richtig  hinzu  ^T^,  —  tiwj 
Syroh.  23  azm-iv.  Ob  iAsr^jAo^^ivr,  hier  ^  oder  CTm  (vgl. 
17^29  und  IUo>  v,  1)  oder  =  iTpisr  (vgl,  y.  12)  ist,  tragt  ftirdeii 
Sinn  nichts  aus,  es  handelt  sich  jedenfalls  um  Mildtätigkeit,  Isl 
nun  dr.o  ihgr^\i.rJ^J^rr^;  augenscheinlich  Kon-ektur  und  i-i  iUijaoTjvj 
richtig,  so  ist  asauiov  vorzuziehen.  Vgl.  7^  10  "^ZVrr^  hn  r^i^^ 
Oefter  steht  hzi  c,  dat.  fUr  3.    VgL  sonst  itapsXxsiv  4, 1,  3, 

9.  ydpv^  ivtoXT^^]  ehenso  32, 7,  etwa  —  msra  ya^,  Syr. 
nie  um  zu  beobachten  das  Gebot.  —  Vgl.  Dt  15,  7  ff.  —  ivru.m'^A 
TuiVTf^i'i^]  Syr.  bezüglich  des  Verbums  genauer:  ^rrmiK  (mache  ihm 
Kaum).  —  In  h  lautet  Gr.  etwas  geschraubt.  VgL  aber  Dt,  15,3 
rcrtü  '^i.  Man  hätte  xat,  das  im  Syroh.  fehlt,  lieber  vor 
üebrigens  fehlt  x=vov  in  248  23,  Ist  es  unechtj  dann  müsste 
GÜTov  wohl  =^  l*x  sein.  Nach  anderer  Lesart  Syr. :  und  wenn  seia 
wird  ein  Verlust  (HWin),  so  nimm  (^r'K  =  a^rn)  es  nicht  z\i  Herieii 
Cpz  bv)'    Er  verstand  iwo  im  Sinne  von  Prv»  14,23.  21,5. 

10-  d-oXs^ov]  Syr.  "rsifct;  vgl.  116*03  8,  12.  —  dp^^P^H  SjT. 
dein  Silber.  —  öi  dSsX'fov  xal  'ftlov]  Lat.  add,  tuum  (aL  om.V 
248  Sang,  ot^  '^D/jv  xoeI  dösX^ov  (vgL  Ps.  35.  14)  =  Syr.  wegen 
{bvj  deines  Bruders  und  wegen  deines  Genossen  (jün  s.  z,  37,6). 
Also  ^tkoy  wie  oft  =  m  oder  =  i2n.  —  lm^tm  (vgl.  Jac,  5,  3)] 
248  70  xaxotxpps  a'jT^i,  Lat.  abscondas  illam(sc*  pecuniam),  Syr. 
lege  es»  Vielleicht  sind  248  70  nach  Gr.  II  geändert^  aber  eher 


niöchle  ich  ftüftvtü  flir  Äenderung  halten,  —  utJj  xiv  Xt&rju  tk 
4^T:mktiiv]  Syr,  unter  Stein  und  Maut*i\  T>ae  letztere  erscheint 
origineller. 

1 1 ,  zhv  Dr^aoEfjpov  Syr.  dir  einen  Schatz.  —  xqet  ivznXig 
t*'|»i<mo)  Lat.  in  praeceptis  altissiuii^  Syroh.  v.^Tivavzi  {hzpih)  udtTOü. 
Qr,  meint:  in  Wohltaten,  die  du  Anderen  erveiseat  Aber  das 
wäre  sonderbar  ausgedrückt.  Denn  so  könnte  auch  ehrlich  er- 
worbenes Geld  bezeichnet  sein.  Besser  daher  Syr.:  mit  (2)  (ie- 
rechtijL;ki*it  und  Liebe.  Aber  Hnp^T:  ^  npl3f  =^  Mildtätigkeit  (v.  12). 

—  X'JCtiTaXTjaet  aot  jiciU^iv  Syr*  ist  besser  ftlr  dich  als;  vgl.  zu 
28/2  L  —  'h  /jjtjam  (155  (xfj^^jptov)  ]  besser  Syr.;  alleSj  was  du 
hast  (vgl,  zu  7, 19). 

12.  Syr.  für  a  offenbar  genauer:  Si*hnüre  ein  (TO)  Ge- 
rechtigkeit (!<rpni;  vgl.  m  3,30)  und  lege  (sie)  in  deine  Schatz- 
kammer, —  Lat.  Itir  Y.  12:  conclude  eleemosinam  in  corde 
pauperis  (^raTravotiV)  et  pro  te  exorabit  (z^ictX'füsTai)  ab  omni  malo. 

13,  xpaxou^]  dürfte  wie  47,  5  ^  ij?  sein;  vgl.  31^19. 
Fb.  28,  7.  ^ —  B  A*  Syroh.  Max.  7ti4  dXxT^c»  alle  übrigen  richtig 
oXxt;^  {Lat.  om.):  vgl.  zu  letzterem  ^pt£*ö  1  Sam,  17^5.  2  Sani. 
21,  16.  Ersterea  ist  Korrektur  nach  xpai^/j^  —  sjT:lp  vgl. 
"jS  4j  28.  —  8yr.  ein  starker  Schild  und  eine  Lan^e  und  eine 
Mauer  zum  Kriege  und  gegen  Viele  wird  sie  dir  Ruhe  geben 
(dich  ruhig  machen).  Er  hatte  in  seinem  Texte  non  als  schlechte 
Variante  neben  und  laa  "jS  n^ri  für  cr6n.  Dagegen  kann 
KH'JD  auch  Fehler  für  {=  Gr,)  sein.  Anderseits  könnte  Gr* 
Girip  1-'  und  2^^  zugesetzt  haben.  Cod.  23  hat  nämlich  xat  havri 
(vgl.  37,  5)  für  ^^ariv^y-u 

14.  Während  in  den  Proverbien  vom  Bürgen  überhaupt 
abgemahnt  wird  (z»  B.  6,  Iff.  17,  18  u.  ö.),  wird  es  hier  für 
gewisse  Fälle  empfohlen^  wenn  auch  nicht  in  dem  Masse  wie 
das  Leihen  (vgl,  auch  8,  13).  Das  erklärt  Gasser  (S.  57)  wohl 
mit  Recht  aus  einem  Fortschritt  der  wirtBchaftlichen  Entwicklung. 
Syr.  für  a :  ein  guter  Mann  (ist)  wer  bürgt  für  seinen  Nächsten. 

—  dTToXüiXsxüi^  aiT/w^v]  vgl  zu  27,  16.  —  xaT«>.sf»J^£t  aitov]  Syr. 
er  flieht  von  seinem  Bürgen  (pziv  ~  "O'^VY  Betr.  des  Verbums 
vgl.  zu  V,  16.  Jedenfalls  hat  Gr.  mit  ai-ov  gekürzt.  Lat.  wieder- 
holt V.  !4  hinter  v.  16  in  anderer  Uebersetzung, 
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15.  Syr.  om.  (Homoiarkton).  —  yjipi'w]  vgl.  20, 13.  — 
Zu  b  vgl.  7,  20. 

K).  17.  a7Gtt)aJ  ist  wie  z.  B.  12,1  schlechte  Uebersetzung 
von  nrr,  das  hier  wie  v.  15  Güte  (Syr.  msti)  bedeutete.  — 
6ivoLzrA'!^ti  (()8  dvaaT|ii'J;£i,  Lat.  schlecht:  sibi  ascribit)]  kann  =  ^ 
(vgl.  zu  12,  12)  sein,  d.  h.  er  behandelt  sie  verächtlich  (vgl. 
Prv.  10,3).  Sah.:  er  vergisst  (nach  v.  15);  Syr.  psr  (nach 
V.  17).  -  24«  hat  hinter  ajiapxiüXoc  als  Zusatz  die  VariaDt« 
rf;'j(üv  (1.  sYY'jov)  cpc'jJsTott  ÄfiapitoXo;,  und  Lat.  hat  vor  a  die  Du- 
blette: rei>romissorem  fugit  peccator  et  immundus;  vgl.  Syr.  zu 
V.  14.  —  d/aptT:o?  (248  a/pr^aro^  vgl.  16,  1.  37, 19)  oiavoia]  Syr. 
wer  verlässt  seinen  Schöpfer.  Wahrscheinlich  ist  8tavota  =  tiy. 
(vgl.  LXX  und  zu  21, 11),  wofür  aber  In^p  zu  sprechen  war 
(s.  z.  4,  (j).  Willkürlich  setzte  Gr.  dann  d/aptdro^  für  — 
Tov  p'j3d|xcvov]  248  70  Lat.  Syr.  add.  aiioG. 

18.  £7Y'i>i|  vgl.  n^ijj  Prv.  17, 18.  —  xorsüöüvovTac]  ist  ver- 
dächtig. Ein  cT^Sire  (LXX  Dan.  8,  24)  oder  ^^}Xa  (vgl.  Prv. 
3,  18)  würde  nicht  passen,  ciu^"*  (LXX  Prv.  15,9)  wäre  wegen 
V.  W)  unannehmbar.  Syr.  hat  kein  Aequivalent,  und  nach  30,23. 
34, 25  würde  man  das  Wort  gern  vermissen.  Gr.  dürfte  es 
ebenso  willkürlich  gesetzt  haben  wie  28,  13  s^pr^vs-iovra^.  —  xal 
£idA£'j3£v  a'jTO'j^J  Svr.  schlecht:  und  sie  Hessen  (w  Maus.  Ambr. 
*.pir*»)  ihr  Geld  (ji.Tcr:).  Vielleicht  stand  da  DTom,  das  in  crm 
verlesen  war.  Uebrigens  erklärte  Syr.  das  Objekt.  —  avopa; 
o'jvaTow]  Syr.  und  (w  Maus.  Mas.  I  om.)  auch  Besitzer  von  Geld 
(sd::).  Es  stand  da  -u'j«  (vgl.  Syr.  zu  5,  1.  40,  13)  =  ver- 
mögende Männer.  —  drwxiafsj  Lat.:  g)Tans  migrare  fecit.  Syr.: 
sie  hat  leer  gemacht  (ripT).  Ich  lese  danach  «TOxivcoas  (vgl.  Gr. 
Syr.  zu  13,5)  =  sie  hat  arm  gemacht.  —  Syr.  für  b:  und  sie 
gingen  zu  einem  fremden  Volke. 

19.  B  S*  Syroh.  JaTreawv  (auch  Syr.  hat  das  Partizip), 
253  23  k  six-sjETO),  296  308  ejittsjoi,  die  übrigen  (auch  Sah.  Lat.) 
ijjLTrsjstTau  —  djxotpTwXo^J  248  70  Lat.  add.  rapaßaivcov  ivroXi; 
x'jpio'j,  ebenso  Syr.  Vermutlich  geht  dieser  Zusatz  auf  Gr.  II 
und  vielleicht  auch  auf  einen  erweiterten  hebräischen  Text  zu- 
rück. —  VA  ^TV^^i'-'J  nach  Syr.  stand  in  beiden  Stichen  3 
danach  ist  der  Sinn:  in  die  Zahlungspflicht  der  Bürgschaft.  — 
oitüX(üvJ  Syr.  r-n;  vgl.  34,5.  Jes.  1,23.  Prv.  1 1, 19.  —  ipYo}caßs&;| 
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setzt  man  =  vgl.  die  ähnlichen  Ausdrücke  1  Sam.  8,3. 
Jes.  56, 11.  Ez.  33,  31.  Syr.  unbestimmt:  um  auf  sich  zu  nehmen 
Sünden.  Man  könnte  aber  auch  an  nyi  pjTio  denken,  das  Prv. 
12, 11.  28, 19  vielleicht  Handelsgeschäfte  bedeutet.  Der  Sünder 
übernimmt  Btirgschaft,  um  daraus  unrechtmässigen  Gewinn  zu 
ziehen.  Die  Gebote  des  Herrn,  von  denen  der  erweiterte  Text 
in  a  redet,  sind  die  Zins-  und  Wucherverbote,  deren  Uebertretmig 
event.  auch  gerichtliche  Strafen  nach  sich  zog.  —  23  155  Sah. 
Lat.  ek  xpibfiv,  Syr.  in  (w  Maus.  Mas  I  add.  ihre  d.  h.  der  Bürg- 
schaft) Strafen  (wri).  —  Syr.  add.:  viele  Sünden  bringt  die  Bürg- 
schaft, wer  sich  unnötig  verpflichtet  (so  versteht  Gabriel 
Sionita  |^»nö)  und  findet  einen  Prozess  (wi).  Das  ist  wohl  nur 
eine  Variante  zu  v.  19,  die  man  aber  zur  Erklärung  von  v.  19 
heranziehen  darf,  könnte  für  cpn  sprechen,  I^Ssno  übrigens 
=  ptt^no  =  pDyno  sein. 

20.  dvTiXapoü]  ist  ungenau  (vgl.  zu  v.  4),  Syi*.  richtig:  bürge. 
—  Vgl.  8,13.  —  Trpoasys  asay-mj  Syr.  rette  deine  Seele.  Ich 
vermute  "jte^Di  lOtt^  (vgl.  35,  24).  —  [irj  ijaTrsaTQ^]  Syr.  vor  Doppeltem. 
Er  las  ^030  statt  Sd»,  das  Gr.  schlecht  übersetzte. 

21.  Vgl.  39,  26.  —  apyjj  vgl.  zu  39,  26  und  zu  1,  14.  — 
Cö>V]  248  Syroh.  70  106  157        55  254  155  296  Chrysost. 

I,  228  Anton.  143  add.  dvftpwTrou,  und  so  Lat.  (al.  om.)  und  Syr. 
Aber  das  kann  aus  39,  26  eingetragen  sein.  Uebrigens  wird  Cwr^ 
(=  □"•'n)  hier  den  Lebensunterhalt  bedeuten  (s.  z.  4,  1.  39,  26). — 
23  106  k  157  307  A»  296  308  Ant.  143  Chrysost.  (1. 1.)  Aeth. 
stellen  mit  Syr.  das  Brot  voran.  —  xai  (254  om.)  t|xdTtov  wird 
von  Gr.  und  Syr.  falsch  zu  a  gezogen,  xaWTrrwv  (Syr.  soro)  be- 
ruht wohl  auf  falschem  Verständnis  von  nD:o  (hier  =  Decke).  — 
a(r/ri\»,o(s()vriv  (S®*  add.  dvopo^,  70  add.  auioD)]  Syr.  »"lyi:,  beides 
=  nriy.  —  VgL  Hos.  2, 11.  - 

22.  irccD/oü]  drückt  auch  Syr.  aus;  aber  war  wohl  als 
Abstractum  gemeint.  —  Mj  ^xir^r^y  ooxwv]  =  inip  h)t  nnn;  vgl. 
Syr.  TTi'yi  vhh^  (d.  h.  der  eigenen).  Vgl.  Syr.  zu  23,  18 
und  Gen.  19,  8.  —  Syr.  für  b:  als  viel  («""r)  Reichtum  in  der 
Fremdlingschaft  (»nv»r»2).  Also  ist  ev  dXXoTpiot?  wohl  =  onues, 
obwohl  ti  (iXX6tpta  so  nicht  belegt  ist;  vgl.  aber  xa  lota  =  n^a 

II,  34;  t4  Tcaxpixa  =  :j«  n^i  42,  10.    Syr.  verlas  sodann  D-oyßO 
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(vgl  zu  33,  13  b  c)  in  ritsec,  dagegen  gelit  «trx  vielleicht  auf 
ka\iT.pd  xuriiok  (vgl.  zu  33,  13);  106  157  lesen  aber  r^f/iXd. 

23-  SjT, :  Bei  (cj?)  viel  und  bei  wenig  ( d,  h.  ob  einer  viel 
oder  wenig  hat),  niejiiand  weisa  (es),  und  was  er  tut  in  seinem 
Uausej  niemand  sieht  ihn  (oder  esj.  —  im  juxpeil  xal  p^^aAm) 
SjToh.  irA  fj^aXi|>  xal  i^ixpij»  (vgL  8jT.),  Lat.  flir  a:  minimum  pro 
magno  (al  super  mipimum  et  magnuni)  ykieat  tibi.  Die  unge*\ 
wöhnliche  Konstruktion  des  Gr*  ist  wohl  dadurch  veranlasst, 
dasö  cp  rtvn  (pg.  50.  18.  lliob  34^  9J  da  stand.  ~  Als  zweileai 
StiehuB  bieten  Syroh,  253  nach  1  Sam.  2,  6  £m  ^Äp  o  t^^xssv«» 
xal  6f|^tt*v,  dagegen  248  70  S '  *  k  x^i  ^Vitouji^iv  ^thta;  jiij  axoij^v 
Lat,  et  injproperium  peregrinationis  (=  7rap>ixta^)  non  audiea. 
Jedenfalls  ist  nach  Lat.  o^j  statt  zu  lesen^  ^ber  auch  rapo*xra^ 
wird  trotz  v.  28  und  trotz  des  Sjt,  anzunehinen  sein.  Es  gtabti 
kaum  an,  unter  otxta;  ohne  weiteres  das  fremde  Haus  zu  tbi 
stehen.  Der  Fehler  r^xioj;  wird  aus  v,  24  eingedrungen  und  vot 
hier  nach  v.  28  übertragen  sein.  Das  vorautszusetzende  cncsai 
bedeutete  dann  hier  wie  v.  22  den  Aufenthaltaort  (vgL  lt>,  8) 

24,  Ausser  B  Syroh,  (70  307  308)  haben  alle  Hss.  -.'x^u- 
xT*<jEt^,  und  dieselben  (ausser  155)  auch  dtvoi:ii>.  Lat  Syr,  haben 
freilich  ebenfalls  die  3.  Pers.,  die  aber  wegen  v.  23.  25  zu  ver- 
w*erfen  ist  —  oü  Ttapotxi^OEi;]  vgL  zu  21,  28.  und  41,  19  irpc. 
Lat.  add,  non  fiducialiter  aget,  Syr.,  der  auch  21,  28  anstOssl^  hat 
flir  b:  und  gegen  (^)  viele  Gerichte  (oder:  Streiügkeiteo,  mn}  nicht 
kann  er  auftun  seinen  Mund.  —  VgL  n*n^  n*2n  Buxtorf,  Floril. -^0. 

^5,  Syr,  für  a:  ein  Fremdling  (trxzK^  ebenso  v.  26  (Ur 
itstpoixs)  bist  du  und  trinkst  Schmach,  Zu  letzterem  Ausdruck 
VgL  Prv.  26,  6,  Dagegen  kann  ttousTc  m  (106  k  157  307  S* 
55  254  155  308  om.)  dyß^tjza  (106  Lat  d/a^imu^)  nur  heissen:^ 
du  tränkst  zu  Undank,  Dabei  ist  £t;  dydpiT:i  Abmllderung  von 
HBTn.  Nun  wird  der  Fremdling  v,  26  freilich  aufgefordert^  seinen 
Wirt  zu  bewirten.  Aber  das  int  nichts  als  Hohn;  der  Fremd- 
Uug  ist  dazu  ausser  Stande,  Jian  könnte  daher  Smat^  nach 
Analogie  der  drei  Stellen,  an  denen  es  sonst  noch  im  Ä.  T,  voi 
kommt,  intransitiv  verstehen  und  -rt-m  als  2.  fut  med,  in  passiri 
vischem  Sinne  heimstellen  w^ollen.  Sah.  drückt  JsviEt,  Lat.  csvta 
(hospitabitur  et  pascet),  -oxist  und  dxoüiei  (so  auch  155)  aus. 
Aber      i/ßpiT^a  (anders  d/a^iTzm^  18|  18}  erfordert  vor  sich 
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itoTisi?  (oder  ttoxisT  in  activischem  Sinn),  der  Undank  ist  nicht 
auf  Seiten  des  Fremdlings.  Gr.  hat  dann  aber  den  Sinn  der 
Worte  verdreht,  weil  er  v.  26  falsch  verstand.  —  izph;  im  to6toi?] 
Syr.  nach  (irn)  diesem;  vgl.  •^.n«  Neh.  5, 15. 

26.  T:dpz>M]  Syr.  lay  (vgl.  Hebr.  Gr.  14,  14),  d.  h.  tritt 
hin.  —  Trapotxs]  Syr.  schlecht:  ein  Fremdling  bist  du  (aus  v.  25). 
—  xoa|xr^(3ov]  Syr.  jpn  (s.  z.  16,27).  Im  Kanon  ist"py  geläufig;  vgl. 
z.  B.  Ez.  23,41  und  dazu  LXX.  —  Syr.  für  b:  und  iss  {üy% 
das  was  ist  in  deiney  Hand.  Aber  »]/(ü|j.i3ov  ]lz  (Lat.  ciba  caeteros) 
ist  besser.  - 

27.  irapoixc]  Syr.  om. —  oojr^?]  Lat.  fügt  in  richtiger  Deutung 
bei:  amicorum  (meorum).  —  248  70  Lat.  stellen  in  b  das  /p£ia 
TTj^  oixiot?  vorauf.  —  Syr.  für  b  nur:  denn  ein  Reisender  (ni« 
statt  n«)  ist  eingekehrt  (pj?)  zu  mir.  m  —  ein  mir  näher 
Stehender. 

28.  ßap£a]  Syr.  py,  —  laOta]  vgl.  31,  13.  —  otvöpwTrm 
(248  om.)  s/ovii  cppovr^atv]  Syr.  dem  weisen  Manne.  Vgl.  V^T  t^'« 
40,29.  —  iizmiiTfli^  otxta;]  Syr.  (I.  sn-zi)  »n-^ii  «n«:.  Es  stand 
hier  aber  ursprünglich  wohl  Trapoixict^  (s.  zu  v.  23);  Syr.  folgte 
dem  Gr.  —  iv£i8iaf|xi?  SavstaTou]  Syr.  schlecht:  das  Darlehn  (Knor 
=  nrhüi  no^D?)  des  Darleihers.  —  Die  Worte  greifen  auf  v.  1—13 
zurück  und  schliessen  diese  Verse  zusammen.  —  Syr.  add.: 
„Reichlich  gib  dem  Armen,  und  von  dem  was  in  deiner  Hand 
ist,  speise  ihn.  Und  wenn  er  nackt  ist,  kleide  ihn,  weil  du 
(damit)  dein  eigenes  Fleisch  bedeckst.  Und  Gott  selbst  leihest 
du,  und  er  bezahlt  dir  siebenfach."  Diese  Verse  sind  gewiss 
hebräischen  Ursprungs,  aber  sekundär;  vgl.  Jes.  58,  7  und  zum 
Schluss  32, 13. 


Xn.    30, 1  —  24.  33, 13  b  —  35, 13. 

Ein  neuer  Ansatz  ist  hier  nicht  nur  durch  den  Wechsel 
des  Themas,  sondern  auch  durch  die  Art  des  Themas  angezeigt. 
Neben  der  Mahnung  zu  strenger  Kinderzucht  (30, 1 — 13  =  3.  3. 
1.  I  3.  3.  1)  hat  die  Rede  den  Lebensgenusn,  namentlich  den  in 
Essen  und  Trinken,  zum  Inhalt.  Seine  Vorbedingungen  sind 
das  unvergleichliche  Gut  der  Gesundheit  (30, 14—20  3.  1.  |  3), 
derFrohsinn,  der  vielfach  vom  eigenen  Wollen  abhängt  (30,21—24. 
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33, 13b  c  =  2.  -2.  2),  und  der  Reichtum  (34, 1—4  =  2.  2),  der 
aber  auch  grosse  Gefahren  in  sich  birgt  (35, 5—11  =  3.  2.  2.  1). 
Beim  Gastmahl  soll  man  um  des  Anstandes  und  der  Gesundheit 
willen  im  Essen  ilass  halten  (v.  12—24  =  3.  2.  2.  1.  '  3. 
1.  i  2.  2).  Masshalten  soll  man  auch  beim  Weingelage,  so  wenig 
man  auch  die  Fröhlichkeit  Anderer  dabei  stören  darf  (v.  25—31 
=  2.  2.  2.  1.  '  2.).  Der  Vorsitzende  darf  nicht  auf  seine  Ehre, 
sondern  nur  auf  die  Freude  der  Gäste  bedacht  sein  (35, 12  =  3), 
die  Alten  sollen  neben  der  Weisheit  der  Musik  ihr  Recht  lassen 
(v.  3—6  =  2.  2),  die  Jungen  sollen  sich  gegenüber  den  Alteo 
und  Angesehenen  nichts  herausnehmen,  rechtzeitig  nach  Haus  gehen 
und  dort  ihre  Laune  befriedigen,  bei  allem  aber  des  Geberi* 
aller  guten  Gaben  eingedenk  sein  (v.  7 — 13  =  2.  2.  2.  1). 

30,1.    Co.  Syroh.  253  23  106  157  om.  rspi  tsxvcov.  307 

Syr.  z.  Th.  vielleicht  genauer:  Minp:  mra  (er  erneuert  seine 
Ruten).  Vgl.  K^-n  Hieb  10,17  und  übrigens  Prov.  13,24.  29,15. 
—  It:  iT/ctTCDv  a'jToO]  gemeint  ist  wohl  die  eigene  n'nriK  des 
Vaters  ;  die  des  Sohnes  erlebt  er  nicht.  —  Lat.  i.  f.  add.  et  non 
palpet  proximorum  ostia. 

2.  ovr^asrai]  Syr.  »Tm  (ebenso  v.  1).  Dvivacr&ai  in  der  Bibel 
nur  noch  Philem.  20,  und  zwar  in  derselben  Bedeutung  w^ie  hier. 
Im  klassischen  Griechisch  wird  es  besonders  auch  von  der 
Freude  an  den  Kindern  gebraucht.  Dass  es  hier  mit  i-i  ver- 
bunden wird,  erklärt  sich  aus  hebräischem  12  (Syr.  rc)  oder  rh^. 
Vermutlich  stand  da  K^''^^''  oder  ein  anderes  Synonymen  von  mtir. 
Manche  IIss.  korrigieren:  106  Tjafti^asrai,  248  70  Anton.  1044 
£'>fpotv{)r^3£Tai,  S*^*  Sah.  Aeth.  Lat.  afveftr^ofsrai.  —  TvcopifAcov]  Syr. 
\n-!2n.   Vgl.  C'n  p  25,  18,  sowie  2  Sam.  3, 8  LXX. 

3.  7:apaCr^)v(oa£i]  Syr.  }Bö,  wohl  =  —  S*  106  xiv  t/bpw 
a'jTO'j,  Syr.  hat  das  Suffix.  —  svavri]  Syr.  '(yh;  vgl.  zu  7,  33.  — 
i^oLÜdd'szzoLi]  Syr.  nzn^:  (ebenso  v.  2).  Es  standen  da  wohl  y?nr' 
und  iKcn"  (vgl.  zu  1, 11). 

4.  xat  o>^  o'jx  d-iöavsv]  Syr.  n-o  t6i  n2m,  was  nicht  mit 
Gabriel  Sionita  übei'setzt  Averden  darf:  superest  alter  haud  mor- 
tuus.  Man  muss  vielmehr  nach  4  Ezr.  7, 10  Syr.  erklären:  und 
beinahe  ist  er  nicht  gestorben.     In  demselben  Sinn  ist  die 
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Emendation  122)  vorgescblagen.  Vgl.  Payne-Smith  s.  v.  So  ließt 
übrigens  Maua,  —  ?|xowv  auxt^\  Hyw  nm:K;  vgL  45,  6.  48,  4. 

5,  sMs]  Syi\  er  sah  ihn.  Aber  es  stand  da  wohl  nur  m\ 
Zu  subintelligieren  wäre  nicht  Jbo%  sondern  „ etwas ^  Ebenso 
schlecht  setzt  248  nach  su'fpavfJij  ein  W  autm  (Lat.  in  illo)  hinzu, 
—  Lat.  i,  f,  add,  nee  confusus  est  corara  iDimicis. 

6,  Lat.  ftir  a  frei;  relifiuit  eoini  defensorem  domus  (coütra 
inimieoß).  —  Hyi\:  „den  Freunden  vergilt  er  Güte  uud  an  don 
Feinden  rächt  er  sich  (mll)  Kache."  Da  ein  Aequivalent  des 
unentbehrlichen  xaTsXtTisv  fehlt,  wird'  die  Umstellung  dem  Syr, 
zur  Last  fallen, 

7,  Das  sinnlose  -=pl  '*^uymv  (BSA  307  Sah.  Aeth.  Lat) 
ist  in  T.tpvl6y/m  (248  7;spt»}r]/<üv^  Syr.  pjco)  Äusammenzuzielien. 
VgL  p:cQ  Prv.  29,21.  Da  bei  Syr.  «p^xp  ^  Hebr,  mr\y  könnte 
man  auch       vermuten.  —  -K^z^ig^s^zim  t//a*ifLata  atiToü)  etwa  = 

rsrr;  vgl  27/2L  34,30.  Gemeint  sind  natürlich  die 
Wunden,  die  der  Knabe  sich  beim  Spiel  und  Zank  holt.  Syr, 
versteht  falsch  die  Wunden  des  Vaters:  wer  verzärtelt  seinen 
Sohn,  viel  werden  sein  seine  Wunden  (vgl.  Job.  9, 17).  — 
TaipT/ßr^Gsv3Lt  (51/21)  la  -irCkdxfy^  auroD]  Syr  er  entleert  (piDl, 
lies  yr^i  ^  es  erschrickt)  sein  Herz  (s.  z.  3G,  5), 

8,  dicopatvai]  ausser  B  (308)  alle:  ixpatWi,  das  in  b  wohl 
nur  der  Abwechslung  halber  gesetzt  let.  Möglicher  Weise  stand 
da  tTT  (LXX)j  vielleicht  ist  aber  ^Tj/^ai^zi  cfxXlf^po^  auch  nur  ^ 
wp*  oder  dgL;  vgl.  LXX  Jub.  9^20,—  avstpiv-j;]  wohl  =  nWö 
(Prv,  23,  15).  --  TrpoaXi^v]  heisst  sonst  unbesonnen,  erfordert  ist 
hier  aber  widerspenstig/  Es  stand  da  lip  To  oder  dgl.  VgL  Syr., 
der  freilich  sonst  ungenau  zu  übersetzen  scheint:  wie  ein  junges 
Pferdj  das  nicht  gebändigt  ist  («''S^ö,  so  Pesch.  Jer.  31, 18  fiir  so 
ein  widerspenstiger  (wrm)  Sohn,  der  nicht  hört  auf  seinen  Vaten 

9,  Ttör^v/j^jov]  vielleicht  stand  da  pK  (vgL  LXX  Tbr.  4^  5, 
und  Ttlhjvfk  ^  fjj^i  und  pjps)  im  pSinne  von  Thr.  4^  5*  Jes.  60,  4, 
Vgl,  auch  17,  18,  Syr,:  erziehe  (n'i*}.  —  %ai  M\T^pflz\  qs\  Syr., 
der  vielleicht  anders  las:  damit  du  nicht  verspottet  wirst  (p'^enr). 
Ambr.  praem.:  und  er  wird  dir  Kuhe  geben  (71'^).  —  auiiiiailov 
a'jttji]  Syr,  und  weun  du  lachst  mit  ihm.  Vielleicht  ist  pw 
verschieden  gedeutet.  —  xctl  XnrJp^y.  ie]  vielleicht  =  (vgizu 
3^  13).  Syr.        (er  wird  dich  fiuälen).  Vgl.  Pesch,  zu  Job,  %  28, 
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Sir.       t— 24.  S3,  IS— 13. 


10.  piTj  oü^nfe^aoTQ?  a^inn]  kann  UDpassend  erscbelneD.  Nich^ 
b  erwartet  man  von  einem  GeDiesaen  zw  hörea.    Indessen  ilM 
der  Genusg  die  verfrühte  Freude  an  dem  Hühii,  entsprechend^ 
der  verfrühten  Freude  an  den  Trauben.    Syr*:  nicht  gehe  mit 
Ihm  gemäss  seinem  Willen  (m'^sif).    Das  konnte  ^  Tsr  roTTi 
(vgl.  Ps.  50,18.  Job.  34,9)  sein;  vgl.  zu  29,23.  —  ^veiei>vr^%| 
ist  falsch.    Es  kommt  hier  nicht  darauf  an,  dasa  auch  der  \ 
in  Leid  geräth.    248   70  Syroh.  253  23  Lat.  ^^»jw/)f^,  wifi 
wenigstens  sinngemässe  Korrektur  ist.  8yr*  yr^.   Das  Verbum 
steht  in  der  Peschita  oft  für  C'pn  (vgl  3,  15),  —      hz  iT/ttw] 
Syr.  m^yh),  wohl     rrrM2\  (  vgl  34,  22).  —  •^n^'^mtsv^ql  70  Antat* 
1045  70Il^5talEt  (Co.  55  -?iöifi).  ^yr^  er  wird  stninpf  machen  ^k;^  «o 
auch  in  Syroh.  statt  rp3  zu  lesen)  deine  Zähne.    Es  bandelt  j^ich 
um  den  Tropus  von  Ez,  18,2,  Jer.  31,  29  f.  und  es  stand  dtt 
■mp  (Ez.  18,  2  LXX),  von  dem  aber  auch  ein  kausatives  Uitil  im 
Talmud  vorkommt  (vgL  Äruch     v.).    Dem  entsprechend  kann 
der  Uebersetzer  auch  y^^xziä^tsi  kausativ  gebraucht  haben. 

11.  Hier  beginnt  Cod.  B  des  Hehr.,  der  zunächst  bis  36,3™ 
reicht.  —  ;i^^r3n  bn]  —  8jt.  vn'e^rn        Gr.  n  o»**,-  o^'i:*» 
ihu^iT^;  Tgl.  zu  45,17.  47,19,  10,4  und  y.  28.  17,2  tind  25/25 
—  mpjs]  Gr.  SV  vEOTT^Tt  {Syroh.  nrr'jcs).  —  Wegen  Homoioteleutoi 
sLod  in  allen  IIss.,  ausgenommen  248  TO  (254  3071,  die  übrigen 
im  Lat.  und  hei  Anton.  1045  erhaltenen  Stichen  ausgefallen: 

IIb    '^ai       rapt^;  dt^  ar^mia^  aixo'j- 

Die  Sixtina  hat  die  Stichen  hinter  13,  —  WOT]  SjtJ 
rh  pnw,  Gr.  Mpto^.  —  TOinrrVj  das  Nomen  ist  aram,  und 
neuhebr.,  liegt  auch  wohl  Dan*  6, 5  vgl  2, 9  vor  Die  Rand- 
lesart iri:[S]  führt  auf  kein  belegh&res  Wort.  .Syr,  alle  seine  ^ 
Verschuldungen  ('iiwi^c),  Gr.  tä;  är^Jaz  (Lat.  cogitatus  =  ivyot9;|H 
aoToG;  vgl.  5, 15  Hehr.  Gr,  und  noch  28,  7  Gr.  ^ 

12.  Von  den  beiden  ersten  Stichen  des  Hebr,  ist  ohne 
Zweifel  der  zweite,  nach  Schechter  auch  der  erste  Variante  xu  b- 
Er  sucht  hinter  ]n€^  ein  ^t^a  und  hinter  yxn  ein  ypsn  (vgl, 
29,  7),  dann  ist  vielleicht  auch     ^  —     "ly.  —  f;''d]  vgl,  zu  4 
Syr.  pjr,  Gr.  xap'^ov*  —  ir*n]  vgl.  4,  7,  Jes.  58, 5,  Gr*  wo] 
ungenau:  tiv  rpi/r^Xm  otitnü;  doch  vgl,  v,  35.  7,  23.  — 
Gr.  h  veoTTjTt,  Das  auch  51, 14  und  25,  3  im  rabbinischen  Cii 
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vorkommende  Wort  ist  neben  T^'^T^y^  v.  11  etwas  unbequem.  Syr. 

»in  15? ;  aber  damit  (—  13?]  my^'}  zieht  er  mir  den  2.  und  3, 
Stich  US  des  Hebr,  zusammen.  Ferner  achfMnt  y^D)  durch  Wkaa^jv 
(248  70  LaX.  praem.  xm)  gegen  vpz)  schlage  wund,  Syr.  vpci) 
gestützt  zu  sein.  Ich  mag  aber  vpy\,  zumal  das  Verbum  auch 
-'iHj  28,  30  (vgl,  4  Macc,  10,  8  Pesch.)  bezeugt  zu  sein  scheint, 
vom  Folgenden  nicht  trenufm,  VgL  Ez,  29,  7,  ferner  neuhebr. 
rpo  —  körperliche  Züchtigung,  übrigens  TiXs'jpav  ax\i.%iai  42,  5,  — 
WJa]  rzUu^ii  a-jTOü*  1  Reg.  19  steht  -IvjiA  für  ü^^ihn, 
Ps.  48,  3  rXEtjpfiv  nir  n:i\  jep  f*W3]  al,  isupr,  Syr.  vi  13? 
mjf^  Or,  OK  M06  Ä  155  im^}  l^^t  (70  Itt)  vr^to?  (70  add,  i^m),  — 
Tlob]  8yr,  si^i,  Gr.  jjnä^roTs;  vgL  zu  8,  L  —  Zwischen  np\t^\  rrpr" 
und  n^rp"  steht  in  der  Mitte  nirp*',  das  nach  8yr.  (ji£^3?3)  und  Gr. 
{w.r^p'Mhk)  anzunehmen  ist,  Es  iat  vielleicht  Hiül  (vgL  Ex, 
13jl5),  —  -[3  mm]  VgL  16,7.  Syr,  TTIö)^  Gr.  arsL^cr^  am-  — 
Nur  248  70  106  Anton,  1045  Lat.  haben  den  4,  8tichus:  xal 
sTrat  afji  (106  Anton,  add,  ij  iiimj)  ^jowig  'Vj/v  (^0  tTzai  ^M)^yi 
"^u/jj  j'j'j),  —  xat  13-5^1  kann  sehr  wohl  ^  ihzi  sein  {vgl.  zu 
5,  14),  wohinter  das  uuenlbehrliche  i^h  ausgefallen  ist.  Zu  iSü 
VgL  noch  8,1s,  lij33.  Im  Syr.  sind  die  Aetjuivalente  von 
I^Sö— -[2  ausgefallen.  —  rc^  heö]  vgL  zu  4,2.  Hyr,  Wtt'cn  »biiü. 

13.  -J^l  vgl.  7/23,  Prv,  29,17.  Syr.  falsch  erklärend: 
lehre.  —  )h)y  I2zm]  vgL  40,  L  1  Reg.  12^  10,  Syr.:  und  mache 
hart  {mpn)  auf  ihm  r^y  vgl,  6,30).  Gr.  vielleicht  frei:  m\ 
ip-fi'nai  h  do-tf  (13,  4);  doch  vgL  zu  6,30,  61,  17,  —  in^iw]  Syr, 
nm^rDa,  Gr.  h  dT/r^^naiv^i  {LXX  Gen.  34,  7  =  n^oi)  «ütoü 
(nur  B  (55  308)  aou).  Auch  Anton,  1045  Sah.  Aeth.  Lat.  haben 
öE'jwj.  —  Nur  B  (254  308)  haben  -poaxfyJ^Xi?  anderen  (auch 
Anton,  Aeth,  LaL)  np'iam''Yji;,  Syr,  "|^pnj.  Das  fiibrt  anscheinend 
auf  fj'pnn  oder  hpnn  (vgl,  15,  12  und  zu  13,22).  Aber  Syr. 
kann  dem  Gr.  gefolgt  sein.  Zu  pSn'«  stimmt  nämlich  auJtallig 
arab.  37'?r,  den  Kopf  aus^  etwas  lierausstreckenj  worin  er  bis 
dahin  war  (von  Jlenschen  und  Tieren),  dann  (in  der  VI.)  stolz 
mit  hochgetragenem  Kopfe  oinhergeheu,  So  geht  das  Bild  vom 
Joch  weiter.  Ich  halte  h^iX"  (vgL  Jer,  51,3)  für  Korrektur  zu 
ySfi\  Die  Schreibung  "ja^^^n'  könnte  übrigens  auf  p  n3?'?n'^  hin- 
führen. Grimme  vermutet  bhyn";  vgl.  Num.  22^29,  wo  das 
vom  Esel  gesagt  wird, 
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14.  B*-^  k  (296  307  308)  praem.  «pi  PpmjiatTwv,  55  254 
praem.  t.zo\  Ovicwt;;  vgl.  zu  v.  16.  18.  34, 12.  —  Syr.  schlecht: 
denn  (t:)  besser  usw. —  m]  so  Ex.  1,19  und  oft  im  Neuhehr.: 
vgl.  zu  V.  15  und  zu  1,  18.  34,  20.  Gr.  (r^fi  xal  Ir/im^f  =  Syr. 

^m.  Aber  blosses  n  ist  durch  geschützt,  und  Syr. 
folgte  wohl  dem  Gr.,  der  mit  x«  Ir/ymv  vsxj^  Torwegnimmt 
(Peters).  —  'Ä2r?2]  vgl.  v.  16.  Thr.  4,  7.  Syr.  nerua,  Gr.  Sr 
(vgl.  Symm.  Thr.  4. 7.  LXX  Jdc.  14, 9);  Lat.  viribus,  was 
möglicher  Weise  auf  eine  andere  Uebersetzung  von  Mcya  zurück- 
geht (Herkenne).  —  j?;;^]  Syr.  der  geschlagen  ist  («f»nrT)  =  Gr. 
|ji£|jiaT:i7aia£vo^  (vgl.  zu  23, 1 1).  Lat.  imbecülis  et  flagellatus.  — 
rirzi]  Gr.  tt;  smaa  (48,  13.  51,  2)  «ixoS.  Lat.  malitia. 

15.  "t]  =  S}T.  «ntrr  ^  (Araber  vielleicht  urrm  77). 
Gr.  O^sia  xat  süsiiot.  Beide  lasen  1^  (Gr.  aber  schwerlich  Tsn  rr), 
das  Gr.  in  dem  aus  v.  16  deutlichen  Sinne  verstand.  Die  Aus- 
sprache (ob  UV  oder  ^iff)  ist  nicht  festzustellen.  Es  entsprechen 
dann  einander  v^n  und  m,  und  der  Sinn  ist  »ein  Leben  in  Ge- 
sundheit". Nicht  unmöglich  ist  freilich  die  Randlesart  -«r  (vgl. 
7,  24.  38;  16  und  itt^  Prv.  3,  8),  die  weiter  in  -wz  (so  richtig  J. 
Levi)  korrigiert  wurde;  vgl.  cnrs  ''Yr  Prv.  14,30  und  zu  34.20. 
Lat.  Salus  animae  in  sanctitate  justitiae.  —  "rrw]  vgl.  \Tin2  Ps. 
84,  11,  und  zu  25,  16.  Syr.  rem,  Gr.  ,3sXtuov  (S  ?aTiov,  70  ?s>.t!cd). 
—  ;co]  Syr.  »im  je,  Gr.  frei:  izfxvzh^  xp?><jm>ü,  Lat.  omni  auro  et 
argento  (s.  z.  2, 5). —  nrr,]  anders  Neh.  9,20,  hier  wie  2r  rS. 
Gr.  (xal  jjcofxa  süpwTrov)  las  vielleicht  anders,  aber  Hehr,  ist  durch 
22h  yzY.  16  geschützt.  Die  Aenderung  in^Gfxa  liegt  nahe.  —  CTXc] 
vgl.  7,  19.  34,6.  Gr.  frei:  r^  ok^o;  dfifrpr^Toc  (16,17). 

16.  B  (improb.  B*")  248  155  praem.  r-epi  ^pcöjjLatcov  (155 
xpr^jiaTCDv,  248  j3pcü|xaTo,-),  A^  »?^"p-  C  praem.  i^pl  uysw; 
vgl.  zu  V.  14.  18.  —  Cirp  -itnj?  hv]  Gr.  j^eX-n'cov  i^stac  (Jcu|iaToc, 
Syr.  wie  die  Festigkeit  des  Leibes  («tidt  Knnntt^).  Beide  drücken 
iinp  2^  nicht  aus.  Es  ist  aber  durch  den  Parallelismus  in  b 
einigermassen  geschützt,  und  Lat.  hat  für  a:  non  est  census 
super  censum  salutis  corporis.  —  rro]  Gr.  schlecht:  ei^poTjvr, 
=  Syr.  »rrrm.  Denn  Freude  ist  immer  HerzensAreude,  übrigens 
ist  durch  21Q  gedeckt.  Gr.  nahm  den  Sinn  des  letzteren 
vorauf,  und  Syr.  folgte  ihm.  —  22^  »  Sy]  vgl.  Dt.  28, 47. 
Jes.  65, 14.  Gr.  Ot^p  /apav  xapoia?,  SjT.  wie  ein  gutes  Herz.  — 
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Keifmaon  (Haasif  III  250)  zitiert  aus  ü^Txn  in^ia  (vgl,  Cowley- 
Neubauer      XXX)  No.  457  (=  p.  49,  20  ed,  FUipowski): 
2)ü       wy:  ^h)  nw^23  iiny*  Vgl,  schon  J.  Buxtorf^  Floril.  303. 

17.  ym\  8yr  npe  (25, 10).  —  rmh]  Gr.  ilaw^io^.  —  Syr. 
diiickt  rjn  c^^no  aus,  ebenso  Gr.  Denn  mKpav  (vgL  Ex*  1^  14)  ist 
durch  falsche  Auftüsimg  aus  rvpctv  (=  irf^vy^pceV  Cod.  254)  ent- 
»tandeii.  VgL  29,  24  und  Ö^Wo^  ^ovi^po;  28/21,  Dahiuter  ist 
ist  nur  in  70  S"  Lat,  erhalteü:  xal  dvarauat?  attivw;  o'Tiy  nffül; 
vgl,  zu  39,  IL  46,  19.  48, 13,  und  betr.  at^uvioc  zu  45^  15.  Ver- 
mutlich liess  man  die  Worte  wegen  ihrer  religiösen  Bedenklich- 
keit fort.  —  nro]  sonst  nicht  belegt.  —  Syr,  nach  der  Variante: 
und  hinabzusteigen  in  die  8cheol.  Aber  das  passt  schlechter 
zum  Folgenden  und  ist  gleichmacherisch  zu  a  fingiert,  —  zml 
Syi%  Gr.  ^^ppwTrr^jiQt  {\^h  ZU  7,35).  —  iSyr.  (o^p)  drückt 
eher  iD^v  aus,  das  auch  durch  sixjAovQV  (vgl.  7,  22  sowie  8.  11^  17. 
42,  23.  44, 13)  luehr  empfohlen  wird  als  pn:  {44^  11).  VgL  sonst 
Dt.  28,  59,  —  In  der  Variante  ist  iiS  (ebenso  ist  Tvh  auszu* 
sprechen)  neuhebräische  InünitivbUdting, 

18.  296  308  Sah.  praem.  r^tpi  '^^ta^d-zmv;  vgl.  zu  t.  14.  — 
mtui'  nnit:]  —  Gr.  a-ia\)i  iy.K^r/jjidva  (248  (x)*xX£taijiva  =  S)T. 
pK&iJ.  Das  letztere  ist  schlechtj  da  n:iEU?  durch  nj:fO  gedeckt 
ist.  Lat.  bona  abscondita  (=  xsxpojj-fiiv«?).  Entweder  gehen  248 
Lat  Syr.  auf  einen  jüngeren  hebr.  Text  zurück  oder  Syr.  folgte 
dem  griechischen  Text  von  cod.  248,  —  ne]  ist  gegen  M  wohl 
festzuhalten.  —  ncijnl  in  allgemeiner  Bedeutung  wie  Num. 
18|  11.  Gr.  MiLdtxa  ppmjiiitwv  (106  r^  pf>tt>|j,^Ttüv  trljAjiotTot),  Kur  B 
Syroh.  haben  Oluot,  letzterer  las  übrigens  vielleicht  rapo£xet(Aivü*v. 
Lat,  (|uasi  appositiones  epularum,  Syr.  wie  Speisen  [iptsi^dxm), 
—  hh2  ;i;3fö]  Gr.  r^apaxd^zva  hA  (248  om.^  70  155  iv)  Tcf(]p<p, 
Lat,  circumpositae  sepukro,  Hyr.  die  gelegt  sind  auf  ein  Grab. 
Der  Singular  hihi  nur  hier.  Gr.  las  (oder  dachte  an)  hh\}j  H^^IJ, 
wie  neuheb r.  und  aram.  der  Schlussstein  des  Grabes  heiaBt, 
Aber  nach  ncw  und  v.  19  ist  Hebr.  im  Recht.  Vgl.  auch  zu 
7,  33.    Auch  im  Kanon  hat       öfter  kultischen  Sinn, 

19.  Gr.  für  a:  x{  a'jji^ipst  xap7;«iau  eBt^Xn*^  Syr,  w^eleher 
Nutzen  ist  den  Bildern  der  Völker.  Auf  '  nss  folgt  ein  Buch- 
stabe^  der  ßchwerlich  als  13  oder  sondern  wohl  nur  als  P  (so 
aiieh  J,  L6vi  und  Petei's)  gelesen  werden  kann.    Nach  Gr.  SB^ 
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(80  Schecliter  vgl  37^  28)  oder  {—  so  J.  Levi)  zu 
ergänzen j  hilft  nichts,  da  ein  Subject  fehlt.  Ich  ergäQie  Ittj?'  (vgl. 
die  Nomina  38,  11.  50,  14),  da  bei  i^r  die  Spitze  des  ^  sichtbar  ^ 
sein  würde.  Gr.,  dem  Syr.  teilweise  folgt,  hat  das  Verbum  mit  ^ 
wj^xoipzi  xafjirmoi;  übersetzt  und  dafür  ü*)}  übergangen.  —  ''hihh] 
Bo  ist  eher  zu  lesen  als  ^^^^«S,  für  das  der  Raum  nicht  reicht. 
S)T.  Hühih,  Gr*  stocjj/.üi  (und  danach  b  im  Singular).  —  iriej 
Gr.  oyT£  7«^. —  fhzH^l  Syr.  add.  und  nicht  trinken  (w  Maus.  om,).  — 
[pn^lTjSyr.  |*mo,  Gr.  Ä^^p^^v^.  ^  Vgl,  Dt.  4/28.  Ps.  115,4—6. 

—  tt^^tr  p]  wird  vom  Syr.  wr>rtlich  wiedergegeben^ 
dagegen  hat  Gr.  fUr  c  und  d:  nmot  h  ixotn>H'>jjisvo;  (Syroh.  j?3nno 
=  ix^iscoüjisvQ;)  xuptou  (Lat.  add.  portans  mercedes  iniquitatis). 
Hier  kann  irij?  in  ir'jf  verlesen  sein,  das  mit  xüpio;  afjxo-j  wieder- 
gegeben wurde  (vgL  zu  4(>j  13.  3,16).  Aber  ixoutmij.Evo^  (=r;\£?o?) 
bezw,  ixotx'iu}j.£vov  kann  ich  nicht  erklären.  Zu  letzterem  daif  man 
schwerlich  die  Glosse  ITö  rpoö  ^^"^l  vergleichen,  die  hinter  v.  20 
mit  20,  4ba  im  Uebr.  folgt.  Vgl.  sonst  zu  5,3,  —  rt3m]  das 
Verbum  ist  sonst  neu  heb  r.^  aram.  und  syr,  —  w6\  ist  nach  Syr. 
n3  angenommen» 

20.  [roHnci]  n73  {nm\  \  Syr,  und  seheud  mit  seinen  Augen 
und  seufzend  (ranna),  (ir.  '^kir.m  iv  S'fOotXaoi;  (lOß  C  add.  atj-crjü) 
xotl  oTsvaCtov.  Ich  nehme  mKnöi  (s.  z.  25,  18)  an,  nach  b,  wo  es 
aus  a  eingedrungen  freilich  schon  dem  Gr.  vorlag,  dann  aber 
auch  das  Particip  nmi.  —  -upj]  Gr,  T.fi^\\hm  (vgl.  zu  15^  2  uud 
LXX).  Es  ist  in  der  Tat  wie  41,  22  (s.  d.)  schwerlich  eine  Sklavin 
gemeint;  vgl.  auch  20,4.  —  Im  Sjt.  fehlt  b,  der  dafür  den  hier 
eingedrungenen  Stichus  2<3,  4a  übersetzt;     dort  über  das  Weitere. 

2L  Zu  a  vgl.  38,20  Gr.  —  p'?)  leg,  \Th  ^  Syr.  H^-h. 
Gr.  dl  XüTnr^v;  vgl.  V.  23  und  zu  14,  1,  —  Lat»  für  a:  tristitiam 
non  des  animae  tuae;  vgl,  Cod,  155      Swoiq;  Xiirr^v  if^  (J/ü/j^  a^iy. 

—  Syr.  für  b:  und  nicht  stosse  an  (^pnn)  an  dem  Rate  deiner 
Seele  =  ym"^  W^n.  Der  Fehler  ist  aus  Ps.  31, 11  ein-  ^ 
gedrungen.  Aber  nach  Gr,  xal  jii]  {\bb  jir^SI)  &Xf'^f(C  aeauTÄ^v  (=  fl 
Syr,  deiner  Seele)  h  fiou^  muss  mau  die  hebr,  Lesarten 
kombinieren  zu:  ]n3fV3  ^Vit'^n.  Zur  Konstruktion  vgl  zu  7,  7. 
nio?  —  Kummer  wie  Ps,  13,  3.  ^'iPrn  ist  hier  —  ermüden,  plagen 
(Gr.  6J.%f);  vgl  :h  SlifSö  (1  Sam.  25,31)  oder  vielmehr  ^ 
töten  (34,25.  Dan.   11,33).    Neuhebräisch  bedeutet  das  Piel 
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auch  schwächen,  das  Nlfal  verwundet  werden,  VgL  auch  bw\:! 
41,  2.  42,8. 

22.  ün]  Syr.  rj  ]m  {sc,  nm),  Cod.  248  mTr^  (sc.  s'yfpojjuvr^h 
Grimme  will  H'n  beistellen;  allerdings  sind  die  von  Ewald 
§  31  yc  angelTihrten  Beisiiiele  anderer  Art.  —  Gr.  d^Spmmu  für 
T^H,  und  für  ciK,  Syr.  beide  Mal  «ms,  —  Lat  schaltet 
hioter  a  ein:  et  Ihesaurus  sine  defectirme  sanctitatis.  Dazu  ver- 
gleicht Hüblatter  Clem,  AL  Paed,  III  12^87:  ary^ia^  8i  ^laupol 
ivsxXstruot,  und  Htählin  Strom,  V  4,  23 :  &Tjaäupol  ^1  tqu  0&o?>  x^l 
rXoüTo;  ^vEx/aTTT;;  äu  jOrJp^ti^  latt  wfh. —  h^3]  SjT,  das  Nachdenken 
(trn'jnn).  Vielleicht  las  er  nyinn^  das  i^r  miss verstand,  —  idh  yi^^] 
der  Fehler  ist  wohl  durch  Missverständnia  von  pcsrp  (v.  23)  her- 
beigeführt; VgL  auch  Prv.  19, 11  {8chechter),  —  Gr.  ixaxpor^pipeüoi? 
(1, 12.  20),  Syr,  mehrt  sein  Leben.  Zu  vermuten  ist  d'q\ 

23,  nej  Syr.  Gr.  a^a-ot,  aber  so  nur  BAS*  k  (55 
157  248  296  v),  die  übrigen  (auch  Aeth.)  dr^ixa  {Sah.  tröste); 
vgl.  zu  I4j  16.  ~  rci]  Syr.  ebenso  rev  (h\  r.aimyAkzu  Im  Sy- 
risrschen  und  Avabischen  bedeutet  das  Pael  kühlen,  erquicken,  im 
Aram.  und  Neuhebr.  wird  das  K&l  im  Sinne  von  erschlaffen j 
nachlassen  (so  auch  vom  Kausch),  gebraucht,  im  Pael  und  Afel 
bedeutet  es  schwächen,  verschwinden  machen.  Vgl.  nxß  und 
milcrr  Thr,  2,  18,  3,49.  Hier  kann  das  Verbum  aber  nur  nach 
der  Uebersetzung  von  Gr.  Syr.  verstanden  werden  (ähnlich  yn 
12.5a);  vgl.  noch  zu  34,2.  Der  Ambrosianus  hat  :Scm;  vgl, 
hierzu  Targ,  Jer,  U  Gen.  45,  26  und  Targ.  Prv.  14,30).  —  Lat 
für  a;  miserere  animae  tuae  confidens  deo  et  contine,  (et)  congrega 
{vgl-  zu  17,  24)  cor  tuum  in  Banctifate  eius.  —  pcifpl]  Syr.  «nnal, 
Gr.  xal  XüTTTjV*  pei'p  findet  sich  neuhebr,  neben  f]i"p,  LXX  über- 
setzt das  Verbum  oft  mit  XuT-snJkt;  vgl.  neuhebr.  nciifp  (Trauer, 
Klage),  syr.  ?]^xp  und  «cxp,  2  Reg.  3, 27  setzt  LXX  für  das 
Nomen  p^p  jjisTatisXo?;  vgl,  unten  35, 19  p]3fprvi.  Der  Bedeutungs- 
wechael  von  Zorn  und  Kummer  findet  sich  auch  bei  rm,  t£?03 
~  prrrrj  Gr.  |j,otxf*4v  du^^crov;  vgl.  Gr.  Hebr.  zu  13,10.  9,  13. 
—  Zu  c  VgL  zu  V.  21.  —  p]  leg-  pi;  Syr.  mTi^  Gr  fj  Ut:?^ 
(vgl.  zu  V.  21),  —  ihvn]  wie  41, 14.  Sprich  rtSj^pi  oder  n^fß; 
VgL  neuhebr.  nS^in  und  Schechter  z*  St.  Gr.  beide  Mal  m^ilufx. 
VgL  auch  38,21,  —  pfi^pa]  Gr,  h  aor^,  w^eil  er  Xüthq  verbraucht 
bat.  —  Syr,  für  d:  und  umgebracht  hat  (m^lKl)  sie  die  Traurig- 


272 


Sir.  äO,  1—24.  33,  IS— 35, 13. 


keit  (Hnns).  Ob  er  in  seiner  hebräischen  Vorlage  anders  las, 
ist  zweifelhaft-  AGderenfalla  aber  ist  er  wohl  von  einem  grie- 
chischen Texte  beeinflusst.  Nämlich  für  didv^ximv  (=  :ti)  haben 
70  106  k  157  SAG  155  2^6  Sah.  dTt^üAscssv,  dagegen  24S,  der 

24.  nH5p]  vgL  40,5  (emend,)  m^pi  p]»:  Syr.  mn  kj3o, 
Gr  Cr^Xo;  ml  —  mp'j  vgL  Ps.  102,  24.  Gr.  IX^Ärroai-v,  dag. 

Syr.  fh2J2  {Ambr.  —  nj?  K^^i]  Sj  r.  pT33T2  kH,  Or.  >ta*. 

xaifoS;  vgl.  zu  51,  30.  —  J^pinJ  das  liitil  so  nicht  im  Kanon.  Gr, 
7f^po(^  a-yst  (Lat.  adducet^  al.  adducit),  8yr.  danach  Knnn  npcD,  — 
ajM-r]  =  Gr.  fiaptpctj  Syr.  Knca:  {34,  L  2.  42,  9). 

33,  13  bc.  Zu  nw  vgl  34,  20.  Prv.  6,  10.  24,  33.  Da 
das  Distichon  zum  Folgenden  gehört,  int  es  in  der  Ordnung^ 
dass  schon  hier  vom  Schlafe  die  Rede  ist.  Gr.  X^jjiiipi  xap5ia 
m\  d^otOr/  It:  llia^xaiiv  tojv  [i[m^di:(m  «^jtt^^  ii^^ixsXTjarr^u    Er  läset 

aus  und  zieht  die  beiden  Stichen  in  einen  Satz  zusammen. 
Dabei  scheint  er  2ii3  doppelt  mit  ki\LTzpd  (vgl.  34^  23)  nnd  otY^iOr, 
zu  übersetzen,  nnn  mit  iict.  Er  übergeht  1  und  versteht  rSj?  n^p" 
nach  Analogie  %^on  11,  5,  25^  7.  Dagegen  erklärt  Syr,  in  b  ^ 
richtig:  und  alleSj  das  es  isst,  geht  hinauf  auf  sein  Fleisch.  2b 
steht  nämlich  im  persönlichen  Sinne  (s.  2.  3,  26),  In  a  stimmt 
Syr.  wesentlich  mit  dem  Gr.,  mit  Umstellung  der  Worte:  ein 
gutes  Herz,  viel  {vgl.  zu  29,  22)  sind  seine  Speisen.  Lat, 
ßplendidum  cor  et  (Am.  Sang,  Theoder.  om.  et)  bonimi  in  epuliB 
(est)^  epulae  enim  eius  diligenter  finnt.  —  Möglich  ist  immerhin, 
dass  Gr.  und  Syr.  lasen:  royso  21  rits  2h,  d.  h.  ein  frohes  Herz 
ist  m  gut  wie  viele  Leckerbissen.  —  Vgl.  Aboth  de  Nathan 
c.  26  ü^^v  03W  n^hzMi  (nach  Schechter  z.  St),  und  übrigens 

Prv.  15^15  (J.  L6vi).  —  ü'r-v^^2]  vgl  34/21.  36,24.  37/29.  40,29, 
Gr.  hat  36,  24  ppyuata  (Syr.  Hcvo}^  sonst  ilh\i%m  (Syr,  mhzHü), 
aber  das  Wort  scheint  überall  wie  im  Kanon  Leckerbissen  zu 
bedeuten.    Vgl,  auch  Gr.  29,  22,  ^ 

34,  L    ipr]  nur  hier  und  42, 9,  wo  der  Fehler  ipr  wieder- 
kehrt; vgl.  das  neuhebr.  .rrp«^  38,  2ö.    Syr.  fnw,  Gr.  i^(p^^7yh 
(vgl.  V,  2.  38,  26-  27.  28.  30.  42,  9.  ProL  7  sowie  dYpuzvEiv  30,25).  . 
Die  Bedeutungsverwandlschaft  von       und  ■'W  r^en  kann  ich  imfl 
Deutseben  nicht  wiedergebeo.  —  Wj?]  so^auch  Syr,,  dagegen 
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Gr,  Tihj6-rj*j  mi  für  T\hw  ai^mz.  Hah.  freilich  „des  Beleben*' 
und  rtSoin  Fleisch  Aber  ia  seiner  griechischen  Vorlage  kann 
spontan  derselbe  Fehler  entstanden  sein  wie  im  Hebr,  (vgL  t,  3), 
Nach  rrno  mst  v.  2  und  nn:Hn  42,  9  muss  tn:&n  die  Sorge  um 
den  Reichtum  seiDj  es  ist  deehalb  wj?  zu  lesen.  —  TO'']  Syr, 
TTO  —  Gr.  hrf^mu  Lat.  tabefaeiet  (tabefacit);  vgL  38,  28,  wo 
freilich  die  Lestirt  unsicher  ist.  Vielleicht  las  Gr.  hier  nüü\ 
Das  Verbum  wird  im  Targ.  öfter  von  der  Abnahme  des  Körpers 
gebraucht  (z.  B.  Num.  5,  21.  22.  27.  Lev.  26,  39),  wogegen  nrra 
zur  Sorge  weniger  zu  passen  scheiut.  —  iw]  lies  n»t£^  (e.  o.), 
das  1  gehört  zum  folgenden  Wort.  -  In  b  stand  dasselbe  wie 
42^  9b,  im  Text  der  Hs.  ist  der  Stichus  nach  2a  entstellt,  der 
Kand  stellt  richtig  her:  ttukti  =  xal  ^  jiipniva  oeutou;  Syr.:  und 
die  Sorge  (Kncii  vgl.  30,  24).  Dagegen  ist  der  Text  im  Recht 
mit  r^n  —  Gr.  a^f  i^a  (vgl.  Hebr.  Gr-  zu  38,  20,  42,  9.  47,  23). 
Das  IILtil  heisst  hier  und  42,  9  aufastören  (vgl.  Ex,  5,  4).  Syr* 
smcc.  —  Für  noy  hat  aber  Gr.  Stcvov,  Syr.  seinen  Schlaf  (nnjtt*), 
und  rt:«^  ist  auch  nach  42,  9  anzunehmen,  wogegen  noiJ  aus  2  a 
eingedrungen  ist. 

2,  rrrre  fusnj  =  Syr.  KJiten  mm;  Gr,  dagegen  ^dpi^m 
ä'i'foiTvt^tc-  Aber  ^{puTzviag  ist  aus  v,  1  eingedrungener  Fehler. 
Lat,  cogitatus  praescientiae;  Am.  Sang.  Theodor,  praesentiae, 
wonach  Herkenne  zaprMta^  vermutet.  —  a^ion]  Gr.  i~i(Tfflu^  das 
schon  Bretschneider  nach  Lat.  (avertit)  in  dxoan^crst  änderte,  vgl, 
Lat  zu  38,  10.  47,  23.  24.  Allerdings  hat  Lat  v,  1  auferet 
Aeth.;  beendigt.  Es  ist  zu  vermuten^  dass  Gr.  wie  in  Ib  )?ncn 
las.  S>T.  hat  Kpm,  vielleicht  —  rm.  —  noi:]  =  Sjr.  «nöii, 
Gr.  yjaxrr^ik^v;  vgl.  Pn\  23,  21.  Lat  nach  Korrektur:  sensum, 
ebenso  in  b:  animam  für  utt^ov*  —  pin  "^bm]  wofür  der  Rand 
"in  nhm)  (s.  z,  38,  9),  Syr.  und  eine  starke  Krankheit,  Gr.  xctl 
appcuOTTj^Qc  ftap'l  Aber  diese  Uebereinstiramung  ist  nicht  be- 
weisend, und  'n  "hm  kann  heissen:  mehr  als  eine  schwere  Krank- 
heit —  nou  (E*  anon)  5?ncn]  Syr*  Krua^  kteö,  Gr.  hwfyzK  (Syroh. 
fm  =  iKTivaJsi?)  Gir/ov,  ao  B*  ^  0  307  k  68  296  308  Aeth., 
wogegen  die  anderen  mit  Sah.  schlecht  Gxvo^,  weil  äxvr/f  stv  sonst 
intransitiv  gebraucht  wird.  Ohne  Zweifel  ist  mtc^  anzunehmen, 
weil  noli  in  a  steht*  Uebrigens  las  Syr.  wohl  3?''ncn»  Gr,  dagegen 
etwas  anderes*    Offenbar  soll  der  Ausdruck  von  Ib  in  2a^  und 
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beide  in  2b  überboten  sein,  la  2a  geschieht  das  dui^h  AeoderuD 
des  Objekts,  wenn  wir  dort  nach  <lp.  annehmen,  in  2 

durch  AenderuQg  des  Verlmms,  wenn  wir  hier  nach  Gr.  rw 
verwerfen,  hexy  a  v.  belegt  jncn  als  neubebräisch  mit  einer 
Stelle,  an  der  bedeuten  soll,  dass  der  Baum  seine  Früchte 
schwinden  lasst,  und  arabistli  bedeutet  die  Wurzel  in  der  T&t 
entferneu.  Hier  müsste  das  Wort  etwa  verjagen^  völlig  beseitige^  — 
bedeuteD«  Dagegen  führt  Gr,  ix^^^i  vielleicht  auf  T"^.  Vgifl 
iimfyi^  für  ruT£  und  niilCii  Thr.  2,  18.  3,  49.  Die^e  Bedeatuiig 
hat  die  Wurzel  auch  im  ^Viamälschen  und  Neubebraiscben;  vgl 
zu  30,  23,  wo  das  Fiel  freilich  andei-en  Sinn  bat.  —  Das  im 
Hebr.  folgende  Distichon  gehOrt  keinenfalls  hierher,  ist  auch 
schwerlich  echt.    Vgl  ähnliches  22,  22  ff.  27,  ItJ  ff. 

3.  ^Sö3?j  Rand  und  Sj  r,  ^705?,  Gr.  imrSait  (v,  4.  11,  11). 
SapS]  ist  aus  b  eingedrungen.  Syr.  {W):2üh)  und  Gr*  (iv  3üv^€07§| 
vgl  zu  5^  9.  11)  =  Y2ph;  vgl  14^  4.  25,  3.    Uebrigeas  hat  de 
Infinitiv  mit  h  hier  und  v.  4  zuständliche  Bedeutung,  ~  prrj  SvrJ 
m2\  Gr.  YjiT^^dxmv.  —  mr  cki|  4S)r.  hier  mruiöi,  v.  4  yr^nna 
Gr.  beide  Mal:  xal  iv      dwaMuasi  (248  v.  4  add,  avTöu),  — 
Gr.  dem  Sinne  nach  richtig:  i^^a7t).7Tat,  d,  h.  er  ruht^  indem  er  das 
tut.—  mn]  Gr.  -f^r^TiiLd-m  aiioa  (s.    18,  32).  —  Vgl  41,  1  d  Hebr. 

4.  Von  den  4  Stichen  des  Hebr.  geben  der  dritte  und  der 
zweite  den  ursprünglichen  und  von  Gr.  gelesenen  Text  Aue 
Syr.  übei-setzt  nur  sie.  —  vr;  tdhS]  ist  nach  v,  30  Inf.  Piel  (vf 
Y^h  V.  3  und  zum  Ausdruck  auch  zu  11,12).    Gr.  ft'ei:  Iv  (vJ 
ilarzMsx  ptoti  —  indem  er  sein  Leben  (d.  h.  seine  Lebenszeit) 
mindert,  Syr.  folgt  ihm:  moij?  nn^on*?.  Dagegen  ist  in'^a  falsche 
Erklärung  von  TO,  als  ob  es  hier  Vermögen  hiesse.  —  ^op  stati 
3?r  ist  durch  v.  3  empfohlen,  —  fnjc  iTiT]  nach  dem  Aramäischen 
und  Syrischen  wai-e  t|ny  (vgl,  35,  7)  zu  sprechen;   doch  vgl 
zu  42,  21,  wonach  ijny  ebenso  möglich  ist.    Gr.  snod;;  -^^vst^ 
Der  Sinn  ist  aber:  er  hat  nichts  zu  essen.  —  A  nraj  vgl  v.  2t. 
Job.  3,  13     mr  und  Ew.  §  295a. 

5.  Gr.  Syr,  drücken  in  a  yr,H  und  in  b  aus.  Pas 
ist  vielleicht  richtig,  da  so  eine  Steigerung  entsteht  und  rur 
besser  zu  stimmt.  Vgl  sonst  Prv.  28,  20.  —  |Tffr|  Or 
Xfiuartov,  Syr.  HWü  (s,  z.  14,  3),  —  nar"  is  rm]  S}t.  rs  itr:p  t: 

Gr,  Sta^f^opojv,  aüTÄi?  (S  248  ourc^Ct  70  aita)  TcXij^dr^Jitr. 
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(296  308  add  «üxf^c),  Lat.  coösumpUouem  replebilur  ex  ea. 
Aber  DS  für  b:  et  qui  sequitur  luulta  in  illii^  imiilaoabitur 
(ähnlich  Paulinus  bei  Habatier).  Schon  GroÜua  emeinlierte  oiot'f  opov, 
Bretsclmeidor  TJmT^i^r^<st'au  Vielleicht  ist  ota^r^pat  ^fif-ji;  nhavTf 
Öi^acTat  heraistellen.  Vgl.  m  7^  18,  thö  ist  wie  dort  =  GekL — Hand 
TO3  ist  vielleicht  Erklärung  von      Bacher  vergleicht  Koh.  5,  9. 

6.  8jT.  für  a  willkürlich:  Viele  nämlich  (TJ,  w  MoU3.  om,), 
welche  waren ^  Reiche,  (ir.  zoI^m  löf^Or^jotv  ^t;  Trctüjia  /5p tv  xpuatoü, 
Lat.  om.  x<3£ptv:  es  erklärt  sich  aber  wohl  aus  Einwirkung  von 
^  (35,  2)  in  b.  Man  könnte  das  ''hbn  des  Randes  zur  Not  nach 
28^  18  (Gr,  7:firt£iv)  verstehen  und  annehmen,  dass  Gr.  Wendungen 
wie  Dan.  7,  11*  Ez.  31,  14,  Esra  9,  7  im  Sinne  hatte.  Aber  die 
richtige  Lesart  ist  augenscheinlich  eSI[)T|aav  (so  cud.  248)  =  ^^nn, 
Dan  Verbum  bedeutet  hier  aber  nicht  wie  im  Arani.  und  Neuhebr* 
, verwunden*",  i^ondern  wie  arab.  J-j^  „ein  Tier  in  einer  Schlinge 
faogeii",  —  S}T.  für  b  ungenau:  und  sie  vertrauten  auf  ihr 
Vermögen  (p(TD33),  Gr.;  -ml  h(t)/Tfir^  (f^)  fir^ok^ia  atinuv  xaxs  rpodtuitov 
a?jTtT>v.  Er  zog  vn  aus  a  lierüber  und  verlas  c^:^ic  (zu  7,  19)  in 
aTic,  Mindestens  freie  Uebersetzung  ist  d™^£ta  a&tmv,  so  dass 
unMar  bleibt,  was^  er  statt  des  offenbar  verderbten  mm  las. 
Wahii?icheinlich  s^tand  da  eine  dem  ^hyyn  syuonx^me  Verbalform, 
zumal  das  Bild  von  der  Falle  v.  7  weitergefülirt  wii*d.  Da  die 
Nomina  ^^n  und  rrc  öfter  parallel  sind  und  entsprechend  dem 
syrischen  jnc,  TcriK  (vgl.  das  freilich  unsichere  n^i  Jes,  42,  22) 
auch  ein  hebräisches  Denominativ  um  von  nc  angenommen  werden 
darf,  könnte  man  auf  inen  oder  nmam  schliessen.  Fast  identisch 
sind  yr\  und  am.  Betr.  ^3?  vgl,  tu  25j  2L  —  Das  im  Hebr. 
folgende  Distichon  findet  sich  auch  im  Syr.  und  zwar  in  der 
Gestalt  der  Textealesart  (nur:  „am  Tage  ihres  Endes''  für  crD 
rrop).  Es  ist  Glosse  (vgl.  Prv.  11,  4),  die  den  Fehler  mi^m 
voraussetzt,  J.  Levi  vergleicht  zu  letzterem  das  Plus  des  Lateiners 
hinter  v.  8:  nec  speravit  in  pecunia  et  thesauns, 

7,  rhpn  vgl.  zu  13^23.  Gr.  JüUv  TrpoaKifijxQtio^  ist  wohl 
uiBpraoglichj  und  n^pn  —  Fangholz  ^  rp^O;  vgl.  zu  9,5  und 
b^mn  m  Jes.  8,  14.  —  m\  Syr.  erklärend  «Jit30.  —  h^i^]  Gr. 
Toij  ivftuaiQt^oüatv  (248  253  23  ötjjiaCoüstv)  aiifp,  was  offenbar  falsch 
IbL  106*  k  157  S*  308  Äeth.  lesen  ivOowdtaC^JO^Jiv;  vgl  Aquila 
zu  Sopb,  3,  9  (D^nc).  Das  Ursprüngliche  hat  vielleicht  307  mit 
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Ein  solches  Verbum  ist  freilieh  nicht  belegt,  könni 
aber  „vermögend  sein'  bedeuten.  Auch  dann  bleibt  aber  unklar^^ 
was  Or,  las.  Vielleicht  ist  otuitö  erst  in  Folge  des  Fehlern 
hbmii'!iw5tv  in  den  Text  gesetzt  (Peters),  Lat.  drückt  es  nicht 
aus.  Er  hat  fiir  a:  lignum  offeDsionis  est  aurum  sacrificantimu. 
vae  iUis  (=  H  ^?  vgl,  41,  5),  qui  seetantur  Ulud.  —  nmc]  vgl. 
16,23,   Syr.;  welcher  irrt.  —  rprl  Gr.  dXtusrrsv;  vgL  zu  9, 

8.  tc^'K]  Gr.  Syr.  rXotl^Jtoc•  Indessen  haben  Lib*  com. 
und  Brev.  Moz.  1305  vir  (Brev.  1182  vir  dives).  Ich  halt© 
für  ursprünglich;  Gr.  ist  in  dieser  Phrase  öfter  korrigiert  (s, 
14,  2.  25,  9).  Hier  ist  die  Korrektur  dann  freilich  ält«r  als  S\t. 
der  ihr  folgte.  —  dw]  Gr.  ajiüjtio;,  wonach  Syr.  «dis  h^i.  Vgl 
44,  17*  —  pöö]  das  Wort  ist  hier  2uerst  bezeugt.  Syr.  ebensi 
Gr.  /püaioü  (s.  z.  7,19).  —  n^J]  Syr.  »3«;  Gr.  ungenau: 
—  Ueher  den  Lat.  vgl.  zu  v,  6. 

9.  m  HVT  ^]  Gr.  xfc  ionv  (248  70  106  Lat  add.  oir*>;). 
h  Xat^  airoG]  Lat,  schlecht:  in  vita  sua.  —  Syr.  für  b:  da  er 
Tiel  Grosstatea  («nra)  getan  hat  in  seinem  Volke,  —  Vgl  50,22. 

10*  p^w  m  *m  ^c]  Syr.  ebenso,  aber  Gr.  richtig: 
iSoxt^a^j9>]  {=  pii:*^').  In  dieser  Bedeutung  ist  das  Verbum  sobs 
aram,^  syr,  und  neuhebr.  n:  ist  aus  v.  9  eingedrungen  (Petersl 
es  fehlt  in  den  Varianten,  Deshalb  sind  auch  und  n  anfecht- 
bar. —  Hyr.  n^,  aber  w  Jlaus.  Ambr.  Mas.  I  haben  ns.  — 
ch)£?^)l  =  Gr.  kiXsttitbj.  Aber  Gr,  denkt  mit  Unrecht  nur  m 
die  StindOj  c^irn  schliesst  die  Strafe  ein  (vgh  Job,  9, 4). 
üh^  yb  ist  richtige  Erklärung,  nach  der  Syr,  übersetzt. 
m^^^rh  iS  ,Tm]  Sjt.  ebenso,  Gr.  s^tw  (254  106  Ira^  Syrob. 
23  70  S^*  iizat  aittii)  tk  xoci/T^aiv,  Lat,  (et)  erit  illi  (in)  gloria 
aetema.  —  Für  HD  hat  Syr,  —  ron  V'^'h)]  Gr.  xal  zrA%3ait 
xaxa  (248  Sah.  x^xf-Kv).  Aber  besser  Syr.:  und  böses  tun  seinem 
Gefährten  {—  VTi).  —  m^]  Gr,  l7:r,(rfls.  Syr.  er  tat  böse, 

11.  p  hy]  geht  eigentlich  auf  v.  10a  b.  Gr.  om.,  ah( 
248  70  Sia  TOüto,  Lat.  ideo.  —  Lies  pirr  (vgl.  2  Reg,  14,  5}  nach 
Gr.  <3T£f£ü>^3ST«j  (vgl,  42,  IL  50,  1),  Sjt.  fteri  —  12«]  vgL  45, 2i 
44,  IL  —  rhm]  Gr.  xai  IXsr,|trjj?lva^  at>w:,  was  möglich« 
Weise  auf  ein  sehlechtes  inpi^  {=  seine  Frömmigkeit)  zurück- 
geht; VgL  aber  44,  15.  39, 10. —  ^np  Syr.  Plural  (christlich). 
Lat  «narrabit  (omnis)  ecclesia  sanctorimL 
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12a  b.  nn*  p  tr6  tdIö]  254  ^spt  ßptüjxaW/;  Ygl.  zu  30,  14 
und  zu  11.  —  ^33]  Gr.  om.  —  r\n!2W^ — Dt»]  Gr,  nur:  kxdümai 
(vgl  35,1),  248  korrigiert  müha;  (vgl  zu  1,  26).  —  Sn:  jnW  b^] 
=  iitt  tpar^Cr^^  jirfa?.rjC,  Dagegen  Syr.:  am  Tische  eines 
reichen  Mannes  —  Rand  ^nj  ti^'K  jn'7t£'  hy:  vgL  8,1.  Einige rmasseu 
ist  tJ*'«  überilüssig,  da  auch  hm  ]rh^  als  Stat.  constr.  verstanden 
werden  müssto  {hm  wie  Lev.  1%  15),  Allerdings  kommt  es 
darauf  un^  dass  auch  andere  Gäste  da  sind.  Aber  hei  einem 
vornehmen  Manne  sind  regeloiäeeig  viele  zu  Gaste,  Uebrigens  ist 
h)i}  r^K  auch  8^  1  das  Ursprün^^liche.  —  ipi]  tat,  add,  prior 
(ans  Y.  18). 

12c,  13a,  iöt«n  bn]  Gr.  Sjr.  praem.  x^l  (Lat  om,),  AC 
307  om.  —  i'*?3?  p12°]  Gr,  iroXXci  (15, 18)  id  si:'  otiTTj^- 
Syr.  schlecht:  nicht  ist  ausreichendes  (peo)  mir.  fneo  ist  vielleicht 
dus  neuheb r.  piep  (Ueberfluss),  Denkbar  wäre  aber  auch  ein 
piep  -  p0;  im  Kanon  findet  s^ich  ppg,  —  nri  JT?  nm]  vg],  zu 
10.  Gr.  xaxov  (Lat.  malus)  f>fJ>(3i.a^j^  -ov/^p^k.  Vermutlich  hst 
Fehler  flir  3?i,  und  dies  Variante  filr  .ijn  1^;  Ygl,  B.  siü 
Prv,  15, 17.  17,  1,  —  Syr.  fUr  13a:  denn  die  Bosheit  des  Äu^^^es 
hasst  Gott  =  hn       i^^  jn« 

13  b  c.  8yr.  Ubersetzt  das  c^icaT  pj;  jntn  *äo  nt  ^3 
yüin  rum  Aber  für  das  unsinnige  m  das  wohl  aus  m  Sj? 
(Esth,  6,  3)  und  "^2  gemischt  ist,  hat  er  Scö  —  ]3  hv*  Die  starke 
Variiruüg  der  Stelle  erklärt  sich  aus  der  Schwierigkeit  des 
Ausdrucks,  aber  auch  aus  dem  Austoss,  den  man  an  dem  Ge- 
danken in  a  nahm,  Gr,  hat  das  uraprungliche  h^  phn  nh  ]yü  5n 
wie  40j  1  umschrieben  mit  itovr^potspov  (70  praem.  xat)  bfüa}.}im 
(307  add,  7:ovr^po5)  -(  hxmxau  phn  bedeutet  hier  schaffen;  vgl, 
die  Variante  tni  nh  mü  3?il,  imd  v.  27  die  Variante  i^lJ  zu  phm, 
tibrigena  Gr,  zu  v.  27<  7,  15.  38, 1.  39,  25.  40,  1.  44,  2  und 
Dt,  4,  19  Hieron.  (creavit),  Spuren  dieses  Spraehgebrauchs 
finden  sich  auch  in  der  neuhebr,  und  samaritan.  Literatur;  vgl 
Peters  zu  39,  25*  Das  koranische  phn  stammt  also,  wie  zu  er- 
warten war,  von  den  Juden.  Aber  an  allen  anderen  Stellen 
kann  oder  muss  sogar  p^n  im  Sinne  von  zuteileuj  einsetzen,  be- 
stellen verstanden  werden;  vgl.  7,15,  15,9.  16,16,  34/27.  38,  t 
39,25,  40,1.  44,2  (vgl.  auch  zu  10,18).  Feinfühlig  bemerkt 
Grotius  zu  38,1  (ähnlich  zu  39,25.  40,1):  creavit  l  e,  ordinavit. 
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qiiomodo  xti^Ietv  aljquoties  habuimua  Die  Bedeutimg  ^seliafffii^ 
geht  UbrlgeQ^  wohl  nicht  von  der  des  Zuteilens,  sondem  eher 
von  der  des  GlärteDS,  Gestaltens  aus  (  wie  wohl  auch  bei  irai  — 
Eine  zweite  Variante  zu  a  ißt  ]y  p.  —  Für  b  ist  nach 

Gr.  5iÄ  x-^^to  dizh  iravric  ^f  ocj^tor^u  (Lat  ab  omni  facie  sua)  Sax&iii 
(Lat.  lacriinabitur)  aus  den  Varianten  zu  kombinieren  ^5co  p 
3?öTn       hz.    Gr.  drehte  aus  Unverstand      ^äq  um;  vgl.  m 
26,5  und  Trv.  30,30.   Für  n3?Dl  ist  der  Int  absol.  erforderlich 
{Jer*  13^17),  Das  Auge  ist  eine  Hauptursache  der  Sünde  (Niim 
15,38t  Job,  31  j  1),  es  wird  von  Gott  dadurch  gestraft,  dass  es 
von  allem  Unglück  in  besonderem  Masse  betroffen  wird,  indem^ 
es  weinen  muss.    Die  Varianten  p        (al.  jnri  s.  z,  37, 31H 
und  rh      (Dt.  34,  7)  drücken  die  Ursache  und  die  Folge  der 
Tränen  aus.    Dabei  bildete  vielleicht  ein  fehlerhaftes  myq  das 
Bindeglied  zwischen  n^oi  und  jntn  (Perles).    Aber  heisst 
neuhebr.  auch  schwitzen,  also      vielleicht  auch  feucht  sein.  — h 
Vgl.  sonst  noch  14,  6.  ^ 

15  gehört  vor  14.  da  und  v^y  sonst  beziehungslos 
sind.  Auch  schlieest  sieh  v.  16  unmittelbar  an  v.  14  an.  — 
•^u^ci;  *pn  njnl  das  Verbum  steht  hier  wie  38,1  von  der  aufmerk- 
samen und  rücksichtsvollen  Behandlung;  vgl.  arab.  oder 
vielmehr  aram.  nyi  —  hebr.  ran,  freundlich  behandeln.  Gr.  rjsL 
ti  TiXTjafov  (Syroh.  253  add.  m;)  ist  <jH<i'iTotj.  Er  denkt  ao 
aram.  nm  im  Sinne  ron  überlegen,  denken.  Sjr.  wisse  (n)  das 
deines  Gefährten  wie  das  deine*  Das  stimmt  eher  zu  r 
^Dr,  ist  dabei  aber  wohl  von  Gr.  beeinflusst.  Jedenfalls  pai^si 
b  zu  njn  besser  als  zu  (nlpt,  und  rtp^  und  yi  sind  eher  als  Ent- 
stellungen von  nri  zu  begreifen  als  umgekehrt.  —  Lat.  S>t.  om. 
b.  —  Gr.  xal  i~\  TTotvrl  TTpoEYp^^tt  (248  p^r^i^iu)  StavooO,  Danach  ist 
das  auch  durch  16,20  empfohlene  festzuhalten;  übrigens  ist 
Gr»  jedenfalls  im  Nachteil, 

14.  D^r  dpa]  vgl.  42,11;  Gr.  m  Mv  (vgl.  35,  4.  42,  6; 
Lat.  cum  —  Cxav)  iutp/itj-ij  (S*  155  -*^^^c),  Syr.  danach:  was  du 
siehst.  —  BWj  vgl.  4^31.  —  Tj  248  8>t.  add.  Lat.  add 
tuam  prior  (letzteres  aus  v.  18),  —  loj?  irrn]  Gr,  frei:  ouv&Xi^iü 
atjiij)  (70  avT  a'jvj'j,  Origen.  2,  454  ^urr  aitou) ;  Syr.  nach  Gr.  und 
ungenau:  dränge  (psnn)  deine  Hand.  —  Hxsj  d.  h,  in  den  Korb, 
Gr.  dagegen  ftei:  Iv  Tpi»^?vt<i>,  ebenso  Syr,  »rt)h2.  —  Lat,  filr  b: 
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et  invidia  eoutaminatua  erubescas^  ne  (al.  nec)  comprimaris  in 
convivio, 

16.  Syr.  übersetzt  das  ^«1  ^^^S  (D^ri)  üW  -ni  t£^M3  ^IDH(I) 
iHinon)  DKön  |ö  jmj  n^nn.  Annohmbar  wäre  wohl  "psa  (vgl, 
Ex.  14,  2.  Ez.  46,  9(,  das  einerseits  zu  nsj  verdarb,  anderseits 
zu  in3J,  was  die  Aenderung  x^T  (vgL  35,  1^  wo  aber  das  Kai 
steht)  zur  Folge  hatte.  Uebrigens  war  es  Erklärung  von  (nni) 
I^Ä^CW.  Gr.  hat  ^f«7s  —  li  7:^3tpaxetVsvot  aoi(vgh  30^  18),  — 
vgL  mp:2  Koh.  10^  17.  —  evn  ^^tn]  —  fahre  Dicht  gierig  zu  (über 
das  vor  dir  Liegende  hinaus);  vgl,  14,  10.  Als  Erklärung  dazu 
erscheint  zunächst  pjij  rTTtn  Das  Wort  ist  aram.,  syr,  und 
neuhebr.  =  Schlinger.  Gr.;  xat  1115  Sta|j.otito.  Das  Verbum  be- 
deutet öODrit  kauen,  er  gebraucht  es  wohl  im  Sinne  von  schmatzen. 
Lat.  manducas  multum.—  ^jn|  das  Nifal  (?)  anders  als  2  Sam.  1,21. 
Gr,  Y-iarfi^f  Syr,),  was  dem  v.  17  folgenden  Dt*ön  (vgl.  zu 
20,  5)  entsprechen  könnte.  Denn  ;cpoaxo'}^xj?  17  stimmt  eher 
zu  hvTij  das  etwa  in  hpm  (13,  23)  verlesen  war.  Da  sich  nun 
üHün  auch  v.  16  als  Variante  findet,  könnten  die  Verba  im  Hebr. 
vertauödit  sein.  Indessen  fehlt  v.  17  b  ijn  Syr,,  und  es  fragt 
mdi,  ob  iTnn  hm  Variante  zu  eyn  hm  oder  zu  !?^^n  bni  ist. 
Auch  Gr.  könnte  mit  xai  ptTj  oiaj^a^m  jiij  fiiaT^*>f,>,  weil  er  I3j?n  ^»1 
nicht  verstand,  nach  v.  17  übergegriffen  haben, 

17*    55  praem.  r.tpi  ijA^jaTtm;  vgl.  v,  12  imd  zu  18,30. 

—  iyjT,  für  a:  sei  vorsichtig  (TTnH)  wegen  der  Zucht,  —  iDte] 
vgl,  35,  2.  37,  3L  —  Die  Ergänzungen  im  Hebr,  ergeben  sich 
aus  Gr.  Syr.  und  den  BuchBtabem-esten.  Uebrigens  scheint  in  b 
yVn  (Gr,  «it^ai&uo'i)  gestanden  zu  haben;  vgl,  Abd.  16,  Job.  39,30 
und  arab.  vom  Hunde,  der  den  Kopf  in  den  Topf  steckt 
und  ihn  auBleckt,  Indessen  könnte       auch  auf  n)?^  zuiückgehn. 

—  Vgl.  übrigens  zu  v,  16, 

18.  nbnn  r  n^r  ]n2W  hmn  ins*  ]rh^  hv  ^'2WT  rn  ü'W 
Derech  erez  rabba  VI*  —  natt'"]  Syr,  add.  zu  essen,  —  jn  'ic^l 
»  Gr.  (und  nach  ihm  Syr,)  sehlecht:  xpoispoc  mx^y.  Das  wäre  ~ 
vor  allen  zuerst.  Er  will  aber  nur  sagen,  dass  man  auch  in 
grosser  Gesellschaft  die  Bescheidenlieit  üben  soll,  die  man  sich 
in  kleinem  Ki'eise  schon  leiclit-er  auferlegt,  m  ist  deshalb  un- 
anfechtbar. —  t]  Gr.  Syr,  t/jv  -/ea(A  aoo,  Clem,  AI.  paedag.  II 
7j  55  nur  xsipa.  —  Lat.  i.  t  ^dd,  uec  prior  poscas  bibere. 
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19,    n  nhn]  Gr,  «iv  (ÖjTOh.  om.)  Ixavov,  Clem.  AI,  paed.  II 
2,  34  TO  ixistvov,  uüd  Dach  her  otvo^  (Lat,  vinura  exi^ruiim)  fiir  xo 
oKqov,  —  Sah,  für  a:  wie  gut  ist  das  Geöügeude  inr  einen  ge- 
bildeten Menschea*  —  pi3]  Gr,  TvsTratSeuiiivm  (vgl.  zu  40,29.  4,24. 
21,  23).    Syr.  verbeBeernd  füi'  a;  etwas  weniges  nämlich  ist  das 
Mass  des  Gerechten  (Kp''TT).  —  rjni"*  Sjn]  i^t  gesichert  durch  Syr. 
{7rs2W  Sjn)  und  Gr,  {k-ni  tr^?  xoi'-njc  auT^u).  ~  pnp^|  Syr, :  er  ist  in 
Unruhe  (3?nnrü)f  Gr.  iaöfiafvet  (C  daOevEi,  308  aaöevTj,  296  aaüottw^), 
Lat,  für  b;  et  in  dormiendo  noo  laborabis  ab  illo  et  non  senties 
(-=  airöavEi  Herkenne)  dolorem  (aber  dolorem  gehört  zu  20  c). 
Clemens  AL  korrigiert  wa  aa^W'^avitt  in  dvaTra'jgETai.  Vielleicht 
steckt  hinter  p'tfi?'  eine  Fonn  von       (vgL  v.  20),  das  targiiraisch 
im  Pael  Jemanden  ei-sticken  bedeutet.    Das  Kai  imd  Mel  sind 
nicht  belegt,  könnten  aber  —  m\)^fm^i  seiü.   J.  Levi  denkt  an 
also  etw^a  P(ir^  (vgl,        Jer.  2,  24  n.  Ö,), 
20c d.    Wie  Hebr.  stellen  auch  Sjr,  und  Lat.  20a  b  hinter 
20c  d,  mit  Rechte  denn  v,  21  schlieset  sieb  an  20b  an.  —  Gr. 
für  c:  irivoc  (8  Clem*  AL  add.  ni)  ÄYP'JTtvtaj  xai  y^^li^az  (248 
Clem,  AL  yoXIpa),  Lat.  dolorem  (s.  o.),  vigilia  (Am.  Saug.  add. 
et)  Cholera.      ttovo?  =  31^:0  (Syr.       wie  3, 27.  ~  nrtr  113  ist 
nach  Gr.  ixp^jTcAü^^  {=  S>t.  «wi)  in  ra^tp  *"nj  zu  ändern  (vgl. 
Targ.  Job.  7, 4  Hr:i^  mti,  sowie  Gen.  31, 40,  Esth.  6,  1).  — 
p'^^irm  lyn]  ^  Syr.  ^pm)  nprm  (Qual  und  Plage).  Aram.,  christlicb- 
pal  imd  neuhebr,  ist  ij?Lf  (Qual)j  neuhebn  und  syr.  ist  pwn 
(Ersticken^  Atemnot).    Allerdings  heisst  letzteres  syrisch  Qual; 
vgl,  aber  syi'.         Schwindsucbt  (eigentL  wohl  Atemnot).  Auf 
■//j>ipa(^)  des  Gn  ist  nichts  zu  geben  (s,  z.  37,  30),  aber  vielleicht 
las  er  nur  eines  der  beiden  Wörter,    Der  ^tichus  ei^scheint  als 
überftlllt.   Indessen  könnte  auch  nriß'       auf  blosses  erü  zu* 
rilckgehen.  —  malen  *iei]  die  Variante  d'^äI  ist  an  sich  nicht  un- 
mö^^lich,  da  o'Jd  im  Neuhebn  oft  femininisch  behandelt  wird 
(vgl,  Ez.  21,  21,  aber  auch  oben  13,  26),  Uebrigens  könnte  mmi 
p entstellt oder  ^Entstellung*'  bedeuten.   Aber  Syr.  hat 
(w  K'i:)  m     Wendung  der  Eingeweide,  Gr.  nur  xtl  orpo^oc,  Lat, 
et  tortura,  aber  Cod.  ToL  et  tortiira  ventris.    Vielleicbt  ist  im 
Gr»  fatrcpoc  ausgefallen.  Von  Entstellung  der  lüenen  ist  indessen 
schwerlich  die  Rede^  und  den  Bauch  kann  riß  (—  Inneres?) 
kaum  bezeichnen.    Vielleicht  stand  da  o^poi   Vgl.  auch 
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r.  H^2^ün  und  dazu  ZfAssyr  97,  272.  —  h^ü2       cy]  Gr, 
dvSpfj,'  d::^3To^J  —  SjT.  mv^        DJ?  {^IT  —  gi^J'ig)-    Aber  hv2 
ist  durch  p23  geschützt.  —  Betr,  dess  Versbaus  vgl,  zu  1,  2. 

20  a  b.  nw]  wie  33, 13  b,  —  V'n]  Gr.  u^iEfe^  —  8yr,  «ma^'?nT 
Das  Wort  bedeutet  hier  wie  Prv,  14,30  Gesundheit;  vgl.  zu 
30,15,  femer  "n  30,14  (s.  dj,  und  rrn  {m\  Sinne  vou  gesund 
werden)  öfter  im  Kanou,  Der  Sinn  Ist  aber  nicht  ^gesunder 
Schlar,  sondern  Gesundheit^  d.  h.  Kraft,  gebender  Schlaf,  — 
9m  2y  h^]  —  Gr.  Iti  impiji  fAsrptt^j,  auf  {hy  =  er  kommt  über 
ihn)  einem  massig  essenden  Bauch,  Aber  hb*i  bedeutet  im  Neu- 
hebr.  und  Aram.  (vgl.  auch  syw  und  arab.  ^Sv)  sich  abklaren  von 
Flüssigkeiten,  in  denen  die  Hefe  sich  senkt  {vgl.  hh^  Ex,  15, 10)* 
Aramäiwich  (vgL  Ainich  s.  v.)  und  neusyrisch  bedeutet  es  auch 
nüchtern  sein.  Hier  ist  der  Sinn  ein  gut  verdauender,  oder 
verdaut  habender  Leib.  Syr.:  bei  (cj?)  einem  Manne,  der  sich 
wohl  befindet  {Tzv  n^KfS^Dm),  was  wohl  der  Variante  p::  i£^[^**  ej?] 
entspricht.  Lat.  in  homine  parco,  wo  homine  wohl  m-^  Gr.  II 
stammt.  Die  Variante  ist  deutlifdi  sekundär,  sie  will  den  Sub- 
jektswechsel in  b  beseitigen  und  schliesat  sieh  im  Ausdruck  an 
V.  19  an.  —  y2h  cpi]  —  Gr.  «viTrrj  -fmi  dagegen  Lat.  (nach  Gr, 
II)  dormiet  usque  mane,  Syr.  bis  zum  Morgen  schläft  er  =^  f  V 
y2  wovor  übrigens  in  der  Ks.  wohl  noch  22W^  m  stand,  — 
Lat.  fahrt  fort:  et  anima  ülius  cum  ipso  delectabitur. 

21,  DK  m\  ~  auch  wenn  es  dir-  trotz  deiner  Massigkeit 
Schlecht  bekommt.  —  nnm:]  vgl  zu  20,4,  Gr.  8yr. 
yb^m.  —  o\D)n3en]  vgl.  33, 13  b.  —  mp  mp]  das  erste  np  wäre  als 
Inf,  absoL  nicht  unpassend,  ist  aber  nach  Gr,  in  mp  (=  stehe 
auf  vom  Bette)  zu  ändern,  das  zweite  —  »ip ;  vgl.  Jer.  25,  27 
Kethib.  Dabei  könnte  hinter  n  auch  ein  Suföx  stecken ;  vgl.  die 
Variante*  Zur  Sache  vgl.  B.  Schabbath  147  b  {Schechter)  und 
die  Lexica  s.  v.  prcepo«.  Gr.  ^tvaiT^x  ji^rjo-optov»  aber  70  23 
dvaara^  sji^ciov  {23  stte^ov)^  ^ah.  stehe  auf  und  speie,  248  dvd^za 
jisaoTtopuiv  E}is33ov,  Basileensis  altera  {?) :  dvacfTa  -opE^ou  sfisa^jv,  Lat.  r 
surge  e  medio  evome  (al.  et  vome),  k  dvaira  sjuu'-jy  :rof>pa>  heraus), 
worin  wohl  der  Schlüssel  zu  Tror^iü^o  und  ixsso-opu»  gegeben  ist. 
Syr.  folgte  einem  verderbten  griechischen  Texte :  ziehe  (i})  deine 
Seele  aus  der  Mitte  der  Gesellschaft  (tr)5  n3?3fO  Jö?),  ebenso  Syroh. 
nur     |ö  Dip.  —  Gr,  xal  dvarzais^^  Syr.  rrjnni  0hren  eher  auf 
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■jS  rm  (vgL  zu  V,  4)  als  auf  nrf:  Kifem.  —  Lat.  add.  et  non 
adduceB  corpori  luo  iniirmitatem  (=  22d).  | 

22.  ^»  3?ör|  VgL  zu  6,  23,  Gr.  axrjt>j/jy  jxoü,  xsWiV.  —  Gr. 
xctt  ^Jj  Icoüo^vwaifi^        ist  eher  =  (19,1),  als  ^ 

(jjAn)  ai?Sn  hm,  zumal  Gr.  ^tdio  npi  (6,23.  16,  24)  auslässt, 
yyr.  ^C2n  =  Gr.  Vorher  hat  er  aber  (Ambroa.  om.J 
^hü  h^p,  w  Maua,  ^^tb^  S^pi  ^  npl  —  Eüprjasi;  {55  254 
iT^q-vmari  vgl.  12, 12)  kaDu  ebenso  wohl  :=  wie  ^  «iren  seiD, 
aber  nach  12,  12.  6,  18.  25,  3.  35,  14  ist  das  erstere  anzunehmen, 
ebenso  noit  nach  12,  12.  Das  Verbum  bedeutet  liier  wie  doit 
verstehen.  —  ^ttVQ]  v^l.  ebenso  32,  11.  Es  ist  wohl  der  Siogiüar 
gemeint;  vgl.  47,8,  übrigens  auch  35,  19.  —  jmifj  verstand  Gr,^ 
als  EVTj&E/Tj^,  Syr.  als  «TUO;  vgl  m  16/25.  Im  Talmud  (vgL 
Aruch  B.  V.)  kommt  cb  als  Gegenteil  von  pri  (s,  z.  v,  16)  vor 
(J.  Levi). —  pD«|  vgl.  zu  38;  18.  Gr.  otpptüdtr^jxot,  SjT.  tr^. —  l^yy"] 
=  SjT.  ^  sipnn.  Dagegen  las  Gr.  (aot  dTravTr^crfi)  vielleicht  pjfi 
(36^  1).  —  Zum  Lat  vgl.  auch  zu  v.  21.  —  VgL  37/27  fi: 

23.  üüh  hv  y(^l  Gr.  (33,  13  b)  aproi;  (55  254^ 
apT«|j  VgL  V.  24.  14,  10).  8yr.  abändernd  für  a:  das  Auge  (das) 
gut  über  dem  Brede  ist  gesegnet.  Diese  Lesart  ist  vielleicht 
von  Prv.  22 j  9  beeioflusst  (Knaben bauer).  crr^  hv  heisst  Übrigen» 
hier  beim  Gastmahl  (vgL  41,  19)  wie  v.  25  beim  Weia- 
gelage.  —  ncif]  Gr.  x^^'^^^^  Lat.  add.  multorum.  —  Gemeint  isl) 
aber  nicht  der  freigebige  Wirt,  sondern  der  sich  gut  betragend© 
Gast.  —  -DTö  nny)  Or.  xm  (248  om.)  [laprüpta  tt,;  xaUovTi*-  (6, 15)^ 
aÜToö;  Syr.  schlecht:  tmd  ein  gutes  Zeugnis. 

24.  Syr.  om.  —  106  157  aptou-.  —  lym  UT)  Gr.  hoLy^f^i^ 
mh^  (7,  7),  wonach  (vgl.  LXX)  pr  (vgL  11,31)  zu  lesen  ist  (so 
auch  Peters).    Vermutlich  liegt  ein  Pual  vor^  entsprechend  dem 
Fiel,  das  der  Aruch  auffuhrt.  —  njn]  Gr.  xai  tj  liaptüj&ta  ~  rem, 

—  TOHj]  Gr.  der  Abwechslung  halber  ^ixptpi^c  gegen  manj  v.  23.- 

—  Er  will  sagen:  man  nimmt  den  Leuten  hieran  das  Mass. 

15.  pn  ^j?  Gr.  Iv  ofvip,  —  nsann]  Gr.  dvopfCofj ;  vgL 
Jes.  5,  22.  —  Lat.  iür  a:  diligentes  in  vino  (DS  vinum)  noli 
provocai'e.  —  ¥]&2n]  vgl.  zu  30,  21  und  B.  30,  23.  Syn  121« 
=  Gr.  «TrcüXtJsv,  Clem.  AI.  II  2,  31  if/rMmtv^  Lat.  exterminavit 

—  wnn\  Gr.  0  f)tvo,%  aber  Syr. :  der  alte  («p'^nj?  vgl.  zu  M,  9,  40,  2(X 
50, 15,). 
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26.  Kach  Syr.  (kii:i  rj  »JtDK)  ist  pns  verschrieben  aus  ms^, 
und  dies  anzunehmen^  weil  Gz.  (xajiiv<>^,  aber  70  praem,  i5i?, 
CleuK  AI.  paedag.  II  2,  26  praem.  ipa)  in  diesem  Fall  öfter 
D  übergebt,  Lat  willkürlich:  iguia.  —  ^^"h  vgl  Oen, 
4,  22.  Syr,  das  Werk  des  Scbmiedes  {my^  Gr*  crcotiüiiia 
Iv  Lat,  Aeth.  ferrum  durum.  Entweder  beruht  h  (Jot^fi 
auf  sehlechter  Korrektur  oder  m  ist  Bchleehte  Glosse.  Denn 
nicht  Eintauchen  und  Trinken^  sondern  Ofen  und  Wein  sind 
parallel  —  Syr,  für  b:  so  ist  der  Wein  der  Aufhetzer  (H^Uö) 
des  Frevlers  (xSiy,  s.  z,  8j  1 1 ),  Gr, :  f^^-zm^  olvo>  naßhq  (308 
-owtVj  154  sV  xapota^  mC)  h  z,  5^  9)  i^^x^  UTrsprj^favwv^  wobei 
xotp^t«^  Zutat  ist,  dem,  AI.  L  1-:  olvoc  o4  xapStav  Otrspr^^pamVj 
248  70  Aeth*  oütü)^  oTvoi  scapSw  (248  Aeth,  iv  xapoia)  oTrspr/favuiv 
Iv  (Aeth.  om.  i  Lat.  sie  vinnm  corda  superborum 
arguet  {19^  2)  in  ebrietate  potatuni  (DS  om.  i.  e.  p.)*  —  h  hat 
temporalen  Sinn.  —  'ü^  ziehe  ich  dem  pn  (vgl.  zu  v.  27)  Tor, 
und  ebenso  n\:£oH  dem  snS. 

27.  Mit  Umstellung  ist  zu  lesen:  D'**n  ^öS,  Gr*  sTuiav/  (253 
B  S  %aov,  307  106  k  157  ?moo.%  70  In'  br,;;  vgl  zu  9,  10)  C«>v, 
Syn  schlecht;  wie  lebendiges  Wasser.  Gr,  las  wohl  ics,  Syn 
[cfor^  indessen  ist  ^qS  nicht  anzuffichten.  Das  Lebensw^asser 
kommt  im  Kanon  nicht  vor^  nur  die  LeheB8f]uelle  (o^^n  iipe).  — 
)£rmh]  nur  B  (308)  dvfJpmmp,  die  übrigen  dvftptüirot^,  —  Lat.  fOi*  a; 
aeijua  vita  (aber  ToL  Am.  Sang,  aequavit  (-bit)  in  vita)  hominibus 
viüum  in  sobrietate,  —  otb?'']  Gr.  mv^i^  auiov.  —  injDnoa]  8yr. 
mvh'üj  Gr,  (ausser  BS*A  (155  308)  alle  Iv  ji.)  aitou. 
Lat.  add.  eria  sobrius,  —  c  und  d  sind  im  Hebr,  hinter  v.  28 
in  ursprünglicherer  Gestalt  wiederholt.  Denn  na  ^'•n  (vgl.  16^  22) 
ist  dem  D'^'n  no  vorzuziehen^  tinTn  (Gr,  olvo^,  aber  so  auch  v,  25) 
dem  pn  (Syr,  »Tön)^  mn  {=  Gr,)  dem  trm  {=  Syr.),  pSm  (Gr. 
Isttiarat,  Syr,  ''lan«;  vgL  zu  v.  13)  dem  isni  Ebenso  ist  ttwa 
(8,  zu  16, 26)  bei  Sirach  der  gewöhnliche  Ausdruck,  und  VjS 
(Gr.  et^  fiJypotjivTjv)  ist  eher  in  rxrm^h  korrigiert  als  umgekehrt. 
Aucb  in  der  Wortstelhing  stimmt  Sjr,  in  d  mit;  der  ersten  Ver- 
sion^ Gr,  mit  der  zweiten.  —  Die  Lesart  TOn  setzt  vorher  viel- 
leicht ^'»n  voraus,  Syr.  übersetzt  dem  entsprechend,  70  hat 
iXmaoD^dvTi  (Am.  Sang.  Theoder*:  quae  est  vita  quae  minuitur 
vino),  254  aber  iKacjaou^iivoo  und  307  k  A  254  296  otvoü,  S^"^  Iv 
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om^K  Aber  Tcn^  ist  festzuhalten.  —  Lat  add.  quid  defraudat 
vitam?  mors.  —  Für  b  hat  er:  vieum  io  jucundidatem  creatum 
eBt  (et)  üon  in  ebrietatem  ab  initio.  Alle  griechischen  üss. 
haben  für  Wtni2  {Syr,  rrurc  ]0;  vgL  zu  15,  14)  dEvDptiiTCcn;  (S*  70 
dvQpwTitüv)^  aber  das  ist  wohl  Fehler  für  mi  ^f*yji^^  ^^^^ 
Clem.  AL  (s.  z,  v.  28)  las.  —  VgL  Jdc.  9, 13.  Ps.  104, 15. 

28.  ^)Tj)  piTKl]  Gr.  xai  s'j'fpoaivTj  (vgl  32,11,  dagegen 
d^aXXtajj.'x  für  nnci^')  ^J^u/t^;,  was  willkürlich  erscheint  {doch  vgl, 
das  dunkle  Ps.  103, 5),  Hyr.  und  Labsal  (Kp-jcn)  und  gute 
Zeiten  (tiZü  WJiyi),  Danach  kann  man  (neuhebr.  —  Wonne) 
vermuten,  —  '«n  inp]  am  Eande  mit  Hecht  rys.  Gr.  Iv  xatpul 
(70  add,  wjToii)  aGiapxr^v*  Syr.  nur:  in  seiner  Angemessenheit 
(rf*T'7B  TÄie  V.  27b,  w  Maus.  Mas.  1  Hirh)2)^  weil  er.  -Zeit*  in  a 
verbraucht  hat.  Gr.  dachte  vielleicht  an  n  (11,24)^  aber  'sn 
ist  =  ''i  Job,  37,11  (vgl.  nni  P8>  23,5)  wie  Job.  10,15. 
Jes.  53j  11  =  mi;  ygL  auch  1  Macc*  6,  34  x^l  EosiSav  =  ikii  = 
sie  tränkten.  Dagegen  kommt  das  neuhebr.  "iWi  {=  passend, 
würdig)  schon  wegen  der  engen  Verbindung  mit  rj?  nicht  in  Be- 
tracht. —  Lat.  exäultatio  animae  et  cordis  vinura  moderate  po* 
tat  um.  sanitas  et  animae  et  corpori  (sobrius  potus).  Vgl,  Clena, 
Alex.  paed.  H  2,  23:  df^aXXtajxa  xal  xapoia^  otwo?  Extior^tt  dir 
dp/r^C  (vgl,  zu  V.  27)  mvrjjAsvo;  auxdpxr^^, 

29.  Im  Hehr,  ist  rwh  Fehler  für  ypb,  ein  Leser  dachte 
bei  an  Gift  (Dt.  29,  17.  Thr,  3,  19).  Gr.  stiess  an^  er  hat 
für  a  nur  rtxpi'??  2H2  4,  6)  ^^y^t^^  letzteres  nach  t.  27,  Syr. 
hat  für  a  doppeltes  2H2  (vgl.  18,  32);  Schmerz  und  Armut 
und  Kopfschmei-z.  —  nni:?3  |^']  Gr.  willküi*lich:  otv^c  mvijAtw  izrAü^, 
—  üpyi  mnr\2\  vgl.  zu  itinn  40,5  und  aram.  «nwn,  8yr,  nur: 
wnn3,  Gr.  h  IpsUtajAtf  xotl  dytiTTT(«!X'ati.  Letzteres  Wort  steht  hier 
wohl  (andei's  als  35,  20)  im  Sinne  von  Streit  (vgl,  dvTt-tTrrsiv  Num, 
27,  14).  Allerdings  hat  Gr.  dann  schlecht  übersetzt.  Clem.  AI. 
paed,  II  2,  24:  £v  r.Tm  ncwiiaxt.  —  Lat,  vinum  multum  potatum 
irritatiouem  et  Iram  et  ruinas  multas  facit  (er  zieht  mit  Olera. 
AI.  nlrfiiyti  aus  V.  30  herüber).  Das  Weitere  (amaritudo  animae 
vinum  multum  potatum)  ist  Korrektur. 

30.  8yr.  für  a:  die  Menge  des  Wernes  macht  dem 
Toren  Anstosa*  Er  verstand  vielleicht  nsio  als  Nomen  (Jes. 
33,  23).   Gr,  erleichternd:  Tilrfimzi  jiilhj  Öujiiv  (248  8t>|jtiv  j^i&rj 
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a'ffovoi  dt  ;rf*0(3xojip.a*  Lat,  {vgl.  zu  \\  29):  ebrietatis  aiiimosiiaB^ 
imprudentis  offensio.  —  icn]  vgL  Dt.  32,  14,  Jes,  27,2.  —  rpiö] 
vgL  zu  9^5.  —  xne  (vgl.  zu  v.  4)  ist  wie  pccc  (arattj,  und 
ueuhebr*;  zu  39,  10)  Partizip  des  PieL  Gr.  füi- letzteres?  7:pQ^otmv< 

—  PXC]  vgl,  Prv,  23,  29.  Gr,  (70  296  308  -.{Mtifil  — 
Syr.  für  b  frei:  klein  wird  aber  Ambr.  w  Maus.  Mas.  I  II 
ncn)  seine  Kraft  und  viel  werden  seine  Wunden* 

3L  ran  wird  gesichert  durch  Buehstabenreste  und  Gr, 
IXf^ciß^  uud  Syr.  D^n,  ebenso  ist  vijin  wabr^scheinlich  nach  den 
Buchstaben resten,  und  innori  nach  Ür.  und  Syr.,  wogegen  i^m- 
b^7^T^f  uud  S}T.  *iHmn  als  schlechte  Uebersetzungen  erscheinen. 
Die  Variante  MüTn  ist  wegen  des  sofort  folgenden  nein  "ai 
(22,  22.  41,  22)  zu  v  erwerfen.  Für  letzteres  hat  Lat.  verba  im- 
pFoperii,  Syr.  t^roim  nhü.  Letzterer  las  entweder  icn.  das  aus 
ncn  ^  HDin  verderbt  war,  oder  »rmn  ist  innersyrischer  Fehler  für 
Kipn,  «icn  (  VgL  zu  41,  6).—  Gr,  jit^  mr^fi  ccuxcp  und  Syr,  ."6  iD^n  Hb 
lassen  1^  n^m  hn  vermuten.  Nach  8yr.  nöj?  t*5fr  «Si  ist  natn  Ski 
V2V  (Vgl,  8,3)  angenommen.  Aber  der  Text  der  Ks.  las  etwas 
anderes,  Gr  (i7i  OXi^J^^i^  «üt^v,  wonach  man  TOiTn  (vgl,  14,  1  und 
2U  3,  12)  vermuten  könnte.   Am  Schluss  hat  8yr.  HS£*5t?  '^JS  Jt"? 

—  C1H  "^^3  Gr.  iv  a-atT^isL  (253  23  izaUiiii\  aber  24H  iv 
Qtr^vTY;i£L  (19,  29)  aiwj,  wobei  ctkou  wohl  durch  oeukuv  aus  aveuv 

—  dyÖpa>miiv  verderbt  ist  (vgl  zu  10^  17).  LXX  setsst  axavnicit; 
auch  ftir  ^JC^  und  '^t».  Augenscheinlich  ist  dTuatTr^Tst  Korrelctur, 
die  auf  Hissverständuis  von  *>Xt({^Ti^  beruht, 

35,  lab,  B  '•^  "'S  (23  248)  praem.  nspl  r^^rju^ji^wiov.  —  Gr. 
rjciüjisvriv  3s  xi-dmpiy,  Syr.  "po^pN  Syr.  fügt  hinter  a  hinzu; 
und  an  der  Spitze  (r^-a)  der  Reichen  laas  dich  nicht  nieder 
('^cncn).  Danach  ist  rin  anzu  neb  inen,  auf  das  Spuren  in  der  Hs, 
hinweisen,  und  das  auch  wohl  von  Gr,  gelesen  wurde  (vgl,  zu 
10,  20).   Es  folgte  vermutlich  TtDtt^  (vgl.  Hos,  2,  2.  Ps,  18,  44), 

—  Gr,  ptTj  h:a{pfi%  Syr.  pmi  nh.  Ich  nehme  m*Tr\  nach  den  Spuren 
am  linken  Rande  an:  freilich  w^ar  in  derHs,  a  kaum  wiederholt 
Möglich  wäre  auch  ciDTinn  (Dan.  11,36),  —  Geraeint  ist  der 
jüfiTToira^oj^o;,  der  dpyiTpixXtvog  von  Job.  2,  8,  Vgl  übrigeus  2  Macc. 
2,27,  Grotius:  pertinent  autem  haec  ad  convivia  ex  symbolis. — 
jsrh]  Syr.  i^?,  Gr,  iv  aixoTc  (248  S  k  Anton,  1109  om.  iv,  vgl 
aber  zu  10, 18). 
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praem.  l.  —  mm  Gr.  xal  qüi*ü  ^  (13,  7)  in  2a^  das  Gr. 
vo wegnimmt,  —  mn]  —  nimm  Platz  ia  der  Tafelrunde  (2Dq): 
vgL  zu  9,9.  34.  16y  übrigens  1  Sam.  Ifj,  11  und  Aruch  s,  v,  Syr. 
qsnDt*;  Gr.  x^'l^mv.  —  (iiKi)  pn^  a^iv  pn|  Syr.  und  (Ämbr.  i  statt 
2)  all  ibr  BedürMs  richte  zu  (|pn}:  vgL  Gr.  xal  Traj^iv  tt^v  ^(pstav 
(Sab.  om.  3ou)  zoti^io:;  (70  ^:o^T^3ov^,  248  TtotTj^ov  xotl  ei^Qxtjir^ja?), 
Or.  kürzte  und  Syr.  folgte  ihm.  —  pin]  Syr.  j?ni,  Gr.  avaTrsis; 
VgL  25,  18.  p1  und  ysi  so  auch  aram,  und  neuhebr.  Gemeint 
iat  das  Liegen  beim  Wöingelage;  vgi  zu  9,9,  —  otoD3]  Gr,  oi' 
—  cm^p  (vgl.  40,  10*  44j  22.  47,  12).  —  ^vr.  fiir  b:  des- 
halb auch  an  ihrer  Freude  (lies  pnniTO  liir  pin^in«^)  wirst  du 
dich  freuen.  —  In  c  ist  hzi^  wohl  aus  v.  3  eingedrungen,  jedenfalls 
ist  es  fehlerhaft,  Syr.  hat  tnp^tt  —  ro^^  an  das  noch  üim^2  er- 
innert; VgL  Ton  und  ]n  nm  Esth.  2^  9.  5,  2,  übrigen«  Luc.  ^ 
14, 10,  Dagegen  hat  Syr.  &n\nc  (und  am  Tische)  fUi'  tto  ^Vl  Ä 
(vgl.  34, 17),  das  er  vielleicht  in  2öV3  oder  imo  hp  verlas. 
Gr*  xotl  EÜxojjAta^  /apr/  W^iif^^  {jT£9awov,  Er  setzt  45,  7  sixoofjita 
fiii*  hier  entspricht  das  Wort  aber  im  Sinne  von  Anstand 
dem  TDio,  wogegen  ^xe^avGv  Tfcie  25, 6  einem  n33  entsprechen 
wird.  Einen  Kranz  t laugen  alle  Zecher  (Jen.  28,  1 — 4.  Sap,  SaL 
2,  7  f,  Joseph,  Antt.  19,  9,  1),  Sirach  will  sagen:  man  bestellt 
dich  zum  Zechmeister  vielleicht  nur  deshalb,  weil  du  als  an- 
gesehener Mann  nicht  zu  umgehen  bist,  setze  dicli  aber  in  wahren 
Respekt  durch  bescheidenen  Anstand.  — LaL  für  c:  et  ornamen- 
tum  gimtiae  {L  oroainenti  gratia?)  accipias  coronam  et  dignationem 
consequaris  corrogationis, 

3,  Syr.  om,  —  zw]  vgl,  zu  8,  9,  —  -[^  &m  ^2]  Gr,  T.ph:ti 
"(dp  3Qt,  Lat,  add.  primum  verbum,  —  pl^m]  vgl.  m  16,  25. 
Gr,  h  dxptßEl  imfSxr^iL-^^  (10^  30),  24Ö  iv  etxptßst'ot  os  Imm^jir^^,  Clem. 
AI.  paed*  II  7,  58  dXk'  d1t^tpaT:o^5fx^<ll^  XccXt^iov  xal  iv  dxpißsta  iirt- 
üTf^iir^^.  Vielleicht  las  Gr,  3?:i'n2  wie  16,  25,  das  gefälliger  wäi^e. 
Möglicher  Weise  war  das  auch  die  vom  Abschreiber  ausgelassene 
Variante.  Ungeschickter  Ausdruck  ist  beim  Wein  doppelt  ge- 
fährlich. n:h  ist  Glosse  nach  Mi.  6,  8,  —  v^t^  hn)]  Gr.  xatl 
l[A7:oS^,-,  248  Chrysost.  XII  395  (Ben,)  om.  p^r;,  ins?]  Ür< 
^oüatx«  (\  gl,  V.  5.  40,  20  und  zu  22,  6),  aber  hier  und  v.  5  be- 
deutet das  Wort  Gesang,  der  freilich  von  Musik  begleitet  wurde. 
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4.  Syr.  übersetzt  den  1.  und  3.  Stichus  des  Hebr.:  am 
Orte,  an  dem  Wein  getrunken  wird,  sage  (s.  z.  24,  33)  nicht 
Gespräche,  und  in  jeder  (=  ^231?)  Zeit  bezeige  dich  nicht  weise. 
Aber  Ssi  ist  nach  Gr.  (dxatpm^  vgl.  zu  22,  6.  20, 19)  Fehler  flir 
lAai,  in  das  es  in  no'tD  an  falscher  Stelle  korrigiert  ist. 
Ebenso  ist  no  im  2.  Stichus  des  Hebr.  aus  dem  3.  eingedrungen. 
Umgekehrt  ist  pn  schlechte  Variante  von  "itDTtD;  Gr.  dxpoa|j^  (= 
Ohrenschmaus),  das  nicht  auf  (vgl.  Ps.  150,  5)  oder  dgl. 
zurtlckzugehen  braucht.  In  Folge  falschen  Verständnisses  von 
dxpoap/x  haben  106  Lat.:  ubi  non  (Toi.  Sang,  om.)  est 
auditus.  —  D^poa]  Gr.  ottoü  (vgl.  zu  34, 14).  —  nolo;  das  im 
Kanon  nur  in  den  Psalmüberschriften  vorkommt,  bedeutet  hier 
und  V.  6.  49, 1  das  weltliche  Lied  (anders  44,  5.  47,  9).  —  no] 
Gr.  [jLi^,  Syr.  vh\  vgl.  zu  8, 1.  —  w  i^n]  anders  als  32, 17. 
Ps.  102,1;  Gr.  Ixy%  XaXiav  (s.  z.  6,35.  13,11).  —  D:nnn]  Gr. 
oo?tCoü  (10,  26).  —  Vgl.  B.  Thanith  5b:  7imvü2  j^rroo  (Cowley- 
Neubauer  p.  XXV).  Schon  zu  Sirachs  Zeit  bestand  der  pietistische 
Rigorismus,  der  auch  in  den  Korrekturen  zu  v.  5.  6  zum  Aus- 
druck kommt. 

5.  6.  Syr.  tibersetzt  nur  die  Varianten,  die  Hebr.  dem 
V.  5  und  v.  6  vorausschickt.  Er  setzt  dabei  für  w:  so  ist 
das  Lob  Gottes,  und  für  Tcm  "jw  )7\  nach  Gr.:  und  Siegelringe 
und  Smaragde.  Uebrigens  lässt  er  d'K^  aus.  In  den  beiden 
Varianten  sind  v.  5.  6  nicht  einfach  abgewandelt,  sondern  zu- 
gleich mit  einander  vermischt.  Beide  schliessen  wie  v.  5,  so- 
dann redet  auch  die  zweite  Variante  von  einer  Halskette  mit 
Edelsteinen  (wie  v.  5).  In  der  ersten  ist  d''d  Fehler,  der  auf 
einem  Missverständnis  von  ürwn  beruht,  hv  bedeutet  „zu"  (wie 
in  b),  Gesang  und  Saitenspiel  gehören  zum  Weingelage  und  sind 
das  Feste  dabei.  —  In  dem  echten  v.  5  des  Hebr.  ist  toid 
(Ex.  35,22.  Num.  31,50),  das  eigentlich  eine  Kugel  zu  bedeuten 
scheint  (vgl.  J.  D.  Mich,  suppl.  s.  v.),  nach  Gr.  cjcppaYfe  und 
nach  der  hebräischen  Variante  in  onin  zu  ändern.  Für  duk  hat 
Gr.  avftpaS,  das  LXX  für  allerlei  Edelsteinnamen,  gelegentlich 
auch  für  "JD^,  aber  nicht  für  üd«  setzt.  Gleichwohl  kann  letzteres 
ursprünglich  sein.  —  Für  2):  hat  Gr.  unbestimmt  x6tj[xo;;  was 
er  las,  ist  nicht  auszumachen.  Gemeint  sein  muss  eine  Halskette, 
was  1^  wenigstens  im  Syrischen  bedeutet.    Ob  Z)}  oder  2':  diese 
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BedeutiiDg  hatten,  steht  dahin;  das  erstere  Wort  liadet  sich  im' 
Targum  für  mc.  —  yw  üctt'ö]  ist  der  kunstgerechte  Gesang; 
vgK  pn  hy  "ilöio  44, 5<    Gr.  :  a^t-^y^iAiLi  (Lat.  praem*  et)  jioü3tx«>vi 
(vgL  zu  V,  3).  —  hy  2"]  Gr.  ungenau:  iv. 

6.  Gr.  für  a  frei:  Iv  x(XTacfx£tiaa|j,^zTi  ypujti)  (al.  /j^üioy, 
ypüutou)  a^fj^YU  tTjütapa-^SoLi,  Auch  LXX  setzt  u,  a.  afi^'p^Y^oc  für 
npi2;  sodann  seheint  Gr,  schlecht  riDK^a  flir  nmhü  gelesen  zu 
haben.  Im  Kanon  findet  si^h  übrigens  neben  dem  Singular  hkSq 
als  Plural  nur  n^^hü  (wie  unten  45^  11),  Bei  der  Goldfassung 
ist  an  einen  Biegelring  zu  denken.  —  Uöta  h)p]  vgl.  47,  9.  Gr. 
jilXf/;  p,oü3t>ta>v  ^  das  mit  Musikbegleitung  gesungene  Lied.  Der 
Genitiv  jioumfuv  (s,  z.  r,  3)  ist  semitii^ch  gedachi  —  K^Tn  cpii 
Gr.  i^'  rfitt  omu,    Lat.  in  jucundo  et  moderato  vijio. 

7.  Syr,  om. — iin«  psf  dk]  Gr.  /pst«  lou;  vgl  christlich- 
pal, -'ist  n''?  ^  tui  non  opus  est  (Paj  ne-Smith  s.  v.).  Aber 
hier  ist  der  Sinn  doch  vobl:  wenn  du  mnsst.  Betr.  s,  z, 
34, 4.  —  ptnsj  wohl  ^  pffts  (vgL  anders  mpm  im  Kanon),  es 
gehört  zu  "psf  und  bedeutet  „durcbaua^.  Die  Lesart  "ns*  würde 
wohl  ^iif  erfordere,  wäre  aber  audj  dann  schlecht.  Gr.  schlecht] 
aoXt;,  das  bei  ihm  zum  Folgenden  zu  ziehen  ist.  whvn  c*C3?e] 
ist  sonderbar  der  Konjunktion  vorangestellt,  walirecheinlich  aus 
rhythmischen  Grtlnden  (vgL  tn  36/28.  49^15).  Der  Sinn  kann 
nämlich  nur  sein:  lass  dich  zuvor  zwei-  oder  dreimal  fragen, 
Gr.  übergeht  mit  Unrecht  U'^rj  übrigens  behalt  er  die  Wortfolge 
bei:  ^o>a;  Sl:  lav  iTreptüTTji)^;  {—  ^jShä^S  Clem.  AI.  paed.  II  7,58 
ir.iijiüTr/ihk).  —  Lat.  adolescens  loquere  in  causa  tna  (70  £i» 
7j*£ia  (sie)  tJQu)  vix.  ai  bis  interrogatus  fueris  (vgl  70  iiv  htz^m- 
Ttfi-^^  li^Xt;  Stc).  Er  scliickt  voraus :  audi  tacens  et  pro  reverentia 
accedet  tibi  bona  gratia  (vgl  v.  10), 

8.  Syr.  om.  —  Gr,  xs^potXaitu^ov  Xo^^jv]  danach  ist  wohl 
bhi  abzuteilen*  ^^3  bedeutet  neuhebr,  freilich  im  Kai  =  zu- 
sammenfassen. Aber  hier  wird  das  Fiel  auch  durch  üyü\  das 
nur  als  Piel  (vgL  3, 18)  verstanden  werden  kann^  empfohlen. 
Dem  Sinne  nach  richtig  Gr.:  omyoi;  ttoU«  (Clem.  AI.  Aetli, 
om.  TToUd).  —  h  rröTl]  Gr.  frei:  yivoü  uj^.  —  Lat.  habeat  caput 
responsum  tuum.  in  multis  esto  quasi  insciue  et  andi  taceus 
simul  et  quaerens. 
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9.  Gr.  fjLSYtofTovtüv  ist  wohl  =  (vgl.  zu  8,  8),  ebenso 
S}T.  »»''Si'  (s.  ebenda).  Sodann  haben  für  xal  stipou  Xs^ovro;  248 
Syroh.  23  xal  Ztzou  (23  oü)  Xe-^ovis^,  Sah.  und  an  der  Stätte  der 
Greise,  Lat.  et  ubi  sunt  senes,  wonach  xal  ottoü  -yipovrs;  (so  Compl.) 
zu  lesen  ist.  Syr.  für  b :  und  die  älter  (f 3«o)  sind  als  du,  wolle 
nicht  schmähen  {-^v^).  Hebr.  hat  vielleicht  r:pi  und  citi^  ver- 
tauscht, denn  die  Verba  begünstigen  d"»"!«^  für  a  und  C'^pi  für  b. 
Ein  c^a»^  (vgl.  v.  3)  könnte  dabei  im  Spiel  sein  (vgl.  zu  7, 14). 
—  DOipn]  vgl.  zu  11,9.  Gr.  ^Siaa'Coü,  S  iSoudiaCou  (20,8),  Lat. 
praesumas.  Syr.  Tmnn.  —  Syr.  las  statt  2in  wohl  nn»n  und  tiber- 
setzte TÄD^  frei.  Gr.  hat  wie  an  der  Parallelstelle  7,  14  doolzT/zT^ 
und  möglicher  Weise  stand  an  beiden  Stellen  dasselbe  Verbum, 
dann  aber  schwerlich  tid.  Nach  Analogie  von  ^p^,  y^an,  ^"ni 
könnte  ttö  tropfen,  bestandig  fiiessen  (so  im  Arabischen),  aller- 
dings wohl  „schwatzen"  bedeuten;  vgl.  Prv.  19,  13.  27,  15.  Man 
könnte  femer  bei  D'^^pn  ein  f3  aus  a  subintelligieren  (Ewald 
§  351a)  oder  aber  nach  Gr.  a  ciponi  oder  n  im^)  (vgl.  v.  4. 
42,  6.  36, 31)  schreiben  wollen.  Der  Ausfall  könnte  durch  die 
Umstellung  verursacht  sein.  Aber  schon  Syr.  hat  in  b  kaum 
ein  cnptD3  oder  WK3  vorgefunden,  sondern  wohl  auch  Cipn  gelesen. 
Deshalb  ist  täd  nach  dem  Neuhebr.  und  Aram.  wohl  als  be- 
helligen (^^T^B  besonders  =  jemand,  der  mit  Fragen  lästig  wird) 
zu  erklären.  Von  „viel  schwatzen"  kann  nach  v.  7  überhaupt 
nicht  die  Rede  sein.   Mit       hat  Syr.  freilich  wohl  nur  geraten. 

10.  Syr.  om.  —  mfr]  Gr.  hier  und  43,  5:  xaTaaTrsüost,  43,13: 
xa/ovsT  (bezw.  xaticjireuae).  Vgl.  1  Sam.  21,9  LXX  xaTaarsüöov, 
xax4  UTcoü^v  für  pro.  Im  Hebr.  findet  sich  43,  5  als  Variante 
narr,  43, 13  rorn.  Die  Bedeutung  eilen  kann  der  des  üurch- 
dringens,  Leuchtens,  Emporkommens,  Siegens,  zu  Grunde  liegen. 
Uebrigens  scheint  rofr  hier  ein  intransitives  Kai  oder  ein  Nifal 
oder  Pual  oder  Hofal  zu  sein,  an  den  beiden  anderen  Stellen 
scheint  es  dagegen  aktivische  Bedeutung  zu  haben.  —  tq  ^xh] 
Gr.  Tcpi  ßpovT^c,  aber  das  ist  wohl  Korrektur;  denn  Lat.  hat: 
ante  grandinem.  Nicht  nur  Donner  und  Blitz,  sondern  auch 
Hagel  und  Blitz  sind  unzertrennlich  (vgl.  auch  43, 13  f[\),  aber 
der  Blitz  ist  schneller.  Es  liegt  wohl  eine  sprüch wörtliche 
Redensart  vor.  Ebenso  hängen  Bescheidenheit  und  Gunst  zu- 
sammen, aber  die  Gunst  wird  dem  Bescheidenen  zu  Teil,  ehe 
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er  sie  noch  m  den  Tag  gelegt  liat  —  t*Di  (Ygl.  Jes.  50^  tb)  kOimte 
vielleicbt  den  Besch  ei  denen  UcdeiiteD,  aber  Gr*  (5ttT/rjvr/^|>oij)  fllhrt 
auf  ttnn  (42^  1),  das  bei  8irach  Besebeidenheit  im  weitesten  Hinne 
bedeutet;  vgh  bes.  41,  14  11'.  Das  wunderliche  'riD  erklärt  Bacher 
wohl  Tüchtig  daraus,  daes  inn  einmal  Randleaart  war,  wobei 
niT  in  abgekürzt  w^ar  {vgL  m  32,  20).  —  Gr.  hat  für  rßfr  2** 
upadv£fj!j£Tai  (Latv  auch  in  a:  praeibit)^  der  Abwechslung  halber, 
Lat,  für  b;  et  ante  verecimdiam  praeibit  gratia,  et  pro  reveraitia 
accedet  tibi  bona  gratia.  Aber  nur  der  letztere  Satz  ist  ursprüng- 
lich {vgl.  zu  V,  T),  den  ersteren  lassen  Toi.  Sang,  und  Aug.  spec. 
aus.    Indessen  darf  man  nach  Lat.  noch  nicht  ly^z  vermuten. 

IL  8yr,;  in  der  Zeit  des  Tisches  mache  nicht  viel  zu 
reden  und^  während  in  dir  Besinnung  («nTij?)  ist,  gehe  fort  zu 
deinem  Hause  ("[H'^S  ntso).  Dan  entspricht  der  zweiten  Rezension 
von  V.  11  im  Hebr.  und  dem  Anfang  von  v,  12,  wie  die  hebräische 
Handschrift  ihn  las.  Dagegen  deckt  Gr.  sich  mit  dem  Rest  des 
Hebr-    Er  hat  für  a:      %a  vgl.  11,22)  IcE-^stpoo  ml 

\LTi  rju^i^zi  {=  insn^i  vgl,  7,  34),  Clem.  AI.  paed.  II  7^  56  Iv 
dvoiTcjjtastv?  fivj  otjfjct^st*  Lat.  et  (S*  xsv)  hora  surgendi  non  te 
trices.  V^ielleicht  stammt  dieser  Text^  der  sich  dem  Hebr.  enger 
anschliesst,  aus  Gr.  IL  Wahrscheinlich  mnd  iptü  und  |nSr  Varianten, 
die  aus  "kBCO  und  (Entlassung)  verderbt  sind.  Dann  war 
aber  mhu?  wohl  Erkläning  von  *icc?3.  Die  Wiederaufnahme  von 
Ttsco  (wohl  ^  das  Aufbrechen)  in  yvzh  "ice  hätte  nichts  befremd- 
liches. Vgl.  1  Sam.  19,  10,  Gr.  aro-ps/s  okov,  Clem.  add. 
aov,  Lat,  praeeurre  autem  prior  in  dorn  um  tuam. —  ^5?  i"i^3?  DHl 
"CT  ist  Glosse  zu  pyi  dSie^  v.  12,  an  sie  sächlos.s  sich  auf  Grund  des 
Verderbnisses  ]rh\£^  die  andere  c^iai  n^in  hn.  Durch  diese  Glossen 
wurden  die  zweite  Haltte  von  IIb  und  die  erste  von  12a  ver- 
drängt,—  xosl  \LTi  pat*u|j.£i  ist  vielleicht  ^  &nnn  (vgl.  Gen,  42,  1 
LXX),  Aeth.:  und  dort  sei  fröhlich,  Lat.  et  illic  avocare,  was  aber 
auch  Variante  von  et  illic  lüde  =  hu  uatCsv.  12  sein  kann*  Aeth. 
läset  ixgt  V.  12  aus.  Er  will  sagen:  gehe  wirklich  nach  Hause,  treibe 
dich  nicht  weiter  umher,  sondern  lasse  deine  Laune  zu  Hause  aus, 

12.  Am  Anfang  stand  im  Hebr.  -jn^s^  töc,  das  Syr,  hier 
ausdilickt  (s.  o.),  —  pn  nhm]  erscheint  als  origmell  gegen- 
über dem  xai  r.ohi  ivOoftr^^ctTa  0oü  und  dem  aus  Mehr,  und 
Gr.  komponierten  .und  tue  deinen  Willen  des  Syr, 


Btf.  86,11-14. 


291 


thw  =  befrietligej  jin  wird  im  Talmud  von  der  Laune  den  Oaeteg 
gesagt  (vgl,  Buxtorf       v.),  —  ffir  b:  x«!  p^j  ä\Liprx^^ 

(A  «jiapnTjonr^,  Syrob,  253  23  S*  Sah.  ii^ap-:*^  x^t,  248  Lat.  iv 
i^apxiaii  mt)  ki^^t^  ü7rs/>r/favfi>.  Üb  er  nstEfTS  üb)  uud  etwa  iDnn 
laS|  steht  dahin»  Im  Hebr-  ist  für  das  sinnlose  ^3  (Dt  28,  48.  57), 
das  Syi\  übergeht,      zu  schreiben. 

13.  rhn  hT^]  tir.  xc^l  i::!  ifjUToi^,  aber  L#at.  et  super  hia 
Omnibus,  —  -p^j  gemeint  ist  vielleicht  ein  Dauksagungsgebet, 
das  man  zu  Hause  noch  sprechen  soll.  Schechter  vergleicht 
Dt.  8j  10,  —  Lat.  dominum,  qui  fecit  te.  Syr.  den  Namen 
Gottes.  —  "[nai]  Gr.  praem.  xat'.  —  rafi^c]  Gr.  Plur.,  Lat.  ah 
Omnibus  bonis  suis,  was  beides  für  daa  Original  nichts  beweist. 


Xin.    33,  14  —  36»  16  a.    30,  25-40. 

Weisheit  ist  vor  allem  Vorsicht  gegen  die  Gefahr.  Der 
Gottlose  ist  ihrer  unfähig,  wegen  seines  Uebennuts  und  seiner 
Unbeständigkeit,  aber  der  Fromme  findet  den  rechten  Weg  in 
Erforschung  des  Gesetzes  imd  in  Aufmerksamkeit  auf  seine  Lehrer 
(35,  14—36,6  ^  2.  2.  2.  2.  2.  [  3.  3).  An  diese  Betrachtung 
fügt  sich  eine  andere,  die  die  Auserwählung  Israels  aus  den  Hei- 
den begründet  (36,  7—15  =  3.  2.  2.  2),  und  sieschliesst  mit  einem 
Aufruf  an  die  Häupter  des  VolkeSj  zu  hören,  der  an  Selbstgefühl 
dem  von  c,  24  gleichkommt  (36,  16  a.  30,25—27  —  2.  2).  Mit 
der  Länge  und  dem  Gewicht  dieser  Einleitung  kontrastiert  auch 
hier  der  Inhalt  der  Lehre.  Bis  zum  Tode  soll  der  Hausvater 
die  Herrschaft  tlber  sein  Haus  und  sein  Eigentum  unverkürzt 
behaupten  (30,  28—32  =  2.  2.  2),  und  er  soll  die  Sklaven  in 
strenger  Zucht  halten,  sie  freilich  auch  menschlich  behandeln, 
wie  das  schon  sein  eigenes  Interesse  erfordert  (v.  33 — 40  =  L 
2.  2.  L  I  2.  1). 

35,  14,  Hehr,  hat  den  Vers  in  dreifacher  Gestalt;  nimmt 
man  die  Eandlesarten  hinzu,  sogar  in  vier-  bis  füoffacher.  An 
erster  Stelle  sind  die  beiden  Stichen  in  einen  zosamraengezogen, 
doch  hat  eich  hier  das  ursprüngliche  pan  (=  Gr.  suooxt^v,  Lat, 
benedictionem  süUYi^tv)  statt  des  schlecht  ausdeutenden  rüfj^ü 
(vgL  Syr.  zu  18,  20)  erhalten.  Ob  Gr,  (o  'fofto'jjxsvri;)  wi^  für  mn 
(Ps.  34.  11  u,  Ö.)  las,  steht  dahin.    Im  Uebrigen  deckt  er  sich 
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mit  der  zweiten  Version.  Man  könnte  höchstens  zwischen 
und  npS  (Gr,  irato^tav,  248  Aeth,  Lat.  schlecht  ttjv  iwttSsistv  aurr^ 
schwanken  (s.  8,  8).  Das  Verbiim  npS  (Gr,  ijtSIJsTat  vgL  ■ 
6,  23)  heisst  hier  lernen  (vgl  zu  6,  33.  8,  9).  Tnn0Qi\  Gr. 
x«E  Ol  ^jfiDpt^ovTi^  (70  307  Sah.  Aelh.  Lat.  add,  itfj^*;  otMv);  vgU  ^ 
zu  4, 12,  Syr.  ^TO^p  H^ac.'ST;  vgl.  zu  39,5.  —  rirj  Gr.  £üpT^a')t>oiv« 
vgl.  zu  6,  16.  —  Die  dritte  Version^  die  Syr.  {Hmbrn  =  Dienst^^ 
für  ^^cn)  überaetzt,  ist  deutlich  eine  Abwand luüg  der  zweiten.  ^ 

15,  Syr,  om.  —  mvi]  vgl.  zu  2,  16,  —  rtip^ß^J  Gr.  Ififl 
TT^a^usm  QE'koO  (vgl.  zu  4,  12).  —  rr^n^nail  das  Wort  findet  sich 
noch  Prv.  20^  18  in  verderbtem  Zusammenhang,  wo  im  Targ. 
ein  vielleicht  fehlerhaftes  nnr'ö       erniedrigt)  steht.  Dagegen 
hat  Schulten  8  nSnSro  als  den  Scherzenden  nach  ai'ab.  gedeutet 
(vgL  J.  D.  Mich,  suppL),  wonach  man  es  liier  als  Spötter  ver- 
stehen könnte.    Aber  Gr,  m\  o  üTroxf^ivopisvo^  (vgl,  l,  29,  36,  2),^ 
wofür  arab.        (=  tauschender  Schein  von  Wasser)  und  «^^1 
(med.  ^  =  verhüllt  sein)  in  Betracht  konmien.  —  rpl"]  Gr  ok^^r^^ 
Saki3^{J£Tat;  vgl.  zu  9,  5. 

16,  Zu  a  vgl  Prv,  28,  5.  —  ^kt]  auch  Gr.  Syr.  haben 
hier  und  in  b  den  Plural,  —  '»^^]  Syr.  Gott.  —  vry]  Syr.  p22rm: 
dagegen  Gr.  süp^3(it>5iy  (vgl.  zu  20,5.  38,33). —  »rö]  Gr.  xpfjxa; 
Syr.  —  rcit^o.  nm  nv5:m,  das  Hyv.  ausdrückt,  ist  Kor- 
rektur für  rfhünn\  wofür  Gr,  xal  Six^xtcuij^oxa  (vgl.  zu  4^17).  Da 
Won  steht  hier  in  gutem  Sinne  (Prv.  1,  5  u.  ö.)j  dabei  abei 
wie  es  scheint,  in  der  ursprünglichen  Bedeutung  Stenrung,  bezw." 
Richtpunkte  der  Steuruug  (vgL  das  Bild  vom  Schiff  30,2).  Denn 
ü2bü  w^""  {=  SjT.)  ist  Korrektur  für  ist^xr  die  vielleicht 
von  37, 17  {12h  m^isnn)  beeinflusst  ist.  Ob  Gr,  (fu;  ^mc  l£5t'{*ou(jiv) 
PliP'O  las,  öteht  dahin;  er  kann  auch  ?]r:D  frei  wiedergegeben^ 
habeUj  das  übrigens  auch  im  anderen  Fall  vielleicht  vorzuziehei^ 
wäre.  Aber  augenscheinlich  las  Gr,  inT.  Neuhebräisch  w^ird 
n*^n  auch  vom  Anzünden  eines  Lichtes  gesagt  (vgl.  Aruch  s.  v.). 
Nach  einer  X'^ermutung  von  E.  Schwartz  hat  Sirach  den  Pharus 
in  Älexandria  im  Sinn,  den  er  höchst  wahrscheinlich  gesehen  bat. 
Vgl.  sonst  24,  32.  39,  12, 

17,  DDn  r"*«]  d.  h.  der  gottlose  Mann,  Gr.  avOpü>xr>^  ^^la^- 
xcuXoi;  vgl,  zu  10,  23.  Syr.  der  kluge  (sra^iy)  Mensch  —  02n  trtt* 
—  rm2)n       Syr.  schlecht:  er  verbirgt  {Hwm}  die  Lehre.  De 
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Sinn  ist:  er  lehnt  sie  ab.  Aber  der  Grundbedeutung  (er  biegt 
sie)  entspricht  in  b  das  Gr.  (supr^^si,  248  i;^up^o^x£^  leg. 

SXxtkjsi?)  schlecht  wiedergibt.  —  in«]  8yr.  nrasf  ina  (hinter 
seinem  Willen),  Gr.  xaxa  xo  »sXr^ixa  «utoü.  Syr.  braucht  hier  nicht 
dem  Gr.  gefolgt  zu  sein  (vgl.  zu  13,  6).  Vielleicht  bedeutete  jisf 
wirklich  auch  „Wunsch,  Wille".  Deshalb  ist  es  auch  nicht 
sicher,  dass  Gr.  "üin  (vgl.  zu  16,  3)  las.  Ich  möchte  jisf  aber 
hier  im  Sinne  von  Nutzen  verstehen  (vgl.  zu  15, 12).  Uebrigens 
scheint  hier  von  dem  Unrecht  die  Rede  zu  sein,  mit  dem  die 
Grossen  richten  und  regieren.  —  rmn  (so  steht  da)  verlas  Syr. 
in  mw  (wie  v.  24.  9,  15),  er  setzt  deshalb  für  y^fty^  (er  zieht) 
»er  macht*"  (nay).  Dagegen  hat  Gr.  TJYxpijia  und  das  führt  auf 
öott^o  (vgl.  V.  5),  das  auch  durch  den  Gegensatz  von  v.  16 
empfohlen  wird,   mn  ist  aus  v.  18  eingedrungen.  —  Vgl.  21,  6. 

18.  Syr.  übersetzt  die  erste  Version  des  Hehr.:  ein  weiser 
Mann  lässt  nicht  fahren  die  Weisheit  als  verborgen  (=  no:'*  + 
TrapffiiQ),  und  ein  Frevler  (»Siy  vgl.  8,  11)  hütet  nicht  seine  Zunge. 

—  Don  ist  aus  v.  17  eingedrungen,  übrigens  crn  i^-K  nach  Gr. 
dvi]p  ßoüXr^?  (1  Macc.  2,  65)  koiTigiert  aus  riiry  li'"«  (Jes.  40,  13. 
46,  11.  Ps.  119,24).  Denn  v.  19  setzt  mo?  ein  rnry  voraus, 
und  D2n  ^ff^H  ist  zu  unbestimmt,  um  den  Ratgeber  zu  bezeichnen. 
Gr.  verdient  um  so  mehr  Beachtung,  als  er  den  Sinn  von  i^*»« 
n3cp  nicht  begrilTen  und  rtOT  (vgl.  ähnlich  41,  14  f.)  in  verkehrter 
Analogie  nach  b  und  v.  17  .in  oi  \ir^  irapßT{i  verdreht  hat.  np'«  t6 
ist  aus  b  (vgl.  auch  16,  24)  eingedrungen.  Nach  oiavor^ji-a  (vgl. 
42,  20)  ist  Sstt^  anzunehmen,  das  in  im  und  rrorn  korrigiert 
wurde.  Femer  ist  nach  dUoipto?  xal  uTrspr/f^voc  y^)  TT  (Gr. 
schlecht  TT  vgl.  zu  21,25)  richtig.  Schliesslich  verlas  Gr.  np*«  in 
nrr  (xaToom^fei)  und  min  in  (<poßov  vgl.  zum  Accusativ  9, 14). 
Ich  nehme  nicht  rro»,  sondern  rm\  an,  das  freilich  aus  v.  17 
stammen  könnte,  aber  eben  dort  nicht  ursprünglich  ist.  Auch 
wird  nmn  als  Lehre  des  Weisen  eher  in  msfo  korrigiert  sein  als 
umgekehrt.  Eine  andere  Korrektur  war  die  von  np''  in  loii^",  die 
vielleicht  aus  20,  7  (s.  d.)  eindrang  und  bei  rmn  an  das  göttliche 
Gesetz  zu  denken  erlaubte.  Vollends  töricht  änderte  man 
vnwh  TOir»  (vgl.  Prv.  21,  23)  in  vermeintlichem  (Gegensatz  zu  a. 

—  Die  Worte  xal  jAsia  t^j  irotr^aat  jist  aOioO  ivc'j  j^ouXr;?  fehlen  in 
70  156  uiicl  sind  von  S^*  mit  einem  Asteriskus  versehen.  Si^ 
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Stauden  mindestens  mit  Unrecht  tot  v.  19,  sie  sind  femer  öi 
loSj  auch  wenn  man  mit  Lat  beifügt:  et  suis  insectationibus 
arguetur=  und  er  wird  durcti  seine  Verspottung  angeschuldigt (?)< 
Die  Worte  sind  z.  T.  richtige  Korrektur  zu  v.  19b,  wo  h  -m 
falsch  statt  iastä     steht,  uet  auxoti  ist  aber  Fehler  für 
und  av£u  {irjukfi^^  das  106  307  auslassen,  ist  aus  dem  Folgenden^ 
vorweggenommen^  um  irgend  einen  Sinn  zu  gewinnen.  h 

19.  Lat  Aeth.  praem.  fili.  —  ist  — 'jh]  Syr  iiv  — «S,  Gr,^ 
[iT^Uy.  —  ywvü  mwij  vgl.  zu  34,  22.  Syr  und  nachdem  du  ge-^ 
tau  hast  (n5K  I33?t)|  Gr.  xal  iv  ttji  mifflai  (248  155  om.  ^e)jH 
aber  Lat.  et  pnat  factum;  vgl,  zu  v.  18.  —  P|Xpnn  ^h]  vgl.  zu^ 
30,  23.  Syr.  *|S  tnzn  kSj  Gr.  [xt]  (SjToh.  ora.)  |i£Tctfi£>/ji>.  Den  Sinn 
trifft  Lat:  non  poenitebis.  —  Vgl.  37,  16. 

20.  r\V^p)ül  vgl.  zu  9,  5  und  Fs*  141,9.  Gr,  avnrT€ü|iatf>c 
(anders  34^  29),  Syr.  Kmims'T  (der  Schwierigkeit).  —  *?pnr]  vgl 
zu  13,23,  wonach  auch  hier  das  Nifal  anzunehmen  ist.  Gr, 
•npfiox^-^q*  —  D*e3»*£  Gr.  nur:  iv  XiOtuS^aiv;  vgl.  i^^imiri^  25,20*^ 
Aber  Syr.  am  Steine  (—  Gr.)  ziveimal.  Er  will  sagen:  du 
kannst  ilberall  zu  Fall  kommen,  doppolt  gross  ist  aber  die  Ge- 
fahr auf  einem  klippenreichen  Wege;  vgl.  18,32,  Die  von  mir 
früher  vorgeschlagene  Aenderung         ist  unnötig  und  schlecht. 

21.  22.  Syr.  deckt  sich  mit  der  zweiten  Version  des  Hebr., 
Gr.  steht  der  ereten  näher.  —  Nach  v.  23  kann  vom  Wege  der 
Gottlosen  nicht  die  Rede  sein.  Also  ist  w^un  *pt3  schlechte 
Erklärung  von  rpm  Gr,  iv  6§(j>  a7rpoaxrki^>,  was  heissen 
soll:  auch  auf  ebenem  Wege  kannst  du  zu  Fall  kommen.  Aber 
dass  der  Gedanke  von  v.  20  so  fortgeführt  sein  sollte,  ist  un- 
wahrscheinlich: der  ebene  Weg  ist  der  tatsächlich  sichere.  Uebrigens 
hat  Gr.  rpm  nur  schlecht  übersetzt;  vgl.  TTTtuat?  —  sjnn  50,  4. 
Aber  nach  50,  4  (F]nm3  mm  =  welcher  Sorge  trug  für  sein 
Volk,  so  dass  es  sicher  war  vor  ^)  ist  hier  zu  erklären:  Sei 
nicht  sorglos  auf  dem  Wege  dich  sicher  wähnend  vor  Fjnn.  Das 
Wort  findet  sich  Prv.  23^28,  wo  Ilieron.  es  mit  latro  übersetzt, 
LXX  aber  mit  jovtojxüi?,  Targ.  mit  fjißo,  was  wohl  plötzlich 
(eigentl.  Augen  wink)  bedeutet.  Vgl.  aram.  und  neuhebr,  p]en,  etwas 
eilig  tun,  övr.  p^m^tü  schnell.  Ob  die  Punktatoren  bei  tjijrr  an 
ein  Konkrotum  dachten,  ist  zweifelhaft.  Sir.  50,  4  ist  ^Ueberfall" 
ebenso  gut  möglich  wie  ^  Räuber*^  (s.  d.),  auch  hier  wäre  das 
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erstere  angebracht.  VgL  targura  Kccn.  ^  Räuberei;  b,  librigens 
noch  zu  15,  14.  -  LaL  für  a;  nec  (307  A  k  296  praem,  xat) 
cradas  te  viae  laboriosae  {=  Tcf^o^oTtui?),  ne  (Brev,  239  neti) 
ponas  animae  tuae  scaDrlHLnm.  —  Oi\  für  b:  x^l  ctTto  t<ov  lixvwv 
cjfjü  '^^jXaSoEi  (Lat.  add.  et  a  domesticis  tuis  attende).  Gr.  las 
-[n^-möi,  wobei  er  nnn«  nach  16,3  (vgl.  zu  11,28)  verstand; 
aber  der  Gedanke  passt  uieht  (vgl.  sonst  6, 13),  Nach  Or.  II 
hat  Brev.  239:  et  a  viia  tuis  cave  =  *]Tmf»öi,  woraus  also  ^wiHDl 
entstellt  ist.  Aber  auch  das  ist  falsch.  Denn  die  eigenen  Wege 
können  so  nicht  einmal  den  Wegen  der  Gottlosen  gegenüber- 
gestellt sein.  Ich  vermute  fin  rr^mx  und  verstehe  "j^n  als  Nach- 
stellung  (vgL  Olshausen  zu  Ps,  10,  7J. 

23.  Lib-  com.  praem.  fili.  —  -pti?3?ö|  vgl.  zu  34,22.  Gr 
ip^of  (248  308  add.  d^u^,  Lat.  add.  tuo,  Toi.  Am.  Sang.  Lib. 
€om.  Brev.  239  om.).  -  -  -jt£^P3  y\cw\  vgl.  Dt,  4,0.  Prv.  13,3. 
16,  17.  19,  16.  22^5.  Gr,  irfarsu^  tf^  ^o'j.  Er  dachte  wohl 
an  37j  13.  14;  aber  to«^  ist  durch  b  geschützt;  vgl,  bes.  Prv, 
19,  16  iro}  y^w  TOG  i^MV^  und  unten  zu  v,  24.  36,  3.  Das  Ge- 
setz ist  der  Weg  zum  Glück,  deshalb  ist  die  richtige  Selbstliebe 
auch  GesetzeserfüUung.  —  m  ^:;|  Gr.  xcii  (Lat.  om.)  y^p  toOto, 
Syr.  denn  Jeder,  der  so  ist  (vgl,  rhi^  mny  ^3).  —  m^G  lew] 
Gr.  im  xr^p/crt^  JvToXmv(l57  k  55  254  155  im^c);  vgl.  zu  15j  15, 

24,  ™  isiJj  vgl  Prv,  28,  7,  Gr.  6  Tn<ji£umv  (vgl,  v.  23; 
296  308  T.^naiym^i}  vojAfii  {248  yLupO^^  Lat.  deo).  S}T.  w  er  behütet 
(Turr)  seinen  Weg  (nrnw);  vgl.  zu  v,  17,  aber  auch  Prv.  16^  17 
1311  isi:  W£)  lö^r.  —  irci  y^wl  Gr.  i^fMiyu  (6, 13)  ivtoXar^  (248 
253  23  S  307  evToXf,,  A  svtoav).  Vielleicht  ist  Gr.  durch  v,  23 
beeinflusst;  Syr.  folgt  ihm:  hält  (tbj)  das  Gebot  Gottes.  Die 
Umkehrung  von  v.  23,  die  im  llebr.  vorliegt,  ist  gauz  am  Platze. 

^^"S]  Gr.  xopa^i  (248  Lat.  bt:  auTti}).   —  vgl,  Ps,  22,  6. 

Gr.  i).cnrcttjfh5j£Tai  ICH"?)  Syr.  kommt  (nicht)  um  auf 
ewig.  Vielleicht  ist  W]T  Korrektur  für  icn^  =  Fehler  für  iDff 
(J.  Levi).  VgL  Syr,  zu  21,1]. 

36,1.  3?i  5?5d'J  vgl.  1  Reg.  5,18.  -  nD33]  neuhebräischer 
Bildung,  auch  44,  20,  bisher  nicht  belegt;  wogegen  4,  17.  6^  7. 
13,  11  pTi.  Hier  und  44,  20  von  der  Versuchung:  durch  Gott  — 
bSoji        Syr.  öScJm  ]icn:i-  Gr.  m\  itaXiv  iJsXsrt^si  (vgl.  zu  26,29, 
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dagei^en  248  Umrahm  aO™,  70  k  8*"*  add,  auTov),  Lat*  ded 
ülum  coDservabit  ei  liberabit  a  maliB. 

2.  Syi\  om.  —  Gr.  filr  a:  avrjp  (ß.  z.  3,  17)  m^fo^  fjtioi^ijst 
(70  JJOT  ijti5£t)  vrlfi^jv  (Lat.  nicUKlak  et  justitiaet;  vgl.  zu  1,26). 
Aber  b  Bpricht  für  Hebr.  —  öölönöl]  das  Verbum  wird  auch  vom 
Schüfe  gebraucht  (Aruch  v.).  Ur.  sehlecht  h  Giroxpiv^jusvoc 
(35^  15)  iv  ez!jx«|i;  Lat.  nach  Korrektur:  et  non  illidetur.  —  '^yu^z 
[!Ti]w[?||  das  Nomen  nyOD  .TipD)  ist  son^^t  nicht  bele^.  Die 
Ergäüzüng  nach  Gr,  m      xaTotr/Coi  ttXoTov, 

3.  Syr.  om.  —  Gr.  «vftpr«Tro^,  k  avr^p.  —  IST  p*]  Gr, 
ijjtm^is'jjii  (70  23  307  155  Lat.  -si;  vgl.  m  35,  23}  vojjitt*  (LaL  add. 
dei).  Für  steht  voiao;  P^.  tl9, 57.  105.  —  Gr.  für  b  ganz 
abweichend:  x^il  6  vijxoc  aüt^j)  ;it^^(;  nwp?)  m  i^mTr^\^a  drjXmv 
(nur  B  oix-auuv).  Er  Bchämte  sich  der  ncöö  als  eines  Amulett,  das 
noch  in  talniudlscher  Zeit  für  verrJächtig  galt,  übrigens  auf*h  an 
der  Hand  getragen  wurde  (vgl.  di*^  rabb.  Lexx.  s,  v,).  m'ss^  im 
Jeruö.  TaluHid  =  Band;  vgL  iwp,  Oie  hat  Gr,  auch  45, 10 
eingetragen.  —  Uebrigens  iwt  na<'h  Gr.  iS  mim  zu  lesen.  Denn 
der  pij  iTj  25)  ist  kein  Lehrer,  und      raus»  hier  das  ( iesetz  sein. 

4.  Syr.  om.  Im  Hebr.  folgt  hier  bis  ^i2,  It  eine  Lticke^ 
die  68  Diatichen  des  Or.  entspricht.  Es  fehlen  also  zwei  Blätter 
d.  h.  72  Zeilen.  Da  Or.  vollständig  zu  sein  scheint,  so  hatte 
Ilebr.  auch  hier  eiDzelne  unechte  Distichen  oder  echte  DiBtichen 
in  verschiedener  Gestalt.  —  l-roiix^irjv]  etwa  —  pn:  vgl.  18,23 
Ilebr,  Der  Lat,,  bezw.  seine  Vorlage,  versteht  v.  3  Sc  und  Ir^wv^ 
zieht  das  au  v,  4  und  stellt  hier  überall  die  3.  sing,  fut  her,  — 
xal  ot>TüJi|  wohl  =  p51  (35,  2)  —  und  dann.  —  axrjüa^ftijmg]  beruht 
wohl  auf  Verwechslung  von  Hifil  und  NifaL  —  aivSr^aov]  vgl, 
TO  Jes.  8,  16.  Lat,  et  conservabit  (=  auvrijpr^aov?),  —  um  dm- 
xpt^ti]  soB  A  (155  296  308),  aber  248  Syroh.  253  23  157  55 
254  Sah.  Lat.  praem,  i^te,  70  106  k  307  S  praem,  o'jtü),-.  VgL 
TTW  11;  7.  35jl.  —  Der  Lehrer  anlworlet  auf  Fragen. 

5.  rpri/hq  djiajT^;]  Vgl.  Jes.  28,  28  H^JJ?  ^jb.  Syr.  wie  ein 
schnelles  Rad.  —  fjKkdx/y^]  Syr.  das  Ilei*2;  vgl.  zu  30^  7  und 
21,  14.  —  (j-tupr^uj  Syr,  H*?^,  ebenso  y.  6  (s.  21,14).  —  aStüvJ 
ist  anstössig,  sofern  die  Wagenachnien  (weni^tens  gewöhnlieh) 
unbeweglich  w^aren.  Das  Wort  steht  aber  Ex.  14,  25  für  |Dlit, 
und  übrigens  könnte  der  Uebersetzer  es  gebraucht  haben^  w©U 


Sil ,  36,  2—6. 


297 


ihm  neben  tpoy/I;  kein  zweiter  griechischer  Ausdruck  für  UM 
geläufig  war.  8yr.  hat  aber  für  b:  uüd  wie  ein  Schwein  (tnnn) 
sind  alle  Beine  Gedanken,  Man  kdnote  danach  mit  Bendtsen  an 
nnn  {Kuweit,  oder  besser  an  xn  (==  sich  wendend,  Perles)  als 
Attribut  2u  |cik  denken. 

^  6-  Für  tk  hydm,  daB  nur  B  H  (248  254)  und  Clem.  AI.  (s.  u.) 
lesen^  haben  die  übrigen  lyßm  (253  ttirj-^Etog,  307  myio^v), 
Lat  emissariuB  (Sang.  Am,  Turic.  a(d)mi^Barius),  —  Für  ^mm^ 
lesen  23  70  iioiy/ic  (55  254  ^iX^'ity/j;).  Vgl.  Origen.  16,  89 
(adultar)  und  Clem,  AI.  paed.  I  J3j  1  (rimoc  etV  hytiav  o  '^tX^oovo; 
X  i  jxor/oc  <iXo^Lcrc<|)  xtrjvet  ::5tpf>}ioit»jUst?).  Aber  S  ^*  hat  fitupoc  (die- 
selben  Varianten  iinden  »ich  25,  2).  8yr.  fUr  a:  wie  ein  ge- 
satteltes (eigentL  gerÜJ3tetes^  tn^nj?,  dagegen  Ambr.  «Tnn  ^  stolzes) 
Rosa  ist  die  Liebe  des  Frevlers?  {^hy$  s.  v.  5).  Offenbar  ist 
jitupoc  richtig,  die  Lesart  ]i.ot/o;  ist  durch  den  Vergleich  herbei- 
gefühlt;  'ft).o^  beruht  auf  Verkennung  eines  entsprechenden 
AbBtraktums.  Ferner  ist  s??  Systatv  falsche  Ausdeutung  des  bereit 
ges^tellten  Pferdes,  Nicht  nur  der  geile  Hengst,  sondern  jedes 
Pferd  wiehert  zum  Ausdruck  der  Freude;  das  orientalische  Pferd 
oamentlich  auch  beim  Angriff.  Es  ist  aber  für  das  Pferd  cha- 
rakteristisch, dass  ihm  die  Person  seinem  Reiters  gleichgiltig  ist. 
Noch  weniger  it^^t  an  die  geile  Stute  zu  denken^  die  eben  nicht 
wiehert-,  w^enn  sie  besprungen  wird.  —  Für  m^,  das,  wenn  echt 
(S**  om.),  an  falscher  Stelle  steht,  hat  Sah.  ^so",  Lat,  sie  et, 
aber  Sang,  Theoder,  Hicut.  —  Syr  bat  für  iTctxotth^jjivoü  schlecht 
ausdeutend:  der  ihn  liebt.  —  Während  v-  5  deutlich  hierher 
passt,  erscheint  v.  6  zunächst  als  etwas  fremdartig,  und  Bickell 
will  ihn  streichen.  Aber  v.  5  müsste  dann  auch  wohl  gestrichen 
werden,  und  es  ist  ein  Hauptstück  der  Frömmigkeit,  dass  man 
nur  mit  den  Frommen  Freundschaft  hält. 

7—15.  Der  unergrilndlichen  Weisheit  Gottes  hat  es  be- 
liebt, die  gesamte  Schöpfung  in  lauter  Gegensätzen  auszugestalten, 
und  so  namentlich  die  Menschenwelt.  An  und  für  sich  sind  aUe 
Menschen  ebenso  einander  gleich  wie  die  Tage  des  Jahres,  aber 
wie  Gott  die  Festtage  im  Jahre  ausgezeichnet  hat,  so  hat  er 
Israel  vor  allen  Völkern  ausgezeichnet  und  die  Heiden  sogar 
Yerfluchtj  sie  erniedrigt  und  vernichtet  Die  Ausführung  richtet 
sich  gegen  die  Hellenisten,  die  die  Auserwahlung  Israels  bestreiten. 
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—  V^L  sonst  B.  Saab.  65b.  Midr  Taocbuma  Exodus,  a  nom 
p.  109  b :  .''^  noi  )h  lött  .p2i30  -aj  nm     y^H  u^üTü  tn^  nü)  \b  iüh 

7*  Syr,  für  a:  wannn  gibt  es  (n^H  =  tt^'*)  einen  Tag  im 
Jalire,  der  von  einem  Tage  {w  Maus.  Maa.  I  Tageß)  verschieden 
ist  {ter^io).  Dasselbe  Verbum  hat  Syr.  v.  8.  11  für  ^la/wptcri^^av 
und  Si£X*«pti£,  Vermutlich  «tand  im  Urtext  überall  Kne^  das 
Deuhebn  und  aram.  ,j trennen*'  und  „unterscheiden*^  bedeutet 
Zu  vgl.  Ml  4,  21.  Also  etwa:  tt'nc  crD  or  tfi?"^  nüb.  —  Syr. 
filr  b  schlecht:  well  alle  Lichter  die  Tage  des  Jahres  bedienen. 
Er  Bprach  ß^ötp^D,  aber  mit  j,die  Tage*'  liat  er  Recht.  —  Lat. 
für  b:  et  iterum  (i^dh^)  lux  lucem  {sc.  superat)  et  annus  annum 
a  sole, 

8.  iv  peiast]  Syn  nnj::n2  c'^.  Er  hat  auch  21,  14  Knosn 
für  -p^ruat?,  übrigens  hat  er  v.  11  m2  mit  DiD  verwechselt,  das 
vermutlich  auch  hier  stand.  —  oisxwptöftr^aav  (zu  v.  7)]  Lat  add. 
facto  sola  et  praeceptum  custodiente.  —  s^>pTa^]  Lat.  dies  festos 
ipsonim,  er  fügt  bei:  et  in  illis  dies  festos  celebravenmt  ad 
horam.  —  Syr.  für  b:  und  er  machte  fv.  11,  38,  27)  von  ihnen 
Zeiten  und  Termine  {Hm  M3ip,  w  Maus,  «njh  »£t).  Es  stand  da 
q^Tpoi  P'Tij?,  Uebrigene  ist  T^XXowje       n|^^  vgl.  zu  12^  18)  besser. 

—  Nach  antiker  Vorstellung  sind  die  Tage  reale  Wesen  (Job,  3). 
Es  handelt  sich  hier  aber  überall  um  den  Unterschied  von  All- 
tagen und  heiligen  Tagen. 

9.  avi^}^tü^^£v  xoil  f^Y^^Eatv]  Syroh.  2o3  23  rfikn^r^^i  xal  avtj'J^eüis 
(vgL  V.  12),  S  Aeth.  fjt^usv  ml  dw^tyrrsv^  Hyr  er  segnete  und 
beiligte.  Letzteres  ist  wegen  Gen.  2,  3  voi-zuzii^hn,  i^^^m^^v 
-wird  aus  v.  12  eingedrungen  sein.  —  Syr,  für  b:  und  von  ibnen 
machte  er  zur  Zahl  von  Tagen.  Jedenfalls  ist  ^j>iftfj.ic  r^jisf^ttiv 
=  Alltage. 

10.  %ai  1  S)T.  und  auch.  —  dnh  üoifriuq]  Syr.  von  Lehra 
(HTt  Vgl.  msn  Jer.  18,  4,  Job,  10,  9  u,  ö,)  sind  sie  geschaffen,  — 
ix        S}T,  Hncs?  ]ü  {vgl,  10,  9,  40,  3),    Lat,  add,  undo. 

11.  iv  TuXi^ÖEt  iratjVT^^riCl  d,  h,  aus  unbekannten  Gründen. 
Syr*  aber  (dtd  s*  z.  v,  8}  in  seiner  Weisheit.  —  5t£/t(*pi3Ev]  s.  z. 
V,  7.  —  Syr.  ftlr  b:  und  er  machte  sio  (v.  8)  zu  Bewohnern  der 
Erde,  Vielleicht  sind  cniniK  und  nnint*  (vgl,  1  Reg.  18,  6  LXX) 
verwechselt.    Jedenfalls  ist  lA?  oSod;  =  Schicksale. 


12-  T.ph^  uuzhv  7^^^i^tv  (70  i^^miM^txn)l  SjT.  bis  zu  ihm 
gelangrten  sie  (v^ü  r^rh  kötj?).  Gleichwohl  kann  (n-ipn)  2y  rhti 
daj^estanden  habeu,  freilich  auch  y^xy  rW.  Da  a  unmöglich  auf 
Heiden  bezogen  werden  kann,  kann  b  nicht  auf  die  Juden  (Fs. 
65,  5,  148j  14  vgL  unten  51, 12^^)  gehen.  Vielmehr  geht  a  auf 
Israel,  b  auf  die  Priester  (Num.  16^  5.  Ez.  40,46.  42,13.  45,4). 

—  !3t7r*  auTüJv]  296  Lat.  SjT.  praem,  xat.  —  sTairstvtijaE]  8yr*  er 
sttirzte  um.    Er  hat  wohl  das  folgende  Verbum  vorw^eggenommeu. 

—  dv£{3Tfi£^}/ev  (Co,  157  besser:  dvitp£*}£v;  vgl,  12^  12)]  Syr.  er 
rottete  sie  aus.  Es  handelt  i^iich  zunächst  aber  wohl  um  existierende 
Völker,  und  auch  der  Gegensatz  zu  b  empliehll  die  Lesart  des 
Gr.  Innerhalb  Israels  wii'd  zwischen  Laien  und  Priestern  unter- 
schieden^  die  Heiden  sind  Eine  massa  perditionis*  —  iiri  trcaastwc 
a'kfVjv]  man  könnte  an  nifo  oder  10);ü  (Jes.  22,  19)  denken.  Lat. 
a  separatione  ipsoruni  (A  iT^h  dm^dazmq  auTtüv).  Syr,  aus  ihren 
Wohnungen  (jiTTia  p).  —  VgL  bes.  Gen.  9,  25—27, 

13.  Syr.  zieht  a  und  b  zusammen:  wie  der  Ton^  der  ge- 
staltet wird  in  der  Hand  des  Töpfers.  Da  von  den  o^of  des 
Tones  keine  Rede  sein  kann^  ist  hiernach  statt  itmii  m.  otsiioy 
mit  70  zu  lesen  nldtsai  atJTo  (resp.  auxiv).  VgL  Lat.  (DubL): 
plasmare  illud  und:  omnes  \4ae  eins.  Vgl.  Jer.  18^  6.  4  löra 
^m'^n  T3  und  nwyh  im  ^lyn  iuh  ^^d  wj?"!  —  tv  /zip{2^\ 
VgL  10,  4,  5,  —  248  70  106  haben  avöptüTio,-,  248  70  308  otöxov 
für  flJUTOüc,  und  70  alti^  itir  ottj^tv  (254  auTotScj,  Lat.  Syr.  haben 
überall  den  Singular.  —  Syr.  für  d:  um  ihn  zu  setzen  in  alle 
seine  Werke,  Er  verlas  lEcro^  in  ritTon,  Uebrigens  stand  da 
woM  immh  =  ihn  zu  etwas  zu  machen,  und  das  zu  vennutende 

bedeutete  in  Parallele  zu  b :  entsprechend  der  Bestimmung 
Gottes.  Knabenbauer  bemerkt:  emr  CalvLni  excluditur.  Aber 
für  den  Urtext  ist  das  Gegenteil  gewiss,  von  Vergeltung  war 
da  keine  Rede.  Nur  dass  Sirach  hier  zunächst  (vgl.  jedoch  v. 
14)  die  Völker  im  Auge  hat- 

14.  Man  darf  die  beiden  ersten  Sätze  zu  einem  Stichua 
zusammenziehen.  Willkürlich  setzt  Syr.  zu  jedem  der  drei  hinzu: 
ist  erschaffen,  Uebrigens  hat  er  für  den  dritten  schlecht:  und 
gegenüber  dem  Licht  ist  erschaffen  die  Finsternis.  Vgl.  dag, 
37p  18.  248  70  Syroh.  253  23  haben:  oyitw^  diisvavtt  (toG)  ajiap- 
TtuXrju  (6)  Eu<stprf^  worauf  248  beifügt:  xat  ouTf^i  aw,  avopoc  zuaz^oü; 
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0  dtiap-tüMic  (sö  Lat.  für  b).  Aber  die  Inversion  bringt  das 
rbjihmieehe  Verhältnis  der  Sätze  zum  Ausdruck,  Uebrigens  iöt 
EtiafEpi;;  =  pnsf  (s.  z.  llj  17),  und  gemeint  smA  liier  die  Frommen 
und  Gottlosen  unter  den  Juden. 

15*  Syr.  für  a:  öo  hat  gezeigt  (^nf  Gott  alle  tseine  Werke. 
Vgl.  aber  zu  Gi\  Koh,  7,  13,  Verwechselt  sind  wohl  ntn  und 
mn  wie  44,  3.  —  Zu  b  vgL  42,  24,  wo  aber  Hebr.  anders  liest. 

16a,  xd^t/ij  8yr.  anch  (w  Jlaus.  Mas,  1  und  auch)  ich. 
Ein  enger  AnschluBS  an  das  Vorige  ist  in  der  Tat  möglich.  Es 
ist  Sbachs  Aufgabe,  den  Unterschied  Isiael^^  von  den  Ileiilen  ins 
Lieht  zu  stellen,  —  loyaio;]  Syr,  zuletzt  (n'nK),  —  TffpijTw^sa)  der 
Sinn  ist  ungefähr;  ich  habe  studiert^  geforßcJit  (vgL  ProL  7  und 
zu  34j  1),    Dagegen  8yr,:  ich  bin  gekommen* 

30,25.  üi?  j£aXa|j,wjji£vo;]  Syr,  »rpc:  7.U  vermuten  ist  also 
^^0,  Syr,  add.  Ksisf,  Lat.  praem,  et.  Tpu^r^-^mv]  ^  c^z,  — 
h  euXo^wt  xupiopj]  *Syr.  KnWi  t*n2ö3%  wozu  mau  Gr.  zu  45,  1^  so- 
wie 35j  13  vergleichen  könnte-  Aber  es  stand  wohl  da  S»  nTü2 
oder  '22  (v*:U  4,  13).  Gemeint  ist  wohl  auch  hier  der  Bereich 
der  Gnade,  obwohl  vielleicht  der  Gedanke  an  die  Ernte  (Jea. 
65,8)  hineinspielt,  —  e^ffta^ra]  Lat.  speravi^  wottir  schon  Bret- 
schueider  feiuperavi  emendierte.  Die  Bedeutung  „zuvorkommen" 
passt  hier  nicht.  Allerdings  ist  Pirach  der  Meinung,  d&?^s  ein 
Späterer  es  Früheren  zuvortun  kfinne  (s,  39,  (>)*  Aber  hier 
will  er  wohl  nur  sagen,  dass  er  es  den  Früheren  gleich  getan 
habe.  Syr.  hat:  ich  stand  (nop).  Vielleicht  las  auch  Gr.  Töp 
oder  ^mej?.  Der  Gedanke  ist  übrigens  derselbe  Avie  24,  30  ff.  — 
Xtivov]  Syr.  meine  Kelter  {^niifpo). 

26,  Syr.  om.  Vgl.  zu  24, 31  —  ukld\  S*^"  155  296  308 
add,  xau  —  uaioB^oEv]  k  C  155  296  ao'f™* 

27,  Xmij]  55  254  schlecht:  Xawv,  Syr,  der  Völker  (w  Maus. 
Ambr.  des  Volkes),  Lat.  et  omnes  populi.  Der  Plural  wäre 
beim  griechischen  Uebersetzer  an  sich  freilich  nicht  unmöglich 
(vgl.  zu  39,  10),  —  Syr,  hat  für  ^sytcix^tve;  KJü^Sr,  für  %-^oii\Limi 

für  ivti>Ttaadk  wiaf,  —  Die  Anrede  geht  wie  45,26.  50,22 
an  die  Häupter  des  Volkes,  die  vor  allem  fremder  Lehre  sich 
zuneigen, 

28,  [xr^  o<|i?  icfj^at'otvj  Syr*  oW^n  :=  ^'cn  Sk;  vgL  zu 
V.  IL  —  xal  ijltJJ  Syr*  (der  ührigens  c  d  hinter  v,  29  stellt)  om. 


mm;  ebenso  Sang.  Es  handelt  sich  (vgL  auch  v,  31^  32}  beide 
um  dieselbe  Sache.  Man  gibt  einem  Anderen  Gewalt  über 
Bich  selbst,  indem  man  ihm  miü  Vermögen  überläset  —  itEpt|j] 
vgl.  zu  llj  19.  Syr.  Anderen.  Amiat.  aliis.  —  Hyn  ttir  d:  um- 
zukehren und  zu  bitten  von  ihnen.  AIbo  ist  (i£Tajxs/.ijJ>£tV  falsche 
Uebereetzung  von  Uebrigens  stehen  vielleicht  tn'hy  und 

£r.D  einander  gegenüber, 

29,  TivoT^I  55  254  praem,  lit^  254  praem.  ixru  —  -«stq  mfix(] 
S^"  k  157  A  C  5ü  254  155  Sah.  praem.  iv  (Syroh.  2),  253  b07 
praem.  irJ.  —  ludesaen  iyt  aXXoffif^c  wohl  schlechte  Uebersetzung. 
Sah.  räth:  vertraue  dich  nicht  an.  Lat  für  b  schlecht;  non  im- 
inulabit  te  oiiinis  cai*o.  Dagegen  Syn :  gib  nicht  Gewalt  {^Hw) 
über  dich  irgend  welchem  Fleisch,  Vgl,  dazu  47,  19.  48,  12, 

30,  Zn  h  vgL  40,29.  Ps.  123,2,  Syr.  frei:  als  dass 
du  bittest  von  ihnen. 

31,  6:TEpa7iüv  (C  Sah.  ti;T£pc3tvui)]  Syr,  "^rpö;  \%\.  Dt.  28,13 
nSpo*?  rrn  und  Pesch,  Ps.  74,5,  —  ^r^\  248  70  Syroh,  8*=*  Syr 
praem.  xat,  —  Vgl.  zu  44^  19* 

32,  Für  iv  %]d^%  (106  Syr.  praem,  xat)  hat  Syi*,  »ini^j 
dagegen  für  xotl  Iv  x^i[>tü  ko?3.  Da^^  erscheint  als  besser.  — 
f^Jl^f<fI>^^  linr^  aoa]  Syr,  Zahl  deiner  Tage;  vgl,  Iii,  9,  26,1,  — 
T%kvsi^f\  Sah.  Syroh.  Syr.  deines  Todes.*-  SwSo^  xXijpovojitacv]  Syi\ 
mache  erben  dein  Geld  deine  Söhne,  Wahrscheinlich  stand  da 
nSm  Snii  (Jes,  49,  8)  oder  dgl.  Vgl.  zu  24,  15.  —  Schriftliche 
Testamente  waren  hiernach  nicht  üblich,  —  Alfab,  B,  Sira  II: 
xarT\      "[mo  er  ^  ^ptcnr*?!  viisai  yni  -ym  pcir. 

33,  ^sp^t  SoüXojv  (307  GtxsTmv)  findet  sich  nur  in  (248)  k 
A  B"^  b?  (55  254  29f;  308).  —  /of/xaij^ata  (A  254  Sah.  yn^zm)xa)\ 
Syr.  «nD3,  Zu  vermuten  ist  tnEDG.  —  p^itpSo;]  Syr.  wioite^;  vgl,  Prv, 
26,  13,  aber  auch  Num,  22,  27.  —  Syr.  stellt  , Züchtigung'*  (= 
Tratöäta  =  iDTO)  schlecht  vor  „Brot**.  —  Edersh,  verweißt  auf  Aristot, 
Pol,  1,  IDr  tpo^T]       xiX<5E<3ic  xal  sp^ov.  Aber  das  Citat  ist  falsch. 

34,  spYctorat  Iv  rmli  (248  23  Lat-  r^m/izirL)]  Syr,  om,  (Homoiotel, 
=  12^2  nas?  n^j?^);  vgl,  13^4,  und  Gr,  zu  30,  13,  —  xotUGpjjstc 
avaTrafjütv]  gibt  keinen  guten  Gegensatz  zu  b.  Lat,  et  (^uaerit  (248 
C7jT^«JHt?,  Co.  ^rßi^^ii)  requiescere.  An  die  Hube  des  Sklaven  denkt 
auch  Syr,:  und  nicht  gib  ihm  Ruhe,  —  av^  ystpa;  aiieü)  S)T. 
las  anders:  ns^iK      (r^iii  :ct<i?).  —  iXsui^ipiotv]  vgl.  7,21. 
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35,  Syr,  om.  —  Ausser  B  248  (308)  Lat.  stelleii  alle 
(auch  Anton.  1068)  in  a  das  Verb  um  aui^  Ende.  —  T^i;]  vielleicht 
—  nU5f;  Y^l  Jes.  5/18.  Job.  59,10  LXX,  aber  auch  rh^\n] 
8^  25.  29,  Gedacht  ist  an  das  Zugtier:  vgl  v.  12-  1,  23  und  sonst 
Prv.  29, 19*  —  xfltxo(lp7t{i]  vgl.  11,33  (Hebr,  jn)  und  o?k5ti^^  -rjyr^pi^ 
42^  5.  Lat.  ftlr  b  (DubL):  et  servum  Inclinant  operationes  assiduae, 
servo  malevolo  tortura  et  compedes,  —  ^rc^i^lfit]  SymuL  setzt 
Jer.  20,2  (TTf.e[3XcüTr,(iiov  für  nicrra;  vgl.  Jer,  20,^5,  29/26.  2  Chr. 


16,  10.  —  Zu   [id^awt  vgl,   fta^av^etv  =  nc"  4,  17. 


Allerdings 

könnte  hinter  pagawoi  auch  ein  Concretum  stecken.  VgL  pvi'U  Jer. 
29/26  (neben  irenö)  und  td  Job.  13^27.  33, 11. 

36.  37,  sjApiaXe  aÜTÖv  efe  äp^aatotv]  die  Riickbezieliuug  auf 
das  Vorhergehende  ist  schlecht;  es  handelt  sich  im  Folgenden 
um  den  Sklaven  überhaupt.  Also  besser  Syr.:  arbeite  (mbe) 
mit  (d)  deinem  8kla\'en  —  "jisys  inj?;  vgl.  v.  34.  —  ap7fj  Syr. 
insJ;  aber  dp^^ia  spricht  tiir  Gr.  Es  stand  wohl  Saey'*  und  rh^ 
da.  —  lot&aSev]  Syr,  macht, 

38.  d;  zp-^a  xaraaTi^fJov]  Lat  Hyroh,  (Suffix)  add,  eum*  Syr, 
yr^^  ^msSr»,  was  man  vielleicht  =  ^n^22  ^rrpcT  setzen  darf 
(vgl,  z.  B.  Gen.  39,  4,  5  Pesch.).  Der  Siuu  ist  dann  aber;  stelle 
ihn  an  die  Arbeit  In  deinem  Hause  (vgl.  Num.  1^  50).  Gr,  sie 
epY«  ist  freie  Wiedergabe,  —  ßoipuvov  xa^  ttIöckv  auToS]  adtou  nur 
iü  B*  S"  (248  70)  Syroh.  (Suffix),  Lat.  curva  (Toi-  Sang,  grava) 
illum  compedibus  (307  mX;  iti^m^},  Syr.  mache  viel  seine  Bande 

VgL  Thr.  3^7  wn3  T3;n,  aber  auch  oben  zu  3,27. — 
Syr,  für  c:  nicht  aber  ao  gegen  jeden  Menschen  (s,  z,  14,  17). 
Also  lesen  23  k  157  307  S  A  C  55  254  Lat.  für  Iv  (248  70  om,) 
wohl  mit  Recht  Irrt,  Für  TTSptoostJoifiC  (Aeth,  7:tatsua1fi^?)  stand  da 
vielleicht  rnM  (vgl,  zu  10^27.  11,12)^  das  im  Keuliebr.  sich 
übermütig  benehmen  bedeutet.  —  avsü  xpiasm^]  —  Syr.  mon  nhi; 
es  stand  da  Escro       (vgl.  Gr,  Syr,  zu  35,  19.  51,  25)* 

39,  SyToh.  106*  155  Aeth.  om,  a  und  b.  —  Syr,  hat  b 
an  Stelle  von  d  und  umgekehrt.  Man  muss  ihm  folgen,  da  Gr, 
(oder  Gr.  II)  ursprünglich  wolü  ebenso  las.  Denn  Lat.,  der  i-ad 
auslässt,  hat  vor  b:  quasi  fratrem  sie  eum  tracta  —  cß-  —  st 
Itov  oot  ofxstTj;]  Lat.  add,  fidelis  {Theoder.  bonus,  Turic.  sensatus), 
Anton.  1064  add.  üqa^:r^arJV  auTov,  xal  d  soxiv  aot  '^pT^ai\irj^.  Diese 
Zusätze  sind  willkürlich,  aber  sie  entstammen  dem  richtigen 


Gefühl,  dass  hier  unmöglich  eine  ganz  ander©  Behandlung  fUr 
jkiden  Sklaven  gefordert  sein  kann^  als  vorher,  Syr,  hier  und 
m  c:  wenn  Einer  ist  dein  8klave.  Es  ist  wohl  beide  Mal  zk 
für  Et  zu  lesen,  —  m  tju)  248  Lat.  ooi  m  ^uyji  «lo^  was  = 
Gr.  II  oder  überhaupt  die  ältere  Lesail  ist.  Vgl.  zu  18^23^ 
^ud  übrigens  7/21  Hehr.  — .  ?^yr*  für  d  schlecht:  denn  wie  du  so 
liöt  dein  Mangel  (oder  Verlust).  Der  Sinn  ist  jedenialis  wie 
l^ich  selbst  würdest  du  ihn  vermissen.  Das  konnte  ausgedrückt 
ßein:  denn  wie  du  selbst  ist  sein  Verlust.  Also  wohl  Tixn  oder 
.auch  vrcnn.  Allerdings  lesen  alle  Haudschrifteu  iutoEr^aet^  (C 
[fcrt^ET^sst  und  so  Anton.  1064.  der  auslässt)  akm.  Man  wird 
laber  aü-rr^-j  herstellen  müssen,  übrigens  hätte  der  Uebersetzer 
lTf,>  *j/'ixV  ^^^^  Selzen  sollen.  —  czüt^vJ  8yr.  ^rC2wn.  —  asocüxfjv] 
m  nur  B  (308),  alle  anderen  (auch  Aeth,  Sah.  Anton.  1064)  mit 
I^t,  Syr*  dÖsXfov.  —  ^^yr.  für  b:  und  nicht  kämpfe  gegen  (a) 
das  Blut  deiner  Seele  {—  dein  eigenes).  Lat.  liat  in  sangnine 
animae,  also  ist  T^^^  't-^XV  i'^^^^)  Gr.  ausgefallen  oder  auch 
gestrichen;  vgl.  zu  18^  23.  Dagegen  ist  i^vfflm  (etwa  —  IT^p 
loder  Trt3pn)  durch  Imo^^gi^^  und  ebenso  oti  durch  oxi  geschützt. 
Er  will  sagen:  der  einzige  Sklave^  den  du  besitzeetj  ist  für  dich 
von  solchem  Wert,  da^s  du  für  ihn  das  Teuerste  hingeben  müsstest 
;  Aber^gi:!  Iiedeutete  nicht  iv  afjiwTi^  sondern  ^  für  den  Preis  "(Drusius). 

j  40.  Idv]  Syr,  praem.  denn,  —  ^a^^a^f  auxiv  (248  70  Lat. 
'add.  döfxtwc))  Syr.  M^^cien  (s.  7,20),  —  xal  duapa?  Byv. 
er  geht  hinaus,  ^eht  verloren  (mw  p^cj).  —  Lat.  in  fugam  eon- 
|Vertetur  (Sang.  ToL  oni.  in  fug.  conv.)  et  si  (Sang.  Toi.  Theod. 
ora.  si)  extollens  discesji^ierit.  —  h  T:n(a  fZu>]  Sah.  Lat.  Syr. 
praem.  und.  —  Für  mi  haben  w  Maus,  richtig  KmiH,  —  Cr{Z7^a&tq] 
'Syr.  n:rn;  vgl.  Gen.  19,11  LXX.  —  Entlaufene  Sklaven  w^ur- 
den  nach  dem  Gesetz  nicht  ausgeliefert  (Dt.  23, 16.  17) 


XIV.   31, 1  —  33,  Ua.    36,  16b— 22. 

Toren  lassen  sich  durch  Träume  in  ihren  EntÄchlüssen  leiten, 
zuverlässige  Führer  zum  Glück  sind  allein  das  Gesetz  und  die 
Weisheit  des  Lehrers  (31,  1—8  =^  3.  1.  |  3.  1).  Ein  Lehrer 
kann  aber  nur  sein,  wer.  wie  Sirach,  weit  umhergereist  ist 
►und  reiche  Erfahrungen  gesammelt  hat,  und  seine  persönliche 
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Erfahrung  ist  die,  dass  die  Gotteßfiircht  vor  allen  Uebeln  behütet 
und  vom  Tode  errettet  (v.  9—20  =  2.  2.  3.  3),  Die  Gott^s- 
furcht  fordert  vor  allem  die  Erfüllung  der  Moralgeb ate.  Di© 
V^ornehmea  und  Ilen-en^  die  da8  arme  Volk  plündei^n  oder  m 
wenigeteng  darben  lassen,  mögen  opfern  und  fasten  bo  viel  sU 
wollen^  es  ist  vergeblich  und  Gott  verhasst  (v.  21 — 31  =  2.  3i 
2.  3).  Das  wahre  Opfer  mi  eben  CTerechtigkeit  und  Mildtätig- 
keit, Freilich  soll  der  Fromme,  weil  es  einmal  geboten  ist, 
den  Opferkultus  üben  und  mllig  dem  Heiligtum  alles  geben, 
was  daa  Gesetz  vorschreibt.  Gott  wird  ihm  dafiir  reichlich  ver- 
gelten (32,  1—13  —  3,  I  3.  2.  2).  Aber  die  gottlosen  Bedrücker 
der  Armen  irren  sich,  wenn  sie  mit  ihren  Opfern  den  gerechtet^ 
Richter  bei^techen  wollen.  Dit^  Klagen  der  Armen,  der  WaLsen 
und  Wittwen  kommen  vor  ihn,  und  endlich  tritt  das  Gericht 
ein.  durch  das  Gott  auch  dem  armen  Israel  gegenüber  seinen 
heidnischen  Unterdrückern  zum  Recht  verbüft  (v.  14  -26  —  2i 
2.  2.  2.  5.  1).  Bei  diesem  Oedanken  bricht  8irach  in  ein  leiden- 
schaftliches Gebet  am^  in  dem  Israel  das  endliche  Kommen  der 
mesöianißchen  Zeit  erfleht.  Gott  soll  die  Macht  der  gottlosen 
Heiden  brechen  und  Israel  wiederherstellen  (33, 1  —  13.  3(3, 16b — 22 
—  2.  2.  3.  2.  I  2,  2,  2.  2).  Merkwürdig  ist  hier  der  Hinweis 
auf  die  Griechen,  als  das  Volk,  von  dem  Israel  unterdrückt  wird 
(vgl.  zu  33,  3).  Gemeint  sind  speziell  die  Ptolemaer  oder  die  8d- 
leuciden,  wahrscheinlich  die  letzteren.  Das  Gebet  richtet  sich 
nämlich  zuletzt  gegen  Einen  griechiBchen  König,  dessen  Untergang 
die  bessere  Zeit  herauftühren  soll  (33, 12).  Ebenso  beaclitens* 
wert  ist  32j  1-1—26  der  unvermerkte  Uebergang  von  den  jüdischen 
Tyrannen  auf  die  heidnischen.  Man  kann  kaum  den  Punkt  fest- 
stelleUj  an  dem  er  gemacht  wird.  Vgl.  hierüber  zu  10,8,  Wahrschein-J 
lieh  li^t  das  Stück  31,  21 — 36,  22  einmal  im  Tempel  vorgetragen 

31,  1.  Syr. :  wer  sucht  Nichtigkeit  (mp^TO),  findet  Lüge' 
(d,  h*  etwas,  das  ihn  betrügt),  und  der  Traum  (ist)  eine  nichtige 
(Knp^x)  Freude,  ^yr.  erscheint  in  a  als  originell,  aber  in  b  w^ar 
seine  Vorlage  verderbt.  Er  hat  nämUcb  r.  2  au  Stelle  des  nicht 
anzufechtenden  ÖLmxojv  ave^ov  «cij?  mcö  (er  scheucht  Vögel  auf). 
Das  tat  man  wirklich,  um  aus  der  Art  des  Aufiiiegens  eii4 
Augurium  zu  bekommen;  vgl.  Wellhausen,  Reste  ai-ab.  Heident- 
200.  202 f.,  sowie  LXX  zu  Prv.  9, 12.    Nun  ist  h^m*  mcq 
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itugenacheiiilich  Vürianto  zu  dvaTrcspoDmv  Ä'^pov^,%  das  nach  iiranL 
rcb mc (sein Herz  flog  fort^  d.h.  es  war  beiioruhigtj  utiti  »nSi  t*mB 
.^emmiliigimg  des  Ilenens)  zu  erklären  ist.  Nur  hriudelt  m 
'Meh  hier  um  ireudige  ExiLltalion.  V;^U  Eomt  dvonzxtpw  Vvw  7^11. 
Caiit.  6, 4.  Gr,  ist  also  in  1  b  im  llechtj  da^egeu  ^icbeint  er 
iiüt  ^csval  iXTtßs;  xai  *J/e^iä£t^  iu  a  aoiiieu  Text  gauz  frei  wiederge- 
geben zu  haben.  Wahrscheinlich  hat  er  sodaun  mitdyjviztn  avopt 
{vgl,  zu  15,  7)  und  a^pfiOva>  eiii  «Iii-'  "r^o  doppelt  überöetzl  Na- 
tüi'lich  ist  hier  wie  sonst  der  uichtige  Manu  der  gottlose.  Vgl. 
nt3  und  mic' Ez.  13,0.  Prv.  30,8.  —  Siracli  bekämpft  den  Glauben 
an  Träume  übrigens  nur  in  sofeiUj  als  die  Träume  Wegweiser 
zum  Glück  sein  sollten.   Vgl.  zu  v.  ii. 

2.  opacjjojiEvo;]  Syr.  Tmi  tt'i«  (26^7). —  6ui>3C(iiv  avsaovj  vgL 
Hos.  12,  2  vip  f]ni  rm  rfi^  und  übrigens  zu  v,  1,  —  i^iy^v 
ivurvfoi^]  8>T,  H'hhi  tt)irh  {w  Jlaus,  om.  h^V^i)^  Lat  atteudit 
ad  Visa  raendaeia  (s.  v,  5),  h:iyßw  bedeutet  im  Sirach  immer 
vertrauen, 

3.  Für  Touro'i,  das  wohl  unter  Einfluss  von  b  entstand, 
haben  ausser  B  A  C  (254  155  308)  alle  (auch  Sah-  Lut.)  Tr^ÜTo, 
Vgl,  die  ähnlichen  Ansdrucksweisen       15.  42,  24.  25.  Hier  ist 

vermuten:  mr  —  Syr.  für  a:  so  ist  das  Gesicht  (Kl?n)  und 
der  Traum  der  Nacht  {w  Maus,  oiu*  der  Nacht).  Am  Anfang 
hat  er  gekürzt,  im  Urtext  werden  aber  zwei  mit  1  verbundene 
Nomina  gefolgt  sein.  In  b  wechselt  Sjr.  im  Ausdruck  ab: 
«e«"!  «möt  m)T\t  h:iphi.  Gemeint  ist  das  Bild  im  Spiegel,  des- 
halb musste  aber  der  Spiegel  vorher  ausdrücklich  genannt  sein. 
Ich  nehme  daher  an,  dass  5,oot3tw  und  i*"n  falsche  Uebersetzuugen 
von  nnnö  =  Spiegel  slud.  Er  will  sagen:  der  Traum  ist  das 
Spiegelbild  de^seu,  was  mau  wünscht  (vj;L  v.  5),  und  eben  des- 
halb kein  Wegweiser.  —  7rpo0(«-oüJ  Lat  beide  Mal:  hominis; 
vgl.  zu  19,  29. 

4.  Syi\  für  a:  (u  h  add,  :d3)  pc5  (Mas.  I  rhüv)  nsj;  li^n  p\ 
Hnri,  lie^j  i  pa  J^t  und  von  <lem  Gottlosen^  wer  wird 
herausbringen  Reinheit?  Das  passivische  xaDocf^'CEafiat  Ündet  sich 
(vgl  Gtx<ELr)(jtJÖ«i)  öfter  im  Sinne  von  rein  sein;  vgl,  z.  B,  Ez*  36^25, 
1  Sam.  20j  25  und  oben  23, 10.  —  Syr.  fUr  b:  oder  (w  Maus, 
und)  welcher  Lügner,  der  unschuldig  wäre  (tt^u)?   Er  hat  ptr 
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falsch  verstnüden.  Gegen  Syr,  wird  man  für  Hi:^  sächliche  Be^ 
deiitung  vermuteiif  danu  aber  auch  in  b  dem  Gr.  folgen  müssen. 
Vgl.  Job.  14, 4.  Man  soll  sich  durch  Träume  überhaupt  nie 
leiten  lassen,  weil  sie  in  Twielen  Fällen  notorisch  schlechte 
Führer  sind. 

5.  [ictvTsTai  (24.^  55  254  Lat,  (Aotmta)  xotl  fi?euviaji<jt]  Syr.  h2 
fc*o:fpl  mm  "  ccpi  rm;  vgl.  Num.  23,  23,  —  \i.dxam]  Syr.  Irrtum 
(Hnvjye).  —  Lat.  ftlr  a:  divinatio  erroris  et  auguriu  mendacia  et 
somnia  malefacientium  vanitas  est  {&.  z.  v,  2).  —  Syr.  für  b: 
und  wer  glaubt  an  sie,  dort  (jsn)  ist  sein  Herz,  SiDulos  ist  x^l 
üic  tüoivrj'i^c,  es  beruht  auf  MissverständDis  von  hhvn  (WK)  oder 
^SmnDj  das  „was  du  holTst''  oder  „du  erwartest"  bedeutete;  vgL 
die  Anrede  V,  6  (24S  TOLat,  lesen  übrigens  an*j  r^  xa^oL-ajund  Ps. 
37,  7.  Job.  35,14,—  ^a'-rraCsiat]  ist  vielleicht  ^  rnn\  vgl  i£*ß*  p:n 
(Gr.  xapofc)  40^6.  r>as|on  des  Syr,  geht  vielleicht  auf  ein 
schlechtes  (i^h)  Q)p  zurück;  vgl.  v.  6.  —  Zu  b  vgL  auch  Lat. 
zu  11,30. 

6.  Eine  Ausnahme  wird  gemacht  flir  die  von  Gott  ^znr 
Heimsuchung"  gesandten  Träum e^  nämlich  angstvolle  Träume, 
durch  die  der  Mensch  auf  seiue  Sünden  aufmerksam  gemacht  wird 
(Job.  33, 15).  —  däooTOEX-^i]  man  sagte  vom  Traum  ^2  (Koh.  5^  2)^ 
also  wohl  auch  nb\&  (wie  nnn  rhwy  —  h  IrctcixoTr^  248  70  add. 
aoü,  106  Lat  kmanmr^^  307  ck  iirtoxomjv.  —  S jT,  für  a :  und  wenn 
von  Seiten  Gottes  es  bestimmt  ist  (TpcnK)^  2u  irren  in  den  Ge* 
danken  der  Nacht.  Die  Auslassnng  der  Negation  ist  offenbar 
falsch,  und  es  ist  ein  zweifelliafter  Vorzug,  dass  Syr.  die  Be- 
ziehung von  tk  auxd  (Syr,  jirh)  erleichtert. 

7.  TtQUoü?]  ausser  B  S  (254  308)  fügen  alle  mit  Sab.  Aeth. 
Lat  Syr,  ^ap  hinzu.  —  Syr.  für  a  frei:  denn  viele  (sind),  die 
durch  Träume  (Ambr.  Pluralpunkte)  irrten  rücksichtlich  des  Weges 
{Hrnm  Zu  iirXavTj^E  vgl,  nym  3,  24,  —  Syr.  für  b;  und  sie 
strauchelten  (iSprnj*,  Mas,  II  p  u  praem,  nh)  auf  ihren  Wegen 
(p*T^'3tP3),  Ich  vermute  dauach  'h^^^  Gr.  las  aber  wohl  richtig 
orSmnD,  dem  entsprecbeTid  er  IxTtt'Trcstv  (vgl.  zu  14,  2)  setzte. 

8.  avEü  »f^sdöoüc  (=  212  Hh2  oder  dgl.)  weist  zui-ück  auf 
V,  1.4.  —  ouvTa/taaOyj^^Tott  vojao;  (Lat,  verbum  legis,  s.  2.  32,  1)| 
kann  nur  vei^standen  werden;  die  Verheissung,  die  das  Gesetz 
dem  Frommen  gibt,  erfüllt  sich.   Vgl.  rh2  Ezra  1,  L  Dan.  12, 7. 
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—  Syr.,  der  z.  Th.  wohl  anders  las,  hat  für  a:  an  dem  Orte, 
an  dem  nicht  sind  Sünden,  hat  Gefallen  (H^i)  Gott.  In  b  las 
Syr.  dagegen  nicht  sehr  verschieden  von  Gr.:  weil  die  Weisheit 
der  Frevler  («S^iy)  in  der  Nacht  geglaubt  w^ird  («:oMno).  Er  las 
[nJ^r^Sa  für  ^'•^3  (=  xsXstoxjt^),  übrigens  stehen  bei  ihm  „weil"  03) 
und  „Frevler"  dem  droixan  des  Gr.  gegenüber,  k  liest  arojAotio^ 
itiatoü,  was  Korrektur  ist.  Lat.  mit  Clem.  AI.  Sti'om.  II  5, 24  (der 
TsXeuixji*  auslässt)  h  jxofjLaxt,  was  wohl  anzunehmen  ist,  und  viel- 
leicht auch  TTtcrtoü  (aber  Toi.  Aug.  spec.  lideli  für  fidelis),  Syroh. 
253  23  296  508  Clem.  AI.  Strom  II  5,  24  Tri^ov.  Lat.  hat  für 
TsXetüxjt?  sonderbar  complanabitur  (nach  Herkenne  =  XstioOr^crsiat). 
Schwerlich  war  h^h^  Prädikat  zu  no2n,  sondern  eher  Adverbium 
(wie  37, 18)  zu  [n]»w,  das  im  Sinne  von  46,  15  (zuverlässig  be- 
funden werden)  stand  und  zu  nc,  nicht  zu  norn  gehörte.  Danach 
darf  man  vermuten:  norn  "'cv    In  der  Vorlage  des  Syr. 

war  ••ci  in  entstellt,  die  Frevler  sind  in  Folge  des  Fehlers 
[ri\h^h2  zugesetzt.  —  Vgl.  übrigens  Lat.  zu  15, 10:  et  in  ore  lideli 
abundabit. 

9.  dv7)p  7ueT:ai8su[jivo;]  =  der  wohlerzogene  Mann  (21,  23. 
34,19),  ist  hier  zu  schwach.  248  Syroh.  23  70  k  307  SA*'««*-  rs- 
itXavTjfiivo?  =  Sah.:  ein  Mann,  der  sich  umwendet.  Das  ist  anzu- 
nehmen, weil  das  Gereistseio,  auf  das  dem  Verf.  viel  ankommt 
(v.  11.  12.  39,4.  51, 13),  nicht  erst  in  v.  11  genannt  sein  darf.  , 
Es  stand  da  wohl  nyn,  das  neuhebräisch  auch  reisen  bedeutet. 
Gen.  20, 13  ist  das  Hifil  vielleicht  ebenso  zu  verstehen.  Lat. 
(vir  in  multis  expertus)  las  vielleicht  TrsirsipaiAsvo,  (vgl.  zu  v.  10) 
oder  TToXüTCsipoc  wie  b,  wo  er  freilich  hat:  qui  multa  didicit  (nach 
Herkenne  =  7rs7tai8su[jLivo?).  Syr.  ungenau:  ein  weiser  Mann.  — 
flfvco  (307  iirsTVüi)]  Lat.  cogitabit,  Syr.  er  erforscht.  Vielleicht 
hat  er  T3n  so  verstanden.  —  xal  o  iroXiTreipo?]  da  9  a  und  11,  und 
9b  und  10  einander  entsprechen,  dürfte  iroXüTrstpoc  hier  (anders 
als  21,  22.  36,  25)  =  31  no^o  oder  Sa  sein  (vgl.  auch  zu  25,  6). 
Syr.  hat  für  b:  H^2  cno  (w  Maus.  S2)  hzh  ik^:Tj:  und  wer  tüchtig 
ist,  alles  untersucht  er.  Er  hat  wohl  Subjekt  und  Prädikat  ver- 
tauscht und  letzteres  schlecht  wiedergegeben.  Vgl.  S'rti^o  'Dt 
13, 22. 

10.  11.    ärcetpafty)]  Lat.  (der  v.  10  in  dreifacher  Uebersetzung 
hat)  est  expertus  und  tentatus  est.    Wegen  39,  4  ist  anzunehmen, 
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das8  der  Uebers.  die  Verbalforin  in  passivischem  Side  gebrauchte. 
Aber  der  Verf,  beabeichtigte  das  Aktivum  (8yr.  ^o;K  Der  Sinn 
ergibt  sieh  übrigeßs  11  und  39,  4,  VgL  das  hebr,  ,Sprücliwort  pK 
p'D3  D:n  (bei  Buxtorf  s.  v.  p^m), —  Lat  r^uid  und  qualia 
und  pauca.  —  r^zulivr^iihfr,;]  106  157  55  254  schlecht:  rsratosüjjLavo;. 
Syr.  nach  dem  Vorigen:  der  versucht  hat,  —  xawuf/Ytav]  (Dubl.) 
seMecbt:  malitiam  und  nequitia  (— T^ovyjpfav  vgl.  zu  19^23),  Syr.: 
Weisheit  (vgl  zu  37,  19).  —  Der  Ausdruck  wie  21^  12. 

12.  iv  äroTrXovr^asi  (23  itfiirfluj  fiou]  Syr.  nach  dem 
Vorigen:  als  ich  versuchte.  — 248  23  S  70  lesen  xat  t4  rXeiova, 
106  oin.  pfju  2",  70  om,  jaoü  3^.  Schlecht  ist  aber  j6vs3u*  Lat. 
für  b:  et  plurinias  verborum  consueludines  (=  cjuvs^t?).  Dagegen 
Syr.:  viele  (w  Maus,  praem.  und)  Dinge  («m^i*)  gingen  an  mir 
vorüber  (oder:  über  mich  hin^  iDj?  ^hy).  Es  pianrt  da  wohl  an 
^hv  D^ai.  Vgl  Job,  13,  13.  Nah,  3,  19.  So  ist  v.  13  vorbe- 
reitet.   Gr.  las  vieUeicht  ras;  vgL  zu  1,4. 

13.  Sm;  öavatTou  kTLiyiuvEUGa]  8yr.  "wohl  genau ;  zum  Tode 
gelangte  ich  (n^öö).  VgL  51,  6^  wo  Syr.  r\cm  für  ym.  —  Toi-mv 
(307  toütou)  yip^^I  ^öjst  auf  das  Folgende  hin  (29,  28^  und  zu 
11,18).  Syr.  wegen  derselben  (Dinge).  Lat,  (Dubl.)  gratia  dei 
und  horum  causa. 

14.  15.  trvsGfia]  führt  zunächst  auf  m^j  das  als  Subjekt  des 
Lebens  auitallig  wäre;  vgl.  aber  m  ""n  an  der  freilich  verderbten 
Stelle  Jes,  38,  16,  übrigens  unten  zu  38,  23. —  Cr^aeTott]  Lat.  schlecht: 
t|uaeritur,  al.  quaeretur  (Ci^i-ttTai).—  Syr,  fUr  14:  den  Willen  (Kraac) 
der  ihn  Füi*chtenden  tut  der  Herr-  Er  las  am  Anfang  etwa  pin 
oder  |^£n,  und  sodann  n^nn  für  iTnn.  —  Lat,  add.  et  in  respectu 
illius  benedicetur  (-centur)  —  thlfi-^rfirpsTai;  vgl,  siXa^r^^isTai 
V.  16.  —  Syr.  für  15.  16:  denn  gross  ist  seine  Hoffnung  und  er 
rettet,  Kach  dem  Sing,  zu  urteilen,  stecken  darin  Elemente  von 
V,  16.  —  Lat.  i.  t  add,  et  oculi  dei  in  düigentes  se  (Dublette 
zu  V,  19a). 

lö.  üeber  Syr,  s,  o.  —  oö  ^-f^  1^]  so  nur  B  (254  308), 
dagegen  A  TtoUa,  die  übrigen  (auch  Sah.  Lat.)  oüSIv,  das  253 
auch  ftlr      jxtJ  2*^  hat. 

17.  18,  f;  ^^xi]  157  add.  aiiou,  Lat.  add.  eius  (al.  om.), 
Syr.  rrmh  2^  17).   Uebrigens  stand  da  nr«  (Syr*  iTSTö);  vgl.  zur 
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Konstruktion  tu  2(5^  1.  —  ÄvnTnjptY^aJ  so  nur  B*  (308),  die 
übrigea  ^rtT^pqj^a;  vgL  zu  3,  3L  8jr.  ein  Stütssender. 

19.  Zu  a  vgl.  zu  15,  19.  —  xüpf'äo]  Syr.  des  Herrn*  — 
toW  i'^arj'fmfx^  (307  'f''^|3'j'j;x£vo'Jc  —  15,  19)  aüX'iv]  vgl.  zu  1^10, 
Lat.  timentes  eura  (vgl.  aber  zu.  v.  15),  Syr.  alle  seine  Knechte. 

—  uT:Ep^^i^\kh;  SuvotaTStag]  Vgl,  irr:U  xpaTouc  29,  13,  S}T.:  und  er 
beschützt  \pü)  und  rettet  (pxi);  vgL  Ps^  18^36.  —  x^l 
tmr^pfiYjxa  tVj^^'*»]  ^'gl-  ^y^-  ^^i  1,  ly.  Dagegen  Syr*  hier:  und  eine 
grosse  Zuversicht  tK:S::n)  ist  er.  Vielleicht  las  er  ncno ;  übrigens 
las  Sah.  etiÄ^a  msprs««;  für  toy/jo^.  —  Sjt.  für  c;  und  ein  Beschützer 
(HJirco)  vor  dem  Feinde  und  ein  Befreier  (Kpinc)  vor  dem  Gegner. 
Er  verlas  wohl  ü'ip  in  D*Dp  und  cnii:  in  cnv.  I>agegen  ist  das 
zweimalige  oxstttj  ungenau  (Sah.  hat  für  das  erste  achleeht  IXzfe, 
Lat.  tegimen  und  umbraculum).  Uebrigens  drückt  Sjx  in  c  und 
d  wohl  mit  Unrecht  Participia  statt  der  Abstracta  des  Gr.  aus. 
An  erster  Stelle  stand  in  c  wohl  nnco  oder  ino,  an  zweiter  h^, 

—  Syr.  für  d:  und  ein  Retter  (Hj^tik^'d)  ist  er  vor  dem  Schlag 
und  stützt  (-[DD)  A'or  dem  Fallen.    Er  verlas  wohl      in  y^L 

20.  Syr*:  Freude  des  Herzens  und  Licht  der  Augen  und 
HeUung  <j#;irDH]  des  Lebens  (vgl  zu  1^  18)  und  Segnungen.  Gr, 
setzt  tt^Tjyr^  öfter  für  (s.  z*  4,  11},  und  hinter  suche  ich 
eine  Form  von  b^}^  das  Gr.  hier  wie  40,  26  mit  fivD^j>ouv  {=  Sij?) 
übersetzte.  Sodann  fehlt  im  Syr.  ein  Aequivalent  von  Swj; 
(vgl  zu  1, 12).  Also  hat  Gr.  in  ii  wohl  mit  Unrecht  Participia 
statt  der  Abstracta  des  Syr.  Zu  ^nmCmv  ist  daun  nicht  Ps,  19,  9, 
sondern  'nm  Prv,  15,  30  zu  vergleichen*  —  Am  Schlus^  fügt 
Syr.  die  Glosse  bei:  dies  alles  wird  doppelt  über  die  Gerechten 
kommen  (vgL  40,  8)* 

21.  22*  Ueber  den  Zusammenhang  von  31,  21—36,  22  s*  o. 
S,  304,  —  Ü'ijaCwv]  Cyrill.  AI.  VP  311:  Ouciia,  was  freilich  wohl 
Korrektur  ist. —  Syr.  für  21 ;  die  Brandopfer  der  Frevler  sind  von 
Frevel  {pit  nSin  N^in  pnniSs?).  Vielleicht  stand  da  Sj).;^  nMy;  vgl, 
piryo  n3T  32^  15  und  ^lys  Vn,  das  40^3  herzustellen  ist.  Das 
Weitere  hat  Syr.  fortgelassen  und  dafür  das  Aequivalent  von 
dvdjjttDV  V,  22  als  Abstractum  nach  v.  21  herübergenoramen.  — 
jispuxr^aivrj  70  lOIJ  k  157  A  Sah*  Aeth.  Lat.  as|ifgiiiir^«iivjrj,  (vgl. 
Lat  zu  llj  33)j  was  anzunehmen  und  vielleicht  =  n2  ü\ü  ist  (vgl. 
Lev.  22,  20  JT.)  —     siSoxtav]  =  pnb  (Lev.  22,  20}  ^  Syr.  f?pm 


Sir,  31,  1—33,  13a.   36,  16b— 22, 


(Pesch.  —  |itf>xT^ixax«]  düB  <1cn  Anlass  li,Elttmr^lJ,v/f^  gab,  ist  Bicher 
falsch.  106  k  157  S'''  A  Sah,  \kw[iT^iiaT%  (296  -'!08  \Lm^Y^zd)^  was 
aus  Aolass  von  iit^miiriidn^  entstand.  Dagegen  248  70  S'^* 
Aeth,  ^u}pTi\xi-^  —  Syr,  pTOllp  (Suffix  statt  des  divojrfuv);  vgl,  zu 
7^9,  —  Lat.  1.  t  adiK  Dominus  sohis  sustmentibua  se  in  via 
veritatis  et  justitiae.  —  Vgl  Prv.  15,8.  21,  27. 

23.  Syr.  hat  i'^mh^z  an  Stelle  von  Iv  Tzpr^j'^rj^oET?  und  p»T32np 
an  Stelle  von  bi>sttüv;  vgl.  ?m  46,  It?  (rr^n)  und  zu  v.  24.  32,25 
imt),  aber  auch  zu  32^8,  50, 13,  —  Hinter  a  Lat,  bei:  nee 
re^picit  in  oblationes  ini(|uorum;  vgl  7,  9,  —  Syr,  für  b:  und 
auch  nicht  für  (n)  die  Menge  ihrer  Darbringun^^en  (Sah,  Lat 
saeriflciorum  eorum,  aber  eorum  fehlt  Brev,  212)  vergibt  er  ihnen. 
Zu  vgl.  5,  6, 

24.  Wie  bei  Amo^  werden  die  Opfer  der  (tottloi^en  mit 
ihrem  imgerecJiten  Erwerb  in  Bes^ielning  gebracht.  Es  erklärt 
j^idi  das  daraus,  da^s  die  Kf^rcheu  *(j'(isHe  Öpfeniiahheiten  traben, 
die  einen  guten  Teil  üu^es  Aufwandes  iiUHmarhten.  Sie  j^tellten 
damit  nicht  nui'  ibre  FrOiintii^^keit  sondern  auch  ihj'en  Reichtum 
und  ihr  Wohlleben  zur  Schau,  —  Syroh.  ('hi^s,  2,  336  praem* 
ty;-  Syr,  praeni,  wie  ein  Mensch  j  der.  —  rpoj^tYfuv  ^^ü3l'5^v]  Syr, 
Kmp::ipcip  «3:n.  —  Gott  ist  der  Vat^n*  der  Armen,  Witwen  und 
Waisen.  —  ist  yp7^\id':mv  mvT^Ttüv]  S}t,  nur:  Ki^boi  |ö. 

25.  apiG;  IrLOEo jiivüiv]  Syr.  Brat  der  Bannhei'zigkeit  fitTcn),  Es 
starifi  da  ign,  das  Gr.  falsch  verstand.  —  7no)/wv]  70  ir^myw^ 
Aug,  iripe^;.  und  Hbh,  lies  Lat.  paiiperis,  —  ^tuTr^v]  248  S*^  Lat. 
aötivj  wie  der  Uebeiis,  allerdings  hätte  sclu^eiben  sollen.  Zv^i  {— 
c'^n)  kJitmte  er  aber  auch  bn  Sinne  von  Lebensunterhalt  ge- 
meint haben  (s,  z,  4,  1|,  wie  es  in  der  Tat  wohl  vom  Vei1\  be- 
öbsir-litigl  war.  —  Syr,  für  b  frei:  und  wer  es  zurüt^kJiält 

von  ihne%  vergiesE^t  unschuldiges  Blut  (vgl.  zu  v.  17),  Ich  nehme 
an,  dass  ir^r^iz^^pim  hier  wie  7, 21  Trsp^m  fllr  5?3Q  Bt^ht  Die 
Hartherzigkeit,  die  der  Armen  vergisst,  ist  nicht  be.^ser  als  der 
Frevel,  der  m  plündert,  —  avOpmTro^  alijiiwv)  =  roi  t2?^M  Ps.  5,7. 

20,  27,  5tjijifiuii5ry]  ist  unpassenil:  der  Zusajimienhang  er- 
forderi  Leben >iun t e rl nd t 253  23^  S  A  Chrys,  4,558  lesen 
ij^pifumv-  Venniitlieh  htand  du  ,Tnc  wie  38,  14,  al»er  im  Simie 
von  34,  2.  Lat.  qui  aufert  in  sndore  (=  ^i'fiöpo6[jtsvo??|  panem.  Syr.: 


wer  den  Nächsten  tötet,  üimmt  in  Besitz  (nr  e^ein  Ver- 

mögen Er  denkt  an  Ah  ab  und  NaboLh.  —  Syr,  zieht  27 

in  drei  Stichen  ausemander:  und  wer  vergie^^st  unschnldijijes  Blut, 
Gott  beraubt,  und  wer  ktinit  (D^  —  pifj^  MaL  3,  5)  den  Lülin 
des  Tagelöhners»  verkttrat  seinen  Schöpfer,  und  er  empfängt  eine 
böse  Vergeltung.  In  der  Tat  könnte  hier  ein  Distichon  ausgefallen 
seiü,  aber  Syr*  gibt  dann  äf^hwerlich  seiJien  itröpKingiieben  Wort- 
laut wieder,  —  A  155  lesen  schlecht;  x^l  dirompmv.  Lal. :  f[ui 
efTundit  ganguineni  et  qui  fraudem  facit  (Toi.  J^ang.  add.  mereedem) 
mercenario  (fratres  sunt).  Auch  Sali,  lässt  xai  1  ^  aus.  Vgl  Baba 
mesia  foL  112a:  Wü  Wüi  Seii  i^w:  T3ic  tf^m 

28*  t2Kfl^a^(v|  A  155  Chrys.  7,  647  w^eXTjasv,  8yroh.  253 
23  iü^eXt^os^  Aber  dag  Teilium  ist  nur  die  Vergeblichkeit  als 
solche.  Uebrigens  hat  daa  2\ktivum  nach  Analogie  von  ^^jnii  hier 
und  V.  30.  31  die  Bedeutung  Nutzen  hal>en. —  rXEt^v  tJ]  Hyr,  kW, 
wohl  —  D«  "^n.  —  xoTOüJ  so  B  253  23,  Chrysost.  6,  82  kottov,  die 
übrigen  xoitoü^.  Syr.  leere  Mühe.  —  Lat.  Itir  b:  quid  prode^t 
Ulis  (al.  Uli)  nisi  labor^  vgl.  zu  v.  30. 

29.  Eü//jpsvo;]  Syr.  besser  ya!}.  Der  Opfernde  segnet  sich 
selbst  —  o  ösofTTfjTTjg]  Lat  Syr.  deus;  vgL  zu  23,  1.  33,  L 

30.  ßoEirri;oji£vo^]  SjT.  »HDi;  2u  vermuten  ist  )^m.  Vgl. 
Num.  19,  11  ff.  —  d-i  vsxpou]  Sah.  add.  und  rein  ist.  —  itdhv 
aTTciiisvo;  üLtyzm\  Syr,  umkehrt,  ("[Gl,  ebenso  v.  51)  ihm  nahe 
kommt  (3Tp).  Es  stand  da  12  j?Jin  vgl.  zu  13,  L  Lat  et 
iterum  tangit  illum.  Die  Worte  fehlten  zur  Zeit  des  Augustinus 
in  vielen  Handschriften,  gegenwärtig  finden  sie  sich  in  allen 
lateinischen  und  griechischen  Codd.,  fehlen  aber  in  den  besten 
HsB.  von  DS;  vgl.  auch  Cypr.  446,  22-  772,  10.  —  -4  XoüTptji]  248 
70  23  106  k  307  SA 55  254  155  Anton.  1117  praem.  vgl. 
V.  31.  Syr.  von  seiner  Wasch y Dg.  —  Lat  für  b:  quid  proftcit 
lavatio  (Cypr.  Aug.  spec.  proficiet  lavatlone)  lUiua  {s,  z.  v.  28). 

31.  outeu;  dtvUp«>i:r)^  (Brev.  242  ora.  homo;  s.  z.  3, 17) 
vr^dretjo^vj  Syr.  und  (s.  z.  13,  20}  welcher  fastet,  —  hzi]  k  airo, 
Syr.  p  (Ambr.  hv)-—  Sah.  Lat.  Syr.  om*  1topnu^fJLJvo^  %aL—  Syr. 
hat  für  xi  a^zd  nur  —  xat]  Syr.  oder,  —  Iv  tiji  Toireivm^vai 
ait^ivj  Syr.  da^s  er  fastete  (Ambr.  welcher  fastet).  Es  stand  da 
wohl  inüynr'^,  das  Syr.  richtig  verstand.  Natürlich  bandelt  es 
sich  um  privates  Fasten* 
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32j  L2,  Für  legem  haben  Am.  Corb,  1,  Theoder,  verbum 
(s.  31,8),  —  23  507  Lat,  T.fjfjafr^pdv,  —  Syr:  wenn  du  tust 
(s.  44j  20),  was  geschrieben  ist  im  Gesetz,  machst  du  viel  den 
(Oottes)dienst  (Winnie).  —  'sm-r^(Äm]  Syr.  Heil  seinem 

(ieist.  Eni  stellt  war  vielleicht  n^:  in  m*,  und  eSr  wurde  miss- 
V erstanden,  awxr^p(nu  wird  gesagt  für  iJoii's  Gtuir^ptVitj  oder  auch 
für  TTEfjj  ituTr^pfoü  (vgl.  LXX  1  Chr,  16,1,  2.  21,26),  ebenso  v,  4 
^r/iiBfu^  i  vgL  LXX  2  Chr,  29,31).  —  □  7:poa£//ov  IvioX^tc]  vgl, 
35, 24.  23, 27.  —  Im  Lat  folgen  drei  veröchiedene  Ueber- 
setzungen  von  v.  5b, 

3.  4.  avT^roo'^^io;  yj^w\  ist  schlechte  TJebersetzung  von 
(n)DTD  SoiJ.  Syr.  gute  Yergel dingen  legt,  auf.  Vgl.  betr.  d^/rarooioo- 
vat  =  hü:  zu  3,  il  31,  und  betr.  yd^i;  =  {n)2'm  zu  3,31,  12,1. 

—  uprji'plptüv]  248  praem.       Syr.  3*ipö*  —  3£p.ßaXiv]  ist  wohl 

—  nnjc,  was  Syr.  schlecht  mit  myrip  wiedergibt.  —  IXsr^uoTJVT^v) 
Syr.  KrpTi  =  npi2  =  Mildtätigkeit;  vgl.  12,3  und  zu  3,30, 
übrigens  aber  Prv.  21,3.  —  ÖueitaCfuv  atvEistu?]  Syr.  er  beobachtet 
das  (besetz  (rmn:  mir). 

5.  £üi5fjxiaj  =  p^i,  aber  hier  im  kultischem  Sinn.  —  i-n- 
«rcT|VaL  d-^;  -w^rAtt]  8yr.  zu  weichen  von  allem,  was  böse*  Vgl 
jne  ™  (Job.  28,28)  —  es  überhaupt  nicht  tun.  —  icdas^o^] 
wohl  =  nn^^D  fö,  5).  —  Syr,  für.  b:  und  halte  zurück  deine 
Kraft  (-|Vn        dass  du  nicht  tust,  was  verhasst  ist. 

6,  7.  Vgl.  zu  7,29—31,  —  Vgl.  Ex.  23,15.  34,20.  Dt 
16,  16  und  dazu  LXX,  —  Tti^fj^tnzni  (248  70  ivtu7ri*iv  —  LXX) 
ztjpt'rpi^j  Syr.  vor  ihm.  —  Syr.  für  7  schlecht:  denn  jeder,  der  tut, 
was  schön,  ist  ein  Beobachter  des  Gebotes.  —  /«ptv  Iv-roXf^^]  vgL 
29,  9.  Man  soll  den  Kultus  üben^  weil  er  einmal  geboten  ist 
Er  ist  eine  Uebung  im  Oehorsam,  deshalb  gibt  ihm  aber  auch 
allein  die  religiöse  Qualität  des  Opfernden  seinen  Wert  bei  Oott, 
wie  im  Folgenden  gesagt  wird. 

8.  Syr.,  der  hier  und  im  Folgenden  den  Text  ins 
Christliche  ausdeutet:  die  Darbringungen  der  r4erechten  ist  das 
Gebet  ihres  3tundt'S  und  ihre  Worte  den  Himmel  zerroissett 
(p'yi^l.  Allein  die  letzten  Worte  köimten  auf  hel>r.  Vorlasse  ztu-üek- 
gehen  (vgb  zu  v,  21 K  >a7rativst  (vi;b  38.  ll  f]  kann  nicht  besn^^en, 
dasH  der  Fromme  fette  oder  viele  Opfer  lirinijjt.  Vielmehr  handelt 
es  sich  um  ein  Zeichen,  aus  dem  auf  die  gnädige  Annahme  des 


Sir.  32,  1—9. 


313 


Opfers  gesclilossen  wurde.  V<i:l.  Ps.  20,  4.  —  aitTj^J  k  155  «Otoü, 
Lat.  om. 

9.  SjT.:  die  Gabe  des  ^uteri  Menschen  wird  an<j;enonimen, 
lind  das  Gedächtnis  der  Gei*echten  wird  nicht  vergessen  in  Ewig- 
keit. Also  ist  Oüata  =  nn:ö.  Sodann  ist  [xvr^ixoauvov  wie  38,11. 
45,  16  =  iTO«,  dem  Teil  des  Speisopfers,  der  verbrannt  wird 
(Lev.  2,  2).  Ebenso  geht  s'jtooi'ot  v.  8  (=  rr\m  nn)  auf  die  Fett- 
8tücke,  die  zu  sttsseni  Geruch  verbrannt  wurden  (Lev.  1,9.  3,5). 
Uebrigens  ist  .tidt«,  das  eigentlich  Duftopfer  bedeutet  (vgl.  Dill- 
inann  zu  Lev.  2,  2),  spielend  mit  nr:  „gedenken"  in  Verbindung 
gebracht.  —  osxtyJ  (Syr.  Szpnn  s.  z.  31,  22)J  rß;m  oder  — 
a'jTTj^]  k  auTO'j. 

10.  Lib.  com.  praem.  tili.  —  h  i^oibo)  ocpÖaX|i(»>]  vgl.  zu 
14,  10.  34,  13  a. —  oojajoy]  vgl.  7,  31.  —  airapyYjv  yzipw^  (70  '/ß'^^^) 
aoüj  =  "[T  noiTi  (7,  31).  —  Syr.  mit  gutem  Auge  gib  dem  Armen 
und  werde  nicht  erschüttert  bei  deinen  Gaben.  Er  verlas  wohl 
tsyon  in  nyon. 

11.  Hier  setzt  Cod.  B  des  Hebr.  wieder  ein,  von  dem 
fortan  nur  noch  38,  27  c  —  39,  lob  fehlen.  —  ■['•t^TO  ^23]  vgL 
34,22.  Gr.  wohl  nur  erklärend:  iv  tAti;^  ooast,  ebenso  Syr. 
p2<Tiö.  —  C^B  1»n]  vgl.  7,  24.  Gr.  t/>ct'ptoaov  to  TrpoamTrov  cjou,  Syr. 
es  sei  leuchtend  dein  Gesiclit.  —  pt^'ra]  Gr.  xal  iv  sü'^poa'ivTQ 
(34,28).  —  Syr.  tür  b  rationalisirend:  und  in  Freude  leilie  dem, 
der  dir  nicht  zahlt  (vgl.  Luc.  6.  34  f.).  —  wyoj  Lat.  decimas 
tuas;  vgl.  die  Randlesarten.  Hier  wird  der  Zehnte  ausdrücklich 
genannt;  vgl.  dag.  7,31.  45,  20  f.  —  Vgl.  2  Cor.  9,7. 

12.  Für  das  beziehungslose  ih  ist  nach  Gr.  ('j'J^ijtw),  Syr. 
(«nS»S)  die  Variante  hi6  (vgl.  zu  4,  10)  anzunehmen.  —  "[S]  Gr. 
om.,  der  Bequemlichkeit  halber.— Zmrr.03  vgl.  41, 19.  22.  42,  7. 
—  y^^]  setzt  Gr.  um  in:  xal  dva^dl  ocp»a/.jjL(»),  ebenso  Syr. 
(ohne  xat).  —  T  vgl.  14,  13,  sowie  neuhebr.  T  Jtrn. 
3  nach  Ez.  46,7  und  Gr.  xa^  sopstiot  /sipo^.    Syr.  «n3") 

(er  dachte  vielleicht  an  «Jl^♦).  —  Syr.  stellt  v.  12  schlecht  hinter 
V.  13.  Das  hängt  wohl  zusammen  mit  dem  Eindringen  der  liinter 
V.  12  von  ihm  übersetzten  Glosse:  denn  (tj)  wer  gibt  dem  Armen, 
Gott  leiht  er;  denn  (tj)  wer  ist  ein  Bezahler,  wenn  nicht  er! 
VgL  Prv.  19, 17, 
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13.  n)^)h^r.  mS«]  betr.  ^yn  vgl.  zu  12,2.  Uebrigens  er- 
wartet man  ""rhu  wie  v.  15,  die  Abwechslung  im  Ausdruck  ist 
störend,  rrhti  findet  sich  freilich  auch  Nah.  9,17.  Ps.  114,7. 
Dan.  11,  38  f.  im  8tat.  constr.,  aber  45,  23  ist  es  in  mh»  korri- 
giert, (ir.  x'jpioc  dvra::ooiooü?  =  Syr.  «PT»  wh».  Vgl.  Jer.  51,56. 

—  ü^nvz^l  vgl.  7,  3.  20, 12.  Ps.  79, 12.  Syr.  übertreibend:  zehn- 
tausend mal  zehntausend.  —  rr")  Gr  dvTairoSaiJsi;  vgl.  v.  23.  24. 
36,  25.  Syr.  pc  in.  —  248  om.  (joi.  —  Zu  nÄ»:  hf2  in  der 
Glosse  vergleicht  Bacher  Jes.  59, 18  Targ. 

14.  15.  nrwn]  vgl.  Job.  6,  22.  Gr.  oo>poxoirsi;  vgl.  3  Maec. 
4,  19  und  oüipoxoTTta  Aq.  Dt.  10, 17.  Pr\'.  6,35.  Syr.  immwi  (= 
•Ji«n?).  —  pryo  n2:  hy]  vgl.  zum  Ausdruck  zu  31,  21.  Gr.  tbjw 
Qtotxw  (10,7).    Syr.  auf  Opfergaben  des  Raubes  (fcTown  RJTTip). 

—  tDcit^o  Gr.  xtJpto^  xpiTV;>.  Ob  er  anders  abteilte,  ist  zweifel- 
haft; vgl.  LXX  Jes.  30,  18.  Jedenfalls  ist  Hebr,  wegen  v.  13 
im  Recht.  Denn  ein  Richter  lässt  sich  bestechen,  aber  nicht  ein 
ccti^o  mS«.  —  Syi".  denn  Gott  übt  Gericht.  —  w]  Syr.  MTOip.  — 
C^c  «it^cj  =  Syr.  Dagegen  Gr.  schlecht  tibersetzend: 
oo;a  7:po3tt)7:o'j.  Unsere  Stelle  bestätigt  die  Vokalisation  in  2  Chr. 
19,  7.  -  Vgl.  überhaupt  Dt.  10,  17.  2  Chr.  19,7. 

16.  «t^-'J  248  Lat.  K-f^z-M  x6pio?.  —  hl  S«]  vgl.  4,22,  vo 
besser  hy,  —  Syr.  für  a  umdeutend:  es  steigt  auf  vor  ihm  das 
Gebet  des  Armen:  vgl.  zu  v.  21.  -  -  "Wm]  Gr.  Ssr^aiv  (51,  llK 
wonach  Syr.  mV2.  -  piJfo]  Syr.  Hrm  y^VT,  Gr.  T^8ixy,jiivoy  wie 
4,  i),  wonach  pifTS  zu  schreiben  ist. 

17.  tw:"!  Syr.  p2^,  Gr.  urspio^,  (A  Kaptox)):  vgl.  zu  8,8.— 
nppif]  Gr.  •xcTciav;  Syr.  i^np:«  (wie  der  Rand).  Lat.  preces,  aber 
für  TO*  loquelam  (Gr.  XaXtav  vgl.  zu  6,35.  13,11)  gemitus.  — 
nzir]  vgl.  1  Sam.  1,  12.  Jes.  1, 15,  aber  Gr.  ixysiQ  (vgl.  auch 
35,  4)  las  wohl  anders,  ezn  wird  anscheinend  46,  6  vom  Hagel, 
Kczn  und  c'^zn  syrisch  von  starkem  Regen  gesagt,  wonach  mtt 
urspi-ünglich  sein  dürfte.  —  Syr.  für  b  frei:  und  das  Gebet  der 
Witwen  hört  er.  -  Vgl.  Ex.  22.21.  22. 

18.  19.  Syr.  om.  -  -  nyct]  Gr.  oaxpüot  (248  70  oaxpuov,  248 
in  V.  19  otiTo).  i6n  deutet  vielleicht  an,  dass  hier  die  praktische 
Anwendung  auf  das  unterdrückte  Israel  gemacht  wird.  Die 
Tränen  Israels  kommen  öfter  in  den  Psalmen  vor;  aus  Miss- 
verstand fügt  Gr.  yr^pa;  bei.    Vgl.  übrigens  Thr.  1,  2.  —  mw] 


Sir.  82,  13— 21b. 
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=  imd  es  besteht  Seufzen;  47,  20.  Gr.  setzt  für  mm  hier  das 
stärkere  xal  tj  xaiaßor^ji;  (248  Syroh.  Sah.  Lat.  male  add.  aiTr^c), 
dagegen  v.  20  für  npysf  nur  oir^au  (doch  vgl.  zu  4,  6).  —  iirl  Tcj) 
xaxoqocY'^vTi  üTct  =  rrmo  Sy.  —  Lat.  add.  a  maxilla  enim  ascendunt 
usque  ad  coeluni  et  dominus  exauditor  non  delectabitur  in  illis. 

20.  pn '•inonj  könnte  man  vielleicht  verstehen:  die  wohl- 
gefällige (Jes.  58,  5),  d.  h.  die  richtig  vorgebrachte  Klage.  Gr. 
(OspaTreüwv  iv  eüSoxtqi,  Lat.  qui  adorat  deum  in  oblectatione)  las 
möglicher  Weise  ••pnon  (vgl.  OspaTrsta  Esth.  2,  12  LXX).  Syr. 
die  Bitterkeit  der  Seele  der  Annen.  Ob  er  anders  las,  oder 
„der  Armen"  aus  v.  21  ergänzte,  steht  dahin.  Aber  das  schon 
von  Gr.  gelesene  \\T\  stösst  sich  mit  nmn,  das  mit  Schechter  als 
Inf.  Hifil  (Esth.  2,18,  auch  neuhebr.),  im  Sinne  von  Darbringung 
von  mni  m  zu  nehmen  ist.  Betr.  der  Form  vgl.  zu  14,13.  Gr. 
(SsyftTjdeTai),  Syr.  (er  hört)  übersetzen  frei,  aber  sinngemäss,  nnil 
soll  dabei  wohl  anklingen  an  nn:«  v.  19.  Man  wird  daher  mit 
Schechter  pn  (vgl.  zu  35,  14)  und  in  b  "iy  npysfi  für  npj^in  her- 
stellen müssen.  Unklar  bleibt,  wie  die  femininischen  Suffixe 
der  Varianten  entstanden.  Gr.  xott  y)  Sir^ji;  (s.  z.  v.  19)  aiioS, 
Syr.  und  ihr  (d.  h.  der  Armen,  wie  w  Maus,  lesen)  Gebet.  — 
nntt^n  py]  ist  unverständlich.  Syr.  sinnlos:  es  drückt  die  Wolken 
hernieder  («»no  =  nntsn?).  Dem  Zusammenhang  entspricht  da- 
gegen Gr.  ?a>c  vscpeXcov  auva'tjysi.  Ich  vermute  danach  npu^n.  Das 
Verbum  heisst  sonst  (mit  3)  an  etwas  hängen,  ihm  verbunden 
sein;  vgl.  aber  arab.  vju^  das  Ziel  erreichen  (vom  Pfeil). 
Weiter  ab  liegt  p'^ti^n  Ez.  3,  13.  npu^n  und  ncSn  v.  21  sind  wohl 
Perfecta,  nicht  Participia. 

21  a  b.  njntt'J  Gr.  rpoasüxV)  =  Syr.  «niSsf.  —  hl]  s.  z.  11, 1.  — 
|iy  ist  wegen  v.  20  unwahrscheinlich,  und  nach  Gr.  (vscpsXa; 
SiTjXös)  nshn  o'^ay  anzunehmen.  Vgl.  Syr.  zu  v.  8.  Sn  ist  wolil  ab- 
gekürztes nshn  (s.  z.  35, 10)  und  oy  entstelltes  3y  (Peters).  Syr. 
frei:  über  die  Wolken  steigt  es  auf.  —  T:r\]  vgl.  11,  10;  Gr. 
auvsYY^i  (vgL  37,30.  51,6).  —  mn]  Gr.  ausdeutend:  Tuapotx^^; 
vgl.  Lat.  zu  44,23a.  Lat.  liier:  consolabitur,  Toi,  corroborabitur, 
Sang,  conrogabitui'  (s.  z.  17,  24).  —  Syr.  für  b:  und  vor  den  Herrn 
der  Herrlichkeit  kommt  es  {nbi^  «nun  «io  onpi);  vgl.  zu  21,  5.  — 
VgL  Thr.  3,  44  und  Zohar  Lev.  li:  (3  p.  62)  «p^D  «nSo  «Mi 
prpi  »yp3^    So  Cowley-Neubauer;  ich  finde  die  Stelle  nicht. 
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21c.  22  a.  Hh\  Gr.  praem,  /.a^  —  unor]  Gr.  otroTrfi;  vgl. 
38, 12.  Syr.  «raj?.  —  ly]  Gr.  loi;  (70  55  add,  r,G,  248  23  106 
157  307  add.  av).  —  hm]  Gr.  6  ü«{.t3T0f  {4,  10),  A  Aeth.  xüpto^. —i 
Syr.  (bis  er  nachforscht)  we^^eo  ihrer^  d.  h,  der  Bitte.  Aber  rvh^ 
ist  wohl  Fehler  für  «'^^3?  ^  o  ürj^iito;  (vgl.  24,  3),  —  irr,  für 
22a:  x^l  (248  70  um,  Lat.  Bed)itpiv£t  StxottW  (so  B  S^*  A  (296  30y), 
wo^^egen  248  70  Sah.  Lat»  Ätxaioü^,  die  tibrifjjen  mit  Aeth.  Stxat'ii^) 
xat  TTotr^ast  xfitstv.  Dazu  stimmt  einigermassen  die  Randlesart  .iriy. 
Gleichwohl  ist  die-Textlesart  des  Ilebr  hallbar,  Syr.  für  a:  und  der 
Richter  (oder:  ein  Gericht)  der  Walirheit  richtet  (Partizip),  —  VgL 
Gen,  18j  25.  —  Schlecht  stallt  Lat.  22a  hinter      Sah.  om.  b, 

22  bc.  Syr.  «'^lö,  wohl  =  ]m  00,7),  das  ich  dem  hn 
wegen  c  vorziehe.  Gr.  h  xtSpto?.  —  TOion^]  Gr.  ^paSuv^fj;  Syr,  frei: 
er  wird  verscbinähen.  —  Gr.  flir  b;  titjos  ij.axpoöy[j,T^^,  iiz 
autotc,  248  70  add.  o  xpax<irk.  Lat.  et  fortisHimus  non  habebit 
in  illis  patientiam.  Aber  das  beziehungslose  ocCuw  ist  uohl 
verderbt  aus  h  npaxam  {=  TO  46j  1),  nni:  ist  schlecht,  no  besser 
als  nh.  Zu  pc^T  vgl.  Jey.  42,  14.  03,  15.  64,  IL  —  Syr.  tUr  e  kor- 
rigierend; er  wird  nicht  vernachlässigen  (pisis^J)  und  nicht  uogiltig 
sein  lassen  (hü^). 

22  d,  23  a.  |W]  vgl.  Dt.  33.  IL  Gr.  luvzpvl^j^  i^^iv. 
Syr.  er  s^traft  (3?2na,  lies  i2n:  =  Gr,)  die  Macht  (w  Maus,  kor- 
rigieren: die  Werke,  pu  die  Macht,  die  Werke).  —  ^iTrttj  Gr. 
dvsXET^jiovdJv  (vgl.  13,  12),  Syr.  der  Frevler,  Lat.  ipsorum.  —  cna^, 
das  auch  Gr.  Syr.  ausdrücken,  ist  alter  Fehler  oder  vielleicht 
nur  orthographische  Variaute  für  cw^i;  vgl.  zu  10^  14,  — 

Dpj]  Vgl.  12,  6.  Gr.  dviino^i^azi  (v.  13)  Ixoixr^^Jtv.  —  VgL  Dt 
32,  4L  43. 

23  bc.  t£*nr)  =  Gr.  iH^i  (vgl«  16,^0;  Syr.  er  wird  ver- 
tilgen. —  Gr,  T^hr^h;^  Syr.  die  Stärke.  Dass  aber  das  Wort 
hier  neben  r^ü  {=  Scepter)  Volksstamm  bedeuten  sollte,  ist  nicht 
anzunehmen.  Auch  wäre  isnr  oder  'Dnr^  das  als  Korrektur  er- 
scheint^ trotz  Jes.  19,  13  eine  sehr  sonderbare  Bezeichnung  der 
Griechen  nder  der  Heiden  überhaupt.  Deshalb  wird  ti^nr  ein  alter 
Fehler  für  (beachte  das  folgende  tt')  (fder  ni"*  sein;  vgl. 
Jer.  17.  Mal.  1,4  und  syr.  un  und  rin  =  zerschlagen.  Vgl. 
Jes.  14,5.  D^Sro  ^2i£f  ow^  reo  'qw.  —  pirj  vgL  10,13.18. 
Gr*  oppiJTtüv  (Hj  11)^  Syr,  der  Sflnder»  —  ytsn  pibö]  Gr,  ox^-rrpa 
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(Syroh,  axT^Ttxpov?)  dötkoiv,  was  aber  für  nichts  beweist.  Aller- 
üing^  ist  nebeü  Ps*  125,  3  ywnn  ä23r  und  Ez.  7,  11  ycnntto  auch 
Jes.  14,  ö  zu  vergleichen.  Aber  T^n  ist  diirch  piT  geschützt 
Syr.  ausdeutend;  die  frevel h^iften  Gewallliaber  (we'^r),  —  yii"  3?n3] 
TgL  Zach.  11,  h).  14.  ih\  örnfi^j-  —  Vgl  auch  Ex.  80,  18  LXX. 

24.  =  Heiden  (vgL  Ps.  b^/J).  Syr  korrigireml: 
den  Bösen.  —  iSj^eJ  *Syr.  pn'?rin,  womit  er  wohl  auf '?icjn  orgreift. 
'Gr.  xctri  xij  Ttpot^st?  ^'jT'iS;  aber  (=  xoeI  ti  I/^y^)  ei'fordert 
vor  sich  blosses  iH'ß*  307  setzt  konsequent  xxTi  2*^  {wofür  155 
xai)  vor  t4  IpTfa.  Man  kfinnte  allerdings  leicht  hü:)  herstellen, 
Lat.  fUr  b:  et  secunduui  opera  Adae  et  ^ecundum  praesumpti- 
ooem  illius.  Für  ein  hat  freilich  (jr.  Tt"Lv  dvUpwTTCüVj  aber  248  am 
Scblusä  autrjG  für  aiifjjv,  Danacli  stand  im  Gr.  oder  im  Gr.  II 
TSrohl  *AMjjt;  vgL  zu  16,  16.  —  inoiODj  Gr.  xaid  M^iir^i^aTt 
atjTtov.  —  Syr.  ftlr  b:  und  den  Frevel  pK  für  ciK?)  tuenden 
ihre  Gedanken.  —  VgL  Prv.  24, 12. 

25.  Die  Ergänzung  nach  Gr,  im  xpiVd  xijv  xpt^tv  toS  X^too 
oäTüS  =  Syr,  nen  jni^  1*015?.  Vgl.  Mi.  7,9.  Jes  51,22 
u.  ö.  —  Tim''2\  Gr,  iv  TtTj  aist  aÖTOÖ;  vgl.  LXX  Jee.  45,8,  Gr. 
%n  33;  1  und  Syr.  zu  2,  9,  Syr  hier:  jinU|?i(C2j  wohl  entstanden 
aus  njyncs,  n^pilcs.  —  Lat.  justos  für  a&t'iü^.  —  Vgl.  Jes,  25,  9, 

26.  Gr.  für  a:  tLp^rov  (248  70  S  Sab.  praem,  dgfj^ 
(Sang.  Am.  add.  dei)  iv  x^tipfj»  OXi'^J^£w>  aitc^u;  248  8yroh.  S  Sah. 
Maxim.  764  Lat,  om.  aitoD,  das  hinter  thm;  stehen  sollte.  70  hat 
ypsiot;  ^v|!;l.  Syr,  in  b)  für  llXi^^eui?,  Mau  darf  aooehiiien,  dass  Gr. 
Win  (vgL  zu  15^  9  und  zu  50,22)  las.  Syr.  für  a;  und  er 
bescbäjnt  den  Feind  {oder:  und  es  schämt  sich  der  Feind)  in 
der  Zeit  der  Bedrängnis,  was  mit  Hebr.  P^  und  Gr.  nicht  leicht 
(x  +  m?)  zueamniengebrncht  werden  kann.  Vermutlich  las  Syr. 
wie  die  zerstörte  Dublette.  —  Zu  pT  vgl,  43,  7  und  zu  4,  20.  — 
nj?:]  Gr.  m  vsfikai  (k  Maxim.  764  ve^pIXTj),  Syr.  t^w  JH,  wonach 

zu  schreiben  ist.  —  CTm]  vgl  40J3.  Gr.  uetou,  ebenso  40, 13, 
Syr.  hier  &noöi,  dagegen  40, 13  Die  übliche  Deutung  „Blitz*' 
ist  etymologisch  unbegründet  und  durch  den  Zusammenhang 
nirgendwo  erfordert  (vgl  Job.  2S,  26.  38,  25.  Zach.  10,  1),  der 
vielmehr  überall  der  Deutung  „Wolke*"  oder  ^Begen*'  günstig 
ist  u£t*i;  hat  Symmachus  nach  dem  Syroh,  Job,  28, 26,  Jaa 
der  Araber  Job.  38,  25^  nives  Hieronymus  Zach,  10,  1,  nD'di  der 
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Syrer  ebenda.  Die  Rabbinen  erklären  ^Wolke*,  und  so  ist  d*? 
Wort  im  Targ.  Cant.  2,1»  gebraucht.  Ebenso  erklärt  G.  Hoff- 
mann  (zu  Job.  28, 26),  der  aram.  syr.  Kn*nn  (Krätze,  Schorfi 
vergleiclit.  Aber  die  Bedeutungen  Wolke  und  Regen  können 
neben  einander  bestanden  haben,  und  a.  u.  St.  und  namentlich 
40, 13  scheint  die  letztere  angenommen  werden  zu  mOssen.  — 
riTiirzJ  —  Gr.  oi"iorj/(oL;  (LXX).  Verderbt  daraus  war  ynjf  (vgl.  ^,9i 
=  Syr.:  zur  Zeit,  da  er  erfordert  ist  (»jrano). 

33.  1.  2.  Dem  c  der  hebräischen  Hs.  entspricht  307  «/i; 
Xo-^'j.  -  -  "ür^f'V'J  Gr.  s/ir^aov  7;aa?;  Vgl.  Gr.  ZU  32,25.  —  fe^T^I 
Vi;].  45,  23.  50,  22  (Gr.),  sowie  Rom.  9,  5  und  syrisches  hz  jr: 
(Allherr).  Syr.  hier  schlecht:  o  Gott,  uns  alle.  Gr.  UiT^n  o 
»)£o^  -ct'/Tfüv  (70  0  -otvToxjyotToip),  307  xtJpis  oscjTOTa  Trovmov,  aber  A 
und  Lat.  nur:  o  Dco;  -avrwv.  Augenscheinlieh  sind  8s37:oTa  und  o  Bsi 
Varianten  (vgl.  zu  23,1.  31,29),  und  zwar  letzteres  Korrektor 
tlir  ersteres.  —  Gr.  add.  xai  sztJiXs'^ov  (Lat.  et  respice  nos),  was 
w  ohl  nur  Dittographie  von  xal  irtjjo/.s  (155  ^'^Xs^J^ov)  tov  ist.  Lat 
add.  et  ostende  nobis  lucem  miserationum  tuarum  (al.  lumen 
miserationis  tuae).  —  C^iT.]  Syr.  und  bringe  (ätw),  Gr.  xat  kTi- 
ctA3.  —  c'";:n  h:  hy]  vgl.  1  Chr.  14,  17.  Syr.  auf  die  Völker,  die 
dich  nicht  kennen  ( Jer.  10,  25),  Gr.  izl  tAvzol  (Lat.  om.)  Ti  eOvt,. 
24^  Lat.  add.  uy;  ixCr^ToGvrct  (Ps.  14,2  vgl.  39,  23  Lat.l.- 
Lat.  add.  ut  (al.  et)  cognoscant,  quia  non  est  deus  nisi  tu  et 
enarrent  magnalia  tua;  vgl.  v.  3.  5.  10  und  zu  v.  7  und  zu  v.  13. 
Cod.  307  om.  s-l  -avTct  bis  /sip«  3o'j. 

3.  Nach  Gr.  Syr.  (deine  Hand)  ist  T  in  den  Text  zu 
setzen.  Gr.  übersetzt  r,''ii  {vgl.  z.  B.  Jes.  11,15)  wie  47.4 
(Vgl.  37,  7)  mit  s-apov,  wonach  Syr.  C'^t*.  —  nr:  cy  ^]  muss  die 
Griechen  bedeuten;  vgl.  zu  v.  12.  Gr.  setzt  den  Plural  (s:r.  IM 
Gt/j.o-o'.a),  vermutlich  unter  Einwirkung  von  lin"l  (Gr.  xal  »osTom 
Syr.  pj^TiV).  Indessen  hat  Aeth.  den  Singular.  —  Tl'^l'^*^] 
Singular.  Gr.  rr^v  Sovaarciav  aoü  =  Syr.  "jm'mj;  vgl.  freilich  auch 
15,  18.  —  Syr.  fügt  am  Schluss  hinzu  «00^2  (w  Maus.  Ambr. 
om.);  vgl.  S"^  xal  iri  s&vTj  Totv  öüv  cjt.  a. 

4.  C2  in  a  und  1:2  in  b  =  Gr.  Syr.  —  Für  ävwnov  2"' 
haben  248  70  23  svavrtov.  —  Syr.  hat  auch  für  122.1  (Gr.  \isr;i' 
X'jv&siTp-,  23  S"  C  'H;)  ti^Tpr«.  —  Vgl.  Ez.  38,  23. 


5,  Gr,  für  a:  x«l  dxqvtiitfuaav  as  xal)aiTSfi  mt  r^iisic  (807  oiu, 
sir^Yvmixsv  (248  253  28      ^(vhiilsv,  alle  ati deren,  aui^ser  B 

Syroh,  Lat.,  adtl.  Aber  es  handelt  sich  hier  nicht  um  die 
Bekehrung  der  Heiden,  —  Gr*  i,  f,  atld,  K'jf>tE, 

6.  7.  nn]  Gr-  Syr.  crr^ftsta  (55  ar^Tm).  —  nm]  Syr,  ebensOj 
Gr,  x^l  dXXowua'iv  (vgL  zu  12,  18).  Hier  heisst  naif'  aber  wieder- 
holeu,  und  40,  5.  45^20  verdoppeln,  OeHhalb  ist  die  Vokalisation 
m^?]  auffälü^:  die  Masora  kennt  m  dieser  Bedeutung  nur  das 
KaL  —  Man  könnte  wegen  48,  12  an  ncio  gegen  nsn  festiialten 
wollen.  Aber  das  im  Kanon  gewölmliche  ncia  hat  daiä  Vorurteil 
gegen  sich.  Syr,  bat  ottcp  und  Gr.  ^^auimaia,  daa  er  43,  25. 
48,  14  für  nsn  setzt.  Auch  Dan.  8,32*  33,  6/28  stehen  nK  und 
ncii  oebeneiDauder.  VgL  betr.  des  letzteren  auch  zu  16,  IL  — 
VgL  Jes,  51,  9f,  10,24—26,  —  Gr.  Syr.  für  7:  W;%iov  {Syr* 
mache  stark,  ppn)  x^tpa  xal  Jipa^^tova  ^e^iov  (SjToh.  307  6*J^ijXov}, 
Danach  ist  (vgL  42,17),  das  in  der  hebr.  liandlesart  fehlt, 
Variante  für  ™n(Ex-  15,6  b.  z.  48,  \  \  ).  VgL  übrigens  Jes.  51,9. 
53,  10.  62,  8.  68j  12.  —  248  70  add.  w^tt^p  (70  ottü>c)  St^ftuvTai 
t4  fküfiaaia  aou;  vgl,  v,  10  und  Lat,  zu  v.  2.  Bickell  betrachtet 
die  Worte  al^^  die  Hälfte  eines  übrigens  verloren  gegangenen 
Verses,  In  der  Tat  vermisst  man  ein  Distichon,  aber  diese  Worte 
sind  V,  10b  {vgl,  dort  248)  zu  ähnlich, 

8.  a  f^H  ryn]  vgL  Jes*  42, 13*  Ps.  78,  38.  ncn  tie«^] 
vgl,  16,  11  Gr,  und  Jen  10/25.  Gr,  xai  Ixyeov  (16,  6).— An 

Stelle  von  r^^m  hat  tir,  hier  £;^pov  (Syr.  und  au  Stelle  von 
F]rn  Ixxp^Qv  (Syr.  ^3),  Aber  46,  18.  47,  7  hat  Gr*  für  wie 
Neh,  9,  24  LXX  ixxptfisiv  (Syr.  beide  Mal  inn)  und  47,  5  für  rpn 
llatpsiv.  Aleo  hat  Gr.  die  Verba  umgestellt,  Syr.  der  ihm 
übrigens  folgt,  redreasiert  das.  —  Zu  ^Ti^n  vgl.  Ps.  68,  3* 

10.  te^rrr]  vgl.  Jes.  5,  19-  60,22.  Syr.  sonderbar  3?2H  =  lasa 
hervorquellen,  wogegen  Bar  Bahlul:  «mache  offenbar"  vei^atehL 
—  Yp\  Syr,  ebenso,  Gr.  xoitf^ov  (so  öfter  LKX  für  ]'p).  —  Dpm] 
heisst  hier:  bestelle  sie,  gib  ihr  Befehl,  dass  sie  kommt.  Syr.  H&i: 
(läse  herannahen),  Gr.  \^yr^<s^x%  (vgL  LXX  Jes.  26,  16),  —  im\ 
Syr*  Kint,  Gr.  opxiffjjtQG  (248  iptv'),  aber  Syroh.  S  23  richtig 
optcj^i'j,  Lat,  finis.  Möglicher  Weise  hat  Gr*  [die  Nomina  ver- 
tauscht. Vgl.  übrigens  yp  und  lyic  bei  Daniel.  —  Zu  b  vgl* 
Koh.  8,4.  Job.  9,  12.  Gr.  hat:  xal  mKtf^rfli<sÜm<s%y  (248  add,  crot!) 
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t'^akEXa  (248  Öatütj 


Er  las  schwerlich^ 


^iiafsid  vgl.  zu  V,  7)  j< 
uuders,  aber  er  vei'^tand  den  Sinn  nicht:  uoH  Kann  das  n-nae 
ihr  Tage  jeder  Zeit  kommen  lassen,  aiicli  wenn  er  es  eigenliich 
für  einen  späteren  Termin  angesetzt  hat;  vgl.  11c.  13,  20.    Diese ^ 
Vorslellung  hatte  man  vielleicht  aus  Jes.  60,  22  herausgele90Q.<fl 
IL    Ilebr.  om.  —  Syr,  für  a:  im  Zorn  und  im  Feuer  ver- ^ 
tilge  (i2^H)  den  Feind  (hkx).  WahrschelDlich  gibt  Gr.  {x'x-'x'^pt^AW^zm) 
das  hebr.  Verbura       vgl  45,  lU),  aber  auch  die  passivische  Verbal- j 
form  richtig  wieder,  löt  auch     opYijJ  itupdc  wörtliche  Uebersetzun*!j^| 
so  müsste  es  wohl  —  rt«  mrii  sein,  das  aber  Glut  des  F^ueral 
bedeutete.    Dagegen  steht  45,  19       mu*.    Sonderbar  ist  das] 
vom  Syr*  schlecht  umschriebene  0  (8*  Sah.  add.  jiij,  S**  add. 
djsfiTi?  fj)  ^oj^ojxEVfj;  (Brev.  734  860  peccatores     z.  8^  IG),  es  ist 
aber  deshalb  als  wörtliche  UebersetzuDg  anzusehen.   LXX  setsüt 
awC']ji.£yoc  öfter  für  Tir.    Auge nscheiü lieh  hat  Sirach  Äbd.  18. 
Num,  24;  19  im  Sinne.  Zu  t^^maav  diz^kBiav  igt  deshalb  vielleicht 
i^iK  nj?  Num.  24,  20  zu  vergleichen,     ifAYMvxt;  lesen  nur  B  68, 
dagegen  70  Ä^*''*  C  308  yarDLy.oDvTsc,  1Ü6  '^^''''^  m'dyf,^"^^  die  übrigen 
x^y.rju'^£;.    Syr.  hat  an  Stelle  \'on  b:  s^oüj?!  mTT^  h}2V 

Aber  das  ist  Variante  zu  I2a, 

12.    Syr.  für  ar  mache  aufliüren  die  lu-une        des  Feindes, 
ist  nach  Syr»  und  Gr.  (i/J*prov,  Sah.  i/Jlp^Jü,  Co.  70  106  157 
lOvüiv,   155  ibvm  t/ßpm  vgl.  Syr.  v.  11  Korrektur  iiach^ 

Num.  24.  17,  die  die  Lesart  ^rt*c  voraussetzt.  Das  letztere  Wort 
verstehen  die  alten  Uebert^ietzer  an  jener  Stelle  als  Fürsteu,  und 
es  ist  sehr  w^ohl  denkbar,  dass  schon  Sirach  es  so  gebrauchte.! 
Im  Neuhebr.  ist  es  in  dieser  Bedeutung  freilich  nicht  sieher  be- 
legt (vgL  Levy  s.  v.}.  Nun  deckt  sich  der  Wortlaut  voii  Gr. 
xs'f(ät).4*  (aber  Sah.  xs^aXr/^,  Lat.  caput  —  Hebr.).  dp/oviojv  iyUpmv 
mit  LXX  Dt.  32,  42,  wo  MT  T'M  riTj;:.  Man  könnte  meinen, 
auch  Syr.  habe  so  gelesen,  da  Pesch,  Dt.  32,  42  t*jn  für  njnc 
setzt.  Die  Griechen  trugen  langes  Haar ;  vgl.  lyts*  ipip  Ps.  68,22.  ^ 
Ferner  hat  Gr.  aunp^ov  für  nsrn,  was  auf  isr  zu  führen  scheint;M 
vgl  Ps.  74,  13  f.  110,6,  Hab.  3,13.  14.    Aber  ist  nicht^ 

nur  durch  2tm,  sondern  auch  durch  die  Nachbarschaft  von  Num, 
24,17  mit  der  v,  11  benutzten  Stelle  Num.  24,19  geschützt^ 
und  Gr.  kann  es  mit  d(^//jvTmv  wiedergegeben  haben  wie  LXX 
mit  Qtpyj^Y*^^^*  fl^^^f  aber  auch  nztrn,  das  Syr.  schon 
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meht  in  ^ati'  andern,  da  die  Entstehung  von  n3tt?n  nUM  leicht  zu 
erklären  würe  und  das  Verbum  auch  ftJr  vertilgen  gebraucht 
wird  (vgL  B.  Ps.  8,  3  und  das  Kai  38,  23.  44,  9).  Jedenfalls 
bedeutet  st^tn,  wenn  '^me  festzuhalten  ist,  ei  neu  Füi'sten,  dann 
hat  8irach  aber  einen  bestimmten  griechischem  KOnig  im  8iun, 
^ei  es  Antiochus  den  (irosaen  oder  Seleukus  IV.  oder  gar  Äntio- 
chus  IV.  Eine  solche  Zuspitxun>^  det^  liebets  ist  auch  idcht 
verwunderlich*  Auch  Ijekommt  rir  v.  11  hu  vielleicht  einen 
guten  Sinn,  wenn  Sirach  nach  der  Schlacht  bei  Magnesia  schreibt 
Auf  den  König  muss  nun  aber  auch  (gegen  <lr,  lr;ivzin^)  b  be- 
logen werden.    VgL  Jes,  41,  H.  10. 

33,  13a,  36,  16 b.  Lat  hat  hinter  13a  denselben  Zusatz 
wie  hinter  y\  2.  —  i^frin"!]  xal  xats/Ar^povrljiTiia  (so  auch  106, 
nur  TO  -jov,  Lat.  liaere^tlitabii?)  aGi^'j^.  Uer  Fehler  entstand  aut^ 
dem  Anachluss  an  36,  16a.  Gr  gebraucht  das  Verbum  wie  15.  6; 
ob  er  eVram  las.  ist  zweifelhaft.  Gemeint  ist  die  Wiedereiunahme 
des  ganzen  heiligen  Landes^  von  dem  die  Juden  seit  dem  Exil 
nur  eineo  kleinen  Bruchteil  innehatten.  —  cip  "O'rJ  Syr.  schiecht: 
wie  du  gesagt  hast  seit  (p)  den  ersten  TageiL  Si-lilecht  auch 
Gr.  iv:  dpx%^ 

17.  cm]  Gr.  iXiT|jov  (106  add.  ixi),  dagegen  v.  IS  ofxtEtpr^j'iVj 
der  Abwechslung  halber.  Denn  die  Wiederholung  von  cm  er- 
scheint als  beabsichtigt  wie  die  von  jn  v.  20.  21,  Sonderbar  Syr,: 
freue  dich  (nn);  vgl.  nit*  Jes.  65, 19  u.  ö.  —  hy]  Syr.  tiber 
dein  Volle;  Gr.  laiv,  xipte,  aber  Syroh.  70  106  296  stellen  xtipts 
vor  XafjVj  253  23  S  Sah.  Lat.  lassen  es  aus.  —  y2r2  ny:]  nl.  mit 

in  "jtnip*;  vgl,  47,  18.  Gr.  Ks>t?.r^|jL£w  ir^  Ivii^axi  (vgl,  v.  20), 
Dagegen  Syr.:  über  welchem  genannt  ij^t  dein  Name,  Lat.  super 
quam  (sc.  plebem)  invocatum  est  nomen  tiium.  Die  Abweichung 
kann  beide  Mal  spontan  nach  Dt.  2H,  10  entstanden  sein.  — 
hmff^\  Gr,  praem.  xsi'  (male).  —  nmj  ns:]  vgl.  Ex.  4,  22  und 
zu  44,  23.  45j  2,  47,  6.  Gr.  abschwächend  (im  Rückgang  auf  p): 
3v  xpiuTo^owp  (Lat.  add.  tue)  m±mmtja^  (45,2),  248  157  korrigierend: 
Sv  -ftuTo-^ovQv  inviitMm;*  Syr.  den  du  genannt  hast  deinen  Erst- 
geborenen. 

18.  -pt^ip]  Gr.  «7tacjfiO£To;  mu;  vgl  45,12.  49,6.  —  pö] 
B  (308)  Lat,  wAw,  die  anderen  mit  Sali.  "'kov.  —  y2^\  vgl. 


1  Reg,  8,39.  43.  49.  13.  Ex.  15,17.  Sji\  ^wm;  Gr.  xai^- 
T.^/j\L%-fj^  0*^0,  wegen  des  Aiiklaiigs  von      Jiii  mw  (10.  17*  38,  23), 

19.  "jThn  m]  ist  wegen  der  Abwecbslung  mit  b  besser  nl» 
*pinD  (8yr.  inizi  p);  Gr.  xr^?  dpET5;(?.o7t'3t;  300,  Das  Wort,  das  s^onst 
aueli  roBseiireisserei  bedeutet,  bei  Symm.  30,  B  für  »131:  vgl. 
Deissmann,  Bibelstüdien  p.  88  IT.  Uebrigen«  liest  so  nurR*,  wo- 
gegen Syrob.  253  307  Lat.  appr^T«  (307  otpsra)  }Jiym  aou,  Sah.  mit 
der  dfjSTT^  deiner  Wunder^  Aeth,  mit  dem  Segen  deines  Wortes, 
die  übrigen  apatt  "4  >/rftot  ö^üi  —  Gr.  tov  kaiv  diu,  lies 
v^(ov;  vgl.  zu  49,  12.  50,  5.  ~  Vgl  Hagg.  2, 1. 

20.  Syr. :  mache  wahr  (c'ps*)  die  Zeugnisse  deiner  Knechte 
(oder;  deiner  Werke)  wie  im  Anfang  (t£^'i  p),  damit  eintreffen 
die  Weissagungen  deinej-  Proplieleo,  welche  reden  (w  Maus. 
Mas.  I  geredet  haben)  in  deinem  Namen.  Er  nimmt  in  a  das 
Verbum  aus  b  vorwegj  müglicher  Weise  las  er  für  ■'^ryo  andei-s.  — 

rKloSj  vgl.  16j2tj.  Gr.  xw  h  dy/i^  {Lat.  ab  initio)  xtfejAaat 
(38,31)  g^ju*  Gemeint  ist  nach  dem  Parallelismus  von  v.  21 
Israel;  also  ist  -j^ifc^sro  Singular,  der  Ausdruck  yü  rKic  irnV) 
übrigens  ohne  Schwierigkeit.  —  pm^  p  (Gr.  ooc  fiapjp'/jv}  =  be- 
kenne dicli  zu  ilinen.  Sehecliter  vergleicht  Gen.  Rabba  1.4, 
wonach  Israel  eines  der  sechs  Dinge  ist^  die  Gott  vor  der  Welt 
sclnif.  —  ^21  x^n\  iDi  ist  Pual.  Gr.  Tpo'fr^-rsi'a^  (44,3)  ta^ 

(248  A e t h .  irpo 'frfzi;)  It:  ^ jiotit  ( V .  17).  L at .  pia e d  i  eat  i ones^ 
quas  in  nomine  tuo  locuti  sunt  jiroplietae  priores;  vgl.  Syr. 

21.  Syr.  praem.  \  —  T^'p  nS*£]  vgl.  Job.  7,2.  Gr.  ai^f^ov 
ToT?  6i:ojAm'j7f  3^,  wonach  Syr.:  Lohn  dem^  der  hoffen  wird  auf 
dich.  —  Zu  U'CK*  (Nifal)  vgl.  46, 15. 

22.  Vgl.  Dan.  9,  17.  —^mT\  Syr.  praem.  |,  Gr.  add.  scipts 
{Lat.  om.).  -  *|na3?]  =1  Syr.;  (rr.  ixstoiv  (aber  Co.  70  253  23  lOG 
SA  155  Aeth.  Lat  ot^sTmv).  An  sich  könnte  "^ins?  (=  Israel) 
ursprünglich  sein;  doch  vgl.  Dan.  9,  17.  1  Reg.  8,30.  —  y^z 
pS?  ^7^]  vt^l.  50/22  und  %\\  48,5.  Nsch  Ps.  106,  4  -[üj?  pns 
liest  der  Rand  Dagegen  Syr.  "lop  Krssf  Gr.  *M-h  tt,v 
s^Xo^fav  Astpjv  TTspl  TfiO  Xöioü  aoü,  aber  307  hat  richtig  siScixfav 
(derselbe  Fehler  42, 15),  wonach  '\*x\iim  schlechte  Glosse  ist.  — 
Lat  add.  et  dirige  nos  in  viam  justitiae.  —  15?T1]  Bo  Gr.  Syr. 
Zu  itn^l  vgl.  Jes.  52, 10.  —  pit  hz\  Syr.  alle,  die  an  den 
Enden  (.Tcica)  der  Erde  sind.   So  im  Anschiuss  an  Gr,:  ravn; 
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Ol  M  T>)?  Lat.  omnes  qui  habitant  terram.  —  oSiy  S«]  vgl. 
Gen.  21,33.  Jes.  40,28.  Syr.  Gott  allein  (w  Maus,  om.)  für 
Ewigkeit  der  Ewigkeiten.  Gr.  für  d:  oti  (248  70  Syroh.  (253  23) 
S  k  (55  251)  add.  au)  xipto;  (55  254  x'ipie,  308  om.)  eT  (248  70 
253  23  k  om.,  308  stV,  8  sl  x6pio.-)  o  (248  296  om.)  öei^  (248 
om.)  TÄv  aJeovcüv.  Lat.  quia  tu  es  deus  conspector  (3,  31)  secu- 
lorum.  Ursprünglich  ist  wohl:  S-zi  ah  x-iptoc  täv  atwvcDv  (=  248), 
und  6  OB'S?  Korrektur  für  x6pto>.  —  Vgl.  1  Reg.  8,  60.  —  Be- 
merkenswert ist,  dass  vom  Messias  hier  nichts  gesagt  wird 
(vgl.  zu  47,  22). 

XV.    36,  23  —  37, 15. 

Ohne  besondere  Einleitung  handelt  das  Stück  von  Gefahren 
und  Vorteil,  die  aus  der  ( lemeinschaft  mit  Menschen  erwachsen, 
und  von  der  Auswahl,  die  man  danach  unter  ihnen  treflfen 
soll.  So  ist  die  Rede  30,23  —  25  {=  3  Disticha)  von  der 
Tücke  der  Menschen,  v.  26—31  (=  3.  2.  2)  vom  Glück  der 
Ehe,  37, 1 — 6  (=  3.  3)  von  schlechten  und  guten  Freunden, 
v.  7 — 15  (=  4.  6.  2.  2.  1)  von  schlechten  und  guten  Ratgebern. 
Die  vier  Abschnitte  haben  ähnlich  lautende  Anfänge. 

23.  Sdw]  —  Gr.  cpot-ysTGti;  Syr.  «S^po  (vgl.  v.  26).  n^lDf?)  wäre 
=  er  verschliesst  in  sich,  er  nimmt  auf;  vgl.  38, 15.  —  mro]  der 
Singular  findet  sich  im  Kanon  nicht.  Als  Femininum  passt  es  zu 
hy\»  nicht,  und  Gr.  (xoi^ta)  und  Syr.  {H^ci}  haben  es  beide  nicht 
gelesen.  Zu  vermuten  ist  (Jer.  51, 34),  das  vielleicht  am 
Rande  stand.  Dagegen  ist  mr^:  mildernde  Korrektur.  —  ti^"  "k] 
Gr.  soxiv  oi,  aber  Syr.  n"»«  Dia.  —  (Rand  ^:«öo 

Gr.  Syr.  ßpa)[ia  ßpwjAaio?.  -  -  Syr.  «©"»d^,  Gr.  xaXXtov.  Nach 

v.  26  kommt  auch  nyr  in  Betracht,  aber  eine  vfillige  Gleich- 
mässigkeit  mit  v.  26  ist  nicht  erwünscht  (s.  d.). 

24.  yn]  Gr.  cpapu^J  (70  praem.  «>>),  Syr.  willkürlich:  «olc. 
—  Dj;»"]  =  Syr.  oysD,  Gr.  Ysusiat  (S  ^suasToti);  vgl.  Job.  12,  11. 
34,  3.  Richtige  Deutung  ist  die  Variante  JTO.  —  lyt  •'oyac]  vgl. 
zu  40,  29,  und  zu  na:  Gen.  30,  20.  Gemeint  sind  entweder  die 
Leckerbissen,  die  man  am  Tische  eines  vornehmen  Mannes  be- 
kommt, oder  die  rm  von  Neh.  8, 10.  12.  Esth.  9, 19.  22.  Gr.: 
ßpwjjLaia  (s.  z.  33, 13  b)  Or^pa?,  w^as  wolil  Speisen  von  Wildpret 
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bedeuten  konnte,  sofern  er  etwa  d^ö^jed  wegen  Gen.  27,  4  ff.  so 
verstand  oder  auch  Ti*  Isub,  Jedenfalls  ist  aber  em©  solche 
Spezialiaienirii^'  nicht  am  Platz.  Vielleicht  meint  ih\  aber  auch: 
Speisen  »ler  Nahruny;  (Ps.  132,  ID),  was  auf  eine  schlechte  Ver~ 
altgemelneruTjg  hinauskäme.  Dasselbe  gilt  von  das  neben 
^2  Übrigens  auch  kaum  ^ Sache'*  bedeuten  könnte.  Die  Leckereien 
einer  fremden  Küche  hat  man  Ursache  tn  beschmecken,  vor  allem 
aber  die  Liebenswürdigkeit,  die  Andere  uns  in  Worten  beweit^en,  ^ 
SjT.:  den  Geschmack  (hgf2)  der  Speisen,  was  vielleicht  nur  ein 
schlechter  Kompromiss  zwischen  Hebr.  und  Gr,  ist  -  2h)]  ^ 

Gr.  dGtw;  {Lat.  et  vgl.  zu  20)  xctf^^fot  a'ivsTi^i  Syr.  und  das  Her/, 
der  (oder:  des)  Weisen.  Aber  Hebr.  und  Gr.  sind  schon  wegen 
T.  25  im  Kecht.  —  M  ^'Qitsö]  Gr.  U^ou?  ^t^M^  (51,  5),  Syr.  die 
Worte  der  Frevler  (oder;  des  Frevels).  Aber  das  erscheint  als 
Erklärung,  "fix^'-  drückt  dagegen  den  täuschenden  Schein  der 
Lüge  ans.  Die  Lesart  "Dl  in  a  klingt  wohl  nnr  zui'iülig  an  Gr. 
Syr,  an. 

25.    mp3?  2h]  vgl.  Jer.  17,9(Targ.  Gr.  xapSta  jip^flXT;, 

Syr.  ein  verstecktes  («TJ:t3)  Herz.  —  nnitj?  in')  vgl.  Prv,  10^  10, 
zu  |n,  oben  13,  12,  und  m  n3i7  38, 18  Hehr  Syr,  Letzterer  hier: 
viel  ist  seine  Sorge  (nrcx);  Gr.  Swisi  Wttvjv*  —  it^^Ki]  Gr  x^Kt 
^awÖptiiTTo;.  —  pTi)\  sonst  neuhebräisch;  vgL  arab,  witoj,  eigentlich 
^  fest,  dann  tüchtig,  gewandt,  Gr.  mliT:ttpfjc^  Syr,  «s^rn.  — 
^  rrirtt'i  d.  Ii.  er  wendet  den  Kummer  auf  ihn  zurück^  indem 
er  seinen  Anschlag  durch  Voi^icht  vereitelt.  Vgl,  zu  2h  in  per- 
sönlichem Sinne  zu  3, 20,  und  zu  □  die  Wendung  Wir:2  rrn. 
Gr.  ungenau;  dyia-r^rmati  (Lat.  resistet)  aittj».  Syr.  schlecht:  er 
gibt  Acht  {h2Püü)  auf  dieses.  Er  dachte  an  ih  y\&n  oder  las 
etwas  der  Art. 

20.  Hebr.  hat  den  Vers  mit  Unrecht  hinter  v.  23,  hier 
dagegen  eine  sinnlose  Variante,  die  aus  \\  23.  26  komponiert 
ist.  Im  Syr.  fehlt  v.  26  (wie  auch  \\  28),  aber  wohl  nur  des- 
halb, weil  er  an  seinem  derben  Inhalt  Änstoss  nahm.  —  'üt]  ist 
in  der  Variante  zu  122  entstellt.  Gr.  «ppsvot.  Die  Worte  ent- 
sprechen  formell  denen  von  v.  23  nicht  genau,  hier  handelt 
sichs  um  das  Subjekt  dort  um  das  Objekt,  —  Gr.  für  b:  s^n 
6i  Üw^axrip  ÜD^fÄipig  xpstcr(3tuv.  Das  ist  wohl  Freiheit;  er  wollte 
Tfu^  nicht  wiederholen. 


Sir.  2h'^m. 


325 


27,  Gr.  Syr,  xäXo,"  (vgl  zu  11,  *J),  VS,T|  ist  an- 
zLinehmen  und  als  Ilifil  zu  verstehen;  vgL  br^  Job,  31,26  u.  ö., 
sowie  f^p'  37.30.  Gr  ll^[j*hzu  wogegen  Syi\  ns«:':  ^  ^S*T,  —  q^äJ 
307  add.  ayopo-,  Lat.  add.  viri  sui.  Syr.  schlecht:  ihr  Gesicht. — 

Gr,  Ävf)pani'it>  (Sah.  om.);  izm  auch  45,  12.  —  T^r]  vgl. 
39j  21.  34,  Syr.  |1£?>T.  Gr.  üTrsp^'^st  (Lat.  superducit  desideriumj; 
VgL  36,  7.  —  VgL  26,  16fr. 

28,  Syr.  om,  —  Die  Stellung  von  lyi  hat  wolil  rhythmischen 
Grund  {vgL  zu  35^  7)*  —  rc  ist  kaum  entbehrlich*  —  pB^'?  «Bic] 
VgL  Prv.  15,4,  —  Gr.  für  a:  tt  lartv  irrt  Y^.was/^;  aurr^;  (Co*  om*) 
iKs'^^  xai  TiparjTT^?;  248  70  udd.  m\  wt;.  was  ui'sprün glich  oder  andere 
Uebersetzuüg  von  kdtö  ist.  VgL  Lat.  si  est  lingim  eurationis 
fest}  et  mitigationis  et  misericordiae.  —  ni^i*]  steht  da^  und  es 
ist  möglich^  (iass  mau  auch  so  aussprach.  —  "Jlö]  Gr.  mW  mm;^ 
wohl  ^        was  vielleicht  vorzuziehen      —  Vgl.  26^  14.  15  Syr. 

29.  Gr.  für  a  frei:  q  xiwfisvoc -i^uvaTxa  (Aeth.  Lat.  mulierem 
bananij  Toi,  Sang.  Am.  om.  lionam)  ivdpyyM  i^xrpztu;,  Syr,  am 
Anfang  deines  Erwerbes  (y^^'^p)  erwirb  ein  gutes  Weib,  Für  den 
Impt.  spricht  die  Parallele  Prv,  4,  7  {wo  mit  Lagarde  l'Op  oder 
dgL  für  mzn  1"  m  lesen  ist),  aber  das  Partizip  ist  auch  in  der 
hehr  Kandlesart  (und  ebenso  auch  in  Cod.  D)  bezeugt  und  die 
dann  sich  ergebende  Konstruktion  gut  hebräisch.  Allerdings 
scheint  Syr.  in  b  Suffixe  der  2.  Person  gelesen  zu  haben^  aber 
Gr.  würde  schwerlich  in  a  das  Partizip  augenommen  haben, 
wenn  er  nicht  in  b  ein  Suffix  der  3,  Person  gelesen  hätte,  — 
rr-rKi]  =  das  Beste  wie  Prv.  4,  7.  nsfDOi  niv]  Gr.  |3or,Hiv  xctt 
a'j-zrjy  =  ni32  Gen.  2, 18*  20,  wo  LXX  ebenso.  ii*2Q  ly  {K 
und  !>}  ist  aus  Jer.  1,  18  eingedrungen,  aber  in  Cod,  B  ist  das 
ursprüngliche  "sTj?  erhalten.  —  Syr.  für  b:  eine  Hilfe  ist  sie 
nämlich  wie  du  und  eine  Säule  ist  sie  dir  gegenüber.  Das  führt 
vielleicht  auf  eine  schlechte  Lesart:  yim  irj?.  — -  jyre] 
Gr.  ungenau:  dvairatjjstü^,  Lat.  ut  (Thielm.  del.)  re^juies  (nach 
Thielm,  =-  Genitiv),  VgL  Mibchar  ha-peniuim  p.  49,  19  ed,  Pi- 
li powi^ki:   *"j&ri23  m*m  hn  m:n  .210       *n3iö  nt&*H  j2%'2  ir:p 

30.  VgL  zu  8,  Ifi.  —  nj)  Syr.  «rc.  Gr.  ^parfjji^c 
(LXX).  —  TjnrJ  das  Pual  kommt  im  Kanon  in  dieser  Bedeutung 
nicht  vor;  vgl.  zu  6,  2.   —  cns]  Syr.  Nons,  Gr.  AT7^na;  vgl.  zu 
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28,  24.  —iTi  y:]  vgl.  (Jeo.  4,  12.  14,  wo  LXX  crrfwov  xal  Tpijwiv. 
Gr.  TTsvotJct  (106  Lat.  cFreva^si)  TrXavtofievo;  (Lat.  egens  =  exgens). 
Vgl.  aber  auch  LXX  Nah.  3,  7  ((yrcvaCetv  =  TO).  Syr.  TDW  K^: 
=  ein  Verbannter  (?)  und  Verjagter(?).  —  Vgl.  Jes.  5,  5.  Prv. 

24,30.  31. 

31.  ^c]  Gr.  Syr.  add.  Ya>.  —  »35f  mJQ]  vgl.  1  Chr.  7,4. 
Syr.  «"^eS  «ctt  «tit:S  =  dem  Jüngling,  der  einer  Gazelle  gleicht. 
Er  verstand  rn:  in  syrischer  Bedeutung  und  hatte,  falls  er  nicht 
ähnliches  las,  Cant.  2,  9  "■m  im  Sinne,  wo  v.  7  njoc 
und  V.  «  Gr.  s'j^wvm  XiQTr^.   LXX  setzt  XiQ(mr]j  (auch  im 

Sinj?.  lies.  7,  1)  für  -m:,  s5>vo^  für  und  imr,  Aquila  da- 
gegen 2j;<ovo^  (so^füvi^o))  für  (TO).  Uebrigens  ist  die  Krieger- 
schar gemeint,  griechische  Truppenabteilungen,  die  durch  das 
Land  zogen.  Der  einzelne  Räuber  zieht  nicht  von  Stadt  zu  Stadt.  — 
:hi^r\  Syr.  iw  im,  B  (308)  a^a>^ojiivfp,  248  106  155  i<pa>J.o[i£vip, 
die  anderen  fauch  Sah.)  a^otXXoixivo)  (Lat.  exsiliens).  —  |p]  vgl. 
14,  26  und  Prv.  27,8.  Syr.  erklärend:  ein  Weib.  —  rT««i]  Gr. 
xal  y.aTGtX'>j'/Ti.  —  n'^j?'»]  wohl  =  wo  er  sich  am  Abend  gerade 
befindet.  So  wird  1  Sam.  17,16  und  neuhebr.  das  Hifil  gebraucht, 
aber  auch  das  Kai  hat  kein  Bedenken  (Jdc.  19,9.  Jes.  24,11). 
(ir.  o'V'^TQ.  —  Syr.  für  d:  an  dem  Orte,  da  er  gefunden  wird 
(nrrtr:),  stirbt  er.  Wahrscheinlich  ist  mo3  Fehler  für  rua:  =  wo 
er  sich  befindet,  übernachtet  er.  —  Kein  Weib,  kein  Haus;  vgl. 
Wellhausen,  GGX  1893,  445. 

37, 1.  T3n«]  Gr.  v^ikia^a  aÜKp  xaYoi,  aber  ainji  steht  nur 
in  B  (30S)  und  ist  Dittographie  von  xd^cu,  das  übrigens  Zutat 
des  Uebersetzers  ist.  Syr.  hat  llir  jmn  Sd  (Gr.  t:«;  91X0;):  und 
zu  seinem  Freunde.  —  ü^]  d.  h.  er  ist  (nur)  der  Name  eines 
Freundes.  Erleichternd  Syr.:  dessen  Name  Freund  ist,  Gr.: 
ovojxaTt  |xovov  (Anton.  723  om.)  'fO.o;.  —  Vgl.  Prv.  20,6. 

2.  \n\  vgl.  zu  14, 1.  —  nio  rio]  d.  h.  wohl  nicht: 
dieser  Kummer  dauert  bis  zum  Tode,  sondern:  er  kommt  dem 
Tode  nahe,  er  ist  nahezu  so  schlimm  wie  der  Tod.  Vgl.  v.  30. 
Ps.  88,  4.  Gr.  svi  vo^  floivaVyj,  Syroh.  (253  23)  S*  B*  A  (308) 
lesen  svi  (Lat.  inest),  die  übrigen  (auch  Syroh."*'»)  juvsi.  Syr. 
für  a:  und  (Ambr.  w  Maus,  welcher)  nicht  reicht  er  bis  zum 
Tode.  —  ti^c:r  r]  vgl.  zu  7,  21  und  zu  27, 16,    Gr.  STaipo;  xoii 
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cpiVi^.  —  -ütS  icnij  vgl.  39,  27.  Gr.  Tpsiiojisvo;  (Syroh.  Lat.  Plural) 
stV  sx^^pav  (70  307  A  254  155  29G  308  Aeth.  vgl.  6,  9. 

—  Syr.  für  b:  ein  wahrer  Freund  (tmin  «cm)  wie  deine  Seele 
sei  dir.    Ob  er       zu  v.  3  gezogen  hat,  ist  unklar. 

3.  Syr.  für  a:  Feind  und  Böser,  wozu  sind  sie  geschaflfen? 
Auf  alle  Fälle  hat  er  gekürzt.  Dagegen  Gr. :  w  w^^pov  £v{>6|xr^}jLa, 
7:ot>sv  dv2XüXtcjt>r^>  (vgl.  27,  27,  Cod.  248  exüXtal^r^v).  Recht  hat  er 
mit  der  2.  Person  gegen  ^rr^r^  des  Hebr.  Denn  wegen  b  kann 
weder  der  Verräter  noch  der  Verratene  in  "nisn:  Subjekt  sein. 
Der  einzelne  Verräter  kann  ja  auch  unmöglich  die  ganze  Erde 
mit  Treulosigkeit  erfüllen.  Also  ist  mrii  zu  schreiben.  Der 
Fehler  ist  wohl  aus  23,  14  (s.  d.)  eingedrungen.  Dagegen  ist 
der  Ausdruck  des  Gr.  rationalisierend,  Gott  soll  auch  nicht 
indirekt  als  der  Schöpfer  des  Bösen  bezeichnet  sein.  Indessen 
hat  Lat:  unde  creata  es.  Das  kann  auf  Gr.  II  zurückgehen, 
aber  dvsxüXtattr^;  kann  auch  Korrektur  sein  für  sxTtaDr^?,  die  durch 
Verdoppelung  des  vorhergehenden  ev  nahegelegt  war.  Mit  "»niim 
fällt  TO«"  (low)  als  aus  v.  1  eingedrungen.  Ursprünglich  stand 
da  jn  ir  ni,  woran  niim  anklingen  sollte.  Vgl.  betr.  ^vl)6[Ar^[xa 
=  ^  27,  6  und  zu  17,  31.  Vielleicht  las  Syr.  noch  ähnlich  (nx). 
Gemeint  ist  die  Heimtücke  des  falschen  Freundes,  die  überall 
in  der  Welt  ihr  Wesen  treibt.  —  «SoVj  Syr.  erleichternd :  wenn 
nicht  um  zu  füllen;  Gr.  xaAo^at  (vgl.  zu  16,30).  —  Gr. 
Sr^potv  (vgl.  zu  39,  22),  Syr.  die  Erde.  —  n-OTi]  Gr.  h  SoXioxr^xi 
(Lat.  malitia  et  dolositate  illius);  Syr.  frei:  «S^n  «123;  (Werke 
des  Frevels). 

4.  Gr.  für  a:  siaipo^  cptXou  (248  70  Lat.  wie  v.  5  'fiXo), 
307  155  cpt7.o;)  h  (106  om.)  eü'f po^üvtq  rfitini  (307  eosioti  vgl. 
30, 19,  248  (JüvSiaixa  (Co.  add.  ^v)  sOcppoauvTo,  Lat.  coiucundatur 
in  oblectationibus).  Er  verstand  falsch,  (Syr.  richtiger:  it^^n), 
übrigens  umschrieb  er.  —  ijrh^  0-30]  vgl.  zu  40,  29.  Syr.  frei 
(wegen  b):  «iincS  y^yx  —  (nj?2)  ny^i]  tfr.  Syr.  xotl  (Am.  om.  et)  iv 
xatpcp.  —  nov"  n:»]  vgl.  v.  9.  2  Sam.  18,  13.  Abd.  11.  Gr.  saiai 
(vgl.  zu  5, 14)  dirsvavTi.  Es  heisst  aber:  er  tritt  fern.  Auch 
2  Sam.  18,13  ist  der  Sinn:  oder  ich  hätte  um  den  Preis  meines 
Lebens  (vgl.  1  Reg.  2,  23)  Verrat  (gegen  den  König)  geübt,  und 
nichts  wäre  dem  König  verborgen  geblieben,  und  du  wärest  fern 
getreten  (=  hättest  mich  im  Stich  gelassen). 
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5.    Syr.  (gut  ist  der  Freund)  las  vielleicht  2mK  sodann^ 
läßst  er  1?  G3?  aus,    Gr.  hat  für  a;  Ixarpo,-  ^^0^^%  (23  155  ytXo;}^ 
QüijLrovsi  ydpiv  7a5Tpf>;<  Das  ist  mit  Hebr,  Dicht  zu  reimen,  passt  * 
aber  auch  Dicht  zu  b.  Es  scheiut,  dass  Gr.  \^'ie  am  Aüfaug  80 
auch  am  8chlus3  voa  4a  heemflusst  ist    Vielleicht  l^^t  Taxt*^ 
verderbni«  im  Spiel  bei  ihm  selbst  oder  schon  in  seiner  Vorlage. 
Sonst  konnte  man  ^^j^imyzi  mit  der  Variante  hm  kombinieren 
wollen.    Aber  der  hebräische  Text  scheint  in  Ordnun«^  zu  sein, 
—  läi]  8yr.  Or.  Ivsevti  (248  Sah.  Lat.  praem.  xaQ.  —  C'^j?]  neu- 
bebr,  (aram.)  ist  ij?  —  ny^  das  Wort  ist  wegen  47^  7  vgL  1  Sam. 
28,  Jf)  nicht  anzufechten.    *Syr,  KimSj?^,  Uw  -oXijiou  (248  Lat.  ^ 
richtig  ttoXeiaiou).  —  p'^rr]  vgl  Ps.  35,  2,  Gr,  Xr^lsrat.  fl 

ti.  nzml  Syr.  schlecht:  nsa^n.  —  Tsn]  Gr.  'ft).otj,  Syn  «Gm; 
vgl  20/23,  22,20.  27,  17.  29,10  Syr.  -  zy2]  ^  im  Kriege. 
Gr,  (£v  TT)  *}tjyfj  Syr,  («2i^p2)  verstanden  falsch.  —  VTil]?;^] 
Or.  verdeutlichend:  diAWjtAoVitlaiffC  aoioö;  Syr.  weWn,  Avas  falsche 
Ausdeutung  sein  kann.  VgL  Gen.  39,  6.  —  "[SWd]  d,  h.  wenn 
du  Beute  machst.  Gr,  iv  /p^ptcti«'  cjoti<  Vielleicht  las  oder  riet^ 
er  ^hw2\  Syr.  scheint  sich  ihm  anzuscbliessen  mit  ^n^32.  ■ 

7.  T  5]^)  könnte  b*4ssen  ..er  meldet  sich  zum  Wort* 
(vgl,  im  N.  und  klassisch  v.a-Mzkv^  /sipO^  Aber  es  handelt 
sich  hier  um  keine  Volksversammlung,  sondern  um  privaten 
Verkehr.  Auch  ist  im  Folgenden  und  v.  9  vom  Wege  die  Rede. 
Deshalb  ist  nach  Jes.  13,2  zu  erklären:  ^er  zeigt  einen  Weg,*" 
Gr.  i;5Eip£t  (Lat  prodit  =  iktpd  23  290)  fioüXr;v.  Er  setzt  33,  3.  ^ 
47, 4  iu%(pia  für  e^^rr,  auch  steht  6, 2  für  r.    Aber  erfl 

versteht  wohl:  „er  schwenkt  den  Rat''  im  Sinne  von  „er  bietet 
ihn  dar.'^  nrn  löi*«  ist  Erklärung.  —  Syr.  willkürlich:  jeden 
Ratgeber  siehe  an  (^m),  aber  es  ist  ein  Rat,  der  schtln  gemacht 
ist.  —  vh"^  jn]  d.  h.  einen  Weg  gemäss  ihm  d.  h.  nach  seinem 
Interesse,  yh  ist  wohl  Fehler  für  vhH.  Gr.  nur:  m  i^uxm 
(Lat  in  semet  ipso).  —  Man  hat  mit  Recht  verglichen:  rrtt  ^vn^ 
'cn  'th  l'yrna  (Derech  Eres  zutta  8)^  aber  das  ist  =  B.  Sanh.  76  bjfl 

H.   prcj  Syr.  add,  einem  frevelhaften  {Hh^y)\  Corb.  Toi. 
add.  malo.  -         ^^irrj  vgl.  35/23.  —        noj  d.  h,  wan  sein, 
Vorteil  ist;  vgl  zu  15,  12,  Syr.  was  er  erstrebt  (kj?3):  vgl  B. 
Syr.  zu  38,  1.  —  iut*^  irc;*?)  Gr.  sa-iTtf^  (Syroh.  :hi     —  iaoTtji?] 
poLi?.E!>aETett  (12, 16).  irc}*?  schlägt  auf  a  s^urück,  Lat;  animo  suo^ 
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cogitabit;  vgl  m  18/^3.  Zu  irK^  vgl  Ps.  40,18^  %n  itt'u: 
Mal,  3,16,  Syr,:  WM,  wozu  man  vielleicht  sv  kütiü  (S  157) 
vergleicheo  darf  (s.  aber  z,  3,  7).  -  Sic^  rV»  .i!  noS]  darf  man 
nach  V.  7.  Kuth  3,  H  wohl  erklären;  wozu  soll  es  nach  (S»  =  Sy) 
seinen  Wünschen  gehen  I  Zu  Grunde  liegt  natürlich  das  Bild 
des  Losens.  Gr,  i^i^'oie  (8,  1}  l'^t^tXr^  t-cd  m\  xAtj^ov,  Lat,  ne  forte 
mittat  sudem  in  terram,  Ilerkenne  setzt  eudera  =  ^Jx^JXfJV.  Viel- 
leicht las  Gr,  Vc^  -'^S?(vgl.  Job,  *VJ7.  1  8nm.  14,42),  aber  das 
besagt  nach  v,  9  zu  YieL  Dasselbe  gilt  von  Syr.  (der  vielleicht 
vom  Gr.  beeinlluest  ist):  damit  er  nicht  werfe  auf  dich  bösen 
Schaden  {m^z  Hrin). 

9.  -[Tii  2Xo]  =  Syr,  jrTiH  *n  Ksms  kö.  Im  Kanon  geht  die 
Zusammenziehung  von  mit  dem  folgenden  Wort  nicht  so  weit 
wie  hier.  Gr,  nur:  x^tj  %  wk  —  im  cpi]  Gr,  mi  Tir^rcat 
U  iwma^;  vgh  zu  v.  4.  —  "pn]  vgl.  zu  4,  29,  J^yr.  deine  (an 
deiner)  Schande  {j^n;  vgl.  41,6  Gr.),  Gr,  lo  3ü|xpr^(j»5iA£vov  jfjt. 

10  siebt  in  248  70  Lat,  vor  v.  7,  248  wiederholt  ihn 
hinter  v,  9.  —  ytn  cj?]  im  Cod.  B  t^tand  ein  ganz  anderes  Wort^ 
aber  wird  ui'sprünglich  sein,  Gr,  [^rcA  toÖ  (iT^o^XsKf^^iivQu  ^ 
(70  J^j'j),  Lat.  rum  eo  qui  tibi  insidiatur.  Gr.  dachte  wohl  an 
aram,  Hon  (=  sehen;  vgl,  zu  4ü,  1),  und  es  ist  sehr  wohl  denkbar^ 
dass  man  i"ton  im  Sinne  von  pj?  (1  Harn.  18^  9}  gebrauchte. 
Dagegen  Codd.  Sang,  Oorb.  Theoder, :  cum  socero  tuo  (wohl  = 
Gr.  11).  Aber  der  Schwiegervater  des  Mannes,  der  aram,  freilich 
auch  «en  (hebr,  jnn)  heisaty  gehört  nicht  hierher,  Syn  verstand 
das  W^ort  nicht,  er  setzt  toi  ftir  Kjpööl  ynn  cj?.  Ich  habe 
das  Wort,  das  auch  ijen  gesprochen  werden  könnte,  früher  mit 
dem  arabischen  unzuverlässige  Führer)  verglichen.  Aber 

dies  Wort  ist  im  Arabischen  unsicherer  Bedeutung,  Sodann  spricht 
das  Fehlen  eines  Sut^xes  in  mpüü  (Gr,  add,  js)  dafür,  dass  in 
ein  Suffix  steckt.  Namentlich  wäre  aber  ,,unzu verlässig'' 
m  schwach,  Uebrigens  ist  Hjpis  hier  der  gegenteilig  Interessierte, 
-no]  Syr,         Gr.  prjoXr>;  vgl.  zu  6,  6.  8,  17. 

Ilab.  Lat.  praem.  rum  viro  irreligioso  (aL  religiöse) 
tracta  <le  sanctitate  et  cum  injtisto  (aL  justo)  de  justitia,  —  hv 
nnnic]  Gr.  irepi  (B  om.)  dvriCijXrj'j  auT?^;;  vgl.  zu  25, IL  26^6.  Der 
Sinn  wird  sein;  wegen  einer  zweiten  Frau,  die  du  au  ihr  hinzu 
nehmen  ^sillet,  Syr.^  der  es  mit  der  Monogamie  zu  halten  scheint: 
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damit  du  nicht  mit  ihr  die  Ehe  brichst  (rmJT).  —  Für  b  hat 
Syr.:  und  mit  dem  Feiade,  damit  du  nicht  kämpfest.  Er  druckt 
"wie  Gr,  (-mpi  tt'jXIiioü)  das  Suffix  in  T:ünhü  nicht  aus.  Aber  diese 
Leaart  ist  ^ei^en  n^rh^  des  D  dui-ch  das  freilich  schlechte  rrc-^ 
dm  D  und  namentlich  durch  iin^Sf  geschützt.  Es  handelt  sich 
allerdln^^ä  um  das  eii^eae  Tim  (anders  nur  in  in:»^c),  aber  ent- 
sprechend dem  nm*^  bedeutet  )r\whü  wie  4(5,  Ö  den  Kries?  mit 
dem  Voj'her*2:enaüuten.  Fast  immer  hat  der  Genitiv  nach  Tiorhn 
dies^en  Sinn.  Also  ist  fisx^i  SstXoG,  das  Gr.  für  n.*:  setzt^  falsch. 
In  yiü  und  n^^ipD  wirkt  die  Konstruktion  von  10b  nach  wie  in 
a  c  e  die  von  10a,  Im  W'^eitereu  fallen  beide  Präpositionen  fort, 
Gr,  las  etwa  "jiö  (v^L  Dt*  20,8).  Gemeint  ist  aber  ohne  Zweifel 
der  Kriegöfeind,  es  ist  deshalb  Tö  herzustellen  {vgl.  v,  5). 
Eben.^o  lü*:e  die  »Sache  tibri|;en8  bei  der  Leaart  ntznhü.  Nicht 
erklären  kann  ich  lyho. 

11  i'd.  B*^  k  Syr*  praem,  leai.  —  Entsprechend  dem  t^dd 
(Gr.  T.pdatin^)j  das  w^ie  Lev.  25,  27.  29,  50  das  Verkaufen  bedeutet 
(anders  42^  5)^  muas  hinter  [ijijnn  im  Nomen  i:no  (—  Kaufen) 
stecken;  vgl.  aram.  t«i;nö  bei  Levy^  übrigens  ^jn  (KaufinanD) 
42j  5.  Gr.  Tispl  pLSxa^^QXt'ot;  (23  S  157  p^^r^poXr^c,  70  7r^p3t[ioXT|C).  — 
rmpöl]  Gr.  x^l  p.ETa  ayofia'ovTo;.  —  Svr*  hat  schlecht:  und  mit 
dem  Kaufmann  wegen  seines  Handels  (^mn^Hr)  und  mit  dem  Ver- 
käufer {Hmiö)  wegen  seiner  Ware  (TOI). 

lief.  iJ^'H  üV]  Syr,  oder  mit  einem  Frevler  (h^U*)- 
Nach  Gr.  \tz'^  (307  praem,  xai)  '^^mmvrj%  Lat,  cum  viro  (Toi.  om) 
lividOj  seheinI  p  ausgefallen  i\i  sein  (vj^K  14,  3).  Indessen  könnte 
Gr.  den  Ausdruck  auch  willkürlich  speciatisiert  haben.  —  Soan  W 
TOn]  vgl,  Sw3jja  P^*  11 6j  12,  lüü  mS^Qj  ist  targumisch  und  neu- 
hebräisch. Vielleicht  ist  das  eine  Korrektur,  die  das  Missver- 
verständnis *jlDJn  Si*  abschneiden  soll.  Gr»  irapl  sü/aptTcf^i;,  was 
er  als  Gunsterweisung  vei-standen  haben  muss.  Syr,:  zu  tiia 
was  schön  ist.  —  üyi\  Gr.  x^i  \i^xi  ivzktri]±fm^,  wonach  Syr. 
Hsm  .1^  n^hi  Djn  (vgl.  zu  13,  12).  —  '\rz  z)^  hy]  d.  h.  wegen  des 
Glückes  von  irgend  welchen  Menschen.  Gr.  frei:  -sf^i  xpr^^T^j/jiktag, 
Syr.  zu  tun  Barmherzigkeit.  Lat.  add,  et  cum  inhoiiesto  de 
hoüestate. 

11  gh.  ^pic]  vgl.  19, 1,  Gr.  jastA ^jxvr^poD,  Lat.  cum 
operario  agrario  (Sang,  agri).   Herkenne  vermutet  danach  jaetä 
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sp^otTOü  dypoG,  wobei  d-ypoCI  aus  dp^oO  verderbt  und  dies  aus  i 
eingedruDgen  wäre.  Jedenfalls  dürfte  dp-ydTou  im  Gr.  einzusetzen 
sein  (vgl.  19,1.  40,18).  Syr.  und  mit  einem  Tagelöhner  («t:«), 
welcher  lügt  {h:iüi  =  vgl.  r2\t^  in  D).  —  m:«Sö  hy]  Gr. 
TTspl  TravTo?  £p70ü.  —  iWTrti^J  Gr.  xotl  (S*  kLat.  om.)  [xsid  [xiafttoü 
d9S(jTtoü;  80  liest  B.  dagegen  Syroh.  (253  23)  icpscrciou,  S*  C 
(155  308)  iTcsoTioti,  die  übrigen  (307  om.)  richtig  mit  Lat.  skstsioü 
(vgl.  Dt.  Ie5,  18  LXX).  Syr.  nh^y  «r:«  cjn  =  y^^.  —  hy 
jnr  N2ne]  d.  h.  das  Hinausgehen  der  Saat,  nl.  auf  den  Acker 
(umgekehrt  nwan  =  Ernte).  Das  war  nach  u.  St.  der  Termin, 
zu  dem  die  auf  ein  Jahr  gemieteten  Arbeiter  frei  wurden.  Sie 
blieben  aber  keinen  Tag  länger  als  sie  mussten  (Jes.  16,  14). 
Gr.  frei:  irspl  auvreXsiot^  (Lat.  add.  anni).  Syr.:  nicht  flicht  (T,Bpn) 
Geheimnis  (Wfcn  =  n  vgl.  jn  in  B). 

11  ik.  Hebr.  om.  —  Syr.  für  i:  und  mit  einem  Sklaven, 
welcher  sucht  («y^n)  zu  unterdrücken  (oSeoS)  seinen  Herrn  (miioS). 
Danach  darf  man  vermuten:  {2i)  hn:  p^^ry  hy  b^y  i2y  =  mit  einem 
faulen  Sclaven  wegen  grosser  Mühe.  Vgl.  hm  pcy  40,  1,  noS 
ip\tfy  rann  11, 10.  Syr.  verstand  pt^v-  In  ^^xs-q]  wechselt  Gr.  die 
Konstruktion  in  Rücksicht  auf  k.  —  Syr.  für  k:  nicht  sei  ihm 
Mann  {hy2)  des  Rates.  Dem  Zusammenhang  würde  entsprechen: 
nicht  seien  sie  dir  Männer  des  Rates.  Aber  die  2.  Sing,  ist 
auch  durch  Gr.  bezeugt.  hy2  (6,  6)  war  wohl  verderbt  aus  ^33 
(irspt  =  3  11,9.  41,2).  Uebrigens  hat  C:  sttI  irdano  (jü[xßoü>ia, 
Lat.  in  omni  consilio.  A  om.  ^zdi<5r^^.  Gr.  setzt  iri/eiv  meist  für 
res,  5,1  für  pnt^i,  aber  31,2  hat  Syr.  ]m  =  p«n;  vgl.  v.  13. 
Also  Gr.  vielleicht  =  d3  pKn  S«. 

12.  1«]  Syr.  om.,  Gr.  dU'  ^  (44,  10),  Lat.  sed  (Toi.  Sang. 
Theodor.  Aug.  spec.  om.).  —  Der  Fehler  c«  zog  für  tt^"«  nach 
sich.  —  Gr.  verkannte  Ten  inco  (=  Prv.  28,  14  vgl.  oben  18,  27): 
ji^xÄ  dvSpi?  eiasßoü;  evSsXsyiCs,  wonach  Syr.  loy  «p-Tl  cy. 
—  md\  Gr.  ivToXd;  (308  £vtoXt>,  248  Syroh.  add.  xuptoü);  vgl. 
zu  15, 15.  Lat.  timorem  dei;  vgl.  zu  1,  26.  —  Syr.  für  b:  welche 
sich  fürchten  zu  sündigen  vor  Gott;  vgl.  zu  28,  6.  Gr.  8?  iv  rfj 
'j^üX^  (4, 17)  «üToS  (70  Sah.  Lat.  S;  Ittiv  r^  ij/u/Tj  aixoO)  =  rz^i^ 

d.  h.  der  dasselbe  will  wie  du.  Vgl.  aber  betr.  ny  auch  zu 
38,  23.  —  Syr.  für  c :  und  deren  Herz  gleicht  deinem  Herzen 
(aber  w  Maus,       ny),  —  Si^:n]  Gr.  Trcatcnrp  (70  rdrr^i;),  Lat.  add. 
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in  ienebriä.  —  Nach  Gr.  juv^iX^t'^si  (23  tjwX^)  3ot  ist  "p  ":r 
(Nifal)  anzuDebmen,  woraus  sich  die  Varianlen  leichl  ableitai 
lassen.  Das  Nifal  ist  so  allerdings  nicht  belegt,  aber  unbe« 
denküch  anzuoehmen,  —  Syr,  filv  d:  und  wean  er  dir  ibeltüt, 
seiner  Seele  übeltut,  und  wenn  er  dir  wohltut,  seiner  Seele  wobltwt, 

13.  fsnj  Gr,  sehlecht  T:r^tJn^  —  (47,  Hl.  —  Lat.  für  a:; 
(et  cor  boni  con^ilii  i^tatue  (tecum).  Die  Herätellung  lo  b  nach 
Gr.  otj  ^d(>  iaiiv  (jrjt  rtTT'^Tspo^  ^^'^tt;;,  Lat.  non  est  enim  tibi  iiliii4 
(Am,  alius)  pluri^  (al.  plus,  Am.  fidelior)  illo.  —  TgL  deo 
Plural  Ps.  12,  2.  32,  24.  —  Syn  ganz  abweichend  für  !3; 
denn  seint*  Treue,  die  macht  leben^  und  auch  tr*eu  Ist  er  wie 
du.  —  Vgl  Alfab.  Sir.  I  pnnrji      ytLi  ni:*Sc:  ^  ]Tr  fr^  frr, 

14-  lh]  Gr,  ^u/T]  (V.  12)  ^otfi  (23  70  Lat.  om,).  —  r^l 
Gr.  avofi'k  (s.  z,  14,  1);  Lat.  viri  sanrti.  —  rrj  Gr. 

oi-!rjf7sK/.£iv  Evtote  iittjito,  157  add.  dlr^Us^,  1*10  tu  drrjT^ÜJtv: 
TO'iTETTiv  dXr^Ötva.  In  der  Vorlage  des  Lat.  war  tm\}^  walil  durch 
d>.T,Jhva  verdrängt:  enunciat  aliquaudo  vera.  Gr.  dachte  übrigens 
an  npr  —  »Stunde^  Zeit,  und  das  ist  jedenfalls  der  Siuih  X«r 
heisst  nytt'  neuhebr.  auch  Glück  und  Unglück,  unti  nameotlich  dia 
rechte  Zeit  etwas  zu  tun,  und  die  Lebensweisheit  besteht  darin, 
zur  rechten  Zeit  zu  handeln,  lu  b  werden  Astrologen  (da^  bt^ 
deutet  hier  E*£ii')  gemeint  sein^  an  die  sich  diunals  wohl  auch 
Juden  wandten.  Ob  die  Form  rrw^a^  richtig  ist,  steht  dabiö. 
Anderen  Sinn  hat  das  Wort  38,  25.  Man  erwartet  hier  ^^'Tjyr* 
Syr.  freut  sich  (tnro  ^  h'TS  an  seiiiena  Wege  (—  rnS^w?);  vgl, 
Y.  15.  —  nek-p  ^et]  Gr.  iirl  \^zz^pm  xaUr;jjisvfjt  (248  S  Lat  tA% 
Itx  p^.)  ha  umiTT^,  Wahrscheinlich  hat  er  mit  iirl  ^^tk^r^*^  (22»  18 
und  im  ax'j77T;c  ^cl*^5  ^  doppelt  übersetzt,  if.a\\r^^^w.  dürfte  eben-^ 
falls  Zutat  sein.  —  .Syr.  für  b;  mehr  als  der  Reichtum  (™  nysT?) 
der  Welt  (cS^p  ro'^Diaf?)^  welcher  nicht  nützt  m  —  Vg 

Prv.  2G,  16. 

15.  n^H  h2  c>n]  Gr.  xai  hii  i^^ji  ti^ütoi^;  vgl  35, 13.  cj 
beim  Syr.  18, 1 L  29,  8.  23.  —  B  nny,  R  und  T>  nrp;  vgL  das  Hifil 
38;  14.  —  Sn]  Gr.  GrJ^tato;  (4,  lOK  —  ir*«]  vgl.  38,  14.  Gr.  iW;  vgL 
38,  14.  45,  24.  47,  13.  —  'p3?3f]  D  yrp^,  was  vielleicht  auch  B 
meint;  vgl  Jer.  10,23.  Prv,  16,9.  Ps,  37,  2:i  Vrw  20,24.  i\r. 
(und  nat:h  ihm  Syr.)  tjjv  hlm  mi^. 


Sir,  8?,  la— 18  a. 


XVL   37,16  —  38,23. 

Wort  nmi  Nachdenken  bedinfjeii  alles  (gedeihliche)  Tun^ 
Weisheit  ußd  Torheit  bringen  Uutes  und  BOseSj  Leben  und  Tud^ 
Gewalt  über  das  Schicksal  der  Menschen  hat  aber  die  Zunge 
des  Lehrei'jä  (v.  Iß — 18  =  3  Disticha).  Wohl  dem,  der  die 
Weisheit  für  sich  selbst  anzuwenden  weiss!  Aber  noch  besser 
wer  andere  und  sein  ganzes  Volk  mit  ihr  beraten  kann  {37.  19~2(j 
=  1.  2,  2*  3)1  Krankheit  kann  durch  Selbstbeobachtung  und 
Massigkeit  vermieden  werden  (v.  *J7— 81  2,  2.  1).  Uebrigens 
soll  der  Kranke  die  ärztliche  Kunst^  die  von  Gott  den  Menschen 
gegeben  iat,  nicht  verabscheuen  und  sie  neben  dem  Gebet,  der 
Bekehrung  und  dem  Opfer  zu  seiner  Rettung  aufbieten  (38^  1 — 15 
—  3,  3,  2.  I  3.  3.  L).  Den  Toten  soll  man  beklagen  und  ehren- 
voll bestatten^  sich  aber  nicht  lange  der  Trauer  biugeben,  die 
nur  den  eigenen  Tod  beschleumgen  kann  (v.  16—23  —  5  X  2), 
Der  Abschnitt  37^  27  —38,  23  umfasat  im  Ganzen  30  Disticha. 

16.  Cod.  155  praem.  loLzfjiir/  dl^k^m  (sie).  —  Syr. 
hat  für  V,  16.  17:  vor  den  Menschen  und  vor  allem  und  jedem 
(CIO  cipi)  der  HeiT  hat  geschaflen  alles.  Auch  Lat,  verähnlich t 
V.  16 a  mit  b:  ante  omnia  opera  (aL  omnera  operam)  verbum 
verax  praecedat  te  et  ante  onmem  actum  consilium  stabile.  —  ^m] 
Ii  und  D  losp;  vgl.  3,  8.  —  Für  myi  ist  naeb  Gr  {m\  xpo)  mit  R 
(und  D)  "jcSt  zu  lesen.  ^jnej  Gr.  -(A'-Em;:  vgL  32,  24.  —  narno] 
Gr.  flo!>X75 ;  vgL  Syr.  24,  2y.  —  Das  aramaisierende  *rn  verbietet 
die  Worte  als  Mahnung  zu  verstehen  (vgl.  35^  19).  Es  ist  aber 
nicht  zu  streichen  (vgl,  zu  14/9). 

17.  18  a.  Da  v.  1 8  a  nähere  Bestimmung  zu  1 7  b  istj  mUssen 
V,  17.  löa  b  Einen  Satz  bilden.  Denn  v.  18b  kann  nicht  von  v.  18a 
getrennt  werden.  Auch  Gr.  hat  so  verstanden:  v/yo^  dlXrAmis^m^ 
X3p5ja^  (B*  13  70  Sah.  xotpoia,  248  y^p^;,  248  155  C  (?)  add. 
xpiam-fjv  nach  13,  25.  20)  Tsciaapa  jxipT;  dvaTlUet.  Lat.  verbum 
(=  Xrj7o??)  nequain  immutabit  cor,  (ex  quo)  partes  *[uatuor  oriuntur. 
Aber  dmzi'usi  ist  transitiv.  Gr.  setzt  f/vo?  14,  26  für  napv^  42^  19 
für  yn^  er  las  aber  wohl  n^j?,  da  er  an  13,  26  erinnert  wurde. 
Festzuhalten  ist  daher  mpp  —  Plural  von  yj^i ,  das  Lev.  25,  47 
jjn  Sinne  von  Sprössüng  vorkommt  (aram,  ^^vt) ;  hier  ist  die  Grund- 
bedeutung ^Wurzel"  anzunehmen.     Auch  fllr  pi^oti  las  Qr. 
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vielleicht  anders  (nio^Snn?),  er  dachte  an  die  Vergeh iedenheit  der^ 
Denkweise  und  des  Schiclt*^als.    Für  re^r  ist  dus  aramaisireode 
ons^Ditt'  l\auni  voi*zuzieheD,  es  bedeutet  wie  neiihebr*  ti^r  lüinkPi 
Rebe,  Zweig  ((ir.  frei  «uf/T^}.    81att  der  vier  Zweige  hMle  aian 
ebenso  gern  zwei,  aber  5?n       ^ind  moralisdi  genieint, 

18  b  c,  VgL  36^  14  und  Prv,  18,21  (prh  T3  nVDi  o^tt).  — 
Gr,  Syr.  drücken  das  i  vor  o'*n  nicht  aus,  in  248  fehlt  ^tcti  audi 
vor  xaxiv  und  vor  öavaw-  —  es  nWlöl)  Gr.  i^^i  (Sy roh, 
248  70  106  307  157  A  C  55  155  add.  t,)  xupistioüjot  £vSü.r//üc 
(307  om  )  <iiTu>v  (248  70  296  C  Lat.  aoT,  ivrl).  Zu  vgl. 
45, 14.  Jes,  2, 18.  —  Syr.  für  h  schlecht:  und  wer  Gewalt  hat 
über  seine  Zunge  wird  gerettet  vom  UebeL  Gemeint  i^t  die 
Zunge  des  Lehrei^s,  die  die  Herzen  regiert. 

19.  r^]  vgL  zu  4.  2L  —  D:n]  Gr.  ayr^f>  (Syroh.  253  oni., 
z,  3j  17)  TTOtvoüp^o^.   Er  setzt  dies  Wfjrt  (wie  Öfter  LXX)  für 

aSHj  weil  ao^poc  ihm  hier  nicht  zu  passen  schien  (vgL  Syr.  zu  21,  20* 
21,  11).  —  orra  Gr.  r.M^mv  (B  (308)  praem.  xaf)  TmUurr^^ 

(vgl,  zu  v.  23),  Das  Nifal  von  ODn  ist  sonst  nicht  belegt,  aber 
natürlich  unanfechtbiU'  (=  sich  als  weise  bezeigen),  entsprechend 
dem  hw.  Er  ist  auch  v.  22  nach  Ü  und  v,  23  nach  R  anzu- 
nehmen. —  Wüih^l  Gr,  rfi  fot'^t  ^^nyij  (ebenso  v.  22).  hnXi]  Gr. 
ungenau:  a/J>r,tJIo^  (23  /pr^arfi;,  Lat.  Dubl.  suavißj  Am,  iöBuavis); 
vgl,  16j  L  Syi\  schlecht  für  v.  19:  jeder  (w  Maus,  praem,  und), 
der  weise  ist  in  seinem  Denken,  der  ist  ein  Tor. 

20.  zn\  Gr.  ojji.  Hyr*  es  ist  nämlich  (t:).  —  Gr.  ver- 
bindet Torti  mit  ü2ni  imv  tjo'ftCoosvoc  h  l^i^At  (Syroh.  adtl, 
xaf)  jiiar,T(k  (vgl,  ZU  20,  5),  Lat,  qui  sophintice  loquitur  adibili 
est  Richtig  Syr.:  welcher  weise  und  in  seinen  Reden  verhass^t 
ist,  —  Gr,  für  b:  oirrj;  (C  jiraem.  xst)  -aorjc  xaDuTrspr^^si, 
Lat.  in  (al.  hic)  omni  re(?)  defraudabitur  (vgl,  zu  14,14),  248 
70  S}Toh.  253  23  S*  106  157  lesen  Rchlecht  ^o^ptW  für  'f^^m: 
(nach  V.  21)^  dagegen  Sah.  richtig  •zp^r^r^  JTJj?n).  Derselbe 
Fehler  findet  sich  41,1  (vgl,  zu  11,27).  Dem  neckischen  Zu- 
fall, dass  T(ifif%;^  das  bei  Sirach  freilich  nicht  vorkommt,  dem 

entsprechen,  und  also  ^v^n  hzHn  =  t^o^^t^;  +  t^^j^t^^  sein 
könnte^  steht  die  Aehnlichkeit  von  hzH^:  mit  hzü  gegenüber.  Allem 
Anschein  nach  ist  hzm  schlechte  Dittographie  von  hzü  (vgl.  r.  28 
29  Syr,).  Uebrigens  konnte  der  Fehler  schon  dem  Gr,  vorgelegen 
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haben,  so  dass  rpo^r,?  'zpw7^^;  bei  ihm  zu  lesen  wäre.  Vgl.  den 
ahnlichen  Fall  20, 13.  Jedenfalls  ist  :uj?r  S:xe  sachlich  unmög- 
lich, da  die  Schriftgelehrten  jener  Zeit  keine  blossen  Schmarotzer 
waren.  Dagegen  ist  auyn  =  Lebensfreude  in  weitestem  Sinne 
(vgl.  V.  24).  —  Syr.  fiir  b:  und  von  jeder  Ehre  hält  er  zurück 
{»hz)  seine  Seele.  Das  ist  entweder  willkürliche  Uebersetzung 
von  V.  20b  oder  aber  Wiedergabe  von  v.  21b. 

21.  Hebr.  Syr.  om.,  wohl  wegen  der  Aehnlichkeit  von 
V.  20b  mit  v.  21b.  —  Lat.  om.  ^ap,  aber  Am.  Sang.  Corb. 
Theoder.  haben  enim,  das  auch  in  b  für  oti  steht.  —  vgl. 
zu  20, 19.  21, 16.  —  aorfla^]  passt  nicht.  Man  erwartet  „Frucht  der 
Weisheit"  oder  ^Ehre^  (TOr);  vgl.  und  tc:  v.  24.  26,  }m  TOr 
4,21,  femer  zu  bmrJrfir^  7,21,  und  überhaupt  rcz^  .T«T  •p^^e 
Xum.  24,11.  Syr.  hat  auch  7,21  «Sr,  und  es  ist  deshalb  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  er  (s.  z.  v.  20)  den  urspiUnglichen  Wort- 
laut von  V.  21b  erhalten  hat. 

22.  Den  beiden,  die  die  Weisheit  für  sich  und  andere 
nicht  zu  verwerten  wissen  (v.  19 — 21),  werden  zwei  gegenüber- 
gestellt, die  das  verstehen  (v.  22—26).  —  Syr.  stellt  v.  22.  23 
um.  —  Gr.  fUr  a:  st:i  3o«i;  rr^  toia  *W/7^  (v.  19),  aber  Lat.  est 
sapiens  animae  suae  sapiens,  Syr.  und  es  ist  ein  Weiser,  der 
für  seine  Seele  weise  ist.  —  in^T  ^ic]  Gr.  xal  ot  xotp-ol  Tr^>  (j-jvicjsto* 
a-jToG  (ebenso  v.  23);  Syr.  willkürlich:  und  die  Früchte  seiner 
Werke.  —  ni:  Gr.  ItzI  aiojiaTo^  (Lat.  om.  L  <r:.)  ttkjtoi  (296 
om.,  248  70  atvs-rot,  Lat.  laudabilis,  106  ^'^'^^  ttittojv,  253  ttkjtoü), 
lies:  hA  acofiOTo;  aötoD  (iriaTot  ist  aus  v.  23  eingedrungen).  Syr.: 
vom  Anblick  seines  Angesichts  (\TiO«n).  Vielleicht  ist  er  dabei 
von  cnojjLato;  beeinflusst.  —  Vgl.  Prv.  12,14.  13,2.  18,21. 

23.  Gr.  für  a:  dvr^p  (u^-«:  ti^^)  tov  kvj-o^j  Xotov  zaiSsuasi 
(248  70  253  Lat.  raiSsüst);  vgl.  zu  v.  19.  Syr.  schlecht:  (und) 
es  ist  ein  Weiser,  der  in  jeder  Zeit  (=  Tvh?)  weise  ist.  — 
cn^3  vn  nc]  Syr.  schlecht:  und  die  Früchte  der  Weisen  sind  für 
sie  selbst  (pntt^S).  Dagegen  Gr.  xal  oi  xotpirot  tt^;  auvhzw;  ah-zoZ 
riTOt  (=  J0K5  Vgl.  44, 1 1).  Gr.  ist  im  Recht.  Denn  ün^):2  ist  schon 
wegen  des  3  (statt  hy)  verdächtig,  übrigens  muss  gesagt  sein, 
welchen  Erfolg  der  Weise  selbst  von  der  Belehrung  seines  Volkes 
hat.  Er  hat  ihn  aber  nicht  nur  in  seinem  zeitlichen  Lebensglück 
(=       hy  V.  22),  sondern  in  ewigem  Ruhm  (v.  24—26). 
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25,  SjT.  om.;  vieUeicht  nahm  er  Anatoss  nm  lohnU  d 
Verses.    Im  Hebr,  steht  der  Vers  bei  B  und  D  Ti>r  r.  24, 
hat  wenigstens  w  24.  20  Dach  einander  aufgenomnien,  ohn 
V.  25.    In  der  Tat  ist  er  zwischen  v,  24  und  v,  26  nne 
träglich^  wogegen  er  zwischen      22.  23  und      24.  26  nie 
übel  passt.  —  if^'Äf  wird  durch  avop^;  einigermasseu  gi*geo  sr; 
geschützt  (doch      z.  14,  1).    Dagegen  wird  ro''  tcC3  durch  ilit 
Handle&iirt  41,  18,  sowie  durch  iv  (vgl.  zu  21,  6)  diptJ*^«^ 
hier  nnd  apiÖjAi^  r^jj^f^Tiv  41,  13  gegen  icdg  d^O'  (vgL  Nunj* 
keiueswegs  gesichf^rt.  Der  ungewöhnli*  he  Ausdruck  (vgL  *^CC!;  *rc} 
hat  au  sich  dea  Vorzug^  er  wird  ferner  durch  b  sowie  durch 
17,  2  (b.  d.)  empfohlen.  Nur  ist  hier  nach  4L  13  hentustelltn, 
—  In  b  hat  Gr.  geküi^zt:  xal  al  r^jAspat       'bp^>.  ivapHlur^m^ 

erscheint  als  origioeller  gegenüber  dem  Ssnt:^*  cy,  auch  Isp^Ji 
kann  sehr  wohl  auf  ersteres  zurückgehen.  Zu  tccc  *ö*  vgl 
44,  13,  —  Nach  der  Glosse  in  D  statt  pir"  in  den  Text  n 
setzen  (J,  Levl),  hat  man  wegen  41, 13  noch  kein  Recht.  —  Vgl 
2  Macc.  14, 15. 

24.  w^2h  ü2n]  ebenso  Syr.  (praenj,  %  Gr,  schlecht:  sWj» 
(s.  z.  3, 17)  ao'fo;.  2r?)?rij  vgl  v,  20.  Syr.  i^jr^n,  Gr.  ter- 
schöneitid:  £*jXoff<j£>.  —  In  b  entsprechen  Gr.  und  Syr.  der  Wort- 
stellung von  B  und  D.  —  lTs*n)  ist  durch  iriWH^^  herbeigefiifart, 
aber  nicht  anzufechten.  Vgl.  Nah.  2,4.  Hab.  3,  ll\  Job.  24,2:1 
Prv.  29,  18.  Gr.  m  6pü>vTs^  (106  k  add,  ainiv).  Vgl.  Job.  29,11. 
Uant.  6,9. 

26,  C37  crn]  Gr.  erleichternd:  6  smh^  Iv  (13, 19)  X^tm 
{Lat.  om.).  —        Gr.  rdinv,  aber  248  70,  oojav,  Lat.  hoDorem^ 
Vielleicht  ist  TrttiTiv  aua  Tt|n;v  (3,  11  u.  ö.)  verderbt  —  Vgl 
Fn\  3,  35.  —  cVij?  ^'rh  irnj?]  Syr.  ebenso,  Gr.  Cr^srrai  {248 
IcFTai)  sEs  xh  mmva*   Danach  ist  ^T,2  zu  verwerfen.  —  Vgl.  3Ö,9- 
41,  13.  44,  13.  14, 

27,  leni  ist  wohl  Schreibfehler  für  y^ro,  —  Zu  b 
6,  36  (J,  Levi).  —  hm  (D)  =  Gr,  xal  ^«5,       (B)  ~  Syr. 
(Ambr.  ttSi).  —  Lat.  flir  b  schlecht:  et  si  faerit  ne<]uam,  neu  de* 
iUi  potestatem. 

2ö.  h:;h  hzn]  ^  Gr.  rAvTa  rajtv:  dagegen  Syr.;  KnVcKö  ^ 
(S:»:  ^73^);  VgL  zu  v,  20.  —  k'?^  ^  Gr.  Syr.  %a\  o6,  —  -vnn  ^?:| 
Gr.  iv  Ttovrl  süSoxet  (248  70  eiooKtyisI).  Ps,  144,13,  2  Chr.  16,  t* 
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steht  )T  in  ahü lieber  Bedeutunt^.  m  hier  luit  zuFaiimieüzU' 
briüfcen  ibt  uüüötii^.  V^l,  ooeh  zu  4^,8.  8)t.  sililecht  ausdeuleiid: 
KTino  h^hpz  (sie  hat  an  weni^öm  Gefallen). 

29.  Gr.  i\ir^  (XTrXT^iTS'Soü  iv  (s.  5^  9)  Ttotfiifj  T^'yf^f  bezeugt 
das  in  D  und  Ji  fehlende  er  hat  übrigens  v,  30b  t)  dirXi^Tria 
flir  rs^rn  bezw.  p'^TCii,  dm  er  dann  freilich  31  für  ".d^q 
wiederholt.  Es  ist  aber  klar,  dass  v.  29a  und  30b  wie  w  29b 
und  30  a  einander  ents^prechen.  8üdaun  ist  rrmcn  v.  30  nach  2n 
hTM  uQi>assend  und  au*:ünscheiulich  Korrektur  für  da.^  unver- 
ständliche 5?noT  Also  stützen  V'^iün  R  und  D)  und  B) 
sich  j^ei^enseitiu:,  um  so  mebr,  als  R  und  D  v%  29 a  mit  Ilnreeht 
^:  auslassen.  Die  Lesarten  hn  ()Ji!n  und  hn  iin  (weiche  nicht 
ab  zu,  sei  nicht  übermütig  zu)  sind  entartet  aus  Sy  itn  und 
weiter  aus  h^h  pin.  Es  fragt  sich  nur^  ob  v.  2t)  nrs  oder  30 
1^110  z\x  lesen  ist.  Arabisch  heisst  die  Hand  begehrlich  aus- 
strecken, in  iler  IV.  mit  den  Armen  lassen  syr.  3?"ii  im  Pael|^ 
IQ  der  V.  8ich  in  der  Rede  ausbreiten.  Aber  vorzuziehen  ist 
wohl  r«^  als  Hilil  in  verstärkter  Bedeutun^i;  de?^  Kai  von  jn*  — 
in  Unruhe  sein,  sicti  haytig  liber  etwas  hei'machen.  Vgl.  auch 
arab*  Speisen  an  sich  heranziehen.  38, 27  scheint  jnn  von 
rastloser  Arbeit  i^ebraucht  zu  sein.  V*?L  noch  VT  neben  in 
der  Variaote  zu  34,  13,  sowie  za  38/29.  43,  1(>.  Syr.  für  a  un- 
geaau:  nicht  mache  viel  ihr  Speisen  (Mas.  I  w  Maus.  Ambr.: 
Speise;  vgl  zu  v.  20)  und  Leckereien,  —  "pwnj  =  Gr.  inx^iM^p 
("vgL  Ep.  Jud.  11),  Man  hätte  lieber  icnw,  Bevan  erklärt  iu- 
dessen  nach  Ps.  73,  2  (Fnal).  Da^^egen  ist  ::nnn  wohl  Feliler 
Ittr  ^nn^  das  Korrektur  für  i/^w  war.  —  D'oyiDD  hv\  Ii  und  D 
'ö  bezw,  Gr.  im  iosaji^ttov,  aber  Lat.  super  omnem 
e8cam.  Betr.  ilmiki-^mv  v^L  zu  33,  13b.  —  Syr.  fiir  b  frei:  und 
nicht  sei  niissgilustig  (^*^2rt}  dein  Auge  Über  vielen  Speisen. 

30.  Für  Jiiyn  (B)  ist  hm  {R  und  D)  nach  Gr.  (ßpri(ia3iv) 
anzunehmen,  —  Statt  pp'  (Fiel)  is^t  f'^T  (D)  anzunehmen,  das 
Hifil  ist  nacli  dem  syr.  |p«  möglich.  Vgl.  zu  30,27.  Neuhebräisch 
ist  ^ie  im  Kanon  nur  das  Fiel  belegt.  pT  ist  Schreibfehler. 
Gr.  vermied  den  Tropus:  iv  hoUoT^  ^ifj  ppmxacjtv  hzm  v^ao?  (Lat. 
infirmitas,  Sah*  Krankheit,  nur  B  (C  308)  ttovoc),  wonach  Syr.: 
denn  aus  (Sah,  Ix?)  der  Menge  von  Speisen  ist  Krankheit;  vgl. 
%u  5,  14,  —  T^m]  8.  zu  V.  29.  ~  Syr.  für  b  ungenau;  und  wer 
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viel  macht  (—  rD-iem)  zu  essen  wird  krank.  —  irrr  ^  TT]  Tgt 
\,  2-  Gr,  qYist  (vgL  32,  21)  4<u^  ytiH^riu  Mit  //j^ip«  (~  Brechrulir, 
vgl  34,20)  überseht  auch  LXX  m  Num.  11,  20,  wo  T&rg. 
Syr.  KnncK  {'^Bipa),  Die  allgemein  übliche  Deutung  n&uset 
(Hieron.)  ist  Num.  11,20  aus  dem  Zusamnienhaiig  schlecht  er- 
raten. Auch  das  dortige  c:citc  ht  TiTK  kann  kaum  heis&en: 
bis  ihr  Widerwillen  daran  habt.  Der  Zusammenbang  verlangt 
hier  und  dort  vielmehr  die  Bedeutung  einer  schweren  Krankheit, 
denn  ini  musa  Steigerung,  bezw.  Spezialisieruag  von  sein; 
YgL  auch  zu  39, 27,  Die  Dysenterien  sind  im  Orient  sehr  ge* 
fahrlich,   Uebrigens  will  der  Verf.  wohl  an  Num.  U  anspieleo. 

3L  -imo  H^]  vgl  34,  17,  Prv,  5,  23.  Gr.  nach  v,  30: 
dirXTjOtiav,  wonach  Syr.  für  a:  viele  nämlich  (T3),  welche  gestorhei 
sind  wegen  vieler  Speise.  Betr.  ota  vgL  tu  16,  8.  —  flm]  Gr, 
i'tktxiTiflm,  \Ti^  ijnr  ist  Dittographie,  —  lOttOTi]  Gr.  6  5i  trpiiijr/«»^^ 
Syr.  TiTnoT);  vgl.  zu  6,  13.  —  m  Pi*or]  vgL  Prv.  9,  U.  Gn 
irpoal^asi  Cu*t^v;  vgl.  48,  23. 

38,  1.  ron]  wie  34,  15*  Dagegen  Gr.  npa,  Syr,  ent- 
sprechend dem  rabbin.  "r^^  und  TpiK.  Gleichwohl  machte  ich  äd 
,T]n  festhalten,  —  'p'^  las  Syr.  \^  H3?2n3  lA  ip),  auch  üe 
rabbin.  Zitate  setzen  dies  oder  '*5e^  voraus.  Aber  Gr*; 
xic  xpst'''^^  (8jToh.  253  k  307  S  A  155  254  add.  aü^ö)  Tijimt  (70 
106  296  ora.  -v^alq)  aü-mü,  Clera.  Alex,  paedag,  U  8,  69  hat  nur: 
T:^h^  jffkefxv  otixoG,  :  TcpQ>  t4c  /j^tta'.^  Lat. :  propter  necessitatem. 
Das  ist  —  "Diaf  ^e^;  vgl.  betr.  zu  25, 19,  imd  betr»  des 
Suffixes  V.  12.  ^»S,  das  wohl  unter  Einwirkung  von  18,  ly  ent- 
stand (Taylor),  ist  falsch.  Denn  der  Verf.  redet  zu  Leuten,  «Üe 
aus  religiöser  Scheu  (2  Chr.  16.  12)  den  Arzt  überhaupt  nicht 
gebrauchen  und  also  auch  nie  ehren  wollen.  —  ^3]  —  Gr.  Syr* 
—  pSn]  Syr.        Gr.  sxTtasv;  vgl,  zu  34, 13, 

2.  nteo]  Gr.  -«3tpi  t«P  (S'  k  om,  frfp,  ToL  Sang.  Aug 
spec.  om.  enira)  ^tWju  (4. 10).  Clem.  hat  hier  xupwj,  dagegen 
Y,  1  ü^^^KTTci?. —  mT\  Krr|  Gr.  frei:  him  Iwai^^  Lat.  est  (omnis)  me- 
dela.  —  niKTC]  Gr.  o^V«  ('^48  253  23  Sah.  Socav,  ebenso  Syit^li 
im  Text,  am  Rande  aber  li)La). 

3.  m]  Gr.  iTriOTT^Ts  (vgl  zu  16, 25).  —  Syr.  fllr  a:  wegea 
(p)  der  Klugheit  (nn^T3?n)  des  Arztes  erhöhen  sie  ihn.  —  *3C^  arnrl 
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Vgl.  ZU  8,8.  —  D^rii]  vgl.  zu  7,6.  —  Gr.  für  b  frei:  svovrt 
jjLSYioravtüv  (vgl.  zu  11,  1)  J^a'jjxaaDVJjsrai  er  wird  geehrt;  vgl. 
zu  7, 29).  Syr.  und  vor  die  Könige  (vgl.  28, 14)  stellen  sie  ihn. 

4.  Nach  Gr.  (extiaev)  ist  fcrn,  aber  nicht  ü'Q^  {=  coo  des 
rabbin.  Zitats,  Syr.  HXtio)  anzunehmen,  das  aram.  und  syr.  Heil- 
mittel bedeutet.  Zu  »"ine  vgl.  Gen.  1, 12  und  das  rhvn  des  Zitats. 

—  h»]  Gr.  oö.  —  D»o^]  Syr.  «dod,  Gr.  irpocjo/fttsr  (vgl.  LXX).  — 
Gedacht  ist  zunächst  natürlich  an  vegetabilische  Heilmittel. 

5.  fcAn]  Syr.  r:,  —  y^ü]  Gr.  drJj  JüXoü;  dagegen  Syr.  T3 
»D^p,  w  Maus.  »irp3  {=  yy^).  —  d^o]  Syr.  «Tno  «"c,  Lat.  aqua 
amai*a  (Toi.*  om.).  Vielleicht  ist  beides  durch  Gr.  II  vermittelt. 

—  Zu  Taw  mit  h  und  dem  Infinitiv  vgl.  1  Chr.  19,  3  (Strack). 

—  Gr.  für  b:  efe  ti  ^vtüaftTjvai  xr^v  It/}jv  «utoü.  Ebenso  Syr.  htso 
«rhtn  rh'^n  ymx  Aber  Lat.  ad  agnitionem  hominuni  virtus  (al. 
virtutis)  illorum.  248  70  setzen  am  Schluss  ur.h  (248  diri)  äv&pcottoü 
hinzu.  In  der  Tat  kann  im  kaum  entbehrt  werden,  3;n^r6 
(Nifal)  zu  schreiben  empfiehlt  sich  nicht.  Schwerlich  geht  das 
illorum  des  Lat.  auf  um  zurück,  es  bezieht  sich  wohl  auf  ho- 
minum,  obendrein  hat  Aug.  spec.  illius.  Uebrigens  ist  Gottes 
Kraft  gemeint  (vgl.  v.  6),  wie  Syr.  richtig  erklärt.  —  Vgl.  Ex. 
15,  23  ff.  Sirach  versteht  die  Stelle  richtig,  das  Wunder  wurde 
durch  die  Natur  des  Holzes  bewirkt. 

6.  ]m]  Syr.  m,  lies  aTl.  Gr.  wohl  erklärend:  xal  ao-h; 
e6a>xev.  Der  Sinn  ist  übrigens  eher:  und  er  gab  auch  den  Menschen 
Verstand.  —  inii3:i]  Syr.  nnfia^a,  Gr.  iv  toi?  {>aü[jLaatoi;  aiTOü. 
Der  Plural  (wnM)  ist  durch  üi3  v.  7  erfordert.  Gemeint  sind 
die  Heilmittel;  vgl.  zu  nm:  =  Wunderwerke  zu  17,  8.  Das 
Suffix  geht  natürlich  auf  Gott,  dagegen  sind  in  iKcnnS  die 
Menschen  Subjekt;  vgl.  39,  8.  50,  20.  17,  9. 

7.  8a.  Gr.  für  a:  h  «ütoi?  iftspairsuasv  xal  Y;p£v  -iv  (248 
om.,  23  TOü?,  157  A  C  155  irav,  70  307  Trav-a)  ttovov  (23  ttovoü;, 
157^*  voacov)  aitoü  (Syroh.  70  106  k  157  307  S^*  55  254  296 
Sah.  Aeth.  «ötäv),  Lat.  in  Iiis  curans  mitigabit  (Aug.  spec.  -vit) 
dolorem  (Aug.  spec.  add.  ipsorum).  VieUeieht  zog  Gr.  das  )  von  p 
zum  Vorigen.  Betr.  irovo^  vgl.  zu  3,  27.  Ob  Lat.  für  sbepctTrsucjsv 
xal  ?jpev  (Hebr.  lY'r,  Syr.  n-io)  anders  las,  steht  dahin.  Jedenfalls 
versteht  Gr.  nach  dem  vorliegenden  Text  die  Worte  von  Gott 
selbst;  während  Sirach  sagen  will,  dass  der  Ai*zt  mit  Gottes 
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Wunderkräften  heilt.  —  pi]  vgl  8.  8yr.  r/^  Lat.  et,  Or.  h&t 
iv  -lOTOt;  (8.  üj,  was  mit  Liai  des  rahbinischeü  Zitats  Qberein- 
kommt.  Aber  beides  kann  selbständige  Deutung  Ton  p  86i% 
das  in  der  Tat  tliesen  Sinn  bat  —  npr]  Gr.  jA'jpi^J/'k  (49,11  — 
ninpj  Gr«  Trotr^asi,  8yr,  jprjo.  —  rjTpnsi]  öyr,  »iöci,  Gr.  j^q^ia,  Lak 
pigraeüta  (aL  -tum)  suavitatis,  Dubl.;  unetione^  sanitatis  faL 
snavitatis). 

Sbc.  üh  przh]  Gr.  o&  jir^,  —  TOB?*]  Syr,  Sei;,  iir.  tjv- 
T£>.53^,  ebenso  Sab.  Lat.,  nur  B  (55  155  308)  ^'J^n^KirfJ-  B^tr. 
mr*  vgl  zu  45,  26.  —  %TO3?g]  Gr.  sprf«  (Syroh.  muxm¥,  308 

oni  ),  Syr.  nur:  das  Werk.  Aber  der  8inn  ist:  (lottes  Wunder- 
werk setzt  sich  fort  in  der  Kunst  des  Arxtes.  Der  Gedanke^ 
dass  auf  der  Erde  immer  Arbeit  und  Weisheit  sein  solle,  wart 
eine  i^chlechte  Rechtfertigung  der  den  FroDimen  verdächtigea 
Arzneikunst.  ~  .Tisnn]  Öyr.  Knc:n,  aber  Gr,  besser  etpi^vi^  Heül, 
-   (isnK)  D"f»  (^;c?:)  uso]  Syr.  **5?^h  Gr.  7;ctp  aiToG  l^uv  kl 

ic|>o7(£»7^u  TT/;  ^ff,  Lat.  für  c;  pax  enim  (-jap  für  ra^i')  dei  super 
faciem  terrae.  Danach  ist  zunächst  die  Randles&ii  vorzuzieheo. 
Da  aber  'jc^s  (st^tt  im  Kanon  i?o  kaum  vorkommt,  so  ist 

als  ursprünglich  nach  Gr.  zn  vermuten  i^ntt  '^x  mffll 
Zwischen  to*  (vgL  43^  ITa.  Prv,  8^  31)  und  citc  bildete  ein  rc^ 
das  Mittelglied. 

9*  Betr.  *Vtna  mid  nSno3  vgl,  zu  34^2,  Gr.  Syn  h  app«»- 
cjnjji^xTt  arju.  —  13J?nn]  Vgl.  ZU  5,  7»  Gr.  xoEpa^Xs;:!,  Lat.  add,  tÄ 
ipsum  (Toi.  Sang.  om.).  —  ^Sonn]  Gr.  praem,  öU£  Das  Fiel 
hh^  (R)  ist  für  ^beten"  nicht  belegt.  —  8yr.  verkürzend:  Mein 
Sohn,  auch  in  deiner  Krankheit  bete.  —  ket  »vt  vgl,  Ex^ 
15,  26.  Syr,  koho  nT7,  Gr.  xal  aiT^j  ^aasiat  as* 

10,  ^IC]  Gr.  dTroJtr^aov  Trk7;jA}i^Et«v  (vgl.  10,  7;  248  TO 

-Wa^),  Lat,  averte  a  delicto,  Vielleicht  las  Gr.  h^ü  Tcn;  vgL 
die  Randlesart.  Byr.  scheint  Kehr,  und  Gr.  zu  kombimeren: 
t6l3?  "CJTK.  —  d*;d  tt-tq^]  Syr,  ungenau:  *npivn.  Zum  ungerechtea 
Richten  bat  der  Kranke  kaum  noch  Gelegenheit,  Dagegen  isl 
£t;jf>tivfiv  xstpa^  durch  b  gesichert.  Man  muss  danach  "QU 
hersteUen  (Ps.  73^  1  &^Mq  =  "D).  —  uy^]  Gr. :  Singnlar, 

IL  Hyr.  om.,  gewiss  mit  Absicht.  —  Ur,  für  a:  Ei«i*- 
Siav  xal  (xvT^jxocjtivov  ^sfit^oXsac*  Im  Hebr.  stand  nach  rtTTCTK  (ü)  zu 
schliessen  vorher  ein  Nomen  femin*,  das  wohl  nur  mso  gewesen 


sein  kann.  Ea  Landelt  skh  um  das  Opfer  von  Lev,  2^  1  ff.,  bei 
dem  öLUch  32j  9  (s.  d.)  nnj2  und  rro?K  imtei-^chiedeii  Bind;  vgl, 
auch  45,16.  rr\2)H  ist  freilich  überhaupt^  der  Teil  des  Opfers^ 
der  auf  dem  Altar  verbrannt  wiird^*.  Hierzu  gelulrte  aber  aller 
Weihrauch,  der  deshalb  im  Untei'scbiede  von  nniö  tMehl  und 
Oel)  a  pDtiori  als  iTOf*  bezeichnet  werden  konnte,  Gr.  hat  frei 
übersetzt,  tj^jütoaD^st^^  ist  eigentlich  =  iinjQ. —  Jt^n]  vgL  zu  14^  IL 
—  ^pj  kann  Infinitiv  (vgL  zu  30^  19),  aber  auch  Nomen  (T|ni? 
2u  sprechen?)  sein.  VgL  das  Nomen  "py  Ex,  40,  4,  23^  tibrigenä 
auch  TOi5r*c  unlen  50,  14,  wo  Gr  wie  hier  -pria'fopa,  —  ^3in 
i^^t  Singular.  Schechter  vej-bleht  "cj:  al;^  das  Aufgesparte,  es  ist 
aber  wohl  eher  s,  v,  a,  das  Aeu^ssei-ste,  das  Letzte.  Cir.  6c  ^r^ 
(xrA^/jm  (vgL  17,28)  ist  verderbt  Denu  xi  urdi^/ym  (41,1)  = 
pn  (vgl.  Prv.  6,  3L  U,4).  Aeth,:  wie  es  dir  möglich  iet.  Er  las 
etwa     TO  Ozip/ov  {vgl,  1  Sam.  9,  7)^  ^^as  Unverstand  korrigierte, 

12,  Die  Lücken  des  Hehr,  in  a  sind  zu  ergänzen  nach 
Gr.  Syr.  xal  larptti  -JiTs^y  (vgL  zu  4,  5).  (ir*  add.  xat  ^dtp  a^ji^iV 
IxTiCJsv  x'ipiri;,  w^as  aus  v.  1  eingedi'ungen  ist.  Im  Cod,  Toi.  des 
Lat.  fehlen  die  Worte,  Anton.  953  ordnet  die  4  Sätze,  die  v.  12 
ÜB  Gr,  bildet:  L  4,  3,  2,     b^IQ'  K^lJ  Gr.  xai  i^ij  anfjotr^ttü  (32,  21) 

Danach  muss?  nm  (R)  in  ipm  ^^eändert  werden.  Im  8yn 
lehlt  der  Satz,  Uebrigcns  scheint  nö  hier  (vgl.  zu  40,  10)  nicht 
^weichen,  fortgehen",  sondern  „fernbleiben''  zu  bedeuten.  Denn 
es  handelt  sich  nicht  darum,  dass  der  Arzt  fortgeschickt  wird, 
sondern  dass  man  ihn  überhaupt  nicht  holt,  —  p^^f  in  m  der 
Ausdruck  wie  15,  12.  Gr.  xotl  -j-dp  auio'i  xpst«,  Syr.:  weU  auch 
an  ihm  Nutzen  (s.  z.  15,  12)  ist. 

13. 14  a.   ir»  nj?  Syr.  ebenso,  Gr.  I^riv  (Lat.  est 

enim)  xaipoc  S-s  mi  (70  Lat,  om-  xai).  Hau  würde  gern  ent- 
behren, aber  B  berechtigt  nicht  es  2u  sü^eichen.  —  nnSstö  ITS] 
das  Nomen  rrh'i^  (Gelingen)  ist  sont^it  nicht  belegt  Syr.  erklärend: 
durch  i^eine  Hand  gelingt  He  ihm  g.  Gr.  h  /Epaiv  mxm  vyM%\ 
VgL  20,  9.  Auch  in  v.  14  hat  Gr,  den  Plural,  Lat  schlecht 
ausdeutend;  in  manus  illorum  incurras  (70  euoSoömi).  —  Syr, 
Hr  14h:  dass  er  bete  {^h^T)  zu  Gott  Er  nimmt  im  aus  b 
vorweg. 

14bc,  r6r  ir«J  sollte  Hihi  sein.  Gr.  tvct  (37,15)  luoStuOTQ 
(11, 17.  41, 1  vgl.  zu  43,  26),  Syr.  pTO  (11, 17),  w  Maus,  schlecht: 
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hn:\  —  rt]  Syr.  nT3  (aus  v.  13).  —  7rwt\  im  Kanon  und  sonst 
findet  sich  liebr.  und  aram.  das  mascul.  iffg»  Das  Wort  muss 
hier  die  Diagnose  bedeuten.  Gr.  rät  wohl  nur  dvorcatKiiv,  und 
danach  Syr.  «ioS'in  (Heilung).  Vielleicht  schrieb  Gr.  aber  dvÄixjrv: 
vgl.  =  ii^^c  Koh.  8, 1,  und  Sap.  8,8.  —  PPno  |ro^.m«BT,) 
Gr.  xotl  Tct^'v  /Gtptv  sjAjSicocjsco;;  vgl.  zu  31,26.  Lat.  et  Sanitätern 
propter  convei-sationem  illorum.  rpno  steht  im  Sinne  von  Gen.  45,5. 
Syr.  erleicliternd:  und  dass  komme  Heilung  durch  seine  Hand 
und  Leben. 

15.  vnru']  Syr.  Gott.  —  das  Hithpoel  nur  hier; 
vgl.  das  Pual  36,  23  am  Rande.  Syr.  rpno,  Gr.  eiiicfejoi,  23  55 
2f)4  saTTSjciTott,  Lat.  incidet,  Am.  Sang,  incidat.  —  Sp]  =  Gr. 
Syr.  £t;  /sipot*  ;  n  '':cS  "^i^n"  könnte  bedeuten:  er  tritt  hochmütig  auf 
gegenüber  dem  Arzt.  Das  >^iderspricht  aber  dem  Zusammenhang. 

16.  T)T\\  das  Hifil  sonst  nicht  belegt.  Gr.  Syr. 
mache  viel.  i'-crn]  im  Kanon  das  Piel  T»  (z.  B.  Jes.  22,  4), 
im  Ilithpael  aber  ni(*ht  "nenn,  sondern  nö'Tonn,  in  etwas  anderer 
Bedeutung  (Dan.  8,7.  11, 11).  Syr.:  und  sei  betrübt  (f?  zxrjT), 
Gr.  frei:  xal  osiva  tAt/juv.  —  rü^p  rra]  Syr.  und  sage  die 
Totenklage,  Gr.  Evctp;«»  &pV)vo'j.  —  Gr.  Syr.  drücken  das  Suffix 
an  :i:Et^*cr  aus.  —  rp»]  =  Syr.  mir,  Gr.  TrepfateiXov;  vgl.  LXX 
Jes.  58,8.  rp»  heisst  hier  aber  einfach:  die  Leiche  ins  Grab 
bringen,  ^vie  das  Getreide  in  die  Scheunen  (vgL  2  Reg.  22,20 
und  das  Nifal  p;cw).  —  pKtr]  Gr.  xh  acojxa  aOroö;  vgl.  zu  7,24.— 
cSjrrn]  vgl.  4,  4,  hier  absolut  wie  Dt.  22,  3.  nnnn  ist  wohl  ent- 
stellt aus  nnwnn  (Kyssel);  vgl.  7,34.  —  cnjn»]  das  Nomen  ist 
sonst  neuhebräisch.  Gr.  Syr.  drücken  wie  in  c  das  Singularsuffii 
aus,  das  auch  wegen  v.  17  herzustellen  ist.  Von  dem  Moment 
an,  wo  der  Kranke  starb,  wirkte  die  Leiche  verunreinigend  auf 
ihre  Umgebung.  Deshalb  mochte  Mancher  in  diesem  Augenblick 
fortgehen.  Vgl.  die  von  Schechter  angezogene  Stelle  B.  Moed 
katon  27  b.  Die  Aenderung  ist  willkürlich.  Gr.  (xal  jir, 
uTTcpioYic  T7)v  TGt'fYjv  cii»ToO)  eutscheidet  nichts.  Syr.  folgt  ihm:  vh> 
nrTiSp  hv  SD2r,  indem  er  tolz.t^  wohl  richtig  als  Begräbnis  versteht. 

17.  ^22  "^j:."!]  vgl.  Zach.  12,  10.  Gr.  -txpavov  xXao&fiov.  — 
Für  cnn  und  ürr,  ist  nach  Gr.  cnn  zu  sclireiben.  Der- 
selbe Fohler  lindet  sich  43,4.  Das -L  wie  42,3.  18.  Hier  kann 
es  sich  um  kein  Cholem  himdeln,  was  42,  3.  18  denkbar  wäre. 


Mao  erhitzte  sich  durch  das  Kufen,  das  Schlagen  auf  die  Brust 
usw.;  vgl  übrigens  Arucb  a,  Y.~Byi\  Ü\r  a:  Wein  und  Speisen 
den  klagenden  Menschen  —  ncDö  cn(?)  iT'-ai  icn.  n^ri)  das 
Verbum  t^^teht  im  Kanon  selten  in  dieser  Bedeutung;  doch  Ygl. 
Ex.  10,  L  Hos.  6,  IL  Ps.  104,20.  Gr.  xal  mtr^^öv  SjT.  lajnj 
vgl  sonst  rm  Gen.  50,  10.  Jer.  6,  26.  Ez.  24, 17.  —  "hlH]  8yr. 
Gr.  drlirken  das  Suffix  nicht  aus;  aber  Lat.  (DubL):  luctum 
ilUuB,  —  TD  Hm]  SjT,  npTD;  vgL  zu  10,28.  —  npon]  Syr.  der 
Menschen,  Gr.  oi^link^^j  wonach  rm  zu  lesen  ist  (51,  2  vgi  42^  11). 
—  pvj  Öyr.  H^n  {=  f'rt?).  Gr.  lirrr^^  ^  pi,  das  durch  v,  18  er- 
fordert ist.  —  Die  sieben  Tage  22,  12  sind  hiermit  nicht  im 
Widen^pruch,  Sirach  will  der  hen-schenden  Sitte  etwas  abdingen, 
Schechter  vergleicht  B.  Moed  kalon  27  b:  Drei  Tage  für  das 
Weinen  {'»:n}^  sieben  für  die  Klage  (icod)  und  30  für  Haar  und  Bart. 

18.  po]  ist  nach  Gr.  Sjt.  (dhcä  X^Tn^;)  in  pTö  (s.  z.  14, 1) 
zu  ändern  und  davor  nach  Gr.  Syr.  zu  setzen.  —  «an']  Syr. 
ih^m.  —  ])üh]  Syr.  schlecht:  «npy,  was  vielleicht  aus  v.  19  statt 
nmö  eingedrungen  ist.  Dagegen  Gr,  Mmxo^>  Den  Sinn  des 
durch  einen  Unfall  herbeigefllhrten  jilötzlichen  Todes  hat  dag 
Wort  41,  9  (Gr.  dKu^Uia),  aber  auch  Gen.  42,4.  38.  44,29;  auch 
Ex.  21,  22.  23  wird  es  so  verstanden  werden  müssen,  indem  man 
V.  24,  25  vom  Vorigen  trennt.  Onkelos  hat  überall  Kmo,  ebenso 
versteht  Hieronymus  Ex.  21  das  Wort.  Auch  hier  ist  das  der 
Sinn,  wie  p  (Gr.  schlecht:  zeigt.  Man  wird  danach  auch 
34^22  verstehen  müssen.  —  22^  yi]  Syr.  umstellend:  HB^i  H3^, 
(Ir,  Xumj  (12,  9)  xapSfac.  —  nsifp  ni3*]  ist  nach  Gr,  xac^jisi  iV/iv 
(anders  v.  30)  in  nöiry  rör  zu  ändern.  Derselbe  Fehler  scheint 
bei  rax^  9  vorzuliegen.  Vgl.  iicifj?  im  Sinne  von  Lebenskraft 
41,  2.  46,  9.  Jes.  40,  29  und  ^n^  Ps.  102,  24,  Lat.  (Dubl.) 
^cooperit  (xa>.ii^}Ei)  viHutem"  und  „flectit'  cervicem  (aix^va)^,  — 
Ueber  8}T*  vgL  zu  v,  19. 

19.  Hebr.  om.  —  Ausser  B  (55  254  308)  lesen  alle  iicct-ftuy^ 
(Lat  abductione;  vgl.  obductio  2,2.  5,8)  und  ausser  B  (55  155  308) 
alle  (auch  Lat.)  T.^p^\kivzu  Der  Fehler  Trap^zp^iVsi  ist  wohl  unter  dem 
Einiluss  von  ^3alVEt  v.  18  entstanden.  Uebrigens  lassen  70  307 
S"  Lat,  ml  V  aus,  248  70  55  254  haben  ^axdpa  xapStW  (Lat. 

..secundum  cor  eins),  Gr.  ist  in  a  ganz  unbefriedigend.  Syr,  hat 
fUr  V.  18b  19:  so  nämlich  ein  böses  Herz  mehr  als  (p  Tn^)  der 
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Tod  zerbricht  durch  Kummer  (KncV2)  den  Armen  und  bringt 
herbei  Not  (NTpy  xn'ai)^  denn  das  Leben  des  Annen  ist  zum 
Fluche  des  Herzens.  Es  scheint,  dass  Syr.  v.  18b  und  19a 
vei  iiiengt  hat.  Denn  «rca:  ist  36, 25  =  rcw,  dagegen  sollte  vom 
Tode  in  v.  \Ua  die  Rede  sein.  Ich  vermute  für  v.  19a:  m»  r 
iisiy  |n  =  sclilimraer  als  der  Tod  ist  dauernder  Kummer  (vgl. 
30,  1 7).  Syr.  könnte  jn  in  tn  verlesen  haben,  Gr.  hatte  jn  über- 
gangen und  {=  Syr.i  in  n^e  (vgl.  3,28)  verlesen.  Er 
setzt  0,  s.  11,17  7:ojfvGt|i£Vciv  für  ley.  l'nklar  bleibt,  wie  Syr.  zu 
wr?:  kam.  Vgl.  aber  auch  Aeth.:  und  es  fuhrt  herbei  den  Tod 
Trauer  und  Kummer.  In  b  dürft«'  ttm/^j  Missverständnis  von 
"•^j?  (Elend)  oder  dgl.  sein. 

20.  zh  vSw  D'^rn  S»]  ist  singulär,  müsste  übrigens  (wegen 
■ny)  wohl  heisjsen:  wende  dein  Herz  nicht  auf  ihn  zurück.  Aber 
Cir.  Syr.  sprechen  für  n-rn  (vgl.  v.  26).  Uebrigens  rationalisieren 
Gr.  Syr.  die  liartherzigen  Worte.  Gr.  ixtj  5<f^  zh  WTnjv  tt^v  xapoiT/ 
(r^07  'Vj/vI  30'j  stimmt  fast  wörtlich  mit  30,  21.  Er  bezog  rt? 
auf  das  für  v.  19  zu  vennutende  Syr.  dagegen  vielleicht  auf 
den  Fluch:  nicht  gib  dein  Herz  den  Schwüren  {^xrerxh).  Aber 
dies  Wort  ist  vielleicht  verderbt.  —  Elienso  rationalisieren  sie 
in  b.  Gr.  a-oTrr^jov  (vgl.  zu  34,  1)  aOTTjv  iivr^aftsW  t4  It/otzi.  Syr. 
mit  Umstellung  der  Sätze:  gedenke  der  Not  und  schaffe  fort  die 
Sünden. 

21.  Hebr.  stellt  v.  21  mit  Unrecht  hinter  v.  22.  Im 
Gegensatz  zu  einander  stehen  vrrn  v.  21  und  ipn  ir:  v.  22, 
aber  ersteres  muss  dem  letzteren  vorausgehen.  —  Gr.  hat  für 
^Tr'n  £7:i/.otl)r,.  Das  ist  wohl  willkürliche  Umkehrung, 
um  unmitt(»lbaren  Anschluss  an  n'"in»  mm  zu  gewinnen.  Sodann 
setzt  er  für  iTipn  erklärend  srravooo»,  dabei  übergeht  er  h  in  a, 
um  es  in  b  auszudrücken:  xat  toOtov  oix  m'^u.iflzi^.  Jedenfalls 
ist  bei  *:T*r  ein  durchaus  entbehrlich.  —  Betr.  nc  vgL  zu  8, 1. 
—  "iSj  Gr.  asGt'jTov  (vgl.  zu  14,11).  —  Syr.  nach  korrigierter 
Vorlage:  ^und  vertraue  nicht  auf  Reichtum,  denn  auf  ihn  ist  kein 
Verlass  (si2C  =  rnpr).  Denn  wie  die  Vögel  des  Himmels,  die 
auffliegen  und  sich  niederlassen,  so  ist  der  Reichtum  vor  den 
Menschenkindern.  Dich  erfreut  er  und  einem  anderen  schadet  er.* 

22.  Nur  \V''  hat  dem  Hebr.  entsprechend  o-n  vor  ourto; 
(=  j:),  das  bei  ihm  (und  308?)  in  outw  «b;  entstellt  ist.  Vgl. 


Lat.  8ic  enim  erit  et  imm.  Kl>eo3o  haben  B  (263  308)  dem 
Hebräer  entsprechend  a^^^  ora.),  alle  aüderen  (auch  Sah, 
Lat.)  jxo^i,  das  aus  b  eiügednmgee  ist.  xp(|ia  =  pn  wie  41,  2.  3. 
43, 10.  Vgl  8yr.  für  a:  und  bedenke^  dtißä  es  Bestimmung 
IKSpotc)  für  di(ih  ist.  —  ^^J  Gr.  iijtot  {—  'h).  Aetb.  konsequent 
korrigierend:  lieute  ich  und  morgen  du, 

23.   z]  Gr.  iv  (\gi.  zu  lCJ/26).  —  nste^J  vgl  44,  9.  —  n)2tP^] 
ßr.  (x^xTotTtauaQvJ  könnte  n^f*?  {10,  17)  gelesen  haben.    Vgl  Sjr. 
hz2  und  z\i  2\,{K  —  cniT]  Gr.  add,  iv  (248  55  254  Sah.  Itt') 
^titm,  Lat.  et  consolare  ülum.  —  üv\  Gr.  iv:  vgl.      25.  40^  14, 
z^^,  und  übrigens  zu  16, 20.  —  WJ]  vgl.  Gen.  35, 18.  Gr. 
^y^sijict-o>  auTOu,  was  auf  vnn  führen  könnte;  vgl.  Ps.  146^4*  — 
^^gl.  überhaupt  2  Sam.  12,  23, 


XVII.   38,  24  -  41,  13. 

Die  Selbstempfehlung  des  Lehrers  steigert  sich  hier  zn 
oioem  längeren  Lohlied  auf  den  Stand  des  Schriftgelehrten,  der 
sM  cb  hoch  über  alle  profanen  Beriifsarteii  erhebt  (38,24 — 39,  11 
— —  1,  3.  3.  4.  4.  2.  2.  2.  |  2.  2.  2.  2.  |  4.  2,  2.).  Der  Abschnitt 
Lst  vou  Interesse,  sofern  hier  neben  den  Bauern  die  Handwerker 
€i«s  damaligeu  Jerusalem  aufgezahlt  werden.    Es  sind  das  in 
«i^r  Reihenfolge  der  Vornehmheit:  der  Gemmenschneider  und  der 
untweber,  sodann  der  Sclimied  und  der  Töpfer,    Der  Gold* 
»rbeiter  tritt  hinter  den  Gemraenschneider  zurück,  die  gewöhnlif^he 
"VVeberei  imd  die  Tischlerei  werden  wohl  deahalb  ubergangen, 
^'eil  ^ie  für  das  alltägliche  Bedürfnis  von  Jederniann  betrieben 
Wurden.  Aber  vou  besonderer  Wichtigkeit  ist  das  Stück  deshalb^ 
TÄ-eil  wir  allein  aus  ihm  über  die  älteren  SchriHgelehrten  Nühores 
und  Sicheres  eifahren.    Sie  waren  im  Unterschiede  von  den 
späteren  zumeint  (doch  vgl.  11,1.  Koh.  9,  IH)  von  vornehmer 
Herkunft  imd  von  dem  arbeitenden  Volke  der  Bauern,  Handwerker 
und  Künstler  durch  eine  grosse  Kliift.  getrennt.    Sie  bedurften 
Veinea  E^i  werbSj  sie  fliJirten  aber  das  Wort  in  der  Volksversamm- 
luBg,  sie  gaben  ibr  Urteil  in  Kecbtsfragen  und  sassen  sogar  auf 
dem  Uicliterstuhl  (38,  33).    Danach  gehörten  sie  selbst  dem  je- 
nsalemischen  Adel  und  als  Richter  jedenfalls  auch  dem  pri elter- 
lichen Adel  an.    Sie  waren  also  desselben  Standes  wie  ihre 
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Jünger  in  den  Proverbien  und  bei  Jesus  Sirach.  Wie  diese 
traten  sie  oft  in  die  Dienste  der  heidnischen  Könige,  bei  denen 
sie  zugleich  natürlich  die  Vertreter  ihres  Volkes  waren.  Ur- 
sprünglich war  die  Schriftgelehrsamkeit  aus  der  Thora  der 
Priester  hervorgewachsen,  und  die  Schriftgelehrten  daher  Priester. 
So  war  es  auch  noch  zur  Zeit  Jesus  Sirachs.  —  Hieran  schliesst  sich 
als  Lehre  diesmal  ein  Hymnus  auf  die  göttliche  Weltregieraog, 
die  sich  überall  als  weise  und  gerecht  bewährt  (39, 12 — 35,  im 
Ganzen  30  Disticha  =  3.  3.  |  1.  2.  2.  |  2.  2.  |  2.  2.  1.  |  2.  2.  2.  i 
3.  1).  Indessen  erleidet  dieser  Glaube  Abstriche,  die  seine  Zfl- 
versicht  erheblich  mindern  (40, 1 — 41,13;  s.  d.). 

38,24.  norn  rein]  =  Syr.  »no:n  rh  ppin;  dagegen  Gr.:  sv 
£jxGti,oia  t/o/.t;^  (d.  1).  durch  den  glücklichen  Umstand  der  Müsse; 
Lat.  schlecht:  in  tempore  vacuitatis).  Die  Floskel  geht  schwerlich 
auf  eine  andere  Vorlage  zurück,  vielmehr  verstand  der  üeber- 
setzer  TO:n  als  gelehrte  Müsse,  er  hätte  nur  diese  Bedeutung 
dem  Worte  an  erster  Stelle  und  nicht  an  zweiter  zumuten  sollen. 
Schechter  vergleicht  B.  Baba  b.  21  a  no:n  rovi  cnc«  riop.  - 
poy  "^cm]  d.  h.  wer  keine  (schwere)  Arbeit  hat;  vgl.  betr.  pcy 
3,  22.  Gr.  xott  6  £XGt(jao6|xsvo;  rpdcsi  (11,  10)  aitou.  Syr.  frei: 
mp'nc  p-ico  »Sti  =  qui  non  studet  vanitatibus  (Gabr.  Sion.);  Tgl. 
1  Tim.  5, 13  Pesch.  -  Gr.  übergeht  Ml;  betr.  ccnn"  (Gr. 
a{)r^a£TC(i,  248  70  praem.  oi)  vgl.  zu  6,  32.  —  Aboth  4, 10  (Ui: 
mira  prjn  pcya  cyce  In  der  späteren  Zeit  galt  es  dagegen 
als  Regel,  dass  die  Schriftgelehrten  ein  Handwerk  betrieben. 
Vgl.  auch  Aboth  2,  6  (5):  dtto  minoa  rD"«n  h2  Vgl.  oben  zu 
26,  29.  Aber  von  der  Kaufmannschaft  ist  im  Folgenden  nicht 
die  Rede.  Sie  bedeutete  entweder  zu  wenig  oder  sie  war  mit 
der  Schriftgelehi^samkeit  eher  zu  vereinigen. 

25.  rs]  Syr.  add.  t:.  —  idSo  "jor]  Gr.  o  xpcrrSv  (4, 13i 
dpoTpo'j,  Syr.  Kren  »3'>n  rn»  d.  h.  der  die  Pflugschar  hält.  Man 
vermisst  ungern  den  Pflug  (doch  s.  z.  v.  26),  zumal  beim  Pflügen 
der  Ochsenstecken  vor  allem  gebraucht  wird.  Indessen  fragt 
sichs,  ob  (iv.  anders  las.  icSö,  nur  noch  Jdc.  3,  31,  wird  dort 
von  Targ.  Syr.  als  Ochsenstachel  gedeutet,  aber  von  LXX. 
Theodot.  i^oL-rjOTM;,  Vulg.  vom  er,  Symm.  iyi'zh^  (Pflugsterz).  Gr. 
könnte  wie  diese  Uebereetzer  verstanden  haben  und  Syr.  ihm 
gefolgt  sein.    Sachlich  wären  hier  loho  und  v  n^^n  nach  Kyssel 
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80  verschieden,  dass  letzteres  Diir  die  eiserne  Spitze  bedeutete 
(vgl.  Jes.  2,4).  Vgl.  ZDPV  1889,  160  f.  —  Syr.  om.  b.  — 
■wcnoi]  Gr.  xal  xctuycoixevo;  (48,  4.  50,  20),  übrigens  haben  xoti  nur 
B  (70  308)  Lat.  —  lyio]  ist  wohl  falsch,  da  n^:n  femin.  ist,  und 
der  zitternde  Spiess  eine  sonderbare  Bezeichnung  des  Ochsen- 
stachels wäre.  Nach  Gr.  iv  oopaxi  xsvipoü  ist  wohl  jn*?©  (neuhebr.) 
zu  lesen.  —  :in3"' p,^S»2]  vgl.  Ps.  144,14.  Gr.  poa»  Dvauvtov.  — 

die  Lesart  wird  dadurch  empfohlen,  dass  sie  das  rnT^  in  b 
gut  vorbereitet.  Syr.  las  W2  (iTO  Kira).  Gr.  wohl  willkürlich: 
xal  dvaorpe'fOfjLSvo^  sv  Ip^oi^  a'jTwv  (106  auioO).  ll^h  ist  aus  v.  26 
eingedmngen.  —  rmw]  aram.  und  syr.  findet  sich  Hiry)^  im 
Sinne  von  Gespräch,  Erzählung.  Vgl.  zu  ^37,  14  und  nyntrn  44, 8, 
wo  Gr.  äxotr^YsTaftai  wie  hier  r^  oiTjr^tJi;  auToG  (S*  B*  307  aOTtov).  — 
'Vltff  C3y]  die  Lesung  wird  gesichert  durch  Syr.  ^nv^  "52  dp,  Gr. 
iv  (v.  23)  ütou  Taupwv. 

26.  Die  Umstellung  im  Hehr,  ist  verkehrt,  wie  )  und  die 
Analogie  von  v.  27  ff.  beweist.  —  n'«ii^^  2h\  vgl.  v.  20.  Prv.  27, 23. 
Gr.  xapSfov  «ütoü  ^wazi  (vgl.  v.  20).  Syr.  frei:  sein  Herz  sinnt 
(nji);  er  fahrt  fort:  njnn  »nS:2,  was  wohl  nicht  „über  sein  Saat- 
feld", sondern  „über  seine  Saatstreifen"  bedeutet.  Denn  in  ein- 
zelnen Streifen,  die  für  sich  gepflügt  und  besäet  werden,  wird 
in  Palästina  der  Acker  bestellt.  Vgl.  zu  »n:h  targum.  und  neuhebr. 
rmh,  arab.  kLäJ  (vgl.  Nöldeke  bei  S.  Fränkel,  Aram.  Fremd- 
wörter S.  130,  'und  Dalman,  ZDPV  1905,  31  ff.).  Das  Targum 
gibt  Jes.  28,  25  rrw,  ]üc:  und  Thz:  mit  drei  anscheinend  syno- 
nymen Ausdrücken  wieder:  Weizen  auf  prS  und  Gerste  auf 
p»r  und  Spelt  auf  pinn.  Uebrigens  erklärt  Bar  Bahlul  (vgl. 
S.  Fränkel,  ZDPV  1905,  221  f.)  mit  »mmc  (Rand).  Hiernach 
würde  Hr\:h  des  Syr.  genau  dem  von  mir  gelesenen  rhz:  entsprechen. 
Ich  bemerke  der  Sache  wegen,  dass  ich  längst  vor  dem  Erscheinen 
der  beiden  Abhandlungen  von  Dalman  und  Fränkel  so  gelesen 
habe.  Gr.  hat  ixooOvat  a-jXaxot^.  Mit  letzterem  bestätigt  er,  ob- 
wohl a'jXa;  auch  Acker  bedeuten  kann,  anscheinend  die  Deutung 
von  rh^}  bezw.  «wS  auf  Saatstreifen,  wogegen  äxöoGvoti  schlechte 
Wiedergabe  von  wäre,  das  v.  25  über  der  Zeile  steht.  Ein 
Infinitiv  folgt  auch  v.  27.  30  in  den  entsprechenden  Stichen. 
Er  redet  vom  Eggen,  weil  damit  die  Bearbeitung  des  Bodens 
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beendet  wird,    iKrhat  (Job.  39,  10)  liegt  weiter  ab  als  das  v 
Edi*r!Hheiin  >  orgesj^clilagene  und  von  Sah,  ir^^le^em:^  EtiU'jygtt*  — 
sonst  Deubebr.;  8yr.  rrw,  Gr.  r,  i-^ffjjyio.  (34,1)  ai^'j,  —  psnc 
f^yr.  (ZU  volleoden  sein  Werk)  verstand        nicht,  oder  la*  nie 
V.  27.  28.    Gr.  si;  //jpT?3fjii^zx^  o^fua>v£*iiv*    Er  vei'St&ad  viellek 
p3iD  als  Slaststall  und  dann  als  Viehj  und  daebte  an  hzhz  od 
lAsit.  Aber  niS:^  ist  durch  Ts>iio(tj  ^uvr^lsta,  tjyz^jI^^k  \\  27,  * 
30  gesichert,  und  p3io  bedeutet  hier  wie  Mal,  3,  20  die  Mi 
VgL  aram.  Kp2%  sowie  LXX  Jer.  40,  21  ii":s!it«k,  Vulg,  sa<^' 
Targ.  1  Sam.  28,  24  c^c,  Pesch.  MaL  3,  20  »äc. 

27a  b.  Or,  frei;  oSttMC  (s.      13,  20)  — 

atfi^m  =  ür.  iIxTtüv  ml  ap/iTlxTtuv  (LXX).  sron  ist  tum- 
wenigstens  der  Buntweber  oder  -Sticker,  m  umfas^t  aB  si 
neben  dem  Steinschneider  {vf^t  Ex.  28,  1 1 )  den  Srhmied,  der 
aber  v.  28  besonders  behandelt  winl.  cer::  ^'k]  die  Er- 
gänxueg  nach  Gr.  r  o^ti;  vuxxtüf/  <u;  %\dp^  (so  B  (65  307  30^},  aber 
248  Tiljifav  (l*at.  diem),  die  übrigen  TjjAspac),  —  |ijr|r] )  neiibebr, 
bedeutet  >m  schwitzen,  aber  das  ist  hier  zu  stark.  Vielmehr 
wird  ein  Hifil  von  vii  in  verstärkter  Bedeutung  des  Kai  vorUegcB 
(vgl.  zu  37,  29).  Syr,  hat  für  a  und  b:  so  auch  alle  (=  Gr.)  Emi- 
werker  sind  in  Unruhe  (f^'^Ä^nc)  allzumal^  und  Nachts  und  bei 
Tage  hierüber  (VT  pi2}  sinnen  sie  (|'n).  Augenscheinlieb  hat  er 
snn  (^  pi)  und  ip*r  iTTnnn)  mit  einander  vertauscht,  tir. 
hat  Ivr^tt,  was  an  3nr  (Rand)  anklingt.  Aber  letzteres  ist  weg?ü 
Y.  25  nicht  wahrscheinlich,  und  Gr.  Iiat  wohl  frei  überäetii 
Vgl.  sonst  ITJ  Koh.  2,  3,  —  Gr.  liat  in  e  den  Plural,  aber  ifl 
b  d  e  f  den  Sin|;:ular,  Syr.  hat  überall  den  Plural,  aber  ur^prüiii:- 
lich  stand  vielleicht  überall  der  Singular. 

27e-f.    Im  (Jod,  B  de?*  Hehr,  folgt  hier  bis  39^  15c  eioe 
Lücke,  die  37  Distichen  des  Gr.  ents[>nclit.    Es  fehlt  also  ein 
Blatt  =  36  Zeilen^  und  der  Text  der  Uandschrlft  deckte  si 
in  seinem  Umfang  hier  fast  genau  mit  Gr.    Auch  Syr  gibt 
Bistichä  wieder,  indem  er  38^  27 e  f.  28g  h  übergeht  und  39,1 
14  zwei  Stichen  zusetzt.  —  Syr.  hat  für  den  Rest  des  Vers 

(p  n  ]ptm  d.  h.  (sie  wimipn)  über  das  Werk  der  Eingrabnngen  un4 
der  Siegel  und  der  Perlen,  und  auch  ihre  Ueberleguniren  mA 
für  das  Werk  ihrer  Knnst  eifordert.    Ich  setze  p?nre  = 


8if-  m.  n-^iK 


M  als  trv?  nach  28  gehört  4X  In  r  las  Syr.  wohl  mehr 
als  Or.^  aber  tit-sprUnglich  stand  da  scbwerHch  nielir  als  nncc 
cnin  "TTPE  (  vgL  45,11).  —  uTrfjjLf*v^|  nur  in  B  (254  308 die 
übrigen  imii^^WK^  (Lat.  ar^siduitasK  k  korrigiert :  smjAlXEt«.  Ks  stiind 
tta  vermutlich  ein  Nomen  der  Wuntel  vielleicht  nüc^  (=r 
Handwerk,  Kunst),  tias  nicht  nur  s\risch^  soinlern  auch  iinimäisch 
und  neuhebräisch  ist  und  Tom  Or.  miss verstanden  wurd**  (vgL 
EU  V.  34).  Syr.  scheint  nämlirh  die  Aet|nivaUnite  %on  ;routXrav 
und  i7^ltxr,vT^  vertauscht  zu  haben.  Gr.  setzt  45,  10  wie  LXX 
TTOtxtX-Ti^?  ftir  zwri,  LXX  -oimii  für  rotTTO  (Kunst ^ewebe),  das 
Syr.  hier  mit  Ki:xsin  wiedergab.  Für  dJAoio-jw  (\vohi  natr)  hat 
Syr.  auch  36^  8.  1 1  *t23?.  Uebrigens  war  d  wohl  durch  c^i  (Syr, 
eingeleitet.  —  Beide  Arten  von  Künsileni  arbeiten  nach 
Mustern  (=  rijjtouwiai).  und  ;u*7pa'5iW  ml  wohl  zu  erklären  nach 
;to7pa'f£tt).  das  Ez.  23,  14.  Jes,  49,  IG  für  npn  und  pprr  steht. 
Vgl.  TTpm  El.  S,  10.  1  Heg.  6,  35.  —  i2>iaai  (248  253  23  70 
S*'*  V  3üVT£X£jat)]  Vgl.  V.  26. 

28*  x^'^-^^l  i^tand  da  nur  das  F'ol^ende  cliarak- 
terisierte  ihn  aber  als  den  Schmied.  —  Syr.  für  a:  erfordert 
sind  (s.  z.  V.  27)  zu  filzen  am  Ofen  {mz  bvi  Es  stand  da  hv 
oder  iir  h^»:  Gr.  verlas  T2  in  x  (neuhebr.  ^  Amboss).  Am 
AmhoÄS  .sitzt  der  Schmied  nicht,  aiicb  bat  er  da  von  der  Hitze 
ifc'eniger  zu  leiden.  Wohl  aber  .sitzt  er  am  Feuer  und  wartet, 
bis  das  Eisen  helss  ist.  —  xal  xatatiavlHvtnv)  iSyr.  l'^rnoeS^.  Zu 
vermuten  ist  eine  Form  vi^n  jr-irn  (9^  5)  im  Sinne  von  betrachten, 
beobachten.  —  ^PV?\  i^t  fehlerhaft  und  lindet  sich  nur  in  B, 
dagegen  23  spY^P-  -"1^  Syroh.  richtig  Iv  £07*11,  vgl  3  pmt  und 
Syr,  K^pne  Die  übrigen  korrigieren  sp-^ov  und  Ip^ci,  155 

PY'Ä^m;  ausser  B  lesen  tibrigens  alle  (auch  Sah.  Lal.)  7i5ii^f>f>'j. 
's  staud  da.  wohl  hp^ü  ""h^Z,  wobei  das  Sitieu  des  Schmiedes 
leb  um  m  besser  begreilt.  tir.  übersetzte  frei;  fp^ov  und  H5H0 
scheinen  auch  v.  29  ei  Dan  der  zu  entsprechen.  —  dz^U]  Syr. 
HP^Zrhr;  vgl  43,4,  wo  llebr.  -   ^Jst]  lesen  B  (23  253 

308),  die  anderen  (auch  Sah.)  'r^Ui  (Lat.  ungenau:  uretl.  Das 
letztere  wird  durch  34,  1  empti>hlen,  das  erstere  stimmt  schein- 
bar besser  m  Syr.  ppt^s^  das  auf  ypr  schliessen  liUst  (v^4.  zu 
V.  3u  und  zu  3ü,  12).  Indessen  steht  Mi.  1,4  auch  tr^xot^^t  für  3?p3rn 
(Hyssel). — xatifvotj]  öyr.  «Tiii,  lies  tmn  wie  34/26  vgl.  zu  27,5* 


350 


Sir.  88,  24—41, 18. 


—  oia|ia/T,3£T0(t]  ist,  wie  auch  Edersheim  sah,  falsche  UeberaetzuD? 
vou  nnrn  (Syr.  ip").  —  Syr.  lür  e:  gegenttber  {hjprih,  aus  f  ein- 
gedruDKen)  der  Einsicht  (t6:TD  =  norn:  rfüchn)?)  neigt  er  seine 
Hand  (nT»%  lies  mit  Thorndyke  m»  =  sein  Ohr).   Im  Gr.  ist 
xotivisi  Fehler  lür  xXtvst  (4,  8.  6,  33.  51, 16),  wie  ebenfalls  Edere^ 
heim  schon  bemerkte.    Es  ist  also  ^wvg  zu  accentuieren.  — 
6u.oicüaaTo>]  Syr.  t^rrm;  vgl.  rm  Ez.  43,  11.  —  ot  S^doX^iol  aizw] 
Syr.  add.  sie  sind  gerichtet  fp3f:).  —  Syr.  om.  g  und  h.  —  aV 
a'jvTsXsiotv]  =  riSaS,  das  hier  und  v.  30  im  Unterschied  von 
V.  20.  27  im  vorletzten  Stichus  stand.  —  Den  letzten  Stichus 
versteht  man  von  der  Politur,  mit  der  die  Arbeit  ihren  Abschluss 
ündet.    Aber  xojix7;;jat  würde  dann  wohl  allgemeiner  im  Sinne 
von  verzieren  verstanden  werden  mtlssen.    Uebrigens  passt  fei 
TjvTc/.sia?  (vgl.  22,  8.  43,  7)  nicht  zu  d^püT^ta  (=  ständige  Sorge). 
Es  ist  entweder  verderbt  oder  falsche  Uebei-setzung.    Lat.  hat 
in  perfectionem  (Toi.  in  eonsummationem,  Sang,  in  consum- 
matione).  Vgl.  sonst  47,  10.   Indessen  gebraucht  Gr.  xoajisiv  ge- 
wöhnlich im  Sinne  von  abmessen,  zurichten  (16,  27.  42,  21). 

29.  o'jTO)^]  Syr.  add.  Tj«.  —  Syr.  hat  für  iv  Ip^«)  aiw 
«Sr:  hv,  dagegen  für  Tpo/ov  Die  Vertauschung  fallt  dem 
Gr.  zur  Last;  vgl.  v.  28a  und  zu  spyov  =  »:hü  zu  v.  28b.  — 
jüJTps'fojv]  lässt  an  (Jes.  28,  27)  denken,  aber  Syr.  hat 
(er  bewegt);  vgl.  zu  43, 16.  —  iv  roatv  aÜTOüJ  Syr.  wohl  genauer: 
nronca  (mit  seinen  Fusssohlen).  —  ivaptftjjLio»  (55  155  iv  dpiöj««. 
307  k  iv  api&ixoi^)]  kann  wohl  nur  bedeuten,  dass  er  auf  eine 
möglichst  grosse  Zahl  von  Produkten  bedacht  ist,  die  Qualität 
ist  überall  dieselbe.  106  liest  dvapiOjir^to;  (Am.  Sang.  ^  Theoder. 
inuumera),  was  Korrektur  ist.  —  Im  Syr.  sind  c  und  d  ver- 
stümmelt und  entstellt:  und  (w  Maus.  Ambr.  Mas.  I  om.)  seine 
Augen  sind  auf  die  Gefasse  aller  seiner  Arbeit. 

30.  T'jTTwisi]  passt  schlecht  zu  iv  ^pa/tovi  «ütoG;  denn  auf 
der  Drehscheibe  formt  der  Töpfer  den  Ton  mit  den  Händen. 
Syr.  für  a :  und  seine  Arme  reissen  auseihander  (f ypoo)  den  Ton. 
Aber  nach  dem  Folgenden  war  hier  von  etwas  die  Rede,  das 
der  Töpfer  erleidet,  nicht  von  etwas,  das  er  tut.  Beide  Ueber- 
setzer  verwechselten  Subjekt  und  Objekt;  übrigens  stand  da 
wohl  yp2  (vgl.  zu  V.  28  c  und  zu  30,12),  das  Gr.  willkürlich 
wiedergab.    Bar  Bahlul  (bei  Payne-Smith  s.  v.)  erklärt  richtig: 
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seine  Hand  springt  auf  von  der  Arbeit.  —  Man  deutet  b  vom 
Kaeteu  des  Lehma,  aber  der  Lelim  wird  mit  den  Füssen  ge- 
stampft (Jes,  41,  25)  und  in  xdjji'^st  iT/hv  atjxofj  hi  offeDbar  der 
Töpfer  der  Betroffene  (vgU  v.  18).  lleberdies  kommt  Ulo^Hmr^iA 
im  räumlichen  Sinne  bei  den  älteren  Ueberöetzern  der  LXX 
nicht  vor,  sie  eageo  dafür  stets  irp^  rpo^toicfiü-  Zu  lesea  ist  Tcp^t 
rAt£i>v  (vgL  6,  18.  25,4),  Syr  für  b:  und  ehe  er  stirbt  Tjn 
mn)  ist  er  gebückt  und  krumm  (pi^l  ric:).  Vielleicht  las  er 
schlechtes  rm  ^-SoSi  für  n2^^*  ^:c^i,  dagegen  hat  Ür,  (vgl.  zu 
Vi,  11)  und  ein  Synonymon  schlecht  wiedergeKeben.  Frühzeitig 
krumm  wird  der  Töpfer  dadurch,  dass  er  immerfort  am  Rade 
sit55t  und  vor  dem  Ofen  hockt.  —  Hinter  xotpoiav  setzen  70  »Syroh. 
23  S  Sah.  Lat.  aitoG  hinzu,  Syr,  hat  n^h:  vgl.  aber  Hebr.  zn 
V.  26.  —  ypiaiia]  ist  wohl  =  iinifD;  Syr,  sein  Werk,  ebenso  Aeth. 
(falsch  nach  v.  27.  28).  —  xatkpi'^iai]  ist  unpassend.  Der  Ot^n 
des  Töpfers  bedarf  keiner  Reinigung,  da  der  Ruj^ö,  der  sich 
bildet,  durch  die  Glut  völlig  zerstört  wird.  Dagegen  kommt  für 
die  Güte  der  Wai*e  alles  darauf  an,  dass  der  Ofen  in  die  höchste 
ülut  gebracht  und  beständig  in  ihr  erhalten  wird  (\%\.  27,  5 
ir33  ^nhy  Also  ist  /aOotpijat  (vgl.  LXX  Dt.  19,  13)  falsche 
Uebersetzuug  von  (Hos.  7,  4.  Jer.  36,  22).  Das  Richtige  hat 
auch  Ryssel  gesehen,  ohne  sich  dafür  zu  entscheiden.  Syr. 
schlecht:  zu  bauen. 

3L  '/ß^?^*  stutwv  svi7:iaT£ü3av|  gibt  an  sich  einen  er- 
träglichen Sinn,  aber  nach  dem  Zusammenhang  liegt  ein  Miss- 
verständnis von  fötf  (kunstgerecht  arbeiten)  oder  j^i«  (geschickt) 
oder  dgl.  vor.  Syr.  jimm^  Sco  d.  h,  wegen  ihrer  Geschicklichkeit 
(oder:  ihres  Vorteils),  VgL  zu  40,  12.  —  iv  sp^tp  oi'jtou]  8yr, 
wohl  vollständiger:  |VTnUDlKi  Nisyn;  vgl.  zu  v.  27 d*  —  lo^ftCetaiJ 
Syr,  pojnni 

32.  nhn^r^'izrm]  Syr.  HSn^O;  vgl.  10,4.  —  xal  ou  Trapotxi^- 
jouatv]  Syr.  pÄpi  ir\^>.  Es  j^tand  da  wohl  ™*,  das  aber  im  Sinne 
von  ^wohnen"  gemeint  war;  vgl.  zu  21,  28.  —  oiSs  Trspira-n^aoümvJ 
Sjx:  nicht  hungern  sie;  d.  h.  sie  sind  überall  unentbehrlich  und 
finden  daher  überall  ihr  Brot.  Nach  Edersheim  hätte  Gr.  izjn^ 
und  TQV^  verwechselt.  Aber  das  sinnlose  oiSI  TrEp'.raT-r^jouafv 
kann  Gr«  kaum  geschrieben  haben,  und  bei  dem  Zustande  des 


griechischen  Textes  ist  aiicli  rlenkbar,  dass  die  Worte  um  ^  , 

r5tv^Tf/^j7tv  eutstellt  sind. 

33.    248  70  8  *  praeni,  ;  äU'  (248  70  om.)  m  (V^jJ^isv  |2 

(L  pfdt:)  pari  ko3?i.  Vgl.  21. 17,  und  betr.  h  =  h  zu  K\  1 
Uebrigens  stimd  <la  wolil  Ttcnr  —  sie  werden  befiiagl. 
ordnet  die  folgenden  Htiehen:  a  c  b.  —  \i7tsfa>.«:>'3vimi]  Syr. 
f*twa  ^  lön\  der  sonderbare  Ausdruck  des  Gr.  iet  kaum  aizi 
rechten.  —  ^lotUr^str^v  xpijj.aro;|  ist  üach  Syr.  («Jrn  hö^)  scldechi 
Wiedergabe  von  ccrol  pn:  vgl  tir.  Syr.  zu  45,  17.  Auth  Pesc 
Betzit  m'p  öfter  für  pn,  und  betr.  ll'J^^'Ar^  des  Gr.  vgl.  zu  14, 1 

—  oiav^^iJ^^^ovrottj  das  Verbum  bedeutet  hier  lÄ'ie  39,  T.  42, 1 
{Hebr.  |:12A1)  verstehen.  8vr.  pS;rc3.  —  umi'JW^r^v]  haben  nur  1 
Syroh.        |253  308),  alle  änderen  (auch  Sah.  Lat.)  7:mt^m^ 
Syr.  t^thr.    Vgl.  ixcs^itVüv  -aioit'jv  lil25.  24^  27.  LVbrigeos 
$tx^trj34vr,v  trotz  Prv,  2, 9  hier,   wo  es  sich  um  die  Wei^bcit 
handelt j   nieht  am  Platz.    Es  ist  wohl  uut^r  Einftui^  von 
xpLjj.a  eingedrungen.    Sodann  hat  Syr.  Wr  m\  xpi'i^^  besser: 
wro:rn.    Vgl.  raiSsi^tv  oiS^jx^Xta,-  «-^tou  39,      wo  Syr,  eli^nfall^ 
Knczm  t^xh\\  sowie        xid  50, 27.    Allerdings  ist  xfi^ 
nicht  leicht  zu  erklären^  aber  na<^h  dem  Vorhergelieoden  k&ofl 
hier  weder      noch  scirö  (vgl.  sonst  zi!  18.291  gestanden  haben 

—  ix-^favoi^i]  vgl.  auch  39,  ö;  Syr.  p'^fU.  Vielleicht  las  er  rs" 
statt  (vgl.  16, 25).  —  Iv  ::af>s^oXwJ  Sjr.  vollstaüitigfr; 
«o'^rm  tt^nin:  vgl.  Hebr.  Syr.  zu  3, 29.  — -  ^upsMpr^Y^i]  Sn* 
phinu};  vgl.  Hebr.  Syr.  zu  35,  10.  --  Alles  hier  Gesagte  gilt 
den  Schriftgelehrten,  und  sie  waren  hiernach  weuig^tens  zum 
Teil  auch  Priester,  denn  denen  kam  dasOertcht  zu  (vgL  45,  IT). 

34  a  b.    ä>vXa]  Syr.  i  h^ü.        stand  da  %  dai»  Syr.  wobl 
richtiger  verstand. —  xTtcjjia  aitovo-  ^njf^iVi'j^iv]  Syr.  in  den  Arbeiteft 
der  Welt  sind  sie  klug  (p^n:  jm  wh^i  nnrip).  Beide  scheine 
cSijr  gelesen  zu  haben,  das  aber  weder  im  Sinne  von  Ewigkei 
noch  von  Welt  annehmbar  ist.    Es  stand  da  ein  dem  iv  ip^i 
T=yv/^>  (Syr.  pirnjci«!  Hizvz  vgl,  zu  v.  27)  paralleler  Ausdnicfc 
Vermutlich  war  cSj?  aus  c'jyp  verderbt,    sttt's^a  steht  36,  20  Wr 
ntt'S^ö,  und  iTTipimw/  gebt  wohl  auf  U'^"  zurück,  daa  aus 
verlesen  war  (vgl  zu  6^  37j.  Syr-  gab  das  letztere  des  Objektr 
wegen  frei  wieder.  —  Vom  Gebet  (U7^^q)  erwartet  man  niclil 
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ZU  hören.  Syr.  hat  daltir  ("Nachdenken),  beides  geht  etwa  auf 
njn  zurück,  daft  Or.  falsch  verstand. 

34c  d.  trXr^v]  Syr.  Din,  —  toö  iTcmnov]  Syr.  ar^;  vgL  7,20, 
51,  26  und  zu  v.  30.  —  tijv  auioO)  Syr,  fügt  mit  Recht  bei: 
XU  fürchten  Gott.  Schwerlich  war  aber  nKi^*?  als  Infinitiv  gemeint. 
Öyr.  hat  indessen  auch  für  x«!  Zmvrim\Mim^  den  Infiniti?  ihzroüh), 

—  iv  vJjj-tp  G'J/iatouJ  vgl.  zu  6,37.  8yr.  trrn  «diq3;  vgl.  zu  v.  8 
und  17j  11.  —  Vgl.  die  Cbarakteristik  Ezras  Ezr.  7^  10. 

39,1.  8yr.  drückt  auH,  das  vielleicht  aus  nö3r6  ver- 
derbt war.  —  d(>j(aiti>v  (296  308  dwf}p<f>t:cüv,  70  add.  dvÖptwTcwv;  vgl. 
zu  44 j  22c)]  Syr.  «^OTp;  vgL  D^jrm  41,3.  44^  22^  Übrigens  Pi- 
78/2.  —  ix;T^T75i£t]  wohl  =  tsnr;  vgl.  v.  3  und  m  2,  16.  — 
da/oXr^ftr^isTOEtl  Vgl.  ^T/nU%  40j  1  (:^  pD3?),  —  Syr.  ftir  b:  und  zu 
(niS)  den  alten  (K^cip)  Propheten  sich  wendet  (jticni)*  Vielleicht 
las  er  Sk  i"üc.  —  Lat.  hat  in  prophetis  (vgL  Lat  zu  44,  3.  46,  1), 

—  Das  Gesetz  und  die  Weisheits-  und  Prophetenbücher  sind 
die  eioe  Quelle  der  Schriftgelehrsamkeit,  die  andere  ist  die 
mündliche  Tradition  der  Gelehrten,  von  der  v.  2.  3  die  Rede  ist 

2.  01^577^3*1^]  so  nur  B  (248  70  308),  die  übrigen  (auch 
8ah.  Lat)  lii^xrp^^  Syr.  m^^tm:  vgl  zu  6^  35.  8^9.  dvSpuiv 
rVitAaiK^yJ  =  ct^*  T'iK  (44^3),  hier  =  berühmte  Lehrer.  Dagegen  Syr.: 
mhs^  mm  —  v^^Tr^ipv]  —  -lor^  (vgl.  niiöro  44^4)  oder  = 
"iiT  (vgl.  z.  B.  Prv.  3, 1).  Syr.  schlecht  (t?.  z.  v.  3),  —  iv 
TTpo'far?  7:apapoAtüu]  vgL  dtpo'fai  Xr/jUiv  Prv.  1,3.  Sap,  8,  8.  Syr. 
IP'cyiD;  vj^L  mpcj?  Job.  12^  22.  Edersheiin  meint,  cpy  (aram.  und 
neuhebr.)  und  poj?  seien  verwechselt.  —  ^xi^m%\ma^tm\  vgl. 
Fs,  73,  17.  Syr.  it^nnj. 

3.  Syr. :  die  Weisheit  der  Sprüchwörter  erlernt  (^m  s.  z, 
V,  2)  und  über  alles  Verborgene  (KHTnD)  nachdenkt  ("jsncj).  — 
airaxp'i'fal  wohl  =^  ninrDJ  (vgl.  zu  4,  18).  Entweder  hat  Gr.  oder 
Syr.  das  Wort  umgestellt.  —  iv  aiV-yp^^^^  -apa|3oX{I>v|  vgl,  irotpapoXoti 
aivqp.dituv  47 j  15,  Übrigens  rrr^n  47, 17.  Prv.  1,  6,—  dvaaTpa<pi^02tat] 
vgl.  zu  8,  8.  50,  28  und  überhaupt  8,  8. 

4.  Syr.  für  a  und  b:  und  (w  Maus,  om.)  inmitten  der  Ge- 
w^altigen  (N3i3^'?i£')  geht  er  ("j^m)  und  inmitten  der  Könige  und  der 
Grossen  (Kmp)  dient  er.  Auch  hier  könnte  einer  der  Ueberaetzer 
n"«t'*  oder  dgl.  umgestellt  haben.    Ferner  könnte  h<^^ifl%xax  freie 
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Uebersetzung  von"]^"  oder  i^iTn**  seio;  vgl.  Zach,  3,  7.  Ey,  19,  6, 
Doch  s,  ^yi\  zu  c,  VgL  daher  ferner  8,  8  cn^  ^tat^?^  ito 
Gr.  ^stTOop-r?iGat,  mme  38, 3  ar;i*  c*ri;  wo  Gr,  B!m|A«0^ÄT^ 
auch  11,  1  i3Trin  e^rii  p.  —  tjy'^'^I^^^'^'^  If'^^^i  155  308), 

—  ytJ  ^y^'  KnricDj  ebenso  Syr,  für  48,  15.  —  ?i>.A^iTpimv 
ItyvtuvJ  Syr,  «n^p  (L  ncoin?),  —  otEXsO^sTf^t]  Syr,  'fm,  —  S*  Syr. 
om.  -fGfi.  —  Gutes  und  Böses  —  was  nützt  und  was  schadet^ 
d,  h.  aber:  alles.  —  sTritpa^s]  ist  aufteilend,  da  lauter  Futum 
vorhergehen  und  folgen.  Lat.  tentabit;  8yr.  tca:.  —  VgL  31,9 — V2, 

—  Schon  hier  ist  vom  Erfolg  des  Studiums  die  Rede.  BilduDg 
und  Schriftgelehrsamkeit  waren  gkichhedeutend,  SehriftgelehrBdin- 
keit  deshalb  auch  die  V'orbediugung  für  den  Dienst  am  Königs- 
hofe.  Aber  das  h{iühHte  Ziel  ist,  dasö  der  Schüler  selbst  ein 
Lelirer  ^Ird  und  ab  solcher  in  der  Gemeinde  zum  höch^^ten 
Ansehn  gelangt. 

5.  TTjV  jtapofcev  et'iTou  Itciowjii]  Syr,  C'P  TühlM  vgL  aber 
nnr  38, 26.  —  ip%f<jai]  =  (vgl  zu  4, 12).  8yr,  rhxh  (wie 
35,14), —  -pk  xuptov  tiv  T.fAr^1savxa  otitov]  Syr.  om.  248  70  stellen 
Tcpi;  x^jptov  vor  "^jpöpfooiu  Augenscheinlich  ist  xtipwv  Zutat  eines 
Lesers  oder  des  Uebersetxers.  —  Syr.  für  b:  und  von  vor  (s.  z.  1,1) 
Gott  erbittet  er  Erbarmen,  Vgl,  17,  25,  —  Gott  muss  die  Sünden 
vergeben,  ehe  er  Ausserordentliches  gewähren  kann.  Aber  die 
Hauptsache  ist,  dass  nur  der  Schriftgelehrte  wahrhaft  fromm 
sein  kann. 

6.  idv]  106  157  296  308  add.  votp.  —  xüptrj-  l  ^a,-]  vgl 
46,  5j  wo  Ilebr.  l^'hv  S«-  —  Syr.  lässt  a  aus,  er  hat  aber  ftlr  5d: 
und  wegen  seiner  Stlnden  erbittet  er  Gutes*  Danach  Ist  Us» 
OaT;j7i  vielleicht  ^  *r3?3  3*«  CH  (vgl.  Esth,  3,11  LXX).  —  Syr. 
für  b:  und  durch  den  Geist  der  Einsicht  wird  er  weise  (»ircl 
Danach  ist  ^ll.~lr^<3br^aEzat  festzuhalten  gegen  IjiTrXijiEi  ai-r^v  (lOö 
k  157  307  A  155  296  308  Sah.  Lat,);  zu  vermuten  ist  nSp^ 
(vgL  zu  48, 12),  —  Syr.  für  c:  jnn  nn  «Sre  pc3  \x  Unter  Yer- 
gleichung  von  avoji^pr^aet  pT^^iaTa  (8.  z.  18, 29)  und  von  48,  12 
Hehr,  ist  anzunehmen:  ü'W  (ü'jhrü  mn.  Betr.  c^:r  vgl 
zu  12,5  und  zu  18,32,  Die  Aldina  lässt  ctuToti  hinter  m^ia;  aus, 
ebenso  Brev.  553  suae,  —  atjto^]  d.  h.  er  tiberliefert  nicht  nur 
die  Weisheit  der  Väter,  sondern  bringt  auch  eigene  vor.  Vgl,  zu 
24,33.  —  Syr.  fUr  d;  mr^z  rh  piw  (und  sie  geben  ihm  B 
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kenntniB  wegen  seiner  Gedanken^  oder:  seines  Rates),  Wahr- 
scheinlich war  imcy  aus  v.  7  (a*  d.)  eingedrungen,  vielleicht 
Fehler  für  ^'h  (S  om,  mpüijt)^  iTi'^  das  dem  9  vorgreift,  Fehler 
fiir  rm\  —  Zu  iv  T^priimyji  vgL  nVcnn  51,  IL 

7.  xar£u)>uvEt]  8yr,  richtig;  *?:ncj  (pr:  vgL  37,15).  — 
poüXijy  aumu  nal  Itui^m^jjtTjv)  vgl,  19,  22,  «utoü  fehlt  mit  Recht  in 
S  254,  Syr.  {s.  2.  v,  6)  i^ehlecht:  Spriicb Wörter  der  Weisen  (w 
Maus,  und  Weisheit,  Thorndyke;  der  Weisheit).  —  auxoü  2" 
drückt  Syr,  nicht  ans,  es  ist  wohl  Fehler  für  au^v  oder  a^ttjc; 
vgl  14,21.  Betr.  d-oxpu'f«  (Syr,  auch  hier  Hnrnü)  vgi  zu  4,18. 

8.  h^atvti]  vgl.  zu  16,  25.  Syr,  pa;  vgl.  zu  22,  19,  — 
raiostav  ^täaTxaXta;  auTou]  Syr.  Lehre  der  Weißheit  (w  Maus, 
Weisheit  der  Lehre);  vgL  zu  38,  33e.  —  h  yop-qj  ^i^st^xi^^  xüptot>] 
ist  ©igen;  A  liest  wj^wj  Gioc&>^xrjg.  Vielleicht  waren  vip^  und 
StaJ^T^xTTi  ursprüngliüli  \'arianten*  Hyr.  w^m  worauf  kein 
sicherer  Verlas,^  ist  (s.  z.  v.  1).  —  Zum  Ausdruck  vgl.  38,  6. 
50, 20. 

9.  c(lvs<jou:jiv]  Syr,  willkürlich:  es  lernen  {pc^KJ}.  —  auvscjiv 
aüTOüJ  Syr,  von  seiner  Weisheit,  —  ItucJ  ausser  B  (30b)  schicken 
alle  xaf  voraus  (so  auch  Lat  Syr,),  —  ^JaXsii^öijüsTcct]  Syr,  richtig: 
no^  »l?t:rj  =  iw  nns*  (vgl.  41, 11:  44,  13).  Wahi-scheinlich  ist 
im  Gr.  th  Svojxa  ot'jTi^vj  ausgefallen.  —  dTzr^^pEzai]  könnte  ^  bi^rv 
sein  (LXX  Job.  7,  16),  aber  Syr,  Sb3J  (vgl  nz^  23).  —  CTjasTat] 
Syr.  umschreibt:  HV^n^  t6  (nach  b),  —  Zu  d  vgl  44,  14,  37,  26, 

10.  Der  Vers  lautet«  (abgeseben  vom  Numerus)  ebenso 
wie  44,  15,  b  ganz  wie  34,  Ub,  Die  Eitelkeit  des  Uebersetzers 
setzt  44,  15  für  mv  fälschend  Xaot  {vgl.  la^*;  ^  46,  7),  ebenso 
hier  söv/^  (B*  S^  106  s^vs-.).  Syr, 'hat  fllr  iiiy  hier  »ntPTJr,  indem 
er  an  die  christlicheß  Gemeinden  denkt,  fiir  hnp  hat  er  dagegen 
mv  wie  44,  ID,  50,  13.  FOr  ot/jr^ovrai  (248  253  23  S  106  307 
296  A  C  oi/^YT^asTai,  155  StrjeiTai)  hat  er  pjfü  =  rmn  44,  15,  für 
ila-nfsXsi  verflachend  lOK:, 

11.  Syr.  sinnlos:  wenn  er  will  (h3^:),  in  tausend  wird  er 
gelobt  (n2jnr:),  und  w^enn  er  schweigt  (pmis^:,  p  u  p2nt£^5),  in  kleinem 
(m^^jn)  Volke,  Nach  Gr,  handelt  es  sich  um  (langes)  Leben  und 
(frühen)  Tod.  i[^[AEivTi  ist  wohl  ^  lor  (vgl.  Gr,  Hebr.  zu  7, 22. 
30,17  und  lüv  37,26.  42,23.  Ex.  21,21);  Syr.  las  vielleicht 
ifztr.  dväTToc'j^TGtt  (106  157  307  S AC  55  254  TraioYjtosi)  kann  auf 
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(22, 11.  46, 19),  aber  auch  auf  rair  (38,  23.  44  »)  oder  =t 
(47,23)  zurückgehen;  Syr.  stimmt  am  besteu  zn  r5ic^,  — 
xataX£t'{#£!     X^^'^^l  lässt  sich  nicht  retro vertieren,  ist  auch  d^m^ 
Sinne  nach  unpassend,  da  hier  von  der  Ehre  iles  Lebendeo  dil 
Rede  sein  muss.    Jedenfalls  ist  xat^stAsf^J-st  falsche  UeberseUnng: 
ich  vermute,  dase  Gr.  i^^^       Syr.;  vgl.  37,24  und  tu  11,IW)J 
in  ^Ktt*'  verlas?.   Dabei  wäre  rWe  (Gr.)  und         (Syr.)  denkbar.| 
Dagegen  dürfte  Gr,  in  Folge  dieses  Miss  Verständnisses  oKiaa 
aus  b  vorweggenommen  haben,  wo  er  es  in  cttJTtil  wiedemuf-^ 
genommen  hat.    Hier  könnte,  wie  auch  Ryssel  und  IlerkeDoe ' 
bemerkt  haben,  l^-oi^^t  lef  auxf^u  nach  42,  17  —  isr  p«* 

sein,  im  Sinne  von  ^es  genügt  sein  Name^ :  d.  h.  im  Oedankeo 
an  das  Gedächtnis,  das  er  hat,  kann  er  getrost  sterben,  AucIj 
hier  wäre  dann  aber  krotst  herzustellen.    Im  Svr.  beruht  »2p  j 
«T^3?t  auf  törichter  Korrektur  der  Vorlage. 

12,  la)  S  Sah.  add,        Syr,  om.;  vgL  aber  24,32.  33. 
—  GtotvoTjftstV]  Vgl,  V,  32.  Syr:  merket  auf  (iSzncK^  aber  Ma^-  Iii 
h^rm  —  Gr.),    Die  iVnrede  beginnt  v.  13.  -  SÄOtT^piöojji«!]  SyrJ 
und  ich  will  meine  Lehre  sagen.    Nach  b  stand  hier  ein  Verbunfl, 
das  eigentlich  «Licht  geben"  bedeutete,  etwaTtt«;  vgL  zu  24.32, 
35,  16. — ^x^il(248  70  fTn,  Lat.  eoim)  m  Six'ijir^vt^  i^^pmihjv]  S>x 
wie  der  Mond  am  zwölften  Tage,    Zu  vermuten  Ist  nach  50,  6  TTZ 
'\wv  c'i^rn  kSs.  Der  zwölfte  Tag  ist  vielleicht  daraus  zu  erklireD, 
dass  man  den  Neumond  ungenau  beobachtete.    Well  hausen  ve^ 
weist  mich  auf  Kitab  al  Agh,  XIV  156,  9^  wo  sogar  von  der 
IL  Nacht  des  Mondes  die  Rede  ist.    Vielleicht  galt  der  Mond 
aber  auch  während  mehrerer  Tage  füi-  voll,  vom  12.  an.   Er  i 
meint:  ich  will  mein  Bestes  sagen. 

13.  Lat.  praem,  in  voce  dicit  (Am.  om,).  —  mol  5^m\  2431 
Syroh,  om,  ulm,  253  23  dafür      Lat.  divini  fructus.    Syr,  nur: 
Hp'TT  (ebenso  v,  24),    Es  handelt  sich  um  eine  Bes^eichnung  der  ^ 
Juden  gegenüber  den  Heiden,  oder  der  Frommen  gegenüber  deafl 
Gottlosen,  —  xotl  ^laGXT^fsfxzE]  zieht  Syroh.  mit  Recht  zu  a.   Lat  ^ 
stellt  freilich  mit  Clem,  AL  Paed.  II  8,  76  fikaarTjaaTE  an  den 
Schluss  von  b,  Aeth.  drückt  es  an  beiden  Stellen  aus.  Syr.  und 

es  soll  sprossen  (r*Jj  vgl.  mc  50,  8)  euer  Fleisch.  Richtig  ver- 
steht er  die  Worte  verheissend  :  vgl.  Hos.  14,  6  ff,    Ps.  1,  3*^ 
92,  13>  14.  —  WZ  poöov  ^f'jo^ivov]  Clem.  AL  u»*  po6ov  ^^su^titiiil 
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Lat.  quasi  rosa  plantata,  Syr.  wie  Lilien  und  wie  Zedern^  die 
gepflanzt  sind  (j'S'rtrr).  Da  die  Lilien  aus  v.  14  eiDgedrtmgen 
sind,  steht  dem  poow  nw  gegenüber.  Viellercht  hat  Gr.  aus  der 
Zeder  willkürlich  eine  Rose  ^:emacht  (s,  z,  24j  14,  50,8).  Für 
die  Zedero  am  Wasser  vgl,  Niim.  24,6,  Et.  3l,3ff»  —  peö- 
[jtatos  i^poti]  auBser  B  (55  254  70  155)  alle  (r(pm-  Clera.  AL 
htt  pEüjiaTtüv  (ioaitiuv,  Lat.  SU  per  rivos  aquarum.  Syr.  am  Wasser. 
Vgl.  0^0  "^hT  50, 8  und      ^:bt  Ps.  1, 3. 

14,  xal  1*')  Clem,  AI.  Lat.  om,  —  Syr.  für  a  wiederum 
erweiternd:  und  wie  gute  Wohl  gediehe  nTch}  soll  angeoohm 
sein  (cca:)  euer  Duft,  wie  der  Duft  des  Libanon  in  seieen  Zedern. 
VgL  50,8,  Hos.  14,  7.  Cant,  4,  IL  —  xal  (Lat.  om.)  otv^a«rTE 
Äväh?  (24,17,  50,8)  m  xf-tW]  vgl.  50,8,  Hos.  14,6.  Syr,  nur: 
wie  die  Wurzel  der  Königslilie  (vgl,  zu  50,  8),  —  ototo'iTc  (23,  25) 
^jajir^v  (vgL  24,  15)  |  Lat.  (et)  date  odorem.  Das  ist  offenbar 
falsch  und  aus  dem  Vorhergehenden  entstanden.  Dort  handelt 
es  sich  um  Verheissung,  hier  um  Aufforderung,  Syr.:  erhel>et 
eure  Stimme.  Die  Aenderung  ^tu^v  liegt  nahe.  —  fiMmts,  ä«TjAal 
ist  schwerlich  wörtliche  Uebei'setzung,  Syr  und  lobet  allzumal. 
Lies  Lat.  et  frondete  {i^lHpar^)  in  gratiam  et  collaudate 

canticum.  —  s'iÄoYTja^tis]  vgl.  1515  v.  35,  Clem,  AL  Lat.  praam, 
xau  Syr.  und  lobet  [nm  =  mm;  vgl.  v.  15b),  —  iraat  xotc 
ipfni^]  ausser  B  (253  307  308)  setzen  alle  (auch  Sah,  Aeth.) 
hinzu:  auiüu»  Clem.  AI  m      ip-^a  «utoO.  Lat.  in  operibus  suis, 

15ab.  Syr.  bat  dafür:  Zählet  auf  seine  Grosstaten  (.mrb:) 
in  Lobliedern  und  Belcenntnis  (wn^iin).  —  o'Jte  ^A^^oXmaivi^v]  vgl, 
^n:  mDt,  32,3.--  Clem.  AI.  Paed.  II  4,44  und  Lat.  haben  nur 
otuTfji  fUr  £v  atvaisL  aytou ;  dagegen  setzt  Aeth.  hinter  icojxoX* 
Unzu.  Das  ist  wohl  anzunehmen  und  mxm  zu  streichen.  Ver- 
mutlich stand  da  rhnrc. 

15c  d.  Von  hier  m  bin  zum  Schluss  des  Buches  ist  Cod. 
B  des  Hebr.  vollständig  erhalten.  —  ^33  nn^M]  Gr.  iv  t^hal^ 
/eiAEtüv,  Lat.  in  voce  labiorum  vestrorum  (et)  in  canticis  labiorum. 
Ob  ytOimv  Fehler  bezw.  Korrektur  filr  dti^  in  der  Bibel  nicht 
vorkommende  yß^Cmv  oder  für  vaßXwv  ist  oder  ob  es  auf  Willkür 
des  Uebersetzers  beruht^  steht  daliin.  Die  Abweichung  beruht 
w^ohl  auf  der  Eigenartigkeit  des  hebräischen  Auedrnckes,  Das 
zu       und  D^rs       gesungene  Lied  ist  aber  das  im  feierlichen 
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Chorgesang  vorgetragene,  dabei  auch  wolil  da^*  tlea  heiligeo  Sieh 
lodien  angepasste  (vgl.  zu  47,  9).— ri'Q  vgL  Pg,  150,4.  45^  9J 
Gr.  xai  h  xiwpai;*  —  Lies  ttkp  Dach  spsiTs,  —  n?rr2|  vgU 
Ps.  33,3.  Gr.  Iv  it^^x'^h.^r^^zi;  vgl  Job,  8,21  LXX,  33,26  The- 
odot  und  unten  zü  51,  IL  —  Syr,  für  c  d  nur:  und  mit  er- 
hobener {Hüi}  Stimme  und  so  saget. 

16.  D'31ö  ühi\  Gr,  -^l[VTa  fj't  (248  Lat.  om.  ^n)  X5>.i  gf/opi, 
Syroh.  253  23  oTt  xatXi  Tr^'vrst  a'^öopa,  8yr.  alle  {Werke  Gottes  sind) 
sphön  allzumal  (ttTn:?r),  Möglicher  Weise  geht  ?ti  auf  ein  *:  iti- 
rüfk,  durch  das  e^2ie  hervorgehoben  werden  sollte  (doch  vgl  tu 
7,  16);  dagegen  ist  3'f65pa  Zutat,  vielleicht  na<ii  Gen.  1,:^1  (vgl 
aucli  oben  zu  13j  13).  Syr,  folgt  dem  xaXa  {y.  33  ti^iMi  de^ 
Gr.f  dessen  Tf6^a  er  dabei  schlecht  wieder^bt,  Gr.  nwtJ^  för 
sie  wie  41,  2.  46j  10,  Lat.  bona  fUr  x^.i,  wie  ebenda.  Für 
hat  der  Rand  auch  v.  33  hzn^  das  setzt  wohl  den  Singular  iTTS 
voraus,  der  v.  33  im  Text  steht.  Gegen  mjü  spricht  aber  nicbt 
nur  rrr,  sondern  auch  v.  17,  21,  34.  —  Die  Randlesart  "pr  ist 
wohl  Fehler  filr  tit^;  vgl.  v.  33  und  zu  13,6.  —  Für  ptr 
(v.  33  piDOV),  das  durch  nu^o  oder  durch  TV2  verursacht  ist.  hat 
der  Rand  mit  Recht  den  Plural,  da  ohne  Zweifel  die  Werke 
Subjekt  sind.  l)a^  Komen  picc  fiodet  sieh  34,  12,  das  Verbum 
15,  18  anscheinend  im  Kai,  ebenso  34,  20  das  Fiel,  sicher  das 
Ilifil  42,  17,  Es  fragt  sich  daher^  ob  hier  das  Kai,  oder  v.  35! 
das  Hifil  zu  lesen  ist.  Wegen  des  sachlichen  Subjektes  möchte 
ich  das  eiiätere  vermuten.  Denn  42^  17  heisst  das  Hüil  wohl 
^etwas  gentigend  tun."  Im  Kanon  linden  sich  das  Kai  und  das 
Hifil  mit  w  (1  Reg<  20, 10.  Jes.  2,  6),  aber  das  Nomen  pcc  auch 
Job.  20/22  nebenpctt' Job.  36,18.  Das  Kai  bedeutet  IReg.  20,lO 
mit  h  für  etwas  ausreichen,  das  im  Neuhebr,  häutige  Hitil  Je^.  2,6 
mit  s  an  etwas  Ueberfluss  haben,  von  ihm  voll  sein.  Im  Aram. 
finden  sich  Kai,  Pael  und  Afel,  öfter  mit  yr^'  im  Acc.  im  Sinae 
von  befriedigen.  —  Gr,  las  33  augenscheinlich  wie  Hehr.: 
xal  T^aürxv  y^^uav  £v  (Ip^  (248  70  x^iiptji)  abir^^  (70  ^xütoG)  yj^^%*l^i^ 
Dagegen  hat  er  hier  ganz  abweichend:  n^v  icpocrt^jx^t  Iv 
amfj^  zTzai  (Lat  lässt  b  aus).  Indessen  lauteten  v.  16b 
33b  ursprünglich  gewiss  gleich;  Gr,  hat  hier  frei  überselii 
Abzuteilen  ist  wohl  i:phz  Toqfia  (—  gemäss  der  Einrichtung);  betr. 
des  sfjxat  vgl.  zu  5, 14.   Syr,  hier  nachlässig;  und  sie  alle  sind 
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für  ihre  Geschäfte  (piiroiA)  geöchafleüj  v.  33;  und  jedes  DiDg 
{T33f)  ist  für  seine  Zeit  geechaifen;  vgl  zu  v,  26  und  zu  13^6*  — 
Ob  Gr.  Svn  h^i  oder  hzh  lasen^  ii^t  zweifelhaft.  Indessen  ^'ird 
durch  V,  21.  30  empfohlen.  Der  Weltbestand  ist  gut,  b. 
er  entspricht  der  Gnade  Gottes  und  seiner  gerechten  V'ergeltung, 
Denn  Gott  ist  allmächtig  gegenüber  der  Natur  und  den  Menschen 
(v,  17—20),  und  alle  Dinge  haben  ihren  besonderen  Zweck  und 
sind  ihm  angemessen  (v.  21).  Gottes  Hegen  beglückt  die  Welt, 
aber  sein  Zorn  vernichtet  auch  Völker  und  Länder.  Dabei 
imtaricheidet  er  zwischen  den  Guten  und  den  Bösen.  Jene 
geaiessea  das  ihnen  zugedachte  Gute^  für  diese  lässt  er  das 
Gute  zum  Unheil  aussehlagen,  obendrein  hat  er  aber  Rachegeister 
und  Strafmittel  für       geschaffen  (v.  22—31), 

17.  Betr,  a  und  b  des  Gr.  vgl.  zu  v.  2L —  ran^J  nach  Syr.  Gr 
Erste rer  hat:  durch  sein  Wort  lässst  er  aufgehen  die  Sonne  und 
durch  sein  Wort  lässt  er  sie  untergehen.  Gr,  h  Xo^'i*  «utou  lang 

(50,3).  Syr.  Im  m  ^lir  (vgl.  Lev.  24,4.  Ps.  132,  17),  Gr.  las 
und  er  dachte  dabei  an  Ex.  15, 8.  Ps.  33,  7,  Aber  beide 
Deutungen  sind  kaum  zu  begreifen j  wenn  bezAv,  i3  nicht  näher 
bestimmt  waren:  auch  der  Verf.  konnte  sich  kaum  so  rätselhaft 
ausdrücken.  Ich  glaube,  dass  cre^  folgte  (vgl,  43, 1.  26, 16)^ 
tmö  wurde  vom  Gr.  40,  11  in  ähnlicher  Weise  verkannt.  Zu 
•u  vgL  noch  43,  7.  —  Gr.  bezog  das  Suffix  in  grammatisch 
falsch  auf  das  Wasser  (Ps.  33,  7).  Es  kann  auch  auf  na  nicht 
gehen,  da  der  Verf.  nur  einen  lafiK  zu  kennen  scheint  (.v.  30. 
43,  14.  48,12).  Man  muHs  es  also  auf  (»ott  beziehen  (Dt.  28,12. 
Jer.  50^  25),  Vor  ™k  ist  □  aus  a  zu  subinteUigieren,  dagegen 
Knö2i  (vgi  Dt.  8j  3)  nach  Gr,  Syr,  anzunehmen. 

18.  Ein  Femininum  Ti^  passt  nicht  in  den  Satz,  es  ist 
verderbt  aus  irnn  {=  auf  der  Stelle^  wie  2  Sani.  3,  12),  das 
Cowley-Neubauer  ohne  weiteres  lasen.  Ryssel  vermutet,  dass 
Syr.  (irnnro  =  in  Freude)  eine  Form  von  mm  las  oder  annahm. 
Dagegen  könnte  Gr.  iv  TrprjjtaYji^-n  atJTO'}  auf  innn  (doch  s,  z,  6,37) 
beruhen,  Clem.  AI.  paed.  II  4,  44  und  Lat,  praeuL  oii.  —  iron 
rrbT]  VgL  11,17.  43,26,  wo  beide  ilal  uhT  steht,  das  auch  hier 
herzustellen  ist  Syr.  sein  Belieben  wird  getan.  Gr.  nma.  ^ 
(70  S*^"  om,  Tj)  Euooxia  (157  add.  aÖTOü).  Clem.  AL  liest  vielleicht 
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mit  Recht:  T.ma  ei^oxfa  jimi^u    Daun  iBt  tä^^x  wie  mnni  öfter, 
Zutat  (TgL  auch  zu  43^  261  Uebrigeos  bat  Lat,  nur:  pUcor  fit 
—  msniPnS  we)  vgl.  l  Sam*  14,  tl.  ür*  3;  tkonrtm'sti  xK  ^mTf^^A^0 
auxnu;  vgl.  Sjx  niip)th  "^nsrs^  ^  tJer  (oder  das)  venögert  sein/ 
Gebot  (L  rup^ftD  ^  seine  KuttungK  Aber  besser  Clem,  AL 
tmmc      T>j  tJix^Tf^^w  a*jTfi^.  Lat  rainoratio  in  salute  ipsius.  Ob 
(tv.  'TOTC  (vgl,  40,  26»  las,  sieht  tlrthiii,  jerieofalls  lAt  t^'s  fest- 
zuhalten.       Die  Rettung  des  frommen  Israel  ist  immer  da&^ 
Hauptziel  deä  «^Mlicheu  Waltens. 

19.  rrryö]  Gr.  und  Syr.  haben  den  Plural,  nur  SjToh,  den 
Singular  (kein  Kibbui).  —  70  om.  b,  —  irc^]  zu  ^niDS  rgl, 
Prv.  27,5  und  zu  41,  14.  Gr.  xr^up^vm,  aber  Lat  quidqüam  &b- 
Bconditum.  —  TTV  ixsa)  vgl.  Am.  9^  3.  8yr.  rmy  —  VgtÄ 
17,  15.  20.  15^  19.  Indessen  will  er  hier  nur  sagen,  dass  die  ^ 
Menschen  in  (tottes  Gewalt  sind,  weil  er  von  all  ihrem  Tun 
weiss.  Die  Dinge  kennen  bedeutet  sie  behenselieo.  In  dem- 
selben Sinne  heisat  es  v.  20,  dass  Gott  den  Weltlauf  voo 
Ewigkeit  tu  Ewigkeit  übersieht;  vgl.  42, 18 ff. 

20.  Von  den  4  Stichen  des  Hebr.  hat  Gr*  den  1.  und  4,. 
8yr.  den  3.  und  4,  Stich us.  —  rh\f  ijn]  Gr.  sfr      atttiva,  aber 
253  55  254  im  (254  praem.  %^()  toG  awmg^  Lat,  usque  in  sae- 
culum,  —        Gr,  sits^Xe^Je,  Lat.  respicit.  Ueber  den  Sinn  vgl 
zu  42, 19,  —  cj?öi  ppj  S)T.      b'hp  (wenig  und  viel).  ~  ^\ 
vgl.  zu  3j  21  und  zu  43,32.  Öjt.        prs;  (stark  und  schwierig), 
vgl.  zu  3j21.  Gr.  nur  Üa^iiaiiov,  aL  Oa-ja'xjT'iv;  vgl,  11,4.  42 JT. 
43,  29.  —  15öö|  Gr.  ivavzhv  {S*  Ivcürfiv  ^ioDaAtAmv,  Lat.  in  conspectul 
fltuTOLi,  Syr.  rhyiph.  —  Im  2,  iStichus  habe  ich  für  "tcdq,  das  auf 
dem  Facsimile  deutlich  ist,  früher  falsch  c^^ir  gelesen,  davoi| 
lesen  Cowley- Neubauer  und  J.  Levi  Schechter  r  .  .  ick 
glaubte      p  S]?  auf  der  Photographie  zu  sehen.    Nuu  passt 
zu  a  (vgl.  zu  V.  19)  nicht,  eher  zu  c,  wenn  man  b  hinter  c 
stellt.  Aber  b  ist  schlechte  Variante  zu  v.  18  b,  und  c  erscheint 
somit  als  eine  Ergänzung,  die  die  Paarzahl  der  Stieben  herstellen  ^ 
sollte.    Dagegen  pasat  d  zu      pim  ^hm  bedeutet  hier  wie  3/21fl 
die  intenectuelle  Schwierigkeit  —  Zu  b  des  Hebr.  vgl.  dchsIi™ 
Ps.  147,5, 

21.  Die  4  Stichen  des  Hebr.,  von  denen  der  3.  und  4.  ab 
34  wiederkehren,  hat  Syr.  sämtlich  hinter  v.  16,  Gr*  hat  dort 
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den  1.  und  4,,  hier  den  1 .  und  2.,  aber  Orig,  25, 138  zitiert :  1.  2. 1 .  4. 
I.at.,  der  auch  v,  16b  ausHlast,  hat  hinter  v.  16  oichts,  hier  dagegen 
den  1.  und  4,  Gegen  Gr.  spnehl  die  Identität  von  v.  17a  (Gr,) 
und  V.  21a  (Gr.)*  Uebrigens  dürfeu  die  beiden  üisticha  nicht 
von  einander  getrennt  sein,  ihre  natürliche  Stelle  haben  sie 
aber  vor  v.  22  —  31,  in  v.  17  c  —  20  handelt  es  sich  um  etwas 
anderes.  Ein  alter  Leaer  glaubte  v,  21  hinter  v.  16  stellen 
zu  müssen,  weil  am  »Schluss  v.  33  (=  v.  16)  und  v.  34  (= 
v.  21  cd)  auf  einander  folgen.  Aber  dass  v.  34  nur  das  zweite 
der  beiden  Dieticha  wiederholt  wird^  begreift  sich  eben  daraus, 
dass  sie  nicht  unmittelbar  auf  v,  1(>  folgten.  Entweder  vergiift' 
Gr,  sich  bezüglich  des  3,  Stichus  oder  die  Umstellung  drang 
nicht  völlig  durch.  Syr.  hat  im  Anschluss  an  Gr»  die  Umstel* 
lung  völlig  durchgeführt.  Im  Lat.  weist  das  Fehlen  von  v,  16  b 
darauf  hiu,  dass  er  einmal  nach  Gr,  korrigiert  war,  dass  später 
aber  v.  17a  b  des  Gr,  im  Lat,  wieder  getilgt  wurde,  wobei  auch 
v-  16b  verloren  ging.  Zugleich  wurde  v.  21  des  Lat.  nach 
V-  17a  b  des  Gr.  korrigiert.  Somit  lässt  sich  die  Stellung  der 
Stichen  in  den  4  Rezensionen  erklären,  wenn  ihr  ursprunglicher 
Platz  hinter  20  ist.  Viel  schwieriger  ist  die  Differenz  zu 
begreifenj  wenn  sie  ursprünglich  hinter  v.  16  standen.  Aller- 
dings setzen  sie  voraus,  dass  vorher  von  den  Werken  Gottes  die 
Rede  war,  aber  unmittelbar  brauchten  sie  deshalb  auf  v*  16  nicht 
zu  folgen.  —  idhS  pw]  vgl.  Ezr-  9,  15.  Nöideke,  Syr.  Gramm. 
§  286.  Syr.  ncKn  n*^H  ebeuso  34*  —  m  rth  nr]  das  erste  n: 
ist  energische  Vorauljiahrae  (vgl.  10, 19)^  das  zweite  steht  enklitisch. 
Gr.  schlecht:  t'jOt'j,  t(  toGto.  Hieraus  entstellt  248  an  beiden 
Stellen:  xt  toGto  iariv.  Vgl.  C  zu  v.  17 :  ti  T0üt<5  iau^  n  xmv^,  Origen, 
(s.  auch  19,116)  Sii  zt  touto  tt  tqöto.  Vgl  Chrys,  I  903,  The- 
odoret.  IV686undCod.  296  zu  v.  21:  75  dz  xi  tiut^.  Lat.  quid  est 
hoc  aut  quid  ent  ilhid.  Uebrigens  fehlt  v.  17  a  in  der  Sixtina,  aber 
in  keiner  griechischen  Ks.  (ausgenommen  296?).  —  inx  )^i^b  Srr 
Gr,  itavta  TfÄp  etV  yj^daz  amm  extiotai;  aber  ausser  B  (253  2Ö4 
308)  haben  alle  mit  Sah.  Origen.  Chrysost.  Theodore^  xp^i'siv 
(doch  vgl.  v,  31.  42,23)  und  für  aimv  (CJhrysost  I  903,  Theodoret. 
om.)  hatChrys.  VII  5  aitoD,  für  EXTiaxat  haben  Chrys.  Theodoret. 
ä*^sv£to.  Syr. :  denn  sie  alle  sind  in  Angemessenheit  (Hn'^^is)  ge- 
macht Die  Randlesart  nsj'^  inp  ist  wohl  aus  d  eingedrungen. 
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Allerdings  würfle  bei  AnDahme  der  Kandlesart  und  entsprechftri 
Korrf^ktur  in  d  vielleicht  die  Reilieüfolge  von      1Tb  21b  d 
Gr,  hergeetelltj  auch  könnte  ixxt^jJhj  yielleicht  =  13^''  sein  (a 
43j  25).    Aber  dagegen  epricbt  v.  34^  der  in  allen  Rezension 
j^leichmlssig  überliefert  ist,    üebrigens  ist  ja  dentlieh,  dm 
Gr,  (und  S}x)         statt  nnx  lasen;  vgl,  30c  Hebr.,  wo  der 
Texteslesart  itns:  am  Rande  nra  gegentibersteht.—  htö  jn  m]  Spä 
ungenau:  dies  ist  schlecht  und  dies  ist  gut.  —  lOi^  Tnyn  hy*^  ^\ 
V,  34  steht  rzT  (vgl  Ps.  12,5),  am  Rande  aber  auch  dort  -zr. 
Das  Verbum  bedeutet  hier  wie  36, 27  trefflich  sein  (vgl.  ife^), 
Syr.  hier:  denn  sie  alle  in  ihrer  Zeit  beweisen  sich  stark  iparo' 
V,  34:  und  für  den  Tennin  {vgl.  zu  v.  30)  ihrer  Zeit  beweis« 
sie  sich  stark.    Gr.  hier:  itdvxa  ydp  h  x^it^tp  mT^^u  (248  7 
Syroh.  253  Origen.  aortov)  C^jTTj&rJüiTai  {70  EüSrjxijAT^^ui^vTai).  v,  34 
TT.  7,  Iv  mirjtT  (Lat,  add.  siio)  siooxijir^Or^aEtctu    Ob  das  letzte 
irgendwie  mit  inn:  in  v.  21b  zusammenhängt  (vgl,  zu  40/25), 
darf  man  fraj^en ;  dagegen  ist  CTitr^i^T^dSTaL  {=  es  wird  aufgeboleni 
wohl  willküjiiche  Uebereetzimg.  Uebrigens  lauteten  v.  21  d  und 
34b  gewiss  gleich,--  VgL  Koh.  3^11. 

22.  "Tü-aJ  nach  Gr.  Syn  —  Für  iK\  das  Dan.  12,  5—7  im 
Sinne  von  Fliiss  steht,  setzt  Gr.  wie  LXX  TrotapL'k,  S}t. 
(ebenso  beide  47, 14).  Aber  der  Verf,  dachte  an  den  Nil  (vgl. 
24/27),  und  bei  t.t3  an  den  Euphrat,  rfB^rr]  vgl.  47,14,  m 
wie  hier  das  Ilifil  gemeint  sein  kann,  dessen  Annahme  in  dieser 
Bedeutung  kein  Bedenken  hat  Vgl.  Syr.  ^^üH  24,  26.  47^  Ii 
Syr,  hier  h^t\^  Gr.  iTrsxa).^^}^.  Nach  Lat.  {inundavit^  Sah.  Aeth.  beide: 
er  filllte  sich)  achreibt  Uerkenne  i-lxXrjtiSj  wobei  er  dieselbe 
Verwechslung  in  LXX-Hss,  Dt.  11,  4  nachweist,  Lat,  ms?: 
ird^^jaz  gelesen  haben,  aber  Gr..  der  T:^>Taiw  für  Iiis  verbraucbl 
hatj  setzt  rhetorisch  xato^xX^j^jAoc  für  -m.  Damit  wollt©  er  woW 
zugleich  dem  gerecht  werden.  VgL  auch  x^Xiirrsiv  =  »i^ic 
IG,  30.  37,  3.  ~  *?2n]  Gr.  Eispav  (37,  3),  70  SispAv  yr,v,  Sah. 
Syr,  —  155  Lat.  om.  xat,  aber  Codd.  Am,  Sang.  Corb, 
Theoder.  haben  et. 

23.  Syr,  für  a  frei:  so  er  in  seinem  Zorn  (aber  w:  s& 
sein  Zorn)  die  Völker  richtet.  —  Für  ^1^715^  lesen  Sah.  Aett- 
richtig  ^^ip^r^j  ebenso  Lat.:  sie  ira  ipsius  gentes^  quae  non  exqui- 
sierunt  eum  (vgl.  zu  33^  2),  haereditabit    Das  Impl  unr*  steM 
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im  präteritalen  8mae  wie  oft  in  der  Poesie,  es  wird  bestätigt 
duit^h  xXT]povop^5Eu  Or,  verstnDd  das  Verbum  vieileicht  im  Sinne 
von  austreiben,  O^mrint  sinr]  die  Kanaftniter  (vgl.  16^  9).  — 
A  C  106  157  307  k  155  296  308  A^th.  stelleQ  b  echlecht  hinter 
V-  24.  —  m  ist  sehlechte  Wiedergabe  von  i  (Hebr,  Syr.),  und 
maxa  rhetorisch  für  rrprß  gesetzt,  \vüflir  8jt.:  ihr  bewäsaertes 
Land.  —  nfeS]  Gr.  d;  ik\Lr^v,  wonach  auf  T^hüh  (Ps.  107^34)  211 
sübliessen  ist,  das  vermutlich  auch  am  Rande  etand,  Sjt.  mhüh 
kann  in  verschiedener  Aussprache  ebensowohl  —  nrhüh  wie  = 
rh^h  aein.  Lat.  quomodo  convertit  aquas  (in  siccitatem)  et 
sifcata  est  terra.  —  Gemeint  sind  Sodoui  und  Gomorra  (vgl.  npre 
Gen.  13, 10). 

24,  8yr.  für  a:  die  Wege  der  Gerechten  sind  gerade  vor 
seinem  Angesicht  Das  ist  Ausdeutung  der  Texteslesart  des 
Hebr.  Dagegeo  Gr.  al  (70  pmem.  tW)  aK^-nÜ  tote  fiatotc  (v.  13) 
EuOetau  Danach  ist  vom  Rande  rrm«  einzusetzen  und  sodann 
ü'öph^  das  übrigens  auch  durch  b  erfordert  istj  zu  schreiben. 
Der  Singnlar  steht  auch  25a.  Lat  für  a  nach  verderbter 
Vorlage:  et  viae  illius  viis  illorum  directae  sunt  —  pj  Syr* 
und  auch  (ebenso  v.  25),  —  D^iA]  ist  nach  Gr  (toi;  dvop.ot^)  und 
Syr.  {^'urh)  wie  öfter  Fehler  für  ü'^b.  —  iS^^]  —  Syr.  pcno, 
aber  der  gegenteilige  Sinn  ist  erfordert.  Gr.  7ipQaxf>jx|jtoET^i,  307 
155  ?rpoaKO[j.jAa.  Nach  Ex,  9,17  könnte  iVVlTD^  vielleicht  bedeuten: 
sie  sind  gesperrt  d.  h.  unwegsam.  Man  könnte  sonst  denken  an 
TTIW  (vgl.  Thn  3,11),  lhp^T]\  ]hphpr\\,  iSpynv  Lat.  add.  in  ira 
eius,  was  wohl  mit  der  zu  v.  23  notierten  Umstellung  zusammen* 
hängt.  —  Vgl.  Hos.  14,10.  Ps.  18,  26  IT. 

25.  In  das  Loch  am  Anfang  der  Zeile  passt  Dia  —  Gr. 
d'(aM  {70  praem.  t*>?),  Syr.  Kr-s:,  —  5ie^J  Gr,  toT;  dyaüok^  iyyr, 
hat  Pluralpunkte  (vgl.  zu  v.  24).  —  pSn]  verstehen  Gr.  {hizmfx^ 
8ah.  er  hat  geschaffen)  und  Syr.  (n^iznw)  im  Sinne  von  schaffen, 
nach  V,  28  (Tru)  und  weil  hier  überall  von  den  Werken  Gottes 
die  Rede  ist  Aber  «zuteüen'^  gentigt  (s.  z.  34,  13).  —  B^tno] 
vgl  16,26.  —  ü^T^l  Gr,  rol;  iaa^Ttülnt^  (12,6),  Syr.  nh'^^h,  — 
jnj. -^1  Gr.  nur:  mxd^  aber  Lat.  bona  et  mala,  wonach  Nöldeke 
d^Cxba  Aai  mm  herstellt  Syr.  s?ei  es  zum  Guten  (w  Maus,  Gutes), 
sei  es  zum  Bösen  (w  Maua.  Böses),  Der  Rand  hat  vielleicht  Tf7, 
wonach  v,  25  sich  nur  auf  v.  26,  27  bezöge.  Aber  da:^  Zeugnis 
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des  Lat.  fällt  für  die  Textlesart  im  Gewicht,  und  v.  2b  i 
wohl  eher  das  Thema  für  v,  26 — 31.  Uebngens  wäre  der  Aus- 
druck bei  der  Lesart  jn^  schief^  da  ihr  ia  a  nsb  in  anderem 
Sinne  (für  den  Guten)  gegenüberstände.    Sie  beruht  auf  Miss- 
verständniö.  . 

26.  Gr.  für  a:  apx^i  itiTr^  x^^m^  et  C(or|V  ivbpmKm  (70  151 
Lat.  dvöpcüTWüv),  8yr.:  ftirjK      H'nS  fj?3nei  »Jiisif  piVn  in.  Danadl 
ist  in  die  I^ücke  am  Anfang  rtr  einzusetzen.    Hinter  kömitfl 
sodann  im  ilebr,  "pv  (vgl  Hyr,  nm:^  und  zu  v,  16)  ausgefallen 
sein.    Aber  Syr.  iat  mit  «tS  j^jjnnoi  dem  Gr,  gefolgt,  vielleiciit 
geht  also  auch  Hrra^  nur  auf  XF-^*  2ur(lck,  das  Gr.  zugesetJi 
haben  kann.  Denn  c^'n  kann  Lebensunterhalt  bedeuten  |vgL  4Ä 
und  besonders  29,  21).  —  Vor  7r}p  setzen  ausser  B  S*  (23  Tm 
106  308)  Lat.  alle  (auch  Clera,  AL)  ein  xm  hinzu,  253  70  1 
lassen  es  vor  ußr^poc  aus.  —         248  106  (beide  ex  com) 
oXa;,  Clem.  AL  paed.  8^  76  7QtXfz  (om.  xal  y*^^  in  c)i  Lat  (um. 
xai)  sal  (om.  Tal.  Am.  Sang.  Theoder.)  lac  (om.  xal         in  r), 
248  hat  auch  cißr^pov  und  S*  C  dem*  AL  aefj.Äot).tv,  aber  5).a  ' 
kein  Accusativ;  vgl.  die  NTi  Wörterbb.  und  Grammatiken^ 
wie  Zü  22, 15.  43, 19.  —  Syr.  fährt  fort:  und  Fett  (iCTn)  u 
Weizeuj  was  schlechte  Uebersetzung  von        2hn  ist;  vgl  l 
81,  17.  147,  14.   Dt.  32^  14.    Wie  an  letzterer  Stelle  sind  Fett 
und  Blut  von  Weizen  und  Trauben  spielend  in  Parallele  gestellt 
Gr.  frei:  xi\  <i£}ißaXt;  irupoG;  Lat  et  panis  similaginis.    Dass  er 
von  der  Gerste  schweigt,  ist  bemerkenswert.  Indessen  wollte  er 
10  Dinge  aufzählen.  —  248  70  Syroh.  253  23  S  106  k  IST 
307  Sah.  lesen  mit  Uebr,  Syr.  richtig  %al  ^uka      }äki.  —  a^p  inj 
vgl.  Gen.  49,  IL  Gr,  ai\Lm  oxa^tj^c  (50, 15).  Der  Ausdruck 
hier  kaum  noch  poetisch  (1  I^Iace.  6,34).  Lat.  ungenau:  et  botrud 
uvae^  Syr.:  und  Trauben  und  Wein  (vgL  zu  50,  15).  ~  133| 
Syr.  und  Decke  und  Kleid.    Aber  ii3  ist  beides.  —  Vgl.  übe^ 
haupt  29,21. 

27.  Die  Ergänzung  nach  Syr,  und  Gr.  taüt^  xgtvra,  — 
b^otS]  Gr.  xm;  3üa£p£3iv  (vgl  zu  12,  4).  —  i:i^E2''^J  Syr.  13koc,  Gr. 
dg  d^aM  (nach  b);  vgl  zu  7,  13.  —  p]  Syr,  \;  vgl  zu  13,  20- 

—  üT^h\  Gr*  ToI;  iimp-mlm^  (v.  25),  Lat,  impiis  et  peccatoribiis. 

—  HiA  (vgl  zu  37,  50}  ist  alberne  Vaiiante.  Syr.  steigeflid: 
zum  Fluch. 
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28.  Die  Ergänzimg  in  a  nach  Gr,  Syr.:  inxw  itvs'jjA^Ta  (70 
8*  korrigieren:  ^tvsuua)  a  (70  8)  stV  tmUr^nv  Ixitotat*  Indessen 
steht  if*'  wie  4,  2L  —  xal  h  m-m]  =  Syn  pmJTOl^  70 
gc»  106 '"•^^  157  307  korrijüjieren:  «utoCI,  ebenso  248  70  H""* 
jQßmmfg.  157-  |(K3ps«)j£.  -  [l]pMr  o'[ilx]  ]  sUtt  D^iw  (Job.  14,18. 
18, 4)  wäre  au  sich  auch  cm  (Job,  9,  5)  denkbar.  Syr,  «TIB 
^  sie  entwurzeln  Berge-  Gr,  il^tpimaa^^  \xd^x^^  «3E'jt<Tiv;  ob  er 
anders  las,  steht  dahin.  Der  hebr.  Ausdruck  ist  nicht  hy[.>erbo- 
lisch  m  verstehen  (vgl.  das  rahbinisdie  cm  ipip  bei  Buxtorf  s. 
V.  y^^  und  Edersh,  St),  vieiraehr  ist  das  Erdbeben  ein 
ständiges  Moment  des  gottlichen  Gerichts.  Die  hier  gemeinten 
Geister  walten  auch  nicht  in  den  v.  29,  30  aufgezählten  Uebeln, 
die  ausdrücklich  von  ihnen  unterschieden  werden  (s,  v,  29), 
sie  sind  also  geradezu  die  Urheber  von  Erdbeben  und  ähnlichen 
Katastrophen.  —  xa/  2^^]  om.  248  70  Syroh.  253  (23)  106 
157  307  Lat  (aber  nicht  Sang.  Theoder,  (Jorh.)  S>x  (aber  nicht 
Ambr.),  —  aüvteXifac]  wohl  =  rh^j  das  die  Öfter  eintretenden 
Vertilgungss^erichte  bezeichnet;  vgl.  rh^  n3?3  44, 17.  Syr,:  des 
Zornes;  vgl,  Gr.  zu  44,  17  (^f^Y^)^  Vielleicht  las  Syr.  auch  hier 
Bo  in  einem  griechischen  Text.  —  h^imtst]  ist  auffällig, 
70  korrigiert:  op^v  nach  16^  11.  33,8.  Dagegen  Syr,:  Kraft  sie 
zeigen  (pnö),  was  angemessener  erscheint,  —  tov  \^^\krjv  ,  .  , 
xf>ita£Jou3tvJ  Syr,  p'^  ,  .  .  «mm;  vgl.  Zach,  6,8.  Ez,  5, 13.  LXX 
hat  ölter  Ö^^ji^c  für  nP,  —  toü  tron^aovto;  ahxm^  (70  a^j-ca)]  Syr. 
f^H  tTQi;  vgl,  15^14,  aber  auch  7,30.  47,8. 

29.  TO  m]  vgl,  Ex.  9, 22  ft".  Ps.  148,  8.  —  nsn  jn]  Gr, 
ml  Xi^ic  xal  ÖavaTOc  (vgL  40,  9)^  lies  3jn  (vgl.  zu  40^  9).  Lat. 
lässt  xaf  F  (so  auch  307  Anton.  1229)  und  2^  aus.  Syr. 
mm  i—  und  Steine  des  Todes),  lies  «niöi  H3c:i  (=  Gr,),  —  hSk  v}\ 
Gr.  Syr.  iravta  taut«,  aber  DJ  i^^t  schon  durch  die  Variante  zu 
V,  30  geschützt,  femer  wäre  rhta  vor  dem  von  v.  30,  das 
dort  die  Gesamtheit  aller  Strafmittel  bedeutetj  nicht  am  Platze, 
Dann  sind  aber  auch  die  Geister  von  v.  28  hier  in  nSt*  nicht 
aiBbegriffen.  Allerdings  sind  auch  v.  29  kosmiBche  Mächte  ge- 
meint;  im  Unterschiede  von  den  irdischen  v.  30.  —  ssd^d^?]  Gr. 
si;  ixStxT^itv  (so  mehrmals  LXX). 

30.  jtfi'  n^n]  vgl,  12,  13.  Gr.  erleichternd:  fbspitov  ioivisc; 
TgL  sonst  Dt.  32,  24.  —  ^rci  zy^^]  Gr.  oxopitiot  xal  lx«ic,  Syr. 
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Skorpione  und  SchlangeEL.  —  Tun]  Syr,  ora,  \  wie  vielleicht  n 
der  limil  —  nnp:]  itr,  ixlixnüa^i  vgl.  n^p^  ^ve  Lev.  2*I>2ä  — 
cnrn^)  Syr,  nsio^,  Or,  s.k  oXiOpov.  ~  Ani  Schluss  hat  Gr,  d^s^isl 
(253  23  at3t[ihiv,  Corb.  impiis,  Syroh.  das^Suiv,  Toi.  irapiorum),  «las 
er  meistens  für  pn  setzt.  Auch  hat  Syr  wri^^'?-  —  Der  3.  Suchu«, 
für  den  die  TextlesiiHeß  festzuhalten  sind  (aa  stammt  aus  v.  29J 
rroa  aus  V,  21:  vgl  dag.  Kia  43,  14),  ist  in  Gr.  Syr.  verloren  ge-] 
gangen.  Er  ist  aber  dadurch  gesichert,  dass  Gr.  und  Syr.  d^n 
4.  Stichus,  freilich  an  falscher  Stelle,  haben.  Bei  Gr.  findet 
sich  hinter  v,  31a:  xotl  im  ^zr^^  -^r^  sfe  ypsta>  (Lat,  Singular' 
^romajOr^afjvtat,  253  läüst  die  Worte  aus.  Gr.  verlas  offenbar  txv 
in  p«2,  und  ausserdem  Dyhi  in  -p^h.  Für  ipn  (vgL  Lev.  5/23) 
findet  sich  kxfjt\Li^m  in  der  LXX.  Im  Syr.  ist  der  4,  Stichtia 
mit  V.  34b  verquickt:  denn  sie  idle  sind  gesaiuraelt  (ffftp)  i 
Rüstkammern  (>nvnK2)  und  sie  sind  ftir  den  Termin  ihrer  Z^it 
("  Hebr.  rs)?*7l  vgl  zu  v.  20)  vortrefBich  (jn^^  |vm'  pT^t 
Die  Eandlesarten  des  Hebr.  sind  auch  hier  zu  verwerfen. 
Der  130»»  Gottes  ist  auch  43,  14  die  Rüstkammer  des  Gericht*- 
vgl  Job.  38,  22  f.  und  dag.  Dt*  28,  12  nnw,  übrigens  t 
V,  17  und  zu  4S,  12. 

31.  cnw  inwD]  Syr.  und  zur  Zeit,  da  er  Auftrag  gibl 
(ipci)  Oinen.  Gr.  iv  rr^  ävroXfi  (Sah>  Lat,  in  mandatis)  aGt'/O,  — 
^trr^l  vgl  Ps.  19^  6.  Gr.  e-i'fpavDiJüovtai  (vgl  LXX  und  zu  32,  III, 
Syr.  sie  freuen  sich,  —  cprai]  Gr.  xotl  hf  xonpot?  auxt^v,  was  Miss* 
Verständnis  von  pn  sein  kann.  Syr.  wohl  in  Verbesserung  de^? 
Gr.:  und  alle  ihre  Tage;  w  Maus.  Mas.  I:  und  in  allen  ihren 
Tagen,  Der  Sinn  ist  aber:  in  ihrem  Teil  (=:  der  ihnen  zu- 
gewiesenen Aufgabe);  vgl  zu  16,26.  Ex.  5,  14.  —  w]  Gr^ 
7tapctßr;aovTat  (LXXJ  X-ä^ov  (s,  9^  18),  Syr.  St^n^o  pi3?ö  (vgl  Sjt. 
zu  16,  28).  —  Betr.  des  Gr.  vgl  auch  zu  v,  30. 

32.  \£?tm]  vgl.  16, 26, —  ''nsrnn]  so  nur  hier;  doch  vgl 

44,  23,  aram.  und  neuhebr,  nrr,  {=  gewiss).  Gr,  kTrri^v/p^ 
Das  Verbum  ebenso  für  ^ficc  5, 10;  LXX  setzt  es  zweimal  fUr 
TiTt.  —  Turni]  ssteht  entweder  da  oder  ist  herzustellen,  Gr.  x«i 
äievoT5&Tjv;  vgl.  v,  12.  —  STßs}  Gr.  iv  ^Sl-  42,7.  44,5. 

45,  IL  —  "nmn]  Gr.  in  schlechtem  Ausdruck  dr^%%a  (6,  3).  —  Syr. 
schlecht:  weil  sie  von  Anfang  geschaffen  sind,  so  bedenkt 
ihr  Menschen^  dass  im  Buche  geschrieben  ist  dies  alles. 
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33.  Schreibe  nach  Gr.  S}  r.  "^n?«  und  ipico"  und  vgl,  übri- 
gens zu  V»  16.  —  SjT.  fiir.  a:  und  alle  seine  Werke  s^ind  gut 

—  Bem  "jhx  vgl.  zu  13j6. 

34.  Ueberall  HÜid  hier  die  Raodlesarten  anzunehmen;  vgl, 
übrigens  zu  v.  21  und  betr.  des  SjT.  auch  zu  v.  30. 

35.  nnp]  Gr.  xal  vuv.  Vgl  nnyi  45j  25,  In  dessen  .steht  auch 
50j  22  (Gr.  %ai  vGv)  mj?  in  der  Handschrift,  und  8yr.  hat  45^  25 
nur  h^2ö  wie  hier.  —  ncij  vom  Syr.  nicht  ausgedrückt,  ist  nach  Gr. 
in  den  Text  zu  setzen.  —  li'ni]  Gr.  ^juv^aaiE  {vgL  LXX).  Der  Fehler 
il^Yr^m\kB^^  findet  sich  nur  in  B*.  —  B^Tpa  nr]  ^  Gr.  üvoja(j£  xupfoü, 

—  Syr.  stellt  um:  Dej^halb  mit  eurem  ganzen  Herzen  segnet 
Gott  und  preiset  {)n2\^}  seinen  NameiK  —  Vgl  Ps.  145,  2L 

40,1—41,13.  Auf  den  volltönenden  Hymnus  von  39, 
12 — 35  folgt  hier  sehr  unerwartet  die  Klage^  dass  das  mensch- 
liche Dasein  leidvoU  sei,  und  zwar  nicht  nur  in  Folge  der  Sünde 
der  Menschen.  Das  Leiden  ist  auch  ein  Stück  ihrer  von  Gott 
geschaffenen  Natur.  Ruhelos  müssen  t?ie  ihr  ganzes  Leben  hin- 
durch sich  sorgen  und  ängsten,  und  übrigens  ist  ihr  Dasein  ein 
furchtbarer  Krieg  Alier  gegen  Alle^  dessen  Schrecken  sie  bis  In 
ihre  Träume  vertblgt.  Aber  die  Gottlosen  haben  doch  viel 
mehr  zu  leiden^  als  die  Fromnien.  Ihr  Glück  vergeht,  während 
das  der  Frommen  gedeiht  (v.  1—17,  im  Ganzen  20  Disticha  — 
3.  3.  4,  I  2.  2.  1.  I  2.  2.  1).  Die  Gottesfurcht  bewährt  sich  als 
das  höchste  Gut,  wie  in  neun  (ursprünglich  vielleicht  zehn)  Ver- 
gleichen dargelegt  wird  (v.  18 — 27  —  9,  2).  Eine  Lösung  des 
Problems  wird  freilich  nicht  gefunden.  Ebenso  wird  vom  Tode 
geredet,  der  itir  die  einen  furchtbar  und  für  die  anderen  will- 
kommen ist,  als  göttliches  Verhängnis  aber  unter  allen  Umstanden 
willig  ertragen  sein  will  (41,  1 — 4  =  2*  2.  2.  1).  Uebrigens 
bedeutet  der  Tod  für  die  Gottlosen  (v.  5 — 10  =  3.  3.  1)  etwas 
anderes  als  für  die  Frommen^  deren  Name  ewig  bleibt  (v.  11 — 13 
=  3).  Dazwischen  steht  unvermittelt  eine  Warnung  vor  dem 
Schmarotzertum  {40,  28— 3Ü  =  3.  IJ,  —  Geschichtlich  bedeutsam 
ist  hier  41,  5  ff*  die  Apostrophe  an  die  Gottlosen,  die  die  väter- 
liche Religion  verlassen  haben. 

40, 1.  hm  pDj?J  vgl.  7, 2ö  und  zu  3, 22.  Sjt.  schlecht: 
grosse  Dinge  (Kmast).   Ebenso  für  nss  h)y  willkürlich:  starke 
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Arten  (&trpn  KD;:),  —  Or.  setzt  die  Konstriiktioii  wie  34»  13  (s. 
in  rlaa  Piissivum  um  tmd  verlässl.  dabei  den  Worüaut:  'ir/fAta  (39. 
jXiyoJ.ij  txTiyz^i  x^ÄVTt  dvbfj(ü7:(tj.  pSn  (SjT.  ITC)  wird  man  oacli  44, 
{ö*  d.)  erklären  müssen  {vgl.  übrigens  zu  34,  13).— V«]  8yr- 
Gr.  xüpLo;;  vgL  zu  44/i.  —  üiH       hv]  Gr,  1-1  mryj;  (S  106 
157  296  508  uti^w)  'Aootjx,    ilaa  wird  b  ak  selbständitren  S 
verstehen  müssen.  —  intti*]  man  erwartet  cnwf,  Sjt.  (Tpcr7|  hat 
überall  in  c  und  d  deu  Plufcil  Gr.  (i5oS<>tj)  tibergeht  das  Su 
hier  und  bei  mtc^,  dagegen  hat  er  für  a^ttüv  (155 

—  inil^'JSjT.  pDBl  Gr.  irrl  tapsig,  A  ( •  k  Sah.  l::iX!i^Tiq 

Lat.  sepulturae,  S^»  sitmp^icprj,  70  157  iitiatpfj'ST;;,  und  so  auc 
Co.  (248)  ^to;  £iTt(3tj&o-fT^  T^]Jt£pa^.  VgL  d7rc*T:pfi'fTj  16^  30.—  Tl  S:  0«  ^ 
Vgl.  Gen.  3,20,  Gr,       R^^|:^«t  rravrtuv,  8}T.  willkürlich: 
K'rn  d.  h.  zum  Lande  der  Lebendigen  (oder  des  Lebens). 
zum  Gott  alles  Lebenden.    Nach  der  ChaosvorBtellimg  sind  wie 
die  Pflanzen  so  auch  die  Tiere  (Gen.  1,12-24)  und  am  Enie 
die  Menschen  selbst  aus  der  Erde  hervorgegangen.   Das  gilt  aber 
auch  noch  jetzt  von  den  einzelnen  Menschen  (Job.  1,  21. 
139, 15).    VgL  auch  zu  46,  12. 

2.  Hebr.  om.,  aber  das  Distichon  ist  durch  den  formelle 
und  inhaltlichen  Parallelismus  von  v.  5  gesichert.  —  tnhi  Sta>.i 
(TO  Xo^tsjAOu;)  a'jTwv]  wohl  =  d'^jkTiO  (13,  26.  43,  23);  als 
Homoiarkton  mit  v.  3.  Syr.  pnnrrDW,  was  auf  hebräischem  odef  ^ 
syrischem  Verderbnis  beruht.  Perles  (WZOI  XI  101)  meint, 
cniöto  und  dto:o  seien  vom  Syr.  verwechselt.  —  jfoftov  xoipSi^x^ 
Syr.  die  Ueberlegung  {ttn'jrvi)  ihres  Herzens.  Das  erscheint  ah 
zu  schwach.  Aber  HT]y^r\  dürfte  wie  47^23  ^^"^  sein,  das  auch' 
Kummer  und  Sorge  bedeutet;  vgl.  30,  21.  Ps,  13, 3.  —  Die 
Accusative  in  a  wie  26,5,  dagegen  scheint  b  einen  selbstrmdigeii 
Satz  bilden  zu  sollen.  Aber  so  sperren  sich  die  beiden  Sticht^o 
gegeneinander.  Sodann  kann  V^P^  xsXs'jrr;^  weder  in  b  noch  ia 
a  und  b  Prädikat  sein;  denn  die  Menschen  denken  nicht  von 
Jugend  auf  immerfort  an  ihren  Todestag*  Man  darf  aber  aucfe 
fj]jipa  TsXsuTT^j  nicht  den  drei  vorhergebenden  Ausdrücken  koor-  ^ 
dinieren,  denn  r^p^  TeX^u-nJ^  ist  nicht  s.  t.  a.  der  Tod  selbstfl 
Syr.  hat  fUr  b :  und  das  Ende  ihrer  Worte  (piT^öi  *tmm)  bis  lam 
Tage  ihres  Todes.  In  seiner  Vorlage  war  btüi  rrm  ihr 
letztes  Schicksal}  vieUaicht  Erklärung  des  Aequivalents  von 
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sTTtvotot  TüpoaSoxia?.   Aber  als  ursprünglich  ist  anzunehmen 
cmo,  und  vielleicht  ist  auch  im  (}r.  im;  r^\L^pa;  herzustellen,  70 
155  lesen  Tjfiipa?.   Uebrigens  ist  nach  Analogie  von  v.  5  das 
Ganze  als  Apposition  zu  pay  und  hy  anzusehen  und  somit  vor 
b  auch  das  „und"  des  Syr.  anzunehmen. 

3.  n3i^  fc<D3  atn-o]  Gr.  iizh  xaÖr^jjivou  inl  Opovoü  Iv  oojifl  (so 
nur  B  (155),  dag.  248  L  Ö.  oojr^?,  alle  anderen,  auch  Lat.,  L  &. 
ävoojoü),  Syr.  von  denen,  die  sitzen  (auf)  den  Thronen  der  Könige. 
Beide  übersetzten  frei.  —  ncM  ncy  ^y^h  nyj  Syr.  und  bis  zu  denen, 
die  sitzen  (in)  Staub  und  Asche;  er  las  wohl  zwhj  was  ent- 
sprechend dem  doppelten  TOy  v.  4  anzunehmen  ist.  Unan- 
nehmbar dagegen  ist  ^yh  wegen  v.  4.  Dagegen  Gr.  xal  (A  om.) 
Stoc  TstarstvcDjjLsvoü  iv  -^^  xotl  OTrootj)  (vgl.  ZU  10,  9).  Vielleicht  las 
er  w  Tcya  hä^S  "ly.  Die  Verbindung  h  "ly  ist  in  den  späteren 
Büchern  des  Kanons  nicht  selten.  —  Vgl.  Ex.  12,  29. 

4.  TOyo]  Gr.  diTo  cpopoü'^o?  (11,5),  Syr.  -lep  }o  (welche 
umbinden).  —  y^n  pj^ostJ  Syr.  nur:  «in  (Krone).  Gr.  öaxtv&ov  (al. 
uaxtvöivov)  xal  atscpavov;  er  setzte  ein  Kleid  wegen  b.  Lat.  ab  eo 
qui  utilur  hyacintho  et  portat  coronam.    Vgl.  aber  11,  5.  47,  6. 

—  nowj  Gr.  der  Abwechslung  halber:  TrspijJaUojjivou,  ebenso  Syr. 
j-ti^sSn.  —  n^cti^J  vgl.  nyt^  rm»  Gen.  25,  25.  Zach.  13,  4. 
Syr.  frei:  das  Kleid  der  Armut.  Gr.  a)[i6Xivov,  was  wohl  will- 
küi'lich  ist. 

5  a  b.  ■[«]  lies  nach  Gr.  (&üjio?),  Syr.  («liin)  ;  vgl.  30,  24.— 
mci  nJKT  n»3p]  Syr.  »n^n-n  »3ioi  »nnDi,  aber  Ambr.  "n  »nnri  »3iöi. 
Gr.  ungenau:  xal  Cr^Xo?  xal  (248  70  Syroh.  253  23  S  C  om.) 
xapaX^  >tal  aa'Xo^.  —      nö"«]  vgl.  Ps.  55,  5.  Gr.  Syr.  praem.  xoti. 

—  mnnj  vgl.  34,  29.  Syr.  «nm  (w  Maus.  Mas.  I  om.  1),  Gr.  xal 
(Lat.  om.)  [ir/^ta[ia  (al.  [AVtjia,  fxr^vt;  vgl.  ZU  10,  6).  —  ril]  Syr. 
nryi,  Syr.  xal  spt?.  —  Alle  diese  Affecte  sind  als  Leiden  vor- 
gestellt, dabei  handelt  es  sich  aber  im  Unterschiede  von  v.  2 
um  den  Unfrieden  unter  den  Menschen. 

5c  d.  Vgl.  Koh.  2,  22f.  —  c  =  46,  19a,  wo  die  Worte 
aber  anderen  Sinn  haben.  Syr.  hat  den  Plural.  —  DT^]  Gr.  üttvo?. 
Nöldeke  erklärt  die  Orthographie  aus  der  späteren  aramäischen 
Aussprache  r\^^,  —  inn  not^n]  könnte  angenonmien  werden  nach 
Gr.  dXXoioT  (12, 18)  -vvojaftv  aüxoul.  Der  Sinn  müsste  sein:  er  ver- 
wirrt seinen  Verstand.  Zu  ^vwatv  bemerkt  Grotius:  i.  e.  mentem. 

Smend,  Sincb-Kommeatar.  24 
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Nam  sie  vocem  Chaldaeam  t^njc^  quae  respondet  Hebraeae  yv: 
vel  Dp,  usurpat  Daniel  IV  31.  33.  Vgl.  auch  rryic  rw  w  Targ. 
Ps.  34,  1,  und  zu  njn  in  der  Bedeutung  Verstand  3, 25  und 
Cowley-Neubauer  p.  XXXI.  Aber  dass  der  Schlaf  den  Verstand 
des  Menschen  verwirrt,  besagt  7Wn  nicht;  es  wäre  auch  zu  wenig. 
Ich  nehme  daher  injn  an  und  erkläre  rwn  „er  verdoppelt".  Vgl. 
zu  45,  20.  Syr.  im  Schlaf  der  Nacht  beunruhigt  er  sie  (jViS  tä). 
Er  hat  anscheinend  vom  Schluss  von  v.  5  auf  den  Schluss  von 
V.  6  b  übergelesen. 

6 ab.  Gr.  übergeht  prh.  Augenscheinlich  liegt  ein  Infinitiv 
mit  S  vor,  der  durch  das  Impf,  fortgesetzt  wird.  Möglicher  Weise 
bedeutete  pn  vacare,  Ruhe  haben.  Zwischen  prh  und  der  freilich 
unsicheren  Kandlesart  rrph  liegt  in  der  Mitte  öTjS.  Man  sagte  aber 
)h  rrn.  -  -  Gr.  sv  (23  om.)  dvarMazi  (wegen   iv  5zvoi? 

in  b).  —  p20l]  Gr.  xai  sxsivou;  vgl.  3  Ezr.  6,  19  (=  p«  }c 
Ezr.  5,  16).  Aramäisch  ist  pno,  man  kann  das  oder  aber 
(vgl.  13,7  und  die  Orthographie  ;^5, 2)  vermuten.  —  moSrn]  Gr.  sv 
'jTTvoi;.  LXX  setzt  öfter  Sttvoc  für  ciSn,  aber  Armen.  Sah.  lasen 
(sv)  ivüTTVioic.  —  ti?-iiij  liabe  ich  angenommen  nach  Jes.  57,  20,  wo 
es  cptr  gegenübersteht  (so  auch  Taylor).  Gr.  sinnlos:  h  r^ilip7 
(248  70  r^ilirJOLi:)  axoTTta;.  Wahrscheinlich  ist  jxo::tac  Fehler  für 
xoTTia  (Armen.).  Gr.  setzte  unverständig  cbc  sv  r^jispa  hinzu  und 
übersetzte  t^n::  frei;  vgl.  Syr.  pnS  iä.  Vielleicht  schrieb  der 
Uebersetzer  aber:  u>;  Tjaspa;  (38,27)  xottioI;  der  Fehler  entstand  dann 
dadurch,  dass  iv,  das  vor  ivuin/ioi;  gehörte,  an  falsche  Stelle  geriet. 

6  c  d.  eye]  ähnlicli  las  wohl  Syr.,  der  bei  "[Sanol  an 
5:5*'*  (=  -[•j?")  dachte.  Indessen  ist  cyo  wohl  aus  a  eingedrungen. 
Man  möchte  deshalb  jr^jreo  vermuten,  das  als  Pulpal  oder  Hith- 
palpel  mit  n>*a  zusammengebracht  werden  könnte.  Gr.  Ts&opu^r^osvo; 
hätte  dann  freilich  ungenau  übersetzt.  —  p:nö]  Gr.  Iv  opatjsi,  Syr. 
«^Tn3,  aber  |ö  ist  deshalb  nicht  anzufechten.  —  wwj  Gr.  xotpofe 
(ö.  z.  31,5),  Syr.  frei:  der  Nacht.  —  [rm]i  ir\'^2\  Gr.  nur: 
ixTTS'f  s'JYoK,  Syr.  pr;i  —  rrr.  [':caj  ]  nach  Syr.  c-rp  p 

NC'T..  Gr.  d-o  TT&oatoTTO'j  -o/ijxoü  (leg.  ttoXsjxioü?),  Lat.  in  die  belli. 

7.  Syr.  für  a:  wie  der  Wille  («rzar  (w  Maus.  Ambr.  J»)  f») 
in  seinem  Herzen  und  er  erwacht.  Gr.  iv  xoctpcp  acotr^pia?  «ütoG 
£;rfj'£pi)r^.  Syr.  hat  sr^i:  öfter  für  -[Iii:  (13,  6),  awtr^ptac  ist  aber 
wie  4,  23  =xpsta;.  yil^f  ist  wie  15, 12.  38, 12  mit  2  verbunden, 
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und  was  der  aus  dem  Traum  Auffahrende  noch  ("ly)  bedarf, 
kann  nur  der  Schlaf  sein.  Wie  Syr.  auf  naSs  kam,  ist  unklar. 
Gr.  scheint  übergangen  zu  haben,  denn  schwerlich  darf 

man  «OtoG  in  üt^^oü  ändern.  Vermutlich  verstand  er  von 
der  höchsten  Not  des  Verfolgten.  —  Gr.  für  b:  xal  dTro&aü|iaC«>v 
öüosva  cpo^ov.  Das  letztere  ist  =  p»  no"»«!  (d.  h.  nichtige, 
grundlose  Furcht),  dagegen  wird  Gr.  im  Uebrigen  willkürlich 
übersetzt  haben.  Syr.  folgt  ihm:  und  er  sieht,  dass  nicht  ist 
an  ihm  (w  Maus,  ihm)  etwas.  Aber  der  Sinn  kann  nur  sein, 
dass  der  böse  Traum  den  Schläfer  nicht  nur  ei*schreckt,  sondern 
ihm  auch  den  Schlaf  raubt,  m  und  iW  werden  hier  wie  ge- 
wöhnlich (vgl.  zu  34,  1.  2)  unterschieden  sein. 

8.  Gr.  für  a:  fxsta  ^:d(Tr^^  arapxo?  olt:}}  dvÖpwTroü  Sco;  xtt^voü;. 
Aber  so  fehlt  ein  Prädikat.  Aus  dem  Vorigen  kann  es  nicht 
subintelligiert  werden,  da  das  Gesagte  auf  die  Tiere  nicht  passt. 
115^2  bedeutet  öfter  auch  alle  Menschen  (z.  B.  39, 19).  Besser 
Syr.:  bei  (oy)  allen  Söhnen  des  Fleisches,  ihre  Sorge  (pnnc3f)  ist 
bei  ihnen.  Er  setzt  «nesr  für  njST  (zu  30, 24).  Man  könnte 
sonst  an  Verwechslung  von  nomo  und  mi2  denken.  —  In  b  folgt 
der  Trost,  dass  es  den  Gottlosen  noch  viel  schlimmer  ergeht. 
.  .  .  P,»]  Gr.  xal  ird  dfxapxwXmv  (307  157  106  -Xu)).  —  excairXotofia] 
vgl.  zu  32,  13.  Gemeint  sind  die  v.  9  aufgezählten  Uebel.  — 
r.ph^  tauxa  geht  natürlich  auf  das  Vorige.  Syroh.  "j-K  für  Tupo;^ 
vielleicht  stand  da  d  (s.  z.  25,  19).  —  Syr.  für  b  schlecht:  und 
der  Reichtum  vertreibt  (lie)  ihren  Schlaf;  vgl.  34,  1 .  Es  fragt 
sich  aber,  ob  die  Worte  hierher  gehören,  da  Syr.  v.  9.  10  auslässt. 
Vielleicht  sind  sie  Variante  zu  v.  7  b. 

9.  Syr.  om.  —  Da  das  2.  und  3.  Paar  eine  Paronomasie 
darstellt  und  Gr.  39,  29  (wie  öfter  LXX)  bdvazo^  für  -m  setzt, 
wird  man  dies  am  Anfang'  er^^änzen  dürfen.  Vgl.  cn  Ez. 
5,  17.  28,  23.  —  3ini  in-joj  die  Punktation  wie  Dt.  28,  22,  welche 
Stelle  der  Verf.  wohl  im  Sinne  hat.  LXX  hat  dort  lpsöiafjx*5c 
für  imn,  wogegen  sie  ann  scheinbar  übergeht.  Gr.  hier  ept;  xal 
pofjL'faia;  vgl.  imn  Prv.  26,21.  Aber  „Streit  und  Schwert"  passt 
im  Dt.  nicht.  Man  spricht  deshalb  dort  und  versteht  imn  von 
einer  Getreidekrankheit.  Vgl.  Sam.  Targ.:  TOjai  nnp'^pisi.  Beides 
wird  auch  hier  anzunehmen  sein.  —  b  fehlt  nur  in  B",  die 
übrigen  haben  für  b:  eTraYw^ai,  (55  add.  xat)  Xt|xi;  xal  (S*  om.) 
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auvrpiixaa  xat  jj-acrri;  (70  S*  Sah.  [lacrriYsc,  Lat.  flagella).  248 
korrigiert:  XtaoO  (so  auch  70  Am.  Corb.  Theoder.)  xal  jüVTptjj.jxT?>^ 
xae  iidrciy,;.  Für  nri  ist  nach  Xijxoc,  das  freilich  an  falscher 
Stelle  steht,  (vgl.  zu  3t^,  29)  zu  lesen,  und  für  me,  das  hier 
nacli  121  auflallig  ist,  wahi-selieinlich  rDO  oder  mrc.  Es  fragt  sich 
dann  nur,  ob  i-oL'^^vr;oL(  (vgl.  zu  3,  28)  oder  fiatjric  =  too,  bezw. 
jjLctsTt;  oder  i7:a7tü7at  =r  w  ist.  Der  Plural  iTraYw/ai  könnte  für 
das  erstere  sprechen.  Dann  hätte  Gr.  die  Wortfolge  total  um- 
gekehrt. —  Zu  2V1  "^.2^)  1^  vgl.  Jes.  51,  19. 

10.  Syr.  om.  —  Vgl.  39,25.  28  ff.  —  jnn  'tj?]  Gr.  in 
ofvoao'j;;  d.  h.  ihnen  zur  Last.  —  njn]  Gr.  wohl  willkürlich: 
TOcuTa  Travra;  vgl.  39,27.  30.— ni^rr.]  =  Gr.  xoti  oi  aOwic.  —  nS:J 
Gr.  falsch  ausdeutend:  o  xaTaxX'j3jj.o^.  Vgl.  44,  17  Syr.  Es 
handelt  sich  hier  aber  vielmehr  um  die  öfter  wiederkehrenden 
Vertilgungsgerichte.  —  mon  (Gr.  s^ivsTo)  ist  wohl  verderbt  Der 
Sinn  ist  entweder:  sie  tritt  von  Zeit  zu  Zeit  ein,  oder:  sie  ist 
(als  Potenz)  einmal  geschaffen.  Regelmässig  wird  rhz  mit  nry 
verbunden,  aber  ri^n  liegt  grapliiscli  nicht  nalie.    Da  Sirach 

im  Sinne  von  fernbleiben  gebraucht  (38, 12),  stimme  ich 
jetzt  dem  Vorschlage  «ncn  i6  bei  (vgl.  Prv.  17,  13). 

11.  pNC  S:]  —  Gr.  Syr.  TravTot  oofot  a-i  7^;  vgl.  41,10 
und  43,30,  sowie  mit  Cowley  -  Neubauer  1  Chr.  29,11.  2  Chr. 
32,  31. —  2)^""]  Gr.  ava3Tp£'fst,  A  Sah.  -rcpvlsij  Lat.  convert^ntur.  — 
Gr.  xai  (70  add.  03a)  a-o  GoaKov  si;  OctXa^^av  dvotxajxrrsi  (Sah. 
dvctxajx'I^ct).  Lat.  et  omnes  aquae  in  raare  revertentur  (Koh.  1,7). 
Gr.  verlas  cv:  in  c^a  (vgl.  zu  39,  17),  das  er  der  Abwechslung 
halber  verschieden  übersetzte.  Es  handelt  sich  um  die  Rück- 
kehr des  Geistes  zu  Gott  (Koli.  12,  7),  die  zur  Vernichtung  des 
ilenschen  gehört.  Dass  alle  Menschen  vergehen,  ist  ein  Trost 
für  das  Glück  der  Gottlosen  (vgl.  10,11.  Ps.  49).  Die  Rand- 
lesart die  Wühl  iti^-  ist,  will  vielleicht  den  Frommen  einen 
anderen  Ursprung  und  Ausgang  vindizieren. 

12.  Hebr.  om.  —  Syr.:  jeder,  welcher  sündigt  (Krm)  und 
betrügt  (oder  lügt,  S:n!2),  wird  aufhören  (St:23),  aber  die  Tüchtigen 
(nv:)  der  Ewigkeit,  auch  sie  werden  bestehen  (po'pn:).  Vielleicht 
ist  ötopov  =  -TO^  (vgl.  20,  29  Syr.),  wofür  Syr.  etwa  "ip«^  las, 
was  besser  passen  würde.  iJaXsfosi&at  neben  wie  46, 20. 
Vielleicht  stand  hier  Was  Syr.  für  -loru  las,  ist  unsicher. 
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Man  darf  aber  naios  vermuten  (s.  z.  38,31).  Jedenfalls  hat  Syr. 
mit  Unrecht  Konkreta  an  Stelle  der  Abstrakta  des  Gr. 

13.  Die  Lesart  hv  h)nü  ist  unter  dem  Einlluss  von 
V.  11  entstanden;  aber  auch  S-no  ^'n  kann  nidit  das  ungerecht« 
Gut  bedeuten,  da  S-n  nie  =  Gewalttat  ist.  Gr.  (/pr^jj-ata  doixwv) 
und  Syr.  (inpiirT  «c::)  führen  auf  Siyo,  dessen  )  sich  in  der 
Texteslesart  erhalten  hat.  Vgl.  rh)V  (16,  1)  und  h)y  (Frevler, 
16,  13.  41,  6).  —  jn-«  Sm:]  Gr.  (W  izozaiih^  (s.  z.  v.  16.  24,  30) 
cr;pavl>T53£Tat,  Syr.  pci^Ti  sSn:  d.  h.  sie  werden  wie  ein  Bach 
fortgeschwemmt.  Die  übliche  Deutung  von  jiT*«  als  perennierend, 
beständig,  ewig,  nacli  arab.  (von  perennierendem  Wasser) 
hat  an  den  alten  Uebersetzungen  wenig  Halt.  Allerdings  übersetzt 
Symmachus  das  Wort  meistens  mit  ipyaio;  (einmal  TiaXaioc),  ebenso 
Aquila  zweimal  und  Theodot.  einmal,  vielleicht  auch  Targ.  1  Reg. 
8,  2.  Vgl.  auch  Ex.  14,  27  Vulg.  ad  priorem  locum  (= 
Bei  Aquila  ist  die  gewöhnliche  Uebersetzung  crrsps^k,  dagegen  im 
Targ.  Syr.  Vulg.  stark;  vgl.  LXX  Gen.  49,  24  (xpct-o;),  Num.  24,21 
(lo/üpo?),  Job.  12,19  (oüvaofxr^c).  Ein  perennierender  Bach  kann  a.  u. 
St.  mit  jn**»  unmöglicli  bezeichnet  sein,  sondern  nur  ein  Winter- 
bach, wie  auch  das  Folgende  zeigt.  Aber  auch  Dt.  21,  4  ist  die 
gewöhnliche  Deutung  mindestens  sehr  unwahrscheinlich,  weil  es 
nur  bei  wenigen  Städten  einen  perennierenden  Bach  gab.  LXX 
bat  dort  9 apay;  Tpa/cia,  Vulg.  vallis  aspera  et  saxosa,  Targ.  Syr. 
ein  unbebautes  (T2)  Tal.  Aehnlich  erklärt  der  Talmud.  Vgl. 
dazu  LXX  Am.  5,  24  aßctxo;  und  in*»«  Prv.  13,  15,  wo  LXX  sv 
dTTCüXsta,  Vulg.  vorago.  Ps.  74, 15  ist  jn-K  nm)  wohl  der  stark 
fliessende  Jordan  (Jos.  3, 15).  So  erklärt  auch  der  Aruch  den 
Flussnamen  ]ri%  und  ebenso  Targ.  Am.  5,  24  (i3iö).  Ex.  14,  27 
heisst  wahrscheinlich  „mit  allei*  Gewalt"  (Targ.  iTcpinS). 

Die  Grundbedeutung  ist  wohl  stark  (vgl.  Job.  12, 19),  dann  stark 
fliessend  (vgl.  hier  das  parallele  Tin),  dabei  im  Arab.  im  Sinne 
von  immerfliessend,  im  Hebr.  von  plötzlich  fliessend.  Für  ge- 
wöhnlich ist  ein  jiT^s  trocken,  steinig  und  unfruchtbar,  weil 
der  Wasserstui-z  den  Humus  fortschwemmt.  Vgl.  hier  Jr^pavDV;- 
astat,  Jes.  51,  12  LXX  icr^pavJhiaav  für  |nr,  Job.  33,  19  Vulg. 
marcescere  facit  für  |n«,  wo  LXX  freilich  svapxr^orsv.  Das  sama- 
ritanische  Targum  hat  für  jn^K  dreimal  spcj?  (Tal),  ebenso  Mi.  6^2 
LXX  Syr.  «papa^J,  «pölj?.    Für  die  gewöhnliche  Deutung  spricht 
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allein  1  Reg.  8,  2,  wo  der  Monat  C'n»  von  einer  in  der  LXX 
fehlenden  Glosse  als  der  7.  Monat  bezeichnet  ist.  Uebrigens 
ist  doi-t  gesagt^  dass  in  jenen  Monat  ein  Fest  oder  das  Fest  (t) 
fiel,  als  welches  im  weiteren  das  Herbstfest  erscheint.  Man  hat 
deshalb  den  Monat  ü'^DH  mit  dem  Oktober  identifiziert.  Denn 
Mitte  bis  Ende  Oktober  nimmt  der  Herbstregen  gewöhnlich  seinen 
Anfang,  während  die  stärksten  Regenfalle  im  Dezember  und 
Januar  vorkommen.  Im  Spätherbst  haben  daher  allein  die  peren- 
nierenden Bäche  Wasser,  wogegen  die  Winterbäche  im  Dezember, 
Januar  und  Februar  am  stärksten  fliessen.  Heisst  der  Monat 
aber  wirklich  nach  unserem  ]n%  so  ist  damit  noch  nicht  be- 
wiesen, dass  jrr*«  den  perennierenden  Wasserlauf  bezeichnet.  Es 
ei*scheint  als  unnatürlich,  dass  ein  Monat  nach  einer  Erscheinung 
benannt  sein  sollte,  die  im  ganzen  Jahre  Statt  hat.  Sodann 
fragt  sichs,  ob  der  Monat  von  jeher  dem  Oktober  entsprach,  da 
die  Monate  bekanntlich  oft  von  ihrer  ursprünglichen  Stelle  im 
Jahre  verschoben  wurden.  Habe  ich  Recht,  so  muss  Am.  5,24 
als  Drohung  verstanden  werden,  was  sich  auch  aus  anderen 
Gründen  empfiehlt. —  Gr.  für  b:  xotl  ßpovr?)  (=  w)  jxsTa>.7;  sv 
'jz-m  izr^y^f^:!zl.  Er  verstand  p-c»  nicht  und  hatte  vielleicht  jrpc: 
TiKnach  46,  17  im  Sinn.  Besser  Syr.:  und  wie  Flüsse,  die  voll 
sind  von  leichten  {»rh^hp  —  mSp)  Wolken.  Betr.  n)h)p  m  (vgl. 
Job.  28,  26.  38,  25)  s.  z.  32,  26.  Hier  ist  die  Bedeutung  „Donner- 
regen**  kaum  zu  bezweifeln.  —  Vgl.  Job.  6,  15  ff. 

14.  Gr.  für  a  sinnlos:  h  (38,  23)  t(i>  dvoijai  aOtiv  ytloi; 
£'J9 pavOr^isTctt  (v  -ao^/rai).  Er  verstand  c^^^g  (vgl.  Jer.  4,  29.  Job. 
30, 6)  falsch  als  d*©^  und  deutete  willkürlich  als  öflhen. 

Uebrigens  stand  der  Fehler  iS-r  vielleicht  schon  in  seiner  Vorlage. 
Syr.  hat  für  den  ganzen  Vers:  wenn  sie  w^eggerissen  (p^Si)  sind, 
hören  sie  auf.  Er  las  vielleicht  ^S/f.»  aber  näher  liegt  — 
:r!«ir  C3?]  kann  heissen:  wenn  (s.  z.  16,26.  38,23)  er  anschwillt^ 
aber  ich  ziehe  vor:  mit  seinem  Schw^all,  bezw.  bei  seinem 
Schwall  (vgl.  ü'h'h  cy,  m  n  oy).  —  Gr.  für  b :  o5tco;  (=  p  i 
rotoo[|':{Gf'vovT£;  (er  verstand  wohl  c«nB  als  D^ljtn^)  sfc  auvriXsiav  hd^v- 
'W)vy.  In  der  Tat  wird  toS  hier  völlig  bedeuten  wie  an 
mehreren  Stellen  im  Kanon  (vgl.  Gesen.  Thes.  s.  v.).  p  steht 
wie  oft  gegensätzlich. 
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15.  Gr.  für  a:  ex^ova  dis^cov  06  Tr^ftyvsi  xXaooü^,  Syr.:  und 
Nachwuchs  (»cSn)  wird  den  gottlosen  (sy-in)  Menschen  nicht  sein 
(Mas.  II  Ambr.  bestehen;  vgl.  v.  17).  Nach  der  Randlesart  ist 
ist:  anzunehmen,  wo  ist  durch  das  sinnlose  Dono  herbeigeführt, 
das  wiederum  unter  Einlluss  von  v.  13  entstanden  sein  wird. 
Uebrigens  könnte  Dono  0  so  wenig  wie  'n  die  Nachkommen 
des  Gottlosen  bezeichnen,  es  ist  vielmehr  hier  wie  v.  16  von 
ihm  selbst  (vgl.  Jes.  60,  21)  die  Rede.  Betr.  Den  vgl.  zu  10,23. 
Auch  npr  bedeutet  nicht  seine  Nachkommen,  sondern  seinen 
Trieb  schlechthin,  wie  ihn  jede  gedeihende  Pflanze  hat  (auch 
LXX  xXa8o;  für  npai"  Hos.  14,  7).  Wie  npr  auszusprechen  ist, 
steht  dahin.  Vielleicht  ist  es  aus  par»  verderbt,  unter  Einfluss 
des  bei  Sirach  öfter  vorkommenden  npr  {=  er  bleibt  nicht 
ungestraft) ;  vgl.  z.  B.  9,  12.  34, 5.  —  ppn  \inm]  =  Gr.  xal  pi^ott 
axaOapxoi;  dabei  ist  «n^it^  wie  3,9  die  Pflanze  selbst.  Dagegen 
SjT. :  die  Wurzeln  nämlich  (Ti  =  ":)  der  Sünder.  Sah.:  die 
Wurzeln  der  Unreinen,  dagegen  vorher:  die  gottlosen  Kinder.  — 
vhü  ]^  hv\  vgl.  Job.  39,28.  1  Sam.  14,4  und  oben  zu  20,  16. 
Gr.  y  dxpoTO|io'j  (s.  z.  48,  17)  rsipot^,  Syr.  erweiternd:  wie  eine 
Aehre,  welche  gewachsen  ist  auf  dem  Zahn  eines  Felsens  (»o-pt^). 
—  Vgl.  23,25.    Job.  8, 11  ff. 

16.  Gr.  für  a:  ayst  ItA  tzolvxo;  SSotio^  xotl  yziko^j^  Troiajio'j 
(s.  z.  V.  13).  Er  las  für  das  sinnlose  monpD  ein  x  +  D'^o,  wo- 
bei er  die  Wortfolge  umstellte  und  auf  i/st  =  riet,  von  dem 
an  der  Musterstelle  Job.  8,  11  (vgl.  hier  b  und  dort  v.  12)  die 
Rede  ist.  Es  bietet  sich  DWip,  das  B.  Erubin  22  a  vorkommt 
als  eine  Art  Schilf,  die  im  Sumpf  (c^e:«)  wächst;  vgl.  Buxtorf 
8.  V.  Dagegen  will  Levy  (s.  v.)  [D]wp  lesen  mit  dem  Aruch. 
Vgl.  aber  Low,  Ptlanzennamen  p.  202  (151),  sonst  neuhebr. 
n^^np  Rohr  und  n'tjnp^  eine  Art  Molm.  Am  Rande  des  Bachtals 
vertrocknet  Schilf  zuerst.     nw]  muss  Ufer  bedeuten,  wie  targ. 

syr.  und  christl.  palästin.  neuhebr.  P|a,  —  Syr.  für  a: 
und  wie  Acker  winde  (?«S3S::n),  welche  wächst  auf  dem  Vorsprung 
(»wnj)  des  Bachtales  (xSm).  Nach  Gr.  Syr.  ist  "^cS  anzunehmen, 
aber  auch  T3fn  oder  201  statt  -1:0  (Gr.  /opioc,  Syr.  piv)  zu  schreiben. 
Denn  tbo  passt  nicht,  wenoj^leich  der  Regen  dem  verdorrenden 
Schilf  aufhilft.  —  "iDyn^J  geht  auf  ronp.  Das  Verbum  bedeutet 
Job.  6,  17  vertrocknen  vom  Wasser,  nach  u.  St.  aber  auch  von 
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der  Pflanze.    Syr.  fcwr,  dagegen  Gr.  htxikffltzai^  was  schlecht 

geraten  ist 

17.  Tcn  und  npiif  wie  sXsr^fiocjüwj  und  ydpi^  17,  22.  Vgl 
betr.  icn  zu  44, 1.  —  Syr.:  und  die  Taten  der  Rechtschaffenen 
(wsn)  sind  in  der  Zeit  gesegnet,  und  die  Taten  der  Ge- 
rechten werden  in  Ewigkeit  bestehen.    Gr.  für  a:  /dpic  m; 
::ar>ao£iao;  iv  siXo^tctt^.    Gr.  las  pjD,  Syr.  schlecht  pps,  das  er 
aramäisch  verstand.    Beide  Uebersetzer  treten  hier  also  als 
selbständige  Zeugen  dem  Uebr.  gegenüber.    Der  Anklang  an 
V.  27  fällt  dagegen  nicht  ins  Gewicht  (vgl.  auch  b  mit  v.  12), 
vielmehr  steht  v.  17  a  in  diesem  Wortlaut  in  gutem  Gegensatz 
zu  V.  15.  IH.   Gr.  lässt  mit  Unrecht  das  )  am  Anfang  aus.  Er 
hat  ferner  iv  sOXo-  tW  wie  45,1.  46,11.  Aber  hier  stand  schwerlich 
nr^S,  sondern  wie  v.  27  wohl  nur  nr-^D;  vgl.  betr.  des  ev  zu 
21,6  und  Zach.  8,  13  LXX.    Uebrigens  hat  Anton.  1129  hier 
wie  V.  27  nur  siXoYiot;.  Der  Smn  ist  aber:  die  Frömmigkeit  ist 
Gedeihen  (d.  h.  sie  gedeiht)  wie  Eden  (Jes.  51,  3).  —  pp]  Gr. 
oiajx£V£i,  Syr.  po'^prj. 

18.  (ir.  für  a  (Syr.  om.):  ^wtj  a'jxotpxoüc  IpYaVi'j  ^^xav- 
Or,3£-at.  Schon  Grotius  setzte  hinter  a'jTapxoi>?  (Sah.  om.)  ein  xai 
hinzu,  das  durch  diicpoiepa  erfordert  ist.  Lat.  für  b:  et  in  ea 
invenies  thesaurum.  —  Vielleicht  verstand  Gr.  aiiapxr^;  als  ver- 
mögend. Er  las  aber  wohl  wie  der  Rand  w,  das  diesen  Sinn 
haben  kann;  vgl.  zu  8,  13.  10,  27.  Dagegen  fragt  sichs,  ob 
sp^a'Tou  wirklich  auf  zurückgeht,  das  übrigens  unannehmbar 
wäre.  Man  wird  aber  ein  intransitives  w  im  Sinne  von  ver- 
dienen vermuten  dürfen;  vgl.  das  Hithpael  Hagg.  1,6  und  im 
Neuhebr.  (=  Gewinn  machen).  Die  Lesart  irm  p  ist  aus  v.  20 
eingedrungen,  hz^  W  hängt  wohl  mit  no3n  wno  zusammen.  — 
DTiti^ci]  =  und  glücklicher  als  sie  beide.  Verschiedene  Eigen- 
schafts- und  Verbalbegriflfe  sind  hier  und  im  Folgenden  bei  js 
zu  subintelligieren.  Syr.  und  wer  ihnen  nahe  kommt  (a'ipro  = 
DiTrt^ö^).  —  KiDö]  verstehen  Gr.  Syr.  mit  Recht  als  Partizip.  — 
rro-c]  das  aram.  Wort  steht  als  Randlesart  auch  41,  12  (nct) 
und  41, 14  für  l3flK. 

19.  Wie  Hehr,  hat  auch  Syr.  4  Stichen:  Ehre  (»ni2i  ^^T^ 
Ty?)  und  Ansehen  (jn,T«  =  ip":  nS-?)  stellen  auf  einen  Namen, 
aber  (besser)  als  beides,  wer  Weisheit  findet.    Ein  Bau  {HTZ  = 
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otxo8o[ii^)  und  eine  Pflanzung  («nsäfo)  erneuem  einen  Namen,  aber 
(besser)  als  beides  ein  weises  (Ambr.  gutes)  Weib.  Durch  das 
Plus  des  Hebr.  Syr.  kommt  eine  Zehnzahl  von  Sätzen  zu  Stande, 
die  vielleicht  vom  Verfasser  beabsichtigt  war.  Gleichwohl  ist 
das  Plus  zu  verwerfen.  Dass  vom  Namen  zweimal  geredet  wird, 
ist  unpassend.  Dabei  erscheinen  iTor  und  Dt^  mc-,  sowie 
yy\  ih"  und  >*tD3i  liti^  als  Varianten  (s.  u.).  Formell  passt  no:n  »sno 
zu  yy)  nS''  nicht.  Namentlich  aber  darf  von  der  Weisheit  an  die- 
ser Stelle  noch  nicht  die  Rede  sein.  Jemand  korrigierte  indessen 
T2n»  >«no  in  no:n  Kino,  weil  er  an  der  Glücklichpreisung  des 
Schatzfinders  Anstoss  nahm,  und  aus  dieser  Korrektur  erwuchs 
die  ganze  Wucherung.  —  TyiJ  Gr.  verdeutlichend:  x<xl  otxoSojXTj 
TToXso)?.  Der  Verf.  denkt  zunächst  wohl  an  die  Städtegründungen 
der  griechischen  Könige.— iTor]  vgl.  37,26.  Ex.  9,  16,  sowie  D-pn 
Dt.  25,  7.  —  liii^]  im  A.  T.  der  Wurf  des  Viehes,  hier  vermutlich 
=  Nachkommenschaft.  —  >*tDi]  geht  wohl  nicht  auf  Parkanlagen; 
vgl.  vielmehr  zu  3,  9.  —  in-ie-]  vgl.  (?)  Ps.  72,  17.  —  rpii^m  w»] 
Gr.  YüVYj  ijxcojio?  Xo-^tCsTott.  Es  las  vielleicht  ein  schlechtes  n^t^m 
(vgl.  29,  6),  in  diesem  Fall  wäre  a|xü)txo?  blosse  Zutat.  Indessen 
könnte  auch  «jj-wao?  für  Dp^t^n:  geraten  sein  (Syr.  gut,  Ambr. 
weise),  das  wahrscheinli(^h,  „anhänglich,  treu"  bedeutet.  Die 
Liebe  einer  kinderlosen  Frau  soll  mehr  gelten,  als  der  Fort- 
bestand des  Namens  in  Kindern.  Allerdings  legt  Sirach  auf  den 
Fortbestand  des  Namens  den  höchsten  Wert,  aber  er  will  ihn 
andere  begründet  wissen.    Vgl.  41, 11  ff.  16,  Iff. 

20.  'ültn  p]  Gr.  (olvo^  xal  ixo'jatxa)  las  schlecht  Tti^  (vgl. 
35,3).  S)T.  nur:  alter  Wein  (sp^ny  sion);  vgl.  zu  34,25.  —  irSr] 
das  Hifil  nur  hier;  Gr.  sücppatvoücrtv,  Syr.  erfreut.  —  c^'in  n3n«J 
Syr.  die  Freundschaft  (Liebe)  des  Freundes  (Liebenden);  vgl. 
Syr.  zu  25,1.  Schlecht  Gr.:  a7ct7n)afic  aocpi«^,  was  vielleicht  spätere 
Korrektur  ist.  Indessen  könnte  Gr.  auch  ein  schlechtes  ü'V^ 
gelesen  haben ;  vgl.  zu  25, 9.  Uebrigens  findet  sich  i^idirrfli^ 
(abgesehen  von  dem  Fehler  48,  11)  nur  in  den  unechten  Zusätzen. 

—  Vgl.  34,  27  f. 

21.  S-SnJ  nach  Gr.  Syr.  oLohU.—  hi:]  Syr.  «nies,  (=  irfoota), 
was  Barhebr.  als  Flöte  ((^U)  erklärt;  vgl.  Payne- Smith  s.  v. 

—  TK^  I2nj;n]  vgl.  zu  50, 18.       könnte  hier  übrigens  =  Musik 
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sein;  Gr.  yj'ivo'j^iv  Syr.  tnoT  ^0030.  —  rrc]  Syr.  trn;  Gr. 
7)031«,  was  wohl  durch  r;oüvoü(jiv  herbeigeführt  ist. 

22.  Gr.  für  a:  /aptv  xal  xäXo;  äTnftofiTjisi  6  i^UoAji-k  aou, 
aber  aou  haben  nur  BSC  (307  308),  Lat.  (Am.  om.).  S}t. 
Schönheit  und  Anmut  (tr^m  »nr«-)  ist  die  Lust  (Knn)  der  Augen. 
üvy]  "c*«  sind  beide  unsicher;  aber  jn,  fdr  das  Gr.  öfter  x«P^  setzt, 
stand  nicht  in  der  Hs.  Beide  Uebersetzer  gaben  ein  eigen- 
artiges iTcn"  frei  wieder.  —  TöSf]  der  Plural,  nicht  im  Kanon, 
steht  auch  43,21.  Gr.  /Xov  ('^07  157  C  296  Sah.  yXor^);  vgl. 
zu  43,21.  Syr.  die  Halme.  —  mr]  Gr.  a-opoo,  aber  Sah.  des 
Feldes  (=  «YpoO?).  —  I^at.  virides  sationes,  aber  Sang,  viride 
sationis.  —  Vgl.  Matth.  6,29. 

23.  [m  n^!^Jy]  Gr.  (csiXoc  xal  ixaipoc)  scheint  die  Worte 
umgestellt  zu  haben  und  Syr.  («im  «cm)  ihm  gefolgt  zu  sein. - 
linr  ri[yS]|  Gr.  xaipov  aror/rmvrs;,  Syr.:  werden  in  der  Zeit 
gesegnet  (pr^r:,  lies  nach  34, 22  psnpni  =  sie  kommen  heran). 
Das  Verbuni  :n:  ähnlich  3,  26.  Uebrigens  wird  W  nya  mit  Gr. 
als  Relativsatz  und  das  Ganze  als  ein  Exclamativsatz  verstanden 
werden  müssen.  —  rhz^ü  ntr«]  vgl.  7,19.  25,8  und  Prv.  19,14. 
Syr.  ein  gutes  (Ambr.  weises)  Weib;  vgl.  zu  25,8.  Gr.  7^ 
tjLcTa  Gtvo,oo;;  vgl.  das  apiioV/j^ct  der  LXX  zu  Prv.  19,  14.  Beide 
Mal  ist  an  ein  Sst^  =  arab.  JXii  (vgl.  Gen.  48,  14)  gedacht; 
vgl.  aber  auch  Gr.  zu  7,  19.  25,  8.  —  Vgl.  25, 1. 

24.  ^  lässt  kaum  eine  andere  Ergänzung  als  ^pw  (=  ^iijW 
vgl.  die  Randlesai-ten  41,  IS.  42,3)  zu.  Bei  cSl«^  würde  die 
Spitze  von  h  erkennbar  sein.  —  Gr.  für  a:  aösX^ol  xoli  ^r,r^\h\1 
zi;  AOLirjhv  (Anton.  723  sv  xatpol)  OXi'J/so)?.  Nach  ihm  wohl  Syr.: 
Bruder  und  Helfer  in  der  Zeit  der  Not.  Aber  Gr.  meinte  wohl: 
Brüder  sind  auch  eine  Hülfe  usw.  Ich  setze  dtosXcpoi  =  P|nW  f^, 
xat  =  c:,  und  betrachte  j3o7;i)2ia  als  erklärenden  Zusatz.  Hehr. 
=  Bruder  und  Gefahrte,  die  es  auch  sind  in  der  Zeit  der  Not. 
Es  ist  ein  Exclamativsatz  wie  v.  23.  —  Vgl.  Prv.  17,  17.  — 
2o3  23  8  A  C  307  157  106  k  155  296  308  postcti.  —  Vgl. 
Prv.  10,2.  11,4.  6. 

25.  Gr.  37:'iT>;:5o'j3i  (Lat.  est  eonstitutio),  Syr.  c'^o'^pc.  Es 
ist  llauni  für  cv:.::,  nicht  für  c^o'^po,  geschweige  denn  c-re^ro. — 
Neubauer  vergleicht  B.  Pes.  119a,  wo  R.  Eleazar  sagt:  ixcc  .T 
vS:i  by  iTC>w  cn»  Su^.  —  [rrra  w]]  nach  Gr.  ßooXij  eüooxtjistTai 
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(41,  16),  Lat.  consilium  beneplacitum,  Syr.  guter  Rat.  Letzterer 
verstand  das  hebr.  Wort  mit  Unrecht  als  Attribut.  —  Der  Fehler 
7i)vr^  nur  in  B*  55. 

26.  iSSir]  ein  Polel  von  h^:  kommt  sonst  nicht  vor,  ist 
aber  unbedenklich.  Gr.  dvj'J/waouat,  wonach  auch  Syr. 
Vielleicht  las  Gr.  lS"tr,  was  aber  nur  im  schlechten  Sinne  zu 
verstehen  wäre.  Freilich  könnte  Gr.  dvü'J^.  so  gemeint  haben, 
gegen  die  Meinung  des  Verfassers,  üebrigens  steht  31,  20  dem 
dvu'^tov  '!^ü/V;v  beim  Syr.  „Freude  des  Herzens"  gegenüber.  — 

Syr.  nnSma,  Gr.  ^oßo),  aber  ausser  B  23  (254  296  308)  alle  mit 
Sah.  Lat.  sv  'foßij),  23  cpo^Jo^.  —  Er  will  sagen:  die  Gottesfui'cht 
ist  das  eine  vollkommene  Gut.  Vgl.  auch  Ps.  34,  10.  — 
Gr.  h  ot'jTol;  vgl.  zu  38,  23.  Der  Sinn  ist:  neben  ihr,  zu  ihr 
hinzu.  —  Gr.  i3oT^&stav,  Syr.  einen  Helfer  (wnyo);  vgl.  v.  24. 
Vielleicht  folgte  Syr.  dem  Gr.  hier  wie  dort.  Zu  p^ü,  das  wohl  in 
der  hebr.  Hs.  stand,  vgl.  3,  31.  36,  29.  —  Syr.  add.:  die  Furcht 
Gottes  über  alles  sich  erhebt,  ergreife  sie,  mein  Sohn,  und  lass 
sie  nicht  fahren,  denn  nichts  ist  ihr  gleich.    Vgl.  zu  25, 11. 

27.  n2i2  Gr.  falsch  verbindend:  ms  Trapdostrro;  suXo^wt?, 
Syr.  ist  in  der  Zeit  gesegnet;  vgl.  zu  v.  17.  —  Ti23  p]  Gr. 
xai  oTzhrj  Traaav  iiojctv,  Syr.  ip-K  ^2  p  hyh).  Man  wird  danach 
hv)  lesen  müssen.  Der  Rand  hatte  vielleicht  hy  "«d  (Jes.  4, 5). 
—  nncn]  Syr.  sie  ist  gelobt  (snanro),  Gr.  sxdXu'j^av  aitov,  aber  so 
nur  B  (C  155  308)  Lat.,  die  übrigen  sxdXu'l^sv  Sah.  sie  wird 
ihn  bekleiden.  —  Es  handelt  sich  wohl  schon  Jes.  4  um  eine 
sprüchwörtliche  Redensart.  Grotius:  Plus  habet  gloriae  quam 
qui  regaliter  vestiuntur. 

28.  jno  "»"n]  Gr.  C«>v  irai-r^aco);,  Syr.  wer  dich  bittet,  nicht 
halte  ihn  zurück.  Vielleicht  lasen  sie  nbt^^i^.  —  Syr.  für  den 
Rest:  und  (w  Maus,  om.)  sei  Mn)  nicht  gut  zu  töten,  sondern 
sei  gut  am  Leben  zu  erhalten.  —  Lai.  für  a:  fili  in  tempore 
vitae  tuae  ne  indigeas.  C-od.  106  Trrto/sta^  für  ir.onTfflzm;, 
aber  Lat.  hat  indigere  auch  für  i-ai'zzXv,  und  inopia  für  srairr^ii^ 
(v.  30).  —  rcw]  vgl.  zu  8,  7.  Gr.  dTroDavsrv.  —  SSviDöo]  Gr. 
i:ratT2tv.  Ob  das  Verbum  diese  Bedeutung  hatte,  steht  dahin. 
Ryssel  bringt  es  mit  nSco  zusammen:  der  sich  auf  der  Land- 
strasse umhertreibt.    Vgl.  PjOintö  Ps.  84, 11.  —  Reifmann  (bei 
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Cowley  -  Neubauer  p.  XXX)  vergleicht  Mibchar  ha  -  peninim 
Nro.  564  {=  p.  62,  2^  ed.  Filipowski):  trn  i6)  -cpn  netn. 

29.  Vgl.  Aboth  de  R.  Nathan  25:  Tün  Tphrt^  fjp  nc»:  t 
l-r3?3  -ju^n  cSu\  ferner  B.  Beza  32  b:  p  iV^tn  ctt  c5-»  rrrbv 

rrjirc]  Syr. :  welcher  holTt  (-cd).  Vgl.  oben  37,  4.  —  b  =  nicht 
ist  sein  Leben  zu  rechnen  als  Leben.  Gr.  oöx  Irav  6  ^(o^  auToS 
SV  (s.  z.  5,  9)  XoYtaitm  C«> V*  ^"^yr-  •  nienaand  wird  ihn  rechnen,  als 
ob  er  lebte.  —  Nach  Gr.  (dXiJYr^asi  'zr^\^  »J^'j/v  aiToü)  und  Sjt. 
(es  hasst  seine  Seele)  ist  SpiO  (abstr.  =  Befleckung)  zu  schreibeD. 
Sy::nK  aram.  —  befleckt  werden.  Betr.  D^cjrco  s.  z.  33,  13b.  —  Dass 
Gr.  Syr.  "itrc:  lasen,  steht  natürlich  nicht  fest.  Es  ist  aber  um 
seiner  selbst  willen  vorzuziehen.  —  Die  Randlesart  121  -cjrcc  wird 
durch  36,24  empfohlen.  Gr.  willkürlich:  sv  doiajiatjiv  d>j.oTpiou:, 
Syr.  gar:  welcher  liebt  Begehrtes  (oder:  Begierden,  nnrn).  Die 
Leckerbissen  verunreinigen  nicht,  sofern  sie  geschenkt  siDd, 
sondern  sofern  sie  erbettelt  sind.  Das  ergibt  sich  hier  aus  dem 
Vorigen,  übrigens  ist  deshalb  gesagt.  Aber  rhiW  ist  Korrek- 
tur. —  In  d  wirkt  das  Subjekt  aus  c  nach:  und  einem  ver- 
ständigen Manne  sind  sie  Qual  der  Eingeweide.  Ebenso  Syr.. 
wogegen  Gr.  avr;|}  os  irtarr^iKov  (=  ^IT  vgl.  zu  16,25)  xott  Trsm- 
oc'jaivoc  9'j/.a;£Ta'.  Dabei  ist  "^ID'*  vielleicht  mit  7:£7:ctiorjjjLfvo>  (vgl 
zu  7,  23)  und  'j/.ajc-at  doppelt  übersetzt.  —  Vgl.  auch  29, 28, 
und  betr.  w  (=  Züchtigung,  Krankheit)  vgl.  4,  17  und  die 
obige  Talmudstelle. 

30.  \^^i6  ist  aus  v.  29  eingedrungen,  Gr.  Syr.  (iv  ttojitt.) 
lasen  "M.  —  li^c:  ly]  vgl.  Jes.  56,  11  und  nry  rc:  6,  4.  19,  3.  Gr. 
dvctiooOc,  Syr.  «riT.  —  ,rrcr]  das  Ilifil  wie  38,5.  49,1.  Job. 
20,  12.  Gr.  YA'jxctvDr^asTai,  Syr.  K2n.  —  m  V22  i3?2n]  =  Gr.  ^j:^ 
(Syroh.  70  praem.  wc)  xar^asTcti,  dagegen  Syr.  wie  ein  brennendes 
Feuer      Rand.    Vgl.  Jer.  20,  9. 

41, 1.  pr^^h  m]  h  wie  Ez.  13, 18  mit  nachfolgender  Anrede. 
Gr.  fo  UavctTc,  Syr.  Nmc  «\  — "prT]  nach  Gr.  |ivr^ij.oa'jvov  joo.  — 
Syr.  nur:  wie  böse  bist  du.  —  r^'K^J  Sjt.  dem  reichen  Manne. 
—  cpw]  wie  44,  6  bedeutet  n3i:o  hier  die  Wohnstatte. 

Gr.  frei:  zirjr^vzw^'\  ("1*^;  6)  ''^^^  'jrApyyjm  autoG  (Syroh.  23  S 
307  254  V  ot'jTto).  Danach  Sjt.:  welcher  sitzt  auf  seinem  Gelde 
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(\'T1od:).  Aber  .TOe  beisst  doch.  wobl  nui*  (fester)  Platz.  —  rh^] 
wohl  —  Gr.  dr£,ot3T:a3t(f>;  dag.  Syr.  stark  (J-K^y). —  h22]  Syr.  in  aller 
Zeit  (vgl.  V.  2).  —  y\:v^\  =  Syr.  Kp^xr,  Ur.  Tpo'^r]v  (leg.  tpucpr^; 
vgl.  zu  11,27  und  zu  37,  20).  —  'n  h^p]  wie  34,3. 

2.  moS  nsn]  die  Konstruktion  wie  v.  1  (ir.  co  Oa'vais,  Syr.  Kn^o  w. 
— Syr.  ko,  Gr.  om.,  aber  Syroh.  253  S'*  Sah.  iW.  Es  ist  wohl  no 
herzustellen.  —  jp)n  yit]  pn  wie  14, 12  =  Boschluss.  Gr.  xaXiv  (s.  z. 
39, 16)  -zh  xpt'fxa  (s.  z.  38,22)  aoü.  Syr.  nur:  Ti^r.  —  riJK  ti^^sS]  es 
ist  wohl  0^3}«  zu  sprechen  (wie  cttj,  cjoj?  u.  a.);  vgl.  syr.  «ras 
(Trauer),  aber  auch  syr.  (Seufzen),  aram.  «nu-JK,  neuhebr. 
nr^ti  (Traurigkeit),  und  übrigens  pisnn  im  Kanon.  Dagegen  wäre 
CJIK  nach  Hos.  9,  4  zu  erklären.  Gr.  dvi>pa)i:o>  sirtosojxsvfo,  Syr. 
wohl  frei:  dem  Manne,  der  zerbrochen  ist.  —  noiry  lom]  vgl.  46,9. 
Syr.  unerklärlich:  und  dem  die  Seele  mangelt  (t^'c:  Tcm;  s.  z.  d). 

—  Sinr  ti^"«]        hier  und  42,  8  in  der  Bedeutung  alt  (neuhebr. 

—  schwach,  krank,  arm).  Allerdings  spielt  hier  die  Grund- 
bedeutung „stolpernd"  noch  hinein  (vgl.  zu  30,  21).  Gr.  iT/oLzi^r^pv^ 
(vgl.  zu  42,  8),  Syr.  Kinj.  —  h22  ^p)yi]  vgl.  zu  9,  5.  Syr. 
welcher  anstösst  (Spnno)  in  aller  Zeit  (vgl.  zu  v.  1),  Gr.  frei:  xal 
TTspiaTrcojxsvqj  (vgl.  dTTSptaTrdcJToi  v.  1)  r.zpi  rdyraiv.  —  21D]  Syr.  wohl 
ratend:  und  ermangelnd  (Tcm)  des  Geldes  («riOO,  aber  w  Maus. 
Mas.  I  wro  —  der  Nahrung).  Wie  der  Rand  scheint  er  kein 
blosses  2"C  gelesen  zu  haben,  und  ich  habe  früher  nach  der 
Randlesart  rtnan  CCK  kombiniert  (19p)  izü  CCK;  vgl.  27,21  Syr. 
trcD  pcc  =  arr^XiriJcv.  Dabei  könnte  nsicn  schlechte  Erklärung 
von  12D  sein.  Indessen  wird  2rü  durch  Gr.  dTrstDoüvrt  empfohlen, 
vielleicht  bedeutet  das  Wort  hier  anders  als  Ez.  2,  6  (vgl.  oben 
4,25)  „missmutig".  —  mpn  (11,12)  inxij  Gr.  xal  diroXoiXsxoTt 
uTTojiovr^v  (vgl.  16,  22).  Der  Ausdruck  steht  hier  neutral  (vgl.  zu 
17,24)  wie  Ez.  37, 11,  anders  2,  14.  Syr.  und  nicht  ist  Kraft 
zu  arbeiten  {rhoüh  »S-n  rr^h)).  Vielleicht  ist  er  dabei  durch  noiry  iDn 
geleitet,  mpn  is«  verstand  er  auch  2,  14.  17,  24  nicht. 

3.  ypm]  vgl.  38,22.  —  -py]  nl.  in  der  Hölle,  oder:  in 
diesem  Schicksal.  —  Gr.  frei  und  abschwächend:  [xt]  suXa^oG 
xpipia  (v.  2)  ftavatou,  jivr^aftr^Tt  rpoTspaiv  aoü  xal  kayd-zw^. 

4.  phn  m]  vgl.  Job.  20,  29.  27, 13.  Gr.  toöto  (248  70  add. 
Ydp)  ti  xpiiA«.  Vielleicht  las  er  ein  schlechtes  pn.  —  248  70  in 
der  Wortstellung  des  Hebr.  tAo^  aapxl  Trapa  xupioü.  —  Syr.  für  a: 
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denn  das  ist  das  Ende  aller  Menschenkinder  (aber  Ambr.: 
Fleischeskinder)  vor  (jott.  —  Syr.  om.  b— d.  —  nrjQ  acr]  Gr. 
a-otvatvr^  (LXX)  iv  s'jooxia.  niTC  ist  falsch.  Es  handelt  sich  um 
die  Bestimmung  des  Todestermins  für  den  Einzelnen,  die  nicht 
als  rrin  bezeichnet  sein  kann.  Am  nächsten  liegt  es,  mn^  (im 
Sinnne  von  arbitrium)  zu  lesen.  —  In  c  drückt  Gr.  das  h  (=  vas 
betrifl't,  Ew.  §  310a)  durch  dreimaliges  sits  aus,  übrigens  kehrt 
er  die  Reihenfolge  der  Zahlen  um.  —  Auch  in  d  ändert  er  die 
Wortfolge  und  zugleich  die  Konstruktion:  oix  hvy  sv  iooü  i).r,y>; 

Der  Sinn  ist:  in  der  Hölle,  wo  sie  alle  tot  sind,  kann 
keiner  dem  anderen  die  Kürze  seines  Lebens  vorhalten  und  damit 
gegen  ihn  grosstun. 

5.  Der  ingrimmige  Zorn  der  hier  folgenden  Apostrophe 
hat  einen  zeitgeschichtlichen  Hintergrund.  Es  handelt  sich  dabei 
z.  T.  gewiss  auch  um  Abfall  von  der  väterlichen  Religion  (vgl. 
V.  8  mit  49,  4).  Dabei  scheint  Sirach  aber  besonders  die  hohe 
priesterliche  Familie  im  Auge  zu  haben  (s.  z.  v.  6).  —  Sjt.: 
ein  verachteter  Same  ist  die  Nachkommenschaft  {ivrrfTJ')  der 
Frevler  {}6)V.  w  ilaus.  ilas.  I  der  Sünder,  trcn),  und  ein  Stamm 
(Kriw),  wehe  ihm,  ist  die  Nachkommenschaft  (Km^i)  der  Sünder 
(w  Maus.  ;Mas.  I  der  Frevler).  —  c-jn  T2i  CKc:  p]  Gr.  tixyz 
yjzJs^j^A  (nur  B  'fir^thj^-d)  -  tvsTai  -rixva  ajxapTwXwv  (12,  6).  Für 
liegt  die  von  mir  vorgeschlagene  Aenderung  rn  (vgl.  Ex.  27.21. 
40,  15  u.  ö.)  nahe  (doch  s.  u.). —  (Ir.  für  b:  xal  jj'jvavaTrps^oasva 
T.arjrj\Y.(a\;  a3£|^(ov.  Er  setzt  -apotxia  für  cnw  (16,  8),  wovon  im 
:  des  Hebr.  eine  Spur  erhalten  ist.  Dagegen  geht  JovavaTrps^oucw 
vielleicht  auf  eine  Lesart  cSn»  zui-ück.  Syr.  zerlegte  S^,k,  das 
viel  zu  schwach  ist,  in  S  und  dahinter  sah  er  ein  Wort  f&r 
Nachkommen.  Nun  heissen  ünvi  sonst  die  Jungen  von  Tiereu, 
aber  es  ist  nicht  verwunderlich,  wenn  der  Verf.  diesen  Ausdruck 
hier  gebrauchte.  Ich  wage  danach  herzustellen:  btS  ^  "cr. 
^riT!.  Die  Raumverhältnisse  passen  dazu.  Wahrscheinlich  steckt 
dann  auch  in  -2"!  ein  Wort,  das  tierische  Nachkommenschaft 
bedeutet.  Arabisch  bedeutet  ^  und  den  Bienenschwarm 
und  den  Hornissenschwann,  letzteres  aber  auch  junge  Heuschrecken. 
Auch  im  Syrischen  hat  tr:,2i  allgemeinere  Bedeutung. 
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6.  Gr.  für  a:  tsxvwv  ajxotpTtoXfov  dizohzi-zoLi  xXr^povojiiot,  Syr. 
von  dem  frevelhaften  (K^^y)  Sohne  geht  verloren  (IDW)  die  Rerr- 
Schaft  (käSiij^).  Syr.  verkannte  den  Stat.  constr.  in  Gr.  hat 
vielleicht  rcSoo  frei  übersetzt.  Im  Hebr.  fehlt  ein  Verbum.  Man 
darf  aber  das  sinnlose  yiPsSeo  wohl  ändern  in  yi[p|n  [njStt^oc; 
vgl.  1  Sam.  15,28.  2ö,  17.  1  Reg.  11,  12.  13.  31.  14,8.  2  Reg. 
17,21.  Allerdings  steht  an  allen  diesen  Stellen  n:Soo.  Syr. 
wird  bezüglich  des  Verbums  dem  Gr.  gefolgt  sein.  —  Gr.  für 
b:  xotl  [xsta  TO'j  (j7r£f>|xotTo^  aiicuv  svösXsxisi  (248  70  -Z^st)  ovsiooc 
(Lat.  assiduitas  opprobrii).  Syr.  und  bei  seinem  Samen  wohnt 
der  Mangel  («nein  lop).  In  der  Wortstellung  weichen  beide 
Uebersetzer  vom  Hebr.  ab.  Aber  am  Anfang  stand  im  Hebr.  wahr- 
scheinlich in  oder  tt^n  (vgl.  18,  32  u.  ö.  und  die  Randlesart), 
das  37,9  vom  Syr.  mit  Schande  übersetzt  wii*d.  Es  fragt  sich 
daher,  ob  Kroin  =  ti^n,  oder  ob  es  Fehler  für  KiDTn  ist  (vgl.  zu 
34,  31).  Am  Schluss  stand  vermutlich  Ten  (vgl.  Gr.  Syr.  zu 
37,  12).  —  Vgl.  1  Sam.  2,  30.  Die  Beispiele  des  Hauses  Davids 
und  des  Hauses  Elis,  das  ihrem  Hause  vorausging,  mögen  die 
griechenfreundlichen  Sadokiden  sich  merken! 

7.  ih^  Dip'']  Gr.  abschwächend:  \xi\v}^z':ai  zIavol,  Syr.  erweiternd: 
seine  rechtschaffenen  Söhne  verfluchen  ihn.  —  Gr.  für  b:  oti  oi' 
aÜTov  ovsiötaUi^aovTat.  Aber  Syr.:  weil  seinetwegen  sie  wurden 
Verachtete  in  der  Welt.  Vielleicht  stand  in  seiner  Vorlage 
ein  üh)vh. 

8.  Gr.  für  a:  ouat  uixiv  avops^  daejüci;.    Aber  Syr.  (pnS 
kij^^kS)  las  schwerlich  c:S,  das  auch  im  Ilebr.  nicht  auf  '•IK 

folgte,  sondern  eher  cyi  d''1^:kS.  Vgl.  z.  B.  6,  1  und  betr.  h  zu 
V.  1.  —  Syr.  om.  b.  —  Gr.:  o?ttvs>  t^Ai'zkir.z'Zz.  vo|xov  ftsoG  G'^taiou 
(155  ü'J/icrroü  Oso'3,  248  S  om.  ftsoG,  Anton.  777  om.  ü'{/it:ou).  Der 
Raum  reicht  für  p'^Sj?  rrm  ^2i)y;  vgl.  49,4  und  zu  7,9. 

9.  Der  1.  Stichus  des  Hebr.  wird  im  Syr.  umschrieben: 
welchen  Krankheit  (»m  =  pDK)  anhaftet  bis  zum  Tage  ihres 
Todes.  Im  Gr.  ist  er  nur  erhalten  in  Co.  (248)  70  und  bei 
Anton.  777:  iav  ^dp  7rXr^t>üvÖT^Ts  (Anton.  Tr^ÖüVT^Te;  vgl.  zu  16,2) 
sfe  ctTTfoXetav.  Dass  er  im  Gr.  aber  ursprünglich  ist,  deutet  xat 
(Syroh.  253  23  om.)  vor  iav  yswt^^ts  an.  Mit  dem  1.  Stichus 
des  Hebr.  ist  aber  auch  der  3.  als  ursprünglich  gesichert,  da  der 
4.  für  sich  nicht  bestehen  kann.  —  Für  rcn  spricht  ttXt^Öüv&t^ts 
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(16,  2):  betr.  pD«  =  ctTrcoXsta  vgl.  zu  38,  18.—  "rhv]  vgl.  z.B. 
2  Reg.  10.  24.  Jer.  18,  21.  —  nmfc6  itStti  cw]  nl.  über  den 
vorzeitigen  Tod.  Gr.  xott  siv  yswt^ötjTs  xorapov  -^swfirflz^bz. 
Er  setzt  das  Verbum  schlecht  ins  Passivum  um  und  hat  TLoczd^ 
aus  dem  4.  Stichus  vorweggenommen.  —  Gr.  lässt  den  3.  Stichus 
aus,  Syr.  zieht  ihn,  vielleicht  in  halbem  Anachluss  an  Gr.,  mit 
dem  2.  zusammen:  ein  Weib  gebiert  (=  "An  c»)  zur  Freude 
ihres  Volkes  (=  nncrV?).  Zu  cSij?  vgl.  z.  B.  Ps.  5, 12.  Jer. 
20,  11.  —  rhhph]  Gr.  auch  hier  erweiternd:  st?  xatapov  jisp.- 
al^T^cjsjBs.  —  Der  Stichus  fehlt  in  253  70.  Syr.  hat:  wenn  stirbt 
der  gottlose  Vater,  seine  rechtschaflfenen  Söhne  trauern  nicht 
über  ihn.    Das  ist  aber  vielleicht  Variante  zu  7  a. 

10.  Syr.  om.  a.  —  Dc»  dcko  Sr]  vgl.  zu  40,  11.  Gr. 
nach  40,  11:  -avTot  o^a  sx  77;;  sU  ifr^v.  Zur  Variante  ü^T»  vgl. 
Prv.  11,  7.  —  ?,:n]  Gr.  d^s^si?.  —  vin  inno]  Gr.  willkürlich: 
GtTTo  xarapa;  si;  a-coXsiotv..  Danach  Syr.  flir  b:  der  Gottlose  näm- 
lich, sein  Ende  ist  zum  Untergang. 

11.  Syr.  om.  a.  —  Sn]  Gr.  ttsv&o?,  als  ob  er  hz»  gelesen 
hätte.  Dann  wäre  2  =  die  Totenklage  geschieht  an.  Aberb" 
passt  besser  zu  b.  —  eis]  Gr.  dvftpw^rojv.  Vielleicht  las  er 
c"ts  (Rand),  was  cn^l^n  erfordern  würde.  —  S*  307  155  Sah.  Lat. 
aioaaTi.  -  ri:"*  kS  icn  cti^  Syr.  und  der  Name  der  Gutes 
Tuenden  wird  nicht  vergessen  («3;tÄ3  vgl.  39,  9,  aber  w  «CT- 
=  >\ird  nicht  vertilgt)  in  Ewigkeit.  Die  ursprüngliche  Lesart 
des  Gr.  haben  S'*  und  der  Armenier:  ovojia  dr^abhv  oix  fy- 
Xs'/f&r^cjsTa'.  Zu  den  Varianten  des  Griechen  vgl.  die  EinleituDg 
§  7.  —  Zu  -tcn  vgl.  44,  1.  —  Vgl.  Jes.  56,  5. 

12.  inc]  Gr.  cppovri^ov  (LXX)  =  Syr.  pp».  —  Trspl  ovojit»; 
(S**  add.  xaXoO),  Lat.  de  bono  nomine.  —  "pT]  vgl.  Koh.  8,  15. 
Gr.  aoi  otajxsvEi.  —  men  miin»  '•bSko]  betr.  der  Verwechslung  von 
TO:n  und  msn  vgl.  zu  1,  17,  und  betr.  no»  zu  40,  18.  S}t: 
mehr  als  tausende  von  Schätzen  des  Unrechts  (oder  des  Truges,. 
K*np).  Aber  von  ungerechtem  Gut  darf  hier  nicht  die  Rede  sein. 
Gr.  r^  (vgl.  zu  20,  2)  ytliot  |x£7a>.ot  ftr^craopol  ypmiou.  248  253  23 
stellen  jiEYaAoi  hinter  br^wjpoi,  106  om.  jtsYotXot,  Anton.  1129  om. 
/pujio'j.  Lat.  quam  mille  thesauri  pretiosi  (et)  magni.  Vielleicht 
ist  jisvo/vot  unecht  oder  Zutat  des  Uebersetzers  (25,  22),  yyj^vj 
wahrscheinlich  freie  Wiedergabe  von  rrvsn  (s.  z.  7,  19).  —  Vgl. 
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Prv.  22,  1.  —  SjT.  fahrt  fort;  weil  es  {d,  h.  das  Unrecht?) 
bricht  Gaben  (t^mno,  lies  k:io13  =  Eide)  und  Bündnisse. 

Das  ist  =  V.  19  b  (s.  d.).    Im  Syr.  feblea  also  v,  13 — 18. 

13.  rt  2}ü  und  üW  2)m  sind  wohl  Korrektiireii,  die  den 
Fehler  ^a*  lur  ^o"  P'^^n  voraussetzen.  —  Gr,  d^aöf^c  Coi^«;  apiO^^^ 
f^jji£|ituv  xal  djai\hv  QvojjLa  £iV  lov  a^üjvot  oio!ji.£veT*  Er  kehrte  die  drei 
ersten  Wortpaare  um^  den  Scbluss  übersetzte  er  frei.  Ob  er 
mit  E  Cö^  i£Dö  las,  ist  zweifelhaft;  auf  alle  Falle  verdient  ^ö* 
ißDO  den  Vorzug  {s.  z,  37,  25).  —  Vgl  zu  37,  26. 


XVUL   41,14  —  42,14. 

Eine  Auftäblwu^  der  Moralptüchten  unter  dem  Gesichts- 
puukt  der  wahren  (41,  14a,  16 — 42,  1  d)  und  der  falschen 
(42,  le— 8)  Scham.  Die  Aufzählung  erfolgt  in  10  bezw.  8 
Distichen^  die  von  2  bezw-  1  Distichon  eingeleitet  und  von  Je 
einem  Dislicbon  abgeschlossen  werden.  Betr.  v.  14bc  15  s. 
VgL  ülirigens  4,  20  it  Hieran  schliesst  sich  in  10  4.  |  2. 
2.,  2)  Distichen  eine  Mahnung  zur  Strenge  tn  der  Behandlung 
erwachsener  Töchter  (42,  9 — 14). 

14b(\  15.  Ilebr.  stellt  diese  vier  SticheUj  die  sieb  auch 
20,  30.  31  finden,  mit  Recht  vor  v.  14a.  An  sich  ist  die  Wieder- 
holung nicht  aufllillsgj  aber  dass  Gr,  die  Stichen  an  falscher  Stelle 
hat  und  vermutlich  auch  fand  (s.  z.  v.  !ß),  erweckt  den  Verdacht, 
dass  sie  ui'sprünglicb  am  Rande  nachgetragen  waren.  Im  Gr. 
fehlt  U  hinter  jotpta  in  248  70  S**  k  Sah,  —  mDio  i5ntn|  das 
Hofal  von  ir\ü  ist  sonst  nicht  belegt;  betr.  rrmoo  vgl.  zu  39,19. 
Gewöhnlich  steht  im  Hebräer  das  NifaL  Betr.  nov  vgl.  zu  40, 18. 
Gr.  ih^fsa^JiM  d'fctvT,?-  rr^inj  vgl.  zu  30,  23,  —  y^^]  vgl  4,23 
gegen  i^isei:,  —  Vgl.  Buxtorf  a.  v,  nssn  (ans  Mibchar  ha-peniuim) 
i3tiD  pw^^inö  jw         rr^^niT  kW  nc^n  S:.  Vgl.  auch  Matth,  13,52. 

I4a.  16.  Die  hehräisehe  Ueberschrift  fehlt  in  den  Ueher- 
Setzungen.  —  m*2  tdiöJ  Gr,  TratSstav  Iv  dpr^y^^.  Entweder  ist  zu 
schrei ben  iv  atJx^^viQ,  oder  Gr.  verlas  nts^D  in  1^2.  —  wü^]  Gr, 
a^yrr^fT^i^Ts  ~  rar.  Hehr,  ist  durch  23,  7,  16,  24  empfohlen, 
zum  Gr.  vgl.  v.  16.  —  iaS2iTiJ  Gr.  Toqapouv  IvtpdTnjts,  Hier  ist 
ToivapfjOv  wohl  ein  Flickwort,  das  das  Eindringen  von  v.  14b c  15 
voraussetzt,  —  nsciPC  by]  d.  b,  nach  meiner  Lehrweise.  Vgl.  zu 
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18,  29.    Gr  irt  Tt«  pi^tifirf  fl^g.  xpt(i«Tt?)  ^x^^  —  fm\  vgl.  zulS^^, 

—  TTTIi  D*?3n  Hh)\  Gr,  atat  oi  Tjotvrtr  ^Sto  4v  icforst  (S*  iri^nsi, 
70  Sah.  ravTt)  £üooxtjA*n5ti  (40,  25).  Er  verstÄnd  cbn  fakcb,  las 
aber  dahinter  Boch  r\W2,  das  nach  v,  42,  L  8  (Gr.  dort  beWe 
Mal  ÄXT^Öm«;)  einzuschalten  ist. 

17,  itT3]  Gr.  ilT/ß^E^ih;  vgl.  aber  den  Singular  t.  19.  22. 
42,  1,  8.  —  Für       (—  Gr.  iiofiveia)  setzt  R  ^td;  TgL  zu  19,  2. 

—  itPl  trvis]  nach  Gr,  m\  dr^h  7,700 jiivot»  xail  St^vaitow  (s,  1.  10,3), 
Gemeint  Ut  zunächst  wohl  die  Lüge  tot  Gericht. 

18.  i9a.  rroji  pittoj  bezieht  sich  auf  die  heidnischen  Einige 
und  Königinnen^  in  deren  Dienst  die  jüdischen  Aristokraten  11 
Aeg}  ptan  und  vielleicht  auch  in  Sjilen  standen.  Wegen  ira 
möchte  man  an  Pagend  Lenst  am  Hofe  denken  (vgl.  23,  14),  Gr. 
schlecht  dith  (248  praem.  x«0  xptroti  (pn?)  xal  ipyj^ym^.  —  "^^1 
Gr.  TKpt  zXi^jijj^Xsta;.  Er  gebraucht  wie  LXX  das  Wort  io 
recht  schlimmer  Bedeutung;  vgi  10,  7.  38j  10.  49,  4  und  26, 11 
Syr.  —  Betr.  rpm  vgl,  zu  40,  24,  —  im  cipeoi]  vgL  42,  II 
Gr.  xal  dr.h  tottoü  gu  Trapotxstv;  Vgl.  zu  21,  28.  —  Für  das  un- 
verständliche t  hf  hat  der  Rand  r  hy  oder  Sp.  Ein 
(Uebermut)  findet  sich  im  Liber  Adami  (ed.  Norberg).  Gr. 
xXfjTnj^,  was  geraten  ist,  S  wohl  korrigierend  11X0x15^  (Betnig)^ 
das  zur  Not  freilich  auf  11  zurückgeben  kannte. 

19  b  c.  Gr.  für  b  oftenbar  schlecht;  x«l  (248  70  Lat  omj 
iiti  ikriWa^  HsoG  xat  StaUr^xr^;,  Er  verlas  n^K  in  niSit.  Üa  r^U 
nnsl  hier  Vertrag  bedeuten  muss  (vgl.  Gen.  26/28.  Ex.  17,  l3ff,l. 
so  handelt  es  sich  um  die  Verletzung  der  vertragsmä^sigen  Ve^ 
pflichtung  bezw.  um  den  Rücktritt  von  ihr  (Lev.  5,  4,  Pe.  15,4)* 
Dazu  passt  das  Piel  von  roif;  vgl.  Prv.  31,5.  Dan-  3,  28  uad 
bes.  Ps.  89j  35,  wo  n'"D  im  parallelen  Stichus  steht.  Sjr.  (vgl 
zu  V.  12)  kann  rtsr  mit  ^cz  übersetzt  haben.  Ob  dXr^&EtW  ve^ 
derbt  ist  oder  auf  ein  aus  rw  entstelltes  n&K  zurückgeht,  stdit 
dahin.  —  Syr.  om,  c.  Gr-  (307  A  k  296  Lat.  om.)  id 
TrfiZBm^  h:  aptotv  (B  155  apToo;).    LXX  setzt  7TTJ-p^0JAl  üfter 

für  no:  und  nm,  von  dem  hier  ein  abstraktes  ncc  (eigenil,  ein 
Infinitiv)  vorliegt.  Uebrigena  versteht  Gr.  wohl:  den  Ellbogen 
beim  Mahl  aufzustemmen^  d.  b.  zu  Tisch  zu  liegen,  was  in  der 
Tat  der  Sinn  des  Hehr,  ist;  vgl.  zu  9,  9.    Betr.  vgL  Jet. 

38,  12.  Ez.  13,  lö.  41,  8  (?),  und  betr.  on^  ^  zu  34,  23.  —  Die 


Sir,  41, 17— 20b, 


387 


beiden  Htichea  passen  iahaltüch  nicht  gut  zu  einander^  aber  das 
ist  bei  einer  solchen  Aufzählung  nicht  berremdlicb. 

19d.  21  ab.  20a.  Bickell  steUte  schon  früher  20ab  hinter 
21a,  so  lesen  im  Hebr.  Text  und  KantJ.  —  Syr.  hat  von  aUem 
weiteren  bis  42,8  incl,  nur  20  a  in  der  Parapbraae:  jederj 
welchen  sie  grüssenj  und  er  schweigt^  der  ist  ein  grosser  Räuber. 
Ben  GrüsSj  den  du  ihm  gibst^  gibt  er  dir  nicht  zuriick.  Das 
Pfand,  das  du  ihm  gibst,  wie  sollte  er  dir  das  zurückgeben"? 
Vielleicht  ist  dabei  ein  Missverständnis  von  v.  21a  im  SpieL  — 
Gr.  für  19d:  d-Kh  (106  k  157  AC  55  254  155  308  Lat,  praem, 
xat)  axf>[iaxi!jjioü  X^J^sois  xa!  ooaeto^*  Er  verstand  vWü  (lies  J^liisö) 
gegen  den  Zusammenhang  von  der  Verweigerung  der  Annahme 
(statt  des  Gebens)  und  setzte  willkürlich  xot(  hinzu  (vgl.  m  21b). 
Vielleicht  las  er  statt  n^Kt^  (vgl.  die  Variante  zu  22  d)  n«ir  (vgL 
zu  42,  7).  Doch  könnte  er  auch  das  erstere  frei  mit  über- 
setzt haben.  Die  Umstellung  fällt  ihm  vielleicht  nicht  zur  Last 
(70  Lat.  005£<üC  xal  )<.r^6tm^).  —  ^ch  nti^rrö]  Gr.  ml  drJj  ditoatpo^pT^^ 
lEpoacüttou  (vgl.  zu  18,  24),  Im  Kanon  ist  D^cfei  für  D'^Jc  selten, 
namentlich  findet  sich  doit  Trn,  als  Aramaismus  erscheint 
desshalb  w  (vgl  18,24  Syr),  aus  dem  der  Fehler  v^n  (vgl. 
zu  13,  6)  entstand.  —  "pn]  Gr>  richtig  deutend:  an^-fEvoG^,  —  Lat. 
add,  ne  avertan  faciem  a  proximo  tue.  —  n^nuriö]  nach  Gr.  diti 
(106  157  Lat-  praem.  xm)  dfuipiatmi;  (LXX).—  nyo  n)phnö]  hier  ist 
mp^no  nach  42,  3  —  Verteilung.  Es  handelt  sich  wohl  um  die 
Verteilunj^  von  Qpferfleisch  an  die  Amen  (vgl,  pSn  2  Sam,  6,19), 
und  PMWrh  weist  darauf  hin.  dass  die  alte  Sitte  damals  in  Ab- 
gan*;  kam;  vgl.  oben  7,32.  Wahrscheinlich  steht  auch  das:?  sofort 
folgende  Grüssen  damit  in  Beziehung  (4,  8,  1  Sam.  25,  5).  Or, 
uspioQs  x^l  (vgl.  zu  lyd)  &<j(jeti>c.  Danach  .Tino  anzunehmen  ist 
uüudestens  voreilig.  Vgl.  zu  n50  1  Sam.  1,4.  5.  9,23  u.  ö.  — 
oiSr  ^hmm]  vgl,  6, 5.  xa\  (Lat.  om,)  airi  doraCQfjiivwv  (248  k 

•jiivGu). 

20b.  21c.  22ab.  .tit  nu'fr*  a^STüJ  nach  Gr,  dr^h  (307  106 
157  AC  155  296  praem.  xat)  6p(3t<3e<i>;  ^uvai^h^  stafpac  (vgl.  zu 
9j  3).  —  Hebr.  lä^st  21c  22  a  mit  LTnrecht  aus.  Gr.  xat  (Syroh. 
253  A  C  254   Lat.   om.)   di^b  xottavor^JEoj;  fmavx.h^    6i:avopQu  ist 

wohl  ^  :h\V22  irt3n™i  oder  nSis?a3;  vgl  zu  9,5.  9,  Hebr. 
las  wohl  von  ]Tar\m  rm  auf  CDipnm  mj?i  über.  Das  22  a  zu  ver- 

1^* 
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mutende  rnj?3  bedeutet  nach  Gr,  (TraiSt'iKTj;  araG)  hier  dieSklaTiö* 
Aber  statt  «itoO,  das  HückbeziebuQg  auf  ein  hy2  andeuteü  könnt^ 
lesen  70  S>Toh.  253  157  k  55  296  308  Anton.  1153  «ütt/ 
248  lässt  es  aus.  Nach  Hebr.  ist  ^uzm  hezw.  wjrr^^  uneehl  oder 
Zutat  des  Uebersetzers,  und  nach  b  scheint  es  sich  um  eine  Skla^ifl 
im  eigeuea  Hause  zu  baudelQ;  waon^  wie  man  zunaeh^^i  amiehmeii 
musö,  4m  t^v  mlTr^v  auxr^  im  Wortsinne  zu  verstehen  ist.  Der 
Umgang  mit  jeder  Sklavin  im  Hau^e  war  nach  der  Er^väte^ 
ge^chicbte  echoD  im  Altertum  dem  Manna  nicht  ohne  weiterei 
erlaubt  Indessen  darf  hier  die  Jungfrau  nicht  fehlen;  vgL  9,  5  unl 
mp3  30,  20.  Dt  22,  18.  Welches  hebräißehe  Wort  hinter  izb  {m 
157  Lat.  praem.  ^m)  repispy^^^  0*^^*3  8^*  307  155  157  -efjt£p7a3»a,- 
vgt  3/23)  steckt,  ist  unklar.  Äeth.  versteht:  verfuhren*  Man  kömit*^ 
an  (Jes,  23,  12)  denken,  das  Gr,  als  pcy  verstand«  Syroh.  icnsw 
(Anechauen),  nach  dem  Vorigen,  VgL  auch  Sjmmachujs  zn  2  Sato* 
11,3.  UebrjKcns  lesen  248  70  S''*  xit  T?i*§{jxTp*  Vielleicht  ist 
vorher  ein  Synonymum  ausgefallen,  aber  dann  lag  eine  Hendiadyä 
vor.  —  norro  ^3?  CO^moi]  nach  Gr*  xal  immr^  iid  rr^v  xocTfj* 
(40^  5)  mrr^  t296  308  aüxoO). 

22 cd.  Gr.  ari  'ffttuv  (Co.  55  254  Anton.  1153  ^ö,ov). 

—  nenn  (R  -an)  ^ci  hv]  vgl,  34^31  (in),  Gr.  r^pl  l'Tfmy  (aber 
70  307  106  k  157  SAC  155  296  30.H  Sali,  U-^m)  ^^vE^ki^w, 
vgl.  zu  22,  22,  UebrigenB  erscheint  tdh  kaum  als  ursprünglicher 
gegenüber  dem  bei  Sirach  gewöhnlichen  iißvr.  —  n^^rj  M  richtig 
erklärende  Glosse,    Vgl,  18,  15  ff, 

42,  lab  cd.  248  praem.  xat.  —  m:rö)  vgl.  Prv.  17,9, 
übrigens  zu  44,  15,  Gr.  i~h  Ösui^pmaiiö?:  vgl,  19,  7.  —  fü&n  nsn) 
Gr.  xQti  (70  Lat.  om.)  K^iou  (70  157  add.  xat)  mx^v,  vgl  43/24 
und  betr,  xai  zu  19 d.  —  p;rnni]  vgl.  6»  9.  Gr.  xotl  (Lat.  om.)  «ri 
dmmXü^^YBu^v^  aber  ausser  B  (55)  254  (3U8)  alle  iTtnx^u'i^&mu  — 
rPO?  ™       vgl,  8,  17.  Gr,  Xi^oiv  xpü^iiuv*    VgL  22,22.  27,  16  ft 

—  rn]  als  Adjektivum  uur  hier  und  35.  10,  Gr,  eiJay'jrnjpfk  (auch 
26,  15),  —  ^J-^pi]  Gr,  EVQtvrt;  vgl.  zu  7,33.  —       vgl,  42,8  Gr 

let  Die  8  Distichen  gruppieren  sich  hier  nicht  so  deut- 
lich zu  Verspaaren  wie  vorher.  Vielleicht  standen  aber  auch 
hier  ursprünglich  10  Disticha.  —  ift\  Gr,  om,  —  «em]  ist  nach 
TOü  djAöfTaVeiv  in  imnh  {i^^fi  oder  «fn^)  zu  ändern. 
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2.  pim]  —  Gr.  mi  Staf^xr^c;  vgl.  zu  14,  12.  Gemeint  ist 
die  Verläugiiung  der  väterlichen  Religion  vor  den  Griechen.  — 
pn'jra  hvil  Gr.  xal  itspt  xpi^iaTO;  ^  cc^t'o  (R).  —  Die  richterliche 
Funktion  der  Schüler  wird  als  i^elbetverständlich  voraui^igesetzt 

3.  mm  nain  iinwn  Sj?)  =  Gr.  irepl  X'Jy'J^j  (vgL  zu  27,  4) 
xoivtüVfju  (70  S  C  Lat,  -viov,  vgl,  zu  6,  10)  mi  ooitrrjpt^v  (307  -TCipoü, 
vgL  26^  12).  psti^n  bedeutet  auch  hier  die  Ausforschung  (vgl.  zu 

j27t4).  Es  ist  falsch©  Vornehüiheit,  einen  Reisegelahrten  und 
'  einen  einkehrenden  Gast  nicht  auszufragen»  wer  er  sei,  —  "mn]  ist 
neuhebräisch,  Sirach  sclu^eibt  sont^t  nnn  (6,  10.  37,  6).  —  Betr. 
vgl  zu  40,  24,  betr.  des  Zakef  zu  38,17.  r\)phm  wird 
denselben  Sinn  haben  wie  41,21.  Gr.  ungenau:  xai  (307  106  k 
157       A  155  296  308  oni.)  T.tp\  o^asw^.  rhm]  Gr.  wohl 

frei  erklärend:  xX^ipovoji^fe  (70  k  praem,  ml)  l-atpcov  (Syroh.  253 
'23  70  307  106  SAG  155  ixi^mv).  Er  dachte  hei  kzaipmy  wohl 
an  die  Erben.    Indessen  handelt  es  sich  bei       (vgl.  zu  13,5) 
I  vielleicht  noch  um  andere  Güter,  zu  deren  Verteilung  man  auf- 
I  gerufen  werden  kann.    Man  soll  sich  diesen  Oes^chäften  nicht 
I  entziehen,  wenn  man  auch  meistens  Verdruss  davon  hat. 
I        4  a.   pnr  S*]  Gr.  T^spl  (248        dxpt^sta?.  Wahrscheinlich 
|t  liegt  der  Infinitiv  eines  Verhunis  vor,  das  mit  prw  Jes.  40,  15 
|i  (LXX  poTn^)  zusammenhängt.    EigentL  ab re Iben,  dann  ins  Gleich- 
gewicht bringen.    Man  soll  die  Wage,  Gewichte  und  Masse  des 
I  Kaufmanns  prüfen.    Das  meint  auch  wohl  Gr.  mit  dxptj^siot  (vgl. 
lu  46,  15).  —  Im  Gr.  fehlt:  pm  nt't^  mncn  hvi  (die  Raudlesart 
kommt  nicht  in  Betracht),  Neuhebr.  bedeutet  rren  die  Gewichte 
prüfen,  (nnoTC  —  erprobt).  Danach  wird  n1rTp?j  oder  vielleicht 
ninen  zu  schreiben  sein.    Die  Grundbedeutung  ist  auch  hier 
vielleicht  abwischen.  Indessen  vergleicht  Nöldeke  jasu  (prüfen), 
I  das  ebenso  wie  ^ja^  (schlagen)  aram,  zu  «na  geworden  wäre, 
[        4b.  5a.    nipö  hv\  hier  —  wegen  des  Kaufens  (vgl.  Jer. 
i  32j  11  ff.).  Gr.  TtsrA  xTT^dstü^,  ausser  B  (23  55  k  307)  schicken  alle  xat 
vorauf.  Die  Variante  p2ipn  ist  wertlos^  sie  gehört  wenigstens  nicht 
hierher.  —  (flyo*?  31  p]  d.  b.  das  eine  Mal  viel,  das  andere  Mal 
wenig;  vgl,  Num,  26,56.  Gr.  -oXX^uv  xal  iU-^tuv.  —  rnoü  hy\] 
I  Gr.  iiipl  dlma^^*5poü,  aber  die  meisten  Zeugen  haben  ha^ipm^  auf 
I  das  auch  hier  Lat.  (de  corruptione  ^  ota^pöopag)  hinweist.    Vgl.  zu 


390 


Sir,  41,  14—42,  U. 


7,  18.  Nach  den  Parallelstellen  sah  Gr.  hier  ein  Wort  ffll- 
Man  wird  danach  ttoi  oder  i^rron  im  Siime  von  abschätzen^ 
Abschätzung,  annehmen  müssen.  —  n:n  f^oo]  betr,  "DOG  vgl,  37^  IL 
Aram.  und  neuhebn  ist  i^i?;  vgl,  zu  37,  IL  Im  Unterschiede 
von  imD,  das  eigentlich  den  Hausierer  bedeutet,  ist  i:n  wohl  der 
Krämer.  Gr,  zpd^Btsy;  ml  ijxroptwv  (C  äpTr^jpoa),  aber  xat  findet 
sich  nur  in  B  {55  308)  nnd  Lat, 

5bc  fehlen  im  Hehn  üass  er  sie  urspriiaglieh  las,  he- 
weist  die  Variante  {—  7r^t^£tac)  2U  5a.  —  tiKsypav  SEttioiqa'l 
vgL  zu  30, 12,  wonach  auch  wohl  hier  stiind  'ine  j^ps, 

6.  Die  Konstruktion  wird  hier  geändert,  was  dadurch  er- 
leichtert ist,  dass  schon  vorher  von  häuslichen  Dingen  die  Rede 
war.  Dabei  erscheinen  v.  6.  7  fast  wie  eine  Parenthe&e,  v.  8 
schllesst  sich  formell  an  v.  1—5  an,  —  r^n]  =  Gr.  ::*ivi3pi- 
Variante  n^f^?  (t^f^p  aram,  =  töricht,  schlecht;  vgL  Ps.  119,  70( 
kommt  deshalb  nicht  in  Betracht.  —  tDn:  crm]  das  in  der  Band- 
leeart  ff»hlende  c:n  wird  übrigens  durch  die  Interpunhtion  ver- 
dächtigt, Gr.  hat  freilich  ^lo^Av  ü^ppayi;,  und  22,  27  eteht  p^rjwi 
r.^wjrjyjy.  Aber  letztere  Stelle  (s.  d.)  dient  nicht  zur  Aufklärung 
von  c:n,  das  weder  als  Nomen  noch  als  Verbum  sieh  in  Zu- 
sammeuhang  fügt,  da  es  sich  hier  um  ein  gewöhnliches  Sehlose, 
wie  in  h  um  einen  gewöhnlichen  BchlUssel  handelt  Gr,  bit 
xaXw  wohl  nur  zugesetzt,  ~  Gr.  flir  b:  fjnm  (vgL  35,4) 
/stpe;  iTfjXXal  x>^£ta'5v.  Aber  wirkt  wohl  nach.  Uebrigens  ist 
nach  Gr.  ni3i  zu  schreiben  und  für  nrmn  vielmehr  nmas.  Letzteres 
ist  durch  das  parallele  c*Tin  arfordertj  Gr,  Übersetzt  ft-ei. 

7.  r  Tpco  cipo  hv\  VgL  das  Hofal  ipcn  Lev.  5^  23,  Tpoi 
mit  T3  und  T  Pb,  31,  6.  2  Chr.  12, 10,  l(iipc  Lev,  5,  2L  23 
und  T  nmt'n  Lev.  5,  21.  Gr  für  a:  ">  (70  55  xaC  Lat,  praem. 
et,  106  ij,  248  om.)  liv  ^apaoto«^  iv  apt&jjw^  xal  (TraBiuo.  Lat. 
hat  in  kouformierender  Korrektur:  numera  et  appende,  eben&) 
describe  für  iv  Ypa?^'    Nach  Gr.  ist  2*^nr\  falsch,  aber  irapa- 

zeugt,  nicht  für  Tpcn.  Gr,  nimmt  auch  wohl  mit  Unrecht 
an,  dass  der  Angeredete  Deponent  (statt  Depositarius)  ist.  Dem 
wegen  der  engen  Verbindung  mit  dem  Vorigen  scheint  ea  sich 
um  einen  Vorgang  im  eigenen  Hause  zu  handeln.  Immerhin 
dürfte  Gr.  Sprol  nccö  T  ipco  gelesen  haben.  Bei  der  Lesart 
des  Hebr,  müsste  man  XOQ  als  Verzeichnii  reretehen^  man  sidit 


aber  nicht  eio.  weshalb  ©in  Veraeicbnis  gerade  bei  dem  Depo- 
situm liegen^  und  seine  Niederlegung  dort  eine  Zumutung  an  das 
Ehrgefühl  des  Depositarius  sein  solL  Man  soll  aber  nach  Gr. 
nicht  zu  vornehm  sein,  durch  Feststellung  von  Zahl  und  Gericht 

'  des  Depositums  bei  der  Uebernahme  sich  gegen  spätere  Be- 
schwerden des  Deponenten  zn  sichern,  cipe  dürfte  aus  dem 
Vorigen  eingedrungen  sein.  Da  die  jüdischen  Aristokraten  oft  ins 
Ausland  gingen^  kamen  solche  Depositionen  wohl  oft  vor.  —  nnoi 
npb\]  —  Gr.  xal  ooaic  ml  XijtJ^t?.  Ein  Nomen  n^iw  lä^st  sich 
begreifen,  kaum  aber  ein  nnjn.  Zu  fino  vgl.  zu  32,  12,  m  3n:  zu 
39,  32*    Wahrscheinlich  bezieht  sich  auch  b  auf  das  Depositum* 

!  8.  TDlö  iat  gegen  das  aram.  nniö  festzuhalten,  —  S'-dx  -THlß] 
Gr,  (ivoi^Tou  xal  \i.mpm.  —  Für  iT/ax^t'^T^pm  hat  S  ^T/otro^r^pooc, 
B  68  i(S/axotipm^,  106  k  A  C  55  254  155  296  308  iT/a-z^-^iP^^ 
diese  letzteren  aber  auch  falsch  xpivofisvt|j.    Eben  deshalb  stellt 

II  Fritmhe  mit  Recht  hier  icjxatoyrjpüi  und  41,  2  iT/fxiQ-^-qpt^  her, 
—  Für  Tzpk  vio^^  haben  70  Syroh.  253  23  307  k  Sah.  Aeth. 
richtig  TTspl  ir'jpysia^.  —  Zu  lesen  ist  im  Hebr.  hm2  (oder  tf^B^) 
m7  rms?.  Denn  ^^m  {S,  6)  und  2m  (8,  9)  sind  Varianten,  hm^ 
(vgL  zu  41  j  2)  verdarb  einei^seits  in  bm^,  anderseits  wurde  es 
nach  njji?  in  htm  korrigiert,  nxj?,  vor  dem  nach  Gr,  und  der 
Vai'ianta  fncy  das  l  zu  streichen  ist,  —  xptv^^jjivoü ;  vgL  Wellh. 
za  Mal.  2, 12  und  lat  respondere  vom  Angeklagten.  —  VgL 
überhaupt  25.2. —  Tm]  heisst  hier  wohl  nicht  vorsichtig  (aram,; 
VgL  13, 13)j  gondern  gebildet  (einer,  der  sich  belehren  lässt), 
Gr.  ii£7rat5£ü|iivo^,  —  jnaf  irtn]  Gr.  xm  öaSoxtjiaajjivoi;  VgL  zn  16,25. 

9.  10.  Im  Talmud  ist  der  letzte  Stiehus  Zutat,  die  beiden 
ersten  —  9 ab,  der  dritte  =  10a,  der  sechste  =  10 d,  der  vierte 
und  fünft«  =  9cd. 

9ab.  ipifi'  fiiötse]  Gr,  in  sonderbarer  Umkehrung:  ditoxp^poc 
oEYp^jTTvta-  Er  las  aber  richtig  ytt^  (vgL  zu  34,  1).  Daß  tcifi^  des 
Talmud  setzt  wohl  den  Fehler  voraus*  Die  Form  rüOiDD 
steht  auch  im  Talmud.  —  Syr.  flir  a  frei;  eine  Tochter  ist  auf 
ihrem  Vater  sehr  schwer  (tn'^p'').  —  Gr.  für  b:  xal  piEptjiva 
(30,  24)  a'jvr^  d^t^Ta  (34:,  1)  Gitvov,  Danach  und  nach  34,  1  ist  zu 
lesen:  ricn  nniKn.  Syr.  und  ihre  Sorge  (so  w  Maus.  Mas,  I, 
die  andern:  in  ihrer  Sorge)  vertj^eibt  (Ki5ö,  w  Mau8,  Mas.  I 
«Tfia ;  VgL  zu  34, 1)  seinen  Schlaf. 
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9 cd,  ]e|  Gr.:  ut^z'^.-e  -aj>ix*j:dj^,  dass  si*^  nicht  vei^ 
blühe  (und  deshalb  iinverheiratet  bleibe).  Vielleicht  las  oder 
vermutete  er  niin  (vgl,  das  talmud.  Zitat),  aber  IJS  hellest  naannbar 
werden.  Ut^brigeDS  kGQBta  Gr.  auch  oder  133  so  tihersetit 
haben,  Syr. :  daj*3  sie  nicht  geschmäht  werde  (»nsxn),  was  wohl 
nur  geraten  ist.  Der  ParaUeliBmus  verlangt  entweder:  dase  sie 
die  jungen  Männer  nicht  anziehe^  oder:  dass  sie  von  den  jungen 
JlänBern  nicht  angezogen  werde.  Das  ers^tere  ist  das  wahi-scheiu* 
lichere  (vgL  v.  12).  Neuhebr.  heisst  Jem.  an  sieh  ziehen, 
den  Appetit  reizen.  Danach  iBt  vielleicht  "nw  zu  lesen.  Mit 
on^  Icann  ich  nichts  anfangen.  —  rrSirani]  ist  aus  10  a  einge- 
drungen. Gr,  i'jvfi>xijxüT^3r  (S"  Lat,  add.  dvlpC)  vgl,  35,  8^  wo 
^2.  Syr.  n^3?3  JOI.  Danach  ist  n^5l  wahrscheinlich.  Ebenso 
HiK'n  nach  Gr,  Syr,  p^tcjijö^»  «ircn»  Das  talmudisehe  Kte^jn  ist  voM 
hierans  entstellt. 

U).  Hebr,  (Text)  ordnet  die  Stichen  mit  Recht:  a,  c,  b,  l 
Im  8yr,  fehlen  b  und  d.  —  nniEr|  das  Pual  passt  wegen  de? 
Gegensatzes  zu  c  wohl  besser  als  das  Hithpael^  das  im  Kanoi 
nicht  vorkommt.  Gr,  ungenau:  ftspijXtttO-^,  ihm  folgt  Syr.  mii 
KcncrJ!  (doch  VgL  auch  zu  23,  21),  —  n^:  n^^ai]  Gr.  (24? 
Syroh.  253  23  S  106  55  296  Anton.  10^52  praem.  xott)Ävopi;  m^, 
8yr,  rrbj?!  Syi.—  wri  fl.  |e)  ist  schwerlich  richtig,  Gr.  ^^-u 
Tzaip^^m  (vgl,  23,  18).  Syr.  7n?iü2  »cirn  mbi  —  dass  sie  nicht 
töricht  werde  in  ihrem  Verstände.  Er  fügt  hinzu :  imd  einem  andern 
Manne  nachgehe  (ob  —  d?).  Danach  las  er  wohl  HöiPr,  das  er 
falsch  deutele,  ErlV*rdert  ist  jedenfalls^  dass  die  Frau  von  sich 
aus  deu  Ehebruch  begeht.  —  Gr,  mi  hf  xoT?  r^rrpixol?  «irij^  et^xm 
jivr^i  (Lat,  inveniatur).  Es  stand  gewiss  da:  min.  Das  it«t 
erklärt  sich  aus  der  Umstellung,  —  ntr«  n'32ll  Gr.  nw^tif^pim 
(Lat,  certe?).  —  li^n)  das  Verbum  ist  im  Nifal  in  dieser  speziellen 
Bedeutung  sonst  nicht  belegt.  Gr.  orEtpwOiQ,  nur  B  (253  306) 
und  SjToh.  ("spS^n)  otstptü^i-  Das  griechische  Verbum  findet  sich 
in  der  Bibel  niu^  hier.  Ein  Verbum  Tpy  im  Sinne  von  unfruchtbar 
sein  ist  nur  syrisch  belegt,  das  Kai  hier  in  der  Hexapla^  das 
Afel  sonst  noch. 

lla-d,  Gr,  für  a  wie  26,  10:  hA  Ou^atpl  aoto(T(>l:rwp  msfir 
uxs^y  fuXaxiJv,  Das  kommt  der  Texteslesart  am  nächsten^  fDr  die 
statt  mnc  (w«)  '**  des  R  etwa  rh^  ra  (vgl  Job,  2^  10)  oder  nJ 
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rhliV  (16,1)  zu  vermuten  ist.  Dagegen  las  Syr.  wohl  wie  R^: 
mein  Sohn,  gegen  deine  Tochter  stelle  auf  (vgl.  22, 27  Syr.) 
eine  Wache.  Das  letztere  ist  ungenau  für  noi^o  pmn  gesetzt, 
das  vermutlich  auch  Gr.  las  (arepeoa)  =  pm  34,  11.  50,  1).  — 
Gr.  für  b:  [XT^iroxe  irotTjono  as  im/jx^iLa  i/ftpot;  (307  55  254  Anton. 
1053  ix^poiVy  70  add.  aou);  vgl.  6,  4.  18,  31.  Das  stimmt  mit 
'kS  '0  |c,  was  zunächst  aufzulösen  wäre:  tnti^o  "p^T^n  |b 
(oder  Si^o?).  Indessen  wird  o  Fehler  für  rrnoi^  sein, 
aus  dem  iTO  Di^  entstand.  Dagegen  Syr.:  damit  sie  dich  nicht 
mache  zu  einem  bösen  Namen  (=  Text).  Besser  ist  übrigens 
wohl  iTO  (vgl.  syr.  «"no  »oi^  =  stinkender  Name,  bei  Payne-Smith) 
als  mo,  obwohl  diese  Wurzel  im  Neuhebr.  stinken  bedeutet.  — 
Lat.  ne  quando  faciat  te  in  opprobrium  venire  (s.  z.  8,  7)  ini- 
micis.  —  Ty  WlJ  vgl.  38,  17.  Or.  XaXtav  iv  (13,  19)  woXei;  vgl. 
26,  5,  wo  wesentlich  dieselben  Dinge  aufgezählt  waren.  Zuerst 
entsteht  ein  Gerede,  dann  rottet  sich  das  Volk  zusammen,  was 
zu  einer  Gerichtsverhandlung  führt.  —  üV  rhnp)]  Gr.  xal  exxXr^Tov 
>.aoü.  70  k  lesen  schlecht  ^y/Xr^Tov  (=  Lat.  objectione).  Das  in 
der  Bibel  nur  hier  vorkommende  sxxXr^xo^  ist  =  dxx^awt.  Vgl. 
rhnp  7,  7.  Neh.  5,  7.  —  ij;!^  ntyn]  Gr.  h  ttoXXäv,  nach  7,7 

(s.  d.)  darf  man  sv  rXr^Ost  TroXseo?  vermuten,  obwohl  h  izokzi  vor- 
hergeht. —  Syr.  stellt  die  Wörter  um:  und  zu  Gerede  und 
Murren  («'•im  Kn-y^i^  =  n2i)  im  Volke  {=  üv)j  und  in  der  Ver- 
sammlung {iW^32)  =  rhrrp)  der  Stadt  (=  rv)  sie  dich  zu  Schan- 
den mache  in  dem  Murren  des  Volkes.  Am  Schluss  las  er  wohl 
anders.   Vgl.  auch  den  Fehler  üv  nsi  51,  2. 

lief.  Die  Stichen  fehlen  im  Gr.,  sind  aber  wohl  echt, 
da  V.  12  für  sich  allein  schlecht  bestehen  kann.  —  Syr.  schlecht: 
am  Ort,  wo  sie  wohnt,  lass  sie  nicht  hinausgehen,  und  in  den 
Häusern  sei  sie  nicht  umhergehend.  —  im  üpo]  vgl.  41, 19. 
34,  14.  Hinter  tD''30  n^n  muss  ein  analoger  Ausdruck  stecken.  Ich 
vermute  nwi  nach  aram.  Knsö  n-D  =  Nachtquartier.  Allerdings 
ist  mn  (übernachten)  im  Kai  nur  aramäisch  belegt,  aber  das 
Hifil  ist  auch  neuhebräisch.  Ich  flnde  es  wenigstens  in  der 
Bedeutung  Jem.  ins  Haus  aufnehmen  bei  R.  Nissim  (Sefer 
Maasijoth  ed.  Warschau  188n  p.  42). 

12.  Mit  dor  Randlesart  [D]''i2no  kann  ich  nichts  anfangen. 
Wie  16, 1  bedeutet  iKn  hier  Anblick.    Gr.  sonderbar  missver- 
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stehend:  tt^vti  ivf^^mzm  j^Tj  eja^Xeite  iv  xw.ti  2)^  wobai  ermn 
doppelt  übersetzt  Nicht  besser  Syr.:  Jedem  Majuit'  Dicht  offenbare 
was  in  deinem  Herzen  ist,  —  n'3lj  nach  Gr,  (kix  h  iilit^}  und 
Syr,  (ru^::!)  ist  wohl  p  zu  sehreiben,  da  criTs  n'*!  (Estb.  5,3,9.13) 
etwas  ganz  anderes  bedeuten  wtlrde.  Die  Jungfrau  soll  aber 
anch  mit  verheiratetan  Frauen  nicht  verkehren-  —  TTCn]  Rand 
rnorr;  vgl.  zu  8,17.  Gr  a-ivsSpstie,  8yr.  frei:  nryw  "wn:  vgl, 
Syr.  zu  22, 13,  —  Vgl,  auch  27,12. 

13,  Betn  der  Meinung,  dass  die  Motte  aus  den  Kleidern 
komme^  vgL  Edersh.  z.  St.  —  Syr,  rationalisierend:  denn  vi» 
auf  das  Kleid  fällt  die  Motte,  so  die  Eifersucht  des  WtJibes  (v 
Maus.  Mas.  1  auf  das  Weib)  von  der  Bosheit  ihrer  Gefährtin,  — 
Für  ymaixk  2^  hat  106  dvSpfk  (Lat.  i^lri)  naeh  25, 24.  — 
Uebrigeus  geht  v,  13  nicht  auf  die  Weiber  von  v.  12,  sonderQ 
auf  die  Tochter. 

14.  Syr.  om.  —  Gr,  für  a  ungenau:  xpeiiiatüv  m^f^pm  A^pk 
a^aftotroto;  y^^r  Lesart  y\\  die  auch  wohl  Gr,  vor 

sich  hatte,  muss  man  juap  sprechen.  Im  Text  ist  3W3  richtige 
Korrektur  für  ym^  die  aber  an  den  falschen  Ort  geratao  ist  — 
Gr.  für  b  wieder  ungenau:  xal  ^uvr^  yL^miT/ß^u^a  tk  (7,13) 
ivtm^\ifjy.  —  ist  aus  v,  12,  w*t  aus  v.  13  eingedrungBU- 
Der  Sprachgebrauch  und  das  Wortspiel  erfordern  mcn^:  für  rem. 
Zu        vgl.  lOj  13. 

XK.    42»  15  —  43»  33,  ' 

Das  Lob  Gottes  ab  des  Herrn  der  Schöpfung  urnftedt 
53  Disticha,  von  denen  15  (1.  7X2)  auf  die  Einleitung,  und  S 
(3,  2,  2.  1)  auf  den  Schluss  kommen.  Der  Hauptteil  handelt 
in  30  Versen  vom  Firmament  und  der  Sonne  (6  —  L  4, 
dem  Mond  (4),  den  Sternen  und  dem  Regenbogen  (4  =  2.  % 
dem  Gewitter  (4),  dem  Schnee  und  dem  Keif  (4),  dem  Frost 
(4),  und  endlich  vom  Meer  (4  =  3,  1).  Von  der  Entstehiinj; 
des  HimmelSj  des  Festlandes  und  des  Meeres  ist  nicht  die 
Rede  (vgl,  nur  die  Besiegung  des  Drachen  und  die  Ent- 
gtehuDg  der  Inseln  43,  23),  ebenso  wenig  von  der  SchOpfuflg 
der  Vegetation,  der  Landtiere  und  der  Menschen.  Di©  beid^ 
letzteren  werden  überhaupt  nicht  erwähnt,  wohl  aber  die 
tiere  (43^25),  und  die  Vegetation  w^enigstens  nebenher  (t.  21  f.)» 


Der  Verf.  v^Ul  den  Eindruck  wied*?rgeb6üj  den  die  Natur- 
©rscheiDUDgen  namentlich  in  ihrem  WechBel  auf  üm  raachen. 
Hierin  beweist  CtoU  sich  ihm  als  der  Beherrscher  der  Natur. 

15.  Zu  a  vgL  Pb.  77,  12,  Nach  dem  dortigen  Ketib  und 
unten  49,  9  (s,  d.)  y^zm  herzustellen  empfiehlt  sich  nicht.  VgL 
dag,  39,  12.  Uebrigens  ist  T3T»  geschützt  duixh  das  i  vor  nxcK, 
das  Gr,  Syr.  freilich  nicht  ausdrücken.  Da«  \Lvr^abrpn\iai  des  Gr 
beweist  uatürüch  nichtn,  aber  Syr.  hat  iDim,  Ambr.  w  Maus. 
Mas,  I  schlecht  mim.  —  Der  Fehler  U  fUr  Sr^  (=  w)  nur  in 
B  Syroh.  —  Iii  b  {—  Job.  15,  17)  macht  Sirach  einen  Vorbehalt; 
VgL  zu  V.  17.  VgL  tibrijjens  v,  31.  —  In  c  ist  mit  dem  Kande 
risT?o  statt  wsn  zu  lesen  nach  Gr.  Syr.  Letzterer  erklärt:  durch 
sein  Wort  sind  geschaffen  seine  Werke;  vgl  43/26.  —  Syr, 
för  d:  und  alle  Beine  Geschöpfe  seinen  Willen  tun  {=  irrpS  ^mr\). 
Griechitich  findet  sich  der  Stichus  nur  in  S'"*:  xotl  ^^^ovav  äv  euXofia 
(leg*  e(lSox%;  VgL  zu  36^22)  otutoü  xpt^a;  vgL  Sah.r  und  der 
Segen  seiner  Gesetze  ward.  Danach  ist  iprj^  gemäss  seiner  Be- 
stdmmuiig)  zu  schreiben;  vgl  zu  38,  22/ Gr.  hat  die  Präposition 
(iv  wie  oft  =  h)  vor  das  falsche  Wort  gesetait. 

16.  nrm]  nach  Gr.  fwitCtov^  Syr.  irm;  vgL  zu  26, 16. 

—  nnSjJ  ^3  bv]  d.  h,  sie  ist  überall  sichtbar*  Gr,  ungenau  und 
schlecht:  itteßX«^;^^.  Ausser  BS*  106*  (254  308)  haben  alle 
(auch  Lat.  Sah*  Aeth.)  t^c  5o£r^c  xopiou.  —  Syr*  (teile  ab:  ^SinK 
^Tiomi)  las  Tcn  ttir  TO:  (vgL  zu  44,  1^  aber  auch  Ps.  145,  9).  — 

hz  h)^]  Gr*  ungenau:  TcXr^ps^  lo  ipyjv  aüxou* 

17.  Gr.  für  a:  oux  lveT:otV^3i  xotc  «ywu  xiptoc  (Lat.  schlecht: 
nonne  dominus  fecit  sanctos).  Aber  248  Syroh.  253  S  lesen 
richtig  xtipto'i  (23  flt'Vjö).  Lies  übrigens  ItsWrjae  (vgl,  zu  18^4, 
übrigens  zu  3%  11)*  Auch  Sjx  pEi3  —  ip^DDit;  vgL  zu  39,  16.  — 

*tfrmp]  ^  Engel;  vgl.  Job.  15,  15  u*  Ö.  —  icöb]  vgl*  zu  v,  15* 

—  n¥hti\  Syr.  iintrnci  Hnra,  das  ist  Umkehrung  von  mN^ca 
Vnpni;  vgl.  zu  48,  14.  Ein  solcher  Auadruck  ist  hier  am  Platze, 

neben  ist  dagegen  anstössig  und  ursprünglich  wohl  eine 
Vaiiante  dafür.  Auch  Gr,  (Kovra  xi  ftaü|xc(aia  wrzou)  las  wohl 
wie  K,  er  setzt  Öaü^ama  flir  mm  {38,  6)  wie  für  hikScj  (39,  20). 
VgL  xpaio?  jjtq'aXfoSüvr^c  18»  r>,  Ilf^brigens  ist  nach  Gr.  nicht  etwa 
noch  ein  hz  einzusetzen  wegen  v,  15.  Vielmehr  besagt  '33  'ca 
die  wunderbarsten  seiner  Grosstaten.  Gr.  setzt  dafür  ndvia,  Sirach 
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will  hier  die  Restriktion  von  v.  15.  43, 27 — 33  begründen:  nicht 
einmal  die  Engel  können  die  höchsten  Wunder  Gottes  aufzahlen, 
sondern  Gott  muss  sie  sogar  in  Stand  setzen,  seine  Nähe 
überhaupt  zu  ertragen.  —  r«33fj  wie  17,32.  Ps.  103,21.  148,2 
von  den  Engeln.  —  Gr.  für  c  willkürlich  und  in  falscher  Be- 
ziehung: 5  (248  C  om.)  saxspscDCje  xöpio^  6  Tcovroxparcop.  Aber  er 
las  schwerlich  n:s:i:n  mS».  Syr.  stiess  sich  ebenfalls  an  T«2£: 
Kraft  gab  er  denen,  die  ihn  lieben  (w  Maus.  Mas.  I:  furchtenl. 
—  Gr.  für  d:  rcr^pv/J^r^yoLl  ev  ooJtq  «utoü  to  -av  (254  ti  zflnca). 
Aber  to  rav  fehlt  in  Lat.  und  ist  wohl  zu  streichen  (Nöldeke). 
Syr.  zu  stehen  (vgl.  Syr.  zu  3,  9)  vor  seiner  Herrlichkeit. 

18.  Allwissenheit  =  Allmacht.  —  yn  ih)  anr]  bei  crr 
ist  an  Kahab,  Leviathan  usw.  gedacht.  Die  Dämonen  und  die 
Menschen  sind  in  Gottes  Gewalt.  Es  ist  wohl  eine  sprüchwört- 
liche Redensart;  vgl.  Prv.  15, 11.  Job.  26,  6  und  Lat.  zu  23, 19. 
Bedeutet  j_  ein  Zakef  (vgl.  zu  38,17),  dann  ist  das  Wort  falsch 
betont  und  nach  Job.  38, 16  missverstanden.  —  OTorptD  h:3i\ 
in  dieser  Bedeutung  kommt  das  Wort  im  Kanon  nicht  vor.  Gr. 
xotl  7:o[voDp7Süjj.ot(jtv;  vgl.  zu  1,6.  Das  Wort  hat  auch  hier  wohl 
neutrale  Bedeutung.  Syr.  freilich:  und  alle  Ueberlegungen 
(pnrT'pn,  w  Maus,  pnn-c:,  u  sn^c:  «rr^vi)  der  Menschen  wie  die 
Sonne  oflfenbar  sind  vor  ihm  (vgl.  Syr.  zu  17, 19). —  Der  Fehler 
oi£vot;&t^v  nur  in  B  (C). —  Hebr.  om.  c  und  d. —  Ausser  B  C^"-  (55 
254  296  308)  Lat.  haben  alle  Hss.  S'^iatoc  für  x'jpio;,  und  TO 
307  k  S  55  254  155  296  308  Sah.  schlecht  auvsiSr^T.v  für 
sior^^iv. —  Syr.  für  c:  denn  nicht  ist  verborgen  vor  Gott  etwas.— 
Syr.  für  d:  und  offenbar  sind  vor  ihm  alle  (Dinge),  welche 
kommen  in  die  Welt.  Für  ar^ixsiov  hat  248  cxr^fisia,  Gr.  ver- 
wechselte rrs*  und  nrn«  (Jes.  41,  23.  44,7.  45,11),  Syr.  ver- 
stand ch)vh  falsch.  Die  Worte  bereiten  v.  19  vor;  vgl.  zu  39, 19  f. 
Anders  ist  ^r^jxstov  auovo^  43,  6. 

19.  Dass  Gott  Vergangenes  und  Zukünftiges  den  Menschen 
offenbart,  beweist,  dass  er  den  Weltlauf  von  Anfang  bis  zu 
Ende  übei-sieht  (39,  20)  und  regiert  (Deut^ro-Jesaja).  Unter  dem 
Vergangenen  ii?t  zunächst  wohl  die  Weltschöpfung  gemeint.  — 
rrm]  das  Verbum  heisst  hier  s.  v.  a.  offenbaren;  vgl.  zu  44,3. 
Gr.  aza-i7£>A(üv  (16,  25),  Syr.  om.—  nvnii  n^iD^^nJ  beide  Ausdrücke 
finden  sich  nicht  im  Kanon,  sind  auch  neuhebr.  nicht  belegt. 
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Aber  nrnD  steht  ebenso  48,25;  vgl.  dazu  Ps.  102, 19  und 
Ps.  22,  32.  Gr.  tä  rotf/EXYjXyHoTa  /Ott  TÄ  iTTsaojisva,  so  nur  B 
253  (296  308),  (Lat.  superventura),  die  übrigen  xa  iaofieva  {so  alle 
48,25).  Schlecht  Armen,  (nach  Herkenne):  xal  sti  l(jop.eva.  — 
ipn]  Gr.  f/vT]  (LXX);  vgl.  ici/vtot^siv  =  npn  6,  27.  —  niviDJ]  s.  z. 
3,  22.  —  Syr.  für  b  ungenau:  und  offenbar  ist  vor  ihm  alles 
Verborgene. 

20.  Gr.  hat  in  a:  oü  Trapr^Xftcv  autov,  in  b:  oüx  (70  S^'  Lat. 
praem.  xat,  308  oJIts)  ixpi'^r^  diz  autoö.  Da  w  ^hn  als  Korrektur 
erscheinen  kann,  und  Gr.  Tiapspyecjftai  flirriSn  setzt  (v.  19.  11,19), 
so  scheint  er  die  Verbalausdrücke  vertauscht  zu  haben  (so  auch 
J.  Levi).  Syr.  hat  in  a:  «i^y,  in  b:  «it^  (dies  nach  Gr.).  w  ist 
wohl  =  vi:o  Job.  4,  12.  —  SsvJ  Syr.  «ODn,  Gr.  öiav6r^|xa  (wie 
35, 18,  vgl.  zu  24,  29).  —  I2i\  Gr.  Syr.  Es  handelt 
sich  natürlich  nicht  darum,  dass  er  jedes  Wort  der  Menschen 
kennt,  oder  ihm  selbst  jedes  Wort  zur  Verfügung  steht.  Viel- 
mehr kennt  Gott  alle  Mittel  und  Wege,  aber  auch  alle  Dinge, 
die  ihm  etwa  hinderlich  sein  könnten. 

21.  Syr.  für  a  und  b:  Gewalt  («nra:)  und  Weisheit  (lies 
»no2rn  =  der  Weisheit)  vor  ihm  besteht  (wo^p)  in  Ewigkeit.  Er 
verstand  pn  (=  [s^)  falsch  als  {3f<  und  zog  die  beiden  Stichen 
in  freier  Wiedergabe  in  einen  Satz  zusammen.  Gr.  für  a:  ta 
[xs^oXsta  (vgl.  zu  17,8  und  zu  48,24)  rr^^  aocpfe  aitoG  sxoajirjas 
(vgl.  zu  16,  27).  Für  den  Text  der  hebräischen  Handschrift  ist 
im  Unterschiede  von  der  Randlesart  und  nach  dem  Syr.  nns:  zu 
vermuten,  aber  Gr.  verstand  oder  las  wie  der  Rand  mnnj  =  die 
Riesenwerke  der  Schöpfung,  die  Gott  vermittels  der  Weisheit 
zu  Stande  brachte.  Der  Sinn  wäre  dann:  Gott  hat  die  einzelnen 
Stücke,  aus  denen  er  die  Welt  zusammensetzte,  kraft  seiner  Weis- 
heit und  zwar  sofort  in  absoluter  Vollkommenheit  geschaffen.  Er 
brauchte  deshalb  kein  Ding  nachträglich  zu  verbessern,  und  alles 
wird  auf  ewig  so  bestehen  bleiben,  wie  er  in  seiner  Weisheit  von 
Anfang  an  bestimmt  hat.  Vgl.  18,6  und  Koh.  3,14.  Aber  nniDJ 
morn  wäre  ein  geschraubter  Ausdruck.  Von  dem  ewigen  Bestände 
aller  Werke  Gottes  ist  v.  23  die  Rede,  und  c  ist  wegen  d  viel 
eher  auf  die  Weisheit  Gottes  zu  beziehen,  die  ebenso  unver- 
änderlich ist  wie  sein  Gesetz.  Ich  verstehe  daher:  „das  Riesen- 
werk seiner  Weisheit"  (vgl.  43,  25  und  zu  1,  4),  d.  h.  die  Weisheit 
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selbst,  (He  das  erste  und  grössto  neimr  Geschöpf©  unJ  das  Um 
für  alle  späteren  ist.  mn  im  bezieht  sich  frei  auf  den  ganzen 
Ausdruck  zurück,  —  Gr.  fiir  b:  mz  (so  haben  253  23  S  Aeth., 
dagegen  B  (308)  xa!  im.  die  übrigen  mit  Lat.  ^k)  Sjnv  :?p4  v/1 
dmwji  m\  tU  aifavüL.  Das  darf  man  vielleicht  übersetzen:  vie 
es  ist  von  Ewigkeit  (so  ist  es)  auch  in  E^^igkeit.  Sah*  bat  di- 
gegen:  „er  aber  ist"^,  was  =  xai  ^lütrk  lonv  sein  könnte.  Aber 
die  Aenderung  ist  kaum  abzuweisen,  Gr.  dachte  dann  frei- 
lich 8ebr  unpassend  an  Gott  selbst.  Sodann  ist  loy  af^w, 
das  eben  wegen  der  Beziehung  auf  Gott  gesetzt  ist^  ihw^ 
(vgL  zu  24^  9);  dahinter  ist  aber  kaum  c^p  13?1  im  Hehr,  einzuschil- 
ten.  —  8}  r.  om,  c  und  d.  —  Betr.  h:£m  (Gr.  TjXatttiiOi^  (  vgl.  Ei. 
42,  6,  und  das  Kai  und  da^  Hifil  Num,  11, 17.  2a  rpu  ist  na^ii 
Gr.  -i^oaeTEthj  angenommen.  Vgl.  Dt.  4, 2.  13, 1.  Im  Hinter- 
gründe steht  wohl  der  Gedanke,  dass  Israel  der  griechischen 
Weltweii^heit  entraten  kann.  —  jii']  Rand  jür:  vgL  34,  4.  Ab 
ein  Perfektum,  das  hier  ohne  Zweifel  vorliegt,  wäre  — pf, 
—  pa]  gibt  Gr.  frei  durch  i%^\i^fiuUt  wieder.  VgL  Jes.  40, 10. 
Um  die  Dinge  sofort  in  unverbesserlicher  Vollkommenheit  m 
schaffen,  bedurfte  Gott  keines  Lehrers  (Jes,  40,  14). 

22    ist  im  Hebr,  ausgefalleE.  —  Sjx:  und  alle  ^ine 
Werke  für  Ewigkeit  (Mas.  II  und  alle  Werke  Gottes»  in  Wahrheit^ 
(MPtr^n,  Ambr.  in  Heiligkeit,  Kmirip2)  lässt  er  wohnen  (stkIm 
und  in  Heiligkeit  sind  gelobt  (herrlich,  pnsv^,  oder;  loben)  ^ilH 
alle.    Das  ^sie  alle"  ent^^p rieht  dem  roEvra  (Tot^ita)  v,  23,  SodinsS 
ist  nnwp^  —  mm  (vgl,  z,  B.  42,  l.  8),  ^n-rs  wohl  =  tto  (a  tfl 
43^  1);  parallel  dem  iTriittJur^Tct  des  Gr.  in  a.    Aus  v.  21  ode^| 
v.  23  dürfte  Jiir  E^Äi^^keit"  eingedrungen  sein,  das  neben  A'^M 
Wahrheit-"  keinen  Platz  hat.    Falsch  ist  aber  Knir'-p^;  man  erfl 
wartet  eher         niü  (vgl,  43,  11)  oder  eher  nach  Gr,  a€<!>p^3«^| 
ö'^iiS  -iTTJ  (vgL  43,  1).    Gr.  scheint  den  ersten  Sticbus  mit  ik 
dem  zweiten  konfomiiert  zu  haben.  Das  Imöua^*  könnte  ^irs 
(vgL  39, 21)  oder  auch  —  mw:  sein,  ist  aber  mit  Svr.  rrs 
schwer  zu  reimen.  Unverständlich  und  offenbar  verderbt  isl  xai 
mg  (248  SjToh,  253  23  S  C  k  55  296  m;)  m^^f^^^.;  {106 
70  aT.lvtif^pdz)  Ijh  (S  om.)  bstupr^aai  (S  imÖsiupT^jat»,  Erfordeil^ 
ist  für  ^K:lvl^^po^  ein  dem  £-Li)ü|X75Ta  paralleleB  Adjektivum  oder 
Adverbium,   Aber  dTzßoS«  oder  imBoitoc,  das  etwa  dem  pnars 
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des  Syr.  eotsprechen  wurde  (vgl  46,2,  50,5.  U)  liegt  weit  ab. 
Uebrig60s  wird  in  22  woM  überall  der  Singular  gei^tanden 
haben. 

23.  Hin]  könnte  wohl  nur  auf  Gott  bezogen  werden^  ist 
deshalb  aber  höchst  walirsctieinlich  Korrektiir.  Gr.  ;:avra  Tauxm* 
Syr  für  a:  und  (sie)  leben  und  bestehen  filr  Ewigkeit  Aber 
auch  er  scheint  oder  gelesen  2;u  haben  (s.  z.  22),  das 
sieh  in  den  Exclamativsatz  dea  Gr.  in  v.  22  b  schlecht  fügt,  — 
mip]  Gr.  fjivat,  Syr  ny,  vgL  zu  30,  17,  44,  13.  Bms  Soime, 
Mond  und  Sterne,  Donner,  Blitz  usw,  lebende  Wesen  sind,  ist 
selbstverständlich,  —  Wie  ^üm  würde  auch  ysr''  Nifal  sem 
(12,  11).  —  Gr.  fUr  b:  iv  {a,  2,  10,  18)  nd^ai^  XP^^^^i  v.dvm 
oTtoxotist,  aber  Lat.  Sah.  stellen  xaf  voran,  Betr,  yr^  vgl,  zu  13,6, 
Syr,  erweiternd:  und  für  alle  seine  Wünsche  (W2it  s.  z,  1.H,  6) 
sie  alle  sind  bereit  und  eilen  (|^^tido  s,  z.  43,  5)  sehr  in  ihren 
Herrschaften  (fti^^ö^w*), 

24.  Für  a  hat  Syr.  nach  Gr,:  und  sie  alle  sind  (je)  zwei 
(und)  zwei,  eines  gegenüber  dem  einen.  Aber  Gr.  hat  c'jtt*  nach 
36,  15  missvemtanden,  von  zusammengehörenden  Paaren  ist  im 
Folgenden  nicht  die  Rede,  sondern  von  huntfarbiger  Manni^* 
faltigkeit.  Vgl.  und  nute?  mit  je  Esth.  1,  7.  3,  8.  —  mn?\ 
Syr.  —  i^KfB'fr  ohq]  Syr,  eins  von  ihnen  unnütz  (n^KS&3), 
Gr.  oüSiv  äXXstTvov  (A  DXvTzriV^  B  iidtitov,  JxXetTtov  ;  vgl,  zu  24,  9)^ 
Lat,  aliquid  deesse  (155  dX^iitstv).  Gr.,  dem  Syr.  vielleicht  folgte 
(vgl.  24,  9),  konnte  rnwn  gelesen  haben  (vgl,  2  Heg,  7,  13),  das 
möglicher  Weise  auch  die  Bedeutung  übrig  sein  und  überflüssig 
sein  hatte.    Ryssal  vergleicht  syr.  in\  yn"". 

25.  Man  darf  a  wohl  übei^setzen:  die  (besondere)  Vor- 
trefflichkeit des  einen  Dinges  übertrifft  die  des  anderen.  Aller- 
dings ist  P]^n  in  dieser  Bedeutung  nicht  belegt,  sie  kann  aber 
leicht  angenommen  werden.  Gr.  ungenau  und  falsch;  £vtot>sv4; 
irapituas  t4  i-^aM,  Syr*  in  Fortsetzung  den  Missvers tändnisses 
von  V.  24:  sondern  dieses  mit  diesem  (bildet)  Paare,  Paare  (pnt). 
Pesch,  setzt  das  letztere  Wort  für  rre^^n.  —  'iwinj  vgl.  zu  11,  2. 
Gr.  orJS^n/  (vgl,  45,  7)  ctütou,  Syr.  ihre  Ehre.  Gemeint  ist  die 
Schönheit  der  ganzen  Welt. 
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43,  1 .  Syr.  om.  a.  —  Gr.  hat  hier  für  "wn  fotopiajia.  Aber 
deswegen  und  auch  wegen  des  Gleichklangs  mit  v.  9  (cw  "ler 
2:1:  nm)  darf  man  i«in  nicht  anfechten,  da  Gr.  für  nwn  auch 
oo;a  setzt  {s.  z.  42,  25),  und  cno  und  coic^  verschieden  sini 
Die  Wiederaufnahme  des  liW  vom  Schluss  des  vorigen  Verses 
hat  nichts  anstössiges,  und  -^nn  ergibt^mit  MB  die  beliebte  AssonanL 
Dagegen  ist  nach  Gr.  arspewixa  xaftapio-njTo?  -xj»  jrp^  zu  lesen; 
vgl.  Ex.  24,  10,  welche  Stelle  auch  in  b  zu  Grunde  liegt.  Lat 
drückt  -;oL'jp(oL\ifx  nicht  aus:  altitudinis  firmamentum  pulchritudo 
(eius)  (est).  —  cirjnj  Gr.  slooc.  LXX  hat  Ex.  24, 10  in  doppelter 
Uebersetzung  sioo^  (jtspscojiotto?,  Onkelos  '*irro,  ebenso  Targ. 
Thren.  4,  7  irn,  aber  a.  u.  St.  ist  ciry  wohl  dasselbe  wie  rp^. 
Trotzdem  ist  das  von  Gr.  nicht  ausgediückte  )  kaum  zu  streichen 
Für  t:'30  bezw.  ist  B30  zu  schreiben,  wenngleich  das  Wort 
im  Kanon  eine  speziellere  Bedeutung  hat.  Gr.  rhetorisch:  sv 
(vgl.  zu  21,  <))  opajxotTt.  mru  kann  nach  Gr.  (86^;?)  und  v.  9  gegen 
rnn  nicht  aufkommen.  Das  von  Gr.  nicht  ausgedrückte  Suffix 
könnte  auf  CTO  bezogen  werden,  wenn  man  B20  im  Sinne  von 
Front  vei-stehen  dürfte.  Es  ist  aber  doch  wohl  zu  tügen.  —  Syr. 
für  b  in  Verquickuug  mit  v.  2a:  er  hat  gemacht  die  Sonne  um 
zu  sehen  und  zu  loben  (TfZtreS  vgl.  zu  42,  22).  Syr.  hat  sodann 
in  V.  2b  - 10,  weil  ihm  das  Hebräische  hier  zu  schwierig  war. 
fast  genau  nach  dem  Gr.  übei-setzt.  Den  Rest  von  c.  43  hat  er 
fortgelassen,  weil  ihm  der  Inhalt  gleichgiltig  wai-. 

2.  Gr.  für  a:  y^io^  ev  oxrotaia  (vgl.  v.  16)  oia^.äv/.wv  h 
i;oo(o.  Er  entscheidet  für  (vgl.  16,  25)  und  inw:2.  Uebrigens 
dachte  er  bei  non  an  aram.  «an  —  sehen;  vgl.  zu  37,  10.  Vom 
Lieht  <ler  Sonne  wird  nur  nebenher  (v.  4c d)  geredet,  aber  da.^ 
Licht  ist  einigei-massen  v.  1  vorweggenonmien,  und  v.  3  scheint 
der  Ausdruck  nw  vorauszusetzen,  dass  vorher  schon  von  der 
Sonnenhitze  geredet  war.  —  tr^}  noj  Gr.  axsuo?  öaüjwtcnov  (vgl. 
V.  8.  48,  4)  =  J  }c.  Aber  no  ist  durch  v.  8.  48, 4  geschützt; 
vgl.  Ps.  66,  3.  —  Dem      steht  ü'^icrrou  gegenüber  wie  12,2.48,5. 

3.  nmir]  das  Verbum  denominativ  von  onror  fanden, 
woran  Peters  erinnert,  die  Gewährsmänner  des  Hieronymus 
Job.  24,  11  (meridiati  sunt).  Im  Arabischen  findet  sich  ^1  in 
derselben  Bedeutung.  Gr.  las  wie  Hehr.:  h  iisor^yi^pia  airyl 
Lat.  Syr.  lassen  aoiou  mit  Um-echt  aus.  —  rrw]  das  Verbum 
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bedeutet  im  EanoD  sieden^  aram.^  samarit.^  iieuhebr.  uad  syr. 
auch  überhaupt  heiss  >\'erdeii,  samarit.  nm  auch  vou  der  Tages- 
hitze. Gr.  abschwächend:  dva^r^paivst  (253  k  dva;T^pavet).  Er  setzt 
sonst  wohl  Jr^pa  für  (37,  3.  39,  22).  Syr.  npio,  Lat.  exurit 
(exuret).  Vielleicht  lasen  Syr.  Lat.  im  Gr.  anders,  sie  könnten 
freilich  auch  beide  spontan  von  ihm  abgegangen  sein.  —  San] 
Gr.  x<^pav  (vgl.  Jes.  18,3  LXX).  —  Zu  b  vgl  Ps.  19,7.  — 
''xh]  Gr.  Syr.  praem.  xat,  ebenso  Lat.,  aber  nicht  Cod.  Sang.  — 
h^h^n"*]  vgl.  zu  12, 15;  Gr.  üTcoom^asTai. 

4  ab.  mci  TO]  vgl.  mci  TD  Jer.  1,  13.  Gr.  xctjiivov.  cpütjaiv. 
Syr.  wie  ein  Ofen,  welclier  bläst.  Sah.  ein  Ofen,  der  angeblasen 
wird.  Indessen  wird  cpoaÄv  und  vielleicht  auch  xa|xivov  beab- 
sichtigt sein,  indem  Gr.  die  Worte  als  Fortsetzung  von  3  h 
verstand.  Den  Fehler  (fuXdacswv  (B  S*  C)  hatte  auch  Lat.  vor 
sich.  —  pano  ono]  Gr.  willkürlich:  §v  ep^ot?  xa6p,aToc,  er  las  aber 
wohl  richtig  ono.  Das  Hifil  ist  von  der  Ueberlieferung  auch 
38,  17  verkannt.  Syr.  in  die  Werke  des  Schmiedes;  vielleicht 
las  er  im  Hebr..  wie  34,  26.  —  nSlt^^]  Gr.  TpnrXaatü);,  ebenso  Syr., 
aber  „di*eifach"  (=di*eiMal  so  stark)  wäre  Unsinn,  auch  könnte 
15^15^,  wie  Gr.  vermutlich  las,  das  kaum  bedeuten.  Dagegen  wird 
ni?W  oder  rrh^  etwa  Strahl  bedeuten.  —  p'-D"  (=  p^t^^-)  könnte 
nach  V.  21  vorzuziehen  sein. 

4cd.  Gr.  für  a:  dxjißas  TrüpcuSsic  (=  "nso)  ixcpoaÄv  {=  ram). 
Die  Lesai-t  äjicpoawv  nur  inB(55  155  308).  Syr.  frei  nach  Gr.:  ihr 
Dunst  ist  wie  der  Rauch  des  Feuers.  Uebrigens  ist  nacli 
Jes.  5,  24,  nach  Gen.  1, 14flf.  zu  verstehen;  mtn^  =  o  p« 
Ex.  16,  35,  da  gibt  es  Vegetation.  Es  fragt  sich,  ob  dtp-ßac  = 
jUiffh  oder  =  lojn  ist.  Letzteres  ist  wohl  ein  von  fcnoi:  (Kohle, 
vgl.  zu  8,  10)  denominatives  Fiel,  das  neuhebr.  Räucherwerk  ver- 
brennen heisst.  Belegt  ist  ferner  targ.  und  talmud.  das  Ethpaal  im 
Sinne  von  durchräuchert  werden,  talmud.  iöjio,  ohiistl.-pal.  «no:io 
Räucherwerk,  syr.  bedeutet  das  Pael  auch  mit  brennenden  Kohlen 
etwas  erhitzen,  arab.  die  VIII.  räuchern  und  nach  Dozy,  Suppl. 
die  II.  einfach  auch  verbrennen.  Jedenfalls  kann  diese  Bedeutung 
hier  vermutet  werden.  —  Gr.  für  b :  xotl  ixXdjATrcov  dixTiva?  djiaüpoT 
ä(pftaXfioü?  =  S>T.  und  leuchten  lassend  seine  Strahlen  und 
blendend  (:woi)  die  Augen.  Vielleicht  las  Gr.  m-,  aber  TO- 
ist  durch  loan  empfohlen.    Im  Kanon  findet  sich  das  Nifal  von 
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TO,  iieuhebr.  das  Kai,  Piel  imd  Hifil,  syr.  und  arab.  im  KaL 
BYT,  auch  da^  Pael^  cbrigti.'pal.  und  targiim.  das  Ethpaal.  Da 
dem  nwtj  entspricht^  so  wird  im  Hebr.  hinter  1  ©in  dem 
pir?  entsprecheDile^*  Wort  (vgL  Gr.  dlxitva^}  ausgefalleu  sein. 

5.  Gr,  Syr.  om,  —  Gr,  Syr.  x6pioc,  tasä*  ^gen  jrtp 
(vgl.  m  6,  37)  spricht  —  Gr.  fUr  b:  x#  iv  W^ot^  «itot*  xatiis^^j^ 
(aL  scblecht  ^a-dr.at^&E;  vgl.  xu  v.  13,  45,  3)  xopetcrv.  Ihm  Tolgt 
Syr,,  der  «ItoG  in  a'^im  10)  verlas.  Gr.  setzt  iv  er- 
leichternd (vgL  V,  16  b  und  die  Dative  v,  t;i  23),  Tielleicht 
aber  auch  er  den  Plural  i^^n,  wofür  rOTl  zu  schreLbeü  ist.  Betr. 
mT  (8yr.  ^tü)^  neben  dem  rxr  nirht  in  Betracht  kommt,  vgl.  m 
35,  10.  Nach  13  ist  vtzh  Objekt,  gemt^int  ist  dann  aber  di« 
8onne.  Also  ist  n^3K  ku  lesen^  wa«  oach  Ps.  19,6  vgL  78,25 
als  Bezeichnung  der  Sonue  pas^t  (8o  schon  Levl),  und  wie  R 
vielleicht  hatte.  Vou  ns«  (seine  Flügel)  kann  kaum  di*"  Rt'de 
sein.  Gr.  hat  schlecht  gelesen  oder  geraten,  Uebrigens  beseitigt 
er  auch      14.  15b*  16  die  göttliche  Kaut^alitat,  | 

6.  Gr,  für  a:  xat  r,  asXi^vr^  h  niaiy       xaipov  «iTij^  (307 1 
praem,  Itc  ),  248  70  x^t  ieXt^vt^v  sttoeV^jev  tk  orasiv  (70  tv  ^iTi^i^ 
st^  X.  a.  S}T,  uad  der  Mond  ^^teht  zu  seiner  (w  Maus,  ont)  Z^it. 
Die  Lesart  von  24^  70  ist  wahr^^cheinlich  aus  Äddilion  da^j 
falschen  iv  raitv  zu  dem  vielleicht  richtigen  iv  ra^s^  daa  «udi' 
Syr,  im  Gn  fand,  entstanden,  vielleicht  unter  dem  Eiofluss  m 
Ps,  104, 19.    üebrigens  wird  Gr.  hier  und  am  iSchluss  ungeuau 
übersetzt  haben.    Verderbt  i^t  auch  m*  2^^  die  Aenderung  iff  i 
liegt  vor  der  Hand.  Das  Verbum  heisst  auch  strahlen  (Job,  lU. 
Jes,  58j  10),  ebenso  hat  das  Nomen  Jes.  00,  3  allgemeinere  Be- 
deutnng,  wie  das  syr.  nrr.   mnr  Tmy  erscheint  als  Erklärung  rm 
nj?  PVj  das  sehr  wohl  diesen  Sinn  haben  kann,         ist  n&türlicli 
Fehler  ftir  ni3^,  —  dvdSstStv  ypomv,  das  ti%  xaip&v  ou  fortsetzt,  ist 
freie  Uebersetzung  von  nWöö  {vgl.  16^27*  Gen»  1/16)  und  wohlj 
falsche  von  }*p.    Denn  |*p  bedeutet  neuhebr,  freilich  auch  Zeil 
(vgl.  auch  LXX  Job.  6, 11)  und  Termia,  aber  hier  ^^cheint  eSi 
synonym  mit  c^3?  zn  sein;  vgl.  zu  16,  27.  —  Der  Verf.  versteht j 
niK  Gen.  1^  14  als  Zeitmesser.  Als  solcher  dient  der  Mond^  ebeaj 
weil  er  nicht  immer  scheint^  viel  mehr  als  die  Sonne. 

7.  Gr.  flir  a:  dnh  asXr^r^^  (jT^jjtsiov  knpr^^;,  Er  gibt  das  Suffii 
durch  das  Explieitum  und  den  Kest  willküi^lich  wieder   12  und 


Sir.  40,  5—8. 


403 


ISöO  haben  neben  einander  nicht  Platz,  aber  iQ^sprün  glich  stand 
wohl  VOü  (=  Gr.  aito)  an  <ier  Stelle  von  C3,  wofür  13  Korrektur 
ist.  Mit  (vgl  Gen.  1,  14.  Vb.  104,  19)  sind  schwerlich  nur 
die  Feste  gemeint.  —  fsrra]  rauss  in  {'cn  13  aus  einander  gelegt 
werden;  vgL  "ü  39, 17,  Gr,  (^üitojp)  imd  Syn  (stim:)  übergehen 
]'2n  aus  Bequemlichkeit.  —  rrcivj  wäre  Part,  Kai  von  hd}?  = 
der  Rand  hatte  vielleicht  ein  schlechtes  nayn.  Gr.  jjtstouixsvoj» 
Syr,  löJT  —  incipm]  vgL  Ps,  19^7;  Gr.:  M  mjr:ekdtii;  vgL 
2  Chr.  24,  23  LXX.  Syr,  Knnnst^.  Eigentlich  ist  neipn  aber  die 
Vollendung  der  Lunation. 

S.  nn]  Gi\  jAT^w  (=  Syr.  »nr).  Nacli  der  gewühnlichen 
Lesart  verstände  Gr.  schlecht:  Der  Monat  hat  vom  Monde  den 
Namen,  Codd,  307  v  lesen  p^vi^*  Dieadben  aber,  und  ausser 
B  (30ö)  alle,  haben  aicavojASvo?*  Das  ist  vielleicht  anzunehmen^ 
dann  aber  auch  otoTou  zu  schreiben.  8o  könnte  |ii^v  =  Neumond 
sein.  Gr.  interpuogiert  übrigens  öchlecht  hinter  Kin,  übergeht  no 
(vgl.  V,  2}  und  setzt  für  ir tnrn  ungenau  aüJoEtvsjljat.  —  Betr,  \üW2  vgl 
zu  46,  L  Der  Fehler  wira  beruht  wohl  auf  Num,  28,  14.  Jes. 
66j  23.—  OKtj[AQtcrtti)c  =  rm,  wie  v,  2.  48, 4,~  In  b  gibt  Gr.  inirtttTQ 
mit  iv  d>J/ju«astj  Lat.  in  consummalione  (Thielm,  in  commutatione) 
wieder.  Aber  dann  träte  schon  hier,  wie  freilich  in  c  und  d, 
der  Mond  an  die  Stell©  des  Neumondes.  Indessen  kann  inunte^fD 
auch  heissen:  in  seiner  Erueuerung.  —  Kiif  'SzJ  ist  das  Feuer- 
zeichen^  das  der  Karawane  und  dem  Heereszug  vorausgetragen 
wird.  —  Gr,j  der  für  i^ix  (vgl  zu  17,32}  -nape^i^okm  setzt,  über- 
geht "Sas,  ebenso  Syi\,  der  ihm  hier  überall  folgt.  Aber  das 
Wort  kann  nicht  gut  entbehrt  werden,  da  Kn*  dann  in  verschie- 
denem Sinne  mit  und  Ems  \  erbunden  wäi*e.  Es  ist  freilich  uner- 
klärlich und  wohl  nach  Job.  38,37  entstellt.  Die  Aenderung  nua 
liegt  nicht  zu  weit  ab.  Man  könnte  sonst  an  ^hz^  denken,  nach  arab, 

JjÜ  (starkj  vom  Krieger  uud  vom  Reittier);  vgl.  LXX  Mal  1,14 
oüvstToc  für  Sjü.  Peters  schlägt  ^Sp5  vor.  —  rrvD]  nach  ncn^  arab. 

(^gl.  syr*  «cri),  heisst  das  Verbum  in  Glut  versetzen; 
nach  Dozy,  SuppL  heisst  aber  auch  ^.ju^j  II  erleuchten.  Dagegen 
ißt  p3?n  nicht  zu  erldaren.  —  rrrm]  Glanz,  nur  hier.  VgL  eyr. 
HiMi.  ^^tatt  ja,  das  unbedenklich  ist,  hatte  R  vielleicht  3. —  Gr. 
für  d  ungenau:  iv  otEi^Et^ixaTi  oupotvou  ixXa|ixcuv«  Man  erwartet 
kxXd^Tiw  (k). 

26*  . 
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9.  imn]  Or.  xoXXiic;  z,  11,2  uiid  zu  v.  1.  42,25.  — 
3313  iTn]  Gr.  oi£a  aarpt^v.  Aber  nn)  ist  dem  Wi  kaordiniert 
(vgL  V,  1),  Syr,  liat  »3:rf  Knm3»*ni,  Cod.  155  xal  ädca  ^sr,  Äuf- 
fallend  ist  der  kollektivische  Gebrauch  von  wofür  vielleicht 
0^3313  herzustellen  ist.  Allerdings  selben  und  die  Verba  v.  10 
deu  Singular  voraus:  vgl.  aber  dort  on™rta.  Vielleicht  hat  mm 
den  8iogular  iu  den  Text  hineinkorrigiert,  weil  man  die  Worte 
vom  Monde  verÄtnud,  -  Bvr.  om,  l>,  —  Nach  Gr.  xo3ji^  ist 
anzunehmen^  tibrigenö  p^^i^  (Gr.  fftünC^v)  auch  wegen  50,7  dem 
gewöhnlicheren  thio  {vgl.  Dan,  J2,  3)  vorzuziehen.  Nach  dem 
arab,  ^y^,  ^yiii  (vom  Aufsehen  und  Strahlen  der  Sonne)  iet  dae 
Wort  mit  tt?  zu  sprechen,  daneben  ist  nur  au  einer  Stelle  syr. 
pir»  (von  glänzenden  Kleidern)  belegt,  i^bendrein  ist  diese 
Stelle  (vgl.  Payne- Smith  und  Brockelmann  s.  v.)  spat,  und  der 
Augdruck  dort  möglicher  Weise  aus  dem  Arahisthea  entlebal 
(Nöldeke).  Man  wird  pnrD  deshalb  zunächst  mit  p^p  und  pip 
zusammenstellen  müssen.  -  htü  vgL  Job.  25,  2  und  tu 
26 j  16.  Der  Fehler  xopto;,  der  xoajiow  (23  Aeth.  Sah,)  nach  gicfi 
zog,  nur  in  B  S*  (29t)  308). 

10,  1TT3]  Gr,  iv  Xo-yot;  oqibu,  der  Fehler  drytot;  (Corb. 
8aiictis)nur  in  B,  otüxou  lesen  23  Sah.;  vgL  zu  v,  5  und  übrigens 
zu  47^  8,  45,  2  und  zu  23,  9.  48,  20.  —  pn  betr.  des  Singu- 
lars lar  ^  v.  9.  Der  Accusativ  bei  Tcp  auch  Hab,  3,  11. 
Nämlich  pn  ist  der  Platz,  der  jedem  Stern  am  Himmel  als  sein 
Gebiet  angewiesen  ist;  vgl.  Syr.  zu  16,  26.  Gr.  jrr^croyrai  xaii 
xpfii^  (s.  z.  38,  22,  Sjr,  prrn  f«).  Danach  pn:  herzustellen  Urt 
unratsam.  Eher  könnte  au  pm  (vgl  11,20)  gedacht  werden.  — 
Für  mr  bezw.  "p^ur  (vgl  den  Infinitiv  Koh.  5^  11,  mr  ist  wohl 
Fehler  für  w^),  hat  Gr.  ixXuÖüiaiv  (248  Ixxaüöm^iv,  ToL  Saug, 
exardescent,  Aeth.  IxxXtÖiwaiv),  was  vielleicht  freie  Uebersetzung 
vonw^  ißt  (vgl.  16,27).  Syr.  (po^ri)  hat  vielleicht  w  missver- 
standen. —  cnnsriQ]  das  Wort,  sonst  im  Sinne  eines  Zeitmasäes, 
scheint  hier  den  Wachposten  zu  bedeuten.  Gr.  Iv  ^o^s^ai^  (Syroh- 
253  23  -x^)  aimv;  vgL  Bar.  3,34.  Syr.  ungenau:  in  ihrem  Lauf. 

IL  Im  Syr.  fehlt  der  Rest  des  Kapitels,  —  rrtn?  JOl]  weU 
er  das  Zeichen  des  Bundes  mitNoa  ist.  Er  meint  wohl  eine  bei 
diesem  Anblick  übliche  Formel  (s,  Aruch  s.  v.  nrp).  —  Gr,  om,  's,— 
Zu  rrnfcü  vgl  Ex.  15,  6.  U  und  Tmi  33,  7,  zu  rrnns  vgl.  46,  2. 
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50,5.  Thr.  5,12.  Gr,  «»pam  (vgL  LXX  und  8yr  zu  46,2.  50,5. 
11), —  Gr.  iv  au'^d<j^^xi  aö-TOü  ist  wohl  freie  Uebersetzung, 
um  nicht  zweimal  nach  einander  ^'^iS-x  (vgl.  v.  \2)  zu  {gebrauchen. 

12.  Gr.  nir  a  froi:  s^'i^iw^sv  (—  Jin;  vgl  24,5  und 
LXX)  otjpaviv  xüxXcuto  {—  m'pn;  vgL  45,9.  50,  12  und  24,5) 
öo^s^.  —  ^t*  Ti)  Gr.  YExfB^  uij^fatoü  (4, 10).  —  Gr.  om.  .rnajs, 
jedenfalls  mit  Unrecht  —  Der  Regenbogen  i^t  hier  kaum  als 
Kriegsbogen  vorgestellt,  da      vom  Kriegsbogen  nicht  gesagt  wird, 

13.  Gr.  gibt  *vi*i3?3  absehwärhend  mit  TrpoatctYji^ti  wieder, 
wobei  er  die  Konj^lruktion  ändert  (vgl.  zu  5),  i^^t  wohl 
aus  V.  12  oder  v.  15  (s.  d.)  eingedrungen.  SinnloB  und  verderbt 
ist  yiova  (vgl.  übrigens  v.  17).  Da  Gr.  d^pa:c?Kt  ©benfallg  ab- 
scbwärhend  ftir  r\\p^  setzt,  darf  man  hier  kaum  ein  Aequivalent 
von  pnD  suchen.  Vielleicht  ist  yzt\ima  (==  mtnxm)  zu  lesen. 
Jedenfalls  wollte  Gr.  die  Brandpfeile  umgehen*  Schon  Fritzsche 
vermutete  /stpBvg,  aber  nur,  tun  das  zu  verwerfen. —  rnnn  wird 
vom  Gr.  synonym  dem  rafjn  (s.  z.  35, 10)  verstanden  (na-ch-KB^jae^ 
mymu).  Allerdinga  ist  ein  Verbum  mn  in  dieser  Bedeutung  sonst 
unbekannt,  arab.  helsst  Jem.  zuvorkommen.  —  Zu  nipn  und 
nyt  vgl  für  ersteres  Jes.  50,  11  und  für  letzteres  Prv,  26, 18.— 
Uebrigens  kann  xpi'[xaxo;  aoiou  auf  cs^m  zurückgehn.  —  Der  wahre 
Sinn  der  jüdischen  Naturbetrachtung  blickt  hier  durch.  Jedes 
Gewitter  kann  als  ein  Vorspiel  des  Weltgerichte  erscheinen 
(Ps.  29).  —  Der  Fehler  ymimrumi  bei  248  70  B*8  k;  vgl.  zu  v.  5. 

14.  woh]  die  Form  findet  sich  nicht  im  Kanon,  steht  aber 
auch  V.  26  neben  m'^^h  {vgL  Prv.  16, 4)  und  sinnlosem  p?oS. 
Das  Suffix  könnte  zur  Not  auf  e»^d  bezogen  werden  (Gr.  Sti 
TouTr>),  Aber  näher  liegt  jedenfalls  die  Erklärung  nach  v,  26 
und  Prv.  1.  1.;  für  ihren  Zweck  hat  er  die  Rüstkammer  ge- 
schafTen.  Zu  dieser  Deutung  von  injjroS  passt  TjVsiu  •(önj^av  0T5aat>pot 
schlecht  Gr.  wollte  «t3  (vgl.  39,  30  und  rm  v.  5.  11),  bei  dem 
zugleich  an  den  Inhalt  des  "m»  zu  denken  ist,  damit  verbessern. 
Uebrigens  ist  auch  39,  30  von  nur  einem  nsn«  die  Rede  (s.  d. 
und  zu  48,  12).  —  p^^]  ist  Hifil;  vgl.  Prv.  23,5.  Gr.  freilich 
lÜTTTT^aotv,  indem  er  wie  in  a  und  v.  15.  16  das  Passivum  für 
das  Äctivum  setzt  (vgl.  zu  v.  5),  —  Die  Ergänzungen  nach  Gr. 


Sir,  4i,  15— 4a,  U. 


15,  imi^j]  ist  nat^h  den  Spuren  in  der  Hs.  und  Gr,  h 
xiTiilEHf  mvTju  wahrscheinlirh:  vgL  42,21  Gr,  und  zu  17,8,  mt 
betr.  des  iv  zm  v.  5.  —  iT/yss  vs^^eXoe^]  die  transitive  Konstroktioa 
von  iT^iiii  ist  beispiellos*,  aber  nidit  anzufechten,  S>Toh.  307  * 
55  254  korrigieren  Ir/jk  Iv  ^^t^tkaK.  253  23  A  155  tr/y^  vs^.m'^ 
248  icr/ü^av  yzfi}.a;,  Lat.  korrigiert  posuit.  Vgl  Job,  26,  8*  Ich 
habe  pnn  angenommen,  weil  für  pttn  ( vgL  Prv.  8/28  42,  IT) 
der  Raum  nicht  ausgereicht.  Ist  vhn  anzunehmen,  so  st^ind  da 
wohl  das  r6ön  von  Jen  11,  16.  Ez.  !,24,  das  etwa  das  Donner- 
getöse  bezeiclinet.  —  Nach  Xt'öot  x^dCr^;  ist  iragS«  *:3K  zu  ver- 
muten; vgl.  Ez,  13,11,  13.  38,22  und  unt«n  zu  46,  a  —  S'^- 
Öfjüßr^(30£V  (307  oisS)o|ifj3i^Ör|W^f  wird  auf  ein  Verbum  xurückgeheu, 
das  verbrechen  und  w^erfen  oder  schleudern  bedeutete.  Danicli 
dürfte  l'ci  dagestanden  haben. 

16.  17.  Gegen  den  griechischen  Vulgärtext  üBd  IaL 
stellen  248  70  Syrob.  253  23  106  157  Sah.  mit  Recht  v.  1« 
hinter  v.  Ha,  ebenso  der  Hand  des  Uebr.^  in  deasen  Teit 
V.  16  fehlt.  Nun  haben  im  Gr,  alle  Hsb*  das  %%(  v.  16a  (Ut 
om.),  wogegen  es  v.  16b  in  den  meisten  fehlt  (307  157  k  A^' 
254  Lat.  haben  es).  Danach  scheint  im  Gr.  die  richtige  Ordnung 
ui'sprUnglich  zu  sein. 

17  a.  16  a.  Vir  (vgl.  Ps.  29,8)  versteht  Gr.  als  «wd^x^. 
was  B  S  C  23  70  106  157  307  308  in  mvimity.  Syroh,  253  in  's^m- 
cjEicrsv,  Lat.  in  verberavit  (Toi.  Hang,  exprobravit,  -hit)  korrigiemi. 
—  T3nK]  Gr.  drückt  das  SuJlfii  nicht  aus;  doch  vgl.  zu  38,8.- 
^rTD3']  Gr.  xal  iy  lina^ia.  aiioii,  nur  B  (296)  haben  den  Plural 
(nicht  Lat.  imd  Sah.);  vgL  \\  2.  Vielleicht  las  Gr.  anders^  auch 
wäre  neben  dem  Hören  das  Sehen  wohl  am  Platz  ivgL  16, 19), 
gleichwohl  möchte  ich  des  Zusammenhauj^es  wiegen  den  Hebr. 
vorziehen;  vgl.  Job.  26,  12.  Ps.  65,  7,  —  üyr  ist  vrohl  aus  T 
(VgL  48,12  Hebr.  Gr.,  Koh.  12,3  und  zu  38,29)  und  CT 
gemischt^  letzteres  entstand  vielleicht  in  Analogie  von  Siir  in  a. 
Zu  dem  passivischen  aakmbri^jtmi  vgl.  zu  v.  5. 

16b.  17b.  ist  auffallig.    Der  Gedanke,   dass  die 

gchrecklichen  Stiu'mwinde  von  Gottes  Schrecken  in  Bewegung 
gesetzt  werden,  hat  etwas  Spielendes.  Nach  Iv  (s.  z.  v.  5)  ÖtXi^u^r. 
«üTotj  («FJTO'}  fehlt  nur  in  B)  habe  ich  früher  imöH  (LXX  2,  U 
{^eX£ii>  für  "iDHj  vermutet.  Aber  na^H  ist  durch  den  Anklang  an  p'r* 
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eiEigennassen  geschützt.  —  ^mn  paast  in  der  gewÖhnlicheB  Be- 
deutung des  Verbums  (%gl-  v.  13)  nicht.  Aber  eyr,  und  chrietl.* 
pal.  heisst  das  Afel  auch  aostacheln;  vgl.  syn  ^^vr,  lemc^^n  schnell, 
Schnelligkeit.  Dieselbe  Bedeutung  hat  das  Fiel  vielleicht  auch 
Jdc,  5j  18,  Die  Aenderimg  ^"hm  (vgL  das  Kai  Job*  4,  15, 
Jes.  21,  1)  nach  Gr,  irveiasTai  ist  deshalb  voreilig.  —  mcj?Vr  passt 
zu  per  nicht,  es  ist  wohl  aus  pcv  b'^hv  entstellt.  Man  miiss 
deshalb  nach  K,  bei  dem  freili**h  pcv  fehlt,  das  sonst  aram.  bip^ij 
(Sturm,  Wirbelwind)  annehmen.  Gr.  xal  xamqW  ßopsöü  und  für 
das  Weitere  rhetorigch:  ml  3t>crTpö?pi^  irveufiaToc,  VgL  mym  fiDlD 
Jes.  29,  6. 

17c  d»  Gr,  für  c:  ü»v  TTEtstvÄ  xaBiircGtjjLSva  TTOEjaEi  yi^va.  Bei 
r^ien  hatte  man  j^ern  ein  Attribut  entsprechend  dem  p:«'^  bei  .-am 
Man  darf  aber  ti-r  (vgl.  Ps.  68,10,  Gr.  iraaast),  das  unentbehrlich 
ist,  nicht  in  Pfy  ändern,  vielmehr  ist  p^it'*  in  jtaihTrrdjASva  vorweg- 
genommen, ?]Bn,  das  im  Kanon  alle  Uebei'setzer  (an  verschiedenen 
Stellen  freilich)  mit  Vogel  wiedergeben,  bedeutet  hier  dagegen  ne- 
ben iiSiK  wohl  Vogel-,  wenn  nicht  *jcar  Insektensch wärme.  Uebrigens 
hat  Lat,  avis  deponens  ad  siedend  um,  —  Das  Suffix  in  }2h^  ist 
kaum  anzufechten,  —  pztrj  Gr,  xor^cXdoucia  (307  xaTnommm^  Lat, 
demer^^ens);  vgL  zu  14,  25-  —  nnj  Gr.  ^atd^imi^  au-ri^c;  vgl, 
Num,  11,  9,  Jes.  32,  19  (?), 

18*  ^Kin]  Gr.  xaXXoc  (11,  2),  aber  das  Wort  bedeutet  hier 
Anblick  wie  42, 12,  —  mn^]  müsste  Weisse  bedeuten^  man  hätte 
lieber  ein  entsprechendes  Nomen  mit  Suffix;  vgl.  Gr,  Xeüxotijto; 
niiTTf  und  neuhebr,  pS,  —  Für  nnr  oder  n^iT  bieten  Hos,  5,  13 
und  Prv.  25,  4,  5.  Jes,  27,  8  (vgl.  nm  2  Sam,  20,  13)  die  Be- 
deutungen entfernen,  vertreiben,  wegstossen,  was^  hier  genügt. 
Die  Aendenmg  nrc  (nach  aram.  Afel)  ist  bedenklich,  da  Gr, 
kaum  so  gelesen  hat.  Denn  TO  kannte  er  (s.  z,  v,  4),  er  setzt 
aber  hL^au^mEi  (27^  23)  und  in  b  U<svqat-^u  Das  erscheint  als 
doppelte  Uebersetzung  von  n^nr  oder  nan^,  wie  er  vielleicht  las. 
Mit  besserem  Recht  schlagen  Cowley-Neubauer  y^T  vor,  nach 
syr,  mif  via«  (=  blenden).  Uebrigens  ist  tot  festzuhalten  (vgl, 
Jer,  4,  19).  —  *soo  steht  hier  in  allgemeinerem  Sinne. 

19,  aXest]  248  70  253  23  akar.  vgl,  zu  39^  30.  —  Gr.  setzt 
hinzu  im  ^t^c  (248  70  k  Vi^).—  —  yßi;  zu  p3t£^  vgl.  v.  17. 
—  Gr.  für  b;  xotl  naYsiaa  ^tvttm  oxoXoitcüv  ofxpa.    Er  verlas  T£502 


408 


Sir.  42,  15-48,  83. 


in  (vgl.  Tca'xvr^v  =  iicr)  und  D'^raf  (irMf)  in  mss  (ir«f).  Da 
p»i  auch  „strahlen*^  bedeutet  (Ps.  132,  18),  und  «rjr  Esth.  1,  2 
Targ.  II  (ed.  Lagarde  227,  14)  Name  eines  Edelsteines  ist,  wird 
man  D'^rir  als  Krystalle  (Fassetten)  verstehen  dürfen.  Bläuliche 
Farbe  haben  Reif  und  Schnee;  vgl.  auch  TCD  Thr.  4,7.  Cant.5,14. 
—  Vgl.  zum  Ausdruck  in  b  noch  Num.  17,  23,  zu  v.  17—19 
übrigens  Pö.  147,  16.  17. 

20 ab.  Subjekt  muss  in  a  nach  dem  Vorigen  Gott  sein. 
Also  ist  die  Verbindung.pcJf  m"i  m  (vgl.  Prv.  25,  13)  in  Ordnung. 
Gr.  '>/po?  av£|io>  ßopsa^  Trvsidsi.  Vgl.  Ps.  147, 18  TCn  2vr,  Wie 
in  der  LXX  zu  dieser  Stelle  ist  ttvs'jjsi  transitiv  (vgl.  Jes.  40,24 
und  dag.  oben  v.  16  icveiasTai),  und  daher  'V3x^?  zu  schreiben, 
aber  man  darf  danach  nicht  etwa  n33f  vermuten.  —  Gr.  für  b 
frei:  xotl  roqT^acTai  xp'jcyxaXXoc  oi^'  (aber  SjToh.  S  307  106*  k  A 
155  296  Sah.  Aeth.  i<p')  üöoto?.  Dem  xpuorraUoc  könnte  mp  nur 
im  Sinne  von  Eis  zu  Grunde  liegen,  vom  Krystall  kann  nicht 
die  Rede  sein.  Aber  das  Eis  darf  nicht  genannt  sein,  denn  in 
b,  c  und  d  ist,  wie  v.  21  voraussetzt,  der  Nordwind  Subjekt, 
mit  dem  das  Eis  übel  konkurieren  würde.  Auch  läge  mp^ 
ziemlich  weit  ab.  Sinnlos  ist  2pn2\  was  wohl  bedeuten  soll: 
wie  in  einem  Schlauch  (aram.  sspi).  Der  Fehler  ist  vielleicht 
daraus  entstanden,  dass  ein  Abschreiber  wegen  tVüp"  nach  Job.  10,10 
an  das  Gerinnen  der  Käsemilch  im  Schlauch  dachte.  Wellhausen 
und  Bacher  vermuten  p'pn^l;  vgl.  neuhebr.  |Tnp  Metallplatten. 
Aber  das  besagt  für  das  Eis,  das  in  Palästina  vorkonunt,  etwas 
zu  viel.  Naher  läge  üyyi\  vgl.  aram.  »oip,  neuhebr.  orp  Ueber- 
zug,  Decke,  Kruste.  Man  könnte  auch  an  pan  Jes.  41,7  denken. 
Für  n^po  setzt  Gr.  auch  48,  17  (vgl.  zu  50,  3)  58a>p  (GSora);  das 
Wort  ist  freilich  entweder  hier  oder  in  d  nicht  an  seinem  Platze. 
Indessen  hat  das  Suffix  von  nipo  hier  keine  Beziehung,  wohl 
aber  in  d  (auf  noyo).  Also  wird  ripo  nach  d  gehören.  Auch 
10,  13  stehen  mpo  und  npo  nebeneinander. 

20  c  d.  CO  noyo,  so  nur  hier,  ist  gleichbedeutend  mit  rrp 
(vgl.  Gr.  aüvctYfoYT;  5o(XToc).  —  cnpn  muss  hier,  weil  der  Nord- 
wind Subjekt  ist,  überziehen  heissen,  wie  Ez.  37,  6,  neuhebr. 
und  aram.  das  Kai,  syr.  das  Kai  und  das  Pael;  neuhebr.  ist  das 
Hifil  (wie  öfter  auch  das  Kai  vgl.  Ez.  37,  8)  in  der  Bedeutung 
„eine  Kruste  bekommen"  nachgewiesen.    Das  Wort  ist  durch 
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«^3*7"  geschützt  (Gr.  schlecht:  xaTa/^j^si).  Bei  jeder  Quelle  ist 
regelmässig  ein  Teich,  und  umgekehrt,  daher  =  Quelle  und 
xpr^vr^  LXX  =  nro.  Mit  dem  Teich  wird  auch  die  Quelle 
(mpo,  s.  0.,  Gr.  freilich  auch  hier  zh  ü8a>p)  vom  Frost  ver- 
schlossen. —  Gr.  (hoiaexoLi)  macht  mit  Unrecht  das  Wasser  zum 
Subjekt.    Vgl.  Jes.  59,  17. 

21.  Gr.  (xaxacpaYSTai)  verlas in  h)2\  3  1^  vielleicht  im 
(xai  epr^fxov),  rm  etwa  in  HMl  (aTroaßsasi ;  vgl.  zu  3,  30).  Betr.  p-K^*» 
vgl.  zu  V.  4,  betr.  yXor^v  für  DTOir  zu  40,  22,  betr.  rup  für  nrtS 
zu  51,  4  und  LXX.  —  Von  der  Kälte  sagt  man  auch  lateinisch 
urere.  —  Vgl.  noch  «K^n  nm  Ps.  23,  2  und  am  h)2  Job.  40,  20, 
wo  wohl  ebenfalls  h)T  zu  lesen  sein  wird. 

22.  ^2  »Bio]  Regen  und  Tau  machen  den  Schaden  von 
Frost  und  Hitze,  die  im  Anschluss  an  v.  21  zusammengefasst 
sind  (=  h^?),  wieder  gut.  Aber  die  Hitze  (vgl.  DW)  ist  die 
Hauptsache.  —  Das  Nomen  Pi^yo  nur  hier;  vgl.  das  Verbum 
Dt.  32,  2.  33,  28.  Gr.  verstand  es  nicht  und  setzt  dafür:  xaxa 
aTTOüor^v  (s.  z.  20,  18),  wobei  yno  eingewirkt  haben  kann  (s.  u.), 
und  für  ungenau:  ofxtyXTj  (24,  3).  Vielleicht  stiess  er  sich 
daran,  dass  der  Regen  vor  dem  Tau  genannt  sein  sollte.  Aber 
hü  umfasst  beides.  —  Gr.  für  b:  opoao>  otiravuoaa  dizh  xa6aa>vo? 
(s.  z.  18,  16)  [Xapaxjst.  Aber  ist  hier  wie  auch  Jes.  35,  7 
das  verbrannte  Land,  die  Wüste  (aram.  sniiK^),  übrigens  hat  Gr. 
Jtt^T  (vgl.  zu  14,  11)  frei  wiedergegeben  und  die  Konstruktion 
geändert.  Das  Verbum  jno  scheint  hier  „schnell  tun"  zu  be- 
deuten; vgl.  aram.,  syr.  und  christl.-pal.  ync  (schnell),  christl.- 
pal.  auch  jmo,  V"ibW,  Pl"ic«.  Ob  Gr.  etwa  vy\c  las  oder  ob  er 
ÄTravTmaa  im  Sinne  von  plötzlich  eintretend  für  piD  setzte,  steht 
dahin  (vgl.  zu  46,  7).  —  Lat.  für  ikapwcssn  humilem  (l.  hilarem 
oder  humidum?)  efficiet. 

23.  TOtWTO]  Gr.  XoYKjjKo  «ütoü  (vgl.  zu  v.  5).  —  p'^ti^y.] 
Gr.  JxoTraaev,  wonach  man  auf  rpi^^n  (Ez.  32,  14)  oder  ts'^ptrn 
(Jes.  57,  20)  geschlossen  hat.  Aber  das  passt  zu  m  nicht,  wie 
für  nsi  zu  lesen  ist.  Denn  letzteres  ist  Korrektur  oder  Fehler 
nach  rar\  wm  (Gen.  7,  11  u.  ö.),  da  nm  vor  cinn  nicht  wohl  = 
n  'n  sein  kann.  Auch  nach  rnw^  ist  nicht  von  der  schöpferischen 
Allmacht,  sondern  vom  Triumph  über  einen  Gegner  die  Rede. 
Vgl.  Job.  26,  12  m  pio  TnJisns.   Das  Hifil  von  ptfy  bezw.  ptry 
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ist  freilich  nicht  belegt,  uad  das  letztere  passt  überhaupt  nicht. 
Aber  das  Hifil  könnte  leicht  nach  Analogie  der  voraufgehenden 
entstanden  sein,  und  pt^y  in  der  Bedeutung  überv  orteilen  oder  in 
der  von  überwältigen  in  Betracht  konunen;  vgl.  Jes.  23,12(Pual) 
und  Job.  40,  23,  wo  das  Verbum  herandringeu  zu  bedeuten 
scheint.  —  Gr.  stiess  sich  wohl  an  dem  mythologischen  Sinn 
der  Worte,  er  lässt  2.T1  aus  und  nimmt  dafUr  DVrn  (i^aijov  s.  z. 
1,  3)  aus  b  herüber.  Codd.  70  55  155  Co.  lesen  o^üfwoc.— 
cl]  Gr.  xal  £'f  uTc'jasv,  wonach  ye^  anzunehmen  ist  (s.  z.  3,  y).  - 
Betr.  der  griechischen  Varianten  vgl.  die  Einleitung  §  7.  Mit 
der  Lesart  'Ir^f^oü?  hängt  zusammen  im  Lat.  das  dem  Verse  voraaf- 
geschickte  Plus:  in  sermone  eins  siluit  ventus.  Das  ist  aber 
wohl  die  ältere  Uebersetzung  von  a. 

24.  DM  >Tiv]  vgl.  Jes.  42, 10.  Ps.  107,  23.  Gr.  01  r^vrs; 
TTjv  OaXa(j(jav  (LXX).  Uebrigens  bedeutet  TV  in  dieser  Wendung 
wie  öfter  in  den  historischen  Büchern  (z.  B.  Jdc.  11,  37)  einfach 
ausziehen,  reisen,  mai-schieren.  —  V09]  d.  h.  seine  Weite,  Gr. 
willkürlich:  tov  xtvoüvov  (xütt^c.  —  yott^j  Gr.  xal  axoai?  (vgl.  42,1). 

25.  Gr.  praem.  xott  (70  Lat.  om.).  —  vm^  ^'^on  nw^] 
den  Singular  intt^e  ziehe  ich  nach  48,14  vor.  Gr.  ungenau  wie 
dort:  la  Trapotooia  xal  &aü|xa'aia  epya,  106  k  157  307  AC  155  296 
Ta  Oaüfi.  X.  7:ap.  e.  Betr.  mhti  vgl.  11,  4.  3,  21,  betr.  non  zu 
16,  11.  —  pj  Gr.  roixtXta.  —  rar\]  Gr.  xr^xAv  (70  106  307  SCA 
254  Aeth.  xtt^väv,  Lat.  beides),  wonach  m  zu  lesen  ist.  —  mos] 
=  die  gewaltigen  Schöpfungswerke;  vgl.  zu  17,  8.  Gr.  ungenau: 
xTiau-  (vgl.  49, 16  und  zu  39,21).—  VgL  Ps.  104, 25.26.  107,  23.24. 

26.  M^v^h]  vgl.  V.  14.  Gr.  auch  hier:  5t  a&xov.  — 
"^«Sd]  Gr.  sjoota  TsXo?  auToö,  wonach  Lat.  frei:  confirmatus  (Am. 
Theoder.  consummatus)  est  itineris  finis.  Aber  248  70  k:  twm 
(vgl.  zu  11,  17)  6  a^^cXoc  auxoG  (=  hat  Gelingen  sein  Engeli, 
was  Hebr.  in  der  Tat  meint.  —  n3T3l]  ist  nach  Gr.  xal  ev  Xo-^© 
a-koG  zu  lesen.  Denn  das  hier  in  Betracht  kommende  Wort 
Gottes  ist  Eines:  vgl.  rai  rh^'  Ps.  147, 18.  In  pn  Sjwd"  ist  Gott 
Subjekt  ;  vgl.  v.  15  imn  ^jnc.  Die  Worte  leiten  auf  den  Ausgang 
zurück.    Gr.  sehr  frei:  orü^xeitat  tä  ravta. 

27.  er  fasst  sich  mit  denen  zusammen,  die  nach  v.30 
in  seinen  Lobgesaug  einstimmen  sollen.  Vgl.  v.  28.  49,  11  und  dag. 
V.  32.  42, 15.  44, 1.   Uebrigens  mOsste  man  wohl  sprechen. 
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Aber  „mehr  der  Art  wollen  wir  niclit  hinzufügen"  ergibt  einen 
lahmen  Schluss  und  passt  schlecht  zu  b.  Vortrefflich  dagegen 
Gr.  TToXXa  ^poüfjisv  xcil  oü  [xyj  dcpixtüfxetta  (al.  dcptx.;  vgl.  v.  30.  47,16). 
Lat.  multa  dicemus  et  deficiemus  in  verbis.  Gr.  verstand  y\v 
rhtc  richtig:  „wenn  wir  noch  einmal  soviel  als  das  Bisherige 
sagen  wollten",  und  las  TjId:  »h)  =  so  kämen  wir  nicht  zum  Ziel. 
Vgl.  P|«  Dan.  4,  30.  Derselbe  Fehler,  der  sich  hier  beim  Hebr. 
findet,  stand  18,  5  in  der  Vorlage  des  Gr.  oder  wurde  von  ihm 
in  der  Uebersetzung  begangen.  —  i^n  ypi]  vgl.  Koh.  12,  13 
•OT  ^)ü.  Gr.  xal  auvTsXsta  Xo^wv.  —  Sdh  mt]  d.  h.  er  ist  alles, 
was  sich  an  Grösse  und  Herrlichkeit  ausdenken  lässt.  Gr.  to 
irav  sTOv  otüTo?,  aber  248  70  otito^  im  zh  ttSv,  Lat.  ipse  est  in 
Omnibus.   Von  Pantheismus  ist  natürlich  keine  Rede. 

28.  Gr.  für  a:  SoSaCovtsv  (vgl.  v.  30)  ttoü  (Syroh.  253 
praem.  o5v)  {(r/u(j(i)|jL£v;  Das  ist  freie  und  schlechte  Uebersetzung, 
wie  zum  Ueberfluss  aus  v.  30  f.  deutlich  ist.  Unentbehrlich  ist 
niy  im  Gegensatz  zu  dem  von  v.  27.  Denn  ny  nSi:ü  bedeutet, 
dass  er  nicht  mehr  weitere  Wundertaten  Gottes  aufzählen  will, 
als  ob  er  damit  seine  Grösse  erschöpfen  könnte,  sondern  dass 
er  nur  noch  rufen  will:  Gott  ist  gross.  Vgl.  h)p  lom  v.  30. 
Die  Menschen  können  nicht  mehr  als  die  Engel  (42,  17).  iroö 
braucht  nicht  =  "["k  "d  zu  sein.  —  hn:  «im]  Gr.  verdeutlichend: 
aizk  YÄp  6  jjiyac,  248  Syroh.  253  23  106  157  Sah.  om.  6.  — 
npnj  heisst  hier  erschöpfend  darlegen  wie  v.  30  (vgl.  zu  18,  4). 
—  Für  p  hat  Gr.  irapa  wie  15,  5.  —  Vgl.  Ps.  145,  3. 

29.  l»o]  Gr.  frei:  xal  5cpo3pa  iiii'a?.  —  Gr.  für  b:  xal 
OaufiacrcT)  (39,  20)  r^  öüvacrceta  autou,  aber  danach  ist  noch  nicht 

n»Swi  anzunehmen;  vgl.  ouvaatcta  für  riTO:  15, 18. 

30.  "«Sijo]  Gr.  SoJaCovis;  (v.  28).  —  h)p  wm]  Gr.  schlecht 
verkürzend:  d^to^oL-cs,.  —  iSditi  Sm]  vgl.  zu  40,  11.  Gr.  xa&'  oaov 
äv  SuvTja&e.  —  ti^"  "«dJ  Gr.  frei:  üTrepiSet  (36,  7)  ^ap  xal  hi.  — 
roono]  Gr.  praem.  xaf.  —  hd  le-Snn]  vgl.  Jes.  40,  31.  41, 1.  Gr. 
frei:  TzXrfidvaTe  h  It/jji.  -  Gr.  nur  [xr^  (schlecht).  —  lipnn] 
Gr.  dcptxr^a&e,  (248  23  55  296)  308  i^ix.  (vgl.  zu  v.  27).  Lat. 
comprehendetis  (Am.  Corb.  Theodor,  pervenietis). 

31.  Hebr.  om.,  gewiss  mii  Unrecht.  Vgl.  42,  15.  —  Lat. 
i.  f.  add.  ab  initio. 
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32.  pm  kSb:]  Vgl.  ZU  39,20.  Gr.  für  a  frei:  iroXXA  djnxpw^i 
(vgl.  Jer.  32,  17  LXX)  soriv  jjLetCova  toütwv.  —  Bjro]  Gr.  add.  ifap 
(248  70  Syroh.  253  23  106  157  296  om.).  —  ^n^jn]  vgl.  42, 15. 
Gr.  £a)paxati£v;  vgl.  ZU  44,  1. 

33.  hzn]  Gr.  add.  ^ap  (307  om.),  Lat.  add.  autem  (Toi.  The- 
oder.  enim).  —  Für  xal  toii  sucjsßfat  hatte  Hebr.  eiueD  längeren 
Ausdruck.  Wahrscheinlich  stand  danon  ^^h);  vgl.  zu  49,  3.  1,15 
und  übrigens  1, 10.  Damit  wäre  das  Folgende  vorbereitet.  Dass 
die  ganze  Welt  von  Gott  gemacht  und  in  seiner  Gewalt  ist, 
soll  dem  Menschen  genügen,  im  Uebrigen  hat  er  ihm  in  der 
Gottesfurcht  die  Weisheit,  d.  h.  den  Weg  zum  Heil,  gegeben.  — 
Vgl.  noch  zu  50,  29. 


XX.   c.  44—49. 

Mit  dem  hier  folgenden  Lobe  der  frommen  Väter  Israels 
hängen  42, 15 — 43,  33  und  50,  1 — 24  eng  zusammen,  es  steht  aber 
auf  sich  selbst.  Das  Lob  des  Hohenpriesters  Simon  c.  50, 1—24 
ist  von  dem  Lobe  der  vorzeitlichen  Väter  scharf  geschieden. 
Sodann  sind  c.  44—49  mit  c.  42, 15 — 43,  33  freilich  in  sofern 
parallel,  als  der  jüdische  Gottesglaube  dort  nach  seiner  kos- 
mischen, hier  nach  seiner  geschichtlichen  Seite  dargelegt  wird. 
Indessen  kommt  das  geschichtliche  Walten  Gottes  im  Wesent- 
lichen auf  die  Herrlichkeit  Israels  hinaus,  imd  der  geschichtliche 
Gottesglaube  auf  das  geschichtliche  Selbstbewusstsein  der  Juden. 
In  dieser  Beziehung  ist  das  Stück  die  Krone  des  ganzen  Buches. 
Es  ist  dabei  das  Gegenstück  zum  Lobe  der  Weisheit  c.  24,  in- 
dem es  in  konkreter  Unmittelbarkeit  zum  Ausdruck  bringt,  was 
dort  abstrakt  fonnuliert  ist. 

Israel  ist  innerhalb  der  Menschheit  das  einzigartige  Adels- 
geschlecht, das  in  der  Kette  seiner  Väter  bis  an  den  Anfang 
der  Welt  zurückreicht  und  in  seinen  Helden,  aber  auch  in  seinem 
gesamten  von  Gott  geheiligten  Wesen,  Träger  der  göttlichen 
Wahrheit  und  der  Frömmigkeit,  und  zugleich  der  höchsten  Herr- 
lichkeit ist.  Jede  menschliche  Grösse  war  dem  Volke  von  jeher 
verliehen  (44,  2 — Gl,  auch  die  unvergleichliche  Herrlichkeit  des 
ersten  Menschen  wird  für  Israel  in  Anspruch  genommen  (49,  16). 
Sodann  ist  all  dieser  Ruhm  dem  Volke  in  seiner  Gesamtheit 
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eigeD,  weil  es  in  allen  seinen  (UiedeiTi  die  Nachkommen  geiner 
Heldeü  darstellt  (44,  L  46,  12),  Der  Ruhm  Israelw  beruht  aber 
auch  aiif  dem  ewigen  iiad  immeil'oi-t  erneuerten  Gedächtnis,  das 
den  Frommen  in  der  (lemeinde  bleibt,  das  nur  ihnen  gebülirt  (vgL 

44,  15,  sowie  T:t  44,9.  Kl  45,  L  46,11.  49,1.  9.  13),  und  das  au 
pflegen  zum  Dienste  Gottes  gehört  (49^  1),  Denn  nicht  alle  Herr- 
lichkeit, die  es  in  Israel  gab,  hatte  Itestand;  die  der  Oottlosen  ging 
unter,  und  ihr  Naine  soll  in  Israel  nicht  genannt  \verden  (44,9. 
47,  23)*  Denn  die  Geschichte  Israeli  ist  überall  der  Erweis 
der  Gerechtigkeit  Gottes,  der  die  Sünde  der  Väter  aii  ihren 
^Kindern  wie  an  ihnen  selbst  strafte^  der  aber  aufvh  das?  Verdienst 
der  Väter  den  Kindern  zu  gut  kommen  liess  (44 ^  y  tf,).  Die 
Gerechtigkeit  der  Frommen  hat  auch  nach  ihrem  Tode  kein  Ende 
(44^  13),  Eben  dadurch  ist  die  Nachwelt  tiberall  den  Altvordern 
verpflichtet  Nicht  nur  wurde  Isaak  um  Abrahams  willen,  und 
Salomo  um  Davids  willen  gesegnet  (44,  22.  47,  12),  die  von  den 
Erzvätern  erworbene  Gnade  Gottes  besteht  bis  heute  foil,  nm 
Davids  willen  kann  der  Messias  nicht  ausbleiben,  und  um  Pinehas* 
wiUeii  hat  das  Haus  Sadok^^  ein  ewiges  Hohespriestertnm  (47,  22» 

45,  24).  Ebenso  ist  es  Noas  A>rdien*st,  dass  die  Siindflut  nicht 
wiederkehren  kann  (44,17)*  Umgekehrt  müssen  die  Juden  noch 
jetzt  über  Salomos  Sünde  seufzeu  (47j  20).  Deshalb  ist  im  Ge* 
dächtJUK  der  Frommen  die  Vergangenheit  wie  gegenwärtig^  Salomo 
und  Elia  werden  förmlich  apostrophiert  (47,  14  tt".  48,  4  ff,}. 

Die  Herrlichkeit  Israels  tritt  besonders  in  seinem  Kultus 
in  die  Erscheinung.  So  gering  Sirach  vom  Kultus  als  solchem 
denkt,  als  der  Ausdruck  der  Beziehung  Israels  m  Gott  ist  er 
die  gr083te  Auszeichnung  des  Volkes  und  der  hohepriesteriiche 
Ornat  sein  höchster  Huhmestitel  (45, 13).  Deslialb  tritt  Mose 
hinter  Aharon  zuiilck,  erscheint  David  in  erster  Linie  als  der 
heilige  Psalmdichter  und  der  Stifter  der  Tempebuusik  (47,  8  fi.}, 
und  ist  das  ewige  Hohepriestertum  des  Hauses  Sadoks  wichtiger 
als  der  Messias  aus  Davids  Stamm  (45,  :^4.  47,  22).  Die  Sünde 
der  Väter  ist  deshalb  auch  der  Götzendienst,  wobei  Sirach  sich 
übrigens  von  der  Schönlarberei  des  Chronisten  durch  sein  Urteil 
über  Salomo  und  die  Könige  von  Jnda  erfreulich  unterscheidet 
(47,  18  ff.  49,4  vgl.  auch  47,11).  Die  Zukunft  soll  aber  die 
Herrlichkeit  Israels  eM  vollenden.    Die  HoÖ'nung  auf  sie  klingt 
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öfter  durch  (47,  22.  48,  24.  49, 10. 12),  und  den  Höhepunkt  des 
Ganzen  bildet  die  Apostrophe  an  Elia,  der  in  der  himmlischen 
Kammer  bereit  steht  die  Endzeit  herbeizuführen  (48,  10.  11). 
Deshalb  macht  sich  auch  das  apokalyptische  Interesse  und  die 
eschatologische  Gnosis  gelegentlich  fühlbar  (49,  8.  16). 

Verbürgt  ist  flir  Israel  die  Wahrheit  in  der  Succession  der 
Propheten  (46,  1.  47, 1),  vor  allem  aber  in  seiner  heiligen  Schrift 
(vgl.  2inrn  48, 10  =  Mal.  3,  23.  24).  Freilich  verkünden  auch 
die  gegenwärtigen  Lehrer  Israels  in  göttlicher  Inspiration  die 
Walirheit  (15, 9.  10.  24, 33.  30, 25.  39, 6),  aber  im  Wesent- 
lichen liegt  die  Offenbarung  dahinten.  Die  Vergangenheit  Israels 
wird  eben  deshalb  mit  so  viel  Liebe  und  Begeisterung  ver- 
gegenwärtigt, weil  die  Gegenwart  von  ihr  doch  völlig  verschieden 
ist,  die  zu  ihr  als  der  klassischen  und  kanonischen  Zeit  aufblickt. 
Nehemia  ist  der  letzte  Held,  mit  dem  die  Reihe  der  Väter 
schliesst,  die  dann  durch  den  Rückgang  auf  Adam  von  aller 
späteren  Zeit  abgegi-enzt  wird  (49, 14  ff.).  Im  Grunde  ist  die 
kanonische  Zeit  damit  als  die  vorgriechische  bezeichnet.  Mit 
offenbarer  Absichtlichkeit  wird  dabei  Bezug  genommen  auf  die 
einzelnen  Bücher,  die  Sirach  als  heilige  kennt  oder  anerkannt 
wissen  will.  Es  geschieht  das  freilich  öfter  nur  in  der  Form  von 
Anspielungen  auf  ihren  Wortlaut.  Neben  dem  Gesetz  und  den 
Propheten  kennt  er  die  Chronik  (47,  8  ff.)  und  Nehemia  (49, 13), 
die  Psalmen  (44,  5.  47,  8  ff.)  und  die  Proverbien  (44,  5.  47, 17i, 
Hieb  (49,  9)  und  vielleicht  auch  den  Prediger  (47,  23).  Daniel  ^ar 
zu  seiner  Zeit  noch  nicht  vorhanden,  dasselbe  gilt  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  für  Esther.  Ob  ilmi  Ruth,  die  Klagelieder 
und  das  Hohe  Lied  als  heilige  Schriften  galten,  ist  nicht  zu 
erkennen.  Aus  der  Art  wie  er  den  Hieb,  den  er  übrigens  als 
l^ropheten  zu  bezeichnen  scheint,  einführt,  ist  vielleicht  auf  einen 
Widerspruch  zu  schliessen,  den  das  Buch  fand.  —  Für  Sirachs 
Schriftverständnis  ist  es  bezeichnend,  dass  er  die  Einkünfte  der 
Priester  als  eine  Entschädigung  für  die  Anfeindung  betrachtet, 
die  Ahai'on  von  Dathan,  Abirani  und  Kora  erfuhr  (45,  20).  Ebenso 
sieht  er  in  der  Zerstörung  Jerusalems  z.  Th.  die  Strafe  dafür,  dass 
die  Judäer  den  Jeremia  misshandelt  hatten  (49,  6),  und  in  den 
Wundern  Elias  und  Elisas  ein  Mittel,  durch  das  Gott  die  Israeliten 
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bekehren  wollte  (48j  15)*  Gelegentlich  findet  sich  eine  Argu- 
mentatioDj  die  eine^^  Pliilo  würdig  wäre  (49^  14.  15). 

Daa  Ganze  ist  mit  Geschick  angelegt  und  umfaset  211 
Disticha,  die  sich  überall  zu  .Strophen  zuaammenschliessen.  Auf 
die  Einleitung  entfallen  18  (2,  7.  3.  3.  3),  auf  Henoch  und  Noa  4 
(1.  3)^  auf  Abraliam,  Isaak  und  Jakob  10  (3.  3.  1.  3)^  auf  Mose  9 
(3  X  2,  3),  auf  Aharon  :i2  (3.  6  X  4.  3.  2),  auf  Pinehas  lü  {3. 
4,  3),  auf  Jotiua  10  (3.  3.  4),  auf  Jusua  und  Kaleb  8  (3.  2,  3), 
auf  die  Richter  3,  auf  Samuel  13  (2.  3,  4.  4),  auf  David  17 
(2.  3.  3.  2,  I  3.  2,  2),  auf  f^alomo  16  (3.  4.  L  |  3.  2.  3),  auf 
die  Keichsteilung  5  (2  3),  auf  Elia  12  (4X3),  auf  EliHa5  {2.  3), 
auf  den  Untergang  Israels  4^  auf  Ezecliias  8  (4  X  2),  auf  Jeaala  5 
(2.  3),  auf  Jot<la  4  (2.  2),  auf  den  Untergang  Judas  und  Jeremia 
6  (3  X  2),  auf  Ezechiel,  Hiob  und  die  12  Propheten  4  (2.  2), 
auf  Zerubbabel  und  Josua  und  Nehemia  5  (3.  2),  auf  den  Scliluss  3. 

44j  h  Für  D^ip  ;ti5k  nzr  hal)en  die  griechischen  Hss.  (auch 
Syroh.  und  Lat,)  Traisptov  upo,%  was  in  Co.  253  23  106  fehlt. 
Vielleicfit  rührt  die  Uebernchrift  vom  V'erf.  her.  Vgl.  zu  24,  1. 
n^p  ist  sonst  neuliebr..  das  Verbuin  findet  eich  sehon  im  Kanon.  — 
(T^^rrnJ  iSyr.  in  sonderbarem  Miss  Verständnis  von  »2:  und  auch 
ich  will  loben,  Gr,  aivsitwjisv  5r^,  Er  gebraucht  auch  in  der  Vor- 
rede den  Plural;  vgl.  betr.  des  Hehr,  zu  43,  27,  32.  —  iDn  ^it^iKj 
Gr.  ÄvSpa;  £v6ö£ot*?.  Er  veria«  wol  TPi^  das  durch  v.  10  (vgl 
Jes.  57.  1  und  zu  1,  15.  43,  33)  geschützt  ist^  in  roj  unter  dem 
EiufluBM  von  V,  2  fvgL  Syr.  zu  42,  16,  LXX  zu  Je^^,  40,  6).  Zu 
IDn  im  8inne  von  Frömmigkeit  vgl.  noch  40,17,  41,11.  46,7, 
49,  3,  Neh.  13,  14.  2  Chi',  32,  32.  35,  26.  —  Gr.  praem. 

xat  (sclüecht).  —  cnnna]  d.  h.  in  geschichtlicher  Reil lenfu Ige. 
Gr,  unpassend:  tf^  ^sviast  (LXX).  Der  Ausdruck  zeigt  aber,  dass 
unter  den  Vätern  nicht  nur  die  Erzväter  gemeint  sind^  sondern 
alle  im  Folgenden  xVufgezählten;  vgl.  0.  Ö.  413. 

2.  phn]  Gr,  Ixucrsv  (vgl.  zu  34,  13).  Die  Lesart  cnh^  das 
eutft'eder  eingeschaltet  oder  für  p'^j?  ge.setzt  lA^erden  soll,  erfordeit 
dagegen  die  Deutung  .er  hat  zugeteilt".  Vgl.  Syi*.  fUr  a:  nel 
Ilhre  wollen  wir  ihnen  zuteilen.  Mit  nrh  hängt  aber  Iv  autoT; 
zusammen,  das  248  70  Syroh.  55  Änth.  hinter  6  xfJpto;  hinzu- 
setzen und  das  wegen  des  sv  (s.  z.  10, 18)  auf  Gr.  I  zurückzu- 
führen ist,    Die  Lesart  ist  somit  alt,  sie  ist  aber  auch  gut,  sofern 
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sie  die  enge  Verbindung  von  v.  1.  2  in  unerlässlicher  Weise  zum 
Ausdruck  bringt.    Lässt  man  nämlich  ürb  fort^  so  muss  ihrm  als 
Prädikat  auf  die  12  Kategorien  v.  3—6  bezogen  werden,  in 
denen  neben  den  frommen  Israeliten  auch  die  gottlosen  ein- 
begriffen sind.    Das  wäre  formell  hart,  und  sachlich  passt  TWt 
üh)V  auf  die  Gottlosen  nicht,  die  in  v.  3 — 6  neben  den  Frommen 
in  Betracht  kommen,  denn  deren  Herrlichkeit  nahm  sofort  ein 
völliges  Ende.    Dagegen  ist  es  in  der  Ordnung,  dass  hier  im 
Änschluss  an  v.  1  von  dem  göttlichen  Recht  des  Lobes  der 
Väter  geredet  wird.  —  p^Sy]  erecheint  als  passend,  Gr.  (6  xupio;) 
las  aber  wohl  anders  (vgl.  zu  6,  37).    Auch  steht  bei  pSi  sonst 
überall       7, 15.  15,9.  34, 13.  38, 1.  40, 1,  an  letzterer  Stelle 
nur  als  Randlesart  p^Sy,  das  auch  hier  nicht  ursprünglich  sein 
dürfte.    Syr.  scheint      in      verlesen  zu  haben  (s.  u.).  —  te] 
vermutete  schon  Edersheim  als  Urtext.  Gr.      [t^akiüiüyq  airjj, 
B      A  (254  308)  r/jv  jisYaXwcrjvr^v  airoö  (Cod.  Toi.  magnificentiara 
suam).    Syr.  und  alle  ihre  Grösse.  —  c^y  nie^o]  Syr.  konsequent: 
auf  ewige  Geschlechter.    Gr.  kürzend:  dr!  a^Ävo?. 

3 — 6.  Nach  v.  8.  9  haben  die  hier  Aufgezählten  zum  Teil 
ein  i-uhmvoUes  Gedächtnis  hinterlassen,  zum  Teil  sind  sie  ver- 
gessen. Dann  heisst  es  v.  10  ff.,  dass  im  Weiteren  nur  von 
den  Frommen  der  Vorzeit  die  Rede  sein  solle,  deren  Name  und 
Nachkommen  in  Elwigkeit  bestehen.  J.  Levi  meint,  und  Ryssel 
stimmt  ihm  bei,  dass  v.  3 — 9  allein  auf  die  Heiden  eghe.  Ent- 
scheidend ist  für  ihn,  dass  v.  3 — 6  die  Priester  fehlen.  Aber 
auch  in  Israel  wird  zwischen  denen  unterschieden,  die  ein  Ge- 
dächtnis haben  und  die  keines  habensollen  (46, 11.  47,23),  und 
V.  8  und  V.  10  ff.  müssen  sich  auf  dieselben  Menschen  beziehen. 
Denn  ein  Gedächtnis  sollen  nur  die  Fi'ommen  haben,  zu  denen 
Sirach  schwerlich  Heiden  zählt.  Unter  den  Heiden  gab  es 
seiner  Meinung  nach  auch  kaum  nW2J3  (v.  3),  übrigen? 

hat  er  V.  4c d  5  augenscheinlich  die  Lehrer  und  Schriftsteller 
der  Juden  im  Sinn.  Die  Priester  sind  unter  den  Lehrern  und 
den  Füllten  einbegriffen.  Man  braucht  nicht  einmal  anzunehmen, 
dass  er  auch  nur  nebenher  Heiden  im  Sinne  hat.  Wenigstens 
lässt  sich  bei  allen  hier  aufgezählten  12  Kategorien  an  Israeliten 
bezw.  Männer  des  A.  T.  denken,  wenngleich  vielleicht  nicht 
für  jede  Kategorie  im  Folgenden  ein  Beispiel  vorkommt  und 
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mm  fragen  kann,  unter  welche  Kategorie  Mose,  Aharon  und 
Pinebas  gehören.  Aber  das  erklärt  sieb  aus  der  Bystematischea 
Natur  der  Aufzählung,  mit  der  er  ausdrücken  will,  dase  alle  nur 
denkbare  menschliche  Grösse  Israel  beschieden  war.  Uebrigens 
lebrt  der  AugenscheiUj  dass  die  v.  3 — 6  Aufgezählten  die  Vät^r 
der  Vorzeit  von  v.  1.  2  sind.  Auf  die  Beherrscher  der  Erde 
{UaTid  und  Halomo)  und  die  Kriegshelden  (Joeua)  folgen  die 
weltlichen  und  geistlichen  (Elisa,  Jeeaja)  Berater  der  Könige 
und  des  Volkes,  dann  die  Statthalter  der  Heidenkönige  (Josseph) 
und  die  Volkshäupter  der  Juden  (Zerubi>äbelj  Josua^  Nehemia)^ 
w^eiter  die  Schriftgelehrten,  die  Spruchredner  (Salomo)  und 
Psalmdirhter  (David  und  die  Tempelsänger  (?) ),  woneben  besonders 
noch  die  Verfasser  von  Spruchbüchem  geuaDUt  werden  (Salomo), 
Den  Schluss  machen  die  vornehmen  Privatleute  (die  Erzväter 
und  vielleicht  Hiob). 

3.  Syr,  om.  a — ^c.  —  p»  ^yn]  Gr  nur;  xupts'jf^rac.  —  Dm3'7fin| 
in  ihrer  Königsherrschaft.  Gr.  schlecht:  iv  xm  (253  23  om.} 
paadefatc  aüTüJv,  Sah,  hat  den  Singular. — er  ^W^]  vgL  Gen.  6,4. 
—  Das  Suffix  in  cmn3:s  drückt  Gr.  nicht  aus,  ebenso  in  d  und 
4  a,  —  Für  pouXE'icjovrat  (so  nur  B)  haben  253  23  S  70  poukeiovrai, 
A  ßouX£0£Tai,  296  308  k  Aeth.  fto^XsuTat,  248  Syroh.  106  157  55 
254  155  Sah.  wohl  ursprünglich:  ßooXeuovTt^  —  Lat  ttlr  c:  et 
prudentia  sua  praediti.  —  w]  vgl,  m  46, 15,  48, 24  und 
15,  18.  Aber  Gr.  (aTtrj^YEXxoTSs)  las  "^m  (vgl.  zu  10,  25,  42,  19). 
Ebenso  Syr.r  und  sie  brachten  hervor  (vim)  in  ihrer  Prophetie 
Zeichen  («ninK),  wobei  er  vom  Gr.  offenbar  unabhängig  ist*  ^nn 
entspricht  aber  auch  besser  dem  Zusammenhang.  Vgl.  z.  B. 
2  Reg.  0,12.  Im  Syr.  Hrmn  in  mwi  zu  ändern  und  hinter  K3*?oi 
V.  4  zu  stellen  (Nöld.),  ist  an  sich  bedenklich,  übrigens  deshalb 
zu  verwerfen,  weil  Syr.  kaum  einmal  wncit*  hat  (24^  6).  Vgl. 
vielmehr  Syr.  zu  48,  12.  25.  —  Lat.  Codd.  Toi.  Sang.  Corb. 
(Am.).  Brev.  1025:  nuntiantes  in  dignitate  prophetarum  (46,  1, 
39,  1)*  —  Gr.  Iv  Tfpo'fTjTEtaic  wie  46,  1* 

4,  n^]  Syr.  nur  «a^Di.  Gr.  tjoujjiswoi  \mü  (Sah.  Aeth. 
XfltSiv).  Lat,  für  a:  et  impei'antes  in  praesenti  (Am.  praesentiis, 
leg.  praescientia?  prüden tiaV)  populo  (Am.  populorum),  —  Bnoiö::] 
Gr.  iv  SiaßouXiois  a^TttJv,  Der  Veif.  denkt  wohl  an  Joseph  und 
seine  klugen  Massregeln.  —  Für  den  Rest  des  Verses  hat  Gr.: 

gm^Dd,  SüftCili-KüiiLttißutiLr.  27 
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3c«l{248  70  253  23  S  k  55  Sah.  Aetb,  add*  iv)  tioi^t  -^^^a^^/rmm 
(S  -xiai^.  Sah,  Aetb.  -fpa^jji^rrsk)  G^t^*>i  Wpt  (296  kf/pt?^  A  i> 
Xoqfoi^,  308  Xd^o^?^  70  Xr/]fiot)  Iv  (A  om.)  miSst^  auTui^*  Lat.  dalllr: 
et  virtute  prudentiae  populis  jAm.  Sang,  populi)  sanctigsii]]« 
(sanctUB  ist  bei  ihm  ein  AUerwelt^wort)  verba  in  pentia  au&. 
Syr.  nur:  „ Weise  lehrten  iii  ihrer  Weisheit*,  wm  den  letztei 
Worten  des  Gr.  i^ntsp rieht  SodaQn  zieht  er  c^Sttöt  mit  Ueber- 
gehuDg  von  Dircircs  zu  v,  5.    Gr.  sagt  sonst  ew  ki-^tf  (s. 

2.  9^  17^  oder  iv  Xv^c^t;  20^  27),  hier  schrieb  er  aber  vielleicht 
so^qI  Xo^fp  (Vgl  20,  8)j  weil  Iv  folgte:  Xop;  —  ttt  wie  13, 
11,8.   Zu  rrr  überhaupt  vgL  zu  6,35,    Uehrigens  eind  imOr.  1 
D^nn  und  c^SB'^.m  nicht  ausgedrückt^  der  Kest  der  hebräischa " 
Wörter  ist  von  ihm  durcheinander  geschüttelt.    Es  fragt  dcii 
freilich,  wie  weit  der  Uebersetzer  oder  aber  die  Textüberliefenmg 
hieran  die  Schuld  trägt.  Man  ist  versucht  herziistelleo ;  ^^'xn.wr:t.i  . 
Xafjü  iv  5tjvlj£u  Man  erwartet  jedenfalls  nach       "n^t*  ©in  E3?  'CTi 
statt  des  blossen  D'^jrni.    VgL     ifpotp-uarEt?  Tosi  XaoO,  das  in  der 
LXX  (vgl  1  Macc.  5,42)  öfter  ffir  C3?n  steht;  s.  aber 

auch  zu  46^  20,  —  crrpnöi]  das  Wort  ist  unbekannt,  aber  IffE 
i^t  Prv.  25,2  die  Kunst  des  k^>nigl]chen  Richters;  vgL  mil 
2n  Job.  29j  16,  und  neuliebr.  rrrpn  vom  Zeugenverhör,  —  crcci 
bezw,  cnicco,  ebenfalls  uubekanntj  ist  Buehgetehrsamkeit   Dif I 
Aussprache  ist  nicht  festzustellen;  vgL  aber  Ps.  71, 15 
für  nr^D,  sow  ie  talmud.  Km'ra  (Lehramt)  und  nrrcö  (Scbreibkunatf,  j 
syr.  KniTco  (Gelehrsaiukeit),  N*Tntc  (Schreibkunst  und  Literalurlj 
Neuhebräisch  bedeutet  ms^Q  Literatur.  —  vb^X^  äind  hier  natürliili ' 
Spruchredner  (vgL  Num.  21,27).  nnaro  kann  UeberlieferuiiiJ:^treue 
bedeuten;  vgL  Prv,  4,  2L  7,  L  22,  18  und  oben  39,2.  i 
5,   pVT  hv  ^lais  ^yn\  Gr.  htlrf:riuvm  jasXt,  jiou^ixmv-  Er  mim 
35,  6  peXo^  jioujtxwv  für  nöie  hyp,  er  hat  also      ^  übergangen. 
Aber  vielleicht  meint  er  dasselbe  wie  Syr.,  der  c'^Ssnc*  ans  v.  4j 
herüberzieht:  tru^l  tnn^p  n'K      |VTnn3SC^n3  ipi2  Ilanaelil 
handelt  es  sich  um  die  Anpassung  der  Psalmen  (vgL  betr.  ne» 
m  35,  4)  an  überlieferte  Melodien.  In  diesem  Sinne  ist  prr  das 
Metrum,  für  dessen  Gebrauch  unsere  stelle  im  Verein  mit  47,9. 
Koh.  12,  9  beweiöend  ist.    Denn  an  letzterer  Stelle  heisst  es 
sogar  von  den  o^^to,  dass  sie  durch      yn  {ji^  zu  Stande  kommen. 
Statt  des  Fiel  steht  hier  das  Partizip  des  Kai.  was  natürlich 
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nichts  austrägt,    yn  heisst  dabei  eigentlich  ausprobiren  (vgl 
(Pr?.  23j  20  Wein  probiren)^  daher  wohl  geradezu  scandiereo. 
Vgl,  auch  zu  50, 27.    Wie  ich  naehträglich  sähe,  hat  schon 
j  Peters  (S,  88*)  die  Frage  aufgeworfen,  oh  die  Worte  auf  ein 
'Metrum  gedeutet  werdeu  könnten.    Dass  es  sich  nicht  um  die 
Erfindung  von  Melodien  liaudeltj  ist  klar.    Denn  TOO  heisat 
nicht  Melodie,  und  die  Psalmdichter  dlirfen  neben  den  Verfassern 
von  Spruch büchern  nicht  fehlen,  —  Wp  wnj]  richtig  Öyr.  "löin 
lil^no*  Gr,  xal  ^tTj7otjp.svoi  lir/j;  xat  fehlt  nur  in  B  (248  308)*  Das 
im  Ilebr.  zuzusetzende  i  steckt  vielleicht  in  ipn  dt^s  R.  —  2r\02] 
vgl.  zu      32.  —  Dass  die  Verfasser  von  Hpruchbüchern  neben 
den  Hpruchrednern  noch  besonders  genannt  werden,  ist  nicht  aus 
der  Selbstöchätzung  Sirat'hs  zu  erklären  (h.  z.  24,  32f  ),  weil  m 
sich  ja  um  die  Männer  der  Vorzeit  handelt.    Er  kann  damit 
jWohl  nur  ein  oder  mehrere  8pruchbücher  für  heilii^e  Schrift  er- 
jklaren  wollen^  was  betr.  des  Gesetzes,  der  Propheten  und  der 
Psalmen  unnötig  war.  Ob  er  den  Plural  (wie  vielleicht  in  a  und 
4a)  amplificativ  ^etzt  oder  ob  er  neben  Salome  an  die  3tänner 
des  Hiskia"  (Prv.  25,  1)  und  andere  denkt^  bleibt  ungewiss. 


6.  ^«^J»]  Syr,  wopim  m:iny  Gr.  falsch  deutend:  avSpe,- 
I  irXc^daiot-  —  TD  ^D)üü)\  vgl.  z.  B.  Gen.  27,  37.  Gr.  x£y/iprjr|[jtivfjt 
i:  {155  xQtl  yop*)  '^^/S^^  {^^48  S  A  etc.  praem.  ^v),  —  Lat.  für  a: 
■homines  divites  (Toi  viri  praediti)  in  virtute,  pulchritudinis 
(ToL  multum)  Studium  habentes,  —  Zu  b  vgl,  41,  L  —  dtuds  Sj?] 
;  —  Syr.  pnspTfi  hv^  Gr*  iv  Trapotxiat?  (al.  xatoixtaic,  Lat,  domibus)  aiiiuv- 
i  7.  rnnz]  Gr.  iv  ^evEott^  (70  add.  «itwv,  Lat.  in  generationibus 
'gentis  suae).  —  nnn«En]  Gr,  nur:  xa6yr^\^^  (9, 16). 

8.  DTö  r*]  vgl,  48,  16  und  zu  4,  21,  Gr,  sfalv  aitSv,  — 
irrrr)  vgl.  Koh.  2,18  u,  ö,  Gr.  x^dlnzm.  —  r^m^rh]  das  Verbum 
sonst  aram.  \i,  sjt,;  vgl.  zu  14^20,  femer  das  Nomen  riy^  oder 
'  n^r  38,  25.  37, 14.  Syr,  vvnwdh^  Gr.  toD  hi^Atf^r^Ga^bat.  —  cnSnin| 
Syr.  )nnn3OT  Sy,  Gr,  htai-vm;.  Letzteres  (vgl,  v.  15)  führt  auf 
I  tff^rm  oder  pnSnna.  Das  Verbum  wird  syr.  und  targ,  mit  syr, 
!  auch  wohl  mit  3  konstruiert. 

i         9.    Das  hier  Gesagte  bezieht  sich  natürlich  nicht  aul'  jede 
jder  zwölf  vorher  aufgezählten  Klassen  von  Israeliten,  sondern 
vor  allem  auf  die  gottlosen  Könige.  Auch  die  Chronik  übergeht 
das  Eeich  Israel  fast  ganz  mit  Stillschweigen.   —  lS  pK  Ttc^H] 
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SjT.  ipirh  n'hi,  Gr.  fjtjx  i^iv.  Daoach  zu  andern  ist  imerlatibt 
—  TB^K3  rem]  vgl,  38,  23.  On  frei:  x^l  at:(i*A*avTo  vix 
uiraplavte^«  —  Syr.  om.  e  und  woM  des  für  den  Chmteit  be- 
denklichen Inhalte  wegen.  VgL  Job.  10,  19.  Ob.  16.  Für 
j*£T  aijTO'j^  Syroh.  Aeth.  Lat.  schlecht  i^^t  aitiiiv,  ^ 

10.  nh)^]  Gr.  dXX'  v  VgL  37, 12.  — nDn^ir:3if|  vgl.  ^- 
nl^w  st)^  empni]  Gr,  ««v  «t  omatoauvc^t  (248  Sah,  add.  autmv)  ^-ji 
tKikr^ST^Ja^f,  SjT.  {der  vorher  »rnp^TT[  stra^ssi  m^:«  hat;  vgl.  zi 
V.  23  f);  ihre  Güte  (|nmTB|  wird  nicht  aufhören  ("örij.  Die  Er- 
gänzung rarn  wird  empfohlen  durch  14. 2.  ItJ,  13,  wo  mr  mit 
n^mn  und  mpn  verbunden  ist,  sie  passt  zu  Syr.  und  erklart  m- 
gleich  Gr.,  der  (vgl  zu  4b,  26)  n^rn  und  n3OT,  sowie  öTpiaf  und 
cnipni  verwechselt  zn  haben  scheint.  Uebrigens  könnte  hikrr 
a&r^iavhier  auch  auf  Korrektur  beruhen,  Lat,  hat  daflir:  defueriml 
Syr,  hat  einen  Komprom iss  zwischen  Hebr.  und  Gr.  geschlos^^ßi 
weil  auch  er  hei  dem  Ausdruck  nmpni  anstiess.  In  den  Zu- 
sammenhang paset  aber  Hehr,  besser  als  Gr*  (vgL  %n  v,  1^). 
Die  mpn,  das  Endglück  der  Frommen,  hat  in  ihren  Kindern  und 
in  ihrem  Nachruhm  überhaupt  kein  Ende.  Die  Wiederkehr  voa 
r\2W  nach  v.  9  ist  deshalb  unan^tössig^  man  könnte  sonst  freili*^h 
auch  an  rron  {Prv.  23,  18.  24,  14)  denken. 

11.  Gr.  wohl  fehlerhalt  überliefert:  toG  -STd^^TTii 
aitmv  Qm^vü  (Syroh.  """^  add.  Kom)  i^arHj  (Lat.  permanent  boni) 
xXT^piivfijj.fa  hr{^va  (vgl.  45,  13)  aoTfiav.  —  Syr,  wie  Hebr.,  nur 
pmpjn  (und  ilire  Wurzel)  Mr  enSra.  —  eto]  vgl.  34.  11.  45/2t>. 

12.  Hebr.  om.,  offenbar  mit  Unrecht,  —  h  rat?  lm%7^tf 
(70  add.  a&Tiüv)]  Syi\  pro^p^l  ^  cn^-M;  vgl,  Stot&r^Ksu  v.  18,  siko^ 
V.  23  und       v.  22.  Das  Wort  bedeutet  hier  und  im  Folgandei 
überall  Gnadenverheisaung.  Gemeint  ssind  übrigens  nicht  nur  die 
Bünde  mit  Noa  und  Abraham  (v.  17.  18.  20),  sondern  auch  di«  . 
mit  Aharon,  Pinehas  und  David  (45,  15.  24.  25).  —  IotJ  Syffl 
ß»pj  wohl  =  "töp.    Aus  cm*        hier  und  nizT         würde  sich 
der  Ausfall  im  Hebr.  um  m  leichter  erklären.  —  Füi'  xal 
TExva  oEutuiv  hat  Syr. :  pTn       (vgl.  zu  47,  20).  —  St  ^ 
xrfap2  (vgl,  V.  22,  47^  12),  Syr.  schlecht:  in  guten  Werken 

{=  BTD3?3), 

13.  Zu  a  vgl.  39, 9bc.  —  tsr]  Gr,  fisvsT;  vgL  12,15* 
42,  23.  —  E"üi]  Gr.  schlecht:  'h  ^ppa  autojv  (=  qn:  aus  v 


i 
i 
i 

i 


Sir  44,  10—16. 


■ —  DnpnanJ  Gr.  xetl  f,  Uta  aGttwv,  ebenso  Syr.  pTip^tn;  aber  Syr. 
folgte  wohl  dem  Gr,  der  wegen  der  AbwecLslung  mit  v.  10 
(s.  d.)  frei  tibersetzte.  —  Nach  eJaX^L'fDrjisT^t  (A  S  Lat.  i^xstta- 
)l£i9&T^3aiot')  und  Syr.  «3?Bn:  könnte  man  mzn  vermuten  (vgL  zu 
41,  11),  aber  am  Schiusa  des  Wortes  stand  in  der  Ha.  schwerlich 
^fiin  n,  sondern  wahi^cheinlich  Vgl,  also  nno  3, 14.  Nöldeke 
tnöchte  auch  hier  mvra  lesen :  vgl.  aber  Syr.  zu  39,  9. 
j  14,  Für  cm:  reicht  der  Eaum,  Gr.  Lat.  Sah,  -4  atup-aia 
j^üxfov,  nur  B  (308)  aöjjiqt  dUTtüv,  Syr.  pmJß;  vgl,  zu  41  >  11, 
wo  ebenfalls  rr)i  und  er  neben  einander  stehen.  —  ncDK^]  nach 
Syr,  ir::nw  (vgl.  38,  16),  Gr.  tzdfr^.  —  b  ^  39,  9d.  Vgl,  auch 
ßl,  26,  —  Die  Ergänzung  nach  Gr,  Sjt,  —  yph]  Gr. 
hfsveac,  aber  248  Lat.  etc  ^eveiv  nai  ^evsav,  70  Toi.  Am,  Sang. 
ICorb,  Theoder,  tk  fsvsac  xil  -fsvs^x^.  Syr.  |0. 
'  15.  Vgl  39,  10.  —  Syr.  om,  a.  —  Zu  no:n  {=  Religion) 
Wgh  43j  33,  —  iT3B^n]  daa  Verbum  hier  in  der  Bedeutung  erzählen 
l(etwas  andere  42^  1).  Im  Neuhebräischen  haben  Kai  und  Piel 
diese  Bedeutung,  ebenso  aram,  (K)n)  Kai  und  Pael.  Vgl,  Syr. 
;39^  10  fiTü.  Gr.  hier  wie  dort  otTj^r^govrat  und  für  fälschend 
'W  (vgL  zu  46^  7),  ebenso  39,  10  IÖv>3  {s,  d,).  —  248  70  106  k 
157  A  296  308  Lat,  xal  tov  sTroetvov  aoituv.  —  1CD^|  70  Co,  106 
55  254  296  Lat.  li'rrßlzX.  —  ^3]  Syr,  m$\  vgl,  zu  39,  10. 
;46,  7.  50, 13  und  Gr,  zu  a.  —  Zu  b  vgL  auch  34, 11, 

16.  8jT,  om.  —  tsW  Hroj]  ist  aus  v.  17  eingedimgen 
(Gr.  om.),  —  Gr,  tlir  a:  T.v*«)?  t^yt^^km^m  xopu^i  -mx  ^TstsOr^  (Lat. 
;add,  in  paradisura)  nach  Gen,  5,  22,  24  LXX,  wonach  70  auch 
ftip  Oetf),  248  xopup  fts<p,  Lat,  deo.  Zu  np^3  vgl,  noch  48,9,  49,14, 
! —  1111  nn^  npi  nw]  schon  hier  ist  wunderbare  Erleuchtung  als 
:der  Sinn  von  Ilenochs  Verkehr  mit  Gott  verstanden^  und  wohl 
mit  Recht.  Gr,  uTroSeqixa  jiSTöEvototc  Taic  ^eveat^c-  Das  erklärt  Lat,: 
Jiit  det  gentibus  poenitentiam  (vgl,  Ep.  Jud,  14),  Aber  Cod,  23 
3iat  nach  Lagarde's  CoUation  6t^Ivol^3^^  {=  nyi)^  woraus  vielleicht 
das  fAm^t  von  8yroh.  253  entstellt  ist,  und  Corb,  sapientiam 
(am  Rande  poenitentiam).  Danach  ist  ^vzmmw^  (vgl,  zu  17,  24) 
Korrektur  nach  dem  Judasbrief  oder  auch  nach  Philo  (vgl.  de 
jibraamo  Mang,  Up.  3.  4).  —  Bickell  streicht  v.  16,  weil  der 
[Vers  strophisch  vereinzelt  steht  und  im  Syr,  fehlt,  übrigens 
I49, 14  noch  einmal  von  Henoch  geredet  wird,  Ab^r  vereinzelte 


422 


Sir.  44-49. 


Verse  kommen  öfter  (z.  B.  v.  22)  vor,  und  der  Syr.  lässt  den 
Vers  wohl  wegen  seines  Inhalts  aus;  er  unterdrückt  auch  49,14b. 
Dass  Henoch  49, 14  noch  einmal  erwähnt  wird,  hat  seinen  Grund 
darin,  dass  dort  zum  Schluss  auf  die  Urzeit  der  Welt  der  Rfick- 
gang  genommen  ist,  wobei  naturgemäss  an  Henoch,  Yon  dem  der 
Ausgang  genommen  war,  wieder  angeknüpft  wird.  Nur  wird 
49,14  vorausgesetzt,  dass  bis  dahin  von  der  Entrückung  Henochs 
noch  nicht  die  Rede  war.  Aber  deshalb  ist  noch  nicht  der  ganze 
Vers  zu  streichen,  sondern  nur  rrphy\.  Es  überfüllt  übrigens  den 
Stichus.  Wie  ich  nachträglich  sehe,  streicht  Schlatter  nfkei  aus 
diesem  Grunde. 

17.  Zum  Wortlaut  von  a  vgl.  Gen.  6,  9.  7,  1  sowie  oben 
34,  8  D-on  JOTOi  und  v.  20.  Richtig  versteht  Syr.:  Noa,  der  Ge- 
rechte, wurde  gefunden  in  seinem  Geschlecht  vollkommen  (cW). 
Schlecht  Gr.:  Nws  eupibr^  xlXew  86cato?;  vgl.  aber  auch  dazu 
LXX  Gen.  6,  9.  —  rh^  m]  vgl.  39,  28.  Gr.  erklärend:  h  (106 
157  Lat.  praem.  xat)  xatpcji  Jp^rj?  (vgl.  Syr.  zu  39,  28).  Anders 
erklärend  Syr.  hier:  in  der  Zeit  der  Sündflut  (vgl.  Gr.  40, 10). 

—  Pj^SnnJ  noch  46,  12.  48,  8;  zur  Büdung  vgl.  Stade  §  265.  Als 
Eigenname  kommt  aram.  M'^hm  vor.  Das  Wort  bedeutet  an 
diesen  Stellen  Ersatz,  Nachwuchs,  Nachfolger.  Gr.  hier  dytotUarua^ 
46,  12  avuxaToXXaaaeaöat,  48,  8  oidhoyo^.  Syr.  hier  KncSn,  das  für 
vicarius  vorkormnt;  an  den  anderen  Stellen  übersetzt  er  frei. 
Vgl.  übrigens  betr.  einer  »nchn  des  Noa  Payne- Smith  s.  v.  — 
Erweiternd  setzt  Syr.  „für  die  Welt"  hinzu,  wohl  beeinflusst 
vom  Gr.,  der  in  c  beifügt.  —  majD]  d.  h.  auf  seinem 
Verdienst  beruht  der  Bestand  der  zweiten  Welt.  Gr.  schlecht: 
oii  TOüTo.  —  n^.iWj  Gr.  xataXeifjLfjLa,  Syr.  «nuntWD;  vgl.  zu  47,22. 

—  hin]  könnte  nach  Gen.  6, 18.  8, 1  verstanden  werden:  sie 
hörte  auf.  Aber  der  enge  Anschluss  des  Folgenden  und  Gen.  9 
sprechen  für  die  Deutung:  sie  kehrte  nicht  wieder.  So  versteht 
auch  Syr. :  und  es  schwor  ihm  Gott,  dass  nicht  sein  sollte  aber- 
mals eine  Sündflut.  Gr.  für  d:  ota  to'jto  (fiir  beides  S^*  A  106 
k  157  55  254  155  296  308  Lat.  Aeth.  «le)  ^Ivero  (248  70  A 
106  k  157  155  add.  o)  xaTcixXujao^.  Auch  abgesehen  von 
TO'JTO  ist  dieser  Text  vielleicht  nach  c  entstellt.  Denn  248  23 
S*  lassen  c  aus,  70  Sah.  stellen  d  vor  c. 
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18.  ühn;  nw3]  (vgl.  43,6  und  Gea.  9,12.  13.  17) J  lasst 
sich  erklären,  wenn  man  annimmt,  dass  Sirach  wie  cpn  lür  c^pn 
rra  (s.  z.  v.  21)  so  auch  für  rrc  mz  sagte.  Aber  Gr.  hat 
oia&Tjxat  (vgl.  V.  12,  248  70  praem.  xat)  aimvo;;  danach  und  nach 
Gen.  9,  16  ist  rra  zu  schreiben.  Korrektur  ist  Sw&kJxij  (70  55 
254  Sah.)  und  its&r^  (55  254  Sah.).  —  ni^J  Gr.  itiö^aotv  (vgl. 
LXX);  dagegen  Co.  253  70  iota&ijaov  (vgl.  v.  20.  45,  24).  Syr. 
für  a  frei:  Schwüre  schwor  er  ihm  in  Gewissheit  (vgl.  zu  v.  22. 
45,  24).  ms:  kann  sich  auf  das  femininische  rm  beziehen.  Es 
wird  durch  Jtsftijaav  nicht  gerade  bezeugt,  aber  auch  durch 

V.  22  geschützt.  Syr.  las  wohl  eher  rro,  was  als  Erleichterung 
erscheint.  —  loy]  Gr.  irpi^  «ütov;  vgl.  zu  22, 13.  —  n-ntwij  Gr. 
übersetzt  ins  Passiv  icoXet^ft^  und  fügt  xataxXücjfxcf;  hinzu.  Aehnlich 
Syr.:  dass  nicht  umkommen  sollte  alles  Fleisch.  Gen.  6,17. 
9, 15  steht  das  Fiel,  vgl.  indessen  Gen.  6, 13. 

19.  3K]  Gr.  ira-rijp  [li^a?;  vgl.  ZU  25,  22.  —  Vgl.  Gen.  17,4, 
wo  LXX  izaxrfi  irXi^dou?  4&v(ov.  —  Gr.  für  b :  xal  ou/  eupibr^  5[xoioc 
(A  k  Sah.  Lat.  add.  auxtp)  iv  tiq  SoStq  (248  70  Sah.  add.  «utoü, 
106  add.  aÖT(j>).  Syr.  und  nicht  wurde  gegeben  ein  Flecken  («oio) 
an  seine  Ehre.  Wie  «ütoü  noch  andeutet,  ist  {ji(o|ioc  zu  lesen 
(vgl.  zu  11,33);  ouy  eupeih)  ist  freie  Uebersetzung,  wenn  nicht 
Fehler  für  o6x  i^ob^  (18, 15.  30,  31.  47,  20.  11,  33).  Uebrigens 
ist  |ni  Kai  (vgl.  47,  20),  und  xcit  vom  Gr.,  dem  Syr.  vielleicht  folgte, 
w^ohl  mit  Unrecht  zugesetzt.  —  Nach  Gr.  und  47,  20  ist  üiü  dem 
^CM  vorzuziehen.  Gemeint  ist,  dass  die  Heiden  (Pharao,  Abimelech) 
die  Ehre  Abrahams  nicht  antasten  durften.  Vgl.  11,33.  30,31. 
Hiemach  ist  auch  47, 20  zu  verstehen. 

20.  Vgl.  Neh.  9,  8,  zu  a  bes.  Gen.  26, 5.  —  loti^]  Syr. 
I2y  (32, 1).  —  m^]  kann  Singular  sein.  Gr.  vojiov  (vgl.  LXX), 
Syr.  die  Wort«.  —  »2)]  Gr.  xal  J^eve-o  (LXX).  —  rr-iDn]  in  der 
Hs.  stand  ursprünglich  wohl  niT'iM  (vgl.  Gen.  15.  17).  Gr.  Syr. 
h  StaftVjxx).  —  Gr.  für  c:  xcil  (248  70  Syroh.  253  23  A  106  k 
157  155  Lat.  om.)  h  cjapxl  «e^oö  hrrfls  (vgl.  LXX  Dt.  28,  69 
und  oben  zu  v.  18)  Staftr^xr^v  (vgl.  zu  14, 12).  Danach  Syr.:  an 
seinem  Fleische  wurde  ihm  errichtet  ein  Bund  («©"«p).  Aber  es 
darf  nur  von  etwas  die  Rede  sein,  was  Abraham  selbst  tat. 
Also  ist  rro  nach  Ex.  4,  25  zu  erklären,  und  pn  bedeutet  meto- 
nymisch die  Beschneidung.   So  auch  J.  Levi.  —  "^iO-a^J  vgl.  zu 
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36,  L  —  )ür;  fi«£ü3j  vgl,  tu  V.  17.  —  Wörtlich  kehrt  d  wieder 
1  Macc.  2,  52. 

21,  W^r^]  vgl.  Geo,  22, 16.  26,3.  —  W  ff^t  (vgl  v.  22) 
ist  wohl  verkürzt  aua  nna  E^pT  Vgl.  aber  auch  E?p  Eeth.  9, 2L 
27,  29.  30.  31.  Gr.  icmja^v  aiim^  8yr,  frei:  es  schwor  IbiD  Gott 

—  yoh]  bedeutet;  „dass  sich  segnen  eollten%  obwohl  der  Wechsel 
des  Subjekts  iin  Folgenden  dabei  imbequem  ist  Gr,  Syr.  setien 
(wie  LXX  Gen.  22,  18}  das  Passivnmj  aber  248  hat  iveüAopv, 
Lal.  für  b  nur*  gloriam  in  gente  sua.  —  cU]  Syr.:  alle  Völker 
der  Erde  (w  Haus.  om.  der  Erde).  Nattirlich  ist  das  nur  eine 
Korrektur  nach  Gen.  22,  18,  —  Im  Hebr.  sijid  c  und  d  augge- 
falleß^  ebenso  im  (L'od,  8^  des  Gr.,  d  im  Cod.  248.  Das  Zu- 
sammentrefleu  ist  aber  wohl  tufallifr.  Im  Gr.  enden  b  und  i 
ähnlich,  im  Hebr.  hatten  siie  wohl  ähnliche  Anfänge,  Die  Eciit- 
heit  ist  zweifellos.  —  icXijötJvat]  Syr.  praem.  1  (w  Maus,  om,). — 
fl£pjTov|  Syr,  nmT.  —  x^^^  '^i^  n^l  ^gl*  P**^ 
28, 14.  Syr.  >vie  den  Sand  des  Meeres  (Kon  lAn  yn);  vgl 
CM  rm  ^  WH  Gen,  22, 17,  dm  Sin:  Gen,  32, 13.  Die  Wahl  ist 
schwer.  Jahve  schwört  Gen,  22, 16,  aber  eben  deshalb  körnte 
im  Syr,  Korrektur  vorliegen.  —  Für  Kotl  äcrrpa  im^SMi 
fmip\ia  atnot>  hat  Syr.:  und  zu  setzen  (geben)  seinen  Samen  ober- 
halb von  allen  Völkern  (vgl.  Dt.  2b,  1)*  Man  darf  danach  etwa 
kombinieren:  D*i:ir:  isnt  r\rh  (vgl,  Dan.  12,3),  Der  Wortlaut 
von  Gen,  22,17,  2ö,4  vgl.  15,5  stand  .schwerlich  da.  —  In  eaßd 

f  wird  das  Gen,  15, 18  Gesagte  mit  de&  Worten  von  Ps.  72,8^  A 
Zach.  9,10  übertrieben;  vgl  Ex,  23,31.  Dt.  11,  24,  Jos,  t,i  ^ 

—  üh^r^-h]  Gr.  praem,  xat  (70  om.),  —  Tjn  1"^]  155  xal  Imi^ 
Syr.  —  T5n|  Gr,  £«j>?  (Syr,  mijß)  axpou  (55  254  ixfwiv, 
Lat,  terminos). 

22ah.  Vgl  Gen.  26,  3,  17, 19,  —  pnrS]  Gr.  h  xtf  *lms»\ 
vgl,  zu  10,  18.  —  p  cpn]  vgl,  V.  21.  Gr.  CmjaEv  S)t 
nur:  er  schwor  (s.  z,  v,  18).  —  vgl.  Gen,  26,24.  5  tmd 

oben  V,  12. 

22  c.  23  a,  Nach  dem  Vulgärtext  zieht  Gr,  v.  22  c  zum 
Vorigen.  Vgl.  auch  Lat.:  benedictionem  omnium  gentium  dedii 
illi  (dominus)  et  testamentum  confirmavit  (vgl.  zn  17^  24.  32^21) 
super  Caput  Jacob.  Aber  253  Sah.  lassen  xott  vor  xuxb^atj^  ang. 
Sah.  übersetzt  dabei^  als  ob  er  in  22g  Nominative  und  sodann 
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xcexE7c«üaotv  gelesen  hätte»  Freilich  gebraucht  Gr.  -mmnaiim  wie 
LXX  transitiv  und  intransitiv  (24,  8.  6)^  aber  hier  liegt  wohl 
dieselbe  Korrektur  vor  wie  24,  II,  —  Gr.  stellt  ma  und  r^TO 
mn,  wobei  er  nicht  ausdrückt.  Syr.  lässt  auch  den  Bund 
fort;  und  der  Segen  aller  Früheren  (w^öip)  ruhte  auf  dem  Haupte 
Israels.  Indessen  ist  im  Gr.  ein  sotux&v  aüttji  vielleicht  nur  aus- 
gefallen (vgL  Lat.).  Man  kann  dann  aber  für  Gr  heranziehen 
Gen.  28^4  üm2H  nTa  rn  'f?  ]m.  Anderseits  kommt  indessen  fiir 
Hebr,  in  Betracht  Lev.  26,  45  curKi  und  nn:  passt  besser 
zu  rcr\2  als  zu  n''i2.  —  Vielleicht  hat  dvl>pcü7rci>Vj  das  Gr.  für  pis^tn 
(vgl  41,  3)  hat^  ein  dpyamv  verdrängt  (vgl  zu  39,  1)^  oder  Gr, 
hat  prtn  in  ü^w^h  verlesen.  Uebrigens  hat  er  am  Sehluss  'laxwfi 
(vgL  zu  48,  10)j  timgekehrt  ItjpaijX  für  spj?"  46,  10.  ist 
als  Prädikat  zu  n  möglicli  und  daher  nicht  anzufechten. 

Das  Nifal  ist  nach  b  und  v.  21  anzunehmen,  und  piPHi  bei  rtTO 
zu  sübintelligieren. 

23  bc,  mz22  liWl  Syr,  welchen  er  nannte  ihn  mein 
Sohn  mein  Erstgeborener  Israel)  ist  Korrektur  nach  36,  17,  die 
\  durch  45, 2  beeinfluast  ist  (s.  d.).  Unbrauchbar  ist  aber  auch 
innri,  das  sich  freilich  zu  miD32,  uicht  aber  zu  dem  von  Gr, 
gelesenen  nro2  fügt.  Besser  Gr  iirl^vm  ^  mTi;  vgL  15,  18 
und  Dt  21,  17  (so  8chon  Edersheim).  —  Zu  4v  soXoffaig  au™ 
vgl.  zu  v,  12  und  zu  46,  IL  ^ —  Für  %at  Um^Bv  mzn  iv  xX^^povoiiCa 
lesen  248  70  k  Aeth,  wie  45,20b  L  wj.  xXT^fjovn^xtav,  vgL 
aber  zu  45, 17.  20d  und  zu  21,  6. 

!  23 de.  Gr.:  x^it  (253  om.)  StlotetXe  (A  odan^cjav  vgL  28^14) 
jispt^ac  (Lat.  partem)  a'jtoG  (70  Lat,  a'jxtf;  vgl.  16,26),  iv  (10,  18) 
yjlm^  (248  70  add.  mk)  Ipeptasv  osxaSoo.  Er  stellt  die  Wfirter 
um  und  übersetzt  phn  zweimal  oder  gar  dreimal,  Lat.  übergebt 
freilich  ijilptcJEv.  Uebrigens  versteht  er  wohl;  Gott  teilte  den 
Teil  (|XEfßa)  Jakobs  den  Stämmen  zu.  VgL  45,22.—  Sjx:  und 
er  setzte  ihn  (rra'pm)  zum  Vater  für  die  Stämme  und  sie  gingen 
aus  (vgl.  f)  und  teilten  sich  zu  zwölf  Stämmen.  Indeesen  haben 
Ambr.  w  Maus.  Berol.  Mas,  1  und  11:  und  er  ging  aus  und 
teilte  eich.  ,,Zum  Vater''  ist  Zutat,  beweist  aber,  dass  Syi'.  (wie 
vielleicht  schon  Gr.)  iwn   (vgL  das  Hithpael  39,  32)  las* 

^Gleichwohl  dürfte  nn^n  er  bestimmte  es;  vgL  Dt  32,8) 
und  o'^ir^  zu  lesen  sein.    Gen.  49  beBtimmt  Jakob  z.  T.  aus- 
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drücklich  die  Gebiete  der  Stämme.  Allerdings  kömite  auch  an 
die  Gesetze  über  die  Landesverteilung  gedacht  sein,  so  dass  Gott 
Subjekt  wäre. 

23  fg.  tarn]  das  an  «no  anklingen  soll,  nach  Gr.  xai  sJtjotsv 
(Lat.  schlecht:  conservavit);  vgl.  Jes.  65,9.  —  "Joe]  Sah.  Aeth. 
schlecht:  iz  aittov.  Lat.  illi  (iUis).  —  ttra]  Gr.  ivop«  i/ioo^.  Die 
Söhne  Jakobs  werden  nicht  weiter  berücksichtigt.  Joseph  wird 
49,  15  nachgebracht.  70  Lat.  Aeth.  korrigieren  Äopa;  (und 
süpioxovra?).  Danach  vielleicht  Syr.:  und  es  gingen  von  ihm  aus 
gerechte  (Kp^T?)  Männer.  Indessen  hat  w  pcji,  wonach  man  »ein 
gerechter  Mann"  verstehen  kann,  und  in  b  hat  Syr.  den  Singular. 
Immerhin  kann  S)t.  dem  griechischen  Vulgartext  gefolgt  sein, 
so  dass  er  kein  zuverlässiger  Zeuge  für  ein  Aequivalent  m 
iXzoo^  {=  Tcn)  ist.  Das  blosse  B^'»  könnte  genügen  und  sXso'i»- 
Zutat  sein.  Aber  die  Randlesart  MfOl  scheint  auf  ein  Wort  hin- 
zuweisen, das  auf  ir"»  folgte.  Syr.  hat  tciwd,  aber  Ambr.  w 
Maus.  Berol.  Mas.  I  rcrev  —  "n  hz]  Gr.  Traanjc  aapxoc  (s.  z.  13,15). 
Gedacht  ist  wohl  an  die  Tochter  Pharaos  und  den  Priester  von 
Midian;  vgl.  aber  auch  Ex.  11,3. 

45, 1.  Mit  Unrecht  lassen  Gr.  {r^^a^cr^l^hov)  und  SjT.(C7rsr.) 
die  Worte  von  Hm  abhängen,  was  ihr  logisches  Verhältnis  zum 
vorhergehenden  Stichus  verbietet.  Lat.  dilectus.  —  Vgl.  46, 13. 
—  nrmh]  d.  h.  er  wird  zum  Guten,  nämlich  zum  Segen,  gebraucht. 
Ob  Gr.  (£v  s'iXoYiat;;  vgl.  betr.  iv  zu  10, 18)  und  Syr.  (HPrd?) 
wie  46, 11  lasen,  ist  unsicher.  ImNeuhebr.  ist  mcS  ir:  geläufig. 
Vgl.  dazu  Zunz,  Zur  Literatur  und  Geschichte  S.  321  f. 

2.  Die  Ergänzung  dmSk2  in:2n  (vgl.  narc  ^'ra:'n  47,  6)  nach 
Gr.  wjioiwacv  (vgl.  36, 17)  aoiov  bo^  (S  A  Lat.  praem.  hi)  dYu»> 
(vgl.  43,10).  Ein  ooja  setzt  Gr.  auch  9,11.  49,8.  50,7  vgl. 
47,  G.  11  hinzu,  hier  passender  als  an  jenen  Stellen.  Vgl.  sonst 
noch  die  Variante  zu  44,  23.  Sirach  hat  Ex.  4,  16.  7, 1  im  Sinn. 
Für  Kr  vns:"')  reicht  der  Raum  nicht  und  übrigens  scheinen  Gr. 
(ev)  und  Syr.  ein  2  gelesen  zu  haben.  Beide  nahmen  an  dem 
Sinn  Anstoss.  Gr.  schwächte  ab,  Syr.  ganz  willkürlich:  und  er 
zog  ihn  gross  (rrnn)  durch  Segnungen.  Er  griff  nach  dem 
easYQtX'jvcv  otüTov,  das  Gr.  in  freier  Uebersetzung  für  vrmn  hat 
(vgl.  zu  V.  3  b).   Dafür  hat  Syr.  aber  ncpm.   Aehnlich  veriähit 
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Syr.  in  V.  7.  —  D'^^mon]  gemeint  sind  die  Wunder  in  Egypten; 
vgl.  Dt.  4,34.  26,8.  34,12.  Gr.  schlecht:  iv  ^opoTc  Ix&poiv.  Syr. 
]'hhrrh.  —  Die  Aussagen  über  Mose  sind  nicht  nach  der  Reihen- 
folge der  pentateuchischen  Erzählung,  sondern  sachlich  geordnet. 
Deutlich  gehören  zusammen:  v.  2.  3ab  =  Moses  Macht  gegen- 
über den  Heiden,  (wobei  v.  2  a  besonders  an  Ex.  7, 1  gedacht 
ist),  V.  3 cd.  4  =  Moses  Auszeichnung  innerhalb  Israels,  5a-f  die 
Offenbarung  des  Gesetzes  durch  ihn. 

3  ab.  Syr.  om.  a.  —  Gr.  hat  nur  Iv  Xo-^oic  aotoü,  aber  in 
der  Hs.  stand  mehr  als  Tnai^,  nach  dem  fi]'c  rann  des  Randes 
ist  VD  imn  zu  vermuten,  das  in  die  Lücke  passt.  Vgl.  zu  46,15. 
—  rmiK  nach  OTfjfxeTa,  dagegen  ist  xateiraocjev  nach  HD  Fehler  für 
xaT^(j7ceücjev  (vgl.  zu  43,  5).  —  Viptm]  d.  h.  er  gab  ihm  Mut  oder 
Kraft.  Gr.  ähnlich  wie  v.  2  (s.  d.)  IS6Jaaev  (248  praem.  xat). 
Syr.  schlecht:  und  er  stellte  ihn.  —  "jSoJ  Gr.  Syr.  paai>.la)v  (55 
254  Sah.  pacfiX&oc,  Cod.  Ambr.  ohne  Pluralpunkte). 

3cd.  Die  Ergänzung  nach  Gr.  IvsTetXato  (106  Lat.  praem. 
xat)  aoTtj)  nph^  t6v  Xaov  «ütoü,  Syr.  KOj?  hv  »Trpoi.  Für  Sj?  reicht 
der  Raum  nicht,  und  obwohl  =  h^^  sein  könnte,  muss  man 
jedenfalls  nach  Ex.  6, 13  annehmen,  wo  Sirach  wohl  wie  MT 
las  (J.  Levi).  Dagegen  stand  in  der  Hs.  dem  Syr.  entsprechend 
Dyn.  —  Gr.  für  d:  xal  eoetjev  aotcp  (106  hiTzkrflsv  «üt^Sv,  70  iSßaJsv 
aÜTcjS)  xTjc  SoSt^^  aüTOü  =  etwas  von  ihr;  vgl.  Ex.  33,  18flf.  Aber 
Syr.  hat  blosses  rnp%  so  dass  die  Abschwächung  wohl  nur  dem 
Gr.  zuzuschreiben  ist;  vgl.  zu  v.  5a.  Auch  Lat.  hat  gloriam 
suam.  —  Im  Syr.  folgt  hier  5a. 

4.  Zu  rmo»  und  vgl.  Num.  12,  3.  7  und  oben  1,  27, 
manw  ist  talmudisch.  Gr.  fügt  bei  Tj^iaaev,  auf  das  ausser  (23) 
B  A  k  (155  296  308)  aUe  übrigen  Hss.  (auch  Sah.  Aeth.  Lat.) 
aixov  und  70  Lat.  noch  xai  (296  nur  xai)  folgen  lassen.  Aber 
schon  durch  das  Fehlen  von  «ütiv  xai  in  so  guten  Hss.  wird  das 
Wort  als  späterer  Zusatz  verdächtig,  der  den  Stichus  zu  einem 
vollständigen  Satz  ergänzen  sollte.  —  nach  Gr.  Ix  Traoif]? 
aapxfk.  Syr.  aus  allen  Menschensöhnen  (vgl.  zu  14, 17).  Gemeint 
sind  aber  die  Israeliten  wie  50,  17  (s.  d.).  —  Vgl.  v.  16. 

5.  iSip  nK]  vgl.  Dt.  4,  36.  Gr.  t9)c  cpwvfj?  auTOu;  vgl.  zu 
V.  3d,  aber  auch  Fritzsche  z.  St.  —  Wi'^i]  vgl.  Ex.  20,21. 
Gr.  ungenau:  xai  eteii^^a^ev  aÜTov.  —  hdifi]  hi^]  Gr.  ek  tiv  Yv«5<pov 
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(LXX).  —  Ob  Gr,  {ml  irnrnzv)  und  Syr.  (itdii  hier 
Ex.  24,  12,  31, 18)  oder  Di£*n  Ibbbü,  ist  nicht  zu  entscheideo. 
Füj'  1T3  (Ex*  32^  15)  hat  Or.  xorca  np^^^Siumv,  wm  wiederiim 
als  Äbdchwächung  erscheint.  Syr,  folgt  ihm,  —  rrm]  vgl. 
Ex.  24 j  12,  Gr.  Im>.a?;  vgL  zu  15^  15.  Syr.  oin.  —  Er  meiot 
den  Dekalog  auch  mit  n^iam  min  (vgl,  zu  17.  11)*  8yr.  ver- 
las das  letzte  Wort  io  n3"»3m.  —  opr'?  ist  durt^h  htn^trh  mk 
gerade  erfordert  (vgl.  zu  2  Ezr*  7^  10  und  zu  h  Job.  21*  221 
Syr*  stellt  die  beiden  Nomina  um.  —  Gr.  hat  füj-  rpn  St^UijÄ^sv 
(vgl.  zu  14,12)  und  Uisst,  vielleicht  mit  Recht  (s.  z.  v.  17), 
rnnjn  (Syr.  ^rr^o'^p]  nach  oiaöijxrjv)  aus. 

B.  Gr.  setzt  pnj*  m  aus  b  an  die  Spitze  und  an  ^eim 
Stelle  d^aX'fov  ^tu-ou  hinzu.  Lat.  hat  freilich  fratrem  eius  et 
similem  Bibi.  —  Zur  Bezeichnung  Äharons  als  wnp  vgl.  Ps. 
106,  16.  Num.  16,  3.  5.  7.  —  Im  Hehr,  ist  vnD2  {—  otifitov  ri^ip 
vgl.  30j  4.  48, 4)  aUBgefalleo,  das  Syr*  hinter  eil,  Gr.  Iiint^r 
wrnp  ausdiilckt.  Aber  logisch  geh5rt  es  zu  ersterem  (vgl*  v.  23). 
—  rmh]  Gr.  Syr,     f^Xfjc;  vgl  v,  25, 

7.  In  der  Hs.  ist  v.  6  in  einen  Stichus  züsammengezog«n, 
in  Folge  dessen  sind  die  4  Stichen  von  v*  7  um  eine  Stelle 
vorgeschoben,  am  Schluss  ist  durch  Beifügung  eines  unechten 
Stichus  die  Paarzahl  wiederhergestellt.  Das  hängt  wohl  irgeud* 
wie  damit  zusamman,  dass  bei  v.  8  die  am  Rande  verglichene 
Iis.  aufhörte.  Denn  das  im  Hehr,  übersehiessende  D'iiosjc  mtriVl 
M  eine  wohl  aus  derselben  Ursache  entstandene  Variante  {=  8» 
init. +9a  fin.}.  Ebenda  tritt  ührigenß  im  Syr.  eine  grosse  Lücke 
^in.  —  0^13?  prh  w\£?^)]  im  Pentateuch  wird  üh\f  pn  besonder? 
oft  von  den  Rechten  Aharons  gesagt.  Hier  ist  der  Äusdnick 
auf  Aharon  selbst  übertragen:  in  der  Herrlichkeit  des  Hohea- 
priestertuma  ist  er  ein  nhy^  pn.  VgL  47^  10,  und  übrigeng  da^ 
DJ?  nn:if?  ^:in»l  Jes*  42,  6*  49,  8.  —  Gr.  iGrrfltv  mrhy  (so  B  S  55, 
die  anderen,  auch  Lat.^  schlecht  auTiji)  5t^&ijxi]v  (g.  z.  14, 12) 
amvrjq  (155  octtuvtov  8.  z,  V,  15).  Syr.:  und  er  setzte  ihn  ziir 
Gewissheit  {WT\^  ^  pn?)  des  Volkes  (p  u  im  Volke).  Schwerlich 
las  er  für  ü%\  Er  wollte  aber  als  Christ  das  ewige  Hoh^ 
priestertum  Aharons,  das  er  freilich  15  bestehen  lässt*  nicht 
anerkennen  und  riet  auf  oj?,  indem  er  sich  (ähnUcli  wie  v*  2* 
s.  d*j  durch  Gr.  leiten  liess,  der  ftir  mi  )b  aÜTtf  h^mtw»  hm 


hat.  Das  letzter©  ist  wohl  Ausdeutung  (vgL  betr  Xaoti  46,20) 
von  rm  )h  (vgl.  10, 5).  Es  gibt  eine  ''^  mi3  (Jos,  18,  7),  aber 
nicht  Israels.  Vgl.  iTTi"!,  das  wohl  Aharons  besondere  Hoheit 
im  Unterschied  von  der  Moses  bedeutet,  Num,  27, 20.  Aber 
TüT  rSj?  erscheint  nach  Gr.  (aux(^)  als  Korrektur  nach  Num.  27/20 
VgL  1  Ckr,  29,  25.  So  las  freilich  auch  Sjr.,  der  für  b  und  c 
hat:  und  er  legte  auf  ihn  von  seiner  Herrlichkeit  (^"np*'«  p, 
BeroL  om.  p)  und  pries  ihn  {m2m  =  ijA^tKapiatv  autov,  Ambr, 
w  Maus,  Berol.  schlecht:  min).  In  mp^H  (p)  sind  \)\r\n  und 
lTm3  zusammengezogen,  —  Für  inrni^l  ist  nach  Gr.  Syr.  %TirMn 
im  Sinne  von  25,23  (s,  z.  4,  18,  11/28}  zu  lesen,  das  nach 
Bedeutung  und  Wortklang  zu  mtm  passt.  Syr,  hat  für  letzteres 
'**T2J1  {—  er  erwählte  ihn);  vgl.  v,  4,  16,  —  Gr,  hat  an  Stelle 
von  (vgL  Ex,  28,2)  iv  ^umü^j^k^  für  iKin  (s,  %.  11,2)  ooStj; 
(H.  z.  42,  25).  ist  Korrektur  nach  Num.  23,  22.  24,  8.  Für 
niBjnn,  wozu  eigentlich  die  Variaute  nciyn  v,  8  gehört,  hat  Gr, 
rspLOToXi^^  {23  A  Ttspt^oXig,  Lat,  zona,  die  Lesart  aiok-qv  hat 
höchstens  308),  Das  Wort  sonst  noch  E^.  33,  6  (—  ^Ty?J.  ntcjnn 
scheint  hier  im  Sinne  von  Fracht  zu  stehen  (vgL  LXX  Uqa 
Num.  23^  22,  24,  8).  Syr,  hat  ny^Hi  mm.  Die  Targume  setzen 
«on  für  Dtn,  die  Pesehita  Ps.  95, 4  (vgl  LXX)  für  mcjnn*  Also 
hat  Syr.  wohl  Hebr.  und  Gr.  kombiniert. 

8  a  b.  Gr,  übergeht  i  (Lat,  et)  und  setzt  für  mKcn  h'h^ 
cJüvtlXsiÄV  xau/r^jxot-K)?;  vgL  zu  50^  11.  Syr.  Kleider  von  Purpur 
(vgL  V.  10).  —  i(Tit*c'l]  =  Syr,  rnp\  Gr.  x^xl  laTEpIeüOFEv  aMiy. 
Lies  icTTE'favtucisv  nach  Lat.  Corona vit,  —  iiiDS]  vgL  Ps,  2y,  L 
96j  7,  Aber  Tü3  ist  schon  wegen  v.  7  unwahrscheinlich.  Lies 
"h^Zj  was  übrigens  Anklang  an  VS:  ergibt;  vgL  Syr*  kjko^ 
«epim^  Gr*  tixetisatw  (Co.  70  Syroh.  S  k  Sah,  Lat.  praem,  iv)  l^6ri^. 

8  c.  9.  Syr,  om.  8c— 14.—  o^d33o]  Ex,  28,42.  —  Gr,  setzt 
hier  Akkusative^  in  Anschluss  an  v,  8  a,  dann  fährt  er  v,  10  f. 
im  Dativ  fort  in  falscher  Beziehung  auf  wp'i,  v.  12  kehrt  der 
Akkusativ  wieder.  —  ^701  mn^]  Gr.  Tto^pij  xal  htta^Cm.  LXX 
setzt  iTTüjjifc  oft  für  TCK,  ausserdem  Ex.  28,  7,  39,4  (36^  11)  für 
nons,  TToSi^pr^c  im  Exodus  je  zweimal  für  h'yo  und  Jim,  einmal 
für  TicK,  Da  27,  8  urAr^pr^  wohl  =  hyü  ist,  so  könnte  Gr, 
fehlerhaft  rßn;  gelesen  haben.  Er  hat  aber  wohl  iita*jifc  i*ür 
gesetzt,  weil        am  hyo  befestigt  war,  und  ^.o^fiTf  fUi'  mrpj 
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weil  yi'iiiv  ihm  zu  gemein  war,  TJebrigens  könnte  iirtwu*^^  Fehler 
für  ^A^krA^^a  (oft  —        in  der  LXX)  sein.    Jedenfalls  darf  vom 
Tie**  hier  nicht  die  Rede  sein,  er  ist  v,  10  am  Ort,  wo  Gr.  freilldi 
abweicht.    Anderseits  darf  der         nieht  fehlen  und  mnss  mm 
letzter  Stelle  stehen  wegen  des  Folgenden  (vgL  Ex.  2*s^  31.  32>^ 
Nur  wird  man  ptc  achreiben  müssen  (Ex.  28,  4,  39),  der  Plural 
ist  wohl  durch  d'D32ö  herbeigeflilirt.  —  wp*l)  Gr,  xetl  hmkoi:mM 
auTov  is.      43,  12),  —  Nach  Gr»  pot^ot^,  /py^oTc  xfu&oiJtv.  wobei  ^ 
ypmm^  wie  ¥^.11  Zutat  ist^  c*J]Q3?ßi  t^m*  herzustellenj  ist  tmrätlicli^ 
Die  Schellen,  die  auch  Ex.  28,  34.  39,  26  voranHtehen,  sind  ab  j 
die  Hauptsache  zuerst  genannt,    Uebrii^eiis  hat  Lat.,  der  ^m^m 
übergeht:  tiulinnabulis  aureis.  —  Für  ]Tonj  das  hier  Geläut  be- 
deutet (vgL50J8)j  Gr.  schlecht  rXetoror^,  —        nnbj  das  Komeu 
ist  sonst  neuhebräisch  und  heisst  hier  Wohllaut:  vgl.  flT?]ft  47,^. 
Im  Talmud  findet  Bich  das  Wort  syuonym  mit  rrrci  i Aruch  6.  T.k 
Gr,  frei:  r^/rf^fii  ^jfuvr]'/.  —  Gr,  setzt  für  i'ZTi  schlecht  i>  v^«  und 
für  i'jip  (Ex.  28, 35)  verschiimt  ^i/ov  (vgl  47,  9).  Uehrigen§ 
rationalisiert  schon  der  Verf.  gegen  Ex.  28^  35.  —  Zu  e  vgl. 
Ex.  28,  lif,  wo  aber  von  den  Steinen  des  BrustschÜdes  ^« 
Bede  ist. 

10 ab.  Gr.  toX^,  er  setzt  auch  6,29.31.  50, 11  dea 

Singular.  -   Lat,  hat  stolam  sanctam,  70  253  haben  in  b  t?>p* 
^tipav,  70  sp^Qv,  BS  Sfj^tuv,  lOö  sp^a,  ebenso  haben  v,  llcB 
IpYtDv.  23  ^^ov,  70  lf>7a,  Lat.  hat  v.  10b.  IIa  opus.    Aber  das 
alles  sind  wohl  Korrekturen  nach  v,  8,  —  tt*Tp  1:1  hi 
28,  2,  4  alle  Kleider^  hier  sind  nur       rm  und       gemeint  — 
rh"^}  Gr.  praem.  xat'.  Aber  so  tritt  die  rhjibmisehe  Trennung  des  j 
|arvKi  vom  Vorigen  nicht  hervor.    VgL  zu  49,  4  und  zu  1,  2, 
wn\  —  Gr.  TTOtxdtoü :  vgl,  LXX  und  S>t.  zu  38,  27  d. 

10c.  IIa.  |t£^n]  Gr.  Xo^euu  wie  LXX.  —  Für  t» j 
hat  Gr.,  der  den  Efod  schon  t,  8  brachte,  willkürlich  or^lotcl 
aXTjöeLi?  (vgl.  zu  36^  3).  Aber  Uehr.  ist  durch  nis  gehütet  j 
üebrigens  heisst  der  Gürtel  Ex.  28,  39.  40  Gemeint  ißtl 

hier  aber  der       von  Ex.  28,  8,  der  aus  denselben  Stoffen  g^j 
macht  war  wie  ym  und  |;£^  {vgl.  dag.  Ex,  28,  39,  40).  —  D« 
1  vor  w  ist  zu  streichen  und  nach  248  und  Lat,  (torto  coeoojl 
xexAcuaaivtp  zu  schreiben.   Üebrigens  steht  im  Kanon  stets  njAlt 

LXX  hat  öfter  xrÄ>.<i*jfi^j^  für       so  auch  an  der  hier  in 
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Betracht  kommeoden  Stelle  Ex,  28,  15.  —  n»|  wird  im  Exodus 
Dur  beim  hyn  gtjnaxiDt  {28j32},  Gr,  verschöDei'Dtl:  xErpixm  (9^11). 
Die  Trennung  den  r^^hn  "it?  und  der  f'cn  von  den  Stoffen  in 
a  hat  nur  rhUhmiscbe  Bedeutungj  ebenso  der  jilK  neben  dem  DiSTT, 

llb-e.  }*cn  —  Gr.  XeDou-  itrArnzUat  (vgl  5U,  9.  Jes. 
54, 12).  —  Das  im  Gr.  fehlende  p^rrt  hv  bringt  eine  Einschränkung, 
die  vom  Verf,  schwerlich  beabsichtigt  war  (vgl  Ex,  28^  IL  21). 
Es  ist  die  Glosse  Jemandes^  der  nur  die  12  Steine  des  Brust- 
Schildes  hier  ünden  wollte^  sich  aber  dai-an  stiess^  dass  im- 
mittelbar  vorher  von  nm  TCK  die  Rede  wai\  Die  Worte  über- 
fUUeu  aber  auch  den  Stichus,  zu  dem  an  ihrer  Stelle  zrm  ^mno 
^=  •^lC\i\ifxxn^  T^fja-^IZ^;  vgl  38,  27  und  LXX  a.  a.  0.)  zu  ziehen 
ist.  —  Ftir  dI''K1]Sc2|  hat  Gr.  iv  fjh%i  /puatou;  vgl  LXX  zu  Ex. 
39,  13  (36,  20)  :rüvo£0£;iivot  /pu^f«.,  Ex\  28,  17.  3%  10  {36,  17) 
■%a\hrfa(\fEiv  und  lüvu'ffltivEtv.  Dahinter  ist  ausgefallen  n^yo 

-JDK  wm  —  IpYH^  Xi&rjijpYfy:;  vgl  Ex.  28,  11  LXX  Ipt^v  Xibfjup^m%g 
mxvTp.  Die  Worte  sind  verdrängt  durch  mp"  pK  ^i:,  das  wohl 
Olosse  zu  fcn  ist.  —  nrn  2n:n]  vgl  zu  39,32  und  Ex.  32,16; 
Ör.  iv  ^p«^p^  x£Xfj/,ajA}i^v]fl  (rr  LXX  a.  a.  0.). 

12.  :c  niDj?]  vgl  Ps*  21,4.  Gr,  otl'favov  /pu^oSv.  Vgl 
JosepbuB  Antt,  III  7^  6.  Bell  V  5,  7;  betr.  des  Akkusativs  vgl 
-SU  V.  8.  —  navc  SyoJ  nach  Gr.  kKTm  xiMp^m;,  —  Gr.  übergeht 
7^,  für  das  f^x  (Ex.  28,  38)  zu  lesen  ist,  und  hat  für  den  Rest 
des  Htichus;  cxrlrcoua  3'^r/a^(ifjfi^  d'^tota^^to^  (s.  z.  36,  18),  Lat.  ex- 
preessam  (sc.  coronam)  signo  sanctitatis.  Danach  stand  wohl 
;np  cnin  da,  das  man  als  heilige  Inschrift  deuten  darf.  Das 
""S  w^p  des  Exodus  \ ermeidet  der  Verf.,  um  es  nicht  zu  profanieren. 
Für  hixtjT.wj,t  vermutete  ich  früher  nach  Ex.  28,  36  LXX  ^mnc, 
aber  das  stand  in  der  Hb.  nicht,  sondern  wahracheinlich  nnn  (J. 
Levi).  Gr.  folgte  also  wohl  dem  Wortlaut  der  LXX,  —  Gr.  hat 
an  Stelle  von  irr  y.wr/r^}m^  das  aber  eigentlich  wohl  dem  nSnn 
(vgl  LXX  und  zu  11,  4)  entspricht,  an  Stelle  des  letaiteren  hat 
er  erklärend  Ip^ov  (248  sp^«),  weil  die  griechischen  Synonyma 
ihm  ausgehen.  —  f3?  *iono]  vgl  36,  27.  Gr.  iriftü^r^ata  (253 
23  106  157  irJhKirr^d;  vgl  1,  17)  MM.^mv  (70  55  -r>*3),  — 
W  hh2ü^]  ißt  nacli  Ps.  50,  2  angenommen,  Gr.  %0Q^mit^va  ojpata, 
wobei  die  Bedeutung  des  zweiten  hebr.  Wortes  die  Wiedergabe 
des  ersten  bestimmt  hat  (doch  vgl  zu  16^  27).  —  Das  Pathos 
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der  Stell**  ist  echt,  die  MajeetÄt  des  HoheDpriestens^  igt 
Majestät  Israels  imd  der  Wahrheit  aiif  Erden, 

13<   ü^xh]  das  dem  xhw  iy  entspricht^  stand  wohl  in  der 
Hö.  Gr.  Tzph  (70  praem.  nai)  aSroö  (aber  23  ciiwy),  —  Der  Raun] 
reicht  fUr  p  -TH,  katim  ftlr  fc  rrn;  vgl.  Ex.  10. 14,  1  Reg.  lO,  1%M 
Uebrigens  ist  hier  der  gesamte  hohepriesterliche  Ornat  gemeint^ 
—  Gr.  für  b:  So»»  (248  70  S*'  praem.  naC)  actovo^  oüx  hä/Aim 
(Sah.  Ivöü<3stai,  S*^  Lat.  add,  aitxd)  aXXo^evr^»  —   Vgl  betr.  iM 
V,  18,  Num.  !7,  5.  ISj  4  u.  5.  —  Aus  Gr.  rXl^v  tmv  mCo^  ^iwj^ 
jjiavov  (70  106  k  157  powi)/)  ist  zu  schlleaaen,  dass  er  schon  drn 
Plural  r33  las,  von  dem  in  der  Hs,  h  nicht  getrennt  werden 
kann.    Es  muss  aber  gesagt  sein,  dass  nur  einer  seiner  Sölme 
{Eleazar)  den  Ornat  getragen  hat,  femer  ist  ein  verbales  Prfidikit 
erforderlich^  das  in  d  nachwirkt.    Ein  Hofal  entsprechenJ 
dem  mfil  Yon  Judie.  11,  20  ist  am  Platze,  und  TD  k&nn  aebr 
wohl  „ein  einziger''  heissen,  —  Gr.  übersetzt  hier  aufs  Gerate- 
wohl. —  Für  d  hat  er:  xat      Ixyv^  (vgL  44,  11)  wfiu  ^t4  icav:ic* 
Vielleicht  las  er  schlecht  ]2t   Uebrigens  ist  der  Ausdruck  hier 
vielleicht  mit  Absicht  unbestimmt  gehalten;  vgl,  zu  v.  25. 

14.    Wie  ihre  gesainte  Beziehung  zu  Gott  so  betrachten 
die  Juden  speziell  die  kultische  als  ihre  Auszeichnung  vor  aller 
Welt.    Besonders  ausgezeichnet  ist  der  lIohej)riester  durch  di^ 
Mincha^  die  er  tägUch  zweimal  für  sich  selbst  darbringen  il^rf 
VgL  Lev,  6,  12 — 16  und  dazu  Dillmann.    Daneben  steht  in 
zweiter  Linie^   dass  die  gesamte  Priesterschatt  mit  ihm 
kultischen  Verkehr  Israels  mit  Gott  vermittelt.  —  Gr.  hat  iB  » 
schlecht  den  Plural:  ibmctt  {B  yujtav)  auxm  (248  70  Syroh.  35i 
23  S  Sah.  a^jTwv;  vgl.  rmi  pn«  Lev,  6,  13)  6Xoxotp-<i^^<j^v:mt. 
ist  nur  Eine  Mncha^  die  zur  Hälfte  Morgens  und  Abends 
gebracht  wird.    Mit  den  Priestern  teilt  der  Ilohepriester  die 
Auszeichnung,  daas  seine  Mincha  im  Unterschiede  von  der 
Laien  ganz  verbrannt,  d.  h,  Gott  dargebracht  livlrd.  UrsprüngÜcb 
war  das  freilich  keine  Auszeichnung,  sondern  der  Untemhied 
hatte  einen  ganz  anderen  Grund.  —  nspn  f?^*?:]  wie  Lev,  6,  Ü 
Diese  Mincha  heisst  deshalb  dort  auch  ¥b  (v.  16)  und  sie  ij 
übrigens  ein  Tün.    Das  Wort  ist  hier  und  Lev*  0,  13  deutli* 
Nomen,  wie  TDm  im  Daniel  (Bevan):  s.  z.  47,8.  Gr  schlecht: 
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IvSaXexciK.    Dagegen  hat  er  für  üV  hz)  richtig  naV  Tjjiipav  = 

(Ps.  140,  3)  oder  vielmehr  =  Dl'»  h22  (s.  z.  47,  8).  Nach  dem 
Ilebr.  ist  a  eine  generelle,  b  eine  spezielle  Aussage.  Aber  als 
generelle  Aussage  trifft  a  für  alle  Priester  zu  (Lev.  6, 16),  des- 
halb ist  1  unmöglich. 

15.  Vgl.  Lev.  8.  —  IT  m]  Gr.  tä^  xetp«^  (248  70  Sah. 
Aeth.  Lat.  add.  aÖTOü).  —  Syr.  für  a  schlecht:  und  es  legte  auf 
ihn  Mose  seine  Hand.  —  Die  Salbung  bedeutet  eine  ewig 
gültige  Verheissung  des  Priestertums  für  Aharon  und  seine 
Nachkommen.  Der  Ausdruck  in  c  (vgl.  Num.  18, 19)  ist  ge- 
wählt wegen  v.  24.  —  n''T3]  Gr.  Syr.  ek  Stafrj^xr^v.  Ob  danach 
rrch  herzustellen  ist,  ist  zweifelhaft;  vgl.  zu  6, 29.  —  Für 
afcGviov  haben  248  70  253  23  S  106  157  afcovo^-;  vgl.  15, 6. 
44, 18.  45,  7,  aftüvto?  findet  sich  30, 17  und  2,  9  im  Zusatz,  als 
Vaiiante  zu  45,  7. —  TjniSl]  Gr.  xal  h  Tfp  aTcipfiatt  auToS;  vgl.  zu 
10, 18.  Mit  Unrecht  fehlt  iv  in  den  Hss.  ausser  B  (296  308), 
auch  Lat.  hat  es  nicht.  —  ü^Ki\£f  "O^d]  vgl.  50,  24.  Ps.  89,  30.  Dt. 
11,21.  Gr.  schlecht:  lv(I6,26)  Tifiipai;  (248  r^\izp(i)  oöpavoü;  vgl. 
zu  50, 24.  Aber  Lat.  (nach  Gr.  II?)  sicut  dies  coeli.  —  Gr. 
übei-setzt  )h  hinter  rrwh  und  setzt  dann  ajta  (Lat.  Aeth.  om.) 
hinzu,  Syr.  om.  )h  |nD*7l.  —  Schlecht  lassen  A  B  S^  23  155  am 
Schluss  a&TOü  aus.  —  Vgl.  Num.  6,  27.  Dt.  10,  8. 

16.  Zu  a  vgl.  V.  4.  Num.  16,  5.  7.  17,  20.  —  D'-aSm  rhy] 
d.  h.  ausser  den  Brandopfem,  die  ganz  auf  den  Altar  kommen, 
die  Altaranteile  der  übrigen.  Syr.  sachlich  richtig:  »nrn  »n'hy, 
Gr.  schlecht:  xotpircDcriv  xoptcp. —  rrom  nrr:  m]  das  erstere  bezieht 
sich  auf  die  Darbringung  der  Fleischstücke  und  des  Fettes 
(Lev.  1, 8.  9),  letzteres  auf  die  der  Mincha  (doch  vgl.  auch 
Lev.  2,2.9).  Syr.  hat  für  den  ganzen  Stichus  nur:  und  Wohl- 
gei'üche.  Gr.  ganz  frei:  Öüjiiafta  xal  eitoStav  eU  [ivrjftoorüvov.  — 
tcdSi]  Gr.  om.  r  —  hirw^"^  "ia  hy]  Syr.  für  ganz  Israel,  Gr.  irepl 
TOü  Xaoü  aoü  (S*  248  om.,  70  23  Lat.  aitoD);  vgl.  zu  48,  15. 

17.  rnisro  ih  ]m]  Gr.  iStoxsv  aiiiv  h  ävroXaT?  aüxoü.  Aber 
aitov  haben  nur  B  Syroh.  (253  23),  die  übrigen  (auch  Lat.)  mit 
Recht  aÖT(j>.  Dagegen  lassen  Syroh.  253  106  157  254  mit  Un- 
recht iv  aus,  248  70  S  lesen  dabei  schlecht  ivroXa?;  vgl.  zu 
44,  23c.  —  vtS'^u^d"!]  vgl.  15,10.  Syr.  nshwto,  Gr.  kürzend:  iSoucrtav; 
vgL  zu  30,  11.  —  ewoi  pm]  Gr.  schlecht:  Iv  Sta&r^xat;  (s.  z. 
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14,  12}  xpijxcftoiv,  von  ihm  beeintlusst  Syr,:  4te^3  (vgl  m 
38,  33).  —  8jT,  om,  c  und  ti  Gr.  hat  dafür  vielleicht  origineller: 

^^wti'boit  (70  8yroh.  253  23  S  B  Sah,  schlecht  ^mvr.^^t)  lapar;!. 
Kr  hat  etwa  gelesen:  hmti^^  m  rnvr^  mm  vnw  =pr^  ^ö^?*  Eä 
sütnd  wohl  nicht  Tät^  (vgl.  Fs.  119,  130),  sondern  nmi^  ib, 
fUr  das  LXX  öfter  -stuTiCstv  setzt,  to'sfj  ist  nach  v.  16  wahf- 
BcheiTilich,  vmiy  ist  v.  o  kaum  ani  Platze  und  wohl  von  hier 
dortbin  verHchlagen,  Umgekehrt  wird  Hehr,  hier  nach  v.  5  eßt- 
stellt  sein.  Gegen  ihn  spricht  auch  das  nr*  nach  v.  16,  wo 
Gn  freilich  auch  abweicht.    Vgl.  Dt.   33^  10  "ftÄW  IT 

hinu^'b  yrm.  yü^ach  bezog  Dt,  33,  8fl;  (vgl  Dt.  17,  Sffj  geffißs 
auf  Aharon,  aber  was  m-  hier  sagt,  gilt  natürlich  noch  voq  den  ^ 
Priestern  seiner  eigenen  Zeit;  vgL  zu  38,  33.  fl 

18.  13  lirri]  ist  nach  Jes.  41,  IL  45/24.  Cant.  1,0  ml-  ^ 
leicht  Nifal.    Gr,  kzt^uviirr^a^  fKuieu.    Er  dachte  wohl  an  Um* 
16,  (3),  19,  26,  y  LXX,  wo  MT  ^Mpn  und  racn  hat,    Sjt,  l^rmf! 
noy.  — 
106, 16,  —  fm 

—  DBK  m2]  Gr,  iv  Oopp  xocl  rjpYTn  ^'S^*  Hebr.  Gr,  tu  10,  IS. 
Syr.  nur  trepins,  Lat,  in  iracundia. 

19,  Für  p^j.w  hat  Gr.  abschwächend  xat  nux  sMinj«*! 
ebenso  für  d'?^'^  x^xl  auvstiXiil^^jaoEv  (Aeth,  vielleicht:  atjvtti^ 
aut">Tj;),  —  Im  Syr.  sind  b  und  d  vertauscht,  —  ieü  |rroj  Gr*  ^ 
buiti^  (vgl  zu  48, 10)  Äpyii^,  Syr.  rani  «cpp^  (vgl  v.  18).  - 
w:)  ist  nach  Syr,  (snsi)^  Gr.  (xal  kr^LT^aev;  s,  15,  14)  und 
Num.  IG,  30  Fehler  für  Km  —  GT*?]  Gr,  aö™?,  248  S>T0h.  253^ 
S  106  157  8ah.  praem,  Iv,  23  praem,  h:  \  vgl  zu  10/16. 

mn]  in  anderem  Sinne  Num,  17,3.  25,    Gr*  tspatoe,  Syr.  äus- ^ 
deutend:  mm.  —  dSdh^iJ  Sjt.  pH  ip)Wi,  Gr,  i/Laztivakih^m  (LXX), 
Lai  et  consumpsit  illos.  —  )m  vgl.  Job.  IS,  5.  Dm^ 

3,  22,  7,  9,  Syr,  nur  «1U3,  Gr.  h  irupl  ^Xo^k  (55  254  Aeth,  Ui 
fXrr^l  T.ufM)  wj-^i^j;  vgl  zw  8,  10.  Ausser  B  (7Ü  155)  habeH  all» 
Hss,  (auch  Aeth.  Lat.)  qiuto'j^,  aber  das  Suffix  ist  nicht  anzufechten. 

20 ab.  Nicht  nur  das  Wunder  von  Num.  17,  sondern  ftuch 
das  Gesetz  von  Num.  18  fasst  der  Verf.  als  weitere  Genugtußög 
fUr  die  dem  Aharon  angetane  Unbill  auf  (vgl.  Num.  13,  l-^^)- 

—  Gr.  für  a:  xal  TcpoosÖTjxsv  (70  add*  t(j)}  Sojotv,  duwJi 


ly,  zt),  y  LAÄ,  wo  M  l  TiTpn  uuu  mcn  nat,   syr.  rmr, 
b^tt]  vgl.  zu  Y.  13.  —  u  iKjp^i]  vgl.  9, 11  sowie  H  m 
—  fm         Gr.  avops,-  ot  rspt  (Sah.  Aeth.  om.)  ä^if^  ^ 


wohl  Syr.:  und  er  legte  auf  Abarori  Ehre.  Im  Hebr.  kann 
nicht  P'pn  gealanden  habeDj  8jt.  hätte  es  gewiss  beibehalten. 
Der  aö  gebliche  Scliweif  fies  ist  ein  Riss  im  Papier.  Dagegen 
kann  Gr.  wi  (vgl  zu  40,  5)  gelesen  haben  {Job,  29,  22  LXX), 
auch  das  Sufflx  wird  durch  Gr.  Syr.  nicht  verdächtigt^  Gr. 
drückt  es  auch  bei  Thm  nicht  aus.  Vgl  v,  7  und  zu  b  44,23  c, 

20c  21a  20d  21b.  Mit  Recht  hat  Hehr,  die  Stichen  in 
dieser  Reihenfolgej  denn  cr6  (vgl  7^  31)  geJiört  mit  jh^H'^j  und 
)pbn  mit  n^noi  zusammen.  Dann  gehört  aber  auch  im  Gr,  äpTov 
zum  Vorhergehenden,  Syr,^  der  |nj  mit  fn^l  v.  20  b  zusammen- 
fasse hat  für  die  vier  Hticheo  in  willkürlicher  Kürzung:  ÄTrn 
rr^h)  nS  nmhi  «ttdi  HUfi\p  (die  heiligen  Erstlingsgaben  und  die 
Reihen  des  Bredes  ihm  und  meinem  Samen).  —  Gr.  für  20c: 
dT.ap/^^  (248  5t7:ap)(r^v)  7rpm"0'j'sw>5iJ.amv  ijxept^sv  aitcjj  apiov.  Nur 
B  hat  gegen  alle  anderen  ühb.  und  Lat.  au-ot^  (Sah.  Aeth.  um, 
cji-  Qi'jT*),  Lat,  setzt  hinter  ap-rjv,  das  er  zu  20  d  zieht,  au-zm^ 
hinzu.  —  7j  31  steht  mp  minj  aber  hier  ist  wohl  der  Plural 
am  Platze  (Nuni.  18, 19.  8)^  gemeint  ist  namentlich  der  Zehnte. 
Das  i^ftmxnxEWTfixdzmv  des  Gr.  (für  )^ip}  iat  wohl  durch  ty'^H^  in 
20  d  herbeige fUhrtj  wie  i^Uptasv  durch  ip^n,  weil  Gr,  sÖuikev  nicht 
wiederholen  wollte.  —  Zu  21a  vgl.  Dt,  18,1.  Gr*  praem,  ml 
7a>.  —  Für  n'm-^  (vgl  Syr.  und  Num.  18,12)  steht  1  Sam.  15,  2L 
Am.  6,  6*  Job.  7  t4  7:pw-a  (vgL  tJt  via  und  zu  24,  26),  und 
die  richtige  Leaart  ist  h  Trpcütot^.  Das  von  70  253  S  B  A  155 
ausgelassene  iv  erklärt  sich  wie  44/23  c,  Syr,  hat  auf  die  Schau- 
brode  nach  Gr.  geraten.  —  Es  folgen  20 d,  21  b  die  mehr  nach 
Belieben  abzumessenden  Gaben  (=  T  Jiern  7, 31).  —  Nach 
f,Tof|iaaE  habe  ich  ]y)  (vgl.  18,23.  47,13)  angenommen,  fdr  mehr 
i-eicht  der  Raum  nicht,  —  Für  ip^n,  das  er  in  20  c  verbraucht 
hat,  setzt  Gr,  T^Xi^tjjiovi^v  (70  106  k  157  praem,  th,  248  S  A  55 
254  Sah.  Iv  vlrfl^f^yd^  155  itXr|(jftQv|,  die  Ueberlieferung  des  Lat, 
gehwankt  zwischen  iv  und  ei^).  —  n^o]  Gr.      (sc.  öuuw)  I6ü>x£v. 

22.  Vgl,  Num.  18,20:  0Din3  -jS  n%T  phm  hn^  nh  enwn 
'jÄtiit^"  "pns  yhm  ^iphn  "J«,  —  Syr,  für  a  und  b:  allein  in 
ihrem  Lande  nicht  erbten  sie  (w  Maus*  erbte  er)  ein  Erhe  und 
nicht  teilten  sie  (w  Maus.  Mas.  I  teilte  er)  einen  jlnteil  mit 
ihneu.  Aber  nach  Gr.  iv  -{%  XaoiJ  ist  DJ?  I'tks,  das  in  die  Lücke 
passt,  anzunehmen.  —  Gr.  fiir  b  fast  wie  Num.  xatl  \d(i\^  oix 
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Ejmv  (Syit)h.  253  23  106  iorsEt)  ii^^m  ly  Xmn.  Aber  h  X^}  iit 
nach  a  UDrichtig  (s,  z>  46^  20),  —  Gr.  für  c:  aitx^K  T^p  {—  '^•w) 
\j^zpk  ^rj'j  (253  23  om.^  248  70  Syroh.  Lat»  «uT^^i)  xat  x>.r|powui^ 
Nur  ia  B  S*  und  248  (xkr^/^fjyrjixta;)  fehlt  um,  Lat.  bat  es.  Die 
Erganzöog  im  Hebr,  übrigens  nach  Syr.  nmrm  nroo  im  fe. 
Zu  dem  Fehler  '"^k  {aus  21  al  vgl.  Dt.  1^,1.  Jos,  13,14,  - 
Gr.  om,  *Syr.  Sfintf»*  fi'^i  (—  zwischen  Israel),  aber  der  Arabir: 
2wischeü  den  Söhneü  Israels, 

23.  Dass  Pinehas  als  der  dritte  neben  Mose  und  Ahmt 
gestellt  wirdj  erklärt  sich  aus  Successionsstreitigkeiten  um  «Jas 
Hoheprieatertum,  tn  denen  vielleicht  schon  die  Erzählong  von 
Num.  25,  7  ff.  ihren  Uraprung  liat.  Vgl  50,  23,  24  und  untei 
zu  V.  25,  Übrigens  1  Macc.  2,  54.  4  Maet'.  18,  12.  —  S>t.  fftr  b: 
für  (^)  seine  Mannhaftigkeit  empfing  er  (xa,  Ambr.  add.  A)  drei 
Ehren.  Gr.  verkürzend:  Tpf-ro;  st;  Uimv^  d.  h.  wohl:  er  gel&Dgte 
als  dritter  zu  Ehreu.  Lat,  tertius  in  gloria.  Für  die  ErgäDiuog 
^[e^W  TD3  Sjm  reicht  der  Raum  nicht  (Peters),  wohl  aber 
^fV^r  njns;  vgl.  itö  46,  2.  50^  ö  und  dazu  Or.,  und  für  5äS» 
s,  £.  7j  13.  Der  Sinn  ist  dann  aber:  durch  Tatkraft  war  « 
heiTÜch  als  der  Dritte.  —  i»:p3l  vgL  Num.  25,  11.  13.—  ^ 
^3  iut  woM  verderbt  aus  h^n  mShS  {s.  z.  33,1).  Num.  25,13 
steht  Trhi6.  Betr.  irhi6  vgl.  zu  32, 13,  Gr.  h  tsfipki*  x^pim,  w 
als  willkürliche  Abschwächung  ei'scheint.  Ganz  willkürM 
Syr.:  in  seinem  Eifer,  den  er  eiferte  an  der  Midianitin  uad  dem 
Sohne  Israela.  —  Tsyi]  Gr.  xal  oxt^m  (248  106  k  157  A  155 
otT^vai)  aitov^  Lat,  et  stare,  Sali*  und  (er)  stand.  —  rgl 
Ez.  13,  5.  22,  30.  Pä.  106,  23.  Syr.  KnjninD.  Dagegen  Gr.  faliäci: 
iv  TpoTT^;  (155  Lat.  iv  l'/rpoTr^),  LXX  «etzt  das  Woii  für  TU, 
Tmhn,  roQ.  Gr.  dachte  wohl  an  jnc  Ps.  106,29.  2  Sam.  6,8,- 
cp]  SjT.  H03?3,  aber  w  Maus,  nspi,  Ambr,  BeroL  Wöjn*  ^  ^ 
laS  xm\  VgL  Ex.  25.2.  Syr.  om.;  Gr,  iv  i^iaUrt^^i  (ir:  fW?) 
7tpoftt)[At5Ec  (s,  z.  4, 17)  a^TOü*  —  te:^]  Syr.  «ysi  (und  er 
betete),  wozu  J.  L6vi  ^^c^  Ps.  106,  30  vergleicht.  —  Or.  Syr. 
om.  "»ü;  vgl.  aber  Num.  25,  13. 

24.  D3  ph]  Gr,  Syr.  nur;  SiA  tcitjt^j^  aber  t2  ist  fttr  Ji« 
Her\^orhebung  des  1*7  unentbehrlich.  Pinehas  bekam  auch  n^' 
was  Aharon  schon  hatte.  —  pn  cyn  ih]  d.  h.  er  stellte  für  ÜJß 
ein  Recht  auf  (vgL  45,  7).    Gr,  isjta&r^  (248  fon),  SyroL  itsf^ 
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Co.  übrigens  StaÖT^xrjw,  I^at.  statuit  illi^  vgL  aber  44,  18)  ^tixtjS, 
Er  übergeht  pn,  das  er  regelmässig  mit  ombr^y^r^  übersetzt,  um 
das  Wort  niclit  zwi^Lmal  setzen  zu  müssen,  —  ciW  r.'is]  das 
drückt  auch  LXX  Num,  25,  12  atie.  —  npo  Tgl  Ps, 

55,  23.  112,  5.  Gr*  frei;  i^^jna^ixt^v  d^ftwv  x^l  Xat«  autoup  Lies 
7:f>oaTaT£iv  nach  106  157  254  Sah.,  und  X<äoü  nach  70  253  23  8"=* 
106  155  Sah,  Lat,  VgL  rpfjOTaTsrv  1  5Iac<\  14^  47  und  Ttpo^jTdTi;^ 
2  Macc.  3,  4.  3  Ezra  2,  11  H^m).  Das  X^t^ju  akoG  ist 
Zusatz  des  (jr.  (a  4B,20),  der  damit  zupjloich  die  Uebergehüng 
von  pn  j^nt  mat^hen  wilK  Aber  dass  er  diesen  Zusatz  ohne 
weiteres  hier  machon  kann,  ist  bemerkenswert.  Für  die  damaligen 
Juden  schlosB  das^^  llohei^rieslortnm  die  Ethimrchie  in  sich,  und 
auf  die  kam  es  den  Prätendenten  um  das  Hohepriestertum  allein 
an,  —  Syr.  füi-  a  uml  b:  dämm  mit  Schwüren  (w  Mau??,  BeroL 
am*  mit  8chwllren)  schwor  ihm  (vgl.  44,  18  Syn)  Gott,  dass  er 
ihm  einen  Altar  bauen  boUb  (oder  wolle?).  —  ire'»]  Gr.  tv^t  (s.  z. 
37,15);  Syr,  \  —  r6nj  totJ  der  Ausdruck  oft  bei  den  Kabbinen. 
VgL  auch  Hnai  «nrns  Targ.  Num.  IG,  10.  Gr.  rhetorisch:  Itpm* 
auvr^^  —   D^*  1^]   Gr.       xou^  atVTjv^i;,   248  Sah,  t^»v 

fzimva^  Lat.  in  aeternum, 

25  a-d.  IM  in^nn  c5i|  Gr.  x^t  oiaürjxr^v  -.m  Si'^sPi  (Lat. 
add.  regi),  lies  mit  70  ICH  Sah.  oiaür^xi;  (oder  5iai>r,iCT^  f;^), 
wird  durch  TnzD  geschützt,  lieber  den  Bun<i  mit  David  vgl, 
2  Sam.  23,  5*  Jer*  33,  21,  Ps.  89,4.  2  Chr.  13,5.  21,7,  Je8.55,3 
und  übrigeUH  zu  47,  IL  22.  —  w  p]  Gr.  wi»  {70  Ö^*'*'  A  k 
Lat,  add.  'haiat).  —  ncoS]  Gr,  Ix  ^uXr^c  (vgl.  v.  6),  —  m  n^rü 
nzn  ^Ä^J  lies  ^^^H  (so  jetzt  auch  Peters)  nai^h  *3e^a  r^K  1  Reg. 
8,  25-  Jen  33,  18.  Gr  ät>.rjpovo|j.fa  pot3t>ifii;  (Aetb.  der  Herrschaft) 
i>bO  (23  Aeth.  uEojv)  iz  yiou  |iovntj.  Hier  könnte  ^iuHm;  =  lE^j* 
m23  *XJ^  und  das  Uebrige  Zutat  sein.  Vielleicht  las  Gr.  aber 
auch  anders  (etwa  mh  133S).  Im  Lat.  fehlt  der  Stich us  wegen 
Homoiarkton,  Syr,  ungenau  nach  Gr.  für  a-c:  und  auch  David 
der  Sohn  Isais  das  Erbe  der  Könige  (oder:  des  Königs)  allein 
er  erbte.  Nur  sieht  er  mit  Recht  in  c  das  Prädikat  zu  a  und  b- 
—  S}T.  für  d:  und  (Ambr,  om.)  da^i^  Erbe  Aharons  (gehört)  ihm 
und  seinem  Samen.  Gr,  xXijpovojjtta  '\«pojv  (S  aoTwv,  155  aur^ü, 
A  k  Aeth.  Lat.  atjt«il)  xstt  ttü  ardp^axi  aüT^ü,  Zu  lesen  ist  'Aa(>(l>v 
aittj;  xaC    Parallelisiert  wird  die  hochpriesterliche  Succe^Ion 
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mit  der  koniglii  hen  nach  Jer.  33,  17—26  (vgL  dort  21  sow 
dort  V,  18  L^H  ^t:*  cn^n  vycb^,  mh  1  Reg,  8,  25)^  imd  nadj 
Gr.  Syr-  TriU  der  Verf.  ßiir  sagen,  daas  das  Hohepriestertiim 
allein  dem  Finehas  imd  t^inen  Nittfakommeo  gehört  wie  das 
Königtum  alleia  dem  .S&lomo  und  seineu  Kachkommen,  Dens 
Salome  ist  mit  rra2  "xh  r^K  gemeint.  Der  enge  Aaschliijs 
Ton  V.  25  (cn)  m  das  Vorige  lässt  auch  nur  dies  er^arieo^ 
Lies  also  nach  Gr,  Syr.  tiph)-  "h-  vgl  Num,  25,  13  und  unt«fl 
50,  24  ynh)  *h  mr  vh  ir«.  Da^^^e^^en  würde  ^  bedeatMM 
dasa  jeder  Nachkomme  deB  Pinehas  Uoherpriester  werden  k^nna 
Man  mÜHste  dann  r'i«  im  Sinne  \on  „ein  beliebiger*  verstehen 
und  daran  denken,  dass  im  Hause  Davids  nicht  immer  d^^r  Erst- 
geborene succediert«  (t,  B.  Salomo  selbst).  Aber  die  Parallel- 
stellen ujid  der  Zusammenhang  entscheiden  fiir  Gr.  Syr.  Von 
der  Succession  iu  der  Erstgeburt  ist  freilich  auch  v.  13  liclit 
die  Rede,  Auch  Gr.  sagt  hier  nichts  davon.  Aber  Sirach  im 
auch  nicht  sagen  wollen^  daas  das  Iloheprieaterttim  auf  jeden 
Nachkommen  des  Pinebjts  übergehen  könne.  Er  will,  dass 
bei  Simon  und  seinen  Söhnen  bleiben  solle,  die  als  Nachkommin 
des  Pinebas  galten,  denen  aber  von  solchen,  die  nicht  von  Pinebis 
hergeleitet  wurden,  der  Besitz  des  Ilobenpriestertume  streitig 
gemacht  war  {v.  26.  50,  22—24),  nämlich  von  den  Tobiaden. 

25  ©  f.    Gr.  om.    Aber  als  Einleitung  zü  v,  2Ö  sind  «ü« 
Stichen  nicht  zu  entbehren.  —  Zu  e  vgl.  50,22.  8yr.  fiir  e  nur: 
also  (vgl.  zu  39,  35)  segnet  ( iott ;  f  lasst  er  aus,  — 
TgL  2  Chr.  30,  18.      tdt  x^m  ^^i]  vgL  Ps.  8,  6, 

26,  a  =  50,  23  a,  wo  statt  jm.  Gr.  auch  hier  m 
Strlr^,  Lat,  ut  daret.  Syr.  om.  —  rvQ^n]  Gr.  sv(s,  13,19) 
xipfik  ijitüv  (Lat.  in  cor  nostrum^  106  t^jaTv  für  u^mv:  vgl.  tu  50^23) 
—  Hebr.  om.  b.    Gr.  xpivstv  tov  Xaov  ^»jto^j  h  ^ixaioT/vii 

Ps.  72,  2).   Syr.  filr  letzteres  schlecht:  in  seinem  Namen.  Ve^ 
mutlich  war  lers  aus  v.  15  eingedningen,  —  Falsch  Hehr. 
{=  Syr.  Kycn:)j  denn  Knu:  (Gr.  Syr,  schlecht:  ti  aiT^s*)^ 
ist  nicht  eure  Tugend,  sondern  euer  Gltlek;  vgl.  auch  34,11- 
44,  IL   Also  ist  mir  Fehler  für  fcr,  wie  Gr.  (i^wüB^)  etff* 
las;  vgl.  LXX  Ex.  12,  15,  Ex.  34,  25.    Gr,  hatte  44,  10  dei^ 
selben  Fehler  in  seiner  Vorlage,  der  übrigens  38,  8  als  VariaßW^ 
erscheint.  —  Im  Folgenden  stand  in  der  Hs.  nicht  t^m'Q})  i^^ 


8ir.  Ab,  25e— 46,  1. 


,  übrigens  nicht  passen  würde;  vgL  v.  23)^  aber  auch  nicht,  wie 
ich  früher  meinte  und  man  nach  44^  7  etwa  erwarten  könnte^ 
CDniKcm.  Das  Facsimile  zeigt  crniGK.  (»r.  ml  ttjv  oojav  airSv 
(248  70  aur^ü),  8vr.  piT^ö'^m  Ein  Wort  für  Herrschaft  wäre 
[hier  am  Platze,  vielleicht  gab  es  in  diesem  Sinn  ein  mift«,  so 
lllpB  DmiQKI  EU  le&en  w^äre.  Der  Akkusativ  rrjv  ooSav  wj-m  er- 
^Irt  sich  vieUeicht  ans  dem  Wechsel  pasi^ivischen  und  aktivischen 
Gebrauchs  des  Pti.ssivs  im  Hebräischen.  —  ch\v  nniVj  Syr.  für 
^Ua  Geschlechter  der  Ewigkeit  Gr,  ysvsä;  (SA  157  y^vz^'v) 
auzmv  (Sah.  ^ev^mv),  Lat,  in  gentem  eoruni  aeternam  fecit.  Danach 

Iist  vielleicht  auWj;  oder  <äcu£*vruv  fiir  otimv  zu  le^en.  —  Diese 
Apostrophe  verrät  ebentso  wie  die  von  50,  22  -24  das  zeitge- 
ichichtliche  Interesse,  das  Pirach  am  Pinehashunde  nimmt.  Die 
^l^alit^che  Anrede  ist  hier  nicht  die  rücki^ichts volle  Form,  in 
Mir  z.  B.  Jesaja  (Jes.  7,  13)  den  Ahas  behandelt.  Vielmehr 
wendet  Sirach  sich  tatsächlicli  an  die  Sadokiden  in  ilirer  Ge- 
Bamtheitj  wie  das  50,  23  die  Ermahnung  zur  Eintracht  deutlich 
aeigt  Eh  handelte  sich  schon  damals  nicht  nur  darum,  ob 
jOnias  lll.j  sondf^rn  ob  überhaupt  die  Sadokiden  das  llohepriester- 
|tiim  gegen  die  Tobiaden  behaupteten.  Durch  ihre  Zwietracht 
arbeiteten  sie  den  Tobiaden  in  die  Hände,  überdies  aber  wirft 
Sirach  ihnen  w^enigstens  indirekt  grobe  Gleichgüiigkeit  gegen 
die  Religion  (s.  z.  c.  50)  vor,  hier^  wie  es  scheint,  auch  Un- 
gerechtigkeit in  der  Regierung, 

46,  L    h'n  p  yiZ^l  Gr.  {32,  22)  Iv  {13,  19)  mU\ifiK 

(248  S  A  C  106  k  157  155  Lat  roX^m).  Grimme  streicht  p 
das  Syr.  ausdrückt.  —  p  p  V^T]  Gr.  Ir^üoui  (254  utos,  70  Syroh. 
23  106  k  157  A  155  Sali.  Aeth.  add.  add.  5,  248  S''* 

add.  h  Tou)  Nauij.  —  WD  mrcj  vgl.  bes.  Ex.  33, 11  sowie 
Ex.  24, 13<  Num.  11,28.  Jos.  1,1,  und  von  Eüsa  1  Reg.  19, 2L 
Gr.  richtig  erklärend  x^il  {Lat.  Palaestin,  om.)  omo//>c  {vgl  48,8) 
[MüitJdiJ.  Denn  der  Diener  und  Gehülfe  des  Propheten  in  seinem 
SAmt  ist  wie  Elisa  auch  sein  Nachfolger.  Die  VorstelUmg  von 
[der  Succession  der  Propheten  (vgl.  m  47, 1)  findet  sich  schon 
in  der  Chronik,  sie  stammt  aus  Dt  18, 15.  Von  der  Succef^sion 
der  Propheten  zu  reden  gibt  übrigens  die  hohepriesterüche 
ßuccession  hier  Anlast.  —  nmD52]  Gr.  iv  Trpo^y^xafatv  (44^  3)*  Lat. 


(in  propbetis)  in  dignitate  prophetarum  (44,  3.  39, 1).  —  liru  ir« 
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nvnS]  Gr.  nur  8?  e^eveio.  —  W2]  ist  nach  Gr.  (xord  to  ovoji« 
aÜTOü)  vielleicht  Fehler  für  »iw  (vgl.  43,  8).  —  Syr.  für  b— d: 
durch  die  Prophetie  wurde  er  behütet  (iBMn»)  zu  sein  wie  Mose, 
der  grosse,  zu  bringen  durch  seine  Hand  (TTO:  wn?  vgl.  zu 
48,  23.  49,  6)  Erlösung  für  die  ihn  Liebenden  (47,  22).  Das  ist 
gemischt  aus  Hebr.  und  Gr.,  der  in  d  wohl  frei  übersetzt: 
ItA  crcotr^pia  ixXexTtov  «ütou  (Syroh.  253  23  om.,  Lat.  dei).  Vgl. 
zu  vrn2h  47,  22.  Num.  II,  28  LXX  Sam.  Vulg.  —  n'n«  -op:  cpr6] 
vgl.  Jos.  10, 13.  Auf  Dp:  und  nep:  folgt  sonst  im  Genitiv  der, 
für  den  Rache  genommen  wird,  und  der  Plural  ünsp:  ist  sonst 
nicht  belegt.  Gr.  stiess  an:  exoixr^aai  JirsYsipojievou>  {=  "tp?) 
iyOpoo;.  Syr.  imd  sich  zu  rächen  an  den  feindlichen  Männern.  — 
hnrh]  vgl.  Dt.  1,38.  3,28  u.  ö.;  Gr.  o,rco>  x>sT^povf>jiT;(jxi  (aber 
248  70  23  SA  106  157  55  254  155  xaTaxXr^povoftTjGTi,  s.  z.  15,6). 
—  Syr.  hat  in  f:  „die  Söhne  Israels"  und  setzt  hinzu:  „das 
Land  der  Verheissung"  (vgl.  zu  v.  7). 

2.  -nn)  no]  vgl.  50,  5.  43,  11  und  zu  45,  23.  Sjt.  »tr  KG, 
Gr.  CO?  ioocadOr^;  vgl.  zu  50,5.  11,  und  betr.  des  Syr.  noch  Gr. 
zu  43,  11.  —  T  in^B}3]  vgl.  Jos.  8, 18  und  bes.  dort  v.  26:  it 
pT:n  TO  ItffH.  Gr.  iv  -cm  STwapori  /eipa?  (Svroh.  155  yßpoi)  airo'! 
Syr.  zieht  pT3  aus  b  herüber  und  übersetzt  nach  Pesch,  cna  "C 
7rrHy\  «D-^ia.  —  mis]  Syr.  praem.  v,  Gr.  xal  (248  253  23  S" 
A  k  157  155  Sah.  add.  sv)  t«!  (70  253  om.)  ixxsTvai  (nur  B 
(C  254)  ixxXTvai).  Vielleicht  hat  Gr.  die  Verba  vertauscht,  er  hat 
iTratpetv  allerdings  nicht  nur  für  f]"»!!  (33,  3.  47,  4),  sondern  auch 
für  noi  (48, 18),  aber  ixTstvetv  ist  doch  wohl  =  niM.  —  pT:]  Gr. 
rät  poftcpaiav  (70  155  Lat.  pojt^paw).  —  Tj?  Sy]  Gr.  übertreibend: 

3.  Zu  a  vgl.  Jos.  1,5.  —  Vielleicht  im  Gedanken  an 
Jos.  10,14  verfällt  Gr.  auf  das  grobe  Missverständnis:  xfe  rporspov 
(al.  rpoTspoc)  QtÜTO'j  o'jTco^  sGTnj. —  Zu  b  vgl.  1  Sam.  18,17.  25,28. 
Gr.  xoU  Tap  noUiihu;  (248  70  Syroh.  253  23  S«»  Pal.  ttoX^jaoik)  xifHo; 
(248  70  Syroh.  S"  A  106  Pal.  xoptoo)  «üto;  STn^^oqsv  (A  dTrrjoifev). 
Das  letzte  Wort  ist  wohl  verderbt.  Sjt.  "Oy  (=  aöxoc)  VT. 

4.  t6n]  S}T.  Soo^^'D  (aus  v.  3).  —  noy]  vgl.  Jos.  10,13. 
Gr.  avsTTooiorcv  (ebenso  48,  23),  k  155  dvsTroöicrftrj,  A  JvsTroSöÖTp  S 
iveTToStasv,  Lat.  impeditus  est. —  Gr.  für  b:  xal  jiia  Tjfiipa  k^^yf^^ 
Tipo?  ouo  (=  Lat.  quasi  duo).   Er  las  rrn         (vgl.  zu  26, 19)j 
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das  auch  wohl  in  der  Iis.  stÄiid,  —  Syr.:  md  es  wurde  ein 
Tag  zwei  Tage. 

J\'h^  Knp  ^3]  vgl.  47,  f).  48,  20.  46,  16.  Gr.  iTrexa- 

XsaaxQ  (70  add,  -(afi)  t^jv  (8  add.  sc6j>t*>v)  S^J/tatov  oovaa-cr^v;  vgl.  zu 
T.  6e.  16.  Syr.  denn  er  betete  vor  dem  Herrn,  —  ncrH^]  das 
Verbum  Inf.  Kai)  ebenso  v,  16;  vgl.  Prv.  16/26  (LXX 
ixpiaCe-at)  und  das  Nomen  Job,  33,  7  (Araber:  mein  Angrift"). 
Im  Talmud  heisst  das  Nomen  n^;«  Bedrück u Dg,  Zwang,  Gr  iv 
(16^26)  iijj  ÜXi'J/at,  Lat  in  oppugnando.  —  Nach  v.  IB  folgte 
2^3Cö  TT«  {Gr,  i/pp^m  xTjxXorkv).  ^  Syr.  hat  für  b;  und  er  er- 
hörte ihn  und  gai^  in  8oine  Hand  Kraft.   Er  las  hier  uie  47,  5. 

—  VTJin]  Or,  %a\  iinjxfjuisv  a*ixfiü,  nur  B  (C  23  155)  leöen  atjiojv. 

—  p%  W]  Syr.  om*^  Gr.  der  Abwechslung  halber:  [Jtr^ot?  (Sah. 
om.j  106  157  |>raem.  o)  xipKi?,  Lat  nia^nus  et  sanetus  a^io?? 
vgl.  zu  43,  10)  deus;  vgl  39,6.  —  Tü]  nach  Gr,  8yr.  y_^M^.T^^ 
und  Jos.  10,  IL  —  r^:ij^«^J  vgL  zu  43^  15.  Gr.  eiymologiöierend(?) 
0*>v^(a£üjc  xpa™Gt^.  Syr.  rät:  undönhwefel  vom  Himmel  warf  er 
hernieder* 

6a-d.  Gr.  hat  am  Anfang  xotTsppotSsv,  Syr.  laDitt,  wahrscheinlich 
srand  cD2n  (vgl.  zw  32, 17)  in  der  Iis.      Im  Sjt.  folgt  Key  Sjr 
,  K»3D,  wonach  im  Gr.  für  h:         T/»U\im  mit  Aeth.  Palaestin, 
j  Lat  L  t  T^nU\kVi^  zu  lesf^n  ist  —  tik       cj?  ^j?.  —  Gr.  iür  in 
I  mi  £v  xaT5tß«ji(  dir'^»?,£i£v  dvikTrrixoTaj',  wimach  zunächst 

10,  11)  und  weiter  wnhl  T2^7\  (vgl  is:«  des  Syr-  unrl  zu 
18.  49,  7)  anzunehmen  ist.  Aber  rait  dvikcrnrjxo-a^  ist  "|y  nicht 
ohne  weiteres  zu  reimen.    Es  stand  da  wohl        das  Gr.  mit 
Absicht  umging.    Syr.  hat  nur  X^rh'h  isiifjj  vielleicht  deshalb, 
Weil  er  an  der  Differenz  von  (ir.  und  Hehr,  anstiesa  (s.  z,  v.  7). 
\—  n3l  nn  p?öSj  vgL  Jos,  4,  24.  —  un      Hz]  vgl.  16,  9.  Syr. 
Äetzt  den  Plural:  Köln  m^v  pn^s.  VgL  Gr.  für  c:  ha  püimv  IWy^ 
MvoTc?i?3!v  auTojv;  aber  ^utwv  le^en  nur  B  Syroh.  (248  23  C),  die 
Übrigen  mit  Aeth,  Lat  latuwj,       liiast  das  Wort  aus.    Um  so 
mehr  fragt  Bichs,  ob  Gr.  D"in  etwa  in  iDn  verlas  oder  tcovottXp^v 
et^a  Fehler  fUr  a^mXeiac  (16,  9)  ist,  —  Gr.  iUr  d  ungenau:  Sit 
^JvavTiov  xtjptrio  6  7:oAsjxo^  wst^/j  (aber  23  richtig  Äüxti>v)*  Danach 
.  Lat.  frei:  quia  contra  deum  pugnare  non  est  facile.    Syr.:  dass 
Gott  selbst  kämpfte  mit  ihnen.    Hebr.  ist  nicht  anzufechten. 
Das  Suffix  in  Dncn^D  geht  auf  die  Kanaaniten  und  der  8inn  ist 
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wohl:  ^fier  Krieg  gegen  sie"  (vgl.  37,  11),  obwohl  in  diesem 
Fall  die  KaQaaoiter  die  Angreifer  waren.  Zu  ricjf  vgL  GeiL  31,49 
und  oben  11, 12.  J 
6e.  7.        steht  korrelativ  zu  ü:  v.  8.    Gr,  fllr  ^  M  ^ 
schlecht  %a\  -fap»  (Lat.  om.),  Syr.  und  auch  er.  —  "nriH  Tgl 
V,  10.  Nuin.  14,24.  Jos.  14,  a  9.  14.    Gr.  hzT^xf^l^ith^^  (v.  10  ^ 

49,3  und  zu  44,  1.  Gr,  imtr^itv  ^cn^  (vgL  29,  1|.  —  2rm^ 
^npj  Gr,  ai^i3TT|V«t  evam  (al.  ivanti^v)  l)rf)pfiPj  (8*  om.j  70  k  55  254'^ 
l/i^pfuy^  248  Syroh*  253  23  IxxXr^cjt/irK  Ohne  Zweifel  ist  r/}^p'*'* 
(vgl  29,  13,  30,6)  Korrektur  für  ixxAijaw.  Syr,:  H^nriin^  cpD^ 
Kon.  liier  kaan  —  hrrp  sein  (vgl,  zu  44,  15),  übrigene  bs 
er  vielleicht  wie  45, 23  fnea.  Aber  entweder  seine  Vorlagt 
oder  er  selbst  ist  nur  von  45,  23  beeinttusst,  denn  f'TO  pa^i 
nichts  da  das  Eintreten  JoHuas  und  Kalebs  nichts  half  (Edeß- 
belm).  Dagegen  hat  Gr,  schwerlich  pD3  gelesen;  vgl,  iizTr^Sm 
43;  22  für  ric*  Al^^o  Ist  V"^  wohl  Nomen  {—  AufreguQi. 
Empörung)  oder  Infinitiv  in  transitiver  Bedeutung;  v|^L  Prv.  8,33 
und  Prv,  29,  18^  wi»  Nifal  punktiert  ist,  und  ync  (zuchtlos)  10* S. 
—  myo  fnn  2'i^rh\  vgl.  Num.  25, 11.  Gr.  xmküam  (LXX) 
(44j  15)  irji  i\ifipTm.  Das  ist  entweder  absichtliche  Abschwächung, 
oder  er  bezog  |i'Ji  falsch  auf  da^Volk,  Syr,  der  den  Zorn  tiotte^ 
gern  bei  Seite  schiebt  (s,  z.  17,  20),  übrigens  auch  wohl  hior  hd 
der  Diflerenz  von  Gr.  und  Hebr.  anstiess  (s.  z.  v,  6),  nur:  fliß 
zurückzuwenden  die  Gemeinde.  Das  ist  ein  Kompromins  zwi^rben 
Gr.  und  Hebr.  —  n^au'nVi]  Gr.  xal  noTzdam  (vgl.  zu  48, 10).  ^ 
rm  TOi\  vgl.  Num,  13, 32,  14, 36.  37,  Gr.  ^o^T^^^^  mvrfi(f^*  m 
Er  hat  vielleicht  LXX  im  Sinne,  die  7f)YT"^IJ^^^>  Ex,  16,  Num  tl  ^ 
für  mhn  (vgl,  Num,  14,  27)  setzt,  8yr.  mr2  «3D  und  fiigt  hißi» 
pVom  Lande  der  Verheissung"  (vgl.  zu  v.  1), 

8,  DJ  pS]  vgl.  zu  v.  6e*  Gr*  Syr,  nur:  xat,  —  c^ä^J  Gr^ 
Sio  Syzt;.  Syr.  sie  allein  (piTTirAa).  Zu  2  vgl.  Dt,  28,  62.  —  T^Sftül 
vgl.  das  Kai  Gen.  27, 36,  sowie  n^3fK3         und  *?]fK3  m  bei 
Buxtorf  s,      Gr.  {SieafG^aav)  denkt  an       und  Syr.  (l^cnH)  folg*  ■ 
ihm,  —  ^^^1]  Syr.  om,  —  In  CH^^rh  ist  das  Subjekt  (Gott)  ver-  ^ 
schwiegen  (vgl.  v.  9e),  —  urhrn  hn]  Gr,  etg  xATipw^i^fotv. 

9.  Vgl,  Jos.  14,11,  —  im)  Gr,  add,  6  —  fm] 
wie  41,  2.  —  Knnnf?]  ist  Fehler  nach  W2:h     8;  lies  nach  Gr- 
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(iiripf^vai  atixov;  vgl  zu  9,  2)  und  Syr,  (nmhmh)  i^mn^;  TgL  ja 
Jos.  14^9,   Dt  1,36.  —  "^mn  h$\  Gr.  kizl  xh  Der  Artikei 

fehlt  nur  in  B  (157).  Syr.  nepn  Sj?;  vgL  zu  9,2  uod  zur  Sache 
Jos.  14^  lair.— ttn^]  (ti\  xaxiaysv  (LXX),  Schlechter  8yr.  Murisch 
nm  VgL  Niim.  14,24.  Jos,  15, 16ff.  Jdc.  1,  llff. 

'bp^iTjA.  Er  las  gewiss  auch  pT,  das  absichtlich  aus  v.  9  wieder- 
holt ist.  Betr,  h^wr^s  vgl,  zu  44,  23.  -  2)t:]  Or.  xiX^iV  (s.  z.  39,16), 
—  »hohl  s.  z.  V,  6e.  —  Syr,  füi»  b  schlecht:  welcher  erfülU 
hatte  {ühr)  das  Oesotz  des  Herrn  und  seina  Rechte  (NWtt).  Er 
verstand  cnrcim  uiclit  oder  verlas  es  iu  ErWD.ti.  Indessen  hat 
Maus.  Hril  =  Hehr.  Gr.  —  VrI,  23,  27.  —  Dass  Kiil**b  neben 
Joöua  j^enannt  wird^  ist  auch  darin  begründet,  dass  die  jüdinche 
Landbevölkerung  sich  grossenteüs  von  ihm  ableitete. 

11.  iQr2  1£'^k]  er  will  die  Hicht<?r  nicht  mit  ihren  Namen 
aufzähleQ^  muss  aber  von  ihren  Namen  wenigstens  reden;  vgl. 
V.  12.  44/H.    Der  Schreibfeliler  Udanii  in  B  H\  -  ih  nr« 

wi\  vgl  das  Nifal  Jes.  13.  Er  denkt  wohl  an  Simson 
ivgL  Jdc.  16,  15.  17.  18),  wie  im  Folgenden  an  ftideon  (Jdc.  8,27) 
und  vielleicht  auch  an  Abimelech.  Gr.  o^tnv  oux  ajETTfJpvsuasv  ii 
mfAta,  was  wohl  Ausdeutung  auf  den  Götzendienst  Gideons  ist 
(vgl.  Jd(*,  8,  27  (TiT).  Aber  so  «iud  b  und  c  tautologisch,  und  c 
obendrein  schwächer  als  b.  Knabenbauer  will  nach  2  Heg.  14,10 
erklaren.  Aber  dann  wäre  W3  erforderlich;  übrigens^  int  vom 
Ueberuiut  eines  Richters  nichts  berichtet.  8yr.  ^i^b  HyE2  «Si 
womit  er  sich  an  Gr.,  aber  auch  an  Hebr.  (vgl.  Gen.  3,13.  Ob.  3 
Pesch.)  angeschlossen  haben  kann.  —  ^nwo  W2  nb]]  bezieht 
man  am  besten  auf  i^zh  (Ps.  44,  19).  Dagegen  Gr.  Zam  oix 
i-^T^aTpa^rjOfatv  dico  xüptoü.  Syr.  und  nicht  kehrten  sie  (aber  ilmbr. : 
kehrte  er)  um  vom  Gesetz  Gottes. —  nrüS]  Gr*  iv  (s,  z*  10^  18) 
■üX'i^tau- (Lat.  in  benedictione) ;  vgl.  zu  45, 1,  44, 12.  23,  übrigens 
Zach.  8, 13  LXX, 

12.  Hebr,  om.  a;  Gr.  gleichlautend  mit  49,  10b:  -ä  i^m 
a*jxfj5v  (fehlt  49.  10,  aber  70  hat  dort;  dv^tftaXot  ögxa  a'jTOjv)  dva- 
MXot  ix  to'j  (248  hier:  $"l  i'^ii,  70  k^i)  x'Mm  mvm  ^  Hebr. 
49,  10  b  cji[nri  mnjie  nnö^fj?  Mn  =  Syr.  49, 10  b  prrtö  prro^D  fnu 
prrmnn  =  mögen  ihre  Gebeine  glänzen  unter  ihnen.  Die  Be- 
griffe glänzen  und  blühen  gehen  durcheinander.  Für  xotco^  —  nnn 
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ZU  12, 12,  imd  für  riwi^Gmb  48,  13.  Für  onnnü  (%gl.  48,13) 
ist  4^,  10  in  der  Lück*»  kein  Raum.  Uebrigene  seist  der  Wort- 
laut in  b  flir  a  eine  Verbindung  wie  nmc  Mn  voraus,  Bt^^e 
hat  Syr.  hier  für  a:  tind  es  mögen  glänzen  ihre  Gebeine  wie 
Lilien  i*05nir),  was  Abwandlung  nach  39,  14  ist.  Der  merkwürdige 
Ausdruck  kann  bei  Sirach  nicht  toh  einer  Auferstehung  der 
Toten  verstanden  werden.  Aber  die  einzelnen  Mens^^hen  ^hen 
aus  der  Erde  hervor  und  beim  Tode  kehren  sie  an  ihren  unfeer- 
irdiMchen  Ursprirngsort  zurück  (s.  z.  40^  t).  Dabei  bat  man  £e 
Entstehung:;  der  ^tenschen  vielleicht  auch  in  Beziehung  zu  den 
Gräbern  ihrer  Vorfahren  t^ebracht  Daun  wäre  der  Sinn,  dass 
die  Richter  in  Nachkommen  Wiederaufleben  soUeo.  Vg!.  nodi 
Je,s,  68,  14,  wo  der  Ausdruck  für  die  Freude  der  Lebeodigen 
gebraucht  kt*  Bei  den  Arabern  wird  den  Toten  oft  gewöndcht« 
dass  Regen  auf  ihre  Gräber  falle.  Cmgekehrt  heiset  es  in  b, 
dass  der  Name  der  Vorfahren  für  die  Nachkommen  ein  Nach* 
wuchs  sein  soll,  d.  h.  dasj*  sie  in  ihrem  Namen  bei  den  Nach- 
kommen stets  gegenwärtig  bleiben.  Undenkbar  ist  es  ni*'hl,  im 
sich  jürliecbe  Familien  der  damaligen  Zeit  von  den  RichteiB 
herleiteten.  VgL  aber  vielmehr  Tob.  4,  12:  m^A  irpo^i^iiav  iijisf, 
imd  oben  413.  Betr.  ppSm  vgl.  zu  44, 17.  Syr.  für  b  frei: 
und  sie  mögen  hinterlassen  ihren  guten  Namen  ihren  8^hiien 
und  dem  ^ijanzen  Volke  ihren  Hubm  (|mnrrtj  Amhr.  pmtawi). 
Aber  die  letzten  Worte  stammen  aus  v.  13,  dessen  Anfang  auch 
im  Gr.  mit  v.  12  verquickt  ist  Er  hat  für  b:  xat  ro  'i*^iua 
dvnxfiT^AaaaoiJisv^jv  (vgL  zu  44,  17)  i'f  (248  70  iv)  f>s'>u  (308 
tm&q)  S£^*iSa(j|i£Vü>v  aottüv  und  ihr  Name  (möge  grtinen)  über- 
tragen auf  Söhne.  Er  denkt  wohl  daran.  das8  tim  Kindern  die 
Namen  von  Vorfahren  gegeben  werden.  Lat.  et  nomen  eoram 
permaneat  (al.  permanet)  in  aetemum  permanens  (al.  permanet) 
ad  filios  illorum  sanctonim  Tiroriim  gloria.  Im  Am.  fehlt  perma- 
neat in  aeternum.  Uebrigens  entspricht  das  im  Gr.  Überschiessende 
$£ooc«3jj^£wuv  (v  imd  vielleicht  Sah.  oEooJoicjjiivot^f  wj-zm**  einem 
Ausfall  bei  Gr.  in  v.  13,  wo  er  für  inrjy  w  i'W  nur  bat: 
ifffuzT^t^wi^       xuptQü  (vgl  zu  3,16)  Svr.  nur:  und  geliebt 

von  seinem  Schöpfer.  Augenscheinlich  hat  Gr,  (und  vielleicht 
auch  Syr.)  rnw  (vgL  45, 1)  an  Stelle  von  W  (vgl.  Dt.  33,  241 
gelesen,  dagegen  ynrd  hinter  oeooSocsjjivcüv        (vgL  1  Sam.  9,6 
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1323  ts^Km  und  48j  6),  und  hinter  arke'uv  entweder  iöj?  oder  ü*w^ 
(ygL  1  Sara.  2,  26  imil  45,  1)  stecken.  Denn  auztm  ist  wohl  wie 
lOj  17  (8-  d,)  «v^<»  =  dvilpornüv  verlesoD,  ebenso  osoorasf^vo^ 
auö  SeofiS^ij^voc,  Lat.  scheint  ein  fehlerhaftes  Soja  vorauszusetzen, 
aus  dem  sich  vielleicht  auch  |nnnnK';i  bezw.  pmrmrn  des  Syr. 
erklärt  Ich  setze  nach  ör<  Syr.  nsa  an  Stelle  von  3it»t  und 
letzteres  als  2\im  m  Stelle  von 

13.  Zu  a  8,  0,  —  bm*ün]  las  vielleicht  schon  Syr.  (^Hnrm), 
erfordert  ist  durch  1  Sam.  1,  28  Smtnön;  vgL  Wellhausen,  Pro- 
legomeua  (1883)  14L  —  nwnan  r::]  Syr.  om.  Vgl.  tt3 
u'rhH  Jdc.  13,  5.  16,  17,  Sirach  versteht  1  Sam.  1^  11  (vgL 
dort  LXX)  falsch  vom  Naziräat,  Dagegen  stösst  er  sich  an  dem 
Fnestertum  Samuels  und  setzt  deshalb  abschwächend  |rDOl,  wofür 
Syr.  freilich  Kii^l  hat  —  Gr.  hat  für  b-d  nur:  iVrjorjX  rpry^i^Tr,; 
xypfoy,  und  für  e  nur:  xaTs^rrK^js  (vi^L  zu  4y^  10)  paaiXstov»  Dafür 
Syr.  passivisch;  durch  dessen  Wort  festgestellt  wurde  (n^pn)  das 
Könit^tum*  Man  rausa  danach  aber  h^Tjn  ergänzen;  vgl.  nrn 
cm'7K  1  Sani,  27,  -  rrxi]  vgl.  1  Sam.  9,  10.  10,  L  13,  14. 
25,  30  u,  Gr.  a^f  f,\nau  Syr,  tm'h^.  —  DJ?  ^|  Gr.  add, 
«uTotj,  Syr.  m^h. 

14.  Nach  Syr.  Hdöin  und  Gr.  iv  vi|i.m  xupfoü  ist  nicht  inWQ 
anzunehmen^  sondern  toos  (vgl,  zu  44,20),  das  in  die  Lücke  passt 
und  an  ncyen  anklingt,  —  msf]  Syr.  ipe;  Gr.  vielleicht  will- 
kürlich; £xr>iv£v.  Gemeint  ist  das  1  Sam.  7,  2  ff.  Ei"zählt6.  — 
zpr  Tpc^l]  gibt  Syr.  wieder  mit;  wie  befohlen  hatte  (ipc)  der 
Herr  (mö)  Jakobs.  Gr.  xotl  iiTEaitsf|o[Trj  (Lat.  schlecht  vidit)  xüpto; 
tciv  laxtJjß.  Auch  er  hatte  woiil  schon  unseren  Text  Tor  sich. 
Man  darf  aber  nicht  zp""  m  CM^K  herstellen.  Ein  Subjektawechsel 
ist  unwahrscheinlich^  und  vom  Siege  bei  Ebenezer  ist  erst  v.  16 
die  Rede.  Deshalb  hat  J,  Levi  mit  Recht  "hm  emendiert  (vgl. 
Num.  24^  5).  Sirach  hat  wohl  1  Sam.  7,  161  im  Sinn^  wobei 
er  an  Visitationen  wie  2  Chr.  17,  7  ff,  denkt, 

15.  Syr,  om.  —  Gr.  für  a:  h  -nm^i  aiToS  igxptßdaöi]  irpo- 
'fffrfi.  Aber  am  Anfang  stand  in  der  Hs.  nicht  insiONSj  sondern 
re  nJiGKn,  Gr.  hat  also  wohl  geküi-zt  (vgl.  zu  45,  3).  Uehrigens 
heisst  T^xpifäasÖTj  um;  vgl.  1  Sam.  9,  Ö)  wohl:  er  wurde  auf 
genaue  Probe  gestellt;  vgl.  dxpipsta  42,  4,  Saul  und  sein  Be- 
gleiter gingen  zu  Samuel  um  seines  Rufes  willen;  vgL  1  Sam.  9,6. 
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In  der  Hs.  bteht  Wt.  oicht  wie  r.  20  wy^,  das  dort  auch  et 
anderes  bedeutet. —  Gr.  für  b:  xal  ipwiili^  h  pr^^xr.  (S  ÄC 
k  157  155  Lat.  -i^^ot,  B  (30S)  xkjtei)  afjr^t;  njtk  (pobsw  (70 
f^piasri),   VgL  48,  22  Iv  4p53E'.  aii'jj.   Lat  hat  für  ipi^st»;: 

quia  vidit  decim  lueiB«    Gr.  verstand  rtKn  (wie  für  rqn^  nich 
1  Hatn.  9;  9  ff*  zu  lesen  ist)  falsch  als  Äb^tracttuD.  aber 
verstaiid  er  richtig  (vgl.  36,  21).  —  VgL  l  Sam,  3,  19—21. 

16.  Zu  a  uod  b  vgl.  zu  5,  Gr.  öbei^ht  mit  Unrecht 
«IT,  dalUr  übersetzt  er  h^hn  doppelt  mit       xi^wv  ttu^iiTrrpf  (s^t, 

5).  Syr.  zieht  a  und  b  zusammen  in;  and  aut-fa  er  heeifgte 
{^)  die  Feinde  auf  allen  Seiten  irrm  J^2pi  Gr.  für  b:iv  ^a« 
ftXt'j#at  (248  70  Sah,  Äetb,  add,  a'jxdv,  S*  add.  «it*aO)  i/i>pi»>;  aiw^ 
(S*  om.)  xyxXoftfv.  —  Nach  iTpODS  und  1  :>ain.  7,9  ist  irfei 
herzustellen ;  Qr.  hat  h  irpos^pi.  Zu  er^nzen  ist  sodann  [2|^[n  n^}c 
nach  Syr  H2^m  jtäk  tmd  Gr.  (ip^N-  -falaftr^vo^:  vgL  1  Sam.  1,5* 
und  dort  LXX,  —  Uebrigeus  fehlt  in  allen  drei  Texten  ein 
Stichus,  der  etwa  ;^elautet  haben  mag:  Wnr  tyz  hhem  (vufL 
1  Sam,  7j  5)  oder  "^h  h'hii  rh^  febendort  9). 

17.  Die  Ergänzung  in  a  nach  Gr.  x^l  i^pwrr^jsv  i~  •>'ip«m 
nipw^  Syr.  *no  (Ämbr.  Mas,  II  «xrrj  rcr  p  csr^,  sowie  2  SaiiL 
22^  14.  1  Sam,  7^  10.  —  ypii2]  S>t.  nppim,  Gr,  leati  (k  om.)  b 
Tf/m,  Das  Nomen  ist  in  dies^er  Bedeutung  sonst  syrisch,  neben 
itypc  findet  sich  auch  »3?p:c,  daneben  das  Verbum  im  PaeL  Aber 
auch  aram.  heisst  jrpc  lärmen^  öfter  aram,  und  neuhebr.  wie  auch 
syr.  spalten;  vgL  auch  zu  30, 12,  —  m«]  Syr,  HTCn,  Gr,  jisrawu 
(248  70  add.  ßpovTii^).  Vgl.  m«  hup  50,  16  und  mit  40,  13  (ür 
hat  beide  Mal  }d-^<3t^),  übrigens  hm  ^2  1  Sam.  7,  10.  —  füvi] 
Gr,  dxr^iKfTiiv  kfjfr,3£,  Syr,  mrK.  Da  Gr.  in  solchem  Fall  eher 
das  Passivum  für  das  Activum  setzt  als  umgekehrt^  ist  vielleicht 
3?'*ot£^n  zu  schreiben  (\gL  auch  50,  16), 

18.  vm]  VgL  1  Sam,  7,  13.  Gr.  ml  icsTfi^^^sv,  Syr.  "eP 
(Ambr,  "Cm);  vgl.  zu  33,  9.  ^itü]  er  versteht  l  Sam.  10,  5. 
13,  3.  4  richtig.  Um  die  Zerstörung  einer  Säule  kann  es  sich 
1  Sam.  13  nicht  handeln^  denn  ein  derartiger  symbolisclier  Akt 
müsste  von  Saul  oder  vom  Volke  vollzogen  werden.  Vielmehr 
vallbringt  Jonathan  eine  Heldentat.  Gr.  ff^m^iw^^^  Syr.  nach  b 
^*'hw  pifjs.  —  n^l  muss  wegen  nach  47,  7  erklart  werden 
(J.  L^vi).  Gr.  schlecht  Tupitüv,  Sjt.  folgt  ihm  mit  im,  —  M»*^] 
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die  Ergänzung  nach  Syr.  Gr.  om.  —  *P0]  Syr.  »3luo,  Gr, 

19.  a  =  40,  5  c.  —  Gr.  ytat  ^po  nrn^rn  x'jijiT^^^eöK  ^f«)Vo?. 
Hier  ist  Ttp6  abschwächend  gösetzt;  1  Sam.  8,  1.  12,  2  heisst  es 
nui'  jpT.  Uebrigens  i^t  ratete  ^  irm  (vgl.  Jes.  57,  2  und  asr 
47,  23)  Bach  30,  17  wiedergegeben;  vgl.  zu  48,  13.  —  irrroi 
vgl.  1  Sam,  12,  5,  Gr.  abschwächend  nach  1  Tism.  12,  3  svavrt 
(vgL  zu  10,  7,  aber  havri  fehlt  im  Cod.  23)  mpkfj  x«l  y_piatö5 
(248  70  H'*  Aeth.  add.  aatoG),  dem  Textfehler  folgt  Syr,  (01p 
KPrrQ  Dipl  k^d).  qS:?}!  ist  nach  Gr,  sowie  1  Sam.  12,  3  LXX 
und  Am.  2,  <L  8,  6  Fehler  für  W'hv^^  das  auch  durch  den  Fehler 
D'Spm  1  Sam.  12,  3  MT  bezeugt  ist.  SLrach  las  dort  noch  wie 
LXX.  Die  Ergänzung  ^nnpS  "^öö  nach  1  Sam.  12,  3.  Gr.  frei: 
ypi^(iat^)t  y.a\  im^  O^to^r^ji^ttov  (vgl.  Gen.  14,  23)  «tto  7:417^^  aapxis 
oüx  siX)5«^a,  Syr.  z.  T.  ihm  folgend:  Bestechung  und  Geschenk 
habe  er  von  keinem  Menschen  genommen.  Sie  beide  gehen  der 
harten  Verbindung  ü^hvy\  ic'd  aus  dem  Wege.  —  otk  h^]  Gr, 
aviipmTioc,  Syr.  td3  {vgl.  Gr.  zu  c).  —  iiij?]  Gr.  IvEx^xXEasv,  Syr. 
TDK*  —  Das  im  Hebr.  folgende  Distichen  fehlt  im  Gr.  und  Syr. 
und  ist  unecht.  Die  Korrelation  von  v.  19a  und  20a  schliesst 
e9  aus.  Der  Glossator  vermissto  aber  einen  Hinweis  auf  1  Sam. 
13,8-^^15.  15.  16,  Iff.  19,  18  ff. 

20,  Gr.  setzt  in  Fortfürung  des  bildlichen  Ausdrucks  von 
V.  19  lllr  mio  ''TtK  (iEid  T^j  uT^^aat  [aOTov,  dagegen  0r  TTUi  aus- 
deutend TTiv  TsXsüTTjV  GEUTou*  Dauach  las  er  wohl  iin,  auf  das 
auch  rmn  des  Syr.  führt,  i^sn  miisste  man,  I2*n  könnte  man 
(vgL  Job.  21,  31),  auf  die  SUnden  Sauls  beziehen.  Aber  Saul 
fragt  wegen  seines  Schickaals,  und  auf  das  muss  die  Antwort 
gehen.  Sodaun  hat  Sirach  oftenbar  1  Sam.  9,  6.  8  im  Sinn,  er 
verdreht  das  T:3n  ntt  TT  in  Hass  gegen  SauL  Diese  häi^sliche 
Kehrseite  hat  der  jüdische  Glaube  an  die  Allmacht  des  Guten 
auch  bei  ihm.  —  iT)]  Gr.  x^t  yTrg^EiSsv  (vgl.  zu  14^  12).  —  Das 
Nifal  Bnta  heisst  im  Kanon  sich  befragen  lassen  und  das  ist 
auch  hier  angemeasenj  daher  Gr.  nicht  unrichtig  tTpoE^pr^Tstjas. 
SjT.  hat  hmm.  Vgl.  sonst  1  Sam.  28,  7.  —  )h)p  pKö  Hm\  ist 
Abschwächung  des  1  Sam.  28  Ei'zählteo.  Gr.  xal  divü'j^<ua£  xtX.; 
vgl.  zu  11,1,  —  Im  Hebr.  ist  d  zumeist  ausgefallen,  vielleicht 
deshalb,  weil  schon  in  einer  Vorlage  der  Hs.  vier  Stichen  in 
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eine  Zeile  zusammengedrängt  waren.  Syr.  hat  Ktei  tSesoS  Mnras. 
wonach  nHUa  zu  d  gehört.  Gr.  irpo^pr^TSMt  (S  -rsiai^;  vgL  u 
44,  3)  ^oXei'j/ai  (s.  z.  40,  12)  ovojaiov  Xaoü.  Aber  Xwj  ist  gewiss 
Zutat;  vgl.  45,  7.  22b.  24.  49,  2.  Von  der  Sünde  des  Volkes 
kann  Sirach  hier  nicht  geredet  haben,  sondern  nur  ron  der 
Sünde  Sauls,  die  freilich  auf  dem  ganzen  Volke  lag.  Dardi 
die  Niederlage  auf  dem  Gilboa  und  Sauls  Untergang  wurde  sie 
gesühnt,  das  Ereignis  wurde  aber  bewirkt  durch  Samuels  Weis- 
sagung (vgl.  49,  7),  die  zugleich  für  das  Glück  Davids  Baum 
schaffte.  Nach  Syr.  stand  da  n'^^xfrh  (49,2),  und  sodann  ccr 
(49,  2)  oder  dgl. 

47, 1.  mrw]  Gr.  [isTa  toGtov,  nurC  (248  55  254)  Sah.  Lat. 
|x.  TOüTo.  —  TCP]  hier  und  v.  12  im  Sinne  von  aufstehen  wie  öfter 
in  Daniel.  —  m  -xS  2Tnrh]  vgl.  zu  8,  8.  Gr.  willkürlich  und 
schlecht:  rpo'fr^TS'jsiv  (248  70  Lat.  6  rpo^r^-nj^)  h  fjjiipai;  Ivm. 
Von  ihm  beeinllusst  Syr.:  der  Prophet,  um  zu  predigen  (ipare^) 
vor  David.  Nathan  nennt  sich  dem  Da^id  gegenüber  "pay  (1  Reg. 
1,  26).  Die  Worte  zeigen  noch  deutlicher  als  46,  1,  wie  sehr  die 
Succession  der  Propheten  für  Sirach  das  Schema  der  Geschichte 
i»t.  David  muss  im  Schema  dem  Nathan  untergeordnet  werden, 
obwohl  Nathan  sein  Diener  war  und  weiter  von  Nathan  nichfe 
zu  sagen  ist.  Deshalb  kann  von  „den  Tagen  Davids"  des  Gr. 
nicht  die  Rede  sein.  Dass  ein  Prophet  einem  Könige  diente, 
war  ausserordentlich,  daher  v.  2  das  vom  Gr.  freilich  über- 
gangene Von  Nathan  wird  übrigens  wohl  deshalb  geredet, 
uiu  nebenher  die  königliche  Succession  und  so  besonders  auch 
den  Saul  auszuschliessen.    Vgl.  überhaupt  zu  46,  1. 

2.  nnio]  vgl.  Lev.  4,  8.  10.  19.  Gr.  d^oipiajisvov  (LXX).  - 
ttnpö]  Gr.  frei:  drJj  acorr^ptoü  (Lat.  a  came).  irrp  ist  das  Schlacht- 
opfer, aber  cn^^ip  »np  sind  die  Fettstücke,  die  auf  den  Altar  kommen. 
Aehnlich  wird  49, 1  das  Gedächtnis  Josias  mit  dem  hochheiligen 
Räucherpulver  verglichen.  Vgl.  Sap.  Sal.  3,  6.  —  In  b  wirkt 
cnio  nach;  Schechter  (the  Wisdom  of  Ben  Sira  p.  31)  vergleicht 
gut  Ps.  89,  20  cpö  -nrn  -nio"nn.  Syr.  wiederholt  n.  —  hvr^] 
Gr.  d-i  TÄv  üta>v  'Icjpar^X  (vgl.  ZU  50,  20). 

3.  pw]  Gr.  sTtaiJsv,  B*  A  siraiCev;  248  70  254  ^äcswisv 
(vgl.  Jes.  11,  6  f.)  aber  70  254  lassen  dabei         aus;  C  (308) 


Sir.  47, 1— 6  b. 


449 


licaiaev,  danach  vielleicht  Syr.:  Löwen  tötete  er.  —  pw  mit  h 
heisst  im  Kanon  über  Jem.  lachen,  bei  der  Bedeutung  spielen 
findet  sich  dort  D.  Gr.  hat  beide  Mal  was  bei  ihm  ebenso  wohl 
auf  h  wie  auf  D  zurückgehen  kann.  —  Gr.  Syr.  haben 
den  Plural,  der  wohl  herzustellen  sein  wird.  —  ]VD  '')3d]  könnte 
nur  heissen:  wie  mit  Stieren  (Dt.  32, 14  gehört  D''S-w  zum 
vorigen  Stichus).  Dagegen  Syr.  tnoK  i^k;  Gr.  die  4v  apvaat 
icpoßaTCüv;  vgl.  LXX  Ps.  114,4.  6  -a),  Gen.  21,28  (|wrn  nW3D). 
Zu  schreiben  ist  |»3:  oder  eher  "m,  obwohl  diese  Ver- 
bindung im  Kanon  nicht  vorkommt;  vgl.  aber  D":?  2  Chr. 
35,7.  —  Vgl.  1  Sam.  17,34-  37  und  Jes.  11,  6flf. 

4.  nwi3]  Gr.  add.  ooxt  (248  70  k  om.).  Vielleicht  las  er 
ein  v6n  (vgl.  46,  4).  —  -Tü}]  vgl.  1  Sam.  17,  51.  Gr.  -rfyavra.  — 
■«n]  Syr.  Gr.  xal  ä^r^pev  (LXX).  —  üh)V  nom]  vgl.  Jer. 
23,  40.  Ps.  78,  66.  Syr.  noyi  »icn\  vgl.  Jes.  25,  8.  Gr.  JveiSiajAiv 
ix  Xaoü.  Vgl.  Ps.  151,  7  und  1  Sam.  17,  26  ^Hir»  SyD  nom 
wonach  hyü  zu  schreiben  ist.  —  icvo]  Syr.  p)''^,  Gr.  iv  x(J> 
iirapai  (s.  z.  37,  7).  —  IT]  Gr.  xeip«  (23  A  k  x^ip«»)-  —  V^p  ^] 
Syr.  erleichternd:  »ySpa,  Gr.  h  Xt&(p  cj^evSovi)?,  70  iv  Xiftoic  acpev- 
8ovo?  (sie);  aber  Syroh.  hat  für  iv  ^  =  iirt.  —  nnit^'^i]  Gr.  xal  (248 
70  23  Sah.  Lat.  om.)  xaTaßaXsiv  (Syroh.  S  106  ^^"^  v  C  155 
Lat.  xax^ßoXev).    Ob  er  anders  las,  steht  dahin.  —  rmtn]  Gr. 

5.  Zu  a  vgl.  46,  5.  —  Syr.  denn  er  betete  vor  Gott.  — 
TTO-D]  Syr.  m-a.  —  r^rh]  Syr.  hiapth;  Gr.  izäpai  (vgL  zu  33,  9).  — 
mon^D  p-n"]  vgl.  ny»  non^o  it^'»»  1  Sam.  17,  33.  Gr.  Süvaxiv  h 
(13, 19)  iroX^iKj)  (Sah.  iroXi|ioi^;  vgl.  46, 1);  vgl.  LXX  2  Chr.  35,  3 
(Süvaxoc  =  fao).  —  Zu  d  vgl.  Ps.  148, 14  und  unten  v.  11. 
51, 12  JB.  —  o-m^i]  Gr.  Syr.  om.  l  (254  Lat.  haben  xai).  —  Syr. 
i.  f.  add.  ^''TD'^K. 

6  ab.  Vgl.  1  Sam.  18,  6  fT.  —  Gr.  o5tci>?  h  [Aupiaaiv  i8(5Saaev 
(lies  iSoSacjav)  a&tiv  xal  ^vscjsv  (lies  mit  70  S^*  106  157  308  Aeth. 
TQveaav)  a&iiv  h  s^Xo^tai?  xüptoi).  Hier  ist  oütco;  vielleicht  nur 
schlechte  Uebersetzung  von  p  hv  und  jiüpia'aiv  und  h  euXo^tai? 
xt>pfet>  doppelte  von  raann  (nrnaa).  Syr.  hat  in  halbem  Anschluss 
an  Gr. :  darum  lobten  ihn  die  Weiber  mit  Myriaden.  Jedenfalls 
ist  Hebr.  beiden  überlegen.  —  Betr.  D  To  vgl.  zu  45,  2. 
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6c.  7.  P)"»  TOD5?3]  vgl.  zu  11,  5.  40, 4.  Gr.  zieht  die  Worte 
schlecht  zum  Vorigen:  iv  «ipsaOai  aÜTcj)  Siaor^fia  (11,  5)  oo&r^. 
Er  übergeht  dhS:  und  setzt  dafür  ein  nichtsnutziges  oocr^?  hinzu 
(s.  z.  V.  11  und  zu  45,2).  Uebrigens  ist  aoTCfl  wohl  nach  2  Sam.  1 
korrigiert  aus  auTov  (=  als  er  die  Krone  erlangte);  vgl.  ^opav 
für  rroy  11,5.  40,4.  —  Syr.  ist  für  6  c  versttlmmelt  und  verderbt 
tt^nrn«  h^hp  (wenig  kämpfte  er).  Lies  »S'^Ss  (Krone),  wovor  etwas 
ausgefallen  ist.  —  (2  Sam.  8,1)  r^rn  raooi]  Gr.  iU-zpi^s.  (33,9) 
7ap  i/Opr/üc  xüxXoOsv,  danach  Syr.  Minn  pnS^  p  »kä  (33,  9)  -m 

—  CIJ?  cnu'^M  |n"'l]  Gr.  xal  iSoiiSsvwas  OüXicjTislji  urevavTtoiK.  Da- 
nach hat  er  cnj?  (vgl.  37,  5),  das  vielleicht  an  anklingen 
soll,  wohl  schon  gelesen.  Aber  |n'^  ist  verderbt  und  icouosveoss 
passt  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  nicht;  Lat.  setzt  wohl 
willkürlich  exstii^pavit.  Indessen  steht  das  Verbum  auch  Judith 
13, 17  in  Verbindung  mit  s/ftpoüc,  dem  Anschein  nach  im  Sinne 
von  zu  Schanden  machen.  Vielleicht  hat  Gr.  r^-H  doppelt  über- 
setzt. Syr.  hat  mit  Uebergehung  von  cij?:  und  er  rächte  sich 
(yncriKi)  an  (p)  den  Philistern.  Danach  darf  man  aber  nicht  etwa 
cpn  (vgl.  46,  1)  herstellen;  vgl.  dagegen  zu  13, 12.  —  cripj 
nach  Gr.  Syr. 

8.  rrm  ]n]  auch  im  Kanon  wird  der  Inf. nmi  öfter  (z.B. 
1  Chr.  25,  3)  wie  ein  Nomen  gebraucht;  vgl.  nfcnvr  }n«  51, 1« 
und  rmn  ]r\:  Jos.  7,  19.  Gr.  sowxev  sJoiaoXoyt^cjiv;  vgl.  zu  17,27. 
18,  28.  -  -  hi<h]  Gr.  avuo  (s.  z.  43,  10).  —  -10K3]]  die  E^ 
gänzung,  für  die  der  Raum  ausreicht,  nach  Gr.  pT^jjLa-n  (70  C 
or^iiotTGt,  155  f»;}Actaiv)  oo;r^;.  Vgl.  Syr.,  der  a  und  b  zusammen- 
zieht in:  deshalb  gebend  war  er  Stimme  in  Worten  (w  Maus. 
Berel.  Worte  in  der  Stimme)  des  Bekenntnisses  und  der  Ehre. 

—  Zu  c  vgl.  Dt.  6,  5.  -  ms]  lies  2n».  Gr.  Gjivr^as  xal  rjarr^Js; 
aber  ouvr^js  ist  entweder  Variante  (vgl.  39,  35)  bezw.  Dittographie 
von  v/otTTr^as  (Schlatter)  oder  ein  Rest  von  d,  und  xai  vielleicht 
Fehler  für  xv  =  xupiov,  das  70  hinter  tiv  roi^^aotvia  aitoü  beifügt. 
Vgl.  Lat.  laudavit  dominum  et  dilexit  deum,  qui  fecit  illum  et 
dedit  illi  contra  inimieos  potentiam.  —  Im  griechischen  Vulgar- 
text  fehlt  d,  aber  hierher  gehört,  wie  zuerst  Schlatter  gesehen 
hat,  was  248  70  hinter  v.  9  lesen:  xal  xa»'  fjjispov  (=  er 
vgl.  zu  45,  14)  atvsVjüaiv  Iv  («Sau  aiiÄv  (70  om.).  Gr.  hat  wie 
auch  im  Folgenden  den  Plural  (=  die  Tempelsänger)  für  deu 
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Singular  (—  David)  gesetzt.  Uebrigens  ist  nach  ccMaoüffiv  hhr^ 
oder  hhti  in  Fortsetzung  von  r\TM  jn:  anzunehmen,  wogegen  iv 
(jVoaic,  iÄ*enn  richtig:  überliefert  ist,  auf  freier  Ueberaetzung 
beruht.  Sjr  hat  nämlich  für  8d  9:  und  am  jedem  Tage  be- 
ständig (n^^seröK)  seine  Loblieder  (nnni?£'n)  sagend  war  er  vor  dem 
Altar*  Er  zieht  hhrr  und  Tti'  mr:3  zusammen,  weil  auch  er  pn 
nicht  las.  Aber  in  8d  las  er  wie  45,  14  ran,  eias  indessen  hier 
wie  dort  als  Nomen  zu  verstehen  war:  und  alltäglich  lobsagte 
er  in  emeni  ?itändigen  Opfer  Accusativ  des  Produkts).  Es 
wird  angespielt  auf  1  Chr,  lt>,  (k  37^  wo  es  von  dem  musikali- 
schen Gottosdienst,  den  David  bei  der  Lade  einrichtete^  heisst: 
piK  "^^h  Tün  und  )üT2  oT'  lyh  Tssn. 

Betr.  des  S}t.  o.  —  irw  WJi]  können  Zither  und 
Harfe  heissen,  weil  sie  den  Gesang  begleiten;  vgL  w 
1  Chr.  16,  42.  Allerdings  heisst  Tie'  vielleicht  auch  die  blosse 
Insti'umentalmusik  (y.  z.  40,  Gr.  !{^o£Xt<|>oouv;  dasselbe  Wort 
steht  50,  \H  für  Tii^n.  —  Nach  Gr,  Ecjtr^crEv  ist  pn  vom  Rande 
aufzunehmen,  -  -  üb  zugleich  an  die  Erfindung  der  Instrumente 
durch  David  gedacht  ist  (vgl.  1  Chr,  23,5.  2  Chr.  7,6,  29,27. 
Neh.  12,  36.  Ps.  151,2),  steht  dahin*  —  neii!:  ist  wie  35,6 
=  Liederklang,  hier  metonymisch  für  die  Psalmen  selbst  — 
|p*n]  bedeutet  wie  Koh.  12,9  und  yn  44,5  (s.  d.)  s.  a.  scan- 
diren,  in  metrischer  Form  abfassen.  —  c^SJ^J  d.  h.  entsprechend 
den  überlieferten  Melodien  =  p;n  ^V)?  44,  5.  VgL  auch  bi:  mr^ 
39,  15.  —  ü'W  ist  Variante  zu  |prs  vgL  to^j  45,  9,  wo- 

nach es  übrigens^  auch  bedeuten  könnte:  er  Hess  wo  hl  tönend 
erkUngen*  —  Gr.  hat  die  Wörter  umgestellt:  xal  (157  om.)  iz 
Tf/fi^j^  {=  Sip  wie  45^  y)  aitwv  ^Xüjcafvstw  [iiXr^.  Codd,  (23  55  155 
308)  korrigieren  TXt>xafv£t  {Lat.  dulces  facit),  aber  die  Foitsetzung 
des  Verbum  tinitum  durch  den  Infinitiv  ist  ein  Hebraismua; 
Tgl.  49,  9.  Ich  setze  jtsXTj  {w^jhxh  TlöTO  (vgL  zu  44, 5  und 
die  Randlesart  dagegen  ^Xoxatvsiv  =  p^n  c%  Allerdings 

könnte  ^Xr^xatvstv  auch  —  üyri  sein,  aber  die  Wurzel  wird  nie 
80  wiedergegeben,  und  das  tecknische  jp^n  hat  das  Vorurteil 
für  sich. 

10.  Die  damaligen  Sadokiden  waren  im  Kultus  lax^  auch 
deshalb  wird  wohl  Davids  Bemühung  so  hervorgehoben,  besonders 
wird  aber  der  Musik  der  Festtage  gedacht,  —  Gr  für  a:  ISwev 
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(Lat.  praem.  et)  h  {=  h  vgl.  zu  10, 18)  ioptmi  (vgl.  43, 7) 
£'jT:p£7:£iav.  Danach  könnte  man  vermuten:  TOT  [};)cfj  }m  =  und 
er  ehrte  die  Festtage.  —  8yr.  hat  für  den  ganzen  Vers:  er  gab 
grosse  Loblieder  («nsin  Knnim)  jedes  Jahr  an  Jahr  {tiOffi  w  fe). 
Die  Loblieder  stammen  aus  c  und  d  oder  aus  9  b,  dagegen  ist 
am  Schluss  von  b  ra^2  rutr  anzunehmen,  wovor  etwa  für  ein 
Verbum  mit  Suffix  Raum  wäre.  Gr.  hat:  xal  ixotxp.7^c;sy  xatipok 
|xf/j>i  lüVTsXsia?.  Die  letzten  Worte  sind  vielleicht  Uebersetzung 
von  7W2  rw.  Vgl.  1  Chr.  23, 31,  übrigens  oben  38,  28.  — 
[l]f?SrcJ  Gr.  setzt  auch  hier  den  Plural:  ev  tip  oivsTv  aOroi;.  Aber 
der  Aethiope  (und  er  lobte)  drückt  aiiov  aus,  und  Miss.  Moz, 
384  hat:  ut  laudaret,  und  in  d:  amplificaret.  —  y2  ^xb]  kann 
nur  heissen:  vor  dem  Morgen,  nicht:  alle  Morgen  (vgl.  1  Chr. 

23,  30).  Gemeint  sein  müssen  Vigilien  (vgl.  Ps.  57,  9).  Gr.  un- 
genau: xal  oLTh  -pwt,  ausser  B  (55  308)  haben  alle  drA  zpmta;. 

—  pT]  vgl.  50, 19.  Gr.  r^/etv  (70  r^/si,  S**  praem.  ^covg),  vas 
nach  50,16  auf  das  Heiligtum  zu  beziehen  ist.  —  248  to  t^iolw 
a-jTOü,  Lat.  dei  sanctitatem. 

11.  c:]  8yr.        Gr.  om.  —  T3ynJ  vgl.  2  Sam.  12,13. 

24,  10.  Gr.  d'f£t>.£,  Syr.  pStt^.  —  "irtJ^cJ  Gr.  t«^  äinap-da;  aikou, 
Syr.  %TA:n.  —  ir^]  vgl.  zu  v.  5,  sowie  Ps.  ^^9,  25.  132,  17.  - 
rjSss  pn|  wäre  jedenfalls  liei-zustellen  statt  des  von  Cowley- 
Neubauer  gelesenen  rzhü  rpn;  vgl.  pn  45,7.  24  und  nrSec  46, 13. 
47,21.  Gr.  ototOr^xv  (s.  z.  14,12)  [ioLTllwv  {bb  254  ^a^iXsa^),  aber 
248  70  Lat.  haben  richtig  ßaai>.£ia>  (vgl.  Syroh.  Kn^a'jea).  Gemeint 
ist  (vgl.  zu  V.  22)  das  ewige  Königtum  des  Hauses  David.  — 
Vgl.  zu  d  2  Saiu.  7,  12.  13.  lt>.  —  pn  )»ü2l]  Gr.  xal  Opovov  Uirfi. 
Ob  er  TCD  «c:i  (vgl.  1  Sam.  2,  8.  Jes.  22,  23.  Jer.  14,  21.  17, 12) 
las,  ist  mindestens  zweifelhaft;  vgl.  zu  v.  6  und  zu  45,2.  — 
Für  cSunT  ist  nach  Gr.  S^n•J^•'  herzustellen.  Syr.  hat  fQr  c  und 
d:  und  er  gab  ihm  den  Thron  des  Königtums  über  Israel  auf 
ewig  (w  Maus.  Berel,  om.  ühyh). 

12.  ^iiy^j]  vgl.  zu  44,  12.  Salome  hatte  kein  ausreichendes 
eigenes  Verdienst  (vgl.  44,  22  b  und  1  Reg.  11, 12.  13.  32.  34).  - 
loy]  s.  z.  V.  1.  —  ^"215^0]  vgl.  1  Reg.  2,  3  und  rai  p  1  Reg.  5,21. 

—  nunSj  Vgl.  1  Reg.  5,  5.  —  Gr.  stellt  um:  jxsra  (C  praem.  xaO 
tOüTov  dvhzr^  M;  £7:i3Tr^a(i>v  xal  5i'  aitiv  xaTsXoaev  (=  plt^  14,  25  U.  Ö.) 
iv  7:XaTU3ato.   253  70  lesen  toGto,  sodann  S  70  Lat.  xorriraoaEv 
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(aus  V.  13).  Wie  Gr.  auf  ev  irXotTüiixtiT  verfiel,  ist  unklar.  Las  er 
"wirklich  2mö2,  so  müsste  das  in  übertragenem  Sinne  gemeint 
sein  (vgl.  Ps.  118,5),  aber  der  Ausdruck  wäre  wunderlich.  Lat. 
für  b:  et  propter  illum  dejecit  (vgl.  auch  zu  v.  13;  Sang.  Corb. 
perfecit)  omnem  potentiam  inimicorum.  Syr.  folgt  dem  Gr.  und 
ändert  dabei  willkürlich.  Er  hat  für  12.  13  a  und  es  stand  auf 
nach  ihm  ein  mächtiger  {»tyri)  König,  es  wohnte  in  Sicherheit 
(ir^3  =  n^2h  oder  irh^t^z?)  Salomo. 

13.  mh^]  Syroh.  add.  —  rrh^]  vgl.  Th\£^  41, 1.  Gr. 
sJpxjVTjc.  Betr.  des  Syr.  s.  o.  Man  darf  schwerlich  ah^f  herstellen 
nach  1  Reg.  5,  4.  26.  248  70  add.  xal  aSo^aaShi.—  hiO]  Gr.  (o  6 
ftso^.  —  248  x'jxXoösv  auTOü.  -  -  Lat.  für  b:  cui  subjecit  deus 
omnes  hostes.  —  Vgl.  zu  b  1  Reg.  5, 18.  —  wk]  Gr.  schlecht: 
fva  (vgl.  37,  15).  Syr.  ihm  folgend  und  kürzend  für  c  und  d: 
damit  er  baute  ein  Haus  für  seinen  Namen  in  Ewigkeit.  Gr. 
vertauscht  pn  (TO^ono)  und  (sToi[xacjTQ)  und  setzt  füi-  lOU'S  ii: 
ovojxaTi  «üToy,  aber  Lat.  (in  nomine  suo)  las  vielleicht  f?; 
vgl.  zu  10, 18. 

14.  Die  Anrede  in  v.  14—20  an  Salomo  und  48,  4—11 
an  Elia  ist  charakteristisch;  etwas  anderes  ist  es,  wenn  in  der 
Totenklage  ein  eben  Verstorbener  angeredet  wird  (2  Sam.  1,  26. 
3,  34).  —  f  Syr.  add.  po-Str.  —  is'^d  ^m]  vgl.  zu  39,  22. 
Gr.  xat  evETT^aftTjc  o)?  7:oTa[io^  (wonach  Syr.  jrni);  vgl.  dvairXTjpojv 
24,  26  =  Syr.  j^CttD,  sowie  Gr.  Syr.  zu  39,  22.  —  imo]  Syr. 
Knorn,  Gr.  cjüvscjscoc;  vgl.  24, 26. 

15.  Das  Bild  von  der  Ueberschwemmung  des  Nils  wird 
fortgeführt,  der  Sinn  muss  deshalb  sein,  dass  die  ganze  Welt 
von  Salomo  belehrt  wurde.  Also  ist  der  eigenartige  Ausdruck 
nach  rr«^  ']W  (35,  4)  und  u^a  -jct^  (1  Sam.  1, 15.  Ps.  42,  5)  zu 
verstehen.  Gr.  ändert  die  Konstruktion:  77)v  sTrsxaXu'j^ev  -fj  ^oyr^ 
aot>  (248  70  add.  iracjav). —  Syr.  hat  für  v.  15,  den  er  mit  v.  16 
verbindet,  nur:  durch  deine  Einsicht  (1^2103)  und  durch  die  Höhe 
der  Ehre  der  Könige.  Er  las  also  ü)1Q2  und  etwa  auch  rrr^, 
das  er  mit  iw  zusammenbrachte.  —  ^hpn)]  das  Verbum  bedeutet 
neuhebr.  ganz  allgemein  in  sich  aufnehmen,  in  sich  fassen,  und 
das  letztere  passt  hier.  Gr.  xal  ivsTrXr^cra?  (248  k  ivsrXr^as,  70 
eveirXr^aÖT)).  —  0^22]  unpassend,  weil  zu  speziell,  ist  zunächst 
iTT^,  wofür  man  überdies  TU^  erwarten  sollte.    Gr.  hat  h  (248 
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am.)  Trapa^oXextf  cttvi-ftA^tTtüv  (Lat,  aeQigmata);  vgL  %vA'^w3^^ 
39,  3-  Aber  13,  26  steht  -apa^oXat  flir  rrr,  und  man  d 
nw  (vgL  zu  Gj  35)  vermuten.  Dagegen  kann  aivt^ji^i^v  =  j 
seinj  das  Gr.  im  Sinne  von  Ps.  10,5  verstand.  Aber  cSp  mii 
Gr.  transitiv  %n  verstehen  und  aus  a  iih  Objekt  die  Erde 
herbeizuziehen  ist  bedenklich,  und  nrrtr  nie  wäre  aucli  d&mi 
wunderlich,  wenn  man  cito  im  Sinne  von  Hochflul  nehmen 
dürfte.  Da  24,  29  und  24, 31  auf  den  Huss  das  Meer  folgt» 
da^i  man  hier  ubrijrens  neben  der  Erde  erwartet,  so  ist  ms 
wohl  ein  alter  Fehler  fiir  iö:;  vgl,  Tö5  40,30  und  die  Ver- 
wechslung vou  re  und  crvs  39^  17.  40,  IL  —  VgL  noch  1  Reg. 
5,  9  CM  nctÄ?      itr**  Src  ih  3mi  und  überhaupt  dort  v,  9—14. 

16,  Hebr.  om.  —  Et*  )f^amq  roppti*]  Syr.  HJip^rn  «rnrA  üaiP: 
vgl.  cpvn  c^'t»  Jes,  66^  19.  —  d'jtxsTo]  Syr.  t«M^  es  stand  dt 
■wohl  p'ii  oder  einfach  «2.  —  Für  das  sinnlose  x^d  ^Tfa^njlbs«  l*| 

sfpi'äv^j        hat  ,*^yr.  ']5?e^rS  pCöV    (ir.  verwechselt©  wohl 
mit  uv\  und  "prcr^  (1  Reg.  10, 1)  mit  'pbwb.   Für  iv  —  ^  s, 
z.  5,9.  10, 18. 

17.  Gr,  setzt  für  die  vier  Nomina  am  Anfang  überall  den 
Plural  und  verbindet  sie  sämtlich  (aber  mit  Unrecht)  mit  t^^  i 
Dabei  hat  er  für  m^n  ungenau  irap^ftoX^i'  und  für  rrbm 
Prv,  1,6)  schlecht  xal  Iv  (248  om,)  (253  B  68  ij>P(*£5«' 
vgl.  fhün  Gen.  42,  23).    Er  xieht  aber  daa  lektere  Wort  mit 
Recht  zu  b  (vgl.  zu  1,?),  Syr.  hat  dafür  ebenso  schleeht  i?rri^*^ 
und  für  a:  deutend  {iWü  =  tti^c:  i^r^)  Sprüche  der  Weisheit  in 
einem  Buch.    Wahrscheinlich  spielt  Sirach  auf  Prv.  1,6  an.  — 
nnij?&t  Wüv]  man  erwartet  nnnpipn;  vgL  das  Kai  im  Kanon, 
HDop  ATQnK,  Gr.  ungenau:  d-TEÜct^Jix^iav  ge,  und  vielleicht  vill- 
kürlioh:  ympni.    Uebrigens  hat  Theoder.  gentes  für  terrae,  Toi. 
gentea  terrae.  \ 

18  ab.  Falls  im  Gr.  nicht  ein  Awij^'sjüij?  ausgefallen  ist, 
zieht  er  a  und  b  mit  e  und  d  zu  einem  Satze  zusammen:  i* 
itWj^ixi  xupfc'j  TOü  Ö£oü  (23(?)  k  Aeth.  Am.  Oorb.  om.  toO  f^s^^ü,  248 
70  add,  TTCtaij?  ttJc  vgl.  2^1)  x^G  InxsxXijjisvoii  (248  i-tÄaXet«sAiv<Mi 
To5  (Co.  am}^  70  add.  uot)  Btm  'h^arih  Er  übergeht  HKlpi,  er 
I23rr  und  las  vieUeieht  ein  schlechtes  hü  fUr  ^p.  Das  m  id 
wohl  nur  Korrektur^  die  dais  Richtige  ahnt.   Syr.  erklärt  nflcli 
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Gr.  TOJn  Dtto  (vgl.  Dt.  28,  58)  durch:  mit  dem  Namen  Gottes, 
dessen  die  Ehre  ist.  Vgl.  36,  17  und  2  Sam.  12,  25. 

18c d.  Wenn  Gr.  a— d  wirklich  in  einen  Satz  zusammenzog, 
so  hat  er  den  Sinn  gri'mdlich  missverstanden.  Das  Gold  und 
Silber  Salomes  war  für  Sirach  keinesfalls  die  Hauptsache  an 
seinem  Glück.  Im  Gegenteil  zählt  er  es  gar  niclit  zu  seinem 
Glück,  von  dem  v.  18  ab  das  Höchste  und  das  Letzte  gesagt 
ist,  sondern  nach  Dt.  17, 17  (tko  )h  tot  »h  mi  rpDl)  zu  seiner 
Sünde,  wenngleich  das  nicht  die  Meinung  von  1  Reg.  10, 27  ist. 
Vgl.  aber  auch  Zach.  9,  3,  wo  r,cr  -03:  die  Sünde  von  Tyrus  und 
Sidon  ist,  und  Job.  27, 16,  wo  dasselbe  vom  Gottlosen  gesagt 
ist.  —  hr\2D]  nach  Syr.  l'»«)  und  Gr.  (<b;  xaacjtrspov)  ist 

vielleicht  hn2^  anzunehmen.  —  niD5?D^]  Syr.  {noj?  -[-w  =  •»cy2, 
Korrektur  nach  Job.  27, 16.  Zach.  9,  3.  —  1  Reg.  10,  27  heisst 
es  r32»D.  —         Syr.  om. 

19.  jnni]  der  Ausdruck  kann  als  Umbildung  von  Prv.  31,3 
verstanden  werden.  Er  will  nicht  geradezu  sagen  •p^^a  wie  9,2. 
Allerdings  könnte  |nni  leicht  aus  v.  20  eingedrungen  sein.  Aber 
Gr.  (irapavsxXiva^,  al.  TrapixXiva^,  al.  e  sil.  TrapevixXiva?,  Lat.  praem. 
et)  hat  wohl  variiert  imd  zugleich  abgemildert.  Vgl.  sonst  non 
jtK  und  2h  rron,  beides  mit  h.  —  yhü2]  Gr.  t«;  Xa-^ova;  aoü  (Lat. 
femora  tua);  die  späteren  griechischen  Uebersetzer  setzen  das 
Wort  für  Sd3,  D^Jf'jn,  D-nö,  u^en;  248  xa  oTrXaY/va  cjo'j;  Syr.  icpin, 
was  vielleicht  Korrektur  nach  Prv.  31,  3  (i^-n)  ist;  vgl.  sonst 
i(x/6^  Job.  31,  24  LXX.  —  nh'^n  gibt  Gr.  mit  xal  (Lat.  om.) 
iveJooatacj&Tj^  (20,  8  vgl.  zu  30, 11)  wieder,  womit  er  zur  Not 
meinen  könnte:  und  du  wurdest  beherrscht.  Vgl.  Syroh.  neSit^nriK 

jo  mit  der  Glosse  ti:id  yhv  ^hnm.  Aber  23  schreibt  das 
folgende  ev  doppelt  und  zu  lesen  ist  ^vejoucjiacr&r^aav.  Auch  so 
liegt  eine  Abschwächung  vor. 

20.  jnni]  Gr.  söwxa^  (Syroh.  253  praem.  xat).  —  Vgl.  zu  a 
44,  19  und  das  dort  Bemerkte,  und  zu  b  Gen.  49,  4.  Vom 
Götzendienst  Salomes  redet  er  nicht  ausdrücklich,  er  weist  nur 
indirekt  darauf  hin.  —  yV)T]  Gr.  wohl  nur  ausdeutend:  arspiia 
aot>;  vgl.  Ezra  9,  2.  Mal.  2,  15.  Man  darf  schwerlich  (Tcpa>|ia 
(LXX  Frv.  22,  27,  Hexapl.  4  Reg.  8,  15)  herstellen.  —  H^yh] 
die  Ergänzung  nach  Gr.  STra^aYstv,  Syr.  rn-oS.  —  r^K]  Syr.,  der 
auch  47,  7.  48,  10  den  Zorn  beseitigt:  »h)y.  —  fKm  hy]  Syr. 
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hf,  Gr.  iiA  t4  lexva  aou  (vgl.  zu  44,  12).  —  rrom]  hängt 
nicht  von  K^nS  ab,  sondern  leitet  einen  koordinierten  Satz  ein; 
vgl.  32,  19.  Gr.  xal  xatev^Yr^v  (23  xatevi-pj),  aber  richtig  248  70 
106  k  Lat.  xal  xaTavu^r^vat  (Sah.  Herzeleid,  vielleicht  =  xaravüTT^v); 
vgl.  zu  12,  12  und  zum  Infinitiv  vgl.  zu  v.  9.  —  •psiWDSy]  iL 
etwas  weniger  als:  über  dich.  Gr.  erklärend:  dfpojuvi^ 
aoü.  —  Syr.  falsch  umschreibend:  dass  sie  seufzen  auf  ihren 
Lagern.    Es  seufzen  vielmehr  die  Juden,  die  von  Salome  lesen. 

21.  Die  von  J.  Levi  vorgeschlagene  Ergänzung  nTTÄ 
findet  am  Facsimile  wenigstens  für  Unterstützung.  Gedacht 
ist  aber  an  die  beiden  Hölzer  Ez.  37, 15  ff.,  die  dort  (v.  22)  auf 
die  beiden  Königreiche  gedeutet  sind.  Sirach  versteht  darunter 
wohl  mit  Recht  Szepter.  Gr.  ungenau:  ^svsa&at  öiya  lupoww«, 
wonach  Syr. :  sich  zu  teilen  in  zwei  Königreiche.  —  Das  Zeugm» 
in  b  beseitigt  Gr.,  indem  er  apcai  einsetzt,  das  er  parallel  mit 
-fsveaftat  wohl  als  „Anfang  nehmen"  versteht.  —  Don  rcSoe]  vgl. 
nWDnn  rcSoen  Am.  9,  8.  Gr.  ßaaiXeiav  dretftr^  (vgl.  16,  6,  wo  rpnl 
Syr.  »n^can  khidSo  (p  u  Maus.  Berel,  «non).  Betr.  Don  vgl.  zu  10,23. 

22.  Am  Anfang  hat  Gr.  6  xupio;,  es  stand  aber  wohl 
da  üh)H  (vgl.  44,  10).  —  tW]  Gr.  xaxoXwnQ,  al.  tpLoczakk^  (vgl- 
9,  10),  SjT.  p3tt^.  —  TDn]  vgl.  2  Sam.  7,15.  Ps.  89,34.  Gr.SjT. 
TO  IXeo;  auToa.  —  Syr.  für  b  wie  Hebr.  (nur  MV?»  für  nnc). 
Gr.  frei:  xal  oü  [xt;  oia^pOap-^  (al.  öia<pOeipiQ,  Lat.  non  comuDpc^ 
nec  delebit)  diro  iäv  sp^cuv  auxoGI.  Hier  ist  ep^tov  Fehler  für  Xo^öv; 
vgl.  zu  7,  36.  Der  umgekehrte  Fehler  findet  sich  in  248  M 
3,  23,  und  zu  4,  29  in  S^*  Anton.  993.  Zum  hebr.  Ausdruck 
vgl.  1  Sam.  3,  19,  dasselbe  im  Kai  1  Reg.  8,  56  u.  ö.  —  »^1 
Gr.  oö5i  [xt;.  —  Ergänzt  habe  ich  rrc''  nach  Jes.  14,  22  und 
1  Reg.  2,  4.  8,  25.  9,  5.    Gr.  izakev!^-q  (41,  11  =  m:);  Syr.  TSC 

—  Nach  ixXexToO;  «ütoü  ist  nicht  notwendig  TTrch  herzustellen, 
obwohl  TTO  Ps.  89,4  (vgl.  2  Sam.  6,21.  1  Reg.  8, 16.  Ps.  89,20) 
von  David  gesagt  wird.  Vgl.  aber  auch  VTro  46,  1  =  Israel 
Ich  mag  auch  nach  Gr.  toö  a-^aTrfflotvzo^  auxov  nicht  herstellen. 
Denn  nicht  nur  der  Syrer  hat  beide  Mal  den  Plural,  sondern 
auch  der  Aethiope.  Durch  ram«  wird  aber  auch  wru  empfohlen. 

—  p  sind  nach  41,  5  auf  beide  Stichen  zu  verteilen;  vgl 
Gr.  ixXsxTOü  sx^ova  xal  airspixa  to'3  otYaTnf^cjavTo;  auxov,  Syr.  den 
Samen  der  ihn  Liebenden  (vgl.  Sjt.  zu  46,  1)  und  die  Söhne 
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seiner  Frommen  O'Tip'nT).  —  Toii^"]  Gr.  icapxi,  Syr.  no3).  —  Gr. 
läset  in  f  rV'a  aus.  Es  fehlt  freilich  auch  in  Codd.  Ambr.  w 
Maus.  Berel,  des  Syr.  Mit  Unrecht  versteht  Gr.  ]m  präterital, 
es  ist  futurisch  (aber  nicht  als  Wunsch)  zu  verstehen.  —  Nach 
Gr.  xaTaXsijifxa,  Syr.  «nianiws  ist  n^Ktt^  wahrscheinlich;  vgl.  zu 
44,  17.  Die  Ergänzung  in  f  nach  Gr.  iz  aiioG  pi'Cav.  Vgl.  mtt^ 
Jes.  11,  1.  10.  Syr.  schlecht:  ein  grosses  Königreich.  Die 
Messiashoffnung  ist  passend  hier  angeknüpft  nach  1  Reg.  11,39b; 
vgl.  oben  V.  11.  45,  25.  51,  i2\ 

23  a  b.  ohne  nähere  Bestimmung  heisst  3Dtt^  im  Kanon 

selten  sterben;  vgl.  Jes.  14,8  und  oben  46,19.  Gr.  xal  dvsTrauaaxo 
(22,  11).  —  Bei  li^KY^o  oder  IW"*»  stiessen  die  Uebersetzer  an, 
Syr.  lässt  das  Wort  aus,  Gr.  setzt  willktlrlich  das  ständige  [lexa 
Tfov  luaTEptöv  (Syroh.  SA  und  andere  Hss.,  Sah.  Lat.  add.  auxoG). 
twi"»  stand  schwerlich  da,  „hochbetagt"  würde  auch  schlecht 
passen.  wird  freilich  von  Schechter  (the  Wisdom  of  Ben 

Sira  p.  29  n.  4)  belegt.  Zu  tt^n"»»  vgl.  twj?  Ps.  31,  11,  woneben 
man  ein  tc^"  in  der  Bedeutung  von  hinschwinden,  schwach  werden, 
vermuten  könnte.  Aber  der  so  sich  ergebende  Sinn  ist  unbe- 
friedigend und  von  Salomes  Altersschwäche  ist,  abgesehen  von 
1  Reg.  11,  4,  nichts  Besonderes  überliefert.  Dagegen  ist  ein 
tt^WO  nach  dem  Fiel  Koh.  2,  20  leichter  anzunehmen,  und  es 
ergibt  einen  guten  Gegensatz  zu  b.  Es  liegt  dann  aber  wohl 
eine  Anspielung  auf  Koheleth  vor,  denn  an  eben  jener  Stelle 
grämt  Salome  sich  über  die  Möglichkeit  eines  törichten  Nach- 
folgers. —  Dip"!]  Syr.  schlecht  Dpi  (vgl.  v.  24).  —  piö]  Syr.  om., 
Gr.  anipiM-zo^  aoTOü  {=  p30  vgl.  LXX  zu  Gen.  21,  23).  Das 
Wort  scheint  hier  „übermütig"  zu  bedeuten.  Es  findet  sich 
ebenso  noch  Prv.  29,  21,  wo  LXX  mit  ÄSovr^&iQCJSTat  {=  Pesch, 
mnrü)  auf  p»o  rät;  Symm.  hat  dort  yo77ü(J[x6c,  Targ.  unverständ- 
lich: nDÄ,  dagegen  Hieron.  contumax.  An  jener  Stelle  muss 
innn»  wegen  ny»  auf  den  Sklaven  gehen  (s.  oben  zu  8,  18).  Zu 
vergleichen  ist  nicht  nur  ätliiop.  (verachten),  sondern  auch 
arab.  ^  (eine  Wohltat  schmähen).  Davon  liegt  „übermütig 
sein"  nicht  weit  ab. 

23 cd.  3m  und  üy  rahmen  das  Distichon  ein.  Zu  rh)H  3m 
vgl.  3^  3m  1  Reg.  5,9.  Syr.  mh^ü  n:do,  Gr.  offenbar  verderbt: 
Xaoü  dcppocFuvTjv,  Syroh.  Xaiv  d(ppoa6vrj?.    Zu  lesen  ist  vielleicht 
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rXax'jv  i'fpoTjviQ.  —  D3?2m]  (tf.  add.  o;  (70  S*  om.).  Aber  3m 
und  üv  schliessen  die  Nennung  Rehabeams  aus;  ursprünglich 
wird  hier  wie  in  f  nur  itt^»  gestanden  haben  (Schlögl).  Der 
Gottlose  darf  auch  hier  nicht  geradezu  genannt  sein.  —  yncn] 
das  Hifil  heisst  hier  abwendig  machen  (vgl.  Ex.  5;  4  und  das 
Kai  Ex.  32,  25).  Gr.  drsorr^as  (vgl.  zu  34, 1);  Syr.  w.  —  n^] 
vgl.  1  Reg.  12,  8.  13.  14.  Syr.  nnTins;  Gr.  Ix  ßooXf^c  autoy,  aber 
Lat.  consilio  suo,  Sah.  Aeth.  durch  seinen  Rat.  —  c]?]  vgl 
1  Reg.  12,  off.;  Syr.  noyS. 

23  e  f.  Der  Text  ist  hier  früh  glossiert.  Wie  Schlatter 
zuerst  bemerkt  hat,  ist  02:  p  cyaT  unvereinbar  mit  nr;  ^  h»j 
das  Gr.  tibergeht,  das  aber  gleichwohl  festzuhalten  ist  (vgl.  44,9). 
Auch  ist  das  blosse  xat  'Ispoßoa|x  ulhv  Xa^ax  (alle  ausser  B  A  (23 
308)  korrigieren  uto^)  beziehungslos,  da  es  von  2vn  nicht  abhängen 
kann.  Syr.  hat:  und  nicht  sei  ihm  ein  Gedächtnis,  dem  Jero- 
beam  usw.,  was  auch  nicht  ursprünglich  sein  kann.  Falsch  aach 
Ilebr.  Dp  nit*«  -ry,  was  hier  nicht  passt  und  aus  48, 1  eingedrungen 
ist  (vgl.  zu  V.  25).  Aber  es  ist  wohl  nur  eingedrungen,  veil 
urspiilnglich  op-l  dastand.  —  trw)  m^]  vgl.  1  Reg.  14,  16;  Gr. 
nur  izr^\xoL[JX^. 

23  g.  24b.  Dnc«S]  Syr.  sagt  wegen  der  folgenden  Plurale: 
oncN  n-anS.  —  S^u^so]  erklärt  Gr.  68ov  d[xapTia?,  wobei  er  vielleicht 
an  Slii^ro  denkt.  —  Hebr.  Syr.  haben  v.  24  b  mit  Recht  vor 
V.  24  a,  die  Umstellung  im  Gr.  hängt  wohl  mit  der  Wucherung 
in  V.  25  zusammen.  —  cmnS]  vgl.  2  Reg.  17,  21,  wo  der  Aus- 
druck anderen  Sinn  hat.  Gr.  inomrflai  auTouc,  Syr.  rhxh.— 
Dnon«o]  Syr.  pmn«  p  (vgl.  zu  48,  15).  —  Wegen  der  Sünde 
Jerobeams  wird  dem  Nordreich  sofort  bei  seiner  Entstehung  der 
Untergang  angekrmdigt  (1  Reg.  14,  15.  16). 

24  a.  25.  Vl«tDn  Snm]  Gr.  xal  iirXYj&üvftT^aav  at  a|xapTiai  «ötäv, 
Syr.  vermittelnd:  und  er  machte  viel  ihre  Sünden.  EsistCTKcr 
zu  schreiben,  weil  wegen  48,  1  von  der  Stlnde  des  Volkes  die 
Rede  sein  muss.  Ebenso  inronn;  vgl.  2  Reg.  17,  17  und  sonst 
1  Rej^.  21,  20.  25.  Gr.  xoti  Traaav  irovr^piov  ifeCi^Tr^rrav  (Lat.  Sah. 
freilich  iJsCr^Tr^isv).  Syr.:  und  wegen  aller  Bosheiten  beriet  er 
sich  (i^cn«).  Vgl.  1  Reg.  12,  28,  aber  auch  aicwiK  in  der 
Peschita  1  Reg.  21,25.  2  Reg.  17,17.  —  248  70  om.  v.  25a.- 
Gr.  add.  ?ü>?  (248  70  add.  öpYr;  xat)  4x86cr^aic  ik^  aÖToi;. 
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Lat.  usque  dum  perveniret  ad  illos  defensio  et  ab  omnibus  pec- 
catis  liberavit  eos  (dominus).  Das  ist  eine  Wucherung!:  (etwa  = 
«12^  Dp:  -ry),  die  sich  entwickelt  hat  aus  «"33  op  48,1, 
wofür  Gr.  nur  xal  dvlaTT]  'HXw  TrpoöT^j;  hat.  Sie  ist  wohl  aus 
dem  Bedürfnis  entstanden,  die  durch  die  Glosse  in  v.  23  e  her- 
beigeführte Störung  der  Distichen  auszugleichen.  Um  v.  24 
sodann  mit  v.  25  zu  konformieren,  wurde  v.  24  a  vor  v.  24  b 
gest-ellt. 

48, 1.  Gr.  (s.  0.)  bringt  hier  sofort  den  Namen  Elias,  den 
Hebr.  Syr.  mit  Recht  erst  v.  4  nachholen.  —  r"CTi]  ist  vielleicht 
nach  Gr.  Syr.  in  rorr\  zu  ändern,  da  Gr.  in  solchem  Fall  öfter 
den  Plural  für  den  Singular  setzt  als  umgekehrt.  —  ijna  nWD] 
vgl.  Mal.  3, 19.  Gr.  verschönernd:  Xa^mfe  ixafero.  Syr.  den 
Hebr.  und  den  Gr.  addierend :  es  brannte  wie  ein  flammender  Ofen. 

2.  crh  noo  ürh  -^^m]  vgl.  Ez.  4, 16  u.  ö.;  Gr.,  dem  Syr. 
folgt,  erklärend:  8?  (Syr.  wni)  iirr^^a^zv  iiz  aitob^  Xt|jLov.  248  add. 
^or/opov,  70  hat  in  b:  toI  Jcr/opcj)  Cr^Xo^).  —  "in«3p3l]  vgl.  1  Reg.  19,10. 
—  DJD'yon]  vgl.  1  Reg.  19, 18.  Syr.  sonderbar:  er  zerriss  {yi2) 
sie.  —  Lat.  las  schlecht  «utcüv  für  aÜTOü  (106*  anxm)  und  fügt 
hinzu:  non  enim  poterant  sustinere  praecepta  domini. 

3.  1^]  bei  auch  Dt.  11,  17  u.  ö.;  Gr.  dvicr/sv,  Syr. 
»Sd.  —  Zwischen  üy\  und  t^Stt^  ist  nur  für  m\  nicht  für  Tnin, 
Platz.  t^Stt^  heisst  dreimal  wie  im  Kanon  nn»,  ü'n'^,  y^^ff.  Der 
Plural  rwti  ist  neuhebräisch  und  aramäisch,  hier  steht  er  wie 
oft  D^«;.  Gr.  xaxTjYaYsv  (248  70  Syroh.  253  106 k  55  Aeth. 
Lat.  praem.  xoti)  oStcd;  (Syroh.  253  23  S*^*  Sah.  Lat.  om.)  xpU 
Tztjp;  248  70  Syroh.  Aeth.  Lat.  add.  H  oOpavoG.  Vgl.  Syr.  und 
er  liess  herabkommen  drei  Mal  Feuer  vom  Himmel,  auf  den 
Altar  und  auf  die  gottlosen  Menschen  (1  Reg.  19,  38.  2  Reg. 
1,  10.  12).    Betr.  oStw;  vgl.  zu  13,  20. 

4.  nn»  ^n^^  no]  Gr.  erweiternd:  ioojacj&rjc  iv  toTc  ftaufia- 
atbic  (vgl.  43,  2.  8)  aou  (70  Lat.  schlecht  i^ojaa&r]  und  aÜTOü). 
Die  Apostrophe  wie  47,  14flf.  —  Gr.  für  b:  xal  Tic  o[xoi6>  aoi 
vgl.  zu  45, 6)  xaüxacr&ai  (55  254  308  xaüxV;cra(j&ai,  SA  106  k 
155  296  xotüyr^jsToti;  vgl.  zu  38,25).  Aber  Hebr.  erscheint  als 
origineller. 
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5.  yc]  Vgl.  zu  8,  7.  —  ^KtWDl  moo]  Sjt.  nur  p;  248 
70  Syroh.  253  add.  <!^i>x>iv.  —  (^r.,  der  übrigens  verflachend  sv 
>.oY(j)  setzt,  las  vielleicht  pro  (vgl.  zu  36, 22),  aber  Syr.  prc.  — 
"•»"J  Gr.  0'{;t^o'j  (vgl.  12,  2.  43,  2.),  Lat.  domini  dei. 

6.  Syr.  übergeht  i  nw  hv  D^rSo  und  deutet  nmesso  (2  Beg. 
1,4.  6.  16;  Gr.  diro  xXno];  aÜTwv)  um:  von  ihren  Thronen.  Doch 
könnte  pnmDiTT  Fehler  für  pnnoiy  sein.  —  Gr.  setzt  für  m 
dTTwXsiot  (s.  z.  9,  9).  —  Die  Plurale  sind  amplificativ,  falls  nicht 
auch  an  1  Reg.  21,  19  flf.  gedacht  ist.  —  Lat.  schaltet  vor  b  ein: 
et  confregisti  facile  potentiam  illorum. 

7.  ro^^m]  las  auch  Syr.  (j^Ott^W,  Berol.  es  ist  aber 
Korrektur  für  3?oiit*n,  die  auf  einem  Missverstandnis  von  nvw 
(Anklage  statt  Strafe;  vgl.  1  Reg.  19,10.  14)  beruht.  Aber  b 
verlangt  die  beiden  Stichen  besagen  dasselbe  (wie  in 
V.  6).  —  Lies  6  axoücuv,  obwohl  6  sich  nur  in  (248  70  308) 
findet.  —  "»rD^  verlas  Syr.  in  -1D}2.  —  nTCin]  Gr.  ö^s^fiov  (248 
70  Syroh.  253  add.  x'jpioy),  Syr.  ihre  Zurechtweisung.  —  Syr. 
om.  b. 

8.  Syr.  rwoi,  aber  w  Maus.  Mas.  I  mWDi.  —  vhü\  ist  nach 
Gr.  Syr.  Fehler  fttr  -rSo.  —  rwb^T\]  vgl.  zu  12,2.  Gr.  tk  (6,29) 
dvTa-ooo|xa,  Syr.  «Sivi  vonoS  (s.  z.  3, 6).  —  ^j-Snn  «rsji]  vgl.  2« 
44,  17.  Gr.  wohl  willkürlich:  xal  irpo^r^xa^  oiaooxoo;.  —  frnrl 
vgl.  1  Reg.  19, 16.  Gr.  hat  gräcisierend  die  3.  Person:  jast'  vrJi** 
Vgl.  Syr.:  und  einen  Propheten,  der  nach  ihm  war.  Aber  La^-? 
der  die  Participia  überall  durch  das  Verbum  finitum  wiedergibt: 
et  prophetas  facis  successores  post  te. 

9.  Am  Schluss  ist  nach  Syr.  («"Ot^S)  und  2  Reg.  2, 1.  ^ 
cct^^  zu  ergänzen.  Gr.  übergeht  wohl  absichtlich  nSpo  und  V&f) 
weil  er  an  der  Himmelfahrt  Anstoss  nahm  oder  vor  den  Griechen 
sich  ihrer  schämte  (vgl.  zu  v.  12).  —  npSyi]  vgl.  zu  44,  16  und 
2  Reg.  2,  3.  5.  9.  10.  Gr.  6  dva^-^ftsiV  (vgl.  49,  14),  S}t.  ppnnw.  - 
rn^tz]  vgl.  2  Reg.  1, 1.  11.  Gr.  XaiXonrt  Tropo;.—  tt^K  mn^ai]  ist 
origineller  als  Gr.  iv  apiiaTi  T— wv  Troptvcuv  (vgl.  2  Reg.  2, 11)» 
wonach  Syr.  vrm  KK^r-D. 

10.  vgl.  :Mal.  3,  23.  24.  —  pi\  Gr.  h  iX£7[ioi?,  aber 
so  lesen  nur  B  (155  296  308);  vgl.  Lat.  in  judiciis  temporum. 
Dagegen  8  h  eXXsyixoüi;  (korrigiert  in  s/Aeyjxoüc)  mit  Auslassung 
von  £t>,  248  nur  iXs^fiou^,  alle  übrigen  ö.eYfi<k,  das  aus  froijio; 
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verderbt  ist.  —  r\yh]  Gr.  zk  xaipouc  (Syroh.  23  55  254  xaipov).  — 
SjT.  für  a:  und  er,  der  bereit  ist  zu  kommen. —  n"'2tt^nS]  Gr.  xoTuacrat 
wie  46,  7.  —  S[»  pinj  "»»S  P)«]  die  Ergänzung  nach  Gr.  öp^V 
(248  70  add.  xpiaso)?  xopioo)  rpo  Oüfioü.  Lat.  nur:  iracundiam 
domini.  Für  Oofio^  =  pn  vgl.  zu  45, 19  und  LXX.  —  Syr., 
der  auch  hier  dem  Zorne  Gottes  aus  dem  Wege  geht  (s.  47,  20), 
für  b :  bevor  kommt  der  Tag  des  Hei-m  (nach  Mal.  3,  23).  — 
y\i^rh\  Gr.  praem.  xat,  aber  es  fehlt  in  248  70  Syroh.  106  k 
S  A  157  155  296  Lat.  —  Syr.  om.  2h.  —  D^»  ni2»l  vgl. 
Mal.  3,28.  Gr.  Tuatpi^  (Syroh.  253  iraTspwv)  r.ph;  (253  23  155 
im)  oiov  (k  ütou?,  Syroh.  253  Tsxva);  die  Singulare  hat  LXX  in 
Malachi,  die  Plurale  (und  zwar  irn  tsxva)  Luc.  1, 17.  Syr.  um- 
kehrend: die  Söhne  zu  den  Vätern.  —  pn^l]  Gr.  xai  xoL-zaarrflai 
(vgl.  zu  46, 13),  Syr.  T3xh)  =  fnSi?  —  htn^'\  Gr.  Syr.  'laxwß; 
vgl.  zu  45,  23  und  Jes.  49, 6  2pr  "03«^  o-pnS.  Vielleicht  ver- 
stand Sirach  unter  jenem  Knechte  Jahwes  den  Elia. 

11.  Selig  sind  die  zu  preisen,  die  die  Ankunft  des  Elia 
erleben  und  erst  nach  einem  solchen  Erlebnis  aus  der  Welt 
scheiden  müssen,  das  ihrem  Tode  die  Bitterkeit  nimmt  (vgl. 
Num.  23, 10).  Aber  vom  Tode  dieser  Glücklichen  wird  nur  ge- 
redet, um  ihm  das  Leben  eines  noch  Glücklicheren  gegenüber- 
zustellen, nämlich  das  ewige  Leben  des  Elia.  Denn  das  Todes- 
geschick aller  Menschen  ist  unwiederbringlich,  nach  unserer  Stelle 
besteht  es  auch  in  der  messianischen  Zeit  fort,  allein  Elia  und 
Henoch  leben  ewig.  Im  2.  Stichus  kann  nur  von  Elia  die  Rede 
sein,  und  man  muss  zunächst  unter  Vergleichung  von  Gr.  Syr. 
(s.  u.)  rr[nn  iTn  "»d]  ergänzen,  aber  auch  die  Ergänzung  "][ntt^>n] 
erscheint  als  unumgänglicli.  In  a  ntt*K  in  "•.k^k  zu  ändern  ist 
vielleicht  voreilig.  Denn  nt^^»  sieht  wie  ein  Dual  aus  und  ist 
das  auch  wohl.  Als  Singular,  den  der  Verf.  übrigens  selbst 
gebildet  haben  könnte,  darf  man  vielleicht  vermuten;  doch 
vgl.  Gen.  30, 13.    So  käme  die  Steigei-ung  durch  Singular 

und  Dual  zum  Ausdruck.  —  Syr.  hat  für  a:  Selig  (^TOle)  wer 
dich  gesehen  hat  und  gestorben  ist  (rr^oi).  Danach  folgte  im 
Hebr.  auf  m  schwerlich  noch  ein  anderes  Wort,  in  der  Hs. 
wäre  dafür  auch  kein  Kaum.  Allerdings  hat  Gr.  für  a:  |j.axapioi 
ot  föovrec  (Je  xal  ot  (254  om.)  ev  d^aitrflzi  xsxoa[x7jp.ivot.  Letzteres 
ist  nach  248  Syroh.  253  254  155  296  Sah.  in  xexoijxyjjiivoi  zu 
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ändern;  Tgl*  xofiAijm;  v.  J3.  46/19.  Aber  ainnlos  und  verdarbi 
ist  auch  iv  dqaxrjgji  (S^  ayiitiQ,  S"*  ^EY^tirr^iEi  LaL  in  ami- 
citia  tua),  das  die  Korrekliirx£^fiitx75[jLi*i"jt  hervorgerufen  hat.  Lies  ht 
dva7r?3£'j3£t  nach  38,  23  u,  a.  St.  Gr.  hat  dm  Idosse  rei  ven^t  hönert, 
weil  er  auch  an  eine  Auferstehuo^  der  vor  Elias  Ankunft  Sterben- 
den glaubt,  auf  die  er  rai  falsch  bezieht.  Er  fahrt  nämlicii  in 
b  fort:  f^ucu  >t  (70  ^r^v,  S*  A  >t,;)  lr^'s^j\x~.h^  (AetlL 

add.  durch  dich)*  Das  ist  ohne  Zweifel  eine  willkürliche  Ab- 
wandlung, die  schwerlii  h  auf  späterer  Korrektur  beruht,  sondern 
entweder  ihm  selbst  oder  schon  seiner  Vorlage  zur  Last  fallt 
Die  Worte  erscheineü  im  Zusammenhang  des  Gr.  als  Begrunduog 
zu  a,  aber  eigentlich  will  Gr.  überhaupt  nur  sagen:  uicht  Dur 
Elia  lebt,  sondern  auch  wir  werden  leben.  Mit  »al  ^Ap 
verräth  er,  dasi^  ursprünglich  in  b  von  Elia  die  Rede  war. 
Deim  in  Bezug  auf  die  vor  der  niessianischen  Zeit  Sterbenden 
hat  xal  74p  xtX  keinen  Sinn.  Lat.  lenkt  in  richtiger  Empfinduog 
auf  Elia  zurück;  nam  nos  vita  viviinus  tantum,  posl  mortem 
auteiü  non  erit  tale  nomen  uostrum.  Die  UolTnung  auf  ßiü 
Leben  nach  dem  Tode  ist  in  der  Zeit,  die  zwischen  dem  {jtQS^ 
vater  und  dem  Enkel  liegt^  aufgekonunen  (vgL  die  Korrektuf 
des  Gr.  zu  7,  17).  Anders  korrigit*rt  Syr  oder  vielmehr  wohl 
schon  seine  Vorlage:  aber  er  (der  nL  deine  Ankunft  e^lebt^  . 
stirbt  nichts  soudern  er  wird  leben  {«n;  «m,  besser  Mas,  *  ■ 
w  Maus.  K^n  Kne).  liegt  auf  der  Hand,  dass  der  Verf.  selbst 
eich  i^o  uicht  verbessern  konnte. 

12a-d.  Gr.  für  a:  HXcw  Sc  (70  k  om*,  155  m;,  W 
quidem,  al.  qui)  Iv  K%ikün:t  iixeiraaDfj  (70  ftij).  ÄugenscheiD" 
lieh  ist  i'utT.m^ht  wörtliche  üebersetzuiig  von  (vgl,  ^t^i 
31, 16  =  SjT.  ttiTTca^  und  LXX  axs^raCs^v  =  vßi.  Mit  irc3  wän?  ^ 
mpDCiÄ^,  das  man  nach  Gr.  (vgl,  zu  v.  9)  vermuten  konnte,  viel- 
leicht  zu  reimen»  Auch  würde  diese  Buchstabengi^uppe  in  d*^ 
Lücke  passen.  Indessen  gilt  das  letztere  auch  für  •anKaa?,  das 
Syr,  las.  Es  fügt  sieh  aber  besser  zu  irü^  und  verdient 
seiner  selbst  willen  den  Vorzug,  S}T.  hat  nämlich:  Elia 
die  Kammern  (inisn»3)  wurde  eingesammelt  zum  IlimmeL  Da^ 
3  eingesammelt*'  beruht  wohl  auf  freier  Ueben^etzung,  „zuJi^ 
Himmer  ist  erklärender  Zusatz,  aber  tn:nK3  geht  oline  Zweifeln 
auf  seine  hebräische  Vorlage  zurück.    Die  Pluralpunkte  darf 
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man  ignoriereD^  im  Hebräischen  stand  inti2,  da  Sirach  nur  einen 
•W«  über  der  Erde  kennt  (39, 17.  30.  43, 14).  Erst  später 
wurden  die  Seelen  der  Abgeschiedenen  in  dieser  Kanmier  und 
dann  in  verschiedenen  Kammeni  gedacht.  Vgl.  Henoch  c.  22 
und  im  IV  Ezra  promptuaria  4, 35.  41.  5, 37.  6, 22,  sodann 
6, 54.  60.  68.  74  bei  Fritzsche  p.  609  ff.,  7,  32.  95  bei  Bensly. 
Vgl.  auch  Apoc.  Bar.  30,  2.  Gr.  schämte  sich  der  Kammer  (vgl. 
zu  9)  und  setzte  dafür  h  XaCkam.  —  Syr.  für  b:  und  es  empfing 
(Sap)  eine  doppelte  («cy»)  Prophetie  Elisa.  Hier  ist  «cy«  =  ü^y^  "»o 
in  c.  Dagegen  hat  Gr.  für  b:  xal  'FAiaais  ivsTiXi^a&Tj  TrveüfxaTo; 
aüTo5  (248  70  Syroh.  A  «Ytoü).  Das  ist  als  wörtliche  Ueber- 
setzimg  anzusehen  wegen  39, 6  irve'j|iaTi  auvecrecoc  ^iiirXyjcr&YjaeTat, 
wo  im  Hebr.  ebenfalls  0"^^     folgte  (s.  d.).  Vgl.  2  Reg.  2,  9.  15. 

—  ciKf  ^c]  wird  vom  Verf.  auch  hier  augenscheinlich  anders 
verstanden  als  2  Reg.  2,  9  (vgl.  zu  12,  5).  —  Gr.  lässt  c  und  d 
aus.  Syr.  hat  dafür  unordentlich:  und  viele  Wunder  und  Zeichen 
(«nViKI  »JI-d:  vgl.  V.  25)  redete  sein  Mund.  kjT'd: =aram.  «95,  neuhebr.  Di. 

12e  f.  vgl.  Job.  38, 12.  Syr.  \w  p,  Gr.  xal  (Lat. 

om.)  Iv  Tjfjipai?  auTOü.  —  yt\  das  Verbum  steht  hier  wohl  nicht 
wie  Dan.  5, 19.  6,  27  im  Sinne  von  sich  fürchten,  sondern  wie 
Esth.  5,  9  in  der  Bedeutung  weichen.  Syr.  ebenso,  Gr.  daaXeu&r) 
(s.  z.  43, 16).  —        wird  von  Syr.  mit  t3  p,  von  Gr. 

(rrJj  (248  55  GCTTo)  ap/ovio?  (248  70  dpyovrcüv)  vielleicht  nach 
2  Reg.  3,  13  f.  6,  15  ff.  30ff.  erklärt.  Oder  ist  drJj  (/Kd^ypYco^  zu 
lesen?  —  Si^o]  Syr.  ^h^,  Gr.  xaTsSüvaoTsuasv  (vgl.  4,27.  10,24). 

—  W3  h2  )rrro]  der  Geist  ist  der  in  b  genannte.  Syr.  verflachend: 
itt^n      ro,  noch  mehr  Gr.:  aixiv  oüosfe. 

13.  WO  vgl.  39,20.  Syr.  erklärend:  ruo  n^DDn«,  Gr. 
üTrep-igpev  aÖTov.  —  Syr.  om.  b.  —  rnnnoi|  d.  h.  von  seinem  Orte 
(=  Grabe)  aus;  vgl.  49, 10  und  zu  46, 12.  Gr.  wohl  nur  er- 
klärend: xal  4v  xotfxTjasi  aitoG;  vgl,  46,  19.  —  fcTü:]  lies  nach 
Gr.  i7rpo<pi^TSüCFs  was  hier  „Wunder  tun"  zu  bedeuten  scheint, 
weil  der  Prophet  Wundertäter  war.  Er  stellt  spielend  W3  (Gr. 
xh  (ja)|jLa  aixoü  Vgl.  ZU  30,14)  dem  11^2  v.  12f  gegenüber, 
ebenso  entspricht      dem  )rrro,  —  Vgl.  2  Reg.  13,  20  f. 

14.  Gr.  praem.  xat  (70  Lat.  om.).  —  m»^w]  =  Syr.  «nti^'^no 
(s.  z.  11,4.  42.  17);  Gr.  xipaxa,  indem  er  das  gewöhnliche  ftaufiaaia 
für  MDn  (vgl.  zu  16,  11)  setzt.   Uebrigens  hat  er  für  rm^^  Mon 
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wie  43,  25  ungenau:  ftaüjjid^jia  t«  Ip^a  a&xou.  —  Hinter  h  TsXeot^ 
setzen  248  70  wohl  mit  Unrecht  aitoü  hinzu.  —  Syr.  für  b  er- 
klärend: und  in  seinem  Tode  machte  er  lebendig  einen  Toten. 
Aber  hier  ist  das  2  Reg.  13,  14 — 19  Erzählte  gemeint. 

15.  Die  Wundertaten  Elias  und  Elisas  hätten  das  Volk 
zur  Bekehrung  bringen  sollen,  wie  es  1  Reg.  18  fQr  den  Augen- 
blick wirklich  geschieht.  —  Zu  a  vgl.  Jes.  9, 12.  —  2r|  Gr 
jisTsvoT^crev  (vgl.  zu  17,  24).  —  )hin]  Gr.  didarrflav  (LXX)  =  Syr. 
ipic.  —  cpköto]  vgl.  das  solenne:  er  wich  nicht  von  der  Sünde 
Jerobeams.  Syr.  »tm  pm^r  p,  Gr.  otTzh  twv  dfiapTicov  (248  70 
Syroh.  S  106  157  55  254  155  Sah.  Aeth.  Lat.  add.  ait^v).  - 
TO:]  vgl.  Dt.  28,63.  Syr.  rS:,  Gr.  irpovojisoftr^^jav.  Das  Verbum 
steht  in  der  LXX  öfter  für  —  oriKo]  entweder  ist  anwc 
oder  das  sofort  folgende  p»n  falsch.  Vieleicht  stand  hier  DnoT«c; 
vgl.  Dt.  28,  63  und  oben  47, 24,  wo  Syr.  wie  hier  pmn»  p. 
Sonderbarer  Weise  findet  sich  derselbe  Fehler  10, 17  bei  TO. — 
p»n]  Syr.  «nfio  (s.  z.  39,  4).  —  ijno  rrmh]  vgl.  Jes.  24,  6.  Gr. 
6  lahq  (s.  z.  45, 16)  ^^Xi^ocrroc.  Aber  rmvh  ist  durch  n  rY^^S  ge 
scliützt.  Vielleicht  ist  der  griechische  Text  verstümmelt  — 
Gr.  om.  Tiy.  —  Mit  Ausnahme  von  B  C  (55)  lesen  alle  Hss. 
mit  Lat.  Sah.  richtig  iv  tio  orx(j)  z=  n^^S;  vgl.  zu  10,  18.  —  Syr. 
für  e  und  f:  und  übrig  blieb  Juda  allein  eine  kleine  Herrschaft 
für  das  Haus  Davids. 

16.  DTO  tt^*»!  —  DTO  ir]  vgl.  zu  44,  8.  9.  Gr.  hier:  xivl^  oiv 
auT(üv  —  Ttvsc  5s.  Syr.  (aber  nicht  w  Maus.)  gibt  auch  das 
zweite  dho  wieder.  Der  Plural  geht  auf  das  Haus  Davids. 
Mit  den  gottlosen  Königen  sind  vor  allem  Ahas  und  Manasse 
gemeint;  vgl.  sonst  49,4.  —  w  w]  nach  -rya  mr'n  tPj?^  im 
Königsbuch.  Syr.  ausdeutend  nach  v.  15a:  «nu^n  rtsfi;  Gr. 
i-oiV^aav  zh  apscrrov  (70  add.  xüpiou,  Lat.  add.  deo,  al.  domino), 
wie  öfter  LXX;  vgl.  aber  auch  zu  v.  22.  —  Syö  w*»!]  vgl. 
nwSw  Dan.  8,24.  11,36.  Gr.  abschwächend:  iiwXr^&üvov  djiapna;, 
ebenso  Syr.:  »rfen  hy  «rten  icDlin  (Ambr.  w  Maus.  Berel,  om. 
»ft:n  hy), 

17.  pTnJ  vgl.  50, 1.  4.  2  Chr.  32,5.  Das  Wortspiel  wird 
V.  22  in  anderer  Weise  wiederholt.    Gr.  oyyßpioat^  Syr.  "»rj.  — 

vgl.  50,  4.  Syr.  die  Stadt.  —  mona]  ist  origineller  als  Gr. 
xal  etarja^sv  =  Syr.  hyH);  vgl.  dazu  Kni  2  Reg.  20,  20  und  sonst 
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2  Chr.  32,  30.  —  nsin  S»]  Gr.  s??  jiicrov  aÜToiv  (aber  248  70  106 
157  A  155  Lat.  richtig  aÜTr^?).  —  d*»©]  B  (C)  des  Gr.  xov  70)7,  Sah.  (xiv) 
C07,  253  23  S*  xiv  7j(ü7,  was  S*^*  in  xiv  or^a>Yov  korrigiert.  70  x6v 
vr^cüp,  Syroh.  nroS,  die  übrigen  mit  Lat.  richtig  uBwp.  —  Syr. 
om.  c  und  d.  —  on^s:  r\wn^2  23:rPi]  auf  der  Siloa-Inschrift  kommen 
33fn  und  je  zweimal  vor.  Ersteres,  das  sonst  mit  dem  Akkusativ 
vom  Aushöhlen  eines  Grabes,  einer  Kelter  oder  einer  Cisteme 
gebraucht  wird,  steht  hier  ebenso  vom  Durchgraben  des  Felsens. 
Gr.  setzt  (wie  zuweilen  LXX)  wpuH  (Lat.  praem.  et)  für  33:m, 
und  dxpoxo|jLov  (vgl.  40,  15  und  LXX  Jos.  5,  2.  3)  für  on^JC,  da- 
gegen aior^pq)  (248  70  Syroh.  253  23  Sah.  Aeth.  praem.  Iv)  wohl 
willkürlich  für  r\m:2.  —  J.  Levi  und  Peters  übersetzen  d  richtig: 
und  er  dämmte  mit  Bergen  das  Bassin  ein.  Ich  bin  unabhängig 
von  ihnen  zu  dieser  Deutung  gelangt,  die  meine  Vorgänger 
übrigens  nicht  begründet  haben.  Gr.  sinnlos:  xal  (oxoSojir^crs  xpi^vac 
et;  üSaxa  (155  SScup,  Lat.  ad  aquam  puteum).  Dem  mpo  (vgl. 
Jes.  22, 11)  steht  auch  43,  20  56ü>p  gegenüber,  o^nn  ist  durch 
onis:  gedeckt,  DOn  hatte  wohl  auch  bautechnische  Bedeutung  (vgl. 
LXX  Ez.  39, 11  7r£pioixooo[xsrv),  und  der  doppelte  Akkusativ  ist 
aus  der  Analogie  der  Verba  des  Umgebeus  verständlich.  Der 
hyperbolische  Ausdruck  ist  daraus  zu  verstehen,  dass  dem  Hiskia 
die  Anlage  des  Siloateiches  zugeschrieben  wird.  Nun  wird 
xpr^va;  Fehler  oder  unverständige  Korrektur  für  xpr^ftvou;  (vgl. 
LXX  2  Chr.  25,  12  =  vhü)  sein.  Gr.  setzte  den  Ausdruck  er- 
klärend, wobei  er  etV  33axa  entweder  „in  das  Wasser"  oder  „für 
eine  Teichkonstruktion"  verstand. 

18.  Syr.  setzt  hinter  rhv  und  hinter  rh^^)  ein  piT^y  hinzu; 
es  fehlt  aber  in  w  Maus,  an  der  ersteren  Stelle. —  Hinter  nptt^  31 
setzt  Gr.  xal  dTuf^pev  (S*  otTr^xpe^J^sv  Itir  diricjxeiXsv)  hinzu,  248  70  haben 
davor  noch  Jx  Aaysfe  (2  Reg.  18,  17).  Aber  xal  dirr^psv  ist  Ditto- 
graphie  von  xal  i^rr^psv  (=  »"i  vgl.  zu  46,  2),  das  in  248  fehlt. 
Lat.  hat  zu  c  die  Variante:  et  sustulit  manum  suam  contra  illos 
(vgl.  Syr.  zu  a  und  b).  —  Zu  c  vgl.  Jes.  10,  32  und  oben  46,  2 
sowie  Job.  15,  25.  —  Für  /sip  haben  248  70  SjToh.  106  k 
A  55  254  155  Sah.  Aeth.  Lat.  richtig  z*^P°^»  ebenso  setzen 
vor  üirepr^<pavta  70  23  106  157  155  Sah.  iv  ein  (70  om.  aixoG).  — 
«fjW  (vgl.  2  Reg.  19,6.  22)  schwächt  Gr.  in  xal  i\i£^akaLij/rfls)/  ab. 


Smsnd,  Siraoh-Kommsntar. 


80 


466 


Sir.  44—49. 


19.  Syr.  om.  —  Am  Anfang  ist  tk  nach  Gr.  tots  zu  er- 
gänzen. —  ü2h  pw2j  die  Wiederkehr  von  nach  v.  18  ist 
unerträglich.  Wahrscheinlich  stand  hier  ursprünglich  ein  anderer 
Ausdruck,  etwa  'h  .12:2;  vgl.  2  Chr.  32,  25.  26,  wo  freilich  in 
anderem  Zusammenhang  von  dem  Hochmut  und  der  Demütigung 
Hiskias  und  der  Jerusalemer  die  Rede  ist.  Gr.  xapoiat  xat  (253 
23  S  106  A  55  254  add.  cd)  /eTps?  ai-rcov.  Aber  zu  passen 
die  Herzen  (Ez.  21,  20),  nicht  die  Hände,  und  anscheinend  ist 
Gr.  verderbt.  —  Zu  b  vgl.  2  Reg.  19,  3.  Jes.  13,  8.  —  rrhr:] 
Gr.  cd  TixTOüaai,  aber  Sah.  Aeth.  haben  den  Singular  und  23 
liest  w3£t  (50,  3.  8). 

20.  Betr.  a  vgl.  zu  46,5.  Gr.  hat  hier  für  p'^Sy  t6v  sXsr^jjLova. 
Ob  er  wie  50,  19  Dim  vor  sich  hatte,  ist  zu  bezweifeln.  —  Tttnc^] 
anders  2  Reg.  19, 14  f.,  wo  nur  vom  Gebet  Hiskias  die  Rede 
ist.  Danach  Syr.  hier  für  a  und  b:  und  es  breitete  Hiskia  vor 
(s.  z.  5,  7)  dem  Herrn  seine  Hände  aus.  —  Für  Tzpb^  aurov  hat 
70  nach  51,  19  rpi;  G'J^o;,  liat.  ad  coelum.  —  In  der  hebr.  Es. 
stand  in  c  schwerlich  etwas  anderes  als  cnSon  hip2  [j?oit^]n.  Gr. 
hat  freilich:  xal  6  ayio^  iz  oopavoG  'cayh  iTnr^xoüasv  airoiv.  Er  setzt 
auch  4,  6  £7:axo6siv  für  h)p2  yo^.  Hier  scheint  er  auch  rbcn  zu 
übergehen  und  dafür  anderes  einzusetzen.  Indessen  ist  ©«vt,; 
wohl  vor  ctütwv  gestrichen;  vgl.  Lat.  vocem  ipsorum  und  zu 
17, 7.  Dagegen  ist  «710?  (Lat.  sanctus  dominus  deus)  wohl 
eingetragen  (wie  vielleicht  auch  23,9);  vgl.  sonst  zu  43, 10. 
Zugesetzt  ist  vielleicht  auch  xa/u,  das  in  248  23  fehlt  und  im 
Lat.  an  anderer  Stelle  steht  (vgl.  1 1, 22  den  Zusatz  Toxtv^). 
Auch  £;  oipavoü  wird  vom  Lat.  nicht  ausgedrückt,  der  in  b  ad 
coelum  für  rpo;  «otov  hat.  Vielleicht  ist  iz  o&pexvoü  jünger  als 
der  Fehler  -pi;  oipavov  (s.  z.  50,  24).  Lat.  fährt  fort:  non  est 
commemoratus  peccatorum  illorum  neque  dedit  iUos  inimicis  suis, 
sed  purgavit  (=  xal  iXouTpwaaTo?).  Syr.  scheint  Hebr.  und  Gr. 
zu  kombinieren:  und  auch  Gott  schnell  hörte  ihr  Gebet.  — 
Dj?"'tn''l  (Gr.  xat  IXuTpcGaaTo  vgl.  zu  49,  10)  ist  gesichert  durch 

wozu  Syr.  «"»sj,  Lat.  sancti  prophetae  hinzufügt.  —  Die 
Rettung  Jerusalems  wird  auch  2  Reg.  19,  20  einigermassen  mit 
dem  Gebet  Hiskias  in  Verbindung  gebracht. 

21.  Nach  Gr.  izaiace  (55  254  155  v  praem.  xai)  und 
2  Reg.  19,  35        runon  -[^  ist  zu  ergänzen  m       was  in  die 
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Lücke  passt.  —  ncjoa  com]  vgl.  etwas  anders  1  Sam.  7, 10, 
und  zu  Don  Dt.  2,  15,  wo  das  Verbum  von  den  Uebersetzem 
mit  Recht  im  Sinne  von  vernichten  verstanden  wird  (vgl.  auch 
LXX  zu  Dt.  7,  23).  So  ist  es  wohl  auch  hier  gemeint.  Gr.  xal 
^hpi^ev  aixou?  6  a-yYsXo;  aiioGi  (Lat.  dei,  al.  domini).  Das  letztere 
ist  Ausdeutung  nach  2  Reg.  19,  35.  —  Syr.  für  v.  21 :  und  er 
zerbrach  (i3n)  das  Heer  der  Assyrer  und  schlug  («no  =  yi)  sie 
einen  grossen  Schlag  («riTO). 

22.  Die  Ergänzung  im  Hebr.  nach  Gr.  Syr.  IroiTjae  ^dp. 
—  smi]  Gr.  erklärend:  dpsoriv  xuptij)  (S*  om.,  248  253  23 
Sah.  xoptoü,  70  ivcüiriov  xupioü).  LXX  setzt  dpscnov  (vgl.  v.  16) 
öfter  fQr  ym,  —  pimj  vgl.  v.  17.  Gr.  xal  Ivix/üaev  (LXX).  — 
"D-nn]  Gr.  h  (248  om.)  oSoT?  (al.  und  Lat.  6ö(j)).  —  Tin]  Gr.  Saweto 
(S*  om.)  TO'3  luaxpi^  «Otoü.  Letzteres  ist  Zutat  nach  2  Reg.  18,3. 
Syr.  umschreibend:  und  er  ging  in  den  Wegen  Davids.  —  In 
der  Hs.  sind  c  und  d  zerstört.  Syr.:  welche  (oder:  was)  ihm 
befahl  Jesaja,  der  Prophet,  der  gepriesenste  («ns^^o)  der  Propheten. 
Das  ist  für  d  freie  Uebersetzung,  und  zwar  wohl  nach  Gr.  Sc 
(254  oT,  248  70  106  «>.-)  hzzzCkazrj  (Lat.  add.  Uli)  'Haaia;  6  irpo- 
^r^iTfi  6  [iiyac  xal  mrch^  (Syroh.  6  iziazh;  xal  piifa^)  iv  opdasi  airou 
(Lat.  dei).  Da  Jesaja  schon  v.  20  genannt  ist,  kann  er  hier 
nicht  als  „Jesaja,  der  Prophet"  bezeichnet  sein.  Also  gehörte 
das  Aequivalent  von  6  irpocpi^TTj^  zu  d,  und  c  lautete  etwa:  w«d 
vrw^  VT13f.  Wenn  aber  xal  r.mh^  h  opdcrst  aöxoü  (vgl.  46,  15) 
etwa  auf  ^^no       zurückgeht,  so  w^ird  hinter  6  ^:po(fr^zrfi  6  [xs^«^ 

hn:  oder  dergl.  stecken;  vgl.  Gr.  Syr.  zu  49, 11.  Mit 
ersterem  ist  gemeint,  dass  alle  seine  dem  Hiskia  gegebenen 
Weissagungen  sich  erfüllten. 

23.  Das  Distichon  ist  in  der  hebr.  Hs.  ebenfalls  zerstört. 
Aber  a  war  wesentlich  gleichlautend  mit  46,4.  Gr.  Iv  Tjfjipaic 
aöxoü  dveicoStasv  6  yjXio?;  aber  Syr.:  denn  durch  seine  Hand  stand 
(still)  die  Sonne.  Gr.  verlas  1T2  in  Vgl.  denselben  Fehler 
im  Syr.  zu  46, 1.  49,7  und  übrigens  2  Reg.  20,  8 ff.;  aber  vor- 
her stand  sicher  ein  ü:  (bezw.  u:  "•3),  obwohl  beide  Uebersetzer 
es  nicht  ausdrücken.  —  In  b  stand  wohl  "[Son  ^-n  hv  ^ü\^);  vgl. 
2  Reg.  20,  6  "pO''  hy  ^ncom.  Gr.  xal  rpoaiÖiQxev  C«>>]v  ßaatXel,  Syr. 
«sSoT  wn  Maus.  Berol.  PjDWin)  icoTnw.   Syr.  verstand 
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r^m  wohl  mit  Recht  passivisch.  Gedacht  ist  an  das  Wunder 
2  Reg.  20,  7. 

24.  iTiDJ  rrrc]  der  Ausdnick  erscheint  uns  als  geschraubt; 
vgl.  dag.  Jes.  11,2.  (}r.  tt/zoilol-i  jisYoXa);  vgl.  jis^aXsta  =  rm 
42,  21  (s.  d.).  —  p^ir  'hzi<]  Gr.  toü;  -svÖoGvrac  ev  (55  254  om.(?), 
ebenso  Sang.  Corb.  Theoder.  ;  vgl.  aber  z.  B.  13,  19)  iwov.  Vgl. 
Jes.  61, 3.  Sirach  las  Jes.  40ir.  im  Buche  Jesaja,  das  die 
Hauptquelle  der  jüdischen  Zukunftshoflfnung  war. 

25.  üh)v  ny]  Syr.  schlecht:  (Ambr.  ^nn)  m  KoSy2  tdi;  vgl. 
zu  42, 18.  —  r:n]  Syr.  (aus  v.  24),  aber  Gr.  ÖTrsSsife  (zu 
14,12).  —  nrnjj  Gr.  xa  i30|x£va  (wie  42,19).  Syr.  hat  mr» 
und  für  mnrD3l  (s.  z.  3, 22)  sonderbar  N^i^Ji.  Die  Aenderung 
Hn^ü2)  snTiK  liegt  nahe,  ist  aber  wegen  v.  12.  44,  3  Syr.  nicht 
unbedenklich.  Vgl.  sonst  zu  42,  18.  —  f^sn  "äS]  vgl.  Jes. 
41,22f.  42,  9. 

49, 1 .  cu^J  Gr.  jxvr^|xojuvov,  indem  er  TO  aus  c,  wo  er  es 
iiuslässt,  vorwegnimmt.  Lat.  hat  dort  freilich:  memoria  eins; 
aber  das  ist  bei  ihm  vielleicht  nur  unwillkürliche  Wiederholung 
des  Subjekts  aus  a.  — -  ccD  niöpDj  Syr.  schlecht:  wie  die 
Räucherpfanne  (SOTO  vgl.  50,  9)  der  Wohlgerüche  (»CD2i).  Gr. 
nach  LXX  Ex.  35,  28.  38,  25  {=  MT  37,  29)  sie  aüv&soiv  »üjjiw- 
IxctTo;.  Vielleicht  las  er  h  statt  2,  das  aber  durch  47,2  geschütit 
ist.  Die  Nennung  des  Namens  Josias  ist  eine  fromme  Uebung, 
die  ebenso  Gott  aufs  höchste  wohlgefällt,  wie  sie  nach  c  und  d 
die  Frommen  beglückt.  —  nSoen]  vgl.  Ex.  30,  35.  Sjt.  das 
gemischt  ist  (c'^Sm  =  LXX  jxsixiYpivov).  Gr.  frei:  eaxsuaapivov.  Das 
Neutrum  steht  wie  hebräisch  nScon  in  freiem  Anschluss  an  das 
Vorige;  S*  Sang."  iT/c£üacj|xlvoü,  253  23  -tiiw],  248  -jiiwp,  Sang."^- 
Corb.  factam.  —  npn  .wyo]  vgl.  Ex.  30,35.  37,29.  Syr.  schlecht: 
mit  einer  Menge  von  Wohlgerüchen.  Gr.  sp^tp  (A  k  155  Lat 
spvov  vgl.  zu  45,10.  11)  [xüps'l^oQ  (38,  8).  — -jra]  vgL  Prv.  24,13. 
Syr.  srnS,  Gr.  h  -avrl  cj-oixaii  (40,  32),  w  obei  er  mit  izavzi  den 
Ausfall  von  n::  deckt.  —  möDi|  Syr.  snrTDic^n  -psi,  aber  Gr. 
xal  io;  jxouiixa;  vgl.  zu  35,  4 — 6.  —  hy]  Gr.  wie  öfter:  äv.  VgL 
überhaupt  35,  5.  6. 

2.  '.rriDit^^o  hv  hn:  -2]  gemeint  ist  wohl  das  2  Reg.  22, 11  ff. 
Erzählte.  Man  darf  rpr  nit^^  hv  )hn:  t6  Am.  6,  6  und  ü2ü  rhn  p< 
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""by  1  Sam.  22,8  vergleichen.  Vielleicht  ist  dann  nhm  herzustellen. 
Die  Ueberss.  lassen  uns  hier  im  Stich.  Gr.  auxoc  xaTeuftüvftTj  ev 
imcnpo'f-^  Xaoü  (S*  autoü),  was  wohl  heissen  soll:  er  war  recht- 
schaffen in  der  Bekehrung  des  Volkes  (indem  er  das  Volk  be- 
kehrte). Vgl.  xatsüöüvsiv  V.  3  und  zu  20,  21,  sowie  süDüvstv  v.  9. 
Vielleicht  dachte  er  an  Sni  Auf  Xaoü  statt  des  Suffixes  (vgl. 
V.  13)  ist  nichts  zu  geben  (vgl.  zu  46,  20),  und  die  Bekehrung 
(neuhebr.  n2)^n?)  hat  Gr.  wohl  willkürlich  statt  des  Abfalls 
gesetzt.  Vielleicht  ist  aber  dTroiipo^Tg^  zu  schreiben.  Syr.  scheint 
blind  zu  raten:  weil  er  beschützt  würde  (^K^önx  =  xaxsüJlüv&r/:^) 
vor  dem  Unglück  (wvd:);  er  bat  vielleicht  an  2  Reg.  22, 19  f. 
gedacht.  —  nzm\  vgl.  2  Reg.  23,5.  11.  Gr.  xott  sSr^psv,  Syr. 
ht^2);  vgl.  zu  7,6.  —  myT]  vgl.  2  Reg.  23, 13.  Syr.  schlecht: 
iniy,  —  Sn]  Syr.  «nrSon,  lies  mit  Nöldeke  «nrytsT;  Gr.  dvo|xia; 
(vgl.  Prv.  13, 11  LXX). 

3.  W)]  der  Ausdruck  ist  gebildet  nacli  zih  cn 
(Gen.  20,5  u.  ö.);  vgl.  auch  das  Hifil  Job.  22,3.  Gr.  xotTS'jöuvsv 
(Lat.  et  gubernavit  =  xai  £'j{}uv£v?)  iz^jh;  xoptov  xr^v  xotpotav  «ütoü; 
vgl.  51,  20,  wo  Ilebr.  ^r\r\:  '•t^^ci,  aber  auch  7,  6,  wo  süfluxr^?  = 
D-on.  Syr.  mh  nhSnS  üht^i^.  —  Vgl.  2  Reg.  23,  3.  25.  —  Don  -ö^^i] 
vgl.  zu  18,21.  27  und  zu  10,23.  Gr.  xat  sv  r^lUpa^^  dvoijuov.  Syr. 
wron  —  non  rwy]  vgl.  46,7  und  zu  44,1.  Gr.  willkürlich: 
xüL-ciT/juatv  TTjv  £Üa£p£iav.  Syr.  Hnwp  '^2y. 

4.  Zum  Versbau  in  a  und  b  vgl.  zu  1,  2.  Griechisch 
war  er  schlecht  wiederzugeben,  Gr.  zog  deshalb  l.Tt^^«'l  zu  a  und 
setzte  für  inwn  7:^[x[x£X£iav  (Syroh.  om.,  253  -X£iGtc,  A  106  -Izi^x) 
iuXr^lxiii^aav  (vgl.  zu  5,  15  und  zu  41,  18).  Uebrigens  fügen  Gr. 
Syr.  vor  wTpm^  mit  Unrecht  ein  xai  hinzu.  Vgl.  zu  45, 10.  — 
Zu  c  vgl.  zu  41,  8.  —  UTn]  Gr.  xaiiXiTrov  -^dp.  —  Syr.  om.  p^Sy. 
—  Gr.  für  d  schlecht:  ot  (Syroh.  253  157  ov,  23  praem.  w?) 
ßotcjiXfitc  'loüSa  iJfiXiTTov.  Lat.  reges  Juda  (defecerunt)  et  contem- 
pserunt  timorem  dei.  Man  darf  aber  vielleicht  ftoc  vor  iJiXtTiov 
einsetzen;  vgl.  Cod.  23  und  LXX  Jer.  24, 10.  —  Sirach  urteilt 
über  die  judäischen  Könige  etwas  anders  als  die  Chronik,  nach 
der  schon  Assa  imd  Josaphat  die  Höhen  beseitigt  haben. 

5.  Nach  Gr.  locüxav  (Co.  70  155*^  £0(i>x£v)  ^äp  (248  om.)  xo 
xipa?  aüTCüv  kxipoiq  und  Syr.  „und  sie  gaben  ihre  Macht  Anderen" 
ist  uni  undinnS  zu  schreiben  (vgl.  1  Macc.  2,48  und  zu  11,19). 
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Sodann  ist  hx,  das  Gr.  Srr  Bicht  ausdrücken,  zu  streichen. 
ist  eine  vielleiclii  aus  50,  26  eingedrungeno  Variante.  —  Durek 
ihre  Sünde  braoliten  die  Könige  es  dahiDj  dass  die  national 
Herrlichkeit  unterging. 

6-   VT)n]  Gr.  ivsT?üj&t0o(v ;  SjT.  rp]7l,  was  vielleicht  in  iipr 
zu  ändern  ist.    Aber  8}t,  kann  auch  Win  und  I3fm  verwechse 
haben,    -  tr^rp  iVyl  Gr.  verschßnej'nd :  ijtAsxTfjv  -JAtv  (253  'it¥ 
htX,}  (s.  ä.  36^  18).  —  lOtt'^iJ  ist  wegen  des  Folgondfa 

ak  Prädikat  auf  rrnmK  zu  beziehen,  Gr.  (xal  y^f/r^atui^^)  und  Syt;^ 
(inyKi)  beziehen  es  fakch  auf  die  Juden.  —  rrrin»J  ist  nach  Tfl^ 

Thn  1,4  zu  erklären,    S}x  sinnlos;  nnsVt  pi^r:  vielleicht 
ist  (Tnrm«  herzinitellen. 

7,    Jeremias  Weissagung  bewirkte  den  Untergang  Jemsi-l 
lems^  sie  war  ttbrigens  veranlasst  durch  die  Misshantllimg,  (iiftj 
er  von  Seiten  der  Judäer  erfuhr.  Vgl.  das  Jer.  36 — 38  Eraahlte- 
In  der  Tat  verlangt  Jerenaia  überall,  wo  er  seine  Verfolger  ( 
verwünscht,  indirekt  den  Untergang  Judas,  —  T3)  Syr.  ^erz  tvgl 
zu  48,  23).  —  vmv      Syr.  om.,  Gr.  ixinm^av  -^ip  ctitiv.  —  Zu 
b  vgl,  Jer.  1^5.  —       üm:2]  vgl.  auch  46, 1,    Gr.  iv  ^ipaf  (k 
Aeth.  ix  jti^Tpa?,  Lat.  a  ventre  matris)  r^^iiabri.    Das  letztere 
offenbar  willkürliche  Abwandlung  naüh  Jer.  1,5,  aber  auch  ffra  j 
ist  nicht  anzufechten.  —  Svr,  für  b:  welcher  war  vom  L«ib«J 
seiner  Mutter  ein  Prophet,  —  8yr.  om.  c  und  d.  —  Gr.  £xpu^^5*| 
x*z\  xaxoOv  (Lat.  eruere)  xoc?  droXXdstv  mfsa(>'zmg  otxoS^ijxstv  xetl 
ifuxm^w  (Lat.  renovare).   Vgl,  LXX  Jer,  l,  10:  iicptloGv  x^i  x^ts- 
(jxcirTEtv  xit  'iT,n}l'jaiv  xo?l  av^txoöojjierv  x«l  xaia^üTivstv,    Dass  Gr. 
ihr,  wenn  auch  nur  gedächtnismässig,  folgte,  ist  wegen  des  sons^ 
im  griechischen  A.  T.  nicht  vorkommenden  irjjXuEr^  wahrschein- 
lich.   Vgl.  zu  xaxGüv  atatt  pnzb  auch  LXX  zu  der  ParallelsteUö^ 
Jer,  31,  28      jnr6).  Aus  dem  Anschkss  an  LXX  begreift  sid 
auch  die  Uebergehung  von  T^nh\  (das  Verbum  oft  bei  JeremiaJ 
vgl.  auch  Dan.  9/25),  Dagegen  ist  vvh  höchst  verdächtig^  weü ' 
davor  fehlt,  und  LXX  es  nicht  ausdrückt.    Streicht  man  es,  ^ 
stehen  in  beiden  Stichen  je  drei  einander  entsprechende  Verba  ^dfl 
gegenüber.  Also  wird  uvh  aus  MT  nachgetragen  sein,  —  WhIit-^ 
gcheinlich  hat  Sirach  Jer.  1^10  das  3?ie::^i  rmh  gelesen,  im  Cod. 
AI.  der  LXX  fehlt  xal  dvoixoooiiSLv  mi  xaT^'^ütsisiv,  lAäbrend  der 
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Enkel  es  vennutlich  auch  in  dei*  LXX  las.  Aber  es  konnte 
sehr  wohl  schon  zu  seiner  Zeit  eingetragen  sein. 

8.  Syr.  mit  Umstellung  der  Worte:  und  Ezechiel  machte 
bekannt  die  Ai-ten  {hü::,  1.  Noü)  des  Wagens  und  sah  ein  Gesicht. 
Aber  die  Umstellung  ist  auch  im  Syr.  wohl  nicht  ursprünglich. 
Denn  p  u  haben  flir  »ü::,  vermutlich  hat  ein  Abschreiber 
mn  und  "in  vertauscht.  —  S^pm-J  Gr.  sinnlos  IsCsxtr/.  o?,  157 
'IsCsxir^Xo^.  —  ntrjD]  Gr.  opaitv  oo$7]?,  aber  letzteres  ist  Zutat 
(vgl.  zu  45,2  und  TOD  Ez.  1,28.  3,12  usw.).  Vgl.  Ez.  1,1  ntm) 
DM*?»  mtno,  auch  sonst  oft  ntno  n^n  bei  Ezechiel.  —  Gr.  für  b 
ungenau:  r^v  ür.iostSsv  (s.  z.  14,  12)  aitm  iizi  apjxaio^  yzpoo'^zi^, 
"Jt  (von  p  37,  28.  Ps.  144, 13.  2  Chr.  16,  14.  Dan.  3,  5.  7.  10.  15 
sowie  Syr.  zu  23,  16)  wird  allerdings  die  Misch  gestalten  der 
Cherube  bedeuten.  Syiisch  heisst  mannigfaltig.  Den  Ausdruck 
nDDTö  gebraucht  Ezechiel  nicht;  vgl.  aber  schon  1  Chr.  28, 18. 
Ein  apokalyptisches  Interesse  blickt  in  den  Worten  durch. 

9.  Man  konnte  sich  nicht  darin  linden,  dass  von  Ezechiel 
so  wenig  gesagt  und  gar  Hieb  hier  zwischen  ihm  und  den 
Zwölfen  als  Propiiet  aufgeführt  sein  sollte.  Deshalb  änderte 
man  TDIO  oder  Trt»  in  TOn,  was  schon  Gr.  vor  sich  hatte,  der 
obendrein  y)ti  für  nr«  las  oder  annahm:  xal  -^ap  (vgl.  zu  v.  14) 
I[ivr^(j0rj  Tojv  t/ßpwv  (Sah.  Aeth.  iyj^poS)  h  o[ij3p(o  (Aeth.  im  Zorn). 
Er  gewann  damit  eine  Anspielung  auf  den  Gog  in  Ez.  38.  39, 
die  anderen  eine  auf  Ez.  14,  12 ff.  Syr.:  und  auch  über  Hieb 
redete  er  (tok).  Dass  3V«  richtig  ist,  zeigt  b;  übrigens  kann 
Sirach  es  unmöglich  dem  Ezechiel  zum  Verdienst  anrechnen, 
dass  er  irgendwo  den  Hieb  erwähnt  hat.  Dass  Sirach  damit 
aber  die  kanonische  Würde  des  Buches  Hiob  habe  beweisen 
wollen,  ist  kaum  denkbar.  Vielmehr  handelt  es  sich  um  den  "d: 
Hiobs  im  Munde  Sirachs,  von  dem  Hiob  mit  Ehren  genannt  wird 
als  einer,  der  in  die  Reihe  der  Propheten  gehört.  Auch  Abraham 
heisst  «'•33  Gen.  20,  7.  Ps.  105, 15,  und  Prophetie  ninmit  Sirach 
nahezu  für  sich  selbst  in  Anspruch  (vgl.  24,  33  und  zu  50,  27), 
weil  alle  Wahrheit  durch  die  Proi)hetie  von  Gott  kam.  Also 
kann  er  auch  das  Buch  Hiob  zu  den  Prophetenbtichern  rechnen 
wie  Josephus  (c.  Ap.  I  8).  Nur  so  kann  es  verstanden  werden, 
dass  er  den  Hiob  an  diese  Stelle  setzt.  Er  muss  ihn  deshalb  aber 
auch  ausdrücklich  als  Propheten  bezeichnen.    Syr.  übergeht  das 
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Wort,  das  hinter  2Y»  stand,  vermutlich,  weil  ihm  Hieb  nicht  als 
Prophet  galt.  Aus  demselben  Grunde  war  ioa)  in  der  Hs.  an- 
scheinend in  trt^o  korrigiert.  Gr.  (h  opißpcp)  hat  {03^  das  zu  Ti» 
nicht  passte,  mit  pni  (vgl.  zu  18,  29)  zusammengebracht,  womit 
der  Fehler  für  »23  50,  27  sonderbar  stimmt.  Die  Succession 
der  Propheten  kommt  für  Hieb  nicht  in  Betracht,  auch  bei  den 
Zwölf  war  sie  nicht  durchzuführen.  Aber  eben  der  letztere 
Umstand  gibt  die  Gelegenheit,  den  Hieb  hier  einzuschalten. 
Immerhin  scheint  Sirach  den  Hieb  nicht  für  uralt  gehalten  zu 
haben.  Obendrein  würde  aus  TrT«  d:i  vielleicht  zu  schliesseb 
sein,  dass  die  Autorität  des  Buches  Hiob  nicht  allgemein  fest- 
stand. Sirach  begründet  sie  au«  Iliobs  vollkommener  Gerechtigkeit. 
—  h^hz  bedeutet  hier  wie  6,  20  einen  Weg  einhalten.  —  Die 
Ergänzung  pi\:£  nach  Syr.  m  »mpn:  nnrnw  fr^rr.  Gr.  xv. 
(Lat.  Sah.  om. ;  aber  Sang.  Corb.  Theodor,  et)  d^aftcorsai  (23 
xoTopOwaai,  248  70  Syroh.  253  106  157  Aeth.  xarcopftaijs)  vyj; 
süOüvovrac  oooj;.  Ich  halte  xatop&m^at  für  das  Ursprüngliche  (zum 
Infinitiv  vgl.  zu  47,  9),  es  entspricht  wohl  dem  S:S20,  wogegen 
das  Uebrige  Umkehrung  von  pi^  "rm  ist,  wobei  Gr.  als 
Partizip  verstand. 

10.  Gr.  fasst  a  richtig  als  vorausgestellten  Nominativ  zu  b: 
xal  Twv  owosxa  Trpo^r^TÄv  Ta  ^>3Ta  xxX.;  vgl.  zu  46,  12.  Cod.  70 
hat  vor  b  nach  letzterer  Stelle  ^lr^  to  jxvr^jioauvov  h  sOXo^tat;  und 
hinter  d:  siti  zh  jivTjiioa'jvov  aitiov  iv  zoho-^iii;.  Cod.  248,  der  von 
einem  der  identischen  Sätze  zum  andern  überlas,  hat  nur  das 
erstere  und  lässt  b— d  aus.  —  lö''Snn  'W»]  Gr.  7:ap£xa>.£5s  (70 
253  k  A  55  254  155  Lat.  (?)  7rap£xa>.£3av)  o£  (SjToh.  253  om.: 
70  S*^*  106  k  157  A  55  254  155  Lat.  t«»,  Syr.  rn*n;  vgl.  zu 
15,  20.  —  Für  Jakob  haben  70  und  Syr.  Israel.  —  VTlijnn] 
könnte  als  Kai  oder  Piel  verstanden  werden,  für  das  man  nach 
dem  Nifal  (auch  =  vertrauen)  die  Bedeutung  Zuversicht  geben, 
trösten,  annehmen  dürfte.  Indessen  stand,  wie  Peters  gesehen 
hat,  ursprünglich  wohl  nv^^  in  der  Hs.,  was  auch  Gr.  (s.  z.  48,20) 
empfiehlt.  Er  hat  für  d:  xal  £Xutpa)ap»zTo  (aber  A  254  Lat.  sXy- 
xpwaavTo)  a'jTO'j;  h  TTtaiEt  iXTrtoo;  (Lat.  virtutis).  Das  letztere  ist 
vielleicht  =  no«  mpni.  Syr.  scheint  den  Satz  umzudrehen:  und 
sie  verhiessen  (oder:  gaben  Vertrauen,  iSrnw)  ihnen,  dass  sie 
erlöst  werden  wtirden  (ppTcncn).  Weshalb  die  meisten  griechischen 
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Hss.  das  Verbum  beide  Mal  im  Singular  haben,  bleibt  unklar. 

—  Dass  die  Zwölf  als  Tröster  erscheinen,  ist  z.  T.  durch  die 
Stelle  veranlasst,  die  sie  hier  einnehmen. 

11.  no]  =  Syr.  «»;  Gr.  ttok.  —  rhi}}\  vgl.  43,  28.  30, 
und  betr.  des  Plurals  zu  43,  27  sowie  v.  2. 13.  ftr.  jxsyoX'jvwjjisv, 
Syr.  ratf'o;  vgl.  zu  48,  22.  17,  13.  —  Zu  b  vgl.  Ilagg.  2,  23. 
Jer.  22,  24  und  zu  17,  22.  —  Gr.  Syr.:  xal  «üto^  (Lat.  nam  et, 
Syr.  welcher  war)  a^ppayl^  im  osSia;  ysipo?.  In  der  hebr.  Hs. 
war  die  Wortstellung  anders.  Cod.  23  om.  w;  (Lagarde  schweigt 
aber  darüber). 

12.  Für  o'jToi;  hat  Sah.  „und**,  Lat.  sie  (Am.  Sang.  Corb. 
om.)  et,  Syr.  «fjtn.  Danach  ist  wohl  nyi  zu  vermuten;  doch  vgl. 
zu  13,  20.  —  Für  'Jr^ioG;  uto;  'Jwaeosx  (23  aoa/J  hat  Lat.  Jesum 
(filium)  Josedec.  Durch  den  Relativsatz  ist  der  Akkusativ  nicht 
erfordert.  —  Für  o»  Iv  r^\^J^pa^;  «ütSv  (oxooojxr^ofav  oixov  (B*  A  Trup^ov) 
hat  Syr.:  die  in  ihrer  Armut  (pnmsrDoa,  w  Ambr.  pnm»:03)  auf- 
richteten (lO'pK)  den  Altar.  Syr.  wird  bezüglich  des  Altars  schon 
durch  seine  Uebersetzung  von  45,  24  (s.  d.)  einigermassen  ver- 
dächtigt, immerhin  mag  er  ihn  in  seiner  Vorlage  gefunden  haben 
(vgl.  Ezr.  3,  2.  3).  Aber  auf  rr'Sn  {=  oixov)  möchte  man  nach 
50,  1.  47,  13  schliessen,  wo  es  beide  Mal  dem  Srn  {=  vaov) 
bezw.  tt'Tpo  voraufgeht.  ITebrigens  dürfte  oTxov  Korrektur  für 
Twüpyov  sein.  Denn  das  letztere,  das  jedes  hohe  Gebäude  be- 
zeichnen kann,  ist  der  Rhetorik  des  Gr.  an^?emessen;  vgl.  auch 
Joseph.  Bell.  VII  10,  3,  wo  der  Tempel  von  Ileliopolis  als  Tryp^co 
TTotpair^ofioc  bezeichnet  ist.  Erklärlich  ist  die  Korrektur  von 
7:6pYov  in  otxov,  nicht  aber  die  gegenteilige.  Stand  aber  Tr'jpi'ov 
da,  so  kann  das  nicht  auf  rare,  wohl  aber  auf  r^n  zurückgehen, 
das  später  in  rcTO  geändert  war.  Ebenso  mag  Syr.  üXW2  statt 
DTO-^  in  seiner  Vorlage  gefunden  haben;  vgl.  1  Chr.  22,  14  ''"jyi 
und  Ps.  132,  l  inw  ^3,  beides  von  Davids  Bemühung  um  den 
Tempelbau.  Aber  auch  das  Verdienst  des  Simon  um  den  Tempel 
wird  50,  1  mit  ver umständet;  vgl.  Neh.  12,  7.  47.  Uebrigens 
hat  Syr.  "üdt  an  Stelle  von  iö^ti  (Gr.  avi'J^toaav  vgl.  Don  Ezr.  9,9), 
^'a^pK  an  Stelle  von  (»>xooo[ir^aav  «];estellt.  —  it^ip  SsM]  (}r.  erweiternd: 
vaov  (B  S  Syroh.  Sah.  Aeth.  >xaov  vgl.  zu  36,  19)  a-yiov  xupwp. 

—  Am  Schluss  klingt  die  messianische  Hoffnung  durch;  vgl, 
Hagg.  2,  7.  9, 
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13.   AuBser  248  TO  Syroh.  253  23  S*  B  haben  alle  Hss.  M 
Cir.  fUr  a:  nat  }iE5\Lwj  irA  ji.vT^|x^!3»>wfiV.  Bas  stat  kdoDte  wieder 

=  DJ1  sein,  aller  im  ToL  fehlt  et,  und  der  Letzte  in  der  Beili 
wird  passend  ohne  jede  Knpula  eingefiUirt,  —  LXX  setzt 
7;oX'j  öfter  fitr  rni^  aber  Gr.  las  echwerlich  niT.  und        das  Sji 
für  ntr  hat,  geht  auf  Gr.  zurück.    Uebrigeas  ist  Tir  ilelleichlj 
als  Nifal  oder  Hofal  zu  sprechen  nach  Tre*>  43^  U  bezw. 
38,  7.  —  Im  Gr.  trennte  man  Sszm  o'i,  dann  fiel  m  aus  (Ämiäti 
Neemi),    Weiter  wurde  vasjxi  zu  vsjx^t  und  [i^vsL  (so  253  ^  SyroM 
knp3j^  und  das  wurde  (auf  Zerubhabei  und  Josua  bezogeo)  in 
viixoD^iv  (B  S*)  und  jiiwü^ev  (23)  korrigiert    Sah.  (wir  geheo)  laSi 
vielleicht  vl^nop^v,  —  Dagegen  248  70:  xat  sv  ixXsxToic  r^v  Xsijii^f  ^ 
(70  Icpsfxta;)  fjü  Im  TToXt^  tg  jiv^j«.oatJvov  a^toS  (70  a&Tojv).  ~  WöT] 
Gr.  frei:  Tipv  (70  Syroh.  253  23  S  106  157  Sah.  richtig  T^pJ-) 
tsiyri  -KfKTmmxa»  —  Gr.  stellt  c  schlecht  hinter  cl.  —  «emj  T?i  j 

1  Reg.  18,30.  S}T.  und  er  baute  wieder  auf  (*n},  Gr.  m\  m  ] 
^efpflcvTo;»  —  trjiCJ'nn  m]  vgl.  Am.  9, 11.  Syr.  ]psmö,  Gr,     otxfe^  ] 
T.lAmv;  vgl  LXX  Ps.  102, 7      nisii),  -  iTi]  vgl,  Jos,  6,26.  Sn. 
schlecht:  -oyi,  —  rrna  D^n*?i]  vgL  Dt.  3,  5.  1  tsaai.  23,  7  u. 

Gr.  Syr,  setzen  auch  Tür  rrc  den  Plural;  vgL  zu  28,25.  &  | 
spielt  an  auf  Neh.  6,  L  7,  L  meint  aber  etwas  Allgemeineres 
Er  verwechselt  nämlich  die  Neh.  1  vorausgesetzte  Zerstöryug 
der  Mauern  Jerusalems  mit  der  chaldäisrhen  (vgl.  2  Marc.  1 
—  Mit  Nehemia  schliesst  die  kanonische  Zeit  ab,  weshalb  er 

2  Macc.  als  der  zweite  und  letzte  Sammler  des  Kanons  er- 
scheint. Dass  Ezra  Ubergangen  i^lrd,  ist  auffällig.  Es  t*rUiri 
sich  aber  wohl  daraus^  das.s  Pirach  über  die  Entstehung  ^i^^ 
Kanons  noch  nicht  reflektiert.  Deshalb  war  die  Erzählung  voii 
der  Einflihrußg  des  Gf^setzbuchs  durch  Ezra  für  ihn  bedeutungs- 
los. Die  über  die  .Scheidung  der  Mischehen  war  ihm  daict^'^ö 
wohl  unverst^dlich  oder  gleichgültig,  da  seine  Zeit  die  Misch- 
ehen duldete.    Vgl.  übrigens  zu  38,  34r  d, 

14—16.    Um  das  Lob  der  Väter  abzuschliessen  UBd  e« 
zugleicli  gegen  das  Lob  des  Simon  abzugrenzenj  biegt  Sirith 
jetzt  auf  die  Urzeit  zurück.    Er  holt  von  den  Vätern  IsraeLiJj 
nebenher  den  Josepli  nach»  um  dann  aber  auf  den  ersteo  Menschen^ 
hinauszukommeDj  den  er  als  Träger  der  Wahrheit  und  zugleich 
der  höchsten  Herrlichkeit  ebenfalls  fUr  Israel  in  Ajisprud^ 
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nimrat.  Dabei  stcillt  er  in  zwei  Vergleichen  Joseph  dem  Henoch, 
Adam  dem  Sem  imd  Seth  geg*>ntiber.  Mit  dem  ersten  VerRleich 
knüptl  er  an  den  Anfang  der  Aufzählung  44^  16  (s.  d.)  an. 

14,  D3?o]  Syr.  T^2i\H  pin^  Dan  beweist  nicht  ftlr  1ians, 
in  das  To  allerdings  korrigiert  zu  sein  scheint,  Gr.  Yergi*öbernd : 
lüoeU  (aber  B  A**  oiSs  sU)  ixiia^i;.  —  Mit  oto^  'Evd>)r  lotoOxoi  kiA  tfj(j 
7V  sitehen  B  (157)  allein.  Nach  Hebr.  Syr  ist  mit  lOft  55  254 
Lat  zu  lesen:  M  r?jv  or^c  Tmi^y*  Ebenso  lesen  die  übrigen 
Handschriften,  nur  daas  248  70  das  unechte  toioGto?  vor  etcC, 
alle  anderen  es  vor  f^h;  haben.  —  S)t.  om,  b,  aus  Bedenk- 
Uchkeit  wie  44, 16.  —  Kin  d:i]  Or.  %fxt  7afj  (A  om.)  «üto?;  vgl.  zu 
V,  9.  Zurückverwiesen  wird  hierbei  nur  auf  Elia;  vgL  zu  44,16, 
—  rrph}]  Gr  dviÄv^f)/^  (vgl.  48,9,  A  i^sitTi^  vgl.  44,16).  —  d'*^] 
Gr.  rathlos:  dr^h  tf^  ^f^c*  Indef^sen  etelit  rac  deutlich  im  Gegen- 
satz zu  TJi'*w  V.  15  und  heisst  wohl  s,      a.  in  Person,  leibhaftig. 

15,  Gott  kümmerte  sich  sogar  um  die  Leiche  Josephs^ 
indem  er  sie  nach  Kanaan  gelangen  liess.  Das  soll  mehr  be- 
deuten ^  als  dass  er  einen  leben ^^if^en  Menschen  in  den  Himmel 
entrückte,  8ird(*h  ist  hier  nicht  mehr  weit  von  der  alexandrini- 
sehen  Exegese,  —  Betr.  der  Wortstellung  in  a  vgl,  zu  35,  7,  — 
Gr.  für  a  unverständig;  fyAk  m;  (B  68  für  beides  nur:  ^^  51,  lies, 
des  Lat,  nur:  et,  253  om.  m)  Mtuor/f  (Lat.  add.  qui,  aber  Toi, 
Am.  Sang.  Theoden  om.)  ixavi^Dr^  (B  8  A  106  schlecht  i^BVTi%Ti) 
dv7^(J*  Syr,  der  c»  freilich  misi!i versteht,  errät  richtig  den  ?^inn: 
und  eine  ^^utter  wie  den  Joseph  nicht  gebar.  ^Wenige  wie 
llenochj  keiner  wie  Joseph!"  Im  Gr.  folgt  nach  a,  was  Hebr. 
Syr.  richtig  vor  50,  1  lesen,  —  Tn*u]  Gr.  xa  iam  ai^zm^  in  Er- 
innerung an  niöSEy  Gen.  50,  25.  Ex.  15,  19.  Jos.  24,32,  —  mpcal 
der  Ausdruck  ist  nach  Gen.  50,  25  gewählt.  Gr.  lusaxeTTTj  (248 
70  add.  6tc6  xupio^  Lat,  add.  et  post  mortem  prophetavenmt  vgl, 
48,  13).  —  Syr,  für  b:  und  auch  sein  Leib  wurde  bestattet 
(r:Dn«)  in  Frieden  (vgl.  44,  14), 

16,  Im  Anfang  ist  i  nach  den  Verss.  zu  streichen,  —  Syr. 
Lat.  stellen  Seth  vor  Sem,  wobei  sie  beide  vermutlich  einem 
griechischen  Text  folgen,  —  npciriim)  (Ir  h  avJ>pnu7rw  iSoJdaOijciflEv. 
Syr,  nnnK  m)H2  inm  (für  mt'jwa  setzt  t  korrigierend  mmi2  nach 
u  KriJHS),  Er  hat  vnm  und  h  dtvUpfi*t;oi?  addiert,  übrigens  hat  er 
ein  anderes  Verbum  gelesen.    Nun  ist  npB3  offenbar  aus  v.  15 
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eingedruDgen.  Die  Differenz  von  Gr.  und  Syr.  hat  aber  ihr 
Komplement  darin,  dass  in  b  dem  ev  tfj  (S^  om.)  xtiösi  beim 
Syr.  «nmnti^n  =  Hebr.  rmtn  gegenübersteht.  Hier  sind  nun 
Hebr.  Syr.  augenscheinlich  im  Recht.  Es  ist  deshalb  zu  ver- 
muten, dass  in  a  (vgl.  16,  26)  oder  ipSra  (vgL  34, 13)  stand, 
und  Gr.  lirc}  und  nnKcn  vertauschte.  Dagegen  ist  er  mit  «nJfcO 
gegen  im  Recht.  Man  kann  sich  für  letzteres  darauf  be- 
rufen, dass  abgesehen  von  Henoch  und  Noa  nur  bei  Sera,  Seth  und 
Enos  etwas  berichtet  wird,  wodurch  diese  drei  zugleich  als  Gott- 
begnadete bezeichnet  werden  (Gen.  4,  25.  26.  9,  26).  Aber  die 
Reihenfolge  wäre  unbegreiflich,  und  ^^nn3  kann  für  sich  allein 
nicht  bestehen.  Deshalb  ist  es  wohl  in  npo)  korrigiert.  Uebri- 
gens  entsprechen  einander  in  v.  14 — 16  pKn  Sy,  la:,  trw3  und 
"n  Sr,  ebenso  wo,  tSto  und  ifcn^j.  Die  Verwechslung  von  z  und  i 
findet  sich  im  Hebr.  auch  45, 14.  Sem  und  Seth  sind  die  beiden 
Söhne  Noas  und  Adams,  von  denen  die  heiligen  Linien  der 
zweiten  und  der  ersten  Menschheit  abstammten.  Dadurch  nehmen 
sie  eine  sehr  hohe  Stellung  in  der  Geschichte  ein,  aber  alle 
menschliche  Herrlichkeit  übertrifft  die  Herrlichkeit  Adams.  Zum 
ersten  Mal  taucht  Adam  in  der  jüdischen  Literatur  hier  als  der 
unvergleichlich  Herrliche  auf.  Diese  Schätzung  des  ersten 
Menschen,  bei  der  man  der  Poesie  von  Gen.  2  einen  neuen, 
und  den  Worten  von  Gen.  1,  26  einen  persönlichen  Sinn  gab, 
hatte  ihre  Wurzel  in  der  messianischen  Hoffnung,  die  ihr  Ideal 
in  der  Vergangenheit  suclite  und  es  bis  auf  den  Anfang  der 
Welt  zurücktrug.  —  "n  hz  hvi]  Gr.  xai  uTrsp  7:av  ;foov  (248  om.), 
Lat.  et  super  omnem  animam,  Syr.  p^n  J'rho  hy\,  —  xTtas»]  Lat.  in 
origine.  Grotius:  habuit  hoc  Adam  eximium  quod  non  genitus  a 
parente  sed  a  Deo  factus  est,  unde  Dei  filius  vocatur  Luc.  3, 38. 


XXL   c.  50. 

Lob  dos  Hohenpriesters  Simon.  —  Schluss. 

Der  Hohepriester  Simon  gehört  nicht  zu  den  heiligen  Vätern 
der  Vorzeit,  deren  Reihe  mit  dem  Rückgang  auf  Adam  49,  14 — 16 
scharf  abgegrenzt  ist.  Aber  das  Lob,  das  ihm  gespendet  wird, 
kliujirt  im  Ausdruck  öfter  an  das  Lob  der  Väter  an  und  es  findet 
seinen  Abschluss  in  ähnlichen  Worten  wie  das  Lob  des  I^ehas. 
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In  wanner  Verehrung  wird  Simon  als  ein  Hoherpriester  gefeiert, 
der  der  grossen  Vergangenheit  Israels  wert  war,  seinem  Volke 
ein  Hort  gegenüber  den  Heiden  und  sein  höchster  Stolz  in  seiner 
priesterlichen  Herrlichkeit.  Vor  allem  aber  wird  sein  Geschlecht 
aufgefordert,  Gott  um  dieses  Mannes  willen  zu  preisen,  in  Weis- 
heit seinem  Vorbilde  zu  folgen  und  Frieden  unter  sich  zu  halten, 
damit  das  Hohepriestertum  stets  bei  Simons  Geschlecht  bleibe. 
Man  könnte  meinen,  Simon  lebe  noch  ;  ich  selbst  habe  das  früher 
angenonmien.  Der  vorliegende  griechische  Text  von  v.  24  b 
kann  nur  so  verstanden  werden,  und  auf  diese  Auffassung  führt 
zunächst  auch  der  Wunsch  v.  24  a,  dass  Gottes  Gnade  bei  Simon 
bleiben  möge.  Uebrigens  wird  die  Henlichkeit  Simons  zumeist 
in  seiner  hohenpriesterlichen  Funktion  am  Vei-söhnungstage  ge- 
schildert. Das  erscheint  als  einigermassen  verständlich  bei  einem 
noch  lebenden  Hohenpriester,  in  dessen  heiligster  Amtshandlung 
zugleich  die  Herrlichkeit  des  Volkes  gipfelt.  Ist  Simon  dagegen 
schon  tot,  80  fragt  man  sich,  wie  Simon  durch  diese  Schilderung 
gefeiert  werden  konnte,  die,  wie  man  meinen  sollte,  ebenso  auf 
seinen  Nachfolger  passte.  Denn  Simon,  die  Priester,  die  Sänger 
und  das  Volk  tun  hier  nur,  was  vermutlich  bei  jeder  gesetzlichen 
Feier  des  Versöhnungstages  geschah.  Aber  eine  ähnliche  Frage 
erhebt  sich,  wenn  ein  noch  lebender  Hoherpriester  gefeiert  wird. 
War  die-  Feier  nicht  unter  allen  seinen  Vorgängern  dieselbe  ge- 
wesen? Dazu  kommt,  dass  von  Simon  überall  im  Perfektum 
geredet  wird.  Seine  Regierungszeit  erscheint  v.  1 — 3  als  ein 
abgeschlossener  Zeitraum,  und  die  Mahnung  v.  22 — 24  scheint 
sich  zu  V.  1 — 21  ebenso  zu  verhalten  wie  45,  26  zu  45,  23 — 25, 
und  an  die  Söhne  eines  Vei^storbenen  zu  ergehen.  Der  griechische 
Text  von  50,  24b  könnte  höchstens  beweisen,  dass  man  einmal 
c.  50  auf  einen  noch  lebenden  Simon  bezogen  hätte.  Aber  der 
hebräische  Text  ist  ihm  überlegen,  der  griechische  obendrein 
wahrscheinlich  verderbt,  und  v.  24  a  kann  auch  auf  einen  schon 
verstorbenen  Simon  sich  beziehen  (s.  d.).  Man  muss  deshalb 
annehmen,  dass  Simons  Nachfolger,  Onias  III.,  am  Versöhnungs- 
tage  nicht  mehr  funktionierte,  und  die  Feier  zu  seiner  Zeit 
überhaupt  nicht  in  früherer  Weise  gehalten  wurde.  Das  ist 
auch  aus  anderen  Gründen  nicht  unwahrscheinlich  (vgl.  zu  41,  5 
und  Wellhausen,  Israel.  Gesch.  *  S.  253).  Gleichgültigkeit 
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gegen  den  Kultus  wird  auch  sonst  von  Sirach  bekämpft  (7,  29 — $L 
32,  6  ff.  I.  Man  wird  deshalb*aber  auch  die  MabauDg  w  23ä 
einem  Teil  hierauf  beziehen  müsöen.  Die  Streitigkeiten  innerhalb 
der  hoheßpriesterlichen  Familie,  die  den  Anstoss  zur  syrischen 
IteiigioBsverfolguug  gaben^  blicken  v.  23b  durch.  Vermutlich 
bestand  schon  damals  der  Antagonismus  zwischen  Onias  uaJ 
Jason. 

Gefeiert  werden  Simons  Verdienste  um  die  Renavierung  ^ 
des  Tempels  sowie  um  i^eioe  und  der  Stadt  Befesiigungy  über- 
haupt  um  die  Sicherheit  des  Volkes  und  der  Stadt  |v.  1 — 4  = 
1,  3.  1),  zumeist  wird  aber  seine  Herrlichkeit  im  Versöhnungs- 
tage geschildert  (v,  5—21),    Von  der  Darbrin^cung  des  Blutes 
der  beiden   Sündopfer  im  Allerheiligsten ,  der  Entsündtgung 
dea  iUtars  und   der  Entsendung  des  Bockes  an  Azazel  ist 
dabei  nicht  die  Hede.    AJle   diese   Dinge  werden  vielmehr 
der  Euphemie  halber  tibergangenj  und  eingesetzt  wird  ers*t  bei^ 
dem  Moment  von  Lev.  16^  24,  wo  Simon  n&eh  Ablegung  derfl 
weissen  Kleider  zum  letzten  Mal  ans  dem  Tempel  hervortrat 
jv:  b — 10  =  3.  2.  2),  die  gewöhnlichen  hohenpriesterlidieu 
Kleider  anlegte,  die  Brandopfer  (v.  11 — 13  =  3.  3)  und  di«  ^ 
Weinspende  (v,  14 — 19  b  —  3.  2,  2.  2)  darbrachte  und  zuletzt 
den  Segen  erteilte  (v.  19c  — 21  =  8,  1).    Dahinter  folgt  die  ^ 
Malmung  m  das  hohepriesterliche  Geschlecht  ( v*  22  —  24  =  2,  3). 
Das  Gan2e  umfasst  36  Disticha.    Die  Schilderung  ist  wichtig 
ttir  die  Geschichte  des  Kultus. 

49,  t5b.  50,  t.  Hebr.  Syr  haben  49,  15b  mit  Recht  vor 
50, 1,  die  Umstellung  im  Gr.  ist  vielleicht  vom  Uebersetzer  oder 
schon  in  seiner  Vorlage  absichtlich  gemacht,  um  dem  SadolddeD 
bliese  Prädikate  zu  nehmen;  vgl  zu  50,24.  —  vm  Vtj|  vgl- 
Lev.  21, 10,  wo  der  Hohepriester  rrmo  hnxi  heisst,  Gr  (tti: 
Tjoipevoc  d^tkom;  vgl.  10/20  und  (11;«;  im  folgenden  Stichtis. 
Ebenso  flir  löp  rmm\  ^rf^pi^^  Xaoj;  Syr.  und  die  Krone  {Moi 
seines  Volkes.  Aber  danach  niKcrs  anzuzweifeln  ist  verkehrt,  — 
jri^l  Gn  limü,  aber  253  23  S*B*  Vmm,  155  'Itiiva?i*j  (l.  I«>avorj?); 
Sah.  *Ie/&irtaj.  Sjr.  und  nach  ihm  Syroh.  R^iru.  Der  König  fJT 
hiess  auch  (\}mT  und  vr;:,  und  ein  |:rri'  auch  rr^^  .Tsn  (vgl 
Wellhausen,  Geschichte^  192).  Letzteres  findet  sich  auf  altr 
jüdischen  Inschriften.    Auch  *:rr  soll  Pal.  Explor,  Fund,  Quart 
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Stat  Oct.  1904  320—354  belegt  sein.  Danach  Griediisch 
*lQvi'a^  md  DvtGtc-  Die  ersU^ro  Form  findet  skh  oft  auch  in  den 
Josephiis-Handscbrifteo,  von  der  letzteren  wusste  der  Syrer  des 
1.  Makkabäerbucheä,  clase  nie  =  fT5n  war.  Er  bat  1  Mace.  12,7 
m^Hf  ebenso  Barhebrae* jh^  zu  u.  St,  und  (  'od.  BeroL  in  der  Unter- 
schrift zum  Sirach.  Vielleicht  fand  Sjr.  tu  seiner  Vorlage  ein  fehler- 
haftes rini.  Denn  für  pm^  Ündet  sich  auch  »WJ,  und  Onias  III, 
heisijt  im  Talmud  auch  mn  und  pm  (vgl  Herzfeld,  Geschichte  I  (11) 
212,  und  A.  Geiger^  ZDMG  XII  541).  Aber  eher  wird  rinj  aus  tcy,n 
verderbt  Bein.  Jedenfalls  ist  die  Form  |W  wegen  Gr,  Syr.  noch 
nicht  anzufechten;  Gr.  kann  die  im  Griechischen  geläutige  Namens- 
form  gesetzt  haben^  und  Syr.  ihm  gefolgt  sein  (vgL  Syr.  v.  26). 
—  Uebrigens  hat  248  o  X}wu  ftlrDvtoo  m^k;  vgl.  zu  v.  27.  jn^n] 
Gr.  Syr.  erklärend:  IspEti>  o  jjil^a^  (vgl  zu  25,22).  Sni  steht 
schon  iß  a,  und  blosses  ]pi:n  ist  alter  und  vornehmer  Ausdruck 
(vgl  Ps.  110,4)'  —  "  in  seiner  Zeit;  so  n  zuweilen  im 
Syrischen.  Aber  Syr,  nimmt  kürzend  vorauf^  das  er  an 
seiner  Stelle  auslässt,  Gr. :  iv  tfi  >  f  ai-otJ,  Der  Austli^uck  weist 
darauf  hin,  dass  Simon  schon  tot  ist,  —  iptj]  ist  wohl  fehlerhaft 
aus  49, 15.  16  eingedrungen.  Syr.  ^larsH,  Gr.  *sitrlppa'}ev.  Lat. 
suffulsit.  Danach  ist  mit  Schechter  pix  zu  vermuten;  vgl,  pi2 
neben  pm  2  Ohr,  34,  10  und  oben  zu  34,  10,  Gr,  setzt  das  Ak* 
tivum,  ebenso  für  pm  ä^pitwaev»  Aber  das  Nifal  wird  durch 
v,  2.  3  {geschützt,  und  für  pin  ist  ein  sonst  freilich  nicht  vor- 
kommendes Pual  anzunehmen.  Letzteres  bedeutet  hier  befestigen; 
vgl  V.  4.  4H,  17,  —  Von  Bauten  im  Tempel  zur  Zeit  Anü- 
ochus'  III.  ist  in  einem  Schreiben  des  Königs  (Jos.  Antt.  XII 
3,  3,  141)  die  Rede:  m\  -b  ivepl  'h  Upiv  dTz^p-zi^^H^'/at  sp^ov  td^  is 
OTo^^  liäv  £1  Tt  Ixipov  oixoSojATjuat  Mm.  Das  Schreiben  ist  W'ohl 
gefälscht,  kann  sich  aber  darum  doch  auf  die  hier  und  v,  2  be- 
schriebenen Bauten  beziehen. 

2,  Hebr.  stellt  v.  2  hinter  v.  3.  Hätte  er  Kecht,  so 
mtisste  man  wohl  annehmen,  dass  die  Teichanlage  von  v.  3  im 
Tempelgebiet  lag.  Denn  nur  so  wäre  die  Reihenfolge  von  Tempel, 
Teich,  Ringmauer  verständlich.  Aber  wahrscheinlich  war  die 
Gertlich keit  eine  andere,  und  v,  2  erseheint  als  naturgemässe 
Fortsetzung  von  v.  1,  Hebr.  hat  ferner  v.  3  mia,  v.  2 
entsprechend  dem  llTO,  re*3  in  v.  1.    Dagegen  beginnt  bei  Gr. 
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V.  2  mit  xal  It:  a'jToö  (so  70  richtig  für  Jir  aixc^  des  Cod.  248 
und  ütt'  a'jTO'j  der  übrigen  Hss.)  =  rrm         und  umgekehrt 
V.  3  mit  SV  Tjjiipai;  aOtoü  =  WD  w».  Stellt  man  daher  die  Verse 
nach  Gr.  Syr.  um,  so  müssen  inro  und         ihren  Platz  be 
halten.  —  rtcij  Gr.  rhetorisch  (?)  s&sjxeXicü&Tj.  —  Tp]  Gr.  sinnlos: 
5^0^  oiTrXT)^  (248  70  Syroh.  Lat.  SitcXoüv).   Wahrscheinlich  ist 
ü6o^,  das  durch  dvaXr^[i|ia  geschützt  ist,  ein  geschraubter  Aus- 
druck für  .,hohe  Mauer",  und  oirXr^^  Fehler  für  aiXf,>.  —  Lat. 
für  a:  templi  etiam  altitudo  ab  ipso  fundata  est  duplex.  Aber 
templi  fehlt  im  Liber  com.,  und  templum  am  Schluss  von  v.  1 
im  Tolet.  und  Sang.  —  pyo  m»]  Gr.  dva>.T^jxjxa  u^r^Xov.  Ersteres 
steht  2  Chr.  32,  5  für  «iSo  (=  Festungswerk),  es  fragt  sich,  ob 
es  hier  dem        oder  dem  für  ppe  mit  Schechter  zu  vermutenden 
nyo  entspricht.  —  Für  "]So  Srra,  das  übrigens  auch  durch  die 
Lesart  des  Hebr.  in  v.  7  einigermassen  gestützt  wird,  ist  T5  To 
zu  schreiben;  vgl.  denselben  Fehler  v.  3.    Gr.  stiess  sich  wohl 
an  dem  Vergleich  und  setzte  daher  Trspi^oXoü  tspoG.    Im  Lat.  ist 
nach  Toi.  Am.  Sang.  (Corb.  Theod.  Lib.  com.)  zu  lesen:  aedi- 
ficatio  exceLsa  parietis  templi.  —  Syr.  übernimmt  aus  Gr.  den 
Vorhof  und  addiert  iftsjisXtfüOr^  und  n^:  und  es  wurde  gesetzt 
die  Mauer  (w  Maus.  Berol.  Mas.  I  II  add.  und)  die  Zinnen 
(«n'^j^y  =  roxi)  und  es  wurde  gebaut  der  Vorhof. 

3.  Syr.  nur:  und  er  grub  eine  Quelle.  Vielleicht  las  er 
ein  schlechtes  lipo.  Gr.  hat  für  mpo  To:  TjXorrccD&Tj  droooxsiov 
(70  S  106  k  157  A  155  296  308  Lat.  Sah.  Aeth.  -/sia) 
uoaTCüv;  vgl.  39,17  und  zu  43.20.  Fritzsche  emendierte  mit 
Recht  iXaTojjir^Orp  das  in  LXX  für  rpc,  und  mehrmals  in  Ver- 
bindung mit  Xaxxo^  vorkommt.  Der  hebr.  Ausdruck  führt  nicht 
gerade  darauf,  dass  der  Teich  in  den  Felsen  gehauen  wurde, 
aber  der  Uebersetzer  konnte  über  die  Sache  Bescheid  wissen, 
die  übrigens  kaum  anders  denkbar  ist.  —  mw]  ist  vermutüch 
in  das  auf  der  Mesa-Inschrift  vorkommende  rw«  zu  ändern ;  vgl. 
aram.  rrip,  syr.  »rr^^  (Brunnen).  Gr.  yoLkxo^,  wofür  A  k  55  254 
155  296  *308  Aeth.  richtig  Xaxxo;.  Das  Wort  findet  sich  in  der 
Ilexapla  zu  Ps.  56,  7  (57,  7)  für  nrrti^.  —  Lat.  für  b:  et  quasi 
mare  adimpleti  sunt  supra  modum.  —  ca  ist  nach  Gr.  »«i 
boLkdGzr^;  Fehler  für  —  i:^era]  d.  h.  mit  seiner  Wassennenge. 
Gr.  wohl  willküiiich;  to  -spijisTpov  (70  Syroh.  add.  aiif,?).  — 
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Die  Teichanlage  sollte  jedenfalls  den  Tempel  oder  die  Stadt  für 
den  Fall  der  Belagerung  mit  Wasser  versorgen. 

4.  )Oyh  J«nn]  =  Gr.  6  cppoyttCtov  xoG  XaoG  «ötoü;  vgl.  zu 
35, 1.  Syr.  für  den  ganzen  Vers:  und  er  rettete  sein  Volk 
(nopS  '•ifoi)  vor  dem  Feinde.  Man  möchte  lesen  Fjif'n  {=  und  er 
sorgte);  vgl.  Syr.  zu  35,  1.  Aber  Lat.  für  a:  qui  curavit  gentem 
suam  et  liberavit  (Lib.  com.  curabit)  eam  a  perditione.  —  ^no) 
vgl.  zu  35,  21.  Gr.  dr.h  irccuoscD? ;  vgl.  zu  4,19.  —  ITJ?  pTO]  vgl. 
48,  17.  Gr.,  der  hier  das  Suffix  wohl  absichtlich  übergeht: 
iviox^w  T^ohv.  —  i:roJ  las  auch  Syr.;  dagegen  Gr.  ijiTroXtopxf^cjai 
(Lat.  amplificare,  Miss.  Moz.  153  aedificare),  253  106  157  254 
iv  iroXtopxi^cJet,  Syroh.  »mi3irnn02  =  iv  +  x,  55  e[X7roXtopxr^!3£t,  B*(S) 
ev7roXiopxr]Cjai,  70  ix  roXiopxiac.  Der  Infinitiv  ist  sinnlos,  da  i[i7ro- 
XiopxTjCJat  nicht  wohl  =  toG!  [lij  ijjLTroXtopxYj&r^vat  sein  kann.  Aller- 
dings kommt  TToXiopxr^ai;  sonst  nicht  vor,  aber  auch  sjxTroXiopxetv 
ist  selten  und  findet  sich  in  der  Bibel  nicht.  Jedenfalls  las  Gr. 
nicht  "^Jfo,  sondern  ni^ro  bezw.  iisroa  oder  il^roo.  Das  letztere  ist 
wohl  anzunehmen.  Uebrigens  passt  wo  auch  besser  zu  dem 
wahrscheinlich  (s.  z.  35,  21)  abstrakten  p^n.  Bei  a  ist  wohl  auch 
an  die  Sicherung  des  platten  Landes  zu  denken. 

5.  -nno  no]  Syr.  KO,  Gr.  w;  iooWa&r^;  vgl.  zu  46,2.— 
hmü  VT'y^m]  das  Verbum  heisst  sonst  auf  etwas  sehen,  dann 
herausschauen,  hier  s.  v.  a.  herauskonmien.  Syr.,  der  die  Verba 
vertauscht;  «tnno  12.  Gr.  in  geschraubter  und  griechisch  kaum 
möglicher  Wendung:  h  Trspiiitpocpfi  Xaoü.  Zu  lesen  ist  vaoui  (=  Syr. 
»SD^^  |o);  vgl.  zu  36, 19.  Ebenso  setzt  Gr.  für  'cn  n-ao  m»:r3i  h 
i£68(p  orxoü  xaTaTTSTaap-aTo?.  Vgl.  auch  zu  51,  9.  10.  In  der  Vor- 
lage des  Syroh.  war  hinter  s;6So)  eingeschaltet  irpoirüXcov  oder  dgl. 
(«n^m  »jnn  '•Öxt  «^03).  Vgl.  Lat.  für  b:  et  ingressum  domus 
et  atrii  amplificavit  (al.  amplificatus  est).  Syr.  setzt  schlecht  p 
n^m  für  n"30.  Uebrigens  ist  nach  Gr.  Syr.  das  )  vor  insifn  zu 
streichen,  da  b  nur  Bestimmung  zu  a  ist.  Es  heisst  Lev.  16,  2. 
12.  15  Dr\sh  (Gegenteil  'oS  pno).  Auch  ^cn  n-no  soll  wohl 
„hinter  dem  Vorhang  weg"  bedeuten.  —  Schon  Rapoport  (vgl. 
Zunz,  Qottesdienstl.  Vortr.  S.  103)  hat  zu  v.  5 ff.  das  Loblied 
auf  den  Hohenpriester  verglichen,  das  sich  im  Musaph  -  Gebet 
des  Versöhnungstages  nach  deutschem  Ritus  findet  (vgl.  z.  B. 
W.  Heidenheim,  Machzor.  Hannover  5597  S.  339 f.).  Es  heisst  da 
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•pro  nrpii  nmz  .  ,  .  cnsnpn  ^trp  rr2»5  vueß  ^  jre      tto  • 

, , .  "[^p  nyp  ^  i(TQn  i::  ,  . .  nsn  n:  -prn  prxi  ttc  . , . 
^S?  iPütr  nriT  wrG  . .  •  n^ijn  rcrci  n^n  nr^*:: .  , ,  m:e  ^?t3:2  » 
□"mnn  yz  p  pjintpr  •  .  •  p»n.   Scheehter  verweist  auf  Landshut, 
Amude  ha'abodali  p,  274  uud  Rapopnrt,  Bikkure  haitHni  IX 
—  Der  Moment  ist  übrigens  der  von  Lev,  16^24.  v,  llff.  üm 
nähere  VerumstnnduBg  von  v.  5  ff. 

6,  2212]  8yT.  {^212  2212)  ußd  Gr.  (diatf^fi  imfttvdc)  nelimeft 
eine  GenUivTerbinduiig  an.  VgL  ts«  ^ztc  Ps,  148,3  und  ipz 
Job.  38,7.    Aber  i^H  ißt  Paitizipinm  (vgl  13,26).  —  fzej  Ü?. 
ungenau  h  jiiauj.  —  c^np]  Gr.  vr^Tp-,  aber  248  70  SjtoIl  2- 
23  S  106  157  8alK  v£'f£/vrüv.  —  m*:i)  Gr,  om.  i  (I^L  hat  et). 
i6ü]  Syi\  om.;  vgL  3%  12.  —  nyis  ^e^i|  die  beiden  H&nplC 
fielen  auf  den  Vollmond.    Syr.  zu  speziell  erklärend: 

Gr,  SV  f^pipatc  (248  70  Sjroh,  Lat,  Sab,  add,  «tit^c,  leg,  ä^ptt,^^ 

7.  248  70  SjToh.  253  23  i^tellen  a  hinter  h.  Damit  bingl 
das  1  Yor  ^ü^2  vielleicht  zusammen.  Auch  Lat.  hat  et  ror  ftr 
nicht  aber  vor  b;  %m  fehlt  vor  h  auch  in  106  k  157  A  2M  155 
296-  Aber  die  Umstellung  ist  schwerlich  anzunehmen,  —  rfrwt\ 
vgl  43,  9.  8yr.  rrjrtf  Gr.  sxX-sjirtov-  —  -j^i  St'iT  bn]  Syr.,  der 
freilich  nur  mitH  bv  hat,  las  wohl  ebenso,  er  stiess  sich  aber 
mit  Recht  an  dem  heidnischen  Ktmigspalast,  der  hier  nicht  pas§t, 
auch  nioht  s^y  bald  nach  \\  1  wiederkehren  kann,  Gr.  stt!  vöiv 
ii'j^tcmu,  wonach  Sft  oder  p%  2U  vermuten  ist  VgL  Joseph. 
Bell.  V  5,6.  —  an*r^]  vgl  Gen.  9, 14.  Gr.  ^«iitCciv,  8>t,  om.  -A 
p3?3|  Gr.  ev  vs^Äau  ooSr^^;  vgl  zu  45/2, — Gedacht  ist  hier  wohl 
an  Ez.  1,28. 

Sab.  Wenn  unö  ^ü^2  6  richtig  ist,  so  ist  es  hier  falsch. 
Gr.  h  r^^dpm^  v&uv,  was  auf  rsK  X*3  sch  Hessen  lässt(8.  z.  24,25). 
So  las  wohl  auch  Syr.^  der  für  a  nur  hat:  und  wie  die  Aehm 
des  Ackers.  Den  Monat  Nisan  hat  Syr.  schon  \\  6  genilüil, 
jedenfalls  hat  er  hier  aber  die  Osterzeit  gefunden.  Mit  x^^pw:: 
wusste  er  wohl  nichts  anzufangen,  Gr.  hat  dafür  *W  5v&^k  (Sib. 
Blumen)  f*ooti>v,  was  vielleicht  (doch  s,  m  in  dem  Zitat  m  t.  5) 
willkUrliche  Abwandlung  ist.  Vgl  sonst  zu  24,  14.  3%  13-  Im 
Uebr.  möchte  man  c^qjy  herstellen;  vgl  den  Plural 
14,26.  Ps.  80,  11  und  Lev,  23,40  Sam.  Die  Bänme  blühen  m 
Palästina  noch  um  Ostern  (vgl  Scheehter  z.  St.),  aber  kaom 
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noch  um  PfingsteD.  —  jtt^WDiJ  Gr.  «>?  (Lat.  praem.  et  (Toi.  Am. 
Sang.  Lib.  com.  om.),  ebenso  vor  a  und  c)  xptva,  Syr.  rütnti^  TKi 
fc^^So;  vgl.  zu  39, 14  und  H.  Christ,  ZDPV  1899,  651?.  —  'hy  hy] 
vgl.  Jes.  30,  25.  44,  4.  Syr.  "jnaoa,  Gr.  iiz  ^o8(p  (so  auch  Lat.), 
nur  B  (55)  richtig  ii:  ISoSwv. 

8  c.  9  a.  p^h  moD]  vgl.  Nah.  1,4  und  zu  39, 14.  Gr.  loc 
^Xa(jTi?  Atßavoü,  Lat.  et  quasi  thus  redolens,  Syr.  und  wie  die 
Bäume  des  Libanon.  Gemeint  sind  wohl  nicht  gerade  die  Blüten 
(vgl.  Nah.  1, 4),  denn  die  Jahreszeit  ist  der  Sommer.  Für  pp 
hat  Gr.  Upou^  (so  meistens  LXX),  SjToh.  «»"p;  Syr.  Kcep  (in  der 
Pesch,  meistens  =  T^ra  vgl.  zu  24,  27).  —  m^h  m^)]  Gr.  auf- 
lösend: a>;  iröp  xal  Xi'ßavo^,  Syr.  erklärend:  und  wie  der  Duft  des 
Weihrauchs.  —  Für  nn^on  ist  nach  Gr.  {iiA  iropstoü)  und  Syr. 
(»oTo  hy)  zu  schreiben  nnnon.  Da  Simon  die  nnno  vorher,  weun 
auch  nicht  unmittelbar  vorher,  in  der  Hand  hatte,  so  ist  der 
Vergleich  etwas  schielend;  vgl.  aber  49,  1. 

9  b  c.  "Sdd]  Syr.  und  wie  eine  Halskette  (=  schlechtem 
••SrD?).  —  S'i»  h^rin]  Son  heisst  Tünche,  Mörtel,  Verputz  der 
Wand,  ebenso  aram.  und  neuhebr.  S-ce  und  nS^cts.  Aber  die 
Grundbedeutung  ist  wohl  Ueberzug.  Danach  dürfte  r^'cn  hier 
Email  oder  auch  das  emaillirte  Kleinod  bedeuten.  In  beiden 
Fällen  kann  '»  n^'^cn  als  Apposition  verstanden  werden.  Das 
unverständliche  ist  vielleicht  ein  Fremdwort.  Gr.  hat  für 
'»  oXocjcpüpYjTov  {=  Syroh.  KCöts,  massiv),  vielleicht  dachte  er 
bei  SnD»  an  Sei.  Besser  wohl  Syr.:  das  schön  bunt  gemacht  ist 
(TW  incoT).  Vgl.  über  die  Emaillirkunst  der  Alten  H.  Blümner, 
Technologie  IV  407  ff.  —  y^n  hy  m«jn]  vgl.  45,11.  Gr. 
xsxoa|Ar]fiivov  Travtl  Xifttp  ttoXüisXsi  =  Syr.  das  geschmückt  ist  mit 
guten  Steinen.  Da  m»:n  auf  "Sd  zu  gehen  scheint,  wird  man 
oder  Sdd  lesen  müssen. 

10.  Elf  Vergleiche  sind  in  3X2  Distichen  aneinander 
gereiht;  das  erste  Paar  geht  auf  Lichtglanz,  das  zweite  auf 
Blumen  und  Wohlgeruch,  das  dritte  auf  plastische  Schönheit. 
Ueber  Kleinodien  wird  dabei  die  Pracht  der  Vegetation  gestellt 
(vgl.  40,  22).  —  J3jn]  vgl.  Jer.  11, 16.  Ps.  52, 10.  Gr.  om.,  aber 
248  70  haben  s^Ttpeinjc  (vgl.  24, 14),  Syr.  tnnn.  —  in:  »So]  vgl. 
Jes.  17,  6.  Gr.  ungenau:  dvaOaXXoücja  (vgl.  zu  1,  18)  xapTroo?  (Lat. 
om.,  aber  Miss.  Moz.  858:  fructum);  Syr.,  der  njnj  vielleicht 
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nicht  verstand :  deren  Zweige  gross  (pm)  sind.  —  |or  yys)]  Gr. 
xal  ai;  xüTCapiarao?;  vgl.  zu  24,13.  Dass  der  Baum  hier  neben  der 
Olive  genannt  wird  (vgl.  Neh.  8, 15),  spricht  dafür,  dass  er  der 
Oleaster  ist.  Dass  aber  die  beiden  an  dieser  Stelle  erscheinen, 
hat  in  einer  gewissen  Heiligkeit  des  Oelbaumes  (Ps.  52, 10), 
besonders  aber  in  Zach.  4  seinen  Grund.  —  rpy  nnoj  =  Syr. 
welcher  gesättigt  ist  in  seinen  Zweigen.  Gr.  (i^J/oujtsvr^  hf  (248 
om.)  vsrpsXat?  (248  vscpsXa^))  las  schlecht  ]:5?,  aber  für  rmo  wohl 
roio,  was  vermutlich  zu  schreiben  ist.  Vgl.  Gr.  und  Syr.  zu 
24, 13  f.,  und  zur  Verwechslung  von  2  und  i  zu  45,  14.  49, 14. 
Der  Oelbaum  hat  viele  und  weitreichende  Zweige. 

Hab.  )rmv2]  bis  v.  13  einschliesslich  läuft  ein  Satz,  za 
subintelligieren  ist  mro  no  v.  5.  Allerdings  klingt  v.  Hab  so, 
als  ob  Simon  noch  mit  den  weissen  Kleidern  angetan  aus  dem 
Tempel  hervorträte  (gegen  Lev.  16,  24).  Gr.  ti5  dvaXajjipavstv 
aÜTov;  vgl.  LXX  zu  Dt.  1,41.  Job.  40,10.  Möglich  wäre  auch 
avaßaUeiv  (S*);  SO  LXX  für  ncv  1  Sam.  28, 14.  Ps.  104,2.  - 
n:D]  =  Gr.  JToXTiv  8oSr^?;  vgl.  zu  6,31.  45,9.  Syr.  tntmpn  w«c. 
Gr.  setzt  nachher  i-^io;  für  Tin,  Syr.  wechselt  in  Anlehnung  an 
ihn  hier  den  Ausdruck,  indem  er  für  nnKcn  niD  setzt  jnp^jn  iO«c. 
Für  letzteres  hat  Gr.  richtig  ^üvriXsiav  xaüxr,iAato;,  wonach  W: 
für  "153  2^  zu  schreiben  ist;  vgl.  zu  45,  8,  wo  es  auch  mit 
verbunden  ist.   iraSnn  findet  sich  nicht  im  Kanon. 

11  cd.  ra»0  hv  mhvz]  Gr.  ev  dva^aaei  ftüaiacnrjpioü,  was  nicht 
so  hart  ist  wie  der  Ausdruck  v.  5.  —  Syr.  für  c  unverständig: 
bei  seinem  Aufsteigen  (npco3, 1.  npDsn)  um  zu  übernehmen  (^'h^h] 
die  Loblieder  (w  Maus.  Berel.  Alas.  I  das  Lob).  —  ym]  versteht 
Gr.  falsch  als  Nachsatz.  Uebrigens  ist  es  widersinnig,  dass  der 
Hohepriester  mit  seinem  Ornat  den  Absatz  des  hochheiligen 
Altars  verherrlicht  hätte.  Vielmehr  muss  das  Verbum  synonym 
mit  Ti)hv2  sein,  zu  schreiben  ist  daher  wohl  rm.  Das  Verbum 
nn  findet  sich  51,19,  und  zwar  wie  Ez.  21,19  mit  h  der  Person. 
Die  bei  Ezechiel  nach  dem  syr.  mn  (vgl.  Symmachus  z.  St) 
gew^öhnlich  angenommene  Bedeutung  „umgehen,  umringen"  passt 
51, 19  nicht,  sie  könnte  auch  hier  nicht  gut  angenonmien  werden. 
Wenigstens  ist  nichts  davon  bekannt,  dass  der  Hohepriester  um 
den  Altar  herumgegangen  wäre.  Vielmehr  scheint  das  Verbum 
51;  19  mit  h  einfach  zu  Jem.  kommen,  zu  ihm  hineingehen,  zu 
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bedeuten  (vgl.  arab.  js>j>).  Hier  würde  die  Bedeutung  „betreten" 
passen.  Der  Fehler  lag  schon  dem  Gr.  (soocaas  vgl.  zu  46,  2) 
und  dem  Syr.  (s.  u.)  vor,  er  entstÄUd  unter  dem  Einfluss  von 
TP.  —  rtnpü  my]  vgl.  zu  titj?  Ez.  43, 14,  wonach  der  Altar 
zwei  nrny  hatte,  aber  eine  davon  (die  obere)  wird  Ez.  43, 17.  20. 
45,  19  als  iTii^n  schlechthin  bezeichnet.  Gr.  irspißoXrjv  aYiaap-aToc. 
Ob  auch  er  wie  Syr.  (s.  u.)  K^ipo  las  (vgl.  Gr.  zu  47, 10.  13)  oder 
unp  (vgl.  zu  36,  18),  ist  nicht  zu  entscheiden.  Als  Bezeichnung 
des  Altars  ist  K^ipe  singulär.  Vgl.  aber  n^s  "K^ipo  Jer.  51,51. 
—  Syr.  fUr  d:  in  der  Schönheit  (s.  z.  46,2)  der  Stärke  (»opn 
=  V?)  des  Heiligtums  («li'ipo). 

12a-d.  Strack  verweist  auf  M.  Thamid  7,3.  70  Syroh. 
253  23  k  om.  8s.  —  c^nw]  Syr.  tnosi  »oin,  Gr.  |xiXr^  (LXX).  — 
rn»  ToJ  Gr.  erklärend:  ex  y&ipwv  (248  155  Lat.  x^^9^^)  i£p£">v. — 
m3iyo  hy]  =  Syr.  tmo  p  hvh\  Gr.  richtig  erklärend:  rap'  i<T/dp(f. 
^(ojjioö,  Lat.  nur:  juxta  aram.  Mit  m:"iyo  ist  v.  14  alles  bezeichnet, 
was  auf  dem  Altar  verbrannt  wird,  hier  der  Holzstoss  (vgl. 
Jud.  6,26  und  yiy  Gen.  22,9,  Schechter  z.  St.  und  Levy  s.  v.). 
Es  gab  auf  dem  Altar,  namentlich  am  Versöhnungstage,  nach 
dem  Talmud  verschiedene  Holzstösse  neben  einander.  —  )h]  Gr. 
aüTO'j  (Syroh.*«^*-  253  23  S  B  aito;).  —  d-JS]  Gr.  dosXcpwv,  wonach 
Syr.  \"Tin».  Aber  die  Brüder  dürfen  so  bald  nach  a  kaum  schon 
wiederkehren.  Brüder  des  Hohenpriesters  sind  überdies  alle  '•a 
pn»  (v.  13),  vor  ihnen  ausgezeichnet  werden  die  Söhne  des 
Hohenpriesters;  jene  werden  mit  Bach  weiden,  diese  mit  Zedern 
verglichen.  Empfohlen  werden  die  Söhne  auch  durch  moy  (vgl. 
Prov.  17,6)  sowie  durch  c^ns  '•S'^nK^r  (vgl.  cw  '•Stik^d  Ps.  128,3); 
Gr.  ü>;  ßXacj-njfAa  xsopcov,  nur  B  (55  308)  Lat.  Sah.  xsopoü.  — 
Syr.  om.  d. 

12e.  13.  Syr.  om.  12e.  —  hm  ^yy^]  d.  h.  so  dichtgedrängt; 
vgl.  Lev.  23,  40.  Job.  40,  22.  Jes.  44,  4.  Uebrigens  wurden  ''Siy 
^TO  auf  Laubhütten  an  den  Seiten  des  Altars  aufgestellt  (A. 
Btichler,  ZATW  1900,  109);  vgl.  auch  Ps.  118,27.  Gr.  hat 
dagegen  ^sXiyr^  '^otvtxcov.  Die  Bach  weiden  erschienen  ihm  hier 
zu  gemein.  Er  verstand  deshalb  hm  als  Palme  (=  arab.  JJsvi) 
und  gab  '•any  willkürlich  wiedej*.  Wahrscheinlich  steht  Sm,  wie 
F.  Perles  (JQR  XI  688f.  Or.  Lit.  Ztg.  IV  131)  bemerkt  hat, 


486 


Sir*  ßa 


Num.  24j  6.  Cant  6^11  wirklich  in  der  BedeutuD;;  Palmen,  Die 
Uebersetzung  des  Gr.  ist  aber  em  Beweis  dafür  dass  es 
Ilebräisclieu  hra  im  Siiiiie  von  Palme  gab.  LXX  hat  Job*  29, 1 
sdXtyfji;  'fomxcjfjv  für  h'm.    Dass  die  Palmenkuitur  in  Arabi 
nicht  uralt  ist,  wusste  maa  schon  früher  (vgL  S,  Franke  1^ 
maische  Fr6lnd^vörl<T  S.  \4bt.).    Wahmbeiülich  ist  nun  a^ 
auch  J-Äi  im  Arabischen  eia  Lehnwort,  —  Die  Umdeutuog  d 
Gr.  ist      T.  wohl  dadurch  veranlasst,  dasö  er  a  falschlich 
die  Söhne  des  Hohenpriesters  bezog.    Er  setzt  ftir  hz  srhlec 
xötl  ira'vTE^.  —  ****  'rwi]  Gr.  K«i  tipfia'f opa  H'jptoü,  S>t,  abschwächend 
nur  mTfip,  —  ct2]  Gr.  h  ysp aiv  amm.  —  hnp]  Syr.  »sj?  (44, 1^ 

—  Zu  c  vgl,  1  Reg,  8,  22/ 

14.  Mit  n*it£?S  TniS2  ij?  wird  hier  die  Weinspende,  v.  1 
der  86gen  eingeleitet  {vgl.  auch  tk  v,  16*  20).    Gr*  barbariscli 
xfl£l  5uvT£X£ta'^  >.stTiDp7ujv,  dabei  ignoriert  er  den  plusquamperre 
tischen  8inn  des  Ausdrucks  (vgK  dag.  \\  lUc},  —  nzio\  Gr.  i 
pfufiÄv  (23  k  ^ixov,  248  70  [■imtA'i'j),  L&t.  in  ara  (al.  aram).  V 
nSTO  Ttro  Jo.  1,  13  und  dazu  Ez.  40^  46.  —  ITD^)  vgl.  10, 1 
hier  vielleicht  Fiel    Gemeint  ist  dasselbe,  was  I.ev,  1,  7.  8 
heißst.  8yr.  wiederholt  irörp^l:)  aus  a;  Gr.  x^^'ijiTjW-  —  p^Sy  J 
vgL  m  v.  12.  38,  11*    Gr.  steigernd:  7rpo<rfopav  (38,  11) 
itwvToxpaTof^o^;  8yr.  abschwächend;  die  heilige  Opferung  f«f 
leg.  nrnnsi), 

15.  Hebr,  om,y  vielleicht,  weil  v.  14,  15  beide  mit 
endeten.  —  sciTEtvEv]  Syr,  aitn«.    Vermutlich  ^tand  da  (1 
tn  4,  31).  —  im  cnt'ivgstrjü]  8yr.  necp  bv;  es  stand  da  wohl  nt?p 
(oder  rwp,  aram.  talmud,  nfflp):  im  Kanon  nur  der  Plural  nrp 

—  Für  xal  etmetasv  hat  Syr,  und  für  ijs^t^v  'pji.  —  e| 
(Tra^uXf^s]  VgL  39,26.  Syr*  schlecht:  alten  Wein  (s.  z.  34,25).^ 
d;  (24B  70  stti)  Dsjii/vt«  öuaicKKTjp lVjij]  vielleicht  ^  HB*  ^ 
wie  im  Pent^tteuch  von  der  Ausschüttung  des  Blutes.  Josepbus 
(Antt,  III  9,4^234);  irspl  tiv  ßiot^ov.  Syr.  freilich:  an  die  Seite 
{m  ~  1^  h^?}  des  Altars.  Nach  der  talmudischen  Ueber- 
lieferung  wurde  die  Spende  in  eine  Köhre  am  Altar  gegossen- 
Aber  das  ist  unwahrscheinlich^  weil  das  Trankopfer  hier  wie 
Nnm,  15,  7.  10  als  rrjfTJ  m  (Gr.  l^iir^^f  eW>:^ih,  Syr.  mrt  kjt^i 
bezeichnet  wird.  Dabei  scheint  der  Hoheprießter  noch  oben  auf 
dem  Altar  gestanden  zu  haben;  vgL  TP     20  (doch  s,  dJ), 


utj/mtj*  TcafißiA^rj  etwa  —  ^H^-  Sjt.  übergeht  die  Wort©  auch 
hier  absichtliciL  —  Das  stiirke  Hervortreten  des  Traukopfers  ist 
merkwürdig;  vgL  darüber  und  betr.  einer  scheinbaren  oder 
wirklichen  Abw^ekhung  von  der  Darstellung  der  Mischna  A. 
Buchler  a.  a.  0.  S.  104flf. 

Irt.  ipn^l  Gr.  avixpattov  (vgl.  Jos.  6,5,  1  8am,  4,5  LXX), 
Syr.  —  Das  von  Gr,  Syr.  nicht  ausgedrückte  n'nzn  ist 
Glosse.  —  wpö  nim'nä]  Gr.  £v  ffaXia^fiy  IXaral;  (LXX).  8yr.  nur 
ttnfipz,  worauf  er  fortfährt:  S''TD''t*i  HOj;  n^r  cnp.  Das  ist  eine 
schlechte  Korrektur  7m  d  (s.  ii.)  nach  v.  13c.  —  Gr.  stiess  sich 
an  der  Anaphora  ir^'l,  das  er  als  ^c/Ji'^'^'^  '^^i  b  ziehtj  worauf  er 
ohne  Copula  fortfährt.  —  TiK  8>t.  «c'^pn  t*Sp,  Gr.  f^wi^v 
jis-fa>.r^v  (vgl,  zu  46,  17),  —  Tr:r6|  zum  Infimtiv  vgl.  1  Chr.  16,  4 
(Bevan),  Gr.  {^U  \t.w^\irm^m)  8chw^ ächte  ab  im  Gedanken  an 
Nuni  10,  10.  Hyr.  zieht  gar  d  und  13a  zusammen  in:  um  zu 
segnen  (i:i30^,  leg.  reiöV?)  vor  dem  ganzen  Volke  {—  Gr,)* 

17.  Vgl,  2  Uhr.  29/28,  —  Gr.  schickt  tote  (vgl.  18,7) 
voraus.  —  'ira  ^3]  =  Gesamt  *  Israel;  vgi  45,4.  Ps,  65,  3, 
Joel  3j  1.  Gr.  erklärend:  xac  u  8yr.  {s.  o.)  wiederholt  ih\2 
m9  in  zieht  Trrr  zu  b  und  übergeht  ivtS3.  Letzteres  heisst  hier 
anders  als  im  Kauou  8tch  beeilen.  Gr,  xa-csairsü^s,  Syrob,  B  *^ 
SA  (106)  k  Lat.  xatsairauaav  (al.  -mxi'Ktimm^  VgL  ZU  43,5).  — 
Für  mnp  ^jeS  p^b*  bat  Syr.  nur  mh^h,  Gr.  (xiji  xrjpa|> 
fltuT(T>v  TTctvioxisaiopi  ^^£lp  (Tr*!)  G^j.i3Tii»)  hat  die  Woi'te  umgestellt.  Er 
setzt  ^th;  3*Jii<i-r>;  aui-h  für  blosses  p"^!?  (41»  8  vgL  zu  7^  9),  und 
Tiji  xupt(|*  m^-m  TToträxpaTopt  kann  —  ^Ki^f^^  ttnip  sein, 

18.  l^ip  TW  jm]  VgL  zu  TUM  2Chr,  29/28,  Gr,  x«i  fjve^av 
Ol  'j^^XficuSol  {—  Tlf'n  vgl.  zu  47,  9)  h  fmal;  auimv.  Er  hat  den  Aus- 
druck abgewandelt^  bei  fjvs3«v  ist  er  vielleicht  durch  TB^n  beeinflusst 
(VgL  zu  51,29).  Hyr.  hat  für  v.  18.  19ab  in  T\illkürlicher 
Kürzung:  und  sie  gaben  zum  Bekenntnis  (Mn^Tji^)  ihre  Stimme 
und  freuten  sich  {iöD3n«V)  zusammen  im  Gebet  (—  rrVcra)*  —  Sjn 
psn)  das  Nomen  p^^n  heisst  hier  offenbar  (vgL  zu  45,  9)  Musik, 
und  zwar  Saitenklang;  denselben  Sinn  hat  das  Wort  Am.  5,23. 
LXX  übersetzt  es  Ez.  23^42  mit  apjxovi«,  VgL  .Tai  Jes.  14, 11 
und  das  Verbum  Jes.  16,11  —  Jer.  48,36.  Gr.  iv  (Lat,  praem, 
et)  nkeimn  mx<|>  \24S  70  Syrolh  S^»  106  157  r^ytli),    Hier  könnte 

(vgl.  45,  9)  und  r^x^\i  (vgl,  LXX)  doppelte  Uebersetzung 
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von  pon  sein.  Dass  Gr.  für  hv  (vgl.  z.  B.  35,  5.  6.  49,  1)  ein 
schlechtes  fnpi  (vgl.  zu  45,  9.  47,  9)  gelesen  hätte,  ist  unnötig 
anzunehmen ;  vgl.  eher  r^yßv  =  |n  47, 10.  Nämlich  in  n  üTT 
ist  nach  Gr.  sYXwxavfhj  (vgl.  Syr.  icoarw)  iii>.o^  (vgl.  47,  9  Gr.) 
zunächst  Tz^ir  (vgl.  40,21.  6,5)  hei-zustellen.  Der  Fehler  rnr 
hat  aber  auch  das  sinnlose  ro  herbeigeführt,  für  das  nach  47, 10 
sowie  nach  v.  19  nn  oder  zu  vermuten  ist.  Denn  das 
folgende  p«  üy  lässt  schliessen,  dass  vorher  von  den  Sängern 
derselbe  Ausdruck  gebraucht  war.  —  Lat.  drückt  den  Fehler 
£aeYaX6vör^,  aber  daneben  eY>.'jxav&T3  aus. 

19 ab.  )m\  vgl.  Lev.  9,24  und  oben  47,10.  Gr.  falsch: 
xat  eSsTj&T^.  Gemeint  ist,  dass  das  Volk  mit  Halleluja  in  den 
Gesang  der  Leviten  einfällt.  —  pKn  D3;  ^r]  vgl.  Syr.  zu  v.  22. 
Gr.  6  koih;  xuptou  u^ioTO'j.  Ihm  war  der  hebräische  Ausdruck 
wohl  zu  simpel.  —  rhcro]  ebenso  51, 11  beim  Lobe  Gottes. 

19cd.  Syr.  lässt  v.  19c— 21  aus,  vor  allem  wohl  wegen 
des  Anstosses,  den  er  an  19 cd  nahm.  —  Gr.  hat  an  Stelle  von 
n3iö  rr\^h  xoafio^  xüpiot>,  imd  von  IWlWSl  xal  ttiv  XeiToopYtov  aimu. 
Er  hat  niK^S  (vgl.  v.  14)  und  itsoiw:  vertauscht,  übrigens  hat  er 
mit  Recht  "»^^  HK  oder  ^«  für  das  hier  nach  v.  14  unmögliche  rara 
gelesen.  Vom  Priester  wird  bekanntlich  riK  gesagt,  der 
umfassendere  Ausdruck  begreift  im  Unterschied  von  roTO  rrw 
auch  die  Weinspende  in  sich.  Man  stiess  sich  aber  an  TZWü, 
das  Gr.  abschwächend  mit  x6(j|xo^  (=  Verehrung)  übersetzt;  die 
Korrektur  will  es  auf  den  Altar  bezogen  wissen.  Aber  das 
Gesetz  bestimmt,  was  Gott  gebührt.  Ebenso  setzt  Gr.  für 
r^K  abschwächend  ixsXstüXJav,  indem  er  die  Priester,  die  Sänger 
und  das  Volk  einbezieht. 

20.  ry\  Lev.  9,  22  steigt  Aharon  erst  vom  Altar  herab, 
nachdem  er  das  Volk  gesegnet  hat;  vgl.  aber  dort  auch  v.  23. 
—  iwy\]  das  Perfectum  so  bei  enger  Verbindung  (vgl.  z.  B. 
Jes.  1 , 2).  —  ^snu^]  Gr.  ütcov  lapar^X  (47, 2).  —  rnctto  "'^  nrT3i] 
Gr.  verdeutlichend:  Souvai  suXo-^iov  xopup  (Co.  70  S}Toh.  253  23 
S  k  Aeth.  richtig  xopiou)  ix  yeiUwv  aötoü.  —  CWI]  Gr.  xal  h 
ovojjLctTi  aüToO  (157  xupioü).  Die  Wiederholung  von  ist  ange- 
messen wegen  des  i«crri  (Gr.  xaux^^^«^  vgl-  38;  25).  Nach 
der  jüdischen  Ueberlieferung  wurde  der  Gottesname  beim  priester- 
lichen Segen  ausgesprochen.  Das  war  also  auch  ein  priesterliches 
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und  vielleicht  hohepriesterliches  Vorrecht.  Vgl.  zur  Ausdrucks- 
weise noch  38,  6.  39,  8. 

21.  hc:h  wn]  Gr.  xal  iSeoT^pwasv  (248  70  Syroh.  23  Aeth. 
richtig  -(Jav)  ev  Trpoorxüvi^aei  (S^*  add.  xupioü,  Lat.  add.  «ütoü).  — 
nw  ist  nach  wn  unerträglich,  man  erwartet  ein  Verbum  ent- 
sprechend dem  iTTiSiJaaÖai,  wie  mit  248  70  Syroh.  253  157  Sah. 
für  iTTiSetSaa&ai  zu  lesen  ist.  Ungezwungen  bietet  sich  ntw^  (vgl. 
51,26  Hebr.  Gr.);  vgl.  was  Ps.  24,5  den  Frommen  als  die 
Frucht  ihres  Gottesdienstes  versprochen  wird.  Der  Fehler  ent- 
stand daraus,  dass  man  sich  in  die  Cäsur  (vgl.  zu  1, 2)  nicht 
finden  konnte.  —  Mit  Unrecht  stellt  Gr.  r)co  h[»]  um:  Tzapa 
u^J/i'oTOü.  Denn  V)co  geht  auf  Simon.  —  Für  t7]v  eöXoYiav  las  Gr. 
schwerlich  n3"0  (vgl.  v.  20).  Lat.  hat  virtutem,  aber  er  setzt 
virtus  z.  B.  auch  für  ihzi;  (49, 10).  Die  Buchstabenreste  lassen 
nVDT  zu.  Im  Talmud  findet  sich  iT3T  und  dazu  Plur.  WDi,  was  = 
mpnst  Ps.  24,  5  wäre.  Jedenfalls  dürfte  Gr.  seine  Vorlage  frei 
wiedergegeben  haben. 

22.  Preisen  sollen  die  Söhne  Simons  den  Gott,  der  ihren 
Vater  zu  Grösse  und  Ruhm  erhoben  hat.  —  Zu  a  vgl.  45,  25. 
—  nnj?]  vgl.  zu  39,  35.  —  Syr.  für  a:  und  es  lobte  das  Volk 
des  Landes  Gott;  vgl.  zu  v.  19.  —  wj  Gr.  om.  —  n» 
Stntt^]  Gr.  T(p  Oetp  (248  55  tiv  »sov  vgl.  zu  51, 12)  Travrwv  (nur 
B  (55  254  308)  haben  Travre?,  155  Tuavroxpaxwp),  auch  Lat.  Sah. 
Aeth.  drücken  iravTwv  aus;  vgl.  33, 1,  wonach  ^rn  herzustellen 
ist.  —  m^h  »SconJ  schreibe  nach  34,9  «"^con.  Syr.  «nK^'-'io 

Gr.  T(j)  pÄ^oXoTtoiouvTi,  al.  xm  \Lsr{dka  ttoioüvti,  248  55  254  haben 
den  Akkusativ.  —  p»3]  Gr.  ttovtyj  (248  praem.  [lovov),  aber  Lat. 
in  omni  terra.  —  Sn:jen]  vgl.  Jes.  1,  2.  Gr.  töv  ü^ouvra  (vgl. 
Jes.  51, 18  LXX),  Syr.  schlecht:  ^m^.  —  d-i«]  Syr.  kk^:»  -»; 
Gr.  sonderbar:  Tjfiipa?  r^iitay.  Vielleicht  las  er  Di».  Uebrigens 
werden  durch  die  erste  Pluralis  die  Worte  hier  schon  auf  Israel 
umgebogen.  —  omo]  Syr.  erklärend:  pnoKT  Hcro  p,  ebenso  Lat.: 
a  ventre  matris  nostrae  (s.  z.  1, 14).  —  VWV'^]  =  und  ihn  zu 
etwas  macht.  Gr.  erklärt  die  Ausdrucksweise  nicht  ganz  unrichtig: 
xal  Ttoioüvra  [left'  (s.  z.  51,20)  r^iitüv;  ähnlich  Syr.:  pih  13101.  — 
wro]  vgl.  36,22.  48,5.  Gr.  xatd  zh  ^eos  «ütoü  (vgl.  zu  32,26). 

23.  a  =  45,26a.  —  |n-]  Syr.  versteht:  SnoS.  —  Für  ddS 
haben  nur  70  B  A  k  155  üfiTv,  die  anderen  (auch  Lat.)  f^ixiv.  Ist 
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üjjiiv  nicht  aim  45^  2H  uachträglieh  eiDgedniDgenj  so  wird  man 
vielleicht  auch  ia  Iv  f,tiipa'c  r^jxwv  imch  H^^br,  ein  iji*i>v  lierstelleii 
müssen  (Gr.  verlas  ^rz  In  "ö^s);  ob  und  wo  sonst  etwa  im  G 
iii  V.  22,  24  die  erste  Person  in  die  zweite  zn  ändern  wäre,  i 
aber  schwer  zu  sagen,  VgL  die  Korrektur  in  45/26 a,  8yr.  Uh 
nach  V.  23  in  der  3.  Pluralis  fort  (pih  und  pnra)*      22b  re: 
45,26  st(*ht  aS,    Gr,  sonderbar;   Ei^poTjvijv  (leg,  "sm^^pf^^jvr^, 
mpfM;,  —  In  Di^r^  wollte  der  Sclireiber  schon  crrs  anfangen 
Gr.  Syr.  diücken  2  nicht  aus.  —  V'gl,  übrigens  oben  478. 

24,  ]CH'\  wird  Nifal  sein;  vgl,  44,11,  Jes.  55,3.  Sj 
nym^  flagegen  Gr.  liimjTeOa'xi»  —  pyctr  03?]  Gr.  asü'  T^jAtuv.  Ifh 
habe  das  Mher  als  Fehler  oder  Korrektur  für  fiexa  iLtjimv  ange* 
sehen.    Aber  es  ist  wohl  denkbar^  dass  Gr,  selbst  den  Simon 
hier  überhaupt  eliminierte  (vgl,  zu  v,  1).  —  inen]  Syr,  nur  «xn. 

Die  Worte  in  a  künnen  iibri??ens  sehr  wohl  auf  einen  ^hon 
Verstorbenen  gehen;  vgL  Gen.  24,12.27,  wo  der  Knecht  Ab- 
rahams von  seinem  schon  verstorbenen  Herrn  redet  (der  Tod 
war  ursprünglich  vor  24,10  berichtet).  —  Zu  dem  Plnehasbunde 
vgl.  45,  24.  25.  —  Gr.  drückt  b  und  c  nicht  aus.  Diese  Kürzung 
ist  schwerlich  zufallig,  denn  zur  Zeit  des  Gr.  war  der  Pineha^- 
bund  für  Simon  dahin  gefallen.  Dagegen  findet  sich  pwrr  T^Ji 
(vgl.  45,  15)  t>ei  Gr.  doppoll.  Er  hat  vor  v.  24a;  iv  lipcrf^Ji. 
ta;  >i!iip5t;  toü  atmvo;.  Hier  ist  'm  ai^m^  wohl  willkürliche  Ab- 
wandlung des  Ausdrucks;  iv  'hpar^K  das  freilich  in  Cod«  70  febl1|| 
dürfte  sich  aus  Ijnr^  entwickelt  haben,  dan  zu  d  gebort  is.  2.  1.2)J 
Hinter  v,  24  a  hat  Gr,  aber  :  iv  (16,26)  t^u-  r^iUpmz  ^Ay^ 
(248  55  Aeth,  fj[ift»y)  },ur^ad^bm  f|^?.  Die  Worte  fehlen  wiederum 
im  Cod.  70,  sind  aber  daium  nicht  anzufechten.  Denn  s»jt**~ 
ist  nach  45,  15  wohl  verlesen  aus  =  oopov^jü«    VgL  5 

coelum  für  -pk  a'jiov  beim  Lat.  zu  48,  20,  und  für  oipavo^j  im 
avou,  das  öfter  (s.  z.  10, 17)  mit  aytoS  verwechselt  ist,  im  Co' 
S*  43,1,  im  Cod.  155  45,15,  Dann  hat  Gr,  wohl  schon  in  seiner 
Vorlage  vor  a  eine  Variante  von  d  gelesen^  die  eine  Korrektur 
in  antisadokidischem  Sinne  war,  —  Auch  Syr,  übergebt  b  und 
vermutlich  auf  der  Spur  des  Gr.,  er  gibt  aber  TjnAl,  twö  An- 
schluse  an  a  zu  gewinnen,  mit  njm  cjn  wieder. 

25,  Vor  der  Verfasserangabe  drängt  sieh  noch  eiji  Sto^ 
Seufzer  über  die  Heiden,  und  zwar  über  drei  böse  Nachbarn^  ein. 
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Er  richtet  sich  gegen  die  Idumäer,  die  seit  dem  Exil  so  bitter 
gehasst  wurden,  die  vermutlich  völlig  hellenisierten  Philister, 
an  denen  später  die  Hasmonäer  schreckliche  Rache  nahmen,  aber 
noch  schlimmer  als  diese  beiden  sind  die  Samariter  in  Sichern. 
Besonders  gefährlich  waren  die  Nachbarn  in  jener  Zeit,  weil 
die  Seleuciden  mit  ihnen  gegen  die  Juden  gemeinsame  Sache 
machten.  H.  Willrich  (Juden  und  Griechen,  1895,  p.  112  flf.) 
postuliert  aber  wohl  mit  Recht  fOr  diese  Verse  einen  speziellen 
zeitgeschichtlichen  Anlass,  der  sich  freilich  nicht  näher  be- 
stimmen lässt.  Vielleicht  sind  sie  von  Sirach  später  beigefügt, 
wie  das  auch  fOr  den  unter  bestimmten  zeitgeschichtlichen  Um- 
ständen verfassten  Psalm  51,1 — 12  anzunehmen  ist.  —  Betr. 
der  Form  des  Spruches  vgl.  zu  23, 16.  —  "i^w  nvp]  vgl.  Num.  21,5. 
Gr.  Ttpoaoix&KJev  t;  ^fj/ji  p.oü,  Syr.  ''i^bj  np''j?nK;  vgl.  zu  6,  25.  — 
n'^^tf^h^m]  muss  falsch  sein;  man  sieht  nicht  ein,  welches  Femininum 
an  Stelle  von  ü"):  gestanden  haben  könnte.  —  DJ?  lU''«]  vgl.  üv  »h 
Dt.  32,  21.  1  Petr.  2,  10. 

26.  Tj?tt^J  Syr.  gelehrt  deutend:  hz:  (Gebalene);  Gr.  ev 
(13,  19)  opei  lafiapeia^,  wie  auch  die  Synopsis  des  Athanasius 
las,  aber  Lat. :  in  monte  Seir.  Allerdings  könnte  Samaria  neben 
Sichern  stehen  (vgl.  Wellhausen,  Israel.  Gesch.  ^  S.  192),  aber 
die  Idumäer  dürfen  nicht  fehlen,  für  Seir  und  gegen  Samaria 
spricht  die  geographische  Reihenfolge  (Grotius),  und  Lat.  fällt 
gegen  die  Einstimmigkeit  der  griechischen  Hss.  ins  Gewicht. 
Der  Fehler  entstand  vielleicht  durch  Vermittlung  von  iasipa, 
Syjetpa,  Aaaesipa,  was  sich  neben  2Sr^stp  findet  (vgl.  Hatch-Redpath 
s.  V.).  Bemerkenswert  ist  dabei  das  Fehlen  von  xai  vor  Oü- 
XioTieip.  (Lat.  et  Philisthiim,  Syr.  «^nti^^ci,  Hebr.  hk^Sci),  1C6  k 
157  A  155  296  Aeth.  setzen  es  freilich  hinzu,  248  70  Syroh. 
haben  gar  xal  avSpe?  xaxoixoüvre?  OuX.  Uebrigens  könnte  Gr. 
rviff  VI  gelesen  haben.  —  vgl.  zu  49,  5  und  Dt.  32,  21. 

Gr.  xal  6  Xao?  [Kopo?.  Aber  so  lesen  nur  B  (253  23),  248  70  S 
lassen  6  aus,  S  und  die  übrigen  setzen  es  vor  [i«>p6?  hinzu.  — 
•nn]  vgl.  Ps.  84,  11.  Gr.  6  xatoixwv,  Syr.  3n-n.  —  D2K^3]  Gr.  h 
2ixt[iot?;  die  Form  i\xi|xa  (Plural)  findet  sich  bei  Josephus,  öfter 
aber  auch  in  der  LXX,  namentlich  im  Cod.  A  (vgl.  Hatch- 
Redpath  s.  V.). 
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27,  Gr.  für  a:  izmf^tiav  tj^M^sun';  xort  ii:i(STT(»AT^c,  Syr.:  alle 
8prüch\vÖrter  der  Weisen  und  ihre  KäteoL  Beide  Üebersetxer 
stiesBen  bei  D^:ci»  an,  wobei  Gr.  hzno  nicht  ausdrückt,  für  das 
SjT.  »Sno  hat.  Danach  ist  vielleicht  ^Wo  zu  schreiben,  unter 
welchem  Titel  Hierommüs  das  Buch  kannte.  Die  PuBktatioii 
scheint  freilich  Job.  41,  25  ein  hpn  im  Sinne  von  Aebnlicbkeit 
anzunehmen,  und  für  ein  solches  Wort  wäre  auch  die  Bedf^ütung 
^ Spruchrede**  denkbar.  Dagegen  wird  rici«  hier  in  derselben 
Bedeutung  stehen  wie  rjisij'-*?^  Frv.  25,  11,  das  Tarj?.  mit  r*KOC 
{angemessen),  Aq.  Theod.  mit  iiA  dcpfio^ouaiv  wjxi\*  wiedergeben. 
Neuhebr.  heisst  jen  Art  und  Wei^e.  Prv.  25, 11  und  hier  dOrfta 
o^Jcw  auf  die  metrische  Form  der  Spnichrede  gehen;  vgL  arab, 
das  man  langst  zu  Prv,  25^  1 1  verglichen  hat,  und  das  oben 
zu  44j  5  Bemerkte,    c^^eiw  Sieia  könnten  danach  Sprüch- 

worter  von  regelrechtem  rhythmischem  Versbau  sein;  die  scheinbar 
dualische  Aussprache  rjo*f  Pf 25, 1 1  ist  auf  alle  Fälle  sonderbar. 
—  Gr.  setzt  flir  das  folgende  h  erklärend:  iyßpaza  (Co*  k  richtig: 
iydpaU^  Lat.  scripsit)  ev  ttp  ßtßXup  wonach  Syr<;  sind 

geschrieben  in  diesem  Buch,  Um  das  so  entstandene  Plus  ein- 
zugliedern, zieht  Gr.  die  beiden  letzten  Stichen  des  Werses  ia 
einen  zusammen  (s.  u.)j  Sjt.  lässt  die  drei  letzten  überhaupt 
aus.  —  p  p3?ött^^]  Gr,  nur  'lija^Sf,  Allerdings  hat  Hebr 
in  den  beiden  Unterschriften  hinter  51,  30  dasselbe,  aber  nach 
dem  Prolog  hiess  der  Verfasser  'l^jcroG^,  also  ist  pir^  herzu- 
stellen, p  |l]?Pt^  ist  wohl  aus  V.  1.  24  eingedrungen.  In  der 
syrigchen  Ueberschrift  und  Unterschrift  des  Buches  erscheint 
Simon  freilich  als  Vater  des  Jesus  (vgL  in  der  Einleitung  $  5). 
Indessen  düilte  Syr.  an  beiden  Stellen  den  Simon  als  Verfasser 
des  Buches  gefunden  und  in  Rücksicht  auf  Gn  die  Namen  um- 
gestellt haben.  Für  ein  höheres  Alter  der  syrischen  I^sart 
könnte  nur  sprechen,  dass  Syncellus  den  Jesus  Sirach  für  einen 
Hohenpriester  hält,  der  auf  Simon,  den  Sohn  Onias'  II,  folgte 
(Chron,  ed.  Dindorf  I  525).  Aber  Syncellus  kann  das  auch  selbst 
aus  Sir,  50  kombiniert  haben.  —  sto  p  iTy^w  ]z]  Gr.  ulk  (248 
23  praem.  -stpAx  l^^/^saCcfpou  h  '  hpoioÄojxs^Tr^r,  Das  letztere 
(S*  rj  itpzhz  0  cjoXüiAefnp)  ist  Zutat  des  Ueberaetsers  für  die 
griechischen  Leser.  Uebrigens  haben  nur  68  Aid.  richtig  EXeaWpot/ 
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und  Syroh.  nr^tn,  Aeth.:  der  Sohn  des  Eleazar;  dagegen 
haben  253  23  'EXsaCapo^,  die  übrigen  (auch  Sah.)  'EXeaCap-,  nur 
248  70  (254)  Lat.  (jedoch  Toi.  Eleazari)  lassen  den  Namen  aus, 
der  auch  in  der  Synopse  des  Athanasius  fehlt.  Zum  Ausdruck 
ulh^  2eipax  'EXeaCapoo  vgl.  zunächst  zu  v.  1  und  46,  1.  Da  p 
iTpS»  (vgl.  auch  die  hebr.  und  syr.  Unterschrift  hinter  51,  30) 
auch  in  der  griechischen  Ueberlieferung  so  stark  bezeugt  ist, 
darf  es  nicht  angezweifelt  werden,  zumal  «TD  p  V)^''h  für  einen 
Stichus  zu  wenig  wäre.  Wegen  der  alten  Ueberschrift  Mr^aoGc 
Relpax,  und  weil  der  Verfasser  bei  den  Rabbinen  tiberall  tn''D  p 
heisst,  darf  man  aber  auch  noch  nicht  iwS»  p  nach  Gr.  an 
den  Schluss  stellen.  Auch  Saadia  (Sefer  hagalui  S.  151)  las 
wie  die  hebr.  Handschrift  (nur  ITJ?''^«),  und  auch  in  äthiopischen 
Hss.  findet  sich  in  der  Ueberschrift:  Jesu  Sohn  des  Eleazar 
(ohne:  Sohn  des  Sirach);  vgl.  Dillmanns  Ausgabe  S.  114.  Viel- 
mehr ist  in  der  griechischen  Ueberlieferung  wegen  des  solennen 
üiic  Seipax  ursprüngliches  'iTjaoul?  'EXsaCapoü  utic  Sstpa'x  korrigiert 
in  'I.  ü.  1.  'E.  Ein  olb^  -etp^x  'EXeaCapou  ist  von  vornherein 
unwahrscheinlich.  Vgl.  dagegen  Zach.  1, 1.  7  itpi?  Zaxaptav  xiv 
To5  Bapa/toü  ulhy  'A88(ü/  Es  konmit  oft  vor,  und  nicht  nur  bei 
den  Juden,  dass  Jemand  mit  dem  Namen  seines  Grossvaters 
zubenannt  wird,  namentlich  wenn  der  Name  seines  Vaters  ein 
gewöhnlicher  war.  Vgl.  h)»\^  p  ni^rco  2  Sam.  19,25.  Die 
beiden  Autoritäten  der  abendländischen  und  der  morgenländischen 
Punktation  heissen  Ben  Ascher  und  Ben  Naphtali  nach  ihren 
Grossvätem,  und  so  dieser  Jesus  nach  seinem  Grossvater  Ben 
Sira.  —  Für  c  und  d  hat  Gr.  nur:  8?  dvwii^prflsv  aocpiav  dizh 
xapSia?  aÖTOü.  Er  hatte  hinter  a  einen  neuen  Stichus  geschaffen, 
vielleicht  weil  er  hier  den  ihm  unbequemen  Wortlaut  seiner 
Vorlage  ktirzen  wollte.  Nun  ist  dvcüjiPpr^asv  (vgl.  zu  18,29)  =  r^n 
(vgl.  16,  26)  und  aocpiav  wohl  eher  =  nwnn  (vgl.  15,  3),  als=  iino. 
Uebrigens  änderte  Gr.  die  Konstruktion,  weil  er  den  neutrischen 
Sinn  von  i^»  verkannte.  Neben  ran  ist  yrj  nicht  möglich,  weil 
beide  Mal  der  Verfasser  Subjekt  sein  muss.  Schon  Taylor  hat 
auf  geraten,  ohne  zu  bemerken,  dass  das  an  tu?  irpocpY]Tsiay 
und  Kwaa  24,  33  (s.  d.)  eine  starke  Stütze  hat.  Man  korrigierte 
den  Ausdruck,  den  man  dem  Verf.  nicht  zutraute,  der  aber  zu 
seinem  Selbstgefühl  (24,  30  flf.  30,  25  flf.)  stimmt.  Aehnlich  steht 
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ühngena  49,9  iv  ^Iiippu  für  höchst  wahrscheioliches  iT^a. 
Bodaoa  den  Gebrauch  von  HZi  1  (*hr,  2o/J.  3,  und  von  Dfcü  PfT* 
30,  1.  Ps.  110,  L  Das  Wort  hatte  hier  wohl  den  allgemeinereß 
Sinn  ^göttliche  Wahrheit  verkliuden*",  was  näher  hestioimt,  abar 
auch  eingeschräDki  wird  durch  iiS  nnca,  d.  h,  vielleicht;  iü  der 
Auslegung^  die  sein  Herz  dem  Schrift  wort  gab.  Schechter  möchte 
event  lanp  ausspiecheo,  aber  der  iDfioitiv  iinp  würde  genügen. 

28.  ir&e)  Gr,  5,-;  vgl  zu  14,  1,  —  rm]  \gl  14,M 
Syr,  nm;  dagegen  Gr.  dva^tpa^Tjasr^s  (vgl.  zu  8^  8).  —  jW!]  Gn 
x<it  Ofic,  Syroh,  (248  70  23  k)  praam.  o;  Lat,  qui  ponit  Syr, 
rUr  b  schlecht:  und  sie  lernt  und  sie  kennen  lernt  ij^ü). 

29.  Im  Hebr.  ist  a  verloren  gegangen,  —  i%v  -^ip  {70  omJ 
atüii  (lOti  A  155  296  30H  Lat  Sali.  taG-a)  Trotr^Gr^J  Syr.  und  er 
wii*d  sie  tun.  Es  stand  wohl  da:  nnw  rmyi;  vgl.  betr.  sav  B, 
9,  10.  25,  22.  —  -piT  ;rivTa  fT/ogui  {253  S  106  A^-^  It/jj^i)]  Weis- 
heit und  Macht  sind  Wechseibegriffe,  Aber  Syi\  hat  für  den 
Rest  des  Verses:  die  Höhe  {iiCTi)  der  Furcht  des  Herrn  (w  Maus. 
BeroL  Gottes)  ist  über  alles  (üiü  hz  hv)  erhaben  (nönnK),  ergreife 
sie  (dafüi*  w  Maus.  BeroL  Amhr,  Mas,  I  II  siehe  auf  sie,  mni, 
mein  Sohn,  und  lass  ^^ie  nicht  fahren.  Er  wiederholt  da  ungefähr, 
was  er  hinter  40^  26  nach  35,  11  zusetzt.  Aber  an  jenen  ätelleii 
fehlt  zu  dem  das  Folgende  nicht  passt.  Es  sollte  entweder 
onnK  h  eisten  oder  t  HüT\  sollte  fehlen.  Aber  eben  de-shalb 
scheint  «an  auf  hebräische  Vorlage  zurückzugehen,  tumal  cia  bi  h$ 
an  Trpo^  Tcavxa  ankingt.  Vielleicht  stand  in  der  Vorlage  des  Syr. 
ü)T  was  den  Anlass  zu  dem  Zusatz  gab.  Auch  Gr,  könnte 
üiy  (vgl.  15,  5)  gelesen  uud  es  frei  mit  ix^iatt  (vgl.  Dt.  2,  10 
LXX)  wiedergegeben  haben.  Man  könnte  sonst  nach  Or.  etwa 
auch  (oder  ptrr)  iir  S:  hv  (vgL  zu  30,  2L  34)  vermuten.  Aber 
dasB  der  Weise  aUes  vermag,  sagt  Sirach  sonst  nicht^  oft  dagegen, 
dass  er  zur  höchsten  Ehre  gelangt  (vgl.  z.  B.  40,27,  llj  l).  — 
riHT]  Gr,  (aber  106  richtig  ^opo^),  —  e^^n]  erscfaeint  als  m 
allgemein  (vgl.  sonst  Prv.  14,  27.  19^  23),  und  befriedigt  auch 
deshalb  nicht,  well  so  die  Gottesfurcht  ohne  weiteres  an  die 
Stelle  der  Weisheit  von  v.  27  träte.  Es  sollte  vielmehr  hier 
ausdrücklich  gesagt  sein,  dass  die  vorgetragene  Lehre  mit  der 
Gottesfurcht  identisch  ist.  Davon  wird  c,  1  der  Ausgang  ge- 
nommen.   Gr.  hat  scheinbar  sinnlos       lyyoQ  a^xou,  was  die 
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Korrektur  9«^  herbeigeführt  hat.  Aber  i/vo^  steht  42, 19  für 
yn,  das  dort  das  innerste  Wesen  eiuer  Sache  bedeutet.  Veimiitlich 
ist  D^n  Fehler  für  onpn  =  das  Wesen  des  in  diesem  Buche 
Enthaltenen  (=  rhn  v.  28).  Vgl.  1, 20.  Vielleicht  schrieb  Gr. 
aÖTCDv,  er  könnte  freilich  auch  nachlässig  «ütoG  gesetzt  haben. 
Dass  wenigstens  der  Sinn  von  v.  29  b  ungefähr  dieser  war,  wird 
einigermassen  bestätigt  durch  das  Plus,  das  248  70  Syroh.  55 
254  hier  haben:  xal  xot;  eüaspiaiv  socuxs  aocpiav.    suXoytjTÖ?  xupto; 

xov  atÄva.  Der  erste  der  beiden  Sätze  ist  =  43,33  b,  ver- 
mutlich ging  ihm  einst  auch  hier  43, 33  a  vorauf,  und  das 
Distichon  kann  hier  ursprünglich  wiederholt  sein.  Allerdings 
begreift  sich  die  Wiederholung  auch  aus  der  merkwürdigen 
Sonderstellung,  die  c.  44flf.  in  der  Ueberlieferung  einnehmen. 
Der  zweite  Satz  steht  im  Hebr.  Syr.  hinter  51,  30,  wo  noch  ein 
weiterer  folgt  (s.  d.).  Syroh.  endet  mit  dem  ersten  der  beiden 
Sätze.  Cod.  70,  in  dem  c.  51  ebenfalls  fehlt,  hat  hinter  dem 
zweiten  noch:  öoS«  aoi,  6  Oeic  r^jicov,  ooja  aoi. 

XXII.   c.  51. 

Nachtrag.    Zwei  Lieder. 

Der  Abschnitt  fehlt  in  Codd.  296  308,  die  auch  sonst 
lückenhaft  sind,  im  Syroh.  in  Folge  einer  Beschädigung  der  Hs., 
im  Cod.  307  mit  c.  44—50,  er  fehlt  aber  auch  im  Cod.  70.  Die 
Weglassung  erklärt  sich  daraus,  dass  das  Buch  mit  50,  27 — 29 
beendigt  zu  sein  schien.  Die  Synopse  des  Athanasius  hält  wohl 
aus  demselben  Grunde  den  Enkel  für  den  Verfasser  der  beiden 
Lieder.  Aber  sie  wollen  als  ein  Nachtrag  hingenommen  sein, 
und  sie  dem  Grossvater  abzusprechen,  besteht  kein  Grund.  Viel- 
mehr zeugt  ihre  Sprache  und  Form,  aber  auch  ihr  Inhalt  (vgl. 
zu  V.  12  add.)  laut  für  ihre  Echtheit.  Im  ersten  Liede 
(v.  1—12)  dankt  der  Betende  Gott  für  die  Erhaltung  seines 
Lebens  in  grosser  Gefahr,  im  zweiten  (v.  13 — 30)  rühmt  Sirach 
den  Erfolg  seiner  Bemühungen  um  die  Weisheit,  und  ladet  darauf- 
hin die  Jugend  zu  seinem  Unterricht  ein. 

Das  erste  Lied,  das  36  Disticha  (=  3  X  2.  3.  |  4  X  2. 
3.  I  1.  3  X  4.  3)  umfasst,  ist  nach  Inhalt  und  Form  ziemlich 
farblos.    Rabanus  Maurus  (bei  Knabenbauer  z.  St.):  sequitur 
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oratio  eiusdem  Jesu,  quam  lueliuH  generali tar  ad  totem  eccl^S' 
traELBferimuSf  quam  speciantt'r  aiJ  cuiusHbet  vir!  persoDam;  qais 
cum  multae  describuntur  in  eu  Speeles  tiibulatioiium  et  divar^a 
sulatia  juvaminum,  melius  ml  totum  corpus  referuntiir  quimi 
ad  qu^üdam  partem  corporis.  Das  Richtige  ist  damit  geahuL 
Besser  noch  hätte  Rabanus  die  völlige  Uuldarheil  hervorgehobeil, 
in  der  uns  das  Lied  über  die  wirkliche  Not  des  Betenden  15sstJ 
Versteht  man  was  v,  1  — 12  von  ihr  imd  d**r  KettuDg  gesagt  wird, 
von  Jesu.^  Sirach  persönlich,  m  begreift  man  nicht,  weshalb  am 
Schluss  in  soviel  Worten  der  Ofitt  und  Retter  Israels  gepriesen 
wird,  der  das  Horn  seines  V^olkes  erhöht  hat.  Nach  dem  griechi- 
schen und  syriaehen  Texte,  die  darin  recht  haben  werden,  heisst 
Gott  V,  1  -j^sj."?  '\  was  im  Munde  des  Einzelnen  kaum  verständlich 
ist.  Sodann  wird  v,  h  nach  Ps,  25,  6  auf  die  von  Ewigkeit  her 
bestehende  Gnade  Gottes  verwiesen,  die  doch  nur  die  Ge- 
samtheit angeht.  Ebenso  w  ird  v.  10  fast  wörtlich  Ps*  8i*.  27 
zitiert,  und  der  dort  dem  Messias  bezw,  dem  Volke  Israel  ver^ 
liehene  Anspruch  vom  Betenden  erhoben.  Nach  alledem  muss 
Israel  der  Betende  sein,  und  die  Farblosigkeit  und  Unklarheit 
der  Schilderung  erklärt  sich  wie  in  sovielen  Psalmen  aus  der 
Personitikation  des  Volkes,  bei  der  überdies  die  vergangene  all- 
gemeine Not  als  bekannt  vorausgesetzt  wii*d.  Deutlich  ist  nur, 
dasB  die  Gemeinde  bei  ihrem  Oberherrn  (s,  z.  v,  6)  verleumdet 
und  dadurch  in  grosse  Gefahr  geraten  war.  Nun  ist  sie  gerettet 
und  ihre  Freude  darüber  so  gross,  als  ob  die  messianische  Zeit 
anbrechen  wollte.  Das  letztere  haben  die  Juden  freilich  bei  jeder 
glticklicben  Wendung  ihrer  Schicksale  gehofft.  Gehl  das  Lied 
aber  auf  Israel,  so  muss  man  ftlr  die  zu  Grunde  liegenden  zeit^ 
geschichtlichen  Ereignisse  seine  Stellung  innerhalb  des  Buches 
in  Betracht  ziehen.  Es  handelt  sich  dann  um  eine  Not^  die  au 
das  Ende  von  Siracbs  Leben  fällt.  Vielleicht  sind  wir  hier  in 
den  Tagen  Seleukus*  IV»,  und  unter  den  Verläumdem  sind  dann 
w  Ohl  die  Tobiaden  zu  vei-steheUj  möglicher  Weise  aber  auch  die 
Samariter  (s.  z,  50,  25.  26),  Die  Ueberschrifi  7:po^Jsi>x^5  'lil«5 
obü  ^ipaz  (^'gl*  Ij  1)  ^'^blt  im  Cod-  106  und  im  Aeth.,^s' 
aber  im  Lat,  und  Sah.^  sie  kann  sehr  wohl  aus  der  Vorlage  d 
Griechen  und  vom  Verfasser  selbst  stammen.  Ueber  den  Si 
des  Ganzen  wäre  damit  aber  nichts  entschieden  (vgl.  Hab.  3,  1 
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lab.  Hebr.  hat  gegen  Gr.  Syr.  a  unrichtig  hinter  b,  denn 
'^hm  muss  als  der  stärkere  Ausdruck  an  zweiter  SteUe  stehen 
(vgl.  auch  zu  V.  12).  —  i[-n]»]  nach  Syr.  -[S  tm,  Gr.  iSofjLoXopQ- 
oofiaf  001.  —  "SK  M^«J  kann  nicht  aufkommen  gegen  Gr.  xöpie 
paotXeü  (253  x6pie  6  Oei?  6  ßaaiXeil;  s.  z.  2, 1)  =  Syr.  »dSo  RHO 
=  -[Son  (vgl.  -[San  m*?»  Ps.  145, 1).  Das  "SK  m*?»  ist  vielleicht 
nicht  aus  Ex.  15, 2  eingedrungen,  sondern  aus  23,  1.  4,  wo 
8£(XicoTa  (al.  Osi)  C«>%  p.oü  auf  •'-n  WO  zurückgehen  könnte.  Daraus 
würde  sich  zugleich  die  Umstellung  im  Hebr.  erklären.  —  mS» 
W]  vgl.  Ps.  18,  47.  25,  5  u.  ö.  Gr.  Oe^^v  xiv  awxr^pa  [jloü,  23  iv 
T(j>  «(oTTipwi)  [ioü.  —  Im  Syr.  ist  b  nach  v.  11  entstellt:  und 
ich  wiU  loben  deinen  Namen,  o  Herr,  an  jedem  Tag. » 

Ic.  2a.  -jOli^  mcDK]  vgl.  Ps.  22,23.  102,22.  Ex.  9,16. 
Syr.  add.  »rrott^m  (vgl.  v.  11),  Gr.  schlecht:  i^ojioXoYOüjiai  xw 
ivojiaxt  aoü  (Brev.  1014  nomini  tuo  magno).  —  '•^n  nyc]  vgl.  Ps. 
27, 1  und  zu  a.  Syr.  verbessernd:  meine  Zuversicht,  die  von 
Ewigkeit  her  ist,  ist  der  Höchste.  Für  das  folgende  "'S  hat  er 
nur  1.  Gr.  oxt  orxeTtaarY;;  xal  ^orfihq  (Lat.  adjutor  et  protector; 
vgl.  zu  2, 11,  aber  auch  Ex.  15,  2  LXX)  i^ivoo  |xoü.  Er  nimmt 
•'S  vorweg,  übergeht  rom  ''tt^w  moo  und  setzt  xal  JXüTpwofü)  {=i  nnc). 
Indessen  hat  in  2  b  für  corpus  meum  =  xi  a&jia  p.ou  das  Brev. 
Mozarab.  1014  animam  meam.  Danach  hat  das  Fehlende  auch 
wohl  einmal  in  einem  griechischen  Text  gestanden. 

2  b  (b  c).   wi^n]  vgl.  Job.  33, 18.  Jes.  38, 17.  Syr.  n:Dm.  — 

Gr.  xb  acop.«  p.ot>;  vgl.  zu  30,  14.  —  rmd]  Gr.  iz  otTrwXsfa? 
=  Syr.  »San  |o  (s.  z.  9,  9).  —  Der  im  Hebr.  folgende  Stichus 
wird  von  Gr.  mit  Unrecht  übergangen,  Syr.  hat  ihn  gleichlautend. 

2  cd  (de).  Syr.  om.  2c-e(f)  (s.  z.  v.  3  a).  —  W3rc]  Gr. 
nur  xaf  (Lat.  om.,  Brev.  Moz.  et),  wohl  nur  deshalb,  weil  ihm 
die  Wiedergabe  der  synonymen  Verba  Schwierigkeit  macht.  — 
üf  nrro  (Ez.  36,  3)  ist  schlechte  Variante  zu  pv^S  r\Tt  öwo.  Gr. 
hat  nur:  Ix  iza-^ßo;  oiaßoXr^?  (vgl.  zu  38,  17)  ^Xw^otj?.  Scheinbar 
wird  Ixitoqßo?  durch  das  unmittelbar  Vorhergehende  empfohlen; 
vgL  aber  26,  6.  —  nwoi]  Gr.  dr.h  (Lat.  praem.  ot)  x£t^£«*v.  — 
3T3  W]  vgl.  Ps.  40,  5.  Gr.  ip^aCofjivcov  tJ^sGSo^  Auch  die  Masora 
scheint  Ps.  40,  5  ein  Participium  zu  verstehen;  vgl.  Targ.  Syr. 
Ahtso,  Symm.  etwa:  veuovxa?  (woi).  Das  ist  nach  unserer  Stelle  wahr-* 
scheinlich  richtig;  aber  die  Bedeutung  des  Wortes  bleibt  unklar. 
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2  e  (f).  3  a.  Xl]  Gr.  käI  Ivoeto  tw  Mpwm^stottüv  (248  Sah. 
dv&Ecm;xDttiiv  vgl.  46,  6,7).  —  ^Tf^  iin'^n]  Gr*  pot  i^ht^u  ji*it  por^&'i^ 
xal  iXuTptwJü*.  Nur  248  (155),  Lat,  haben  jiot,  die  übrigen  lassen 
es  aus.  Uebrigens  ist  ßoijöo^  wobl  Zutat  und  iXsiTpma*»  freie 
Uebei^etzuDg.  Vgl  zu  h  rrn  Geu.  31,  42.  Ps.  124,  1.2,  56, 10, 
uhd  zu  iTp  mit  je  Ezr,  8,  22.  Syr.,  der  bei  3  a  wieder  einsetzt, 
hat  Die  Lücke  ist  wohl  dadurch  entataudeD,  dass  in 

seiner  Vorlage  oder  in  seinem  Texte  2  c  (d)  und  3  a  denselben 
Anfang  hatten.  —  :rü]  Syr.  drückt       aus.  —  ym]  Gr.  s^io 
{2i^  55  praem.  toG,  S''''  Theoder.  add.  mu)  xal  (248  55  *l 
Lat.  om.)  (253  om.).    Woher  xai  ivofwrTOs  stanunt^ 

ist  unklar;  vgl.  Sah.  zu  v.  8  a, 

3bc.  rpiöö]  ^  Syr,  »n^pm  p  (s.  z.  9,5).  Gr.  pptrrpmv, 
^as  auf  eine  ungewöhnliche  Metonymie  hinauskäme  und  zu  b 
nicht  besonders  passt*  Es  ist  wohl  Korrektur,  herbeigeführt 
durch  ftpo>iA5E,  und  [ipiyyov  (so  auch  Peters)  zu  lesen;  vgL  Prr. 
22,  25  LXX  und  oben  zu  27,  20.  —  pSo  was  Schechbt^r 
wohl  richtig  nach  ^J?^3c  nöW  Jer.  20,  10  in  T?b  ändert.  Gr» 
siQtVwv  (23  S  B  254  lrot|xo^)  sie  ^p«*ijLGt  (106  v  Ot^ov),  Wie  Ps, 
17  (16),  12  für  "jK  kann  frotjAo»  hier  lür  ncsf  stehen.  Dagegen 
dürfte  p^m^n  geraten  sein.  Vielleicht  dachte  Gr.  an  p'ra  (J.  Lim} 
oder  03?^,  was  aber  beides  zu  t£po  nicht  passt.  —  Syr.  lu  b 
vielleicht  etwaa  anders;  von  dem  Austoss  und  dem  Unterging 
hat^t  du  mich  gerettet  ('jroTlif^  wie  in  d).  Kr  fügt  auch  am  Scblosi 
von  c  hinzu  Auch  Sali,  hat  vor  b:  du  rettetest  mich, — 

TOI]  Gr.  om.  l  (S  xai).  —  ^i&pjn]  Sjt.  hat  den  Singular. 

3d.  4  a.  mio]  zur  Wortstellung  vgl  Ew,  §  293b.  S\x 
praem.  i  (Lat.  et),  —  ^jn^rrr]  las  auch  Syr.  (s.  o.),  ist  aber  kaum 
besser  als  die  Zusätze  des  Syr:  zu  b  und  c.  Zu  dem  parallelen 
Stichus  passt  es  nicht,  man  er^^artet  überhaupt  kein  Verbum 
der  Art  neben  dem  ]D,  das  von  v.  3b — 6a  durchgeht,  Gr.  o^v 
£3)ff>v,  was  freie  Uebersetzung  ist.  Graphisch  liegt  Tii*rn  nicht 
weit  ab.  —  rnpüTOc]  das  Nomen  im  Kanon  mehrmals  neben  -rar, 
Gr,  spezialisierend:  djth  (155  Sah.  praem,  xott)  rvqjioii,  Syr,  über- 
geht das  Wort,  er  setzt  aber  für  rsi^tr  die  Flamme  des  Feuers* 
Gr.  hat  dafür  i^pk  (vgl,  43,  21),  BS  A  106  157  155  le&en  ;wpfc, 
was  wohl  Korrektur  ist.  Uebrigens  haben  Lat,  Sali,  flammae.  — 
Am  Schluss  hat  Syr.  ''^rmm,  Gr.  KüxX6ft«v,  Lat.  quae  circumdedit 
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me.  Zu  vermuten  ist  wohl  nicht  wovon  Cowley  Spuren 
zu  erkennen  glaubt^  sondern  eher  ''ormD. 

4  b.  5  a.  Syr.  om.  —  m  nmoj  Gr.  xal  (248  Sah.  om.)  ix 
\iAaoo  tcopoq.  Ein  ni^^323  nach  £z.  10^2  anzunehmen^  ist  bedetiklich. 
Schechter  will  mht^  nach  Ex.  3,  2  lesen.  Vielleicht  steckt  aber 
in  ni33  die  aram.  Wurzel  brennen,  assyr.  kibbatu  Brand, 
Lohe;  vgl.  ZATW  1901,  143  f.  wo  auch  ki-ib-bat  iSäti  =  WD 
tt^  nachgewiesen  ist.  —  nnc  Gr.  ou  (om.  248  165)  oüx  (om. 
106  157  254)  iSixaooa,  Lat.  non  sum  aestuatus,  Sah.  bevor  ich 
verbrannt  wurde.  Schechter  emendiert  mit  Recht  nnci  «S;  vgl. 
Job.  20,  26,  wo  der  Blitz  gemeint  ist.  Sirach  will  sagen:  kein 
wirkliches  Feuer,  aber  etwas  viel  schlimmeres.  Gr.  verwandelt 
das  Passivum  falsch  in  die  1.  Person  des  Aktivums,  um  hier  die 
Unschuld  des  Verfolgten  zu  linden.  LXX  hat  Jxxafeiv  auch  für 
rrcn.  —  um  cmo]  ist  eigen,  da  cm  in  dieser  Bedeutung  im  Kanon 
nicht  vorkommt,  aber  |03  Jon.  2,  3  ist  auch  einzig.  Gr.  fOr  5  a 
erleichternd  und  ungenau:  Jx  (248  praem.  xai)  ßaftoo?  xotXta?  aSoo. 
Der  Parallelismus  ergibt  die  Ergänzung  [:d'']o  »h,  Uebrigens  ist 
xoiXfoc  aSoü  (248  254  om.)  vielleicht  Korrektur  nach  Jon.  2,  3 
LXX  (=  hm  pjD3).    Cod.  23  hat  laoo  {=  c-o»S?)  füi'  ohoo. 

5  b.  6  a.  not  ••nctt^o]  Gr.  xal  dr.b  ^Ivjatrrfi  (s.  z.  6,  5)  dxa- 
dapxoü.  —  npii^  -Scoll  vgl.  Job.  13,  4.  Ps.  119,69.  Gr.  xal  (248 
add.  4x)  \6^ot}  ^eoSou^  (vgl.  36,  24).  —  "irm]  Gr.  ßaoiXeT  oiapoX-jj 
(253  23  S  106  A  55  oiaßo^c,  253  add.  xai,  248  add.  Jx),  Lat. 
a  rege  iniquo  et.  Wie  das  Textverderbnis  zu  heilen  sei,  ist  nicht  ab- 
zusehen. Es  handelt  sich  aber  in  der  Tat  um  eine  Verleumdung  der 
jüdischen  Gemeinde  beim  seleucidischen  Oberherrn,  und  der  Ueber- 
setzer  kann  den  König  erklärend  eingetragen  haben.  —  nono  pi^Sj 
vgl.  Ps.  52,  6.  Gr.  verflacliend:  ^Xtuwr^;  dStxou.  —  Vgl.  Jer.  9,7. 

6  b  c.  ym\  ist  wohl  Hifd;  vgl.  32,  21.  37,  30  sowie  über- 
haupt Ps.  88,4.  Den  Fehler  ^veasv  für  t^y^iosv  (32,21)  hat  ausser 
B  auch  Lat.  (laudabit  dominum).  —  moS]  Gr.  Sm?  ftavatou.  — 
m^nrm  hmh]  vgl.  Ps.  86,  13.  88,  7.  Thr.  3,  55.  Ez.  26,  20.  Gr.^ 
verdeutlichend:  7^y  oüvsyt?)?  ofSoü  xaio)  (248  253  S°*  xatwtaTOü). — 
Syr.,  der  übrigens  mo  und  h)Ht£^  vertauscht,  hat  für  c  im  Anschluss 
an  Gr.:  und  mein  Geist  dem  Tode  näherte  sich. 

7.   rootn]  =  Syr.  n-Äntn.  Gr.  (7repii(r/ov  jxe)  las  etwa 
Aber  Tod  und  Hölle  können  nicht  Subjekt  sein,  imd  der  Pa- 
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ralleliamus  spricht  für  Hebr.  Syr.  —  TW  fsn  rx]  Gr.  ir- 
xal  oix  T^v  h  (23  om.)  ^nrfifhy,  SjT.  Tielleicht  nach  anderer  Lee- 
art:  biiiter  micli^  dass  ich  imterBtützt  würde.  drücken  beide 
nicht  aus.  ~  rmm]  Gr,  ijxpkEW»  248  157  106  Äeth.  Ivl^Xsrw, 
A  k  IßXsiTOv.  —  jm]  Gr,  frei:  sE^  avrtXi^^Jiv  mSptLrmv  (e,     3, 17). 

—  Vgl  Jm.  63,  5.  59,  16, 

8.  Am  Anfang  lassen  254  Lat.  it«t  aus.  —  '•^  "cm  mf 
Gr.  To5  eXeou^  00t*  (Sah.  deines  Namens;  TgL  3a)  xiptE,  Er 
stellt  iü  T,  8  überall  die  Anrede  her,  die  aber  erst  y.  10  beginnt. 

—  riDm]  Gr.  xal  ttj^  Ip-^st^L^,  ctöu*  Ein  entsprechender  hebräischer 
AuBdruck  wäre  denkbar  (z.  B.  Pa.  143,  5),  Aber  wahrscheinlich 
schrieb  Gr.,  der  die  Composita  mit  *3  Mebt^  stlep^stJtoef,  und  jeden- 
falls ist  ncn  nicht  anzufethtan;  vgl.  Ps.  25,  6.  —  Won)  Gr 
5ti  sceX^,  aber  ausser  B  (55  254)  haben  alle  (Lat,  ©ruis, 
öl.  erues).  —  u  "Din  n**]  Gr.  toü^  6xf>|A£vciVTaE^  m  (Co.  23  om,), 
was  eher  =  h  ^zvr  wäre;  Gr.  übersetzt  sonst  mp  so,  Syr.  alle 
die  auf  ihn  vertrauen.  —  dSj»:'i|  ixt.  xotl  awCst^.  —  yi  ^se]  vgl. 
V,  12,  Gen.  48,  16.  Ps.  121,  7.  Sjt.:  von  dem^  der  starker  ist 
als  sie.  Gr.:  ix  y^ifh^  Iftvüjv,  so  B  und  Lat^  die  andemn  <auc' 
Sah.  Aeth.)  i^öp^^v,  nur  23  richtig  irovi^p^v-  Gr.  las  wohl  p 
(vgL  Hab.  2j  9)^  und  ©beuso  vielleicht  Syr.  Vermutlich  ist 
aus  V,  12  eingedrungen. 

9.  Ausser  B*  (Lat.  super)  haben  alle  Hss.  (auch  £ 
Aeth.)  m-Ji  statt  i-L  —  Gr.  rhetorisch:  Ix£T£tav  jioy  (32, 17 
Ebenso  für  b  geschraubt:  xal  tjuip  Oocv«toü  (A  x.  a^ri  dSovsTo 
püjstac  lo£i;d75v,  was  heissen  soll:  und  wegen  der  Rettung  vom 
Tode  bat  ich  (vgL  ähnlich  v.  10  c.  50,  5).  Er  las  für  njrrerj 
etwa  Uebrigens  ist  '•npr  wohl  Verbum  (vgl  Jon.  2,  3). 
Syr.  hat  für  b  nur:  und  ich  betete.  Er  nahm  wohl  Anstos^^  an 
hrm  nj?t£^  (Jes.  38,  10). 

lüa.  Gr.  :  km^mk^^i^r^^^  (248  Aeth.  praem.  xat)  x^piov  wdps 
(Aeth.  add.  ^oü,  S"^*  add.  xm)  xupioti  (Aid.  x^Sptov,  Aeth.  xal  x^piov)  in^ti^ 
Syr.:  und  ich  rief  meinen  Vater  aus  der  Höhe,  den  Herm^  den 
Starken  (jtoj:)  und  den  Erlöser,  Im  Hebr.  ist  das  unpassende, 
Dönm  unter  dem  Einlluss  von  trm  v.  9  entstanden.  Da  Ps.  89j21| 
zu  Grunde  liegt^  ist  nach  Gr,  mpHi  zu  schreiben.  Syr.  schUesil 
hierfllr  zwischen  Gr.  und  Hebr.  einen  Kompromisse  Falsch  ist 
femer  rm  '2,  denn  Gott  ist  noch  nieht  Vater^  weil  er  Helfer  ist^ 
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Es  liegt  Wiederholung  von  nnM  vor.  Verdrängt  ist  dadurch 
aber  )  -S«  (vgl.  Ps.  89,27)  =  xupiov  |j.ot>  =  Syr.  rno.  Gr. 
überging  an»,  weil  er  sich  in  tnp»n  als  Einführung  der  direkten 
Rede  nicht  finden  konnte,  und  "i^^  vielleicht  deshalb,  weil 
ihm  der  Ausdruck  zu  kühn  war.  Uebrigens  ist  sein  Text  ver- 
stümmelt. SjT.  hat  "ptr  wofür  Ps.  89  iw  steht, 
leicht  abgewandelt.  —  Vgl.  übrigens  oben  S.  496  und  das  zu 
23, 1.  4.  4,  10  Bemerkte. 

10b c.  "»n  Gr.  beseiti<xt  auch  hier  die  Anrede:  |j.r]  |jä 
iYxaToXtiretv.  —  Gr.  £v  tijAs.oai?,  aber  248  253  106  (?)  155 
Lat.  hf  iiH^pa.  —  nHWöl  ün]  vgl.  Soph.  1, 15,  wo  ebenfalls 
•■m  W2  vorhergeht.  (Jr.  geschiaubt:  ev  xaifxji  (s.  z.  11,  19)  6re- 
piQfoytcov  a^orfirflioL^.  Ausser  B  Aid.  haben  die  übrigen  schlechter: 
ÜKtpr^^dcmv.  V^.  LXX  ZU  74,  3.  23.  —  Syr.  für  w  .TO  kürzend: 

11  ab.  -psiw]  =  Syr.  jointo.  Man  erwartet  zunächst  yi-rw. 
Aber  Gr.  hat  xal  ü|j.vr;aa>  (248  253  23  155  add.  as,  157  add.  aot), 
was  auf  •poiw  führt.  In  den  Psalmen  steht  iffi  meist  neben  mn, 
aber  auch  neben  und  hinter  hhn  (Ps.  135,3).  -  -  nSenaJ  vgl. 
ebenso  50, 19.  Gr.  wohl  willkürlich:  ev  iJofxoXoYr^asi  (vj;l.  zu  39,15). 
Syr.  verflachend:  «nrntf^rQ  (vgl.  zu  v.  1). 

11  cd.  Von  den  beiden  im  Hebr.  Syr.  gleichmässig  er- 
haltenen Stichen  findet  sich  im  Gr.  nur  der  zweite  wieder:  xat 
ebrjxouaih)  fj  Urfld  (vgl.  zu  32, 16)  |jlou.  Vielleicht  fallt  die  Lücke 
nur  der  griechischen  Ueberlieferung  zur  Last.  —  Vgl.  zu  b 
Ps.  143, 1. 

12  ab.  "rro'n]  Gr.  eaoxja?  ^ap  fxs.  Lat.  et  (Toi.  Am.  Sang. 
Corb.  Theodor,  om.)  liberasti  (Am.  add.  enim)  me.  Brev.  1014 
liberasti  MiiniRni  meam.  Danach  ist  ^ap  vielleicht  nicht  ur- 
sprünglich, sicher  ist  das  füi'  den  unpassenden  Rückfall  in  die 
Anrede.  Für  «^»"l  hat  der  Vulgärtext  xal  äJeiXou  [xe,  aber  23 
xfld  e^ou  \uai  und  A  setzt  hinter  Tiovr^pou  hinzu:  xal  s^Xou  {j.at. 
Danach  ist  xal  laa>aiv  \Le  imd  xsl  £SsXou{xai  herzustellen.  Man 
korrigierte,  weil  man  an  dem  passivischen  Gebrauch  von  äceXoGjxai 
(vgl.  zu  26,  29)  Anstoss  nahm.  Allerdings  hat  auch  der  Cod. 
BeroL  des  Syr.  in  b  -jnpic  für  "ipici,  aber  Aeth.  hat  in  a  imd  b: 
und  er  rettete  mich,  und  er  befreite  mich.  —  Für  jn      (vgl.  v.  8) 
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hat  Or,  it  'hzmX^h;^  dagegen  flir       m'^a  (vgL  v,  10)  xaip^ 
TOVTjpoü,  Sjx:  aus  aller  NoL 

12 cd.  Die  Kohörtativformen,  aber  auch  verstehen 
die  Uebersetzer  mit  Recht  futurisch  r  vgl.  zu  ^min  die  folgendeti 
im  und  zu  rhhrm  das  iT^^*?rT  am  Schluss.  Hinter  IJojioXoYi^a'ijAai 
Betzen  ausser  B  (248)  Lat.  alle  Has,  i^t  hinzUj  imd  ausser  S* 
B*  A  (157  k)  Lat  haben  alle  aMsm  (statt  aot;  YgL  zu  17,  27) 
—  6y6\iJosxi  (248  55  254  155.  Am,  Sang.  Corh,  Brev.  Moz. 
ovopa ;  Tgl.  dag.  50,  22)  xt>ptou  (24y  55  254  Sah.  Aeth.  Am.  ooti 
xtjpte)]  Syr.  deinen  (Ambr,  w  Maus.  BeroL  seinen)  heiligen 
Namen.  Aber  die  Anrede  ist  auch  hier  überall  spater  eingetragen. 

Die  im  Hehr,  folgenden  16  Disticha  fehlen  im  Gr.  und  Syr., 
sie  büden  aber  den  notwendigen  Schlüsse  zu  v.  1 — ^12  (vgL  zu 
V.  1.  12).  Uebrigena  ist  das  neunte  Distichon  offenbar  vor  dem 
Sturz  des  Hauses  Sadolt  entstanden,  Gr.  hat  die  Verba  aber 
echwerUch  allein  wegen  dieses  Distichons  übergangen,  das  er  ja 
leicht  allein  hatte  fortlassen  können.  Ihm  erschien  das  Stück 
wohl  aui'h  m  nngriechisch.  Sjr.  ist  in  seiner  antijüdischen 
Tendenz  dem  Gr,  gefolgt.  —  Schon  durch  die  Läage  des  l*i 
Gliedes  heben  sich  6 — 9  deutlich  vom  Vorhergehenden  mi^ 
Nachfolgenden  ab.  Sie  reden  unverkennbar  von  der  ZuJoinlt 
Israels,  für  die  neben  dem  Da^idischen  Könige  (vgl.  45,25. 
47jlL  22)  der  ewige  Bestand  des  Hauses  Sadok  flir  Sirach 
A^ichtig  ist  (vgl  45, 25  f.  50,  22  ff.).  Formell  und  inhaltlich  sind 
auch  10—13  nnter  sich  gleichartig^  die  auf  die  Anfange  der 
Religion  zurückgreifen,  und  2 — 5  preisen  in  allgemeinen  Aus- 
drücken den  herrlichen  und  allmächtigen  Gott,  der  der  Hüter 
und  Retter  Israels  ist.  Aber  auch  14 — 16  gehen  indirekt  auf 
die  messianische  Zeit  (b.  z,  15).  Die  Zukunftshoffiiung  sollen 
daher  auch  2 — 5  und  10 — 13  begründen,  und  das  Ganze  will  in 
diesem  Sinne  den  Inhalt  der  altherkömmlichen  Formel  darlegen, 
die  an  der  Spitze  steht.  In  anderer  Art  ist  dasselbe  Ps.  136 
geschehen,  und  vermutlich  hat  eines  der  beiden  Stücke  dem 
andern  zum  Muster  gedient  üebrigens  sind  die  beiden  letzten 
Disticha  =  Ps.  148, 14,  und  auch  da  darf  man  die  Frioritals- 
frage  stellen,  Verwandtschaft  besteht  aber  auch  zwischen  diesem 
Abschnitt  und  dem  Achtzebner- Gebet,  dessen  t  7.  10.  14,  15. 
Benediküon  hier  dem  10.  5.  6.  7.  8.  Satz  entspricht  D&bei^ 


ßir,  M,  12  cd. 


503 


kehrt  der  2.  3.  4.  Satz  in  Gebeten  wieder^  die  mit  dem  Ächtzehner- 
Gebet  in  Beziehung  stehen.  Vgl*  J.  Levi  z.  St..  der  auch  den 
Aiißdruck  mnsw^nn  hn  belegt.  Dae  Wort  ist  wohl  n^^i^^  zu  sprechen; 
vgi  Lagarde^  Semitiüa  I  4.  Nöldeke,  Mand.  Grammatik  S.  133. 

—  hmt^  löiu']  ygL  Ps.  121,4.  — ^sn  -oir]  TgL  24,8,  Jen  10,16. 

—  S*n^'^  Hm]  vgl  Jes.  49, 7.  44, 6  u.  ö,  —  ^  m  j*2pol  vgl 
Jes,  56,  8.  Pa.  147,  2.  —  nm]  rgl  Ps.  147,  2.  —  pp  n^Ci'D] 
vgl  Ez.  29,21.  Fb.  132,17.  —  ]n:h  pm  '^m  tto]  Schechter 
(p.  35)  vergleicht  Mischoa  Middoth  V  3  :  ra^i  inzr  «in -pim 
TJ1  und      Joma  44  b  c^iiDD  irrm.  —  cTO»  pQ]  vgl  Gen,  15^  1. 

—  2pr  T3kJ  vgl.  Gen.  49,24  u,  ö.  —  ttd]  vgL  Ps,  132,13. 
ZacL  3,  2,  —  D'^s^on  ^3^0  -[So]  belegt  Schechter  nach  Landau, 
Die  dem  Räume  entnommenen  Synonyma  für  Gott  (1888)^  9, 

—  DTl)  igt  nicht  futui'isch  (vgL  LXX  Hieron.  zu  Ps.  148,  14) 
bezw.  optativißch  zu  Yerstehen,  sondern  präterital  (Masora,  Targum, 
Vulgata).  Gemeint  ist  eben  die  Rettung  von  v,  1—12,  die  als 
solche  die  Hoffnung  auf  den  Anbruch  der  messianischen  Zeit 
erweckt.    VgL  noch  47,5.  IL 

13—30.  Den  alfabe tischen  Charakter  des  zweiten  Liedes 
erkannte  Bickell  aus  dem  Syrer  langst  vor  der  Entdeckung  des 
Hebräers  (Ztschr,  f.  kath.  Theol  1882,  319  ff,).  Die  von  ihm 
damals  versuchte  Rekonstruktion  hat  eich  in  hohem  Masse  be- 
stätigt. Im  hebn  Text  sind  die  ali'abetischen  Anfange  nur  bei 
**f  ^  i%  h  Vi  i^)>  p/  "^j  ^  erhalten,  sie  sind  freilich 
bei  fast  allen  übrigen  Versen  mit  Sicherheit  wiederherzustellen. 
Indessen  ist  der  ^Vers  ganz  verloren,  vom  c-Vera  wenigstens 
der  zweite  Stichus,  und  ebenso  der  zweite  bezw.  erste  Stichiis 
der  Verse  mit  d  und  n.  Dabei  steht  die  erhaltene  Hälfte  des 
>VerseB  und  ebenso  die  erste  Hälfte  des  3- Verses  an  falscher 
Stelle.  Aber  auch  der  erhaltene  Wortlaut  ist  stark  verderbt. 
Man  könnte  hiemach  Über  den  gesamten  Text  der  hebräischen 
k Fragmente  ein  sehr  ungünstiges  Vorurteil  gewinnen.  Aber  am 
Schluss  des  Buches  kann  der  T6:xt  aus  äusaerlicben  Gründen 
früh  gelitten  haben.  Er  lag  dem  Syr.  fast  überall  schon  in  dem 
gegenwärtigen  Zustande  vor.  Die  Behauptung  aber,  dass 
wenigstens  dies  Stück  im  Hebr.  Rückübersetzung  aus  dem  Sjr, 
eei;  verdient  keine  Beachtung.  Wer  sehen  kann  und  sehen  will, 
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inuss  zugeben,  dass  Hebr.  v.  26  b  29  a  dem  S}t.  wie  dem  Gr. 
gegenüber  original  ist. 

13.  Tpj  Gr.  In  Av  vecoTspo?.  Bei  Lagarde  ist  tßh»  Druck- 
fehler fOr  KiK.  —  wi]  vgl.  Ps.  37,  25.  Aber  das  genügt  nicht 
zur  Vollständigkeit  des  Stichus,  es  ergibt  auch  keinen  passenden 
Temporalsatz.  Syr.  om. ;  dagegen  Gr.  itptv  Tdoioj&Tjvat  jis,  wonach 
-myn  (vgl.  48, 25)  oder  ^n^n  cib3  vermutet  werden  darf. 
Gemeint  ist  aber  nicht  die  Torheit,  der  der  Jüngling  ohne  die 
Weisheit  verfällt,  sondern  das  Reisen;  vgl.  zu  31,  9flf.  —  Gr. 
für  b:  iZr^':7^(sa  ^^jrfiay  Trpo^pavoK.  Die  mit  absichtlicher  Unbestinmit- 
heit  gesetzten  Suffixe  (vgl.  zu  v.  15 d.  25)  deutet  er  aus;  dagegen 
ist  das  sinnlose  Trpo^avco^  vielleicht  Fehler  für  rpoftoixio;  (vgl. 
rpoBüixia  45,23)  =  m  "WTcn.  —  Vgl.  Sap.  8,2. 

14.  Im  Hebr.  imd  Syr.  folgt  zunächst  eine  Lücke  bis 
V.  15c,  aber  v.  14a  ist  bei  ihnen  erhalten  vor  v.  16b,  wo  er 
V.  16a  verdi'ängt  hat:  "mj^i:  r6cn  ^Scrsi.  Syr.  hat  dasselbe,  nur 
sonderbar:  sein  Gebet.  Die  Worte  sind  imizustellen  SSorw  "nran: 
n^cn.  Gr.  hat  Thtr\  mit  h  r.po^Euyfi  jxou  zu  v.  13  gezogen.  Für 
den  Rest  hat  er  svavri  vao'j  i?,;toi>v  ^rspl  airr^^.  Die  letzten  Worte 
sind  eine  Auffüllung  an  Stelle  des  vorweggenommenen  nWi;  eine 
nähere  Bestinmiung  kann  hier  entbehrt  werden.  Dagegen  ist 
Ivovn  vaoG  Fehler  für  h  vsott^ti  jjloü.  Denn  evavn  vao5  ist  zu 
speziell,  auch  vermisst  man  dann  ein  gegensätzliches  Komplement 
zu  £a>?  ^T/aTtov.  —  Betr.         vgl.  zu  25,  3.  —  Vgl.  1  Reg.  3,6ir. 

15 ab.  Für  das  sinnlose  av&ou?  haben  254  i&rvOoüJxa^ 
253  IJav&oüonQ  (Ä  £ü>?  für  «>?),  23  i;av&oi(jT^?.  Sah.  hat  für  a:  ich 
Hess  sie  sprossen  gleich  einer  Weintraube,  die  gereift(?)  ist. 
Lat.  et  efßoruit  (Toi.  Sang.  Brev.  869  nur:  defloriet,  defloruit) 
tanquam  praecox  uva.  Danach  ändert  BickeU:  djr^v&r^ae  «k  -reft- 
xa^o'jtja  (jra^üXi^,  was  der  Uebersetzer  allerdings  besser  gescbrieben 
hätte.  Aber  iJovSo-Sor^?  xtX  ist  ihm  zuzutrauen.  Bickell  vermutet 
h^2  23yr  rhi::.  Vgl.  hr::  14, 18,  wo  es  im  Sinne  von  heranwachsen 
steht,  und  iSavÖsiv  hr::  Jes.  18,  5;  femer  'jnr^i  Gen.  40,10  und 
targ.  h^2,  h^z  reif  werden.  Man  könnte  auch  an  neuhebr.  hm 
(vgl.  Aquila  Zach.  11,  8)  denken,  übrigens  nach  Jes.  18, 5  an 
statt  an  2}v.  —  In  b  (vgl.  v.  29)  hat  Gr.  wohl  gekürzt. 

15 cd.  Syr.  für  c:  »ninpn  '•^n  n:n,  Gr.  ereßij  6  7K>»i; 
jio»j  iv  (106  157  add.  ait^  eü&'jTTjxi.   nnöK3  gehört  hinter  '^Ji. 
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Die  Umstellung  ist  wohl  dadurch  veranlasst,  dass  v,  15  c  auf 
V.  13  folgte.  Verderbt  ist  moM  (vgl.  Pb,  25,5);  Gr.  Ia8  viel- 
leicht (vgL  zu  4j  18  und  Job.  23, 11),  das  er  falsch  ver- 
stand. Das  schoG  vom  Syr.  gelcBene  ist  zu  streichen. 
Vielleicht  ist  es  schlechte  Variante  zu  ''Mj  das  v*  16  stand 
(vgl.  zu  42,  5).  —  my^Q]  VgL  18.  Syr.  praem.  —  ^m^h  no:n| 
vgl.  Prv.  30,3.  Ps.  71, 17,  Syr.  H^ihr  nyr  (—  hdS  *nQ:n?).  Gr. 
v/veu5a  auvffV.  Er  setzt  das  Prouomen,  weil  er  die  Weisheit  Bchon 
V.  13  a  genannt  hat.  Aber  der  Hehr*  nennt  sie  absichtlich  erst 
hier  bei  ihrem  Namen  (vgL  v.  16  b}.  Dagegen  las  Gr,  für  Tn^h 
wohl  wpn,  was  als  besser  ersclieint  (vgl.  14^  20). 

16,  Im  Hebr.  und  Syr.  ist  a  durch  v.  14a  (a.  d*)  verdrängt. 
—  Gr.  sx>vtv5t  ^AiyiV  jiO'J  xotl  d5eMfir|V.  Vgl.  4,  8.  6,  33^ 
wonach  etwa  hipm  ^3?«  üfü  ■^nnsn  anzunehmen  ist.  6,  33  steht 
ixSlqj  ebenso  absolut  wie  hier  BsZd^xr^v  (===  ich  lernte).  Cod.  248 
und  Sah.  haben  lUynv  hinter  jji'iOj  k  lasst  es  aus;  es  ist  aber 
durch  nsv]  geschützt;  vgL  (>,  19.  —  nyi  tkvo]  Gr,  sup^v  IfiOEuttj» 
TPatSem,  —  Sali,  fügt  am  Schluea  hinzu:  wegen  ihrer. 

17,  .1^3?]  =  Syr.  m%  vgL  v.  26.  6,  äO.  Gr.  TrpoxoTn;.  Lies 
Gr.  verkannte  hv  (Joch)  auch  6,  30  vgl.  30,  13.  Sein 

TTpoxoTTTj  (noch  2  Macc.  8,  8)  könnte  —  rhT  sein,  das  er  mit  ^3?^ 
zusammenbrachte.  Aber  30,  13  stehen  1^5?  und  iv  aitm  einander 
gegenüber,  also  ist  -poxoTn)  wolil  eher  =  113p  (vgl.  6,  31)*  Da- 
gegen setzt  er  im  Gedanken  an  "m  (vgl.  10,  5)  S'icav  für  miTi 
(vgl.  mi  ]ro  47 j  8)j  das  auch  im  Neuhebräischen  vorkommt  (vgl. 
Levy  s.  v,,  und  zur  Form  zu  14,  13).  —  ^iD^üSi]  das  Piel  be- 
deutet hier  anstacheln  (mit  dem  *iüho};  vgL  Hos,  10,11.  Jer,  31,18. 
Gr.  T<ji  oto^>vTt  ji'jt  ao^pfav;  vgL  6^  37.    Gemeint  ist  aber  Gott. 

18,  "mCT]  ist  wahrscheinliGh  imter  dem  EiMuss  von  npOT 
V.  19  flir  ^Wü\  eingedrungen.  In  a  fehlt  übrigens  ein  Objekt 
zu  3^e"'nSj  das  vermutlich  dahinter  stand.  Man  kann  an  mpn 
{—  sie  auszuforschen)  denken  (vgl.  z.  B.  Dt.  13,  15).  Auf  ein 
maskolinisches  Nomen  ßcheint  das  freilich  fehlerhafte 
hinzuweisen.  Die  Lücke  fand  wohl  schon  Gr,  vor;  er  hat  für 
den  Vers;  SievoTjör^v  -^ip  tou  T^rurflm  (A  157  add.  jis)  auvr^v^  xai 
(lö5  Lat.  om.,  Toi,  et)  IC^i^*^^'^  to  d^aö^jv  xotl  ou  jjii]  at(T)ft>v&tu. 
Er  nimmt  ^3  aus  b  nach  a  herüber,  und  ebenso  das  Suffix,  das 
er  mit     dfaftov  ersetzt.   Uebrigens  acheint  er  in  b  die  8ätze 
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umzustelleB ;  denn  für  ^cn»,  das  vermuüicli  aus  v.  19  eingedrimgen 
ist^  scheint  er  icnw  oder  uns»  gelesen  zu  haben  (vgl.  24,  22). 
Auffällig  ist  i;TjXti*ga  xh  d-yaft^v,  da  Gr.  den  Ausdruck  sonst  nur 
im  Sinne  von  beneiden  gebraucht.  Las  er  aber  m:ipH,  so  vär© 
das  wohl  2U  verwerfen.  Vielleicht  ist  k^r^lmm  Fehler  für  K^r^Tr^!^m 
vgl.  30,  40,  wo  Cr^Tsiv  syrischem  und  Gen.  19.  11^  wo 
hebräischem  KSre  gegenübersteht,  Uebrigens  wird  niHSfiSK  zu  lese] 
sein,  da  hier  überall  die  Weisheit  Objekt  i^t  Syr,  setzt  12  ttip 

19gb(a-d).  nprn]  vgl.  Gen*  34,  8.  Syr.  npsiriK.  Gr.  (5t'x- 
lLE\Liymat)  las  schlecht  npiET?.  —  An  SteUe  der  3  Stichen,  die 
vor  (=  v,  19  c  des  Gr.)  erforderlich  sind,  hat  Gr.  nur  einen^ 
Hehr,  und  Syr.  dagegen  zwei.  Die  Vermutung  liegt  nahe,  dass 
zwei  Stichen  schon  zur  Zeit  des  Gr.  verloren  gegangen  waren, 
und  einer  der  beiden  im  Hebr»  und  Syr.  erhaltenen  Stichen 
lediglich  Variante  ist.    Aber  niEja  '[dtk  ist  schwerlich 

Variante  zu  v.  18  b,  der  \1elmebr  hiemach  entstellt  zu  sein  scheint 
Die  Worte  fügen  sich  auch  passend  zu  v.  19  a.  Eher  könnten 
die  Worte  7ms  rm  om:  m^h)  Variante  zu  vc\  sein.  Aber 
sie  nehmen  die  Stelle  des  zweiten  Stichus  des  c- Verses  ein^  dessen 
erster  durch  v.  20a  verdrängt  zu  sein  scheint,  und  sind  auch 
inhaltlich  hier  am  Platze*  Vor  '^T  muss  nämlich  gesagt  sein, 
dass  er  bei  der  Wohnung  der  Weisheit  sich  niederliess  (vgl 
14,  24  ff.),  und  dazu  passen  diese  Worte.  Der  Ausfall  des  ß- 
Verses  bei  Gr.  erklärt  sich  dann  aus  dem  Homoioteleutoo-  El 
bat  Kai  Iv  TCotT^ai!  Xtjw>5  (106  157  A  155  254  Äetb.  jaou)  oiTjXpt^« 
5Ä}j,r^v  (23  TjxptßotaafiTjv).  Lat.  et  in  faciendo  eam  confirmattis  sum. 
Fritzsche  ändert  nach  19, 20  XtfioG  in  vojiou,  was  Gr.  geschrieben 
haben  könnte,  was  aber  keinenfaUs  entsprechende  Uebersetzung 
des  Ursprünglichen  ist*  Vielleicht  riet  er  am  Schluss  auf  rDM 
(vgl.  axptßipjc  =  TOÖHI  34,  24),  und  xal  h  T.mr^GB^  kann  — 
sein,  das  aus  {H)h  ^xi  verlesen  wurde.  —  l^M^]  Sit. 
ich  werde  ihn  {=  i*jE^  v.  15*  16?)  nicht  vergeaaen, 

19  c  d  (e  f).  Gr.  für  a:  xag  -/updz  jao^j  ÄcetrsTaija  zph^  5^ 
Er  las  schlecht  rhyo.  Von  den  Toren  (Syr.  Sing.)  der  Weisheit 
wird  geredetj  weil  sie  einen  Palast  hat  (Prv.  9).  Zu  Grunde 
liegt  aber  auch  die  Vorstellung  vom  Betreten  eines  Heiligtums^ 
in  dem  ein  Gotteebild  steht.  Zum  Schauen  der  Weisheit  vgl* 
1,  9*  15,  7.  —  "im«  .1^]  =  Syr,  rh  rmmt;  vgl.  m  50,  U.  — 
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\n]2  die  Ergänzung  nach  Syr,  ni  n^^nOKT.  —  Gr.  für  d 

giimloB:  xctl  x4  ipoT^jisttot  aätr/c  iidv^^r^aa.  Zu  lesen  ist  Each  248 
2-^3  23  k  55  254  iusvor^^« ;  der  Fehler  ist  verursacht  durch 
i^ri^Lfita,  das  man  in  der  ge>vobnli€hen  Bedeutung  von  Sünde 
{vgl.  23,  2)  verstand,  während  es  im  Sinne  von  Unbekanntes 
gemeint  war  (vgl.  ÖTrovo^axa  25,  7).  Gr.  aetizite  das  Wort,  das 
fiOBst  in  diesem  Sinne  freilich  nicht  belegt  und  vielleicht  von 
ihm  selbst  improvisiert  ist^  in  freier  Wiedergabe,  indem  er  an  Tin 
dachte.  Uebrigens  könnte  man  nach  Gr.  und  Svr,  statt  t:'*3R 
vermuten.  Df^nn  iD^n  tiudet  eich  mit  D  nur  einmal  nnd  zwar  in 
schlimmeui  Sinne  (l^s.  92,  12),  Aber  wird  durch  den  Fehler 
V,  21  gestützt  und  LXX  setzt  xatavoetv  auch  für  ü^y\  und  n&n. 
Auch  wäre  p«  zu  schm^ach,  Gr.  hat  den  Austlruck  also  wohl  ab- 
gemildertj  und  Syr,  (doch  vgL  z,  B,  Ps.  94^9  Pesch,)  ist  ihm  gefolgt* 

20  ac.  Gegen  B  stellen  alle  Hss,  und  Uebei-setzungeu  mit 
Hehr*  h  hinter  c,  Hebr,  und  Syr,  lesen  a  hinter  19  h,  —  "nrü] 
ist  nach  Gr,  x^rn^i&üvot  Fehler  ftir  "raiD,  das  an  die  Spitze  gehört. 
Man  sagt  vom  Schützen  (z,  B.  Ps.  11,  2),  es  wird  aber 
auch  im  geistigen  Sinne  gebraucht  (absolut  Job.  8,  8).  —  ^Tint*] 
Gr,  verflachend:  fiu-cf^v.  —  mnp^i]  Gr.  iv  xaöapi^jpji,  ebenso 
Syr,;  es  ist  aber  wohl  ITC  (43,  1)  mit  Suffix  anzunehmen, 

20  bd,  2h)]  Gr.  nur:  xotpStav,  ^  rh]  Syr.  ^^7,  Gr.  \itT  ahvr^^ 
nur  B  (S  155)  au-zmy.  no3?  herzustellen  empfiehlt  sich  aber  nicht, 
denn  aus  rrcj?  koimte  bezw*  nicht  leicht  entstehen^  und  [i^t 
otfiTTj?  ist  wohl  Umschreibung  des  Suffixes  (vgl  13, 26.  22^  23. 
bOj  22)  iu  nn'7nno,  wofür  Gr,  übrigeDs  au  etpyjjC^  Syr.  Kn^ttn  |d 
bietet.  Aber  nnSnno  kann  nicht  bedeuten:  von  dem  Augenblick 
aDj  als  ich  zuerst  bei  ihr  weilte.  Das  Suffix  zu  streichen,  hat 
man  kein  Recht,  zumal  aut-h  blosses  rhnnü  nicht  genügen  wUrde. 
Sirach  setzt  dafür  übrigens  wtr\ü  oder  n^i^Klö.  Auch  kami  er 
kaum  sagen  wollen^  dasa  er  sofort,  als  er  die  Weisheit  erblickte^ 
weise  war.  Vielmehr  wurde  er  weise  durch  den  steten  Umgang 
mit  ihr,  und  deshalb  will  er  sie  nie  verlassen.  Es  ist  daher 
nach  37,  17  nnbnno  oder  dgl  zu  vermuten,  rh  wird  für  "'S 
(r^  Syr.)  aus  v.  21  eingedrungen  sein.  —  Am  Schluss  hat  Gr, 
oö  ifmTfy}.^^^^^^,  aber  Syr.  richtig;  %T)^p3K'H  ah  (vgl,  zum  Suffix 
tn  Y.  19b),   Danach  ist  (7^  30.  49,  4)  oder 

(9,  10)  anzunehmen* 
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2L   ro  o^i'A  n^Tuns  laT  ^ö)  damit  stimmt  Sw,,  nur 
©r  itff  (vgl.  Hos.  7,  7)  ausdrückt.   In  der  Tat  hat  nws  diese 
Lesart  zur  VoraussetzuDg.  Indessen  stimmt  laT  zu  Gr.:  xVt  (l^t.  ^ 
om,)  f|  KQtXtäc  |i.oü  iTapa^fOr^  (toü)  IxCi^fTr^ast  fltOTr^v,  Oefter  findet  stcbfl 
rroi  bei  c^j?o  (vgL  z.      Jer.  31,20),  dagegen  wäre  eine 
sonderbare  Uebertreibuog.    Als  überflüssig  erscheint  rh^  sodaom 
kommt  rD  B^DTT^  hier  zu  spät,  es  besagt  auch  zu  wenig  im  V'^er- 
hältnis  £11  b.  Gl.  drückt  es  nicht  aus,  er  scheint  aber  fUr  "WO 
rf?  gelesen  zu  haben  rh  yrh;  vgL  44,5  und  zu  h  Job.  28,3, 
In  Folg«*  eineö  fehlerhaften  lorr  ist  yrh  in  yor^z  entstellt^  und  ^ 
m         als  Ergänzung  zu  r6  (nach  v.  19d)  zugesetzt.  —  Füffl 
xotXfe  haben  Co.  Sah,  schlecht  xapo&,  253  gar  ^'g* 
19, 12.    Gn  übergeht  das  Suffix  in  -Tfi^Jp,  —  Vgl  Prv.  4,  T. 

22-  Gr*  fiir  a :  sSmxsv  xipto?  -(X^aaA  jiot  jiia&ov  p>ü  (S  106 
k  55  yertauschen  ^(^t  und  }if^o).  Er  setzt  für  nuicr  wie  atieh 
sonst  (vgl  zu  6,  5)  ^Xmjaa,  und  nachdem  er  es  in  a  verbraucht 
hat,  in  b  für  '•mhi  iv  auv^.  Syr,  vertauscht  im  halbem  Anschluss 
an  Gr  die  beiden  Worte^  übrigens  wandelt  er  das  einwandfreie 
w  in  anderer  Weise  ab:  es  gab  der  Herr  meioer  Zunge 
Lohn.  Gemeint  ist  mit  "cw  zunächst  wohl  der  Erfolg  des  Lehrers; 
vgl  sonst  37p  19flf.  —  min]  vgl  Ps.  28,  7. 

23.  iä|  Sjt.  TM;  er  las  wohl  noch  mc  (vgl  %n  24,19 
und  Prv.  9,4.  16).  Gr,  frei:  s^nfcFats,  —  Gr.  d^^tSs^jtoi.  — 
*ifimc  n*Z3]  der  Ausdruck  ist  geschichtlich  wichtig  als  Bezeichnung 
des  Hauses  des  Weisheitslehrers;  vgl  zu  v.  29.  Gr,  Syr.  über- 
gehen wohl  mit  Unrecht  das  Suffix  und  setzen  für  mo  otiSm 
und  »^h\\  wobei  Syr.  gewiss  nur  dem  Gr.  folgt.  gm 

24.  TO  13?]  vgl  Prv.  1,22.  B  xal  ^n:  (248  23  157)  Stoia,^ 
das  sich  1  Sam,  6,  3.  Jes*  50, 2  in  der  Hexapla  in  direkter 
Frage  findet;  Sah.  §iÄ  xi;  die  übrigen  mit  Aeth.  u  Sn;  Lat.  quid 
adhiic  —  Ti  EU,  was  vielleicht  das  Ursprüngliche  ist.  —  jrwn 
\h^»\  l^"^**  p]  zu  |ö  vgl.  Koh.  4,8.  Das  neuhebräische  Pronomen 
wird  man  vielleicht  ebensowenig  wie  seine  Wiederholung  an- 
fechten dürfen.  Vgl.  indessen  \hhro—\hhn  in  dem  talmudischen 
Zitat  von  14,  18  für  thki— Sodann  hat  Syr*  nur:  p  irwn 
fhn,  Gr.  mtäptim  iv  toutOL?»  Vor  Iv  haben  alle  Hss.  klirre  (253 
iXrj^e-e),  23  setzt  davor  noch  xae,  253  S^*  ^,  248  tt,  Lat.  hat: 
et  quid  dicitis.   Vermutlich  liegt  eine  Dittographie  von  ^sixa 
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TOT,  —  Gr,  drückt  !Tnn  nicht  aus,  vieUeicht  satzt  sich  aber  die 
Frage  in  b  fort- 

25,  Gr,  SjT,  drücken  ^^nnnt  vor  *d  aus,  worauf  nicbta  zu 
geben  ist.  Uebrigens  übergeht  Gr,  und  no^n,  deren  Reihen* 
folge  der  Redeweise  in  y.  13 — 15  entspricht  ToL  Am.  Corb, 
Theoder.  Breir.  870  haben  am  ScMuös  des  Verses  sapientiana, 
was  freilich  auf  späterer  Ergänzung  beruhen  kann.  —  Syr.  (130) 
laö  statt  Tjp  vielleicht  ein  schlechtes  inp.  —  Der  Unterrieht  war 
hiemach  unentgeltlich;  vgl,  aber  Prv,  17,16  und  Schürer,  Ge- 
schichte^ II  318f.j  übrigens  Jes.  55,  L  2* 

26 ab.  Auch  Syr.  und  Lat  haben  am  Anfang  „und***  — 
W2n  rhvi\  vgl.  Syr.  2u  6,24;  Gr.  frei:  wllh-s  um  Cy^^v  (Sah. 
add,  mein,  Am.  Theod.  add.  eiuB).  —  ot^dj  mn  nms'öij  Gr,, 
dem  Syr  wörtlich  folgt,  biegt  das  um  in:  xal  iri5s|aa&*i>  tj  ^^^fjyji 
u\Lim  T^aiQ^kv.  Vgl.  dag.  6,24  Syr.  t*jyt:  fiii  xXGifJs  und  Matth.  11, 29  f. 
l  26c.  Im  Gr.  ist  nur  erhalten:  l^^ic  (S  Lat.  Sah.  add.  t«» 
I^Tiv  supstv  oE'lt^v.  Hinter  iotfv  ist  eine  Lücke,  die  durch  Aenderung 
von  vjprflti  in  E'jperv  überbrückt  wurde.  —  irc)  ]m'\]  vgl.  zu 
7,  20.  —  Vgl.  Dt.  30,  14. 

27.  "mojn  pp  ^3]  Syr.  nn  rhüy  M  iij?n  hco;  Gr.  Sn 
iXrpv  sxoTTi'xaot.  J?Sj?  steht  liier  in  zeitlicheui  Sinne  wie  Jes.  54,7, 
Unverstand  trug  das  von  Gr.  Syr.  nicht  aus^gedrückte  \  ^n^M  ein. 
FeiTier  ist  ^rnoj?  nach  Gr.  Syr.  (vgl.  zu  11,11.  34,3)  Fehler  für 
"^rhüv  (vgl.  denselben  Fehler  6, 19),  Schliesslich  geh^Jrt  ni  zum 
zweiten  Stichus,  der  ui^sprUuglich  wohl  lautete  m:ß2  ^riKva  nzm; 
vgL  v.  10  und  Gr.  xal  s^pov  Ijxauttjj  TJAKr^'^  avaVa'iatv-  Vgl.  zu 
dvaTOi>3i^  6,28  (nnro)  und  11^19  {mi}.  Mit  ^nswfD  ist  nm;o  in 
fTfiHifö  zusamraeiigertossen,  vor  das  bei  falscher  Beziehung  von 
m  ein  i  trat.  Gegen  die  Interpunktion  des  Hebr.  zieht  Syr. 
(*JD)  das  D"3i  Von  v.  28  zu  v.  27.  Auch  v.  16  setzt  Gr.  ^jAauTti* 
hinzu,  aber  Brev.  1015  fehlt  mihi. 

28.  Es  entsprechen  einander  ^tid^  13?öK'  und  ^ksxdtT^sxE  icotL- 
itkQ  (B  23  S*  T.atMoLv).  Gr.  übergmg  das  Suffix,  das  Verbum 
übersetzte  er  rhetorisch.  VgL  zu  dem  sonst  neuhebr.  ddS  Jes. 
50,4 f.,  wo  LXX  o^TO*?  als  TratSaia  versteht.  Sodann  hat  Gr.  für 
^3  tapn  yLTffia^sih  Iv  afi-qi,  wonach  p  herzustellen  ist.  Uebrigens 
s^ht  dem  c^ai  und  dem  im  pp5i  "nns^^a  (nj?»  Syr.  Tpt  12 
vgl.  V.  14)  gegenüber  4v  iroXXcf  dpi6}iqi  dp^upiou  wl  m\m  xpoöiw, 
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Wahrschainllch  staDd  schon  in  der  Vorlage  des  Gr*  daß  sinnlose 
wenn  auch  vielleicht  nicht  an  derselben  Stelle.  Jedenfalls 
dürfte  er  aher  ausserdem  noch  ein  und  übrigens  icc33  ge- 
lesen haben,  und  als  Uiiext  ist  zu  vermuteu;  Ti  fp2  ini  "«053. 
Gr,  verstand  'rCCö^  wenig  an  Zahl)  nicht  und  verband  die 
Worte  falsch,  o^n*»  ist  wohl  eine  gleichem  Unverstand  ent* 
spruDgene  Glosse.  ^rT\y^  (s.  25,3}  bäDgt  vermutlich  mit  der 
von  Syr.  t.  29  ausgedrückten  Lesart  Trw  zusammen^  und  geht 
zunächst  vielleicht  auf  ein  zi)  ijrtö  zuiiick.  Aber  "cogs  erscheint 
als  ursprünglich,  —  Dass  der  Verf.  hier  zum  Schluss  noch  viel 
Silber  und  Gold  verspricht,  ist  charakteristiscb. 

29.  Für  iTDi  haben  Gr.  Syr.  ij  ^u/tj  ujiäv,  aber  Aeth.  hat: 
meine  Seele.  Es  erseheint  angemessener,  dass  der  Lehrer  sich 
an  seiner  Hörerschaft  erfreutj  die  seine  Lehre  übrigens  mit  der 
Tat  befolgt,  als  dass  diese  sicli  an  seinem  Unterricht  erfreut; 
vgl.  3, 29.  SjT.  hat  also  wie  sonst  oft  nach  einer  schlectiten 
griechischen  Lesart  übersetzt.  —  wtra]  iL  b.  an  meiner  Hörer- 
schaft, meinem  Auditoiium.  Der  sonst  neuhebr,  Ausdruck  darf 
80  wenig  befremden  wie  der  von  v.  23.  Allerdings  konnte  man 
sich  schon  früh  in  den  sehr  natürlichen  und  einfachen  Sinn,  eben 
wegen  seiner  Einfachheit,  nicht  finden*  Syr.  'rnsTO  (an  meiner 
Bekehrung)  —  '^mira  oder  '^rc^tcn,  was  aber  wohl  ^an  meineiii 
Greisenalter"  heissen  sollte  (vgl  *rm3?s  v.  28).  Gr.  be^og  das 
Wort  schlecht  auf  Gott:  h  -nn  i>i£t  au^ü  ^  imi^':^i^.  32^251 
—  Für  mcsxuv{)£t"7;ti  h^ben  (23)  155  Lat  dem  Sinne  angemessen 
eti(r/^oy8T|T£,  —  *m*iP3]  d,  h.  wenn  ihr  mein  Lob  singt.  Syr.  ^rvTDfTOf 
Gr.  h  ^fvlast  aitoG  —  "inwa  (vgL  zu  9^  17). 

30.  'iifi7  Q2^BT?ö]  Gr.  Syr.  stellen  das  Verbnm  vorauf.  — 
Am  Schluss  von  Ps.  25.  34  findet  sich  hinter  dem  n-Vers  noch 
ein  Vers  mit  wonach  Bickell  hier  c:^ß  i^'e  vermutete.  Aber 
danach  Dsnt^o  zu  ändern  ist  unräüich.  Ein  gevvisses  Ueber- 
masä  haben  fast  alle  alfabetischen  Psalmen  am  SchluH8  (Fa*  10.  37. 
119.  145).  —  npiifs]  Gr.  xpS»  xatpoG,  Syr.  rsiPS  k^t,  wonach  162 
ny  vor  der  Zeit  der  Vergeltung)  anzunehmen  ist;  v>:l  Gr. 
Syr.  zu  30^  24,  —  \m  rnnj  der  Ausdruck  weist  unbestimmt  auf 
Gott  hin.  Syr*  verschlechternd:  yfm^  Gr.  ital  l^i^tu  — 
drücken  Gr.  Syr.  nicht  aus^  es  ist  grammatisch  und  wohl  auch 
rhythmisch  Überflüssig.  VgL  Gen.  30, 18.  Ex.  2,  9,  Dt  2^^  15. 


Sir.  61,  29—80. 
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Lat.  hat  freilich  vobis^  er  kann  das  aber  spontan  zugesetzt 
haben.  —  Die  vielleicht  vom  Verf.  herrührende  erste  Doxologie 
findet  sich  gleichlautend  im  Syr.  (nur  «nS«  flir  und  pT  Tih 
für  im  ^rnh).  Sie  fehlt  freilich  im  Griechen,  aber  die  erste 
Hälfte  (=  Ps.  89;  53)  steht  in  griechischen  Handschriften  hinter 
50,  29.  —  Die  doppelte  Unterschrift  der  hebr&ischen  Handschrift 
stand  ebenso  in  der  Vorlage  des  Syr.,  was  für  die  Geschichte 
des  hebräischen  Textes  wichtig  ist.  Vgl.  die  Einleitung  §  5, 
und  betr.  der  Nennung  Simons  und  Eleazars  und  der  Umstel- 
lung der  Namen  im  Syr.  zu  50,  27.  —  Die  zweite  Doxologie 
ist  =  Ps.  113,2. 
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17.  30,—  S,  18  Z,  9,  Lies  (248).—      19  Z.  12  v.     Lies  155 
296  Fragm,  ~      24       6,    Lies  1048,  —  S.  24  Z.  16.  Z^lM 
der  Emendation  rrjo  vgL  daa  zu  12^  3  Bemerkte.  —  25 
3^  12.  L.  GiEzberg  (bei  C.  Bezold,  Orientalische  Studien  Theodor 
Nöldeke  gt*  widmet^  1906,  S.  610)  verweist  auf  don  mir  mmt 
gänglicheii  Jlidrascli  Misrhie  XVI  34  {ed.  Buber  S.  83),  wo  m 
V014  Joseph  heiast  (al.  vnse)  nit         ptnrai   Damit  ist  die 
BprUnglichkeit  von  1^22  pTirc]  freilieh  nicht  erwiesen.    Ich  hätte 
aber  wenigstens  pTnnn  im  Text  stehen  lassen  sollen,  das  ebeei^o 
wie  event.  pm  ^unterstütze*'  zu  erklären  ist  j  vgl.  2  Sam.  3,  6).  — ^ 
S,  26  Z.  2  V.  u.   FUr  aou  2^^  hat  DS  tibi  —  Syroh,  Hebr.  S)t.,Ä 
und  sodann  sereuum  in  glacie  —  Gr,  Hebr,  Syr.  —     30  Z,  1 
Y.  u.  L.  Ginzberg  (a.  a.  0.  S.  611}  will  ip^  =  ipip  lesen.  Aber 
das  neuhebr.  Töten  ^vermuten"  ^iirde  hier  zu  wenig  besagen,  —  ^ 
S.  33  Z.  16  V.  u.  lut^u^fa  cso^u  ist  rhetorische  Floskel  deflfl 
Griechen,  bei  dem  iTci&rjjjtEÄ  auch  18,  3  L  20,4  (vgl.  auch  6,37)^ 
sehr  verdächtig  ist*  —  8.  39  Z.  7.  Lies  dvnXajA^fshsrau  —  8.  42 
Z.  19*    Der  Plural  Stovo^axa  ändot  sieb  24,  29  in  den  meistei 


')  Die  TOD  Holmes-FarsoDB  anj^eföhrtea  VariarateD  der  ^^iecbisefaefl' 
Haüdachriftea  miieate  ich  dem  oft  abweichenden  Swete^echeu  Text  aikpait^ 
Icii  habe  iie  aber  auch  eotsprechend  der  Verwandtschaft  der  Handschriften 
^^ruppiert.    Autiserdem  habe  ich  der  AbküL^uDg  halber,  statt  die  abwei«üiead'3ii 
Handaebrifte»  »ämtlicb  aufzuzäbleDf  oft  nur  die  Variante  angefolut  und  dJ 
fnr  dte  iihngen  Zeugen  e  aüentio  zu  erBchllessende  Hebe  rein  st  immuQ>;  mit 
iu  Klatnmern  (  )  notiert.    Bei  dieser  Umrechnung  sind  mir  leider  V  ertebe 
untergelaufen,  die  seilen  die  Leaarl,  üiter  aber  die  eiui einen  Zeuv:eD 
Sie  sind  deshalb  fast  überall  nur  für  die  Charakterisierung'  der  Hand 
TOQ  Intereoae,   Gleichwohl  führe  ich  lie  hier  ToUstfindig  aul 
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HftDdschrilten^  ebenso  22,  16  bei  Maximua  732.  —  S.  44  Z.  12 
V.  u,  lü  der  Handschritt  steht  hm  ü^.  —  48  13  v.  u. 
Lies  ^^^-^>.  —  50.  51  zu  5, IL  L.  Ginzberg  (a,  a.  0,  S.  614) 
vergleicht  ^jw*?  Tnn,  das  Aboth  5,- 12  vom  Schüler  gesagt  wird. 
Aber  hier  imm  wie  in  b  so  auch  in  a  vom  Lehrer  die  Rede 
äeiji.  —  S.  53  Z.  2L  Vielleicht  hlLügt  map-Ka^-^  irgendwie  damit 
zusammen,  dass  d»?  mSpo^  in  der  Vorlage  des  Lateiners  fehlte. 
Aber  1W2  wird  gleichwohl  ursprtinglich  sein,  —  S.  54  Z.  % 
Lies  307  statt  -  S,  54  Z,  5  u.  Lies  IxÖpav.  S.  58 
Z.  4.  Ü8  lässt  sapientia  aus*  —  S*  58  Z.  6  v.  u.  Lies  23,  24 
ötfttt  22,  23.  —  S.  59  Z.  9.  Lies  xXotiv.  —  S.  59  zu  v.  27, 
Nach  L.  Ginzberg  (a.  a,  0.  S.  616)  tindet  sich  der  Vers  aramaiseb 
in  dem  mir  unzugänglichen  Midra^ch  Abba  Gurion  (in  fiuber's 
Sifre  de  Agadta  Ö.  19).  —  S.  65  Z.  8.  Lies  8  "  statt  — 
S.  70  Z.  14,  Die  griechische  Lesart  wird  auch  dadurch  ver- 
dächtig, dasH  et  curva  iUos  in  DS  fehlt.  —  S,  72  Z,  4.  Gr, 
hat  <^oßou  der  Bequemlichkeit  wegen  gesetzt^  und  Syr,  ist  ihm 
gefolgt.  —  S.  76  Z,  3  w  u.  Lies  iy^pmait^,  ~  S.  78  Z.  8  v,  u. 
Lies  23  t^tatt  253.  —  S,  80  Z.  5  v.  u.  L.  Ginzberg  (a.  a.  0. 
8,1610)  belegt  hp  au^  B.  MegiUa  15a.  —  8.  yi  Z.  5, 

S*^*  hat  TcXr^jitaXiiOt  ihna^  was  völlig  dem  Ilebr.  entspricht  — 
S.  92  Z.  3.  Auch  S^*^  hat  otiioö.  —  8.  Ö6  Z.  2.  Lies  (248 
23  70).  —  S.  97  zu  10,19.  Das  Fragewort  m  ist  nachgestellt 
wie  39,21.  —  S.  98  Z.  2  v.  u.  Lies  dm^a<j'^Q^xau  —  9ö 
Z,  15.  DH  non  despicere  justuni  hominem  pauperem.  —  S.  103 
Z.  17  w  u.  Auch  (S)  hat  rr«i>ctiy.  —  S,  104  Z,  12.  Lies  pTjiiot 
statt  Xo^ov.  —  S.  110  Z.  8.  Auch  253  hat;  aüttt>xr^  }im  iaxh  ä 
Eycü,  —  8.  110  zu  11,  25  27.  Im  Syrer  fehleu  v.  25 a  26. 
27a.  —  8.  116  Z.  14,  Lies  oFc.  —  8.  118  Z.  4.  Lies  xaiiWai,  — 
8.  120  Z.  4,  iTf^oTspr^y  ixEi  a^ü  leseü  8*  B  A  155.  8.  121 
Z,  18.  19.  24.  Lies  t^r/Dpr.is'pt^,  —  S.  124  Z,  9,  Lies  23  103 
add,  —  8.  128  Z.  6-  Lies  ]  statt  1.  —  S.  135  Z.  13  \.  u.  DS  hat 
para  justitiam.  —  135  Z.  12  v,  u.  Lies  xpo^r^  statt  tpu'fij.  — 
S.  135  Z.  10  V.  u.  Lies  \L^^fl^mu  ~  8.  137  Z.  7  v.  u.  DS 
hat  aber  auch  das:  et  in  sensu  etc.  —  8.  144  Z.  7.  Lies  8^ 
Btatt  8.  —  S.  144  Z,  8,  Lies  B  (55  308).  —  145  Z.  15  v.  u. 
Mit  0^31  hän^  vielleicht  durch  Ui  die  Lesart  ji6ptoi  zusammen.  — 
148  Z.  12.    Streiche  70.  —  8,  148  Z.  4  v.  u.    Lies  B  (23 
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308),  —  S,  154  Z.  15.  Oes  Grabe  statt  A.  —  S.  158  Z,  1. 
Lies  S  »tatl  A.  — ^  159  Z,  18*  Lies  cir:!  zm  ^j98a>^^v  — 
S.  162  au  V.  30,  oivQiTm  kommt  auf  Recheung  des  Uebersetiters; 
Tgl.  das  m  8.  15  Bemerkte,  —  S,  164  Z.  4  y.  ii.  Lies  106 
statt  70.  —  171  9  v.  u.  Lies  ^j^hm.  —  S.  172  Z.  1—3.  Vgl 
das  oben  2u      33  Bemerkte.  173  Z.  9.  Lies  253  oni.  — 

S.  175  Z,  17  V,  u.  Lies  A  jiajr^flst»  248  piffet,  155  jiT|«j£t,  — 
S.  177  Z.  17  u.  Lies  y^^p^^o;  api^vi^c  (=  ajiijvtc),  —  S,  181 
Z,  8.  Betr.  iittftüut«  vgL  das  oben  zm  S.  33  Bemerkte.  — 
S.  182  Z.  9.  V,  LXX  misX  sJpspta  für  SW,  —  S.  186  18. 
DS  bat  für  v.  22b  nur:  et  prae  pcrsonae  acceptioiie  perdet  se.  — 
S,  188  Z.  16  V.  Lies  248  statt  244,  —  189  Z.  16  r.  u, 
DS  quasi  deiites  leonia  —  Syr.  —  190  Z,  18.  DS  hat  ftlr  5: 
deprecatio  pauperis  ax  ore  fei^rioat  ugque  ad  Dube»,  et  judiciam 
festinato  reniet  illi,  et  precationem  molesti  exaudit.  VgL  daiu 
den  Syrer,  aber  auch  32,  20  f.  —  191  Z.  8.  Lies  imd  Sjroh. 
253,  —  S.  191  Z.  8  V.  DS  hat:  via  peccantium  plana  ab 
Offenau  et  finis  ülonma  etc.  Fulgentius,  de  rem.  pecc,  (Paris 
1684)  p.  381;  via  peccantium  plona  olTeiisis.  —  192  Z.  19 
V,  u.  Lies  £an.  —  S,  197  Z,  1  v,  A  hat  ßa&£ou,  und  ausser 
Co.  106  hat  nicht  nur  C  (Tischeudorf)  potösfi^,  i*ondem  auch  B  S 
(Nestle,  Swete)  lesen  so.  Dagegen  halten  nach  Holmes  -  ParsoQ8 
ausser  A  alle  Handschriften  das  auch  Lat.  und  Syr. 

(«np^ö]?  mm  ]a)  ausdrucken.  lu  der  Tat  ist  ^oiös^^c  (vgL  dagegen 
51, 5  paftotK)  =  ßfl(&etu>t  Ein  npoy  7m  ist  freiUch  sonst  nicht 
belegt,  syrisch  findet  sich  aber  KrüB?^  popr«  bei  Barhebraeus 
(vgl.  Payne  Smith  v,),  S.  198  Z.  12.  Liea  B*  statt  B*^  — 
S.  201  Z.  5  V.  u.  Lies  SoMa.  —  S.  203  ZM  23,  1.  Fiir  ^c(ipt£  hat 
Syr.  «r6»,  DS  deus.  —  S.  204  Z.  2  v.  u.  Lies  B  (23  308).  — 
S.  208.  209.  23,12.  14,  Ith  hatte  v.  14  anfange  auf  Päderastie 
gedeutet,  deren  Opfer  die  jüdischen  Jünglinge  am  griechischen 
Hofe  wurden^  und  komme  darauf  zurück  (vgl.  auch  v*  14a  mit 
41, 17a).  Daher  nehme  ich  an,  dass  ?ict^  äUtj  12  nur  eüie 
sekundäre  griechische  Lesart  war,  der  der  Lateiner  und  der 
Syrer  folgteu,  und  setzte  k£Jti  =  irr  ^  Sache.  Vielleicht  müsseit 
nun  T,  13.  15  hinter  v.  11  gestellt  werden. —  S.  212  Z.  2  t,  u* 
Natllrlich  steckt  hinter  puUus  equinus  ein  rtöXc»^  (statt  wAsm^  — 
S.  213  Z.  17  v,  u.  Lies  B  (55  296  308).  —  S.  217  zu  24,5. 
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Cyprian  (@d.  Härtel)  I  ß2,  18  laset  sola  —  ij-ovt^  aus,  —  S.  218 
Z.  2.  Lies  248  iXXs™«.     S.  218  Z.  18.  Lies  (A  l%nmi^^)  [iou.  — 
S.  220  Z,  1  V,  iK    Natlirlicb  zweifle  ich  nicht  daran,  dass  uT^p 
Mtoc  xKjpfov  tu  lesen  ist      S.  222  Z,  2  v,  u.  Lies  (S  157 
"155).  —  S,  225  Z.  19  v.  tu  Lies  pupv/  (wie  umgekehrt  jioix'k 
in  23  Uflw.  —  S.  225  Z.  27  v,  u.    Auch  S"^*  hat  dem  Lat.  und 
Syr,  entsprechend  schlecht:  xai  iXotaaotliASvov,  —  H.  230  Z-  4  v.  u. 
248  hat  5i  «ütt^  an  Stelle  von  mxp^£.  —      231  Z,  16.  Fttr 
respiciae  Ambrosius  I  710a  intendas^  ÜS  adtendae,  —  S.  231 
Z.  3.  4  V,  u.  Streiche:  Die  reiche  Frau  —  zugleich,  —  232 
Z,  11—13-    DS  hat  offenbar  ursprünglicher  für  v.  22b:  mulier 
si  prlmatum  habeat  et  administret  viro  suo,  und  für  v.  23b  am 
Ende:  mulier  nei|uam  et  contraria  viro  s^uo.  —  S.  248  Z,  2. 
►  Lies  B  (254  155  308).  —  S.  251  Z.  20.    Für  die  von  mir  vor- 
genommene Umstellung  der  Stichen  kommt  noch  in  Betracht, 
.     das9  das  t«P      8  in  Cod,  155  und  Sah.  fehlt  —      252  Z.  1 
^■T,      DS  hat:  si  sufflaveris  quasi  scintilla  exardebit.  Dadurch 
H werden  in  scintillam  und  airtv^pa  noch  verdächtiger.  —  S,  254 
Pr  Z*  11  iv  jTOfjtaxt  kann  =  ^  sein,  da  der  Enkel  sv  fUr  jedes  h 
setzt   DS  hat:  in  casus  (=  Trcöi[iotti)  gladii.  —      258  Z.  3 
WAAm  S*  statt  S*.  —      258  Z.  l  v.  u.    Zu  a  passt  XmM^im 
^tesaer  als  xaicExp'jps  nWu    Also  stAuiint  das  letztere  wohl  aus 
Gr.  II  oder  es  ist  griechische  Korrektur^  der  Lat,  und  Sjr. 
folgten.  —  S,  260  Z,  15.  Lies  ait^v  fUr  autou.  —      263  Z.  2 
T.  u.    Lies  3.  1.  I  2,  2,  —  S.  268  Z.  1.  2,    Vertausche  irept 
ßpu>li-zTt!iv  und  TTspl  y^Kzm.  —      271  Z.  5,  Zu  Dl  vgl.  »rrr  14,  9 
und  HM  37,  16.  —  S.  273  Z,  5  v,  u.    Streiche  308.  —  S.  276 
^pZ.  6.  DÖ  lässt  sacriflcantium  aus,  ebenso  Paulinus  (ed.  Härtel, 
^epiet  XXV*  p.  226)^  der  aber  für  vae  illis  hat:  et  dejecit  (al 
dejiciet)  eoB.  —  S.  283  Z.  13  v.  u.  Streiche  155.  —  S.  283 
[Z,  17.    L.  Ginzberg  (a.  a.  0.  S.  623)  wül  niittp^  sprechen,  was 
ler  nach  B.  Menachoth  18a  als  ^erproben"  erklärt.    Ich  weiss 
^nicht,  wa^;  rmio  rmh  an  jener  Talmud^talle  bedeutet^  aber  c^srS 
8t  dem  iHSiS  rm^  nicht  parallel.    Ich  halte  deshalb  an 
fest  —  S.  288  Z.  14  v.  u.  L.  Ginzberg  (a.  a.  0.  S.  624)  ver- 
|fleicht  lOT  ispS  ed.  Freiraann  I  38  (mir  unzugänglich)  n^Jpnno 
r03?c,  was  dort  bedeute:  er  ersuchte  ihn  dringend  zwei- 
Ider  dreimal.  —      290  Z.  13  t.  u.   Als  blosse  Glosse  ist  CHI 
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131  l^h  hv  n^l3?  an  sich  kaum  zu  begreifeD^  es  wird  obendrein 
aber  auch  durch  Xo^<i)  bestätigt.  Ich  setze  es  daher  —  v.  12a. 
wo  Gr.  frei  übersetzt  hat,  übrigens  U^l  vielleicht  in  xat  (=  Aetb.) 
zn  ändern  ist.  Gleichwohl  möchte  ich  cttn  fiir  cm  lesen.  Da- 
gegen ist  V.  11  xal  EXEt  {—  Lat  Aeth*)  pfttufiEt  —  pn  cbn.  - — 

293  Z.  1  V.  u.  Lies  157  statt  155.  —  S.  314  Z,  11  v.  u. 
Entsprechend  dem  Syr.  hat  D  8  orationem  für  loquelam  geniitus. 
—  H.  314  Z.  11  V,  u.  //jfQtT  fehlt  im  Speculum  August,  in  DS 
und  Cod.  Sang.  —  S.  315      2.  Lies  Co.  sUtt  248.  —  S,  315 

4.  Spec,  DS  und  Cod.  Sang,  haben  delectans  für  non  de- 
leclalntur.  -  S,  316  Z.  6.  Lies  C  statt  A.  —  S,  318  Z.  8.  DS 
hat  üecessitatis  (ftlr  Biccitatis)j  was  dem  S>Ter  und  der  hebräischen 
Dublett«  entspricht  —  S.  318  zu  33,  1  ff.  S.  321.  322  zu  36, 
17—19.  L.  Ginzberg,  der  übrigens  auch  auf  Perles  (OrimL 
Lii  Ztg,  V  493-  494)  verweist,  macht  darauf  aufmerksam,  dasa 
in  dem  Neujahrsgebet  ym  jn  prt  (vgl  z,  B,  Heidf^nh^im, 
Machsor  Rosch  ha-Schana  I  p,  XVj  starke  Anklänge  an  33, 1  ff. 
vorkommen.  Ebenso  veri|leicht  er  för  36^  17 — 19  in  der  pan  rz'Z 
die  Worte  "[tc;  j:irc  n*it  hyi  jiy  o^^n"  y:^  Vmir  cm 
rhy  -pr  jnp^p  vnyrTi  Tim  rr^r  —  S.  319  2.  Lies  B(C) 
Syroh.  ~  319  Z.  18.  Lies  OTr^fi  Air  fn^f,  —  S.  321  Z,  14. 
Ließ  70  xa-raxXT^fiOwijjLT^^jov,  —  S.  327  2.  Lies  i/^p^^  — 
S*  329  Z*  14  V.  u.  Anrh  neuhebräiseh  heisst  Dn  zugleich  der 
Schwiegervater  des  Mannes.  L.  Oinzberg  (a.  a.  0.  S.  624) 
verweiset  auf  ^lechilta,  Amalek  (Jithro  I)  =  p,  66a  oben  ed. 
J.  H.  Weiss.  ^  S.  331  Z.  6.  7.  Auch  S*  (155  30H)  haben 
iftmm.  —  S.  333  Z.  17.  Lies  h-pw.  —  S.  333  Z,  8  T,  n. 
Lies  23  statt  13.  —  S*  336  Z.  17  v.  u.  Lies  lirmm.  —  S.  337 
Z.  3  T.  u.  Lies  (C  355  308),  —  S.  338  Z.  16  v.  o.  Lies  253 
23  k.  —  S-  338  Z.  14  v.  u.  Lies  S^  rp^^-  laj  yptt^^  AtütoG,  157 
T.pk  wxpsfec.  —  S.  339  Z.  7  u.  Lies  155 statt  157^*.  — 
S.  344  Z,  2  Y.  u.  Lies:  Nur  in  (55  308)  ist  das  dem  Hebr. 
entsprechende  ote  oGTts>^  in  enteteilt.  —  S.  345  Z.  1 

.Lies  Dagegen  statt  Ebenso.  —  S.  347  Z.  14  v.  u.  Zu  m^b  Tgl. 
jet-zt  auch  Fr,  SchulthesSj  Zeitschr.  für  AssvtioL  XIX  128  — 
8,  355  Z.  3.  LiesS^  für  S.— S.  357  Z.  16  v.  u.  Lies  B  jS*  C 
23  253  usw.  —  S.  359  zn  39,  17.  Cod.  106  hat  ^}imifm  ^  Ätup 
{—  m:!  tj?)  —  a  360  Z.  13  v,  u.  Lies  add.  wv  für  i^r.w.  — 
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S.  361  Z.  11  v#1»r Streiche  xt  3".  —  S.  365  Z.  2.  Lies  S*  C.  — 
S.  365  Z.  15.  xat  2 «  fehlt  auch  in  A.  —  S.  368  Z.  9.  Auch  C 
hat  aÜTOü.  —  S.  387  Z.  9.  Job.  Buxtorf  fil.  citiert  in  seinem 
Florilegium  Hebraicum  p.  301  f.  rrh\if  )h  rm  nb)  üfw  )h  p  Dtn 

tnpi  Er  bezeichnet  das  als  entnommen  aus  Berachoth  c 
es  stammt  aber  aus  B.  Berachoth  6  b  (Bacher).  —  S.  391  Z.  6 
V.  u.  Die  Randlesart  poöo  ist  noch  nicht  deshalb  vorzuziehen, 
weil  poeo  im  Kanon  vorkommt,  vielleicht  aber  deshalb,  weil 
sich  aus  ihr  das  diroxpüf dfpuirvia  des  Gr.  leichter  erklärt  als 
aus  riÄttO.  —  S.  393  Z.  17  v.  u.  Für  ttoUwv  hat  70  Xaou,  Lat. 
populi.  Vgl.  dazu  den  Syrer. —  S.  415  zu  44,  2.  Bacher  vergleicht 
B.  Zebachim  102  a  ü'^h  n-apn  rh  phn  hrt}  Tinr,  und  B.  Berachoth 
19b  3iS  TO3  D-^pS^inpH.  —  S.  429  Z.  13.  Vielleicht  ist  im  Syrer 
(=  vnm)  für  \Tn:n  zu  lesen.  —  S.  467  zu  48, 23.  Für  dve- 
TToStaev,  das  46,  4  nach  Cod.  AI.  und  Lat.  vielleicht  in  JvsTroSicyfhj 
zu  ändern  ist,  hat  Syr.  wie  46,  4  Dp  =  Hebr.  ley.  Das  letztere 
las  Syr.  also  wohl  auch  hier,  und  Gr.  könnte  dveiroSiaev  im  Ge- 
danken an  Ssfn  nw^  2  Reg.  20,9—11  für  loy  gesetzt  haben 
Allerdings  besteht  auch  die  Möglichkeit,  dass  die  Vorlage  des 
Syr.  nach  46,4  korrigiert  war,  Gr.  dagegen  in  seiner  Vorlage 
2'^  las.  Dann  wäre  statt  Di  etwa  fcAn  anzunehmen.  —  S.  479 
Z.  12.  Als  die  feierlichere  Namensform  ist  ]m  hier  am  Platz. 
Uebrigens  hat  H.  Willrich  (Juden  und  Griechen  S.  89  f.)  wahr- 
scheinlich gemacht,  dass  die  beiden  Enkel  Eljaschibs,  Joannes 
(vgl.  Neh.  12, 22)  und  Jesus,  von  denen  Josephus  Antt.  XI 
297 — 301  erzählt,  in  Wahrheit  Onias  III.  und  sein  Bruder  Jason 
sind.  —  S.  488  Z.  15.  Zu  n^m  vergleiche  auch  SSonn  1  Sam. 
2,  1  sowie  Trpoasüyr]  51,  1. 
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